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Dormwort. 


Als ich feinerzeit, einer Anregung des mir enge befreun- 
beten Verleger3 folgend, die Herausgabe eines „Europäiſchen 
Geſchichtskalenders/“ unternahm, Tag die Ahnung in der Luft, 
daß nad einer Zeit ſchwerer Depreffion in Deutſchland ein 
regeres politiiches Leben ſich vorbereite und die fo verwidelte 
deutſche Frage, deren Löfung von jo Vielen und feit jo langer 
Zeit vergebens erfehnt wurde, in ein neues Stabium treten werde. 
Der erfte Band des Geſchichtskalenders erſchien im Jahre 1860 
mit einem freundlichen Geleitöbriefe de3 Herrn Profeſſor Dr. 
Heinrih von Sybel verfehen, und es zeigte fi) bald, daß 
unfer Jahrbuh als ein Hilfsmittel für die politifche Arbeit 
Vielen willlommen war. Um ein foldhes zu bieten, hatte ich 
mich, obſchon bereits im veiferen Mannesalter ftehend, zu der 
Herausgabe entjchloffen, wenn ich auch freilich nicht vorausſehen 
konnte, daß die 25 Jahrgänge, welche mir zu bearbeiten ver— 
gönnt war, die Chronif einer Periode von höchſter meltgefchicht 
licher Bedeutung, insbeſondere für Deutſchland, in ſich begreifen 
würden. 

Auch der Geſchichtskalender iſt unwillkürlich ein Denkmal 
der großen Zeit geworden, welche uns zu erleben vergönnt war. 
Wenn ich mir dies heute beim Abſchluß des 25. Jahrganges 
nicht ohne innere Bewegung fage, jo bin ich mir freilich der 
Mängel meiner Arbeit, fo fehr ich auch bemüht war, mit polis 
tiſchem Takte, mit Gewiſſenhaftigkeit und Objektivität — aller- 

1 


WV dVervori. 


dings von einem beſtimmten politiſchen Standpunkte aus — 
meiner Aufgabe zu genügen, wohl bewußt. Immerhin beruhigt 
mich der Gedanke, daß der dereinſtige Geſchichtſchreiber der großen 
Epoche, welche in den Jahren 1860—1885 beſchloſſen liegt, im 
Geſchichtskalender ſchätzbare Anhaltspunkte finden wird und daß 
auch da, wo dieſer etwa irrte, doch das Bild der politifchen Zeit: 
anfhauung eines ſehr erheblichen Teiles der Nation aus ihm 
heraustritt. 

Zum Schluſſe ſei allen denjenigen, welche mit Nachſicht 
und Wohlwollen dieſe 25 Jahre hindurch beim Geſchichtskalender 
treulich ausgehalten, Gruß und Dank. 


Münden, im Juni 1885. 


9. Schulthess. 








Seinem 


langjährigen Derleger und vertrauten Freunde 


Berrn Ernft Rohmer 


„widmet 
diefen fünfundzwanzigften Jahrgang 
des 


Europäifchen Befchichtstalenders 


in £iebe und Hochachtung 


der Ejerausgeber. 
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. 2. Ian. [Argsyten.] In Kairo Her en Schreien und Zerfahrenheit. Die 


Regierung verlangt von England die Beiziehung türkifcher Truppen 


auf. „"iBfocte) Bartnkdiger Ekel der orenegt it ben griechi 
en orte) er er Pfortenregierung mit ben griechi ⸗ 
ſchen Rajahs über bie de jte und Befugniffe v8 — 1a 
5 „ 7eutſches Reich] te Generalverfammlung bes deutſchen Kolo⸗ 
nialvereind in re rt a. M. 
.  » [alien]  Seierliche Überführung der Leiche des erften Königs von 





6. Großbritannien: Aeghpten. Die engliſche Regierung erklärt ber 


neuerdings, alle feine Garnifonen aus dem Suban einfach zurüd- 


nach größerer Selbftänbigkeit gegenüber Rußland an ben Tag gelegt hat. 

v upten.) Der Chebive entläßt das Minifterium Scheriff ja 
und erjegt e3 durch ein Kabinett Nubar Paſcha, das ben Englänbern 

— „gr, Bien ift. Die Regierung wird fortan thatfächlich durch 
— 


Engl 
12. erteich Angarn.] Oberhaus: verwirft bie fakultative 
a 
itte Jan inkreid. ſaris ift eine ſchwere twirtichaftliche Fri 
außgebrochen. &. Maſſe yon Arbeitern, die nach Elan zählt, 


zugiehen. 
Fe as Schluß ber Sobranje, die bis zu Ende bie Tendenz 





ift ohne Beichäftigung und fordert Arbeit oder Unterftügung. 
14. Ian. ußland.] Das Budget für 1884 weiſt ein Defizit von ca. 
10 Mil. Rubel auf. 


15. „ [Rußland] Die Regierung erläßt ein Sprachengefe für Finn: 
land, das bie finniſche Sprache der ſchwediſchen vollftänbig gleichfteilt. 





ber Konig erſetzt es durch ein Tonfervatives Kabinett Canobas 
Großbritannien: Agppten.] General Gordon wird nach Ehartum 
€ ickt, um bie gurkägiefung ber äopptifchen Garnifonen aus dem 
ın zu erleichtern. ‚geht fofort dahin ab, aber nur mit Gelb 
außgerüftet, ohne Truppen, nur mit wenigen Begleitern. 


xu Zugemeine Ehrenik. 


19. San, Mi santeeiß: Zongting.] Gourbet kann es nicht wagen, bor 

intreffen der erſt gegen Ende Februar erivarteten Verftärkungen 

FH den das von ben Ghinefen ſtark befeftigte Da hind vorzugehen. 

20. „ Deutſches Reich.) Ein Kanonenboot geht nad; Angra Pequenma 

in Weſtafrika ab, angeblich, um ſich mit den dortigen Verhältniffen 
vertraut A maden, 

J Oelen Mugen — Rußland] Der ruffiſche Teint bes bes Aus· 
— v. Giers beſucht auf feiner Rückreiſe aus Jtalien Wien und 
bahnt ein befieres Verhältnis zu Oeſterreich wenigftens an, obgleich 
daẽſelbe allerdings vorerſt noch Lange fein fo intimes ift, wie zwiſchen 
Peteräburg und Berlin. 

J [Rumänien.) Zwiſchen ben beiden Führern ber jenben Partei, 
" Btotiano und dem tadilaleren Rofetti, tritt eine ſcharfe Spaltung ein. 

2. vfPsuttäe Reich: Preußen.) Der ftnatlich abgefepte Bifcho vom 
infter wird begnabigt umb in feine Diözefe wieder ein kit; 5 
eingeftellten Staatsleiftungen für bie Diözele werden tie — 
enommen 
3. — es Reich: Elſaß- Lothringen. ] ¶ Landedausſchuß; Große 
Debatte über eine vollige Gleichftellung mit ben übrigen deutſchen 
Staaten. Die Regierung ei erklärt auf ben Diktaturpe, Dem nicht 
verzichten zu Können, fol mge hie Wühlerei von Paris Te: fortdaute 
und yon Ben moßgebenben fen im Laude nicht nachbrüdlich zurüc- 
jewieſen werde. 
— Ungarn; Defterreih.] In Wien wirb ber Detektiv 
bet. Thater wird vorerjt feine Spur gefunden. 

— —F ke Abg.-Haus: Grobe Debatte über 

"pie tirchenpolitifche Die Regierung erklärt fich entfchieden gegen 
eine un bes abgejef Im Exzbifchofs gedochowsti in Pofen. 

[Grkerreig Ausım Defterreich.] Reicherat: lehnt den Antrag ber 

" peutj Alibera — Par „unter Feſthaltung ber deutſchen Stantsfprache 
ben Gebrauch der Tanbekübticgen Sprachen in Amt, Schule und — 
lichem Leben zu regeln“, nach einer großen Debatte ab. Die 


Br fingern: Defterreich.] Gegen bie madjenbe mache 
jahr verfügt die Regierung Ausnahmsmaßregeln und eine 
einen Belagerungszuftanbes für Wien und bie Umgegend. 

” [alien — aim Kurie.) Der Kaffationahof erflärt fich als 
"ebte nf für die Konvertierung ber Güter ber Pı jomba {m 
italientfege Rente. Die SKurie proteftiert unb endet 
Mächte, um ihrem Proteft Nachdruck zu geben, jedoch ohne hen 


1. Febr. [Geherreid-Nngern: Deere.) Reicherat: lehnt ben Antrag ber 

Deutich-Liberalen auf Befeitigung des böhmifchen Sprachgeſehes mit 

175 gegen 161 Stimmen ab. De Vereinigte Ei erwägt bataufhin 

bie Frage bes Austritt? aus dem Reicherat, lehnt ihm jedoch mit 75 

u: ah Br ] Ran * beſchließt mit 254 249 Stimmen be. 
(Zrankrı fammer: ießt mit vw en immen 

ber wiriſchaftlichen Krifis in Paris eine Br oe Enquete-Rommiffion 

don 44 Mitgliedern nie — 1, bie oft ba gene e Iahr , ohne 

Tegenb etwas —S— " ae Material zuftanbe u 

ngen. 

5. „Geshtriteusier: Ägypten.) Die Regierung erflärt im Parlament, 

" daß fie entfchloffen m unb Fi Häfen bes Roten Meeres zu 

halten; dagegen beabfichtige fie durchaus nicht, bie Offupation in eine 


® 
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dauernde Annezion zu verwandeln und anerkenne ihre Pflicht und 
Verantwortlichkeit nur für jene. 

6. Febr. [Gekerreid-Nugarn: Ungarn] Unterhaus: Täßt gegenüber dem 
behgrrlichen — jr Heechauſes mit 171 gegen 131 Stimmen 
bie Miſchehen Ki e borerft 

8 ihn ie chließt ie Whend einen Vertrag ab, der ihm die 

ſchaft über den untern Kongo ſichern ſoll. 
10. a Zongfing.] General Millot langt auf bem Krie J 
ſchauplatze an und übernimmt den Oberbefehl über alle Gtreitkräf 
zu Sande; Courbet behält nur den Oberbefehl ber Flotte. 
12. „ [Großbritannien] Das Oberhaus beichli 7 mit 181 gegen 
"gl Stimmen ein Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Gladftone. 
Das Unterhaus verwirft Dagegen dasjelbe mit 311 gegen 262 Stimmen. 
[ü md.) Merto in Turkeftan unterwirft fich angeblich freiwillig. 
"203 edeutſame Ereignis erzeugt in England momentan eine gewaltige 
Aufregung, die fich aber bald Iegt. Entſcheidend wäre erft eine Be— 
fegung Herats, dem en —5 immer näher rückt. 
Deuiſches Rei: Haus: bringt die Beratung 
des Kultusetats nı aan. nn zu Ende, ohne allen Erfolg 
14 — Alteamontanen, De urn 5 & 
h eiterrei: ngarn: terreich.] Reichen genel migt nac 
einer a jen Darlegung ber nie Umtriebe in Oefter- 
reich ſeit 1879 durch bie — mit 177 gegen 187 Stimmen bie 
don ihr über Wien und Umgebung verhängten Ausnahmemaßregeln. 
Mitte Er [Bexifes Keith.) In Baden, jen und Gljaf —2 
von ben Landtagen umfaſſende Erhebungen über die Lage des 
Heinen und mittleren Örunbbefiges beſchloſſen worden. Das Ber] u 
einer erg, ber & zzölle tritt mehr und mehr in Sicht. 

. [rantrei ie —— Budgets für 1885 macht der 
” Regierung große Schwierigkeit. müffen ex! neblice af ei [A Ei 
—e und Auen auf bie Son chullehn 

Jahr ſowie auf bi einer Ri 
pen — et wen be, um ed nur p ins Öl —ãA zubei 
18. „ [Serbien.] Der König vertaufi — — hriſtic — 
mit einem täßigteren Kabinett 
20. [Bentfges eig — Rupland.] nn De, ber bisherige ruſſiſche 
"Zoll fter in Paris, u a Ba after in Berlin ernannt. Dan 
erblidt darin einen neuen, jel jamen Schritt ber Annäherung 
„a lands an Deutſchland. 
L ion] Es egierung legt, bem Wunfche bes Königs ent: 
penttourf betreffend Bildung einer 


2.» Ka gen: Preuhen.] Abg⸗ Gans: fordert eine Unterſuchung 
;präfidenten inmann in Gumbinnen wegen 

GE nielene: und te ftarfer Wahlbeeinfluffungen. 

" ndaihung be @lGbapnen Dit Rdn) Mainähte In Me Danb 

En ber —A ‚genehmigt aus —e bie Bi 


25. „egrantzeis] Kammer: Spnterpellation bez. Madagaskar und hir 


Fu Teine edition, fonbern handle fid) einfad) um eine Oper 
ma: en FE ru A jroßmacht * 
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26. Gem. Bentfärn Beid — Rußland] Rußland überbietet fich förmlich 
usdruck der zeigen iehungen, welche neuerdings zwiſchen 
ihm und Deutſchland walten, 
2%. „_[Brantrei] Im Kohlenbaffin don Anzin bricht ein großer 
" Sheit aus, der lange dauert. Es müfjen fpäter Truppen dahin ge: 
{chiett werden, um Gewaltthätigkeiten zu hindern. Schließlich unter: 
Tiegen bie Arbeiter. 
# [Großbritannien] ſchließt mit Transvaal einen Vertrag ab, ber bie 
Freiheit und Unabhäng agigeit besfelben im ‚wetenttichen en Weder herſtellt. 
. „Morwnegen.] Das Reichsgericht verurteilt ben Miniſterpräfidenten 
Selmer zur ‚amtsentfekung und tiner ſchweren Geldbuße. 
[Gcherreig- Ungarn: ne Die Anarchiſten Siellmacher und 
" Kammerer, bie mutma| örber des Polizeitommifjär Hlubet 
und des Deteftivg BI en in bie Hände der Polizei und werden 
im weiteren Verlaufe vor Gericht geftellt, übertwielen, zum Tode ver⸗ 
urteilt unb hingerichtet, 
. Großbritannien] Gladſtone bringt im Unterhaus eine Reformbill 
"ein, welche das Wahlrecht auf bem laden i Lande jehr ausbehnt und 
bie” Zahl der Wähler um ca. 2 Mill. ve 
Italien] Kammer: genehmigt ein neues Ünipenfitätsgefc, bi 
"bie italienifhen Univerfitäten auf bie Höhe der beutfchen ngen 
follte, nur arg berftümmelt und doch nur mit 141 gegen 135 Stimmen. 
Cr ofen Senat ift der Reform nicht günftig. Die Regierung muß 
29. Deut de Reid) Die Regierung legt zunächft dem Bundesrat 
” einen ſehentwurf dor behufs ‚Dermefrung ber Flotte, namentlich 
zum Bau don 70 neuen Torpebobooten. 
Belgien.) Die beiden Parteien der Ultramontanen unb ber Liberalen 
” fiehen fich in ber Kammer, in ber Breffe unb in ber öffentlichen Mei- 
nung oe als je gegenüber. Die Liberalen find jedoch unter ſich 
en, 


Se 





geipalt: Ultramontanen einig. 
1. März. [Defterreih-Ungarn: Arge jarn.] Der Reichstag, reaktionärer 
als die Regierung, befchlieht bie 2 me bes Befähigungsnachweiies 


in das neue etwerbegefeh, und felbft die Regierung erklärt fih damit 
einverftanden, um nicht die Stimmen des Kleingewerbes bei ben be 
vorftehenben Wahlen zu verlieren. Dagegen werden Zwangsinnungen 
borerft boch noch abgele 

«Bam .] Sowohl ber Bundesrat als bie Kantonsregierungen ſcheinen 
den Umtrieben ber Anarchiſten, die allerdings mehr dem Aus: 
land u dem Inland gelten, entgegentreten zu tollen. Es finden 
Verhaftungen ftatt. Die Unterſuchung führt freilich zunächſt nur zu 

4 Bo 3. a ] lizei entdeckt 
he eterreich · Anzara: Ungarn. BE 0! auch in Peſt und 
A 7 die mit bene % —E in enger Verbindung 

Fr und we ihlreiche —— 

5. entge⸗ — Der Bundesrat beichlieht, beim Reichstag auf 
eine Verlängerung bed Sogiatftengefepes anzutagen. Der Keich- 
Fr ‚in ni) offen fein, im Weigerungsfalle den Reichstag ſofört 


löfen. 
nn [Bentihen Heid.) Am Dorabend der Eröffnung bes Reichstags ver- 
fi unter bem Namen „dentich-freifinnige Partei“ bie ort 
ittö- und die fog. Se effioniftenpaztei angebtid unter ber Leitung 
68 Sezeifioniften d. Stauffenberg, in Wahrheit unter ber bes Führers 
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der Fortſchrittspartei, Eugen Richter. Die neue Fraktion wähnt fo 
bie ftärkfte des Reichstags zu fein und die nationalliberale Partei 
entweder zu fich herüberziehen oder an die Wand brüden zu können. 


6. März. [Deutfches Reic,] Cröffnung bed Reicjatags. Lhronebe des 


1 


12. 


14. 


21. 


25. 


2. 


itte „ 


” 


” 


Kaiſers. Das Präfibium wird durch Akklamation aus einem Kon: 

ferbativen, einem Ultramontanen und einem Fortſchrittler (Deutſch- 

Freiſinnigen) zufammengefegt. J 
Aerwegen] Der König fügt ſich dem Spruche des Reichsgerichts 


entläßt Selmer und ernennt einen ber anderen Miniſter proviſoriſch 


zum Minifterpräfidenten, jeboch nur unter einer Art Proteft. 

(Framkrig: Zongting.| Die Derftärkungen find angelangt und Bac⸗ 
Ninh wird nunmehr genommen. Da aber bie jchlechte Jahreszeit 
icon vor ber Thüre fteht, fo beſchließt General Millot, bis zum 

bft nicht weiter vorzurücken. 

[Bentfges Zei.) Reichstag: 1. Leſung bes (zum brittenmal vom 
Reihelungler umgearbeiteten) Unfallgeſetzes. Große Rebe des Reiche: 

fanzlera. 

[Srankteig.] Der Kriegsminiſter Gampenon einigt fich mit dem 
Seeeinustiäub der Kammer über bie Einführung ber dreijährigen 

ienftgeit. , Das Einjährig-Freitilligen-Jnftitut. ſoll ganz adgefcjafft 
and alle jungen Franzoſen follen 3 Jahre abdienen, auch die Stu- 
bierenben, jelbft die der Theologie. 

[Begspten] ift einem Staatsbankerott nahe. Die Regierung macht 
eine Art finanziellen Staatsſtreichs gegen ihre europäiichen Gläubiger. 
Die Mi proteſtieren. 

[Argypten.] Chartum wird mit Gordon von den Scharen bes Mahdi 
eingefehloffen. Gorbon Hält fi) jebod) mutig 6i8 bes Jahres, 

[Bentfges Beih.]_ Reichstag: 1. Leſung des Gefepentwurfs betr. 
BVerlängerung des Sogialiftengefeßes auf 2 Jahre. Der Reichstanzler 
teitt aufs entſchiedenſie für denfelben ein. Die Konfervativen, Frei 
Tonfervativen und Nationalliberalen erklären ſich einmütig dafür, bie 
Fortſchrittler, Volkspartei und Sozialdemokraten ebenfo einmütig da⸗ 
gegen; das ultramontane Zentrum behält fi) feine Entfcheibung aus- 
brüdlich vor. 

[Bentfiäen Keih.] Glängende eier des Geburtstags des Kaiſers, 
ber damit fein 88. Lebensjahr antritt. 

Deutſches Reich) Die Nationalliberalen ermannen Ir und 
wollen fi von ben Kadikalen eigen) weder aufjaugen 
noch an bie Wand brüden laſſen. 42 Hervorragende Mitglieder 
Partei treten in gebelbeng aufammen und erlafien eine „Erklärung“, 
worin fie eine Reihe von Punkten pofitiver praftifcher Politik den 
rabifalen Tendenzen gegenüberftellen und die großen Anklang finden, 

[Belgien.] Der Hauptbericht der parlamentariichen Schul-Enqueter 
Kommiffion liegt nac fett breijähtiger Arbeit nunmehr volljtändig 
vor. Derfelbe ftellt die Machinationen der Ultramontanen gegen das 
S ige ins hellſte Licht und erweiſt fie durch umleugbare That: 
ſe . Die Kammer genehmigt ihm mit 70 gegen 53, ber Senat 
mit 29 gegen 13 Stimmen. j 

[Pforte] muß in ihrem Streit mit dem griechiſchen Patriarchat 
im wefentlichen nachgeben. 

[Benifges Beih.] Die Regierung erklärt, daß die verbündeten Re— 
gierungen bie einfache Annahme ober Ablehnung der Verlängerung 
des Eozialiftengefeges verlangen und ſich auf Amendierunger nicht 
einlafien würden. 
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8. April. [Framkreig.] Kammer: genehmigt nach der Generalbebatte den 
Übergang zur Spezialbebatte des Gefhentmurfes, der die Militär: 
Bienfpfliht von 5 auf 3 Jahre herabſeht, das Simiäheig Seroit en⸗ 
Infiu ut beſeiligt und jene für alle Frangoſen ohne Aushahme obli⸗ 
gatorifch macht, vorläufig im Prinzip mit 508 gegen bloß 2 Stimmen. 

11. „ JBentfäes Reich: Preußen.) Der Reichskanzler hat feine Demiffion 
als preußifcher Minifterpräfibent wirklich eingegeben, ober verlangt, 
baß, ber preußiſche Staatsrat a erweiterter Grundlage reaftiviert" 
werbe, was allerdings durch einfache Tönigliche Verordnung ohne 
Heranziehung bed Landtags gefchehen kann. 

14. „_[Deutides — Ein großer nationalliberaler Parteitag für 
Säb: und Weftbeutichland erklärt fich einftimmig mit ber Heibel- 
berger Erflärung vollfommen einverftanben. 

» . [Defterreig-Ungarn.] Das Kronprinzenpaar tritt eine Orient: 
zeife an, um ben Sultan, die Könige von Rumänien und Serbien 
unb ben Fürften von Bulgarien zu befuchen. 

15. „ [Rußland] benügt das eingetretene beſſere Verhältnis zu Deutich- 
land zu einer größeren Anleihe, die hauptjſachlich burd die Berliner 
Börfe vermittelt und auch zu einem guten Zeile in Deuiſchland unter- 
gebracht wird, 

Mitte, [Borwegen.] In Chriftiania bildet ſich ein gemäßigt Liberaler Verein, 
der fofort bei 3000 Mitglieder zäplt, Dadurch droht dem König 
auch biefe Stüße zu entgehen. 

17. „ _[Bentfhes Keih.] Der berühmte Afrikareifende und 3. 3. deutfcher 
Generalfonful in Zunis Nachtigal geht im Auftrage bes —E 
und im Interefſe einer von diefem entjchieden in die Hand genommenen 
deutſchen Kolonialpolitit an bie afrifanifche Weſtküſte ab. 

„ „[Geherreig-Mugorn: Oeſterreich] Die Regierung ſchließt mit ben 

Kroaten Dalmatiens einen „Ausgleich“ ab, ber diefen allmählich bie 

Berwaltung des Kronlandes zu überlaffen beftimmt ift. 

Palin] Die eier Aötieht mit bret Gefelfchaften Verträge 
ab, ben Betrieb jamten Eifenbahnen in brei großen Teilen, 
einem Mittelmeer-, einem adriatiſchen und einem jübitaliichen Nepe 

ihnen zu — Die Genehmigung ſteht den Kammern zu. 

22. „ [Benifäes Neid.) Probe⸗Mobilmachung der beutfhen Flotte, um 
einen — a mit ber Mobilmacjung bes Landheeres zu ermöglichen. 
„ [ers ien] ladet bie Mächte zu einer Konferenz über bie ſchlimme 

" age Aeghptens nad; London ein. onferenz “ 

23. „ [Benifhen Keih.] Der Reichskanzler läßt dem Bundesrat eine Poft- 
bampferfubventionsvorlage zugehen. Es jollen regelmäßige und ſchnelle 
Voftdampferlinien nach Paten und nad) Auftralien eingerichtet und 
dafür vom Reich auf 15 Jahre eine jährliche Subvention von 4 Mill. A 

jeleiftet werben. Der Bundesrat nimmt die Vorlage am 16. Mai 
jeinerfeit3 an. “ 

vn» [dereim. Staaten) Die Unionsregierung anerkennt, bie don 

en, bie afrikaniſche (Kongo⸗)Geſellſchaft Königs von Belgien. 

2. „[Bentfhes Beih.] GE wird tonftatiert, daß bei der Einweihung des 
Liederwalddenkmals im vorigen Jahr ein Attentat, ben Kaifer, ben 
Kronprinzen und alle anweſenden Yürften und Staatgmänner durch 
Dynamit in bie Luft zu ſprengen, verfucht und nur durch Zufall ver: 

26. „Starten Gıöfm Bi fen Induſtrie- und 

Zu alien. ing einer großen national induſtrie- um! 
Gewerbeausſiellung in Turin. 
\ 


21. 
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xvi Auteneiae Chteuii. 


77. 


50 


März. [Deutfches Rei: ußen.] Die Regierung hebt das ſog. Sperr- 
— \ aut fe bie Cape ae nd aber, Gin Ant: 
ort auf eine Sinterpellation ber Polen, entjchieben, bie "Makregel 

auf jelen außzubehnen. 

Kammer: Neue Debatte über —E— Sozuſagen 
if Gange Kammer ift für bie Eroberung ber Inſel, auch die Rechte, 
um um fe ben engliſchen Miffionären zu entreißen unb TatHolifchen zu 

überantworten. 
— Das — im Budget I 1885 ie 


Glauben, und wenn es doch 2, yardnde fein follte, fo bie fen 

liche Meinung in Verlegenheit 

eigentlich, bezivedden möge. 

ee ches Reich] on ben großen Waffenplatzen an ber deut] Bm 
ie iſt nunmehr nächſt Königsberg auch Polen in feinem 

umgagiitel fertiggeftellt. 


. April. [Bentfäes Reich.) Die Garnifonen am ber ruffiſchen Grenze 


werben einigermaßen berftärkt, aber ange nicht in bem Umfange, 
wie man noch im Se, v. J. allgemein erwartet hatte. Man er- 
tennt barin bag „a eingetretene befjere Verhältnis zu Rußland. 

[Grohbritannien: Aeghpten.] Die Regierung erklärt im ‚Dezlament, 
" Gordon habe niemals $ sn Verwendung et tier Truppen — 
angeregt; fie beabfichtige auch nicht, ſolche Berber oder Chartum 
zu ſchicken. Nur ihre Verantworilichkeil fir ie Sicherheit Gorbond 
35* fr unb baß ihm Hilfe gebrecht werben müffe, wenn er in 

fahr gerate 

ee ‚gamme: genehmigt mit 322 gegen 164 Stimmen 
"pie Garantie reſp. Übernahme ber tunififcgen Schuld, um dadurch bie 
dortige internationale Zinanztommiffion zu befeitigen und bie Annezion 
zu _berbollftändigen. 

[Bünemark.] Folkething: verwirft die Landesverteidigungs-Vorlage 
"her Regierung aufs neue mit 66 gegen 20 Stimmen. 

„, ormegen.] Das Reichsgericht hat nach und nach auch-alle an- 
deren Minifter verurteilt. Der König muß alfo zur Ernennung eines 
neuen Minifteriumd ſchreiten und bildet ein joldes unter dem Prö- 
fbium des Gtantirats Schweigantb. Dasielbe ift aber wiederum ein 
entfejieben. Tonferbatibeg: bie Gtorthingemehrheit ift dadurch nichts 
weniger ala befriebigt. 

„  [Benifäes Re Auf die Anregung Sachjens und Württembergs 
tritt, der Bundesrat una dem — e des Staatsminiſters v. — 
in einen Meinungsaustauſch über die in dem Programm ber neuen 
beutfch-Freifinnigen Partei geforderte Errichtung verantwortlicher Reichs· 
minifterien ein. Preußen gibt dabei eine jehr geharnif Pit I f eitihe 
Erklärung gegen bie Forderung ab und erklärt fi a Hchiebenfte 
Ei einen ſolchen Übergang zum og. a kn Syſtem. 

a und alle übrigen Regierungen find damit vollkommen eins 





ben. 
Griechenland] Die Kammer genehmigt das Budget ganz va 
N Ace bes inernm Teil He ſchließt ve Ehen 
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8. April. [Frankreig.) Kammer: ge jmigt nach ber Generalbebatte ben 
Übergang zur Spezialbebatte bes Gefehentourfe, ber bie Militär: 
bienftpflicht don 5 auf 3 Jahre herabſehi, das Einjährig-Freiwilligen⸗ 
Smftitut befeitigt und jene für alle Franzoſen ohne Aushahme obli⸗ 
gatorifch macht, vorläufig im Prinzip mit 508 gegen bloß 2 Stimmen. 


11. „ [Bentfges Reich: Preußen] Der Reichskanzler hat feine Demiifion 
ala preußifcher Minifterpräfident wirklich eingegeben, ober verlangt, 
daß der preußifcde Staatsrat auf erweiterter Grundlage reattiviert” 
werbe, was allerdings durch einfache Tönigliche Verordnung ohne 
Heranziehung des Landtags geſchehen Tann. 

14. 


„ [Beutihes Home Ein großer nationalliberaler Parteitag für 
Süb- und Weftbeutläland erflärt ſich einftimmig mit ber Heibel: 
berger Erklärung volllommen einverftanben. 

„ [Deiterreih-Ungarn.] Das Kronprinzenpaar tritt eine Drient- 
zeife an, um ben Sultan, bie Könige von Rumänien und Serbien 
| und den Fürften von Bulgarien zu befuchen. 

15. „_ [Rußland] benüht das eingetretene beffere Verhältnis zu Deutſch- 

" Yanb au einer größeren Anleihe, bie Hauptfächlich Durch de Berliner 
Börfe vermittelt und auch zu einem guten Zeile in Deutichland unter: 
| gebracht wird. 

\ Mitte, [Mermegen.] In Chriſtiania bildet ſich ein gemähigt liberaler Verein, 

| ber fofort bei 3000 Mitglieder zählt. Daburch beoht dem König 

I auch dieſe Stüße zu entgefen, 

17. „ [Bentfäes Keih.] Der berühmte Afrifareifende und 3. 3. beuticher 
Generalfonful in Zumis Ne Kiel geht im Auftrage des Reichslanzlers 
und im Interefſe einer don bieſem eniſchieden in bie — genommenen 
deutſchen Kolonialpolitit an die afrikaniſche Weittülte ab, 

21. , [Geherreig,Nugern: Oefterreid,]_ Die Regierung flieht mit ben 
Kroaten Dalmatiens einen „Auägleich ab, ber biefen allmählich bie 
Verwaltung bed Kronlanbes zu überlaffen beftimmt ift. 

” « Pielie] Die Regierung fchließt mit drei Geſellſchaften Verträge 

, um ben Betrieb der gejamten Eifenbahnen in brei großen Zeilen, 

einem Mittelmeer-, einem abriatifchen und einem fübitaliichen Rebe 
ihnen zu überlaffen. Die Genehmigung fteht den Kammern zu. 

22. „ [Benifäen Keih.] SProbe-Mobilmacjung der beutfehen Slotte, um 
einen Vergleich mit der Mobilmachung bes Lanbheeres zu ermöglichen. 

.  . _[Grshbritennien] ladet die Mächte zu einer Konferenz über bie ſchlimme 
Pi on Aegyptens nad London ein. 

23. „,[Bentfües Keih.] Der Reichetanzler läßt dem Bundesrat eine Poft: 
bampferfubventionsvorlage zugehen. Es follen regelmäßige und ſchnelle 
Poſtdampferlinien nach Ghafen und nach Auftralien eingeri und 
dafür vom Reich auf 15 Jahre eine jährliche Subvention von 4 Mil. A 
jeleiftet werben. Der Bundesrat nimmt die Vorlage am 16. Mai 
Finefeits an. j 

v = [Berein. Stadtı 








vie aha 1" —— anne, Sie € don 
, bie afri je (Kongo-)Gejellichaft des Königs von Belgien. 
A. „[Bentfäs FRr] E wird fonftatiert, daßz bei ber Einweihung des 
Niederwalbbentmals im vorigen Jahr ein Attentat, den Kaifer, den 
Krompringen und alle anweſenden Fürften und Staatsmänner buch 
Dynamit in bie Luft zu fprengen, verſucht und nur durch Zufall ver 
eitelt wurde. 
%. „ [Italien] Eröffnung einer großen nationalen Induſtrie- und 
Gewerbeausſiellung in Turin. 
Squlthess, Gurop. Geſchichtstalender. XxV. Bb. x u 


Xvid Alieneine Ehrenik. 


8 gti 
2. ig.) Winbthorft will das Sopiali ücht ei 
a Fan) er das Sogi iftengeieh Bu 


Ende, über Weghpten. 
—— — Ne al Sb Ol Elan — 
Elm) —— pi —E— — —* 


a Die_amtli BVeröffentli über bie Staat: 
„Un ——— uns mb 7 * Sie 
en Ihe ereb) — dies ft ie uefube v un ich ‚aber 


1. Me leniſthes Beih.] Die Kommiffion des Reichstags für Borberatung 
jorlage betr. Verlängerung des Sozialiftenge! KR beſchließt mi 

gegen 10 Stimmen auf Ablehnung berjelben anzutragen. 
.. Be es Reich: Eljaß-Lothringen.] Die Wal Sohlen zum Landes: 
ausfjuh fallen iegenb bie # 


u » [Defterreig-Ungarn: Ungern,] Tisza erflärt e8 ala feine Auf- 
ang egen jene Cheömunh, melde Rage er 
4, ltr] Die eh fämtlicher Gemeinberäte des ] 


Paar — Bauten.) Das Rı ifentantenhe mis lehnt eine Ermäßigung 
des beftehenben Schußgolltarifs mit 156 9 — * 151 Stimmen ab. 
7. Fe: ches Reid] Die Regierung 6 a „f auch mit der 
der Gründung einer beutfchen me, um ben 
Bla deutfchen Handel nach Oftafien and Huftsalien von ben 
liſchen Guesikinflititen, u unabhängig zu machen. Diefelbe kommt 
‚8 vorerſt nicht zuftande, 
. „_[Defterreig:Ungarn: Ungarn.) Selbſt das Oberhaus ſpricht 
mit —T 80 Stimmen Eng Zwangsinnungen aus 
” Page Sffrumetin, d ift gegen eine Wiederwahl des 
iſchen Gouverneurs Mg Berg a. Die Pforte muß ihm will: 
fahren und ernennt Chreſtovie an he Stelle Aletos. 
8. „_ [Geherreig-Mugern: Defterreich.) Reicherat: wahrt mit geoßer Mehr: 
it bie Steaflofigfeit der Berichterftattung über die Parlamentsver- 
— welche bie Regierun ‚mit ü og. objektiven Preß⸗ 
:afverfahren anzutaften bi — 
9.. — muß gegen ihren Willen an ber Londoner Konferenz über 
Aegypten teilnehmen, wenn fie nicht will, daß ohne fie über fie ver: 


Pentfäes Beil.) Rei —R genehmigt die Verlängerung bes So: 

" 1 es mit Hilfe ber ehemaligen Segeifio fianifien and eines 
il der nt doch mit 189 gegen 157 Stimmen. 

. # [Frankreih: Zongting] fließt mit China einen fehr günftigen 

Präliminarbertrag in Zientfin ab, durch welchen biejes —8 Anam 

und Tongting verzichtet mw feine Truppen aus Tongling zurück- 

zuziehen ſich verpflichtet. Über ben Termin bes letzteren Punktes ex: 


F 


- 
= 
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heben fich jedoch Streitigkeiten und China unterläßt es, ben Vertrag 


u ratifizieren. 


11. Mat. Rhr Die von den Ultramonianen und Anfenatin Bechene 


F 


14. 


15. 


16. 


8* 


allgemeine Vollsabſtimmung über eine Anzahl der in ber 
Schon ber Bumbesverfammlung befcjloffenen Geſehe ergibt die 
berjelben mit geoken Majorttäten. 
Ph fen Beih.] Der Reichslanzler verweigert dem ematihdpoetur 
" gieftfcjen Bertrag bez. des Kongo feine Gnertemuung und bringt burdh 
fein Organ, bie „Norbd. Allg. Ztg.“, bie Kangoftage zu äffenttiger 
ee Der Reichalanzler unterhandelt barüber bereit? mit 


„ [&roßbritannien.] Unterhaus: lehnt bie Erbauung eines — 
tunnels behufs_einer Schienenverbindüng zwiſchen Frankreich un 
and mit 222 gegen 84 Stimmen ab. 
„Ders Beik: Mecuben] Sin at Örtß (eiht fh aeg bie 
vom Abgeorbnetenhaufe geforberte Unterfucgung gegen den Regierun, ‚4 
räfidenten Steinmann in Sumbinne wegen gejel Ppribriger I: 
beim uffung ala gom einen iff in die kgi. Rechte aus. Der 
mad dem benfbar oralen 6 Einbrud; indes muh er Hin: 
Gamer 
. —— Der Kolonialminiſter Lord Derby erklärt bez. ber 
von Bismard in 


erlie abee 29 branoruce Kae Beh Teenbe Wie war ber Th 
weftlichen Küfte Afrikas bis hinauf an das portugieſiſche Gebiet aus- 


zuſchließen. 

raukreih: Tongking.] Geftüht auf ben Vertrag von Tientfin bes 
. die Regierung | dem Obergeneral Millot bis an bie Grenze von 
Zongfing vorzurüden. 

„„[Beutices Rei) Großer nationalliberaler Parteitag in Berlin. 

Auch. er anerkennt bie Heidelberger Erklärung, will aber daneben in 

erſter Sinie am Parteiprogramm vom 29. Mai 1881 fefthalten, 

«_[Rußlanb.] eier der erreichten Großjä ige bed nfolgers. 
Deutſchland ſendel — eigens den Prinzen lm ab; bie Hört em 
Sionten 


Bell Rei.) Das —— entſcheidet, daß der Kaiſer 
an el on Stief: ‚Rofteing ange 
. mmer: Die Regierung ber] für Tongking einen 
neuen don 38 und für Bebagsalar anen einen ſolchen von 5 Mill. 
” dam, .] Kammer und Senat einigen fid) über eine Berfafjungss 
form, a ift mit feinen radifalen Anträgen unterlegen. 
—X ne, Kammer: Die Regierung beantragt eine mäßige Er⸗ 
2 rn Fra ram jetreiber und Viehzölle. Die Agrarier find jedoch damit 
nicht zufei 
1 def, Defterreich.] Die Majorität bes Reichsrats bes 
ae Herzens bie Einführung eines elfftünbigen Normals 


et Ke bringt die vom Miniſterrat be⸗ 
Bi Bee a] 2 Heron dr Dei ang ein. a 





. n Belgien.) Bei den Wahlen in fe ae atehte verlieren bie 


‚alen viele Sitze. 
[Srankreig.] Kammer: Der Budgetaui a nimmt im Kultusbudget 
" für 1885 getvaltige Abſtriche zum ber erbeten Kirche vor, 


xX gemeine Ehrsnik. 


27. Mai. [Yortugel.) Alle drei legislativen Gewalten Haben ſich über bie 
Grundlagen einer Verfafjungsreform geeinigt. 

28. „_ [Bentfäes Bi Der Reichskanzler Iegt dem Bundesrat einen Ger 
ſehentwurf betr. Exhöhung der Getreidezölle und einer langen Reihe 
“fen ee &) 68 werden Bereits geohe Befligtei 

29. „ (Frankreich.] Es wert ereits gri lichleiten zur 
des Centenariuins der franzofiſchen Revolution, namentlich dur elt⸗ 
ausſtellung, angekündigt. 

Ende, JPeulſthes Bei: Preußen.) Die Unterhandlungen mit dem Vatikan 
ſcheinen wieder einmal total ins Stocken geraten zu fein. 

u». [Grohbritennien: Auftralien.] Die auftealifchen Kolonien beſchließen 
in einer Konvention zu Sidney bie Gründung einer Föderation unter 
ihnen und bie Einfegung eines Bundesrats. 


Anf. Sun, ge tündigt ben lateiniſchen Münzvertrag auf ben 
. Juli . 

„,[Oefterreih: Ungarn: Defterreich.] Die Generalverfommlung: bes 
deutſchen Schulvereins in Graz geftaltet fich zu einer energiichen 
Kundgebung des Deutſchtums in Defterreich. 

3. „ [Benifges Reich: Preußen] Die Reaktivierung bes Staatsrats auf 
erweiterter Grundlage ift bereits eine vollendete Thatſache. Der Kaifer 
ernennt ben Kronprinzen zum Präfidenten und Fürſt Bismarck zum 
——e——— Die Ernennung zahlreicher neuer Mitglieder ſoll 

in folgen. 

. » [Serbien — Bulgarien] Ausbruch eines ſcharfen Konflikts 
zu hen beiben, 

wegen.) Das Miniſterium Schweigaard verlangt feine Ent⸗ 

I ung, da he} ihm ein Reichsgerichtsprozeß droht. Der König be- 

traut den gemäßigt liberalen Profeffor Bröch mit ber Bildung eines 

neuen Minifteriums. 

6. „ [Frankreig: Anam.] Abſchluß eines neuen Vertrags, ber Anam 
von Frantreich noch abhängiger ala bisher machen fol. 

v„ » [Schweiz] Nationalrat: Die von der Volksabſtimmung vom 11. Mai 
noch fiegestrunfenen Ultramontanen beantragen eine Revifion ber 
Bunbesverfaffung in ihrem Sinne, Der Antrag wird mit 98 gegen 
40 Stimmen für erheblich erklärt und bem Bundesrat übertoiefen. 

» „ [Rumänien.] Ein tgl. Dekret orbnet bie Bildung von 32 Miliz 
vegimentern ftatt ber aufgehobenen Nationalgarde an. 

7. „ [Srankreih.) Senat: genehmigt ben Setepentmunf, der die Ehe. 
ſcheidung in Frankreich wieber zuläßt, mit 156 gegen 115 Stimmen, 
jeboch nur mit einigen erſchwerenden Beftimmungen, 

« „ [Rubland.] Einfegung einer Kommiffion für nterfudsung ber 
— Eindringens des Nihilismus in die Armee und in 

ie Flotte. 

8.. — — Neuwahlen zur Sobranje. Dieſelben — ent» 

jieben gegen das Kabinett Zankow aus und ber tyürft ift genötigt, 
Fe wieder mit einem rabilalen Kabinett Karawelow zu ver: 
taufchen. 

9%, —— —ã Die Regierung erklaͤrt dem Parlament, 
daß fie Gordon volle Erlaubnis gegeben "abe, im erften geeigneten 
Moment von Shaztum abgngiehen und zwar auf welcher Route er 
wolle. Die Erklärung wird vom Parlament mit allgemeiner Heiter- 
teit aufgenommen. 

10. „ [Belgien] Bei den Erneuerungswahlen ber Hälfte ber Kammer er⸗ 


5. 
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leiden die Liberalen eine totale Miedertage, Die Mehrheit geht ent: 
ſchieden auf bie Ultramontanen über. Das Kabinett Frore-Orban 
nimmt feine Entlafjung. Der König löſt auch den Senat auf und 
ordnet Neuwahlen art. 

11. Juni. —— Fig) Grobe Hafenverteidigungs-Mandver ber 

beutfchen Flotte bei Ni 

[Bentfges Reich: en) Eine kgl. Kabinettsordre ernennt 71 
neue Mitglieder in ben reaftivierten Staatsrat, meift Konferbative; 
auf mehr als ein Achtel ift die Zahl ber nichtetonferbatider Mit: 
en Jormeelich anzuichlagen. häftzerfahrene Männer find indes 
unftreitig 

12. —E — — Da die Türkei uf die dreimalige Ein- 
"a ung Englands, türkiſche Truppen nach dem Sudan zur Fendt a 
eventuell Okkupation abzufenden,  geabgent und Vorbehalte gras 
[rg England das Anerbieten zurüd und erflärt, die Türke inte 

tein Recht mehr, Truppen dahin zu ſchicken und England würbe 
Fi auch nicht mehr een 

13. „ _[Deutfhes Reich] Der Bundesrat genehmigt bie Zolltarifs 
Erhöhungs-Borlage bet —— Die ukgötkrerifche Shrömung 

14 u: im get en en r ſerſuh 

eutſches Rei eichstag: 1. Leſung ber Dampferſubventions- 
Vorlage. Die PR mm Gekämpfer fie Thal Das Zentrum 
fehweigt, Hilft aber den Radifalen fie an die Bubgettommiffion zu 

" weifen und dort wenigftens für dieſe Geffion zu ben. 

15. „ [Gekerreig-Mingern: Defterreich.] Die egierung | ft geradezu uner- 
müblid in Gewährung von a Hai: ichterungen auf Grund 
bey vom Reichsrate im borigen Jahr gefahten Beichlüfie. Das Volta: 
ker tät jen muß auf diefem Wege allmählich in Deſterreich ſtark 


iet Monferenz. land und ben fich über bie 
— — geeinigt: rn — unter 
einigen Vorbehalten, ſeine Truppen anfangs 1888 aus AÄghpten zu⸗ 


rüdzuziehen, 

17.—25. Furt. [Bentfes Heid.) Reichstag: Budgellommiffion: Verhand- 
Tungen über, bie Dampferfubventionafrage und bie in Sicht gelommene 
Kolonialpolitif des Reichskanzlers. Radikale un Ultramontane wollen 
von beiben nichts wiffen. Die Kommiifion jof bt ſchließlich teinen Be: 
{lu und bie Frage bleibt für biefe Seffion umerlebigt troß aller 
Bemühungen bes Reichatanzlers, ber fich bei biefer nheit zum 
— über die Natur und Tragweite feiner Kolonialpolitik aus: 


” PR ir ci: Bean a.] —A eines neuen Vertrags, der 


si ‚Ober! 8 noch erioc 
” sel; PH Hi a —eſ Kabinetts. Malou erhält 
2 dem jelben das Ba gehe das Imere, Woeſte bie Yuf 
18. „ [fm ri) Der Ert Des Pariler Sttroi hat jeit 1883 um 
ca. 6 Mil. abgenommen. —* a8 Budget ber Kalt Paris wird 


Hacigevabe ein jehr knappes. 
.. mei .] Bundesrat: tet den Räten Mafregeln gegen bie 
19. ehren: ee 18] ud) in Mein lampfen Slad 
. ef luch in Iſtrien en 
"und Saliener um das Übergeviät und De erferen elan 
ee der italienifchen Mehrheit vorerft wenigſtens Re 
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20. Juni, [Geflerreig-Nugern: Ungarn.] Allgemeine Wahlen zum Reichstag. 
Die Regierungspartei erringt neuerdings eine entjchiedene Mehrheit 
und Tigza ſiht wieder feft im Sattel. 

Par „ßeahbritennien] Unterhaus: genehmigt in 2. Leſung die Reform: 
ill Gladftones mit 256 gegen 130 Stimmen, — dagegen die For⸗ 
derung ber Zoried, bie Neueinteilung ber Wahlbezirke in bie Bill 
ſchon einzubeziehen, mit 174 gegen 147 Stimmen ab. 

„ [Serbien] Die Skupſchtina Hat die jämtlicen Steuervorlagen ber 
Regierung genehmigt. Serbien wird nad und nad) ein Staat mit 
europäifchmobernen Einrichtungen. 

21. „ [Benifges Reid.) Reicjetag: 2. Leſung des Unfallgeſehes und An- 

nahme besfelben nach ben Anträgen ber —S—— Koa⸗ 

Kto mit nicht untefentlichen Mobifitationen zu Gunften ber Arbeit: 

geber. 

» helaud.] Der Prinz von Oranien + und die Dynaftie hat keinen 

männlichen Repräfentanten mehr. Für ben Fall bes Ablebens bes 

Königs wird daher die Krone von Holland an die exit bierjährige 

einzige Zodter bes Königs, diejenige des Grohherzogtums Lugemburg 

J an ben bepoffedierten Herzog von Naſſau übergehen. 

” « Montenegro.) Die Belegung des von ber Pforte ihm abge 

tretenen Gebietes fcheitert neuerdings an dem Wiberftande ber Albaneſen. 

23. „ [Großbritennien.] Die Regierung legt das Abkommen mit Frant: 

veich bey. Ägyptens dem Parlament dor. Die Aufnahme ift eine ſehr 

ungünftige, doch lehnt das Unterhaus ein Tadelsvotum barüber mit 

190 gegen 148 Stimmen ab. 

v hei] Ausbruch ber Cholera in Toulon und bald darauf 

aud in Marfeille. 

24. „_ l[örankreid: Tongking.) Die vorrüdenden Franzoſen erleiden bei 

Langſon eine empfinbliche Niederlage durch bie Chinejen und müſſen 
rücheichen, In Frankreich erhebt fich darüber großer Lärm und 

jo ber Srieg alsbald mit verdoppeltem Nachbrud wieder aufge: 

nommen werden. 

r . [Rußland.] Ermordung eines Genbarmerie-Rapitäns Gidſcheu in 

Obefſa. Plakate bezeichnen dieſelbe ala eine That bes „Exefutiv- 

Tomitee*. Dom Thäter ift feine Spur ba. 

”. —T Ein bes Sultans fanktioniert endlich den ſerbiſch⸗ 

fijchen Eiſenbahnanſchluß. Der Bau ſelbſt fteht aber troßdem noch 
in weitem gelbe. 

3. „ [Dänemark] Allgemeine Neuwahlen zum Soltething, Das Mi- 
nilterium Eftrup verliert 8 weitere Stimmen unb I nur mehr 

19 Anhänger 74 Linke, 4 Liberale und 4 Sogialiften. Kopen- 

hagen, das bisher ausſchließlich konſervativ gewählt hat, wählt dies- 

mal nur 4 Minifterielle, 2 Liberale und 3 Sozialiften. 

2%. „ [Rorwegen.] Broch Hat fein Minifterium zuftande gebracht und 
ber König Hehe fich genötigt, fich an Sverdrup, den Führer der Oppo- 

ion zu wenden, der denn auch fofort ein Minifterium aus feiner 

Partei unb unter feinem ah zuſtande bringt. Der König hat 

thatfächlich biß auf einige Heine Konzeffionen volftänbig nadjgegeben. 
ie **— Frage bez, des iol. Veto bleibt freilich in suspenso. 

„ [Schweiz] Beide Räte ber Bundeöverfammlung Haben fich über 
einen neuen autonomen Zolltarif geeinigt. 

27. „ [eherreiehingern: Oelterreih,] Die Regierung erläßt ein neues 

Drganifationgftatut für bie Staatsbahnen. Die Dezentralifations- 
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tendenzen ber Polen finden darin feine Befriedigung; die Einheit ber 
Zeitung bleibt gewahrt. 
28. Juni. Deutſches Reich] Schluß ber Seffion des Reichstags. Der 
Reichölangler zieht fich fofort nach Varzin zurüd. 

». [ondoner Konferen] Zufammentritt derſelben. England Legt ihr 

feine Vorfchläge für die ägyptifche Finanzlage vor. 

80. « ——— Oeſterreich.) Die Regierung erlaͤßt eine Ver— 

nung über Gewerbe, welche ala handwerksmaßig anaufehen find 
und als folche eines Befähigungsnachweifes bedürfen. Die Abgrenzung 
ber Gewerbe unter ſich gibt fofort zu den Kae ie Streitigkeiten 
Anlab, wel —* zeigen, dab bies in unferer Zeit gar nicht 
mehr möglich i 
Par en Kammer: Eine Vorlage der Regierung für eine ſehr 
erhebliche Verftärfung der Armee ftößt auf großen Wiberftand. Die 
Regierung muß fie wenigſtens vorerſt fallen laſſen. 

— .u Juli. Ferein. Staaten.) Agitalion für die Mahl eines Präfi- 
benten der Republik. Delegiertenverfammlungen der republikaniſchen 
und ber bemofratifchen Partei in Chicago wählen für jene Blaine, 
für dieſe Cleveland zu Kandibaten. 


3. Juli. Frankreich.) Kammer: genehmigt n alle Amendements 

der Radilalen die befchräntte Revifion ber Srdaffung mit 414 gegen 

4 . Belgien] Ciherfer Sle be R 6 It 
or jien. fer Erlaß der neuen Regierung zu Gunften voller 

Pe tigung der flämiſchen Sprache neben der franzö| oem. 

„. [Oeherreig-Hngarn: reich.) Die Landtagswahlen in Mähren 
fallen für die Deutfchen nicht günftig auß: es werben 48 Deutiche 
und — gewählt. Den Ausſchlag wird eine angebliche aus 
8 Großgrunbbefigern beftehende Mittelpartei geben, wohl meift im 
Sinne der Regierung und ber Czechen. j 

„  [Geherreig-Nngern: Deiterreich.] In der Bufowina erringen bei ben 
Zandtagswahlen die Rumänen bie Majorität mit 18 von 30 Gipen. 

„[Deiterreih:Ungarn.] Schluß der großen Slottenmandver bei 
Pola. Der Kaifer und Kronprinz haben benfelben beigewohnt. 
Diefelben zeigen, daß bie Flotte gröherer Geldmittel bedarf, um bas 
zu leiften, was fie follte und auch fönnte. 

» Belgien.) Auch bei den Senatswahlen fiegen die Klerikalen, bi 
nicht mehr fo vollftändig wie bei den Kammerwahlen. Namentli 
in jel unterliegen fie, 

„ [Großbritannien] Oberhaus: verwirft die Gladſton'ſche Reformbill 
"cken & 3. 146 —— * Dalmati 

” Ieherreig- Nugarn: ich.) Der tag von Dalmatien ver⸗ 
langt mit großer See je die kroatiſche Sprache als offizielle 
bei allen abminiftrativen Amtern und bei ben Gerichten beftimmt 
werbe. Inzwiſchen herrſcht im Landtag bereits ausſchließlich bie 
kroatiſche tele und machen bie Kroaten von ihrer Mehrheit einen 
“ za F jen u, China das formtice 

„ _[Srankreig: Tongking. rrankreich ſtellt an China das förmli 
Derlangen einer PUR richtet an dasſelbe eine Art 

Himatum. 

„. [Bentfgen Keig.] Das Reichsverficherungtamt (Unfallgefeh) beginnt 
kin Tätigkeit. Damit beginnt eine bahnbrechende Arbeit auf nem 
bisher noch von feinem anderen Staate betvetenen Gebiete. 


> 


» 


» 


fr 
LE 2 


” 


XXIV gemeine Chronik, 


15. Juli. [Defterreid: Ungarn: Ungarn.) Der kroatiſche Landtag muß 
wegen Ausfchreitungen der Partei Starcevic neuerdings vertagt tverden. 
” Spanien — alien] Die Paris: Regierung gerät durch ihren 
ultramontanen Minifter Pidal in einen — Konflikt mit Italien 
bez. der weltlichen Herrſchaft bes Papſtes. Spanien zieht indes ben 
en und muß zum großen Berbruß bes Vatikans vollſtändig 
. nadjgeben. 
F — macht einen Verſuch die fremden Poſtämter zu ſchließen. 
Die widerſetzen ſich jedoch und die A muß nachgeben. 
17. „ [Großbritannien] Oberhaus: erklärt Ic3 ix eine Herbftieifion bes 
jarlaments, behufs Berufung einer neuen Reformbill mit gleichzeitiger 
teueinteilung ber Wahlbezirte. 

„ „ [OeRerreig: Ungarn: Defterreich.] Bei den Landtagswahlen in Schlefien 
behaupten bie Deutfchen ihre bisherige Mehrheit: e8 werben gewählt 

27 Deutſche, 3 Polen, kein Czeche 

‚rankreih.] Kammer und Senat einigen fich über das Cheſcheidungs- 

je. Die Frage ift damit erledigt. Die römifche Kurie proteftiert, 

aber vergeblich. 

20. „ grantrei.] Kammer: genehmigt ben Kredit von 5 Mill. für 

abagasfar. 

22. „ _[dendoner Konferem.] rankreich erklärt fich definitiv gegen bie 

erabjegung ber äghptifchen Grundſteuer und ber Zinfen ber aus— 

ärtigen Schuld. Damit find die Grundlagen der engliſchen Bor- 
fchläge gefallen. Der franzöfiiche Bevollmächtigte ſoll baher ein Iebig- 
lich proviforifches Finanzarrangement verſuchen. 

” Belgien) Kammer: Die neue Regierung beantragt die Befeitigung 
des Liberalen Schulgefeges und bie Srlehung desſelben durch ein kleri⸗ 
Tales, das bie Schule ganz in das Belieben ber Gemeinden und des 

Klerus legt und ferner die Wieberanknüpfung der diplomatifchen Be: 

ziehungen zum BI. Stuhle. 

rankreih.] Auch der Senat Hat bie beſchränkte Revifion ber Ber- 
fafſung bis auf einen Punkt mit 165 gegen 111 Stimmen enehmist: 

Die Kammer gibt in diefem Punkte nach und ber Kongreß kann alfo 

aujammentreten, ſobald es ber Regierung beliebt. 

— , Peuties Rei] Auf ber Yahrt don ber Oft: in bie Vordſee 

er —* ein Gefchiwaber von 10 beutjchen Kriegafchiffen auf der Auen: 
rhebe bon Kopenhagen. 

— „wenijhes Keih.] Aus Berlin werden zahlreiche Ruffen ausgewieſen. 


1. Aug. Alan) Beide Kammern genehmigen ein Geſeh, das für ben 
San bes Ableben: bes Könige die ‚Eönigin zur Regentin für bie 
Dauer ber Minderjährigfeit ihrer Tochter beftimmt. 

Anf. „ _[alien.] Die Cholera bricht troß aller Quarantänemaßregeln gegen 
Frankreich auch in Italien aus und forbert anhteeiche Opfer. 
mer Konferenz] Frankreich legt feine Borfchläge für ein “4 
ches Finanzarrangement ” Ügyptens vor. England erklärt das ⸗ 
or! 


zo_y_ 88 _ 





3, 





jelbe für unammehmbar. Die te und Jtalien treten mehr oder 
weniger auf Seite Englands, Deutichland, Defterreich und Rußland 
auf Seite rankreiche. England erflärt die Konferenz für geicheitert. 
»  „ [6rshbritannien.] Die Regierung gibt in beiden Häufern, des Par- 
Iaments Austunft über das Scheitern der Londoner Konferenz. Glad⸗ 
ftone erklärt, daß der Vorſchlag Frankreichs ber Schuldenfommiffion 
unftatthafte Befugnifje eingeräumt haben würde, eine Art internatios 
naler Kontrolle ähnlich der ehemaligen Doppeltontrolle, Granville, 
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daß mit der Konferenz auch das ihr vorangegangene engliſch-franz. 
Abkommen gefallen ſei und ol wieder feine volle Anlonskeitei 
erlangt Habe. Bumächft wird Lord Rorthbront nad) Ägypten gefandt, 
um bie Cage zu prüfen und neue Vorfchläge vorzubereiten. 

die Vage zu prüfen und neue Vorſchlage vı iten. 

2. Aug. [Italien] Hat fi} auf ber Londoner Konferenz bez. Aegypten von 
Keinen Verbündeten Deutichland und —S jermahen getrennt, 
fi England genäfert und dieſem in feinen Jungen mögliäften 
Vorſchub geleiſtet. England anerkennt es und ift i müht, 
Italien von der ſog. Tripelallianz nad) Kräften abzuziehen. 

5. „ ‚[Großbriteunien.] Unterhaus: genehmigt mit 174 gegen 14 Stimmen 
einen borläufigen Kredit für die Eventualität einer Hilfserpebition 
für Gordon in Gemäßheit der gemachten Zufagen. 





wollte nur 2 ober 3 betvilligen. . 

n  „ [drantreich: Tongking.] Admiral Lespos befeht Kelong auf ber 
eigen Sal Goraate si Rdn 

6. .„ [Bentfgeo Reih — Geherreig-Hugern.] Der deutſche Kaifer trifft 
auf ber Rückreiſe von Gaftein wie alljährlich mit ber öfterreichifchen 
Kaiferfamilie in Iſchl zufammen. 

. „ [Bünemach.] Großes Verbrüberungafeft der Demokraten aller brei 
ſtandinaviſchen Reiche bei Kopenhagen. 

7. „ [Bentfähen Keih.] Ungen Pequenna an ber weitafeifanifchen Küfte 
wird durch deutiche Kriegsſchiffe durch Aufhiffen der deutſchen Flagge 

unter ben uß des deutſchen Reiches geftellt. 

13. , Eraukrtich.) Der Kongreß (Kammer und Senat vereinigt) genehmigt 
die beſchränkte Verfafjungsrenifion mit 509 gegen 172 Stimmen. 

4 „ [Großbritannien.) Dertagung des Parlaments bis zum Herbft. 

15. . [Beutfähes Reid — GeRerreig-Nngarn.] Der öfterreichiiche Miniſier 
des Auswärtigen Graf Kalnoky Tonferiert in Varzin mit dem deut⸗ 
fchen Reictanzler. 

16. „ [Frankreich] Senat: Die Regierung legt ihm auf Grund dev 
zebibierten Berfaffung einen Gefepentipurf be. feiner Sufammenfesung 

und Wahlart vor. 

1... platelien.] Die Regierung beſchließt die Bai von Affab am Roten 

jeer auszubauen und zu befeftigen. 

19. „ [Oefterreig-Ungarn: Ungarn] Die Sadjfen in Siebenbürgen 
feiern mit em Glanze den 70Ojährigen Beſtand ihres Gemein: 

weſens im jfenlande. 

20. ,[ e Aurie.] Der Papft erlaßt eine flammende Encpflife wider 


bie taurerei. 
[Beutfigen Bei.) Ein deutſches Kriegsſchiff Hit aud in Kamerun 
le —S— —— ie deut Ay 1 a3 fteit ein 
jiemli „umfngeeichen Gebiet unter den Schuß des beutfchen Reiches. 
28. „ [Benilides Reich: Eljaß-Lothringen.] Der Statthalter fieht fich ge- 
nötigt, gegen bie Bildung förmlicher franzöfiicher Kolonien ähnliche 
Maßregeln zu treffen, wie Preußen gegen die Bildung dänifcher Ko: 
Tonien in Nordſchleswig. 
. „ [Brantreig: ZTongking] Admiral Gourbet zerſtört das chinefiſche 
Arjenal von en. 
29. „_[Großbritennien: Agnpten.] Lord Wolfeley wird behufs Vorbereitung 
ber Hilfserpebition, für Gordon, deren Oberbefehl ihm übertragen 
werben fol, nad) Agypten gefickt. 
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3. Ang. [Seantrei: Zongting)] General Millot wird vom Oberbefehl 
in Tongking abberufen und durch General Bridre de ale riet, 
. Beigien] Kammer: genehmigt das klerikale Schulgefeg mit 80 
gegen immen. 
» ‚[Belgien.] In Brüſſel und anderen großen Städten entwidelt fich 
eine energiige Mgitation gegen das ultramontane Schulgefeß, um den 
König von ber Sanktionierung, besjelben abzuhalten. 
Ende, [Großbritannien] hat feinen Bisßerigen Widerſtand gegen bie 
beutfche Rolonialpolitif nad5gerade foviel ala gänzlich aufgegeben. 
toßbritannien: Südafrika.] Die Volfsvertreiung bon Trans- 
vaal Hat den Vertrag mit England genehmigt, aber nur unter Proteft. 
ereits ftehen neue Differenzen in Augficht. 
Bereits ſteh ifferengen i cht 


Anf. Sept. [alien] Die Cholera boltet grauſam in Neapel. Die Ber 

völferung hat gänzlich ben Kopf verloren. Um fie zu ermutigen, 

geht ber König furchtlos felbft dahin. Die allgemeinfte Anerkennung 

hnt ihn dafür. . 

1. „ ‚[DefterreigsUngarn: Oefterrei.] Die Polizei entbeeft in Wien 
eine geheime anarchiſche Druderei trog des waltenden halben Ber 
Tagerungszuftanbes. 

3. „_[Grferreig-Ungarn: Oeſterreich.) Bei ben Landtagswahlen in Ober: 
öfterreich unterliegen bie Liberalen: e8 werben 33 Klerikale und nur 

17 Liberale gewählt. ‚Die Mehrheit macht denn auch im neuen Land: 

ſofort einen emergifchen Anfturm auf das gefamte moderne Schul: 

je. 


weſen. 
Echweiz.] Eine Konferenz ber Baſeler Diögefanftände verftändigt 
fi mit dem Bundesrat über eine Wieberherftellung bes Bistums 
Bafel und die Begründung eines apoftoliihen Vikariats in Teffin. 
5. „ [Bentfhen Keih.] Die deutiche Flagge ift au) in Porto Seguro 
und in Klein⸗Popo an ber weitafrifanifchen Küfte aufgehißt worden. 
„ [Defterreig:Ungarn: Oefterreich.] Dritter öfterreichifcher Ges 
werbela⸗ A Wien. Die Kleingetverbemeifter ſpannen ihre Forberungen 
immer höher. 
10. „ [Grofbritennien: Oftinbien.] Lord Dufferin wird ftatt Bord Ripons 
Bi eng bon Oftinbien ernannt. 
t: genehmigt das klerikale Schulgefeg mit 40 gegen 











15.10, Se Beufälen — Orderig ten 
— — [Beutfälaus — Gehen: — ni a 
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16. Sept. Fentſches Feit] Der Keichslanzler verſtändigt fich mit Frank. 
reich über ein gemeinſames Vorgehen in ber Kongofrage Frankreich 
tritt damit ums exftenmale jeit dem Kriege wenigſiens in dieſer einen 
Frage in ein freunbliches Verhältnis zu Deutfehland, was 
ala ein großer des Reichskanzlers anı wird. 

18. „ Deutjſches Rei Fi Beginn ber rohen Baileemansire am Rhein. 

nn», [Deutiches Rei.) Der Bundesrat beichlieht eine Verlängerung 
bes Sog. deinen Belagerungszuftanbes für Berlin, Hamburg uni 
een egen die Sozialdemokraten. 

” Belı Der König fanktioniert das von beiden Kammern mtit 
"al eblichen Mehrheiten bei] Khtoffene klerilale Schulgefeß ala echt Ton: 
ftitutioneller Monarch. Die Gemeinden fangen an, bie ftaatlichen 

jullehrer mafjenhaft zu befeitigen. 
olland.) NKammer: Vorlegung des Budgets für 1885. Die 

" Finanzlage ift eine ziemlich ungünftige. 

2%. [GeRerreig- Ungarn: Defterreich.] Feierliche Eröffnung der Arlberg: 
" Hahn bir) ben Kaifer felbft. 

21. „ Deutſches Rei] Die zahlreich befuchte Generalverfammlung 
bes beutfchen Kolonialvereins in Eiſenach erklärt fich einftimmig und 
begeiftert für die Rolonialpotiit und bie Damp jubventionaborlage 
des Reichskanzlers muß fich aber in der Debatte überzeugen, daß von 
Aderbaufolonien in Weftafrita kaum je bie Rebe wird jein Knnen und 
ba aud) bie fünftige Geftaltung ber unter den Schuh bes Reichen 
geftellten Hanbelanieberlaffungen nach wicht überjehen Yaffe. 

22. (Zraukreid.] In yon bricht eine X ee aus ähnlich der, 
” die ſchon feit Anfang des Jahres in Paris Herricht. 

25. [den Bei: Preußen.] Der preußiſche Gefandte beim Vatikan 
lözer trifft aus feinem Urlaube wieder in Rom ein, iedoch 

Ohne irgenb welche Vorfchläge mitzubringen. Die preukiiche Regie: 

zung wartet auf dad Entgegenfommen der Kurie. Die ultramontane 

Partei ift Bari Ber ſehr ungehalten. 

Squeij. Neuwahlen zum Nationalrat. Dieſelben ent⸗ 
ſptehen ben Fr ungen ber Ulttamontanen und Konſervativen jehr 
wenig. 3 werben ca. zwei Drittel Liberale aller Schattierungen 
und nur ein Drittel Konfervative, meift Ulttamontane, gewählt. 
28. [Seland.]_ Beide Kammern beſchließen eine Revifton der Verfaffung, 

ji ‚aber erft nach den Neuwahlen vorgenommen werden fan. 

n _[Geßerreig-Nugarn: Ang], Feierlie Cröffnung des neugewäßlten 
Reichstags. der Thronre Königs wird de Zufammenkunjt 
in Stiernivice begeichnender Weiſe mit keiner Silbe ertwähnt. 

Deutſches Reid] Die Regierung ordnet eine neue Flotten- 
°* nation und zwar an ber weſtafrikaniſchen Küfte an. Diefelbe tt 
wu an — ſtark fein, um bie neu erworbenen 


nn Beniic KR Kein) Die bänifche Agitation in Nordſchleswig 
" fängt a — Preffe in Herborragender Meife zu Deichäftigen. Cs 
Weird durchaus nottvenbig fein, in ganz energifcher Weife vorzugehen. 


Anf. Oft. [Benifges Rei Auch der berühmte Afrilareiſende Rohlfs tritt 
t in bi N re I —* N geht, im Generaltonful in Wine 
beitimmt, dahin ab. 
Frantkreich: Tongking.) Die gefamte franzöfifche Flotte Courbets 
” Tiegt vor Formofa, one jedoch viel ausrichten zu können. 
» ÜBforte: Oftrumelien.] Reuwahl ber Provingialverfammlung. Die 
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Radikalen unterliegen dabei total; aber alle Gewählte find für bie 
Preeinigung Dftrumeliend mit Bulgarien bis auf 3 Griechen und 


6. Oft. [Beutfäen Keih — Sranhreid] Laden gemeinfam bie Mächte zu einer 


10. 


14. 


- 


9. 


internationalen Kongo-Sonferenz in Berlin ein. 

(Großbritannien: Südafrika.) Die Boeren haben einen Teil 
von Beiſchuana⸗ und Stellalanb annektiert. England will e8 durch: 
aus nicht dulden. Transvaal verzichtet auf die förmliche Annerion, 
thatfächlich bleiben aber die Boeren in den bejeßten Gebieten. 

” [Brantreig: Zongting.] Kammer: Die Regierung verlangt weitere 
Kredite im Betrag von ca. 16 Mil. für den Krieg mit China. 

„ [Deutides Reid] Das Dıyan des Reichskanzlers, die „Norbb. 

[g. Ztg.*, ſpricht endlich Zlar und beftimmt für ein Zujammen- 
el ber Konferbativen mit den Nationalfiberalen bei ben bevor- 
tehenben allgemeinen Neuwahlen zum Reichstag aus. 

„ [&roßbritannien: Aegypten.] England annektiert den Hafen von 
Berbera von Aden aus. Die ägyptiiche Garnifon zieht ab. 

„  [Beutfäes Reid: Braunfchtweig.] Herzog Wilhelm, ber lehte Spfie 
bes Welfenftammes Alterer Linie, }. Das Haupt der jüngeren Linie, 
ber in Defterreich wohnende Sohn des bepoffedierten lehlen Königs 
von Hannover, macht ala nächſtberechtigtet Exbe Anſprüch auf den 
erledigten Thron und erläßt auch fofort ein Befigergreifungspatent. 
Solange er a auf ben Thron don Hannover micht verzichtet, ift 


er unmöglich und anerkennt ihn weder das Reich noch irgend eine 
beutfche egerumg, Vorerſt übernimmt ein Regentichaftsrat die Re— 
gierung in Braunſchweig. 

„,_[Belgien.] Allgemeine Neuwahl ber Gemeinderäte. Das Nefultat 
F eine halbe Niederlage der Kleritalen. Es tritt infolge davon eine 

eek ern: Ungarn] Fetcheing Die Repierung It dem 

„, [Be Mngern: Ungarn.) Rei : Die Regierung Ie = 
jelben einen —ES bett. Reform Oberl aufs vor. J 

Frankreich: Tongking.) Admiral Courbet erklärt ſämtliche Häfen 
der Inſel Formofa hi Blockadezuſtand, kann aber bie Blockade nicht 

iven machen. 

muien) erklärt feine Schutzherrſchaft über die Sübofttüfte 

8. 

„ [Beutfges Reih.] Der Reichslanzler beantragt beim Bundesrat bie 
Ausdehnung bes Kara auch auf bie Transportgeiverbe und 
auf a un forſiwirtſchaftlichen Arbeiter, ſowie die Einführung 

er arlaffen 

Eröffnung des Parlaments behufs Weiterführung 





der Reformbill. Die Regierung ift zu Kongeifionen an bie Oppo— 
fition bezüglich ber Neueinteilungsbill geneigt, beharrt aber auf dem 
ange, baß das Oberhaus vorher bie Reformbill feinerjeits ges 
nehmi⸗ 

[&ekerreih-Nngarı: Ungarn.) Reichstag: beichließt eine Antwort: 
abreffe auf die Thronrede, in ber bie Abneigung Ungarns gegen Ruß⸗ 
land noch deutlicher ala in ber Thronrede zu Tage tritt, 

„ [Belgien] Mobifitation des Minifteriums. Die Minifter Malou, 
Jacobs und Woeſte treten aus und werben durch gemäßigtere Klerikale 
erfept. Das neue klerilale Schulgefeg foll etwas milder ausgeführt 
werden. Die ftrammen Ulttamontanen find darüber wütend umb 
greifen in der Preſſe felbft den König ohne Rüdhalt an. 

„ [Defterreih:Ungarn.] Zufammentritt der Delegationen in Peit 
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Die Anſprache (Thronrede) des Kaiſers betont die Zuſammenkunft 
der drei Kaiſer in Skiernivice und die Bedeutung derſelben für 
Defterreich-Ungarn. 

28. Oft. [Bentfhen Reid.) Allgemeine Wahlen zum Reichstag. Diefelben 
ergeben feine weſentlichen Veränderungen, Die Nationalliberalen er: 
ringen nicht jo zahlreiche Site, ala fie gehofft hatten und bilden mit 
den Konfervativen Leine Mehrheit. Das ultramontane Zentrum bleibt 
daher ber entſcheidende Faktor, je nachdem es fich mit den Konferva- 
tiven oder mit den Rabdikalen verbindet. 

) Die Neuwahl der Kammer ergibt 42 Liberale und 44 


„u. 30. Oft, [Bentfäen Reid.) Dosfelbe ftellt weitere, ziemlich ausge: 
dehnte Gebiete in Weftaftifa unter feinen Schub. 
29. Okt. [Grefbritaunien: Südafrika) trifft Vorbereitungen zu einem fürm: 
Tichen Feldzuge gegen die Boeren in Betſchuanaland. 
Ende, [frantreig,] Die Choleragefaht gilt ala befeitigt. Die ganze 
nörbliche Hälfte bes Landes ift von ihr verſchont geblieben. 
Stalien.] Die Cholera wird als erlofcjen betrachtet. 
Rußland] Der Kihilismus macht fih durch Flügblätter u. däl. 
twieber ſehr bemerklich. Jedenfalls ift er noch nicht erſtorben 
„, [Bipmeden.) Seitweile Erneuerungswahlen zum Reicjötag. €3 mer: 
ben auffallend viele homines novi gemählt. Schon jekt ift e8 indes 
außer Zweifel, daß bie Linke fich tefentlich verftärkt Hat. 
v » Montenegro.) Das Derhältnis zu Defterreih-Ungern ift ein 
entjchieben beſſeres geworden. 


Nov. JAegupten: England.[ England beginnt die Expedition unter Lord 
Woljeley zur Befreiung Gordons in Chartum, wie man jedoch all» 
gemein glaubt, zu fpät. 

5 DH and.) Die Neuwahl des Senats ergibt 26 Liberale und 








” 


Anf. 


liberale, 
6. „ _[Benifäes Reid.) Bundesrat: genehmigt einftimmig den Anjchluß 
Bremend an bad ‚gollebiet und ben an Bremen zu. zahlenden Reiche: 
beitrag im Hödftbetrage von 12 Mil. A 
„ [Shmei) Die Bafeler —A— genehmigen ein vom Bundes⸗ 
rat mit dem hl. Stuhl geſchloſſenes Übereintommen bez. Wieberher- 
ftellung ber Diözefe und bie Deämung ber Tirhlichen Verhältniffe in 
Zeffin. Der Hl. Stuhl muß fich aber fügen und ben Er-Bifcho| 
Lachat fallen Yaffen und Kann zwar den neuen zitdef ernennen, mul 
aber den ihm von ben Kantonen bezeichneten Kandidaten annehmen, 
wenn er irgend etwas erreichen will. 
7. „_[Öriedenland.] Eröffnung der neuen Kammerfeffion. Das Mini- 
fein gritupis gebietet in berjelben über eine große und kompakte 
lajorität. 
8 „ [Benifigen Reid.) nad dem Vorgange ber Verein, Staaten ſchließt 
auch Deutichland einen Vertrag mit der Kongo-Gejellichaft bes Königs 
von Belgien, durch ben es bie Flagge ber Gejellichaft anerkennt. 
„, [Großbritannien] Unterhaus: genehmigt neuerdings die Reformbill 
in 1. und 2. Leſung mit einer Mehrheit von 140 Stimmen. 
13. „_ [Grofibriteunien.] Unterhaus: genehmigt ergebe Krebite für die 
beiden Expebitionen nad; Chartum und ins Betſchuanaland. 
15. „, [Bongs-Konfereng.] Gröffnung berfelben in Berlin. Es haben ſich 
dazu bie Bevollmächtigten von 14 Staaten eingefunben. Rebe bes 
beutfchen Reichskanziers, der einftimmig zum Vorfigenden gewählt 
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Mitte Nov. Deutſches Reich.) Nach Beendigung aller Stichwahlen wi 


* 


* 
8 


wird, Programm:Borfchläge Deutſchlands. Erklärung Englands bez. 
ber Aufgabe ber Konferenz und die Anſprüche Englands bez. des Niger. 






ber neugewählte Reichstag folgende Parteiverhältniffe auf: 76 Kı 
fervative, 30 Freitonſervative, 51 Nationalliberale, 65 ſog. Deutf 
Gesifiumige, 100 Kleritale, 10 Welfen, 16 Polen, 7 Volkspartei, 
1 Liberalen, 1 Demokraten, 1 Dänen, 15 Eljaß-Lothringer und 24 
Sozialdemokraten. “ 

[Deutfches Reich] Bundesrat; genehmigt den etwas erweiterten 
Dampferjubventionsantrag des Reichstanzlers zu ermeuerter Vorlage 
an ben Reichstag. 

„ [frankreich] Der Gemeinderat von Paris fordert vom Seine 
präfeften die probiforifche Wieberherftellung ber Brottaze. 

[Defterreig:Ungarn.) Schluß der Delegationzfeffion in Peft. Für 
bie Flotte ift eine erheblich hohere Summe als biäher benilligt toor- 
ben, um fie almähfic, auf die Höhe ihrer Aufgabe zu. bringen. 

[Grofbritannien.] Oberhaus: genehmigt die Reformbill in 2. Lefung, 
derichiebt aber bie Gpezialdebatte, bis bie Oppofition fid) mit ber 
Regierung über bie Wahleinteilungsbill verftändigt Haben werde. 
Then, jonfereng] jegt eine Kommilfion unter dem Vorfihe Frank: 
reichs zur Vorbereitung ihrer Beichlüffe ein. 

„ Baia Reich.) Feierliche Eröffnung des Reichetagd. Thron- 
rede bed Kaiſers. Der Reichstag beftellt fein Präſidium neuerdii 
aus einem Konferbativen, einem Ultramontanen und einem Deutfe. 
Freifinnigen. 

„[Bänemach.] Folkething: beichließt mit 63 gegen 18 Stimmen, die 
Beratung ber fäntlichen Vorlagen der Regierung zu fiftieren, alfo 
eine Art förmlicen Barlamentäftreifs, unb vertagt Fr darauf geftüßt 
bis auf weiteres. 

„  [Bentfäes Reig: Elſaß-Lothringen.) Der Statthalter unterbrüdt 
Eu des Diktatur-Paragraphen drei franzöfifierende ultramontane 

er. 

n, [Oeherreig-Ungern: Ocfterreih.] In Krain fällt auch noch bie 
lehte deutſche Gemeinbevertretung. Das Ad ift bereits böllig 
flovenifiert. 

„, [Bamünien.] Die Wahlen zur II. Kammer find entſchieden im Sinne 
ber Regierung Bratiano ausgefallen. Die Oppofitionspartet .ift eine 
verſchwindend Tleine. Rofetti zieht ſich ins Privatleben zurüd, Auch 
im Senat erringt die Oppofition nur 6 Sihe. 

„_[Bentfües Keig.]) Reicjetag: nimmt einen Antrag der Deutſch- 
reifinnigen auf Gewährung von Diäten und Reijeentihäbigung an 
jeine Mitglieder mit 180 gegen 90 Stimmen an. Der Reichsfanzler 
pricht dagegen aus und knüpft daran eine ſehr ſcharfe Kritik ber 
Parteien des gegenwärtigen Reichstags. 


2 Fo (Brofbritunnien.] Die Führer der beiden Parteien verftändigen 


. finitid über die Grumbzüge der Neueinteilungabill. 

„  [Bongs-Kenferenz] einigt ſich nach dem Antrage der Rommiffion über 
ie geitlegung und Begrenzung bes Kongogebietes und. ber Kongo— 
mi 

” "(Stalten] Kammer: tritt wieber zufammen und beſchließt eins 
ſtimmig ein warmes Dankootum an ben König für fein mutiges und 
hingebendes Benehmen in Neapel. Die Beröfterung von Rom bringt 
ihm einen grohartigen Fadelzug. 








" gemeine Ehronik, XXXI 


27.—28. Nov. Seutſches Keich.] Reihätag: Generaldebatte über das Budget 
für 1885/86. Das geoße Defizit ift Waſſer -auf die Mühle ber Radi: ı 
falen und ber Ultramontanen und ſcheint auch von borneherein ges 
hörig_gegen Bi Don des Reichslanzlers verwertet werden zu wollen. 

28. Nov. Agrantrei : Zongling.] Kammer: genehmigt für den Krieg 

mit China die von ber Regierung geforderten Kredite von 16 Mill. 

mit 361 gegen 166 Stimmen und 43 weitere Mill. mit 351 Stimmen. 

Außerdem ht die Regierung eine an Saale Tagesordnung durch, 


aber ein Vertrauensbotum, "wie fri wagt fie nicht mehr zu ver 


langen. 

29. „ (Benifäes Beil) Neijetag: Die in ihrer Mehrheit ulttamontan 
rfiritige Bubgetfommiffion fucht dem Reihstungter, gefüpt auf 
ie ungünftige Finanzlage, in feiner Kolonialpolitit die möglichften 
en u bereiten. 

3% „| 


lentſthes Bid.) ea : Die fozialdemofratifche Fraktion des⸗ 
jelben ſeht einen Ausſchuß nieber, um einen umfafjenden Arbeiterichuß: 
Geſetzentwurf in ihrem Sinne auszuarbeiten. Die Fraktion ſcheint 
fi mit auf ben Boden des möglic eife Erreichbaren und ins 
ſofern wenigſtens auf den Boden des Veftehenden ftellen zu wollen. 
— „Pkentſches Keih.] Die deutſche Flagge wird von deutſchen Kriegs- 
ſchiffen auch im der Südſee und Auftralien und zwar auf einzelnen 
Zeilen von Neuland, NeuBritannien, den Abmiralitäts-Fnjeln 
und Zeilen ber Norbfüfte von Neu-Guinen aufgehißt. 
Ende „ Bil], Ein Zeil der Preffe fordert Teöhaft eine Kolonialpolitit 
au Ms taien, Die Mehrheit ber öffentlichen Meinung ift jedoch 
3. 8. noch dagegen. 
— „ [Pforte: Oftrumelien] ſchließt eigenmächtig einen Zollvertrag mit 
lgarien ab, ber alle Waren von bort gegen nur 2 Prozent nad) 
Oftrumelien Hereinläßt, Das ganze Zolhwefen der Pforte wird ba: 
durch durchldchert. Sie proteftiert, aber umjonft, 


1. Des. [Bentfhes Reih.) Das Krantentaffengefeß tritt mit diefem Tage 
im gangen Gebiete des Reichs in volle Kraft. 

. „ [Bentiges Keig.] Reichstag: 1. Lefung ber erneuerten Dampfer- 
fubventionsvorlage. Die Radilalen und abſoluten Freihändler treten 
jegen, der Reichskanzler nachdrücklich für fie ein. Schließlich wird 
fe an eine Kommffion von 21 Mitgliedern gewieſen. Die ber Bor: 
2 geneigte freiſinnig⸗ klerilale Koalition Hat in derſelben bie 

ehrheit 
vw = [Bongs-Konfereng] einigt ſich nach den Vorſchlägen Deutſchlands 
über eine Grflärung bez. der Freiheit des Handels, bie im Kongo— 
gebiet einſchließlich Feiner Arindungen en Toll. 

v „ ‚[Grohbritennien.] Unterhaus: Gladftone legt bemjelben bie Neu- 
ein elungabil nad) dem mit der Oppofition geſchloſſenen Kompror 
miß bor. 

„ [Berein. Itantem.] Unterzeichnung eined Vertrags mit Nicaragua 
betr. Erbauung Ines Kanals — dem atlantiſchen und Sem 

2 An —* He dm anamalancl, re Verſhlege befufß Der 
or rohbritennien. ie jerung gibt i 0! je behuf ’ 

ivkung der Flotte fund. Die öͤffentliche Meinung I indes durch 
ieſelben noch keineswegs völlig befriedigt und beruhiat. 

„ _[Beutfiges Beih.] Reichstag: Windthorſt Hat feinen Antrag auf 
Beſeitigung des Erpatriierungsgeſetes jchon wieder eingebracht und 
der Reichatag nimmt ihm auch wieder mit 217 gegen 93 Stimmen 


” 
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am. Der Reichskanzler tritt jedoch ‚gegen ihn auf und Laßt fich dabei 
jehr deutlich über die gegentwärtige Stellung ber preußiſchen Regie: 
zung zur _päpftlichen Kurie aus. ebenfalls weiß nun das ultra⸗ 
montane Zentrum, woran es mit bem Reichefanzler ift. 

4. Dez. [Berein. Staaten.) Cleveland, ber demoktatifche Kandibat, wird wit 
219 gegen 184 Eleftoralftimmen zum Präfidenten ber Republit ger 
wählt. Mit ihm zieht die bemofratifche Partei nach 24 Jahren zum 
erftenmal wieder in das weiße Haus ein. 

vn „[Bentfhes Rei] Reichstag: verweigert dem Reichafanzler den Heinen 
Kredit von 2700 A zu Gehaltsaufbeſſerungen für eine ſpegiellen 
Kanzleibeamten, weiſt ihn wenigſtens vorerſt an bie Bubgetkommiſſion, 
obgleich der Kanzler darlegt, wie bie Beamten ſeiner Umgebung in 
der That furchtbar arbeiten müflen. Der fleine Krebit wird indes 
etwas jpäter doch bewilligt. 

”» » ‚[Holland.] Beide Kammern haben ein Gefeß genehmigt, welches 
eine Rebifion der Verfaſſung auch während einer eventuellen Regent: 
haft geftattet mit einziger Ausnahme bes Artikels über bie Thron: 


folge. 

5. —X Keich.] Reichstag: Es bildet ſich aus Mitgliedern ver- 
ſa edener Parteien eine „freie virtſhaftliche Vereinigung“ in ent: 
jchieden ſchutzzölleriſchem Sinne, die ſchon im erften Anlauf 180 Mit- 
glieder zählt, alſo fat die Hälfte des Reichstags. 

v „, [Grohbritennien.] Oberhaus: nimmt die Reformbill nunmehr auch 
in ber Spezialdebatte und in 3. Leſung und zwar unverändert an. 
Die Königin fanktioniert diefelbe ſchon am folgenden Tage. 

„ ». [Belgien.] Der Kriegsminifter zieht ben Gefegentiwurf für Bil- 
bung einer Referbenrmee zurüd, 

6. „_[Bänemark.) Das Minifterium Eſtrup befehlieht, tro aller Oppo- 
tion zu beharren und legt dem Landathing neuerdings den Geſeh— 
entwurf betr. die Sanbeöbefeftigung vor. . 

8, [fa ih.) Kammer: — des Budgets: Die von ber Budget ⸗ 
kommiſfion beantragten großen Abſtriche im Budget für ben kathol. 
Kultus werben zwar etwas ermäßigt, größtenteils aber genehmigt. 

9%. (grankreig] Kammer und Senat: einigen fi nad langem Hin 
und Her über die Mahlreform bes Senats. Das Inſtitut der lebens· 
Tänglichen Senatoren wird dadurch befeitigt und die Wahl des Senats 
auf eine breitere Grundlage geftellt. 

10. „ rue dunkeren) ftößt auf Hinderniffe. Die Kommilfion kann fi 
über bie Neutralifierung des Stongobedens und bes künftigen Kongo: 
ſtaats nicht einigen. Frankreich und Portugal machen Schwierig: 
teiten. Inzwiſchen ng eine Macht nach der andern einen Vertrag 
mit der Kongogeſellſchaft ab, nur Frankreich und Portugal halten 


zurück. 

11. ,Deutſches Reid.) Reichstag: Die radilal⸗ultramontane Mehr: 
heit ber Dampferfubbentiona-ommiffion ift tlich bemüht, bie 
Bring gu bereitelm ober boch möglicft au verfehleppen. 

15. „ [Benifges Keih.) Reichstag: Grober Angriff ber vereinigten Rabi- 
Zalen und Ultramontanen auf ben Reichäfanzler, und zwar auf feinem 
eigenften Selbe, dem ber austwärtigen Angelegenheiten, indem ihm bie 
Anftellung eined zweiten Direktors im auswärtigen Amte in 2. Leſung 
mit 141 gegen 119 Stimmen verweigert wird. Der Beſchluß erregt 
indes in weiten Kreifen lauten und tiefen Unwillen. 

15.—28. EN [Beutfäes Neid.) Derhanblungen des Reichägerichts über 
das Niebertwalb-Attentat. Die Lhatfadhe felbft wird burd) biefelben 
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außer allen Zweifel geſtellt und das Gericht verurteilt Reinsdorff 
und ſeine zwei Genoſſen zum Tode. 

16. Dez. eutſhes Reid.) Reichstag: Die rabital-ultramontane Mehrheit 
ſucht ben Reichetanzler auch in feiner Kolonialpolitit möglidft zu 
hemmen, indem fie die damit zufammen! jngene Dermehrung ber 
Konfulate an ber aftifanifehen Wefte und Oftfüfte mit 132 gegen 
124 Stimmen nur jehr teilweife betwilligt. 

18. „ [Bongs-Konferenz] einigt ſich über eine Schiffahrtsakte für ben Kongo 
A|, den Niger, indem fie die Aufficht ale —2 auf dem 
untern Niger England, auf dem obern Frankreich überläßt. 

20. „_ [Bentfen Reih — Frankreig.] Ein Sertät, daß ber Reichslanzler 
feine Gemahlin nach bem Süden geleiten und.babei einen Beſuch in 
Paris machen werde, erregt im der deutſchfeindlichen Parifer Prefie 
einen wahren Sturm ber Entrüftung, der eine ſolche Reife vorerſt 
allerdings noch nicht ala geraten erjcheinen Läßt. 

22. „ [Aengs-Konferen] Tann ſich über verſchiedene Punkte noch nicht einigen 
A|; vertagt fid) auf den 5. Januar 1885. Frantec winſcht Zeit 
u geivinnen, um ‚ngmifeen einen vorteilhaften Vertrag mit ber 
Rongogefetihaft abjchliegen zu Lönnen. 

”» »,[Stalien.] Kammer: Schluß einer 14tägigen Generaldebatte über 
die Verpachtung des Betriebs der Eifenbahnen an drei große Gefell- 
ſchaften, bie von ben Pentarchen und ihrer Partei aufs Heftigite be- 
tämpft tird, und Annahme einer Tagesordnung im Sinne ber Re- 
gierung mit 237 gegen 188 Stimmen, 

4. „_[6rshbriteunien.)] Die Regierung veröffentlich auf einmal 3 Blau: 
bücher zur Rechtfertigung ihrer Politik in Weftafrifn gegenüber ber 
deutichen Kolonialpolitit. Die öffentliche Meinung und die Preffe 
findet jebod und gefteht es auch unumtounden ein, daß bie Regies 
rung ber überlegenen Diplomatie des Furſten Bismarck einfach habe 
weichen müffen. 

Rewiſche Surie.] Der Hat während des ganzen Jahres in 

“ Ri feinen XX ii Rad fen, lien aufs nad) 
drůdlichſte anzugreifen und auf bie Wieden [ung feiner welt: 
lichen Gewalt zu bringen, ohne jedoch viel Eindrud zu machen: one 
einen völligen Umfturz ber Vetehenben europäifchen Zuftänbe ift eine 
ſolche nicht möglich und gar nicht benfbar. 

27. „ [Sranhreid.]_ Kammer und Senat haben im Sturmfchritt das Ein- 
maßmebubget fir 1885 beivilligt. 

29. „_ (England: Zegupten.] Auf bie neuen Vorſchläge Englands bez. ber 
Finanjlage Aeghptens hat noch feine Macht geantwortet, indem alle 
in biefer Frage Frankreich ben Vortritt Laffen wollen. 

” Branteei] Beide Kammern genehmigen bie von ber Regie: 
rung vorgeſchl gene Zubgetbetoilligung von einer Milliarde für das 
erfte Quartal 1885. Während dieſer Friſt Haben die Kammern Zeit, 
auch das Ausgaben: unb da auferordentliche Budget zu beraten. 

Ende „ [Bentfäes Bei.) Überall im Reiche bilden fich Komitees, um das 
am 1. April 1885 beborfiehenbe vollendete 70. Lebensjahr bes Reiche: 
tanzlecs würdig zu feiern und für eine große Bismard-Gtiftung zu 
fammeln. 

» » [Oeferreih-Ungern orte Die Türkei verſchleppt fort 
und fort den Bau ber Berbindungsbahn zwiſchen ben türkiſchen und 
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ben öfterreichifch-ferbifchen Bahnen. Defterreich-Ungarn fieht na 
gerabe genötigt, ie ae ni bloß er ar — —— 
gu erinnern. 

Ende Dez. [alien] Die Stimmung bez. einer Kolonialpolitit hat ent⸗ 
fehieben umgeſchlagen. Die überwiegende öffentliche Meinung ift jet 
dafür und bie Regierung trifft au im Stillen Vorbereitungen für 
eine ſolche im — Meer, wie es ſcheint in einem gewiſſen Tinver- 
ſtandnis mit England. 

v . Pforte} Agitation und Unruhen in Mocedonien durch Bulgaren 
a en und Bulgarien, die für bie Pforte fatal und ge— 





I. 


Bas deutfhe Reid 


und 


die Oeſterreichiſch-Ungariſche Monardie. 
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1. 
Das deutſche Reich und feine einzelnen Glieder. 


1. Januar. (Elfaß-Lothringen.) In Mez tritt mit dieſem 
Tage bie Verordnung in Kraft, nach welcher die deutſche Sprache 
fortan die amtliche Geſchäftsſprache auch in ber Gemeindeverwal · 
tung ift. 

4. Zanuar. (Deutfches Reich.) Die neue, britte, Bear- 
beitung eines Unfall-Berficherungs-Gefegentwurfs ift in feinen Grunde 
zügen, 52 Punfte mit kurzer Begründung, von der Regierung fertig 
geftellt und den Bunbesregierungen bereit mitgeteilt worden. Der 
jelbe wird nun auch durch die Preffe veröffentlicht. Erſt im Februar 
ſoll er dem Bundesrate zugehen. 

Die Veröffentlichung der „Grundzüge und ihrer Begründung durch 
bie Reichäregierung Ken Hndet allgemeine Anerkennung, ba fo ber öffent: 
lichen Dteinung Gelegenheit geboten wird, von bornherein und bor ber 
ftellung des Entwurfs jelber eine Kritik der Prinzipien desſelben und etwaige 
Abänderungstwünfche zum Ausbrud zu bringen. Was den Inhalt ber Grund: 
jüge betrifft, fo weight ber neue Gelepenttunrf nur in einigen, allerdings ber 
—* wichtigen und vielbeftrittenen en von dem früheren Entwurfe 
ab, doch macht er die Ankündigung wahr, bah bie neue Vorlage auf wefenl 
lich veränderter Grundlage beruhen werde. Hinfichtlich des Umfangs der 
Berfiherung und ber GntlSädigungen, der Bemeffung ber Iehteren, aljo der 
Höhe bes Schadenserſahes u. . to., werden feine neuen Vorjchläge gemacht; 
auch bleibt, wie in bem vorigen Entwurfe, das exfte air nach der 
duch Unfall erfolgten Verlegung von ber Enlſchädigungspflicht befreit. Hier 
Tiegen allerdings infolge des inzwifchen erlafjenen Krankenve Henasgefehe, 
welches die Fuͤrſorge des Verlehten während des erften Vierteljahres anders 
tweitig zegelt, neue Verhältniffe bor, welche zu der Ausfchliegung jenes Zeit: 
raumes berechtigen. Unter den Abweichungen ber Grundzüge bes neuen Ent 
wurfs bon dem früßeren ift im erfter Reihe hervorzuheben, daß auf ben 
Reihsgufeguß, welcher nicht nur im Reichetage, ſondern auch Bei einzelnen 
Bundesregierungen auf Widerſpruch geftoßen twar, verzichtet tworben ift. Die 
durch die Entjhäbigungen berurjachten Koften follen ausichliehlich durch bie 
aus den Unternehmern zu bildenden Berufsgenoſſenſchaften aufgebracht werben. 
Das Reich foll nur durch ein beſonders zu bilbenbes Reichsverſicherungs- 

1* 
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amt bie Aufficht über die Ausführung des Geſehes, allerdings auf feine 
eigenen Koften, führen; nur ‚in dem alle, daß eine Derufsgenofienfiaft 
zahlungsunfãhig werben follte, Hat das Reich für die Erfüllung ber Ber- 
pflichtungen einzutreten. Das Scmergewiät des ganzen Enttourfs ala eines 
neuen beruht mejentlich auf biejem Reichsberſicherungsamt und auf neu zu 
bildenden Arbeiterausjchüffen, bemen eine wefentliche Einwirkung auf 
die Ausführung bes Gejehes zugeftanden werden foll. Den Ausganpspuntt 
hiefür bildet der völlige all der fünftlichen Konſtruktion ber Verfiche- 
rungberbänbe, welche in dem zweiten Entwurf fo viel Anftoß erregt hatten. 
Der jepige Enttourf gebt, wie e8 in bee Begründung heit, davon aus, daß 
in ber Gemeinſamkeil bes Berufs die Gemeinfchaft der fozialen — 
unb Pflichten wurzelt und daß denmach bie Geſamtheit ber Beruf en 
ohne territoriale Abgrenzung derfelben nach Verwaltungsbezirken und Staats- 
gebieten die Grumdlage ber Unfallverficherung zu bilben Habe, wobei jelbit- 
verftändlich nicht ausgeſchloſſen ift, daß ae ‚ober verwandte Betriebe ſich 
zu einer Gemaftenfhuft bereinigen. Die Bedingungen, unter benen ſolche ge— 
noſſenſchaftliche Bildungen ftattfinden follen, geiebgeberifh zu formulieren, 
ift_ ben Urhebern des Entwurfs nicht gelungen -— was ül rigend wenig übers 
raſchen Tann; an bie Stelle gefegli Vorſchriften tritt die Entſcheidung 
einer au bier von dem Kaifer, bier von bem Bundesrat und zivei von ben 
Arbeiterausichüfien beftellten Mitgliedern beftehenden . Behörde, welcher der 
Name „Reicheverfiherumgsamt* beigelegt ift. Die Kompetenz dieſes Amtes 
nad dem Inhalte des Entwurfs im einzelnen Elarzulegen, wäre ziemlich 
ftoierig. Der Vorfipende und vier Mitglieder biefer Vehorde entjcheibert 
nach völlig freiem effen über die Bildung, Auflöfung und Vereinigung 
der Berufsgenofienfchaften, ja fie können fogar geftatten, da die wenigen im 
Geſetz enthaltenen Vorfchriften über bie Organijation u. ſ. w. der Genoffen- 
fejaften burd) genoffenfehaftlidhes Statut abgeändert werben. Dieje Schöpfung 
63 „Reihäverficherungsamtes” mag im einzelnen mit mehr ober weniger Er⸗ 
folg Eritifiert werben; aber das wird jeder unbefangen Urteilende einräumen 
mühe, daß eine ſolche kontrollierende und Leitende Snftang unentbehrlich ift, 
wenn man nicht einen Schritt weiter gehen und auch auf die zwangs— 
weile Bildung von Genoſſenſchaflen verzichten, d. h ben Betriebsunternehmern 
überlafjen will, wie und in welchen Formen fie ber Verpflichtung, ihre 
Arbeiter gegen Unfälle zu verſichern, nachkommen wollen. Dan ijt geipannt, 
wie bie Induftriellen 16 zu bem Vorſchlage ber Einfehene diejeg „Reiche: 
verficherungsamtes* ftellen twerben, welches in einem gewiſſen Gegenſah zu dem 
Gebdanten jelbftändiger berufsgenoſſenſchaftlicher Korporationen zu ftehen ſcheint. 
Jedenfalls Liegt in biefem Vorſchiage der Schwerpunkt bes ganzen Entwurfs; 
derſelbe — ober fällt mit der Annahme oder Ablehnung des KReichsverfiche- 
rungsamtes. 


4 Januar. (Deutſches Reich.) Das Reichsgericht hebt das 
Urteil des Schwurgerichts in Köslin gegen die des Synagogenbrandes 
in Neuſtettin angellagten Juden auf und überweiſt den Prozeß an 
das Landgericht in Konihz (ſ. 1883: 19. Oktober). 

5. Januar, (Deutſches Reich.) Erfte Generalverfammlung 
des deutſchen Kolonialvereins in Frankfurt a. M. unter dem Vor⸗ 
fige des Fürften zu Hohenlohe-Langenburg. 

Der Verein zählt jept 3260 Mitglieber, darunter zahlreiche Korpo⸗ 
zationen, wie Stabtgemeinden, Hanbelslammern, Handels: und kaufmannijche 
Vereine. Derfelbe — bisher in 492 Orten Deutſchlanda und 48 ande 
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deutſchen (mit 19 außereuropäifcien) Ylähen feften Fuß. Die Summe ber 

Einnahmen für 1883 betrug 21,321 A, die Summe der Ausgaben 19,097 A 

Der zo oranfehlag für 1884 gleicht fi in Einnahmen und Ausgaben mit 
, aus. 


9. Januar. (Preußen) Abg.-Haus: Wieberzufammentritt 
desſelben nach den Weihnachts» und Neujahröferien. Zweite Lefung 
der Eiſenbahn · Verſtaatlichungs · Vorlage und Annahme berjelben mit 
größter Mehrheit. 

10. Januar. (Preußen.) Abg.-Haus: Erſte Beratung ber 
ſchleſiſchen Sandgüterorbnung (Übertragung der Hannoverfchen Höfer 
rolle auch auf Schlefien) und Berweifung berfelben an eine Kom=- 
miffion von 14 Mitgliedern. — Erſte Beratung ber vom Herren- 
haus ſchon beratenen und wejentlich modifizierten Jagborbnung und 
Übermweifung berfelben an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 
Mit den Mobdifitationen des Herrenhauſes hat die Vorlage wenig 
Ausfiht auf Annahme. 

10. Januar. (Bayern.) II. Kammer: genehmigt mit 151 
gegen 2 Stimmen ben ihr von ber Regierung vorgelegten Gejeh- 
entwurf betr. Gründung einer ftaatlichen, aber nicht obligatorifchen, 
Hagelverficherung. 

Finanzausſchuß -der II. Kammer: Allgemeine Debatte über 
den Kultusetat: 

Referent Dr. Rittler erwähnt im feiner Einleitung, in mehrfachen 
Mafnahmen der Staatsregierung lägen Anfänge für bie Ausgeftaltung eines 
frie de Zufammenlebens mit der Stirdhe, welches auch Pen ie allgemeine 
politifche Sage geboten fei und anderwärts ebenfalls angebahnt werde. Grund- . 
fäplich aber habe ſich in der Stellung ber Staatsregierung nicht? geändert, 
unb müffe betont werben, baf auch bie revibierte Simultan| —— bem 
Stanbpuntte bed Bontoebate yiät etipeehe. Miniter u. Sup erfläc, bie 
Regierung wolle fein Parteiminifterium weder der ten noch ber Linken 
gegenüber fein, fondern zwifchen ben Parteien ftehen. Das Wort „Schaufel: 
politif* paffe auf ihre Haltung nicht. 

11. Januar. (Bayern) II. Kammer: bejchließt mit 105 
gegen 41 Stimmen, den König au bitten, dem Landtage balbmöglichft 
einen Geſetzentwurf betr. Gründung einer ftaatlichen Mobiliar-Brand- 
verficherungsanftalt in Vorlage zu bringen. Die ultramontane Mehr- 
heit unterftügt, die liberale Minderheit befämpft den Antrag lebhaft 
als durchaus überflüffig. Die Regierung behält ſich ihre definitive 
Stellung zu bemfelben vor. Der Antrag hat inzwifchen wenig Aus · 
ficht auf Verwirklichung. 

12. Januar. (Preußen.) Abg.-Haus: Minifter Maybach 
erflärt gelegentlich ber Bubgetdebatte, die Regierung ftehe noch immer 
auf dem Standpunkt der vorjährigen (durch das Herrenhaus zu 
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Fall gebrachten) Kanalvorlage. Die dagegen vorgebrachten Gründe 
hätten fie micht zur Überzeugung zu bringen bermocht, daß biefe 
Baſis nicht die richtige fei. Sie werde fie indes auf einer breiteren 
Grundlage, welche auch die Provinz Echlefien in Betracht ziehe, zu 
fördern fuchen. 

12. Januar. (Baden) I. Kammer: ſetzt eine Kommiffion 
von 9 Mitgliedern nieder, um die von der Regierung angeftellten 
und ihr mitgeteilten umfafjenden "Erhebungen über die Lage ber 
Landwirtſchaft in Baden zu prüfen. 

Bei ben Verhandlungen erklärt ber Minifter, daf die Regierung ihre 
Aufgabe zur Hebung ber Laudwirtſch aft noch nicht für beenbigt erachte, ba 
63 jeht vielmehr gelte, bie Exgebniffe prattifd) zu veriverten. &8 foll deshalb 
von Schluß ber Seffion von jeiten ber Regierung eine Kommiffion vor 

0 Mitgliedern einberufen werben, und zwar aus ben beteiligten Minifterien, 
ben Vertretern der landwirtſchaftlichen Zentralftele und aus Intereſſenten⸗ 
Teeifen. Die Erhebungen erregen inzwiſchen allſeitiges Intereffe. So kommt 
3. B. gegenüber ber immer don neuem erhobenen Forderung ber Agrarier 
auf weitere Gr9öbung ber Getreibezölle ber Bericht der Regierung zu — en⸗ 
dem Ergebniſſe: 1) An den Getreidezöllen haben in den Hauptgetreibebezirken 
des Landes alle Wirtichaften, welche eine Fläche von meniger ala 27 Morgen 
Aderland Haben, gar fein Jntereffe. 2) Eine Verdoppelung ber Getreide: 
zölfe würde in dieſen Landesleilen erſt bei einer Aoferfläche eines Gutes von 
54 Morgen einen nennenswerten Einfluß haben. 3) Yon 222,746 landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben im Großherzogtum Baben Haben nur 5300 Wirtichaften, 
alſo 2,4 Prozent aller Tanbtotetfoahtichen Haußhaltungen, von ben Getreide: 
zöllen Gewinn. 4) Nur die Erhöhung der Getreibegölle um das Sechs- bis 
Zehnfache könnte eine finanzielle Beſſerung von Belang für einen erheblichen 
Zeil ber landwirtſchaftlichen Devilferung Babens im Gefolge haben, aber 
jelbftverftänblich nur auf Koften anderer Bernfaftände, ſowie aller Landwirte 

23 Schmarpmalbes und aller jener Eleinen Landwirie, bie infolge ber ger 
zingen Ausdehnung ihres Betriebes Mehl und Brot kaufen müffen. 

15.—17. Januar. (Preußen) Abg.-Haus: Erfte Beratung 
der neuen Steuerborlagen der Regierung behufs Reform ber direkten 
Steuern nad} einer vom Haufe im vorigen Jahre durch eine Rejo- 
Yution außgefprochenen Forderung. Diefelben werden jchließlich nach 
dem Antrage des Zentrums an eine Kommiffion von 28 Mitglie- 
dern gewieſen. 

Die Grundzüge der Regierungsvorlage beftehen in einer totalen Be 
freiung der vier unterften Steuerftufen, bis zu ee Jahreseinkommen von 
1200 .4, in einer etwas ftärkeren Heranziehung der Höheren mit einer, aller: 
dings ſehr mäßigen, Progreffion und in der Einführung einer Kapitalrenten- 
fteuer, bie indes nur das mobile Kapital mit Ausſchluß des Grund: und 
Häuferbefiges treffen fol, und enblich in der Abfchaffung bes ſog. Verwen- 
dungägefeßes von 1880. Das Refultat ber erften Beratung ift inbes den 
Vorlagen nicht günftig, — dieſelbe ein klares Reſultat überall nicht er— 
gibt. Jedenfalls erſcheint das Schickſal ber Vorlage vorerſt volllommen un: 
fiher und wenn zu erwarten wäre, daf jede Partei unentivegt bei ihren Er— 
Härungen bliebe, jo würde man die Vorlage ſchon jeht als geicheitert be: 
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trachten müſſen. Worauf es ber Regierung, ihren Erflärungen zufolge, 
ae antommt, das ift die Befreiung ber dritten und vierten Klafjen 
fteuerftufe. Gerade für dieſe Maßregel jedoch ſcheint Feine Mehrheit in Aus« 
ficht zu ftehen. Die Konfervativen find in diefer Frage gefpalten: ein Zeil 
berfelben till die Minimalgrenze der Eintommenfteuer bei 1000 „4 _geieht 
toiflen. Die Freitonferbativen wollen es beim Alten laſſen, wonach die Grenze 
900 A bildet. Das Zentrum bezeigt für die Aufhebung ber Dritten und 
vierten Stufe Sympathlen, läßt aber bie Frage wegen ihrer Beziehungen zu 
ben Kommunalfteuern, bem Wahlrecht u. |. iv. offen. Die gleichen Bedenken 
walten bei den Nationalliberalen vor, welche bie zepir Grenze für bie richtige 
yalten, bei aefeitigung der bezüglichen Steuerfiufen eine Abänderung des 
jahlrechts für notwendig erachten, dor allem aber befürchten, daß dadurch 
ber Kommunalbefteuerung ber fefte Boden entzogen werde. Die Fortſchritts- 
partei mit den Segeifioniften verwirft den ganzen Geſetentwurf und mit 
bemfelben natürlich auch die Befreiung der fraglichen Einfommenzitufen. Da 
jeboch bie Liberalen Parteien ſich in ber entihiedenen Minderheit befinden, 
fo tommt alles nur auf das Verhalten der Konfervativen und des Zentrums 
an. Daß Ieptere nüpft feine Zuftimmung zu ben Grunbgebanfen des Geſeb⸗ 
entwurfes weſentlich an bie Bewilligung einer Kontingentierung ber Ein 
Tommenfteuer. Die bisherige Klafjenfteuer war bekanntlich auf einen Betrag 
von 42,100,000 „A tontingentiert, und bie beranlagte Steuer twurbe bem: 
entiprechend erhöht ober herabgefeßt. Eine folche KRontingentierung wünſcht 
das ‚genteum nunmehr fiir die an Stelle ber Klafien- und Einkommenfteuer 
tretende einheitliche Steuer. Winbthorft erklärt, daß er in eine Aufhebung 
des fog. Verwenbungsgeſetzes (vom 16. Juli 1880) nur eintwilligen könne, 
wenn anbere gleichtvertige Einrichtungen getroffen würben. Das angezogene 
Geſeh beftimmt, daß die aus dem Extrage von Reichsſteuern an Preußen zu 
überiveifenden Summen zum Erlaſſe eines entipredhenben Betrages an Klaffen- 
und Ginfommenfteuer, und zwar unaöt zum Erlaſſe von einer ober een 
Monatsraten der Klaffenfteuer und der fünf unterften Eintommenfteuerftufen, 
verwendet werden follen. Indeſſen joll jener Erlaß nur infoweit eintreten, 
als nicht über die fraglicien Summen mit Zuftimmung bes Landtages be 
Hufs Deckung der Stantsauägaben oder behufs ber Überweifung eines Zeiles 
a m ge m en er en 
ng getroffen wird. Dieſes fragliche Geſetz beziel ai auf bie 
aus bem Ertrage der Zölle und ber Tabatfteuer, t auch auf bie aloe 
weiterer Steuerreformen des Reiches jährlich zu überweifenden Geldfummen. 
ei ber Überfepüffe aus den Zöllen zc. erklärt Windthorft mit befonberer 
Schärfe, dah er und feine Partei von ben Beitimmungen ber Zrandenftein- 
ſchen Klauſel (wonach der bie Summe von 130 Millionen überjteigende Er: 
trag ben Gingelftanten übertwiefen werden muß) fein Jota aufzugeben ge: 
bächten. Über das getennzeichnete preußifche Berwendungsdeſeh hingegen jcheint 
das Zentrum mit Ya zeben laſſen zu wollen, und nach dem Wortlaute bes 
Geſehes würde ja auch fein Hindernis vorliegen, die Bezugnahme auf bie 
Eintommenfteuer ® befeitigen und bie in Rede fehenben überfüfe ber 
Reichseinnahmen der vreufit jen Regierung mit ber Be ingung au überlafſen, 
daß ben Gemeinden ein Zeil ber Grund: und Gebäudefteuer übertwiefen wird. 
So wirbe zugleich bie Reform ber Staatöperfonalfteuern mit einer Reform 
ber Rommunalbefteuerung verknüpft. Die Schwierigkeit Liegt darin, daß die 
Tonftitutionellen Parteien von bem Wegfall ber Sontingentierung und ber 
einfchränfenden Beftimmungen über bie DBerwendung von Reichgüberichüffen 
ſowohl eine Steuerüberbürdung ala auch eine Minderung ber parlamentari- 
{hen Nechte befürchten. Gegen beibes madjen bie Liberalen Parteien ent: 
jchieden Front. Im Namen ber Nationalliberalen erklärt Hobrecht, daß bie 
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Bringipien des Bertvenbungagefehes intakt bleiben müßten und das bisherige 
teuerauffommen in Preußen nicht überfchritten werben bürfe, ohne daß das 
Abgeordnetenhaus bie geeigneten Mittel einer Korrektur in der Hand behalte. 
Sn welcher Weiſe dies erreicht werben ſoll, ob durch Kontingentierung oder 
Quotifierung (wonach nicht die Steuerfumme, fondern der Steuerſah jährlich 
durch Geſet feftgeftellt wird), Läßt er indes umerörtert. Der Finangminifter 
erklärt fi ſowohl gegen die Sontingentierung, als gegen bie Quotifierung. 
tan zweifelt indes vielfach daran, daß dies das Iehte Wort ber Regierung 
fei, wenn die Vorlage in irgend welcher Form chließlich zuftande kommen foll. 

Mitte Januar. (Deutſches Reich.) Der Ausbau der Reichs- 
telegraphenlinien fchreitet von Jahr zu Jahr weiter voran. Für 
das laufende Etatzjahr find wieder 919 Telegraphen-Neuanlagen in 
Ausficht genommen worden, durch weldje im ganzen 873 Orte, welche 
bisher noch der Wohlthat einer telegraphifchen Verbindung entbehrten, 
in das Leitunganeg Hineingegogen und mit Morfe-Apparaten ober 
Fernſprechung ausgerüftet werben follen. 

Mitte Januar. (Preußen.) Die Betriebsergebniffe ber preußi- 
ſchen Staatsbahnen im Jahr 1882/83 bieten mit Rüdficht auf das 
durch bie demnächſt abgeſchloſſene Verftaatlichung zur Löfung ge 
langte Problem jowohl, al in Hinficht auf den Stand und Gang 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes ein mehr als gewöhn- 
Yiches Intereſſe. 

Mad) dem Berichte des Minifterd der öffentlichen Arbeiten, der nun: 
mehr bem Abg.-Haufe zugegangen ift, hat ſich der Umfang der betreffenden 
Bahnlinien, welcher bei Beginn bes Betriebsjahres 11,457.61 km betrug, 
im Saufe beafelben auf 14,093.27 km erweitert, wovon 13,124.30 km auf 
das preufifche Staatsgebiei, 968.97 km auf außerpreußiiches Gebiet fallen. 
Das Anlagefapital für die Staatsbahnen beläuft ſich auf 4,392,427,935 A, 
alfo für einen km Bahnlänge 311,688 4 Bezüglich der Grgebnifje des 
Betriebes wird gejagt: Die its im Vorjahr bemerkte Hebung des Ber- 
— und Beſſerung der induſtriellen Verhältniffe hat während des Berichts: 
jahres nicht nur vorgehalten, fondern an Bedeutung gewonnen. So ift auch 
für das Jahr 1882/83 eine weitere erhebliche Verlehrszunahme und mit ber 
ſelben eine bedeutende Steigerung ber Verkehrseinnahmen gegenüber dem Bor: 
jahr zu verzeichnen gnelen, Bei ben biöher fer Rechnung des Staates ver- 
twalteten Bahnen haben ſich bie Betriebseinnahmen von 362,734,942 4 im 
3. 1881/82 auf 388,365,287 4 im J. 1882/83, mithin um 25,630,345 4 
ober 7,1 Prozent erhöht. Diefe Steigerung entfällt zum weitaus größten 
Zeil auf die Sinne jmen aus dem Güterverkehr, welche von 241,376,862 A 
auf 262,614,355 4, jomit um 21,237,493 4 _geftiegen find; ber Neft ent- 
fällt auf den Perfonenverteßr. Die Ausgaben don 197,643,152 A auf 
213,194,043 4 geftiegen. Die gefamte Ausgabe betrug beach 587 gegen 
5838 Paogent bet Gefamteinnaßne. Yon fämtligen im Laufe de3 Beridts: 
jahres für Staatsrechnung verwalteten Bahnen betrugen die Betriebseinnahmen 
496,982,037 „4; dabon entfallen auf den Perfonenvertehr 126,748,794 A, 
auf ben Güterverkehr 339,047,428.46, auf bie fonitigen Einnahmen 31,155,815.4 
Die Sefamtausgaben betrugen 268,763,365.4, aljo 53,2 Proz. ber Einnahmen. 
Der Überfchuß ber Ginnahmen über die Ausgaben beträgt 226,245,233 A, 
alfo 5,21 Prozent des Anlagefapitald, 
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Mitte Januar. (Baden.) II. Kammer: Debatten über das 
Budget und bie allgemeine Finanzlage des Landes. 

Die Redner der Oppofition fuchen darzuthun, daf die letztere Feine 
günfige fei. Der inangminifter entfräftet jedoch bie Einwendungen und 
jeharrt babei, daß das Budget eines ber günftigiten von allen jei, die er 
biäher vorgelegt habe, ba troß ber Seien Anforderungen bie Einnahmen zur 
Dedung der Ausgaben hinreichten. Im weiteren Verlauf treten faft alle 
Redner mit einziger Ausnahme des bempkratifchen Wortführers für den Schuß- 
zoll, ———— mäßige Korngollerhöhung, ein, worin die Ulttamontanen 
einen Sieg ihrer Anſchauungen erbliden, während die Liberalen Sprecher 
ausdrücklich erflären, daß fie weder abjolute Freihandler noch abſolute Schuß: 
zoͤllner ſeien. 

16.—18. Januar. (Deutſches Reich.) Der ſog. Admira - 
litãtsrat tritt unter dem Vorſitze des Chefs ber Admiralität, Ge» 
neral v. Gaprivi, in Berlin zufammen, um über eine dem Reichs - 
tag vorzulegende Denkfchrift bez. der Marine nach Ausführung des 
Flottengründungsplanes und über die Vorlage bez. eines Nachtrags 
zum Marineetat zu beraten. 

Der Admiralitãtsrat befteht außer feinem Chef aus dem Kontreadmirale 
Graf v. Monts, Chef der Station ber Nordſee, v. Wiebe, Chef der Station 
ber Oftfee, v. Blanc, — Admiral bei der Station der Oftfee, und Knorr, 
Chef des Stabes der Admiralität. Es Handelt ſich beſonders um die wichtige 

tinzipienfrage, ob in Zukunft für bie beutfche Striegaflotte noch gepanzerte 

rregatten und Korvetten gebaut und auch bie älteren und abgängig gewor- 
denen derartigen Fahrzeuge, wie „Friedrich Karl“ umb Kronprinz“, durch 
neue Pangerfregatten erjept werden follen, oder ob man bon dem Bau bon 
Panzerſchiffen in Zukunft gänzlich abgehen und ftatt derſelben Lediglich Tor- 
pedos erbauen und ausriften fol. Daß die Torpebos eine immer größere 
Bedeutung gewinnen und bei allen Seekriegen der Zukunft von ber ein- 

eifendften Wichtigfeit fein werden, darüber find alle urteilsberechtigten See- 
ute ſowohl ber deutſchen als jeber anberen Kriegsflotte vollftändig einig. Im 
übrigen follen aber die Anfichten ber Admirale etwas außeinanbergehen. Einige 
derfelben glauben, daß, folange in jeder anderen großen europätichen Kriegs- 
Fk die Zahl ber bisherigen ſchweren Panzerjchiffe micht allein beibehalten, 
jondern fogar noch alljährlich vermehrt wird, en, ohnehin Kleine deutſche 
—— ‚hiervon nicht ganz abweichen dürfe und für die nächſte Zeit wenig- 
ſiens bie bisherigen 7 großen ſchweren Panzerfregatten und 5 Panzerforvetten 
nicht verringern, ſondern ungeſchwächt beibehalten, und bie alten unbrauch- 
baren derartigen Fahrzeuge durch neue von verbefferter Konftruftion er— 
jegen müſſe. 

16. Januar. (Bayern) U. Kammer: Die ultramontane 
Mehrheit derjelben befchließt auf den Antrag des Abg. Gabler gegen 
die Liberale Minderheit, bez. der Gonntagsheiligung an die Krone 
die Bitte zu richten: 

„Es möchte die für Sonntage umd einige Feiertage eingeführte Be- 
ſchrankung der Dienftftunden nicht Mir für ale den Seifen Kane ionen 
—— — Feſttage, ſondern auch für die beſonderen Feiertage eines 

eligionsteiles an Orten, wo derſelbe vorwiegend ift, ausgebehnt und ber 
Bedienſtete je nach feiner Konfeſſion mit Dienftfreiheit figt werben; 
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& möchte ferner die Schliekung ber Schalter an biefen Tagen auf weitere 
Stunden, etwa von 9 Uhr früh bis 5 Uhr abends, anägebehnt werden," Die 
Begründung des Antrags ift weniger überzeugend als falbungsvoll, indem 
ber Abg. Gabler 5. B. ausruft:, „Trachtet nad dem Reiche Gottes und ber 
Gerechtigteit, fo wirb Euch baB Übrige alles zufallen!", toa3 bie Gegner lebig⸗ 
lich als „Reben zum Fenſter hinaus“ betrachten. Der Minifter jagt zwar 
zu, ben Beichluß bei ber Krone vertreten zu wollen, meint aber, daß die 
Beichräntung bes Schalterbienftes in gefchäftlichen Kreifen große Unzufrieden- 
heit erregen werde. Die liberale Preffe erklärt höhnend, ivenn es den Patrioten 
fo ſehr um bie Sonntagaheiligung zu thun fei, jo möchten fie es zunächſt 
einmal verjuchen, bie Wirtfchaften und die Tanzlofale an Sonntagen zu 
fh und dann erft am das Seelenheil.der Poftbeamten denen. Praktiſch 
jet diefen Beamten mit dem Gabler'ſchen Antrag gar nichts gedient, denn fie 
werben teoß gefehloffenem Schalter in ihren Bursaus Sonntagabienft tum 
müffen, werm nicht in bem über bie ganze Erde außgebreiteten Verkehrsnetz 
im Staate Bayern ein Loc) entftehen Pie 
18.—19. Januar. (Preußen) Abg.-Haus: Debatte über 
einen Antrag Reichensperger auf Wieberherftellung ber drei Firchen- 
politifchen Artikel der preußifchen Verfaffung. Die Konfervativen 
beantragen eine motivierte Tagesordnung, die indes der Ultranıon= 
tanen ‚durchaus nicht genügt. Bedeutſame, energifche Rede bes 
Kultusminifters dv. Goßler. Schließlich wird die motivierte Tages- 
ordnung wie der Antrag ſelbſt mit großer Majorität abgelehnt. 
Die Rede des Kultusminifters v. Goßler ift leider zu umfangreich, 
um fie mitteilen zu fönnen. Im Wefentlichen jagt ex folgendes: Ex erſuche 
das Haus um bie Ablehnung des Antrags und erkläre, die Regierung werde, 
falls der Antrag angenommen würde, ihre Zuftimmung verfagen. Die ab: 
Iehnende Haltung ber Regierung beruhe nicht in bem Wortlaut des Antrags, 
fonbern in der Antvendung, ber Auslegung, welche die fatholifche Kicche zur 
Zeit der Geltung der drei Artikel denfelben gegeben habe, und welche nun 
auch wieber bie Antragfteller demſelben geben wollten. Die Beftimmungen 
hätten ftet3 zu Schwierigkeiten geführt; man fei längft auf Abhilfe bedacht 
getvefen, zumal nach —— neuen Provingen 1866. In leßteren 
wären Die Berhältniffe anders und befier geordnet geweſen, als in ben älteren. 
Es wäre ein ſchwerer politifcher Fehler, wenn man jeßt die aufgehobenen 
Verfaſſungsartikel twieberherftellte. Der Minifter widerlegt die Vorredner: 
Die Lage der Angelegenheit der Begnadigung des Bilofe don Münfter 
made im Augenblide noch nicht möglich, darüber zu Iprehen; bie An: 
griffe der Vorredner bezüglich der Biſchöfe von Köln und Poſen erſcheinen 
ungerechtfertigt. Das Begnadigungsgefuc bes Erzbiſchofs von Köln ſei bes 
reits im Jahre 1882 abı —* worden. Sollte ein ſolches für den Erz— 
biſchof don Pofen eingereicht werben, fo Würde eh auch zurildgeiviejen werben. 
Das ift Tut abgethan, zumal bie Regierung überzeugt ift, daß bie Rück- 
berufung dieſer Bläife nicht im Interefe des Staates Liege, und nicht dazu 
dienen wiirde, dem Frieden, den wir nicht von einem Jahr zum anderen 
ben wollen, fonbern von bem wir uns eine längere Dauer berfprechen, 
Örberfich zu fein. Dies ift die Stellung des Staates. Don ben En 
Miniftern wird fein einziger die Begnabigungsorbre für bie beiden Erzbiichöfe 
unterfchreiben. Anbelangend die Verhandlungen mit Rom, handle es ſich 
nicht um Kongeffionen, fondern bie Regierung je entichloffen, einen ſelb⸗ 
fändigen Weg zu Verbefferungen auf dem bezüglichen Gebiete einzufchlagen. 
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Solche Verbeſſerungen ſeien auf allen Gebieten ber Verwaltung bexeits mit 
dem beſten Erfolge eingeführt. Die Regierung werde damit fortfahren und 
hoffe, in noch weiterem Umfange ben übelſtänden, bie wirklich vorhanden find, 
abzubelfen. Wenn angenommen werde, dab die Regierung fich irgendivie 
durch Anträge und fonftige Agitationen drängen Iafien werde, fo möge man 
überzeugt fein, daß bies nicht gelingen werde. Man würde vielmehr das 
durch die Regierung in ihrem gehen, eher retarbieren. Die Regierung 
müffe fuchen, die Saft zu tragen, welche ihr durch bie Aufgabe erwmachfe, die 
Grengen der Machtbefugniffe des Staates ber Kirche gegenüber innezuhalten. 
Das jebige Minifterium werbe nicht da® Iehte fein, welches unter Diejer Luft 

Ge; ummerhin fei e& aber feine Pflicht, die Leſt derjenigen zu erleichtern, 
ie nad) ihm berufen fein twerben, biejelbe zu tragen. 

Das Zentrum ift über die Art, wie fein Vorſtoß von allen Seiten 
abgeföjlagen wurde, und namentlich über den Kultusminifter wütend, und 
auch in Rom ift man über ben Iegteren ſehr ungehalten und macht daraus 
in. der vatilaniſchen Preffe aud fein Hehl. Die „Germania“ droht ganz 
offen, daß da Zentrum nun aud) bei ben Wahlen mit der Fortferittspartei 
fi verbinden und in allen ragen ber Wirtſchaftspolitik Oppofition machen 
werde. Angeblich „um Klarheit in die Sage zu bringen“, bringt das Zentrum 
bexeits einen neuen Antrag, auf Aufhebung des Sperrgefehes, ein, kündigt 
fofort mod) weitere für Freiheit des Def end und der Galramentfpenbung 
und für eine allgemeine Revifion ber Maigefepe an. Wenn bie Konferva- 
tiven bagfelbe aud) Hierin nicht unterftüßen follten, fo wird ihnen bie Freund⸗ 
{chaft aufgefünbigt und foll ihnen gezeigt werben, dafs fie Iebiglich von ber 
Gnade des Zentrums abhängen. Die gereizte Polemik mit ber fonferbativen 
Preffe macht nachgerade nur mehr ne daraus, daß den Ultramon- 
tanen in lehter Linie alle ftantlichen Interefien und Fragen ganz steigättig 
unb lediglich Mittel zu anderen, vein kirchlichen, Ziveden find und daß fie 
die parlamentarifche Macht, die ihnen eingeräumt ift, mur als Vehitel zur 
Wiederherftellung und Feſtigung eines auswärtigen „Sonveräns“, des Papftes, 
außzunüßen bemüht find. Diele Einfidht dringt allmählich doch auch bei den 
Konfervativen durch und bringt auch ihrerfeits „Klarheit in die Lage“. 

20. Januar. (Deutjches Reich.) Die „Köln. Big.” bringt 
neuerdingd von Berlin aus bie Natur der Allianz zwiſchen Deutfch- 
Iand und Defterreich-Ungarn und die der Zripelalliang mit Italien 
zur Sprache. Ob ihre Enthüllungen begründet find, bleibt indes 
nach wie vor völlig unficher. 

Die Mln. Ztg. beftreitet, dal; Italien, wie bie franzöſiſche Preffe zu⸗ 
verfichtlich wiflen will, fic nur Dazu derpflichtet Habe, Delernich nicht ane 
jugreifen und behauptet vielmehr, daß Italien dem Friebensbündnitfe zwiſchen 

jeutfchland und Oeſterreich unter den ſelben Bedingungen wie bie beiden 
anbern Mächte beigetreten fei. Man Habe biöher angenommen, daß bie 
vertragsmähige Bundeshilfe durch ben deutfcjeöfterreichifchen Vertrag don 1879 
exft für den Fall fetgefeht fei, dak Deufichland oder Defterreich von zwei 
Seiten angegriffen werde. Es fei ihr indes die berbürgte Mitteilung ger 
worden, baß das Bündnis boch etwas enger gefchloffen fei und ber casus 
foederis Schon bann eintrete, wenn eine ber Dlächte angegriffen werde und 
bie Gefahr nahe unb brohend fei, daß eine zweite Macht fich mit der an- 

ifenden verbinde. Sehe man alfo ben Fall, ba bie Framgofen Deutjehe 
nd angriffen, um Cljaß-Lothringen zurüdguerobern. lenn Rußland ſich 
dabei ganz ruhig verhalte, keine Rüſtungen mache und ſeine Neutralität er— 
lläre, jo würde ich nicht verpflichtet ſein, Deutſchland in einem ſolchen 
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Kriege zu unterftüßen, und dasſelbe würbe für Italien gelten. Ganz anders 
Tiege die Sache, wenn Rußland rüften und fich anſchicken follte, mit Frank: 
reich verbündet an dem Kriege teilzunehmen; dann würbe Oeſterreich gr 
Bun des hilfe verpflichtet fein und ebenjo Stalien. Obgleich ber Wortlaut 
Verträge zwifchen ben drei Mächten nicht befannt fei, jo dürfte deren weſent ⸗ 
Tiger Inhalt in den obigen Angaben richtig bargeftellt fein. 

20. Januar. (Deutjches Reich.) Londoner Blätter berichten 
aus Kapftadt: Das deutjche Kanonenboot Nautilus ging foeben 
von Hier nach Angra Pequenna ab, vorgeblich, um fich mit den 
dortigen Verhältniffen vertraut zu machen. Die unbeſchränkte Ein- 
fuhr von Waffen und Schießbedarf durch die Deutfchen bereitet den 
Kapbehörben große Verlegenheiten. 

21. Januar. (Deutfches Reich.) Zufammentritt der Enquete- 
Kommiffion zur Vorbereitung einer Reform ber Zuckerbeſteuerung, 
um ihren Bericht an ben Bundesrat feftzuftellen. Es ift indes nicht 
wahrſcheinlich, daß ſchon in der nächften Seſſion den Reichstag eine 
bezügliche Vorlage befchäftigen werde. 

Die Kommiffion Hat ihre Aufgabe gründlich, vielleicht nur zu gründ- 
lich aufgefaßt. In ber Gikung ve Een dom er Februar d. J. 
twurbe ber Beſchluß gefaht, „eine aus Beamten bes Reiche und einzelner 
Bundesſtaaten, ſowie aus Sachverſtandigen ber Zuderinbuftrie und bes Rüben: 
baues beftehende Kommiffion — en, um zu unterfuchen, auf welchen 
Gründen ber finanzielle Rückgang der Rübenzuderfteuer beruht, und in welcher 
Weiſe eine geeignete — en ſchaffen fein würde.“ Nach ber Bilbdus 
Kommiffion ging biefelbe alsbald an Ihre Aufgabe und veranftaltete 
anfangs Juli bie Vernehmung einer größeren Anzahl von Sachverftändigen 
bes Rübenbaues und der Zuderinduftrie, was eine Tängere Zeit in Anſpruch 
nahm. Das fo geivonnene Material war von ber größten Wichtigkeit, aber 
and von fo foloffalem Umfange (die Protofolle umfaljen 1707 —— 
ſeiten), daß bie Bearbeitung desſelben, welche bie Mitglieder ber Kommiſſion 
unter ſich verteilten, nicht allein wegen ber Fülle ber fachlichen Angaben, 
ſondern namentlich wegen der in ber Beantwortung ber ragen zu Tage 
tretenden Verfchiedenheit der Anfichten über ben einzufchlagenden Weg der 
Steuerreform einen längeren Zeitraum in Anfpruc) nahm. Zu biefem Arbeits: 
material kam aber noch weiteres infolge des unterm 25. Oktober dem Bundes: 
rat zur Kenntnis gebrachten Beſchluſſes der Kommiffion, fich mit ber Ver— 
mehmung der Gadverftänbigen nicht zu begnügen, fonbern auch noch burch 
ſchriftliche Umfrage bei allen deutſchen ie jabriten die Geſtaltung der Zucker⸗ 
produktion während der lehten drei Kampagnen nad; den verſchiedenen Arten 
der geivonnenen Zuder und den auf bie einzelnen Arten entfallenden Mengen 
näher zu ermitteln, ſowie die Zahl der Kieferanten von Kaufrüben thunlichſt 
feftzuftellen. Nachdem auch auf dieſe fehriftlich geftellten tragen die Ant: 
orten eingegangen, haben die bon ber Kommiflion für bie wichtigeren Gegen: 
fände der Beratung ernannten Referenten nun ihre Aufgabe beendet und in 
einer Plenarfigung follen num bie verſchiedenen Referate entgegengenommen 
werben, bie alabann ber Berichterftattung an ben Bundesrat zur Grunde 
Tage bienen. 

21. Januar. (Breußen.) Der ftaatlicherfeits abgefehte Biſchof 
Brinkmann von Münfter wird durch Kabinetsordre begnadigt und . 
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in feine Didzeſe wieber eingeſetzt. Die Wiederaufnahme ber einge 
ſtellten Staatsleiſtungen für die Diözefe Münfter ift .von Neujahr 
1884 ab angeorbnet. 

22. Januar. (Deutjches Reich.) Der in Süddeutſchland 
fo vielfach beanftandete und angefeindete deutjche Offizierskonſum - 
verein ift nunmehr in Berlin Eonftituiert und wird feine Gejchäftz- 
tHätigfeit am 1. April d. J. eröffnen. Wie die „Allgem. iluftr. 
Militärzeitung“ mitteilt, zählt der Verein bereit 16,180 Mitglieder, 
darunter 182 Generale, 1638 Stabgoffiziere, Kapitäns zur See u. ſ. w., 
12,412 Hauptleute, Rittmeifter, Kapitän-Lieutenants und Subaltern- 
offiziere und 1984 Sanitätsoffiziere und Beamte der Militärver- 
waltung. 

22.—28. Januar. (Preußen) Zufammentritt des von ber 
Regierung einberufenen preußifchen Volkswirtſchaftsrates. 

Die Mitglieder desſelben haben fich faft vollzählig eingefunden, ob- 
ges bie Regierung ihnen feine Diäten gewähren Tan, ba ber Landiag bie 

treffende Pofition geftrichen hat; nur 2 Arbeiter find deshalb ausgeblieben. 
Die Regierung legt der Berfammlung bie Grundzüge des Unfall: Berficherungs: 
Gefegentwurf3 vor und dieſelbe wird vom Stantsminifter v. Bötticher er⸗ 
öffnet und gefäloffen. Cie unterzieht bie Vorlage einer ziemlich gründlidien 

jeratung, wünſcht eine wefentliche Ausdehnung bes Kreifes der zu Ver— 

jernden und beanftandet vom Standpunkt ber Arbeitgeber aus die vorge: 
Ihlagenen Arbeiterausfchüffe, ftimmt bagegen ben übrigen Anträgen der Bor- 
lage im Weſentlichen bei. Die öffentliche Meinung legt indes, ba fie ben 
Volkswirtſchaftsrat von Anfang an für ein verfehltes Inftitut angefehen hat, 
den Befchlüffen fein großes Gewicht bei. Die Regierung findet daher in ihm 
teine erhebliche Stühe und feheint ihn für die Zukunft felbft wieder fallen 
laffen zu wollen. 

2%. Januar. (Bayern.) II. Kammer: Ein Antrag ber 
Ultramontanen auf Abänderung des Notariatsgeſetzes von 1861 
reſp. Befeitigung des bisherigen Inſtituts und Übertragung des · 
ſelben auf Einzelrichter wird ſowohl von der Regierung als von 
ber Liberalen Minderheit als zweckwidrig, nahezu unausführbar und 
äußerft koſtſpielig energifch befämpft, von ber ultramontanen Mehr- 
heit aber trotzdem, angeblich im Intereſſe des Landvolks, mit 80 
gegen 59 Stimmen befchlofjen. 

25. Januar. (Elſaß-Lothringen.) Landesausſchuß: Die 
erfte und bie zweite Lefung des Etats geben zu großen politifchen 
Debatten Anlaß, die jedoch ohne praftifches Refultat bleiben. , 

„Volle Verfafſung“ und „Autonomie*, das find die Schlagworte, in 
denen fich bie politiichen Wünfche Tonzentrieren. Unter ber Iegteren Bezeich- 
nung ift vermutlich, da ber Wunſch der früheren Autonomiften, eine eigene 
Regierung im Lande zu haben, ja erfüllt ift, eine größere Unabhängigfeit 
von Bundesrat und — au hen, eine Gleichftellung Eliak-Loths 
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Fee ee —S ae übrigen beutfchen ae Die 
ataı ichen Schwierigkeiten, die biefem Verlangen —E , Ti 

auf ber Hand. Die „volle Verfafjung" zielt im erfler Linie auf bie Ve— 
feitigung — In Iehterer Beziehung Hat ſic die Re- 


gmihlt und bie Wühlerei nicht von ben maßgebenben eiſaß⸗lothringiſe 


ein unentbehrliches 
29. Januar. (Deutfches Reich.) Eine von feinen Freunden 
veranftaltete großartige Leichenfeier des in Amerika plößlich ver- 
ftorbenen jezeffioniftifchen Abg. Lasker wird von der jezeffioniftichen 
Partei zu einer Art -parlamentarijher Demonftration gegen bie Re— 
gierung benüßt, namentlich in der Leichenrede des Abg. Bamberger, 
welche auch diejenigen Kreiſe peinlich berührt, welche, obgleich viel- 
fach feine politifchen Gegner, doch feiner unzweifelhaften Ehrenhaftig« 
teit, feiner perjönlichen Uneigennägigteit und feinen anerkannten Ber« 
dienſten gen alle Gerechtigkeit wiberfahren zu lafſen gewünfcht hätten. 
29. Januar. (Preußen) Abg.-Haus: Der Beginn der Bes 
ratung des Kultusetat3 führt zu einer Höchjt intereflanten Debatte 
über die irchenpolitifche Sachlage. 
i orft, fpri er ii ini i J 
eiäfigen Bunt Kr BES Een don Din and Rimbune 





aus, bedauert aber, daß für Köln und Poſen noch nicht dasſelbe geſchehen 
unb dab überhaupt nicht befannt jei, was bie Staatsregierung zur Herbeiz , 
sung bes allfeitig exivünfehten Sriedens in dieſer Selm beabfichtige. Der 
jörwurf, daß das Zentrum in feinen Forderungen maßlos fei, entbehre ber 
Berehtigung; folange dem Zentrum immer nur ein Teüchen gewährt werbe, 
tönne man fid) nicht twunbern, wenn e8 immer bringenber Da Gange ver: 
lange, das Heißt ben früheren Zuftand, um den man die pruiigen Bao 
liken beneibete. Mit Befriebigung fei anzuerfennen, daß man troh ber ſchan 
Worte des Minifters die Geſehgebung nicht ftille ftehen Lafien wolle; nur 
entbehre man eine Überficht über die Richtung, in welcher vorgegangen wer⸗ 
ben folle. Bisher feien wenigftens die Maigejege in ihrem Zufammenhange 
unb in ihrer Grundlage noch unberührt; was bisher in Bejegung der theo- 
logiſchen Sehrftühle verfäumt worden, ſei zwar teilweis nachgeholt, aber in 
ber entfprechenben Richtung fei noch nichts für bie Befeung ber philofophi- 
fchen Kehrfhte geichehen; e3 feien überhaupt zu wenig ti gie Heftühle 
borhanden, und es müßten die Seminare wiebereröffnet werden, wenn dem 
in mächfter Zeit zu erwartenden Prieftermangel begegnet werben foll, Un: 
begreiflich jei übrigens, wie man nicht verftehen wolle, daß bie Kirche ihre 
Briefter ſelbſt ausbilden will; ähnlich made es der Staat ja bei ben Offi- 
zieren ber Armee, und ebenfo müffe die Kirche gleichmäßig die Jurisdiktion 
über ihre Beamten haben. Die Regierung —* mit verfcränkten Armen 
ba, es Zönne aber den Katholiten das biherige Hinhalten nicht weiter ge- 
nügen. den zurüdberufenen ober etiva neu zu ernennenden Bijchöfen 
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kuss noch immer das Damoklesſchwert der Ausweiſung und bes fe 
ag Windthorft richtet die direkte Frage an den Ei ex 
im der Geifion Worfejläge wegen der Mevifion ber Maigeiehe zu 
men Beat chtige. Reichensperger (ultvam.) führt aus, bie Katholifen 
hätten zu ber ihnen zuteil geivordenen Behandlung feinen Anla gegeben, 
unb verlangt zu willen, was die Regierung ‚zu thun beabfichtige, um den 
Katholilen ihr gutes Recht wieder zu geben. Frhr. v. Hammerftein (konſerv.) 
bemerkt, bie Konſervativen fönnten nicht früher zu einer srganifgen Revifion 
ber Maigefepe Stellun; ng nehmen, als bis daß Fentrum ‚ober bie National: 
Liberalen eine genaue Darlegung der Richtung der Revifion gegeben Hätten, 
Der Rultusminifter ermibert, bie Stellung der Regierum, ng gegenüber der 
Revifion der kirchlichen etge ung ergebe. fa aus der Note vom 5. Mai 
1883 und feinen vorzährigen Erklärungen; zu weiteren Erklärungen glaube 
er im Moment nicht berechtigt zu fein. Seine Sorgfalt für die Intereffen 
ber Stubierenden ber katholiſchen Theologie Habe er durch bie Berufungen 
für Breslau und Bonn tiefen. Was bie ‚überufung, Ledochowskis ber 
fneffe, fo würde durch biefelbe die Herbeiführung bes iin Friedena ger 
fahebet; hierin mat die egierung Bu die begüglichen Wünfche ber Diögefe 
nicht, beirrt werben. Dan jehe ſeilens der Polen in Ledochowsli noch ü immer 

Primas, wie bie bie polnifche Preſſe noch bei ber Iehten Geburtätag 

= —E betont Hehe Der Minifter berlieſt einen Paſſus aus 
reffe am Leböchorwäfi, worin bie Würde bes Primas auch als politiſche 
eichnet ift, in weldiem die Polen ihren Interrex erblicen. Hieraus fol e 

Mi man bie Kundgebungen ber Diögelanen nicht fo harmlos auffafien di 
Die Regierung ſei —S ge die Augen offen zu behalten; bie Bam 
foot m möüfjen dafür forgen, daß ſolche Kundgebungen unterbleiben. Frhr. 
rlemersAlft (ultram.) bemerkt, wenn die Haltung der polnijchen 
Beväli mg der Grund fei, den Erabifcpof nicht zurüdguberufen, fo werde 
bie — dauernd verwaiſt bleiben, ba bie polniſche Bevölkerung jedem 
2ifänfe jene politifchen Rechte zufchreibe; die Aufforderung an das — 

— —— ich, über bie Richtung einer organiſchen 

audaufpesihen, en ſich als Vorſchlag zu einem Gear, auf es 
ntrum mi ch eingeben Tonne. Behr. v. Hammerftein fonftatiert, es 
vi ihm völlig ernft mit der Aufforderung an die Nationalliberalen geivefen, 
ba er nach den Schwankungen der „Köln. Big." auf eine Anderung der Anz 
ſchauungen der Partei gerechnet; da num biefe Partei bei ihrer früheren 
Balkung verbleibe, müffe er das Zentrum, welches feine Haltung von Rom 
abhängig made, auffordern, rt Einfluß auf Rom gib zu machen, da⸗ 





mit man von dort bie Grunbjäße für eine organiſche Reviſion erfahren könne. 
Windthorft bezeichnet die Antwort des Minifters als einen Orafelfpruch; 
benn die beiden dom au nl ana enen Erklärungen behandeln derfchiebene 
Dinge; er bringe aber auch nicht an eine umfaffende Auskunft. Das Zen 
trum werde in der bisherigen Weile vorgehen und zufehen, wer mit ihm 
gehe; eventuell werde es allein vorgehen. Die Konfervativen würden gern 
nähere Borfchläge für bie Reviſion ber Maigeſetzgebung machen, wenn fie 
wüßten, ob man in Friedrichsru den Frieden wolle. Frhr. v. Shorlemer 
bemerkt, das Zentrum ig in feinen Abftimmungen au g umabhängi von 
Rom; man möge bie Anfeifeit ber ind £ befeitige en und ba 8 Unrecht 1 dur) 
Recht erfehen, dad wäre die richtige Revifion. v6 pmern (mat. Kay Are 
bie Sanlenalinen würden lange warten müffen, is die Nationalliberalen 
Initiatide zu der Rebifion ber Maigefepe ergriffen; bie Verantwortung 
Ba wohn f auch nicht den Konfervativen, fondern ber Regierung über- 
d. Hammerftein tonftatiert, daß bie Rationalliberalen ihre 
— zur - Erreijung des kirchlichen driebens verſagten. Enneccerug 
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(nat.:lib.) entgegnet, die Srunbfäpe der Nationalliberalen jeien bekannt; bie 
Partei wolle gern zum Frieden beitragen, aber es müßten Anträge geitellt 
werben, welche ein Aufanmengehen mit ber Regierung und ben Konſervativen 
geftatteten; borberhand ſei ein Zufammengehen unmöglich. 

29. Januar. (Bayern.) II. Kammer: Beginn der Beratung 
des Kultusetats. Bon den Ultramontanen wird namentlich die Hal« 
tung der Regierung gegenüber den Altkatholifen, von ben Liberalen 
ihre Haltung in der Simultanſchulfrage angegriffen. 

Der Referent Dr. Rittler (ultram.) tonftatiert in ben einleitenden 
Worten, baf bei ben Verhandlyngen des Finanzausſchufſes von ber Liberalen 
Minorität das teiltveife Entgegenkommen, telches die Regierung Tonferba= 
tiven Mehrheit des Landes gegenüber ze ala bag Auberfte jeichnet wurbe, 
was ggeläehen Tonnte und gel jehen durfte, während bie Mehrheit darin exft 
den Anfang einer befferen Geftaltung ber ftaatlichen Verhältnifte erbliden zur 
tönmen glaubte und ſpricht den Iebhaften Wunſch aus, es möge bie Staats- 
regierung auf diefem Wege vorwärts jchreiten und den Eonferbativen Intereſſen 
des Landes noch mehr Rechnung tragen als bisher. Gabler — er⸗ 
—* Proteft ie altjährlicgen Reifen bes alttath. Bichofs Reintenz. 

verlangt, daß dieſer erfommunizierte, ehemals or Prieſter, der fich 
Bifchof nenne, E bas bayerifche !ndigenat nicht befikt, in bie durch 8 14 
des Konkorbats gewährleifteten Rechte der bayeriſchen Bilcjöfe eingreife, da⸗ 
zu die katholiſche Kirche beſchimpfe und der mit Zuftimmung der Staats- 
zegierung die geiſtlichen Handlungen vornehme, das nächſte Mal über bie 
Grenze getviefen werde. Dr. Orterer (ultram.) vermag in bem behaupteten 
Entgegentommen ber Staatöregierung eigentliche Konzeffionen nicht zu er= 
bliden, und wünſcht, baß ber Eonfervative Hauch in Bayern zu einem ges 
waltigen Wehen werde, ber die Liberalen aus allen Bofitionen zurückdränge. 
Dr. dv. Schauß (lib.) beſpricht die neue Simultanjhulverordnung, melde 
inäbejonbere Hinfichtlich des Cinfluffes der Kirchenbehörde eine Beftimmung 
enthalte, die mit ber Berordnung von 1873 in Widerſpruch ſtehe. Die 
Rinte fordere aber, daß die Verordnung nach eben denſelben Grundſatzen ge: 
Hanbhabt twerbe, welche fie in ber Sihung vom 4. November 1881 bezeichnete. 
Sie rufe der igl. Staatsregierung zu: Bis Hierher und nicht weiter. Der 
Referent betone jo 1% das „Arifllichetonferbatio"; e& möge bie Rechte aber 
doch nicht fagen, daß fie nur aus Konjerativen zufammengefept fe. Wir 
nehmen auf diefer Seite des Haufes auch in Anſpruch, daß wir konſervativ 
find und das hauptfächlich gegenüber Zuftänden, welde im Wiberfpruch mit 
dem Religionsebift ftehen. Da find wie wahrhaft konſervativ. Wir wollen 
bie Toleranz und die Freiheit ber einzelnen Kirchengeſeilſchaften. abohin wir 
mit Ihrer Toleranz kommen, das haben wir von den Abgg. Gabler und 
Orterer gehört, Wenn Sie zur Herrſchaft kommen follten, dann wäre ed 
aus mit der freiheit im Lande, und deshalb find wir konſervativ und wollen 
erhalten, was uns ein großer bayerijcher König gab. (Lebhafter Beifall.) 
Minifter d. Sup ertwibert zunächft bezüglich bes Alttatholigiamus in ein» 
gehenber Darlegung, daß die Stantäregierung noch auf bemfelben Stand» 
punkte ftehe wie früher. Die Staatsregie— fei nicht berechtigt und ver» 
ie, ber Tatholifcjen Kirche ben weltlichen Arm zu leihen gegen die Alt: 
tholifen, weil dad neue Birhengeih, bas ben Grund zur Scheidung gab, 
in Bayern in Anbetracht des Placet nicht vollzogen werben barf. if of 
Reinkens Habe um die Erlaubnis zur Ausübung geiftlicher Amtshandlungen 
in Bayern nicht nachgefucht; und er konnte darum nicht nacgfucen, weil die 
Stantöregierung nicht die Befugnis hat, eine folde Erlaubnis zu erteilen, 
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Die Stellung, welche die Staatsregierung auf Grund eingehenden Studiums 
der DVerfafjung ſeit vielen Jahren einnahm, ſei auch heute noch dieſelbe, fie 
gehe dahin, baß ein Eingreifen gegen Bifchof Reinkens nicht mehr ftatthaben 
m. Der Minifter verbreitet ji dann über die Simultanfdulfrage und 
vehtferigt die neue Verordnung nach allen Richtungen gegenüber ben Klagen 
inten, 


30. Januar — 6. Februar. (Preußen) Abg.-Haus: Der 
Kultusetat gibt dem ultramontanen Zentrum Anlaß zu Erneuerung 
aller feiner Beſchwerden und aller feiner Forderungen an die Re— 
gierung, was zu endlofen Debatten führt, ohne im Grunde irgend 
etwas Neues zutage zu fördern. Die Hauptforderungen der Ultra- 
montanen find und bleiben übrigens die Rüdberufung der Erzbiſchöfe 
von Köln und Pofen, die Revifion d. h. eigentlich Beſeitigung ber 
ſog. Maigeſetze und die Überantwortung der Erziehung der Geifte 
lichen ausfchließlich an die Kirche. Die Regierung ift jedoch dazu 
offenbar noch Lange nicht bereit, wenn fie auch geneigt ift, den Katho— 
liken in alfen billigen Verlangen möglichjt entgegenzufommen. 

80. Januar. (Bayern) II. Kammer: Finanzausfchuß: be— 
ſchließt mit 8 gegen 7 Stimmen, die wichtigfte Vorlage der Regier 
rung betr. bie durchaus notwendige und zudem nur jehr mäßige 
Gehaltsaufbeſſerung der Beamten jeinerjeit3 abzulehnen. 

31. Januar.‘ (Preußen) Der Staatsanzeiger veröffentlicht 
eine vom 3. Februar an zunächſt innerhalb des Bezirks der Ober- 
poftdireftion von Berlin in Kraft tretende Feſtſetzung ber Amts- 
ſtunden an den Sonntagen und gejehlichen Feiertagen, welch’ Ich- 
tern des Kaiſers Geburtstag gleichiteht. Danach wird der Dienft 
von 9 bis 5 Uhr gänzlich ruhen. 

31. Januar. (Bayern) I. Kammer: genehmigt die von 
der Regierung beantragte und von ber I. Kammer genehmigte Er- 
richtung einer flaatlichen Hagelverficherung, Tehnt dagegen bie von 
der II. Kammer gleichfalls beſchloſſene ftantliche Mobiliarverficherung 
ihrerſeits ab. 

2-5. Februar. (Preußen.) Abg.-Baus: Steuerfommiffion: 
ift endlich am entjcheidenden Punkt der Regierungsvorlage angelangt 
und lehnt ihrerjeit3 die Aufhebung ber 3. und 4. Steuerftufe (bis 
1200 4 jährliche Einfommen) mit großer Mehrheit ab. 

Nur ein Teil der Rechten will allenfalls bis 1000 4 gehen; alle 
anderen Parteien wollen bei dem bisherigen Safe von 900 A ftehen bleiben 
und & Mn fein Zweifel, dab dad Abg.-Haus in biefem Punkte mit 
feiner Kommiflion übereinftimmen werde. Der Yinanzminifter Scholz hatte 
Dagegen erklärt, die Aufhebung der dritten und vierten Stufe ſei ber ent⸗ 
ſcheidende Punkt der ganzen Vorlage; hier werde bie Regierung. unter 
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Ar —A— wahr 2 noch ee 7 forderte 
auf, auf Befreiung auch ber 5. unb 6. Stufe zu ſtellen. „Wenn 
Sie Hidden Sehen, m. D., Die Regierung wird mit Ihnen gehen.“ ich: 
nend ift e8, daß die Wahlfrage, nämlich die Frage über die Mittel und 
Wege, um eine Beeinträchtigung des Wahlrechts der unteren Klaſſen durch 
die Steuerbefreiungen zu verhindern, in der Kommiffionzfigung faum ge 
ftreift worden if. Man hielt e8 wohl für überflüffig, ſich mit dieſer Frage 
abzuquälen, ba das Geſeh, wie bie Dinge fich jeht geftaltet haben, gänzlich 
ausfichtelos ift. 

4. Februar. (Baben.) I. Kammer: genehmigt auch ihrer- 
ſeits dad Geſetz über die Vertvaltungsrechtapflege. 

Die Vorlage beruft auf den Grundlagen bes Side, vom Oktober 
1863, durch — von allen deutſchen Staaten zuerſt Baden eine Neu: 
{chöpfung Hervorgebract bat, in welcher zwei Gebanten des modernen Rechts: 
ftaats, die Selbftverwaltung und bie ermalkungägeriht@basteit, verwirklicht 
und in organiſche Verbindung geſetzt wurden. ichdem das Seth dom 
24. KR 1880 die bis dahin mangelnde Unabhängigteit des Verwaltungs: 

erichtähofs vollfommen Hergeftellt Hatte, macht e8 fi der nunmehr beratene 
ttourf zur Aufgabe, der allzugroßen Beſchränkung der Kompetenz des Ger 
richtshofes abzubelfen. 

5. Sebruar. (Heffen.) II. Kammer: Der Minifter v. Stard 
beantwortef eine ultramontane Interpellation über die kirchen - 
politifche Lage de Landes dahin: 

Der Hinweis auf Baden biete feine Analogie; dort wurde bie An- 
eigepflicht ftet3 erfüllt und trat die Eramenpflicht in den Vordergrund. Die 
Regierung legte bem preußifgen Geſehe vom 30. Juli 1883 die größte Be— 
deutung bei unb wäre eine Geſetzvorlage zu machen in ber Lage, wenn das 
preußiſche Gejeß die Folge gehabt hätte, daß bie Fathalifce Geiſtlichteit die 
Anzeigepflicht erfüllte. Wegen der Mieberbefekung des Mainzer Biſchofs⸗ 
Aubles Tore Sie Negierung Die Smitiative micht ergreifen, da bie ebmifche 
Kurie das Domtapitel angewiefen habe, feine neue Kandibatenlifte vorzu- 
legen. Der neue Kandidat müſſe Sicherheit bafür geben, daß die Anzeiger 
pflicht, ſoweit es verlangt fei, erfüllt werde. Die Verhandlungen mit den 
päpftlichen Diplomaten im Jahre 1882 ſeien reſultatlos geweſen; im Jahre 
1883 Habe Rom wegen neuer Unterhanblungen angefragt, worauf der Staat 
feine jeberzeitige Bereittoiligkeit dazu erklärt habe. 

Die Kammer Iehnt den Beitritt zum Beſchluſſe der erften, 
wonach die Errichtung von Fortbildungsſchulen in den Willen der 
Gemeinden gejtellt werden jollte, ihrerſeits ab. 

6. Februar. (Bayern.) II. Kammer: Finanzausſchuß: bes 
ſchließt in feiner ultramontanen Mehrheit, in der Kammer den An= 
trag zu ftellen, es möge in den Gymnaſien der Gefchichtsunterricht 
womöglich nach Konfeffionen getrennt erteilt werben. Minifter v. Lug 
ſpricht fich jedoch unzweideutig und energifch dagegen auß: Zon« 
feffionelle Streitfragen gehörten entſchieden nicht vor die Jugend. 

7. Februar. (Bayern) II. Kammer: Kultus- und Unter« 
richtsetat: Die ultramontane Mehrheit ftreicht an dem Poftulat ber 
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Regierung für Stipendien und Unterftüßungen an bürftige Semi« 
nariften und Präparanden mit 165,000 A nicht weniger als 
77,965 4 und Kopp (ultram.) erklärt, daß die Stellung ber Rechten 
in ber Frage der Aufhebung des fiebenten Schuljahres gegen frühere 
Landtage nicht verändert fei, daß vielmehr auf einen nochmaligen 
Antrag auf Aufhebung nur deshalb Verzicht geleiftet wurde, weil 
zur Zeit feine Ausſicht beftehe, daß die Kammer ber Reichsräte den 
Wünfchen der Rechten der Abgeorbnetenlammer Rechnung tragen 
werbe. 

8. Sebruar. (Bayern.) II. Kammer: Finanzausfhuß: fieht 
fich gern oder ungern ſchließlich doch genötigt, die Beibehaltung des 
bisherigen Malzauffchlage von 6 4, obgleich es allerdings die 
Heineren Bräuer ſtark belaftet, zu beantragen und Yebiglich jchärfere 
Strafen gegen die Bierpantjchetei in Vorſchlag zu bringen, da fonft 
das Budget nicht im Gleichgewicht erhalten werben Fünnte. 

8. Febrnar. (Sachſen.) IL. Kammer: genehmigt die Vor- 
Tage der Regierung für Erbauung einer Reihe von Sefundärbahnen 
im Betrage von 10,107,905 A 

8. Februar. (Heſſen.) II. Kammer: lehnt mit 29 gegen 
12 Stimmen einen Antrag auf Einführung direkter Wahlen ab, 
nimmt dagegen den Antrag an, die Steuerzahlung als Bedingung 
ber Ausübung des Wahlrechts aufzugeben und das Wahlrecht der 
größeren Städte zu erweitern und fchließt ſich mit 22 gegen 17 
Stimmen dem Antrag ber Ausfhuß-Minorität an, einen Antrag 
don Metz auf Umgeftaltung der Kammern im Sinne des Einfammer- 
ſyſtems der Regierung zur Erwägung zu überweifen. 

Met begründet feinen Antrag anfnüpfend an die Thatfache, daß in- 
folge de Übergangs eines großen Teils des Gefehgebungs- und Auffichts- 
rechts der Bundesſtaaten auf das Reich nicht nur bie Volkvertretungen der 
Einzelftaaten an öffentlichem eeflige die ftärkfte Einbuße erlitten, fonbern 
au dos politiſche Leben berjelben zur Stagnation gebracht worden, betont, 
daß es eine eminent patriotifche Pflicht fei, das ae der Kammer, bie 
jet taum mehr ald allenfalls einen Landesausſchuß und Wirtſchaftsfaltor 

te, zu. heben. Dem ftünde aber ala Eng jinbernis bie Eriftenz einer 
erften Kammer entgegen, Hinter welche fi) die Regierung regelmäßig ftedke, 
um bie Thätigfeit der eigentlichen Volksvertretung Lahm zu Iegen, jo daß 
unſer fog. Konftitutionalismus nur noch ein Schein-Konftitutionalismus fei. 
Dies — u einem Schaukelſyſtem, unter dem notwendigerweiſe bie wichtig⸗ 
ſten Imtereflen bes Landes umjomehr leiden müßten, als die erfte Kammer 
als Feitifcher Faktor gar nicht in Betracht Tüme, da fie in wigtigen Fragen 
— bie bie auf ihrer Zufammenfegung durch meift „geborene Gefehgeber“ 
beruhe — ſtets fraglos mit der Regierung flimme. Auf den Einwand, 
das fein Antrag außfichtelos, jei und deshalb beffer nicht geftellt werben 
follte, antwortet er, daß er nicht müde werben würde, ihn immer wieder 
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aufs Neue einzubringen. Der Staatsminifter, der in feiner Erwiderung 
zunächft davor warnt, fortwährend an ben Grundlagen der Staatsverfaſſung 
zu rütteln, wollte bon ber zweiten Kammer nicht glauben, daß fie den Ans 
trag genehmigen würde, und wenn auch), jo würden doch die beiden anberen 
Gefeharbungsfattoren nie ihre Zuftimmung erteilen, 


9. Februar. (Deutſches Reich.) Eine von einem Hrn. Odhiltree 
dem Repräfentantenhaufe der Vereinigten Staaten am 9. Januar 
1. 3. vorgefchlagene und bejchlofjene Refolution zu Ehren des verftor- 
benen Abg. Lasker wird von dem norbamerifanifchen Gejandten in 
Berlin, Hrn. Eargent, dem auswärtigen Amte zu offizieller Mit- 
teilung an ben Reichstag übermittelt, vom Reichskanzler jedoch nicht 
angenommen, fonbern mit Erlaß von diefem Tage durch den deutfchen 
Gefandten in Waſhington der dortigen Regierung zurückgeſtellt. 


Die Refolution des nordamerifanifhen Repräfentanten: 
Yaufes Tautete: „Das Haus erklärt, daß es mit tiefem Bedauern von dem 
‚ode des Ierborzagenden deutſchen Staatsmannes Eduard Laster gehört Hat, 
und daß diefer Verluſt nicht allein von bem Volke feines Vaterlandes, wo 
feine feite und Vene lie Darlegung freier und liberaler Ideen und fein 
hingebender Eifer für dieſelben bie foziale, politifche und mirtichaftliche Lage 
des Volkes weſentlich gefördert dat, fondern auch von ben Freunden der Frei⸗ 
eit in der ganzen Welt zu betrauern ift; er daß eine Abichrift diefer 
ungen Jonoht, der Familie des Verbtichenen zugefelt werde ala dem 
in ber Hauptftadt des deutſchen Reiches xefidierenden Geſandten ber Ver: 
einigten Staaten, damit biefer fie auf dem borgefchriebenen Wege dem Bor: 
figenben ber gelepgghenden Körperfhaft, deren Mitglied Here Laster war, 
übermittle." Die Ablehnung diefer Zumutung wird vom Reichskanzler 
in feinem Erlaſſe vom 9. Februar folgendermaßen begründet: „Jede 
kennung, welche die perſönlichen Eigenfchaften eines Deutfchen im Ausland 
Feten, iann für unfer Nationalgefühl nur erfreulich fein, insbeſondere wenn 
ie von einer fo hervorragenden Körperichaft ausgeht wie das amerifanifche 
Repräfentantenhaus. Ich würde deshalb die Mitteilung des Herrn Sargent 
dankbar entgegengenommen und Se, Majeftät ben Kaifer um Srmächtigung 
jur Vorlage erlelben an ben Reichstag gebeten haben, wenn nicht die Mer 
Phution vom 9. d. M. zugleich ein Urteil über die Richtung und die Wir: 
Zungen ‚ber politifcen Zhätigfeit des Abg, Laster enthielte, welches mit 
meiner Überzeugung im Wiberfpru ſteht. Es Heißt in der Refolution mit 
Bezug auf den Berftorbenen, daß „his firm and constant exposition of free 
and liberal ideas have materially advanced the social,“political and eco- 
nomic condition of those people“. Mad; meiner Kenntnis bes Herganges 
der politifchen und wirtſchaftlichen Entwidlung des deutſchen Vollkes kann ich 
dieſes Urteil nicht als ein ſolches anſehen, welches den von mir erlebten 
Thatſachen entſpricht. Ich würde nicht wagen, mein eigenes Urteil dem einer 
fo erlauchten Körperſchaft wie das Nepräfentantenhauß ber ‚Dereinigten Staaten 
geaenüberufeien, wenn a — der innern Politik Deutſchlands 
uch eine mehr als 80jährige aktive Beteiligung an derſelben eine Erfah-⸗ 
zung gewonnen hätte, bie mid) ermutigt, auch meinem Urteil innerhalb dieſes 
Gebiet eine gewiffe tompetenz beizulegen. Ich kann mich nicht entfchließen, 
bei Sr. Maj. dem Kaiſer die nötige Ermächtigung zur Mitteilung der Res 
folution des Repräfentantenhaufes der Vereinigten Staaten an ben deutſchen 
Keichstag zu beantragen, weil ich bazu ein Nxteil amtlich mir aneignen und 
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bei Sr. Majeftät vertreten müßte, welches ich ala zutreffend nicht zu er- 
Tennen vermag." Der Cohritt bes Neichsfanzlers ftöht auf vielfache Unfech- 
tung, namen ich, feiteng ber Segeffioniften, bie einen Augenblid daran denten, 

jelben ein Dankesvotum bes Reichstags an das norbameritanifche Repräfen- 
tantenhauß entgegenzufehen, ati aber darauf berzichten, da eine Mehr- 
heit des Reichstags für eine ſolche Demonftration kaum zu erzielen wäre und 
fid) mit einem Dankfehreiben der Fraktion an das Repräfentantenhaus ber 
Vereinigten Staaten (unter d. 27. debr) begnügen. 

11. Febrnar. (Deutfches Reich.) Der Ausſchuß des Zentral- 
verbandes deutſcher Induftrieller (Schußzöllner) faßt in einer Sikung 
in Berlin eine fehr einläßliche Refolution, in ber er fi) vom Etand» 
puntte der Arbeitgeber aus gegen eine Reihe ber wichtigften Beftim- 
mungen be3 neuen Unfall-Verficherungs-Gefegentwurfs fehr nach- 
drüdlich und fat drohend ausfpricht. 

11. Februar. (Preußen) Abg.-Haus: Beratung des Etats: 
Das Zentrum bekämpft bie Bewilligung ber allerdings hohen Po- 
ftion von 2 Mil. A für Vermehrung der Sammlungen ber tgl. 
Mufeen, durch welche die gegenwärtigen Bentralifationsbeftrebungen 
nur gefördert würden. Windthorft meint fogar, er würbe fich ſchämen, 
feinen Wählern vor Augen zu treten, wenn er folche Forberungen 
bewilligte; man dürfe feine Luxusausgaben machen, folange das Volt 
hungere. Die Pofition wird indes mit 192 gegen 122 Stimmen 
genehmigt. 

11. Februar. (Preußen.) Glanzvoller Einzug bes begnabigten 
Biſchofs Brinkmann in Münfter. Der weftfälifche Adel und bie 
weftfälifchen Ultramontanen laſſen fich die Gelegenheit nicht entgehen, 
um auch äußerlich zu dofumentieren, wie gleichgültig fie dem Staate 
Preußen gegenüberftehen, wenn es ſich um die Interefſen der Tatho» 
liſchen Kirche Handelt. Der Bifchof ſelbſt ſpricht fich indes gemäßigt 
und rejerviert auß. 

13. Februar. (Deutfches Reich.) Der Ausſchuß des beut- 
ſchen Hanbelstages fpricht ſich gegen ben Geſetzentwurf der Regierung 
betr. die Aftien- und Kommanbditgejellfchaften auf Aktien aus .und 
erklärt eine nochmalige Revifion und Umarbeitung für erforberlich, 
indem „von bem Inkrafttreten dieſes Entwurfs, der vom Geifte des 
Mißtrauens gegen die Organe ber Gejellfchaften geleitet werde, eine 
äußerft bedenkliche Lähmung des Unternehmungsgeiftes und dadurch 
vor allem eine wejentliche Verſchlechterung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen zu befürchten wäre“. 

13. Februar. (Preußen) Abg.-Haus: bringt die fich feit 
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mehr ala 14 Tagen durch die Bemühungen de Zentrums endlos 
Hinziehende Beratung des Kultusetats zum Schluß. 
Der Kultusetat hat nicht weniger als 15 Situngen beanfprucht, ber 
ange übrige Etat nur 18, weil das Zentrum fichtlich bemüht war, dem 
ltusminifter, der ihm feine weiteren fionen mehr machen toill, feine 
Stellung zu verleiben. 

13.—14. Februar. (Bayern.) II. Kammer: Die ultramon- 
tane Mehrheit befchließt nach den fog. Keßler'ſchen Sozialanträgen 
eine Reihe fehr ftarfer Einfpruchsrechte ber Gemeinden gegen ben 
Eingang einer Ehe. 

Das Einſpruchsrecht der Gemeinde fol eintreten, ſobald einer ber bie 
Ehe eingehen twollenden Zeile wegen Arbeitsſcheu, KT oder Bettelns 
tieberholt verurteilt worden und ſeit der Verurteilung nicht drei Jahre der- 
floffen find, ferner wenn geiftige unb körperliche Gebrechen ſowie Borauafiht 
lich ungeficherter Nahrungaftand vorliegen. Die Regierung erklärt dieſe Be- 
ftimmungen für unannehmbar und unausführbar und es befteht auch von 
vorneherein fein Zweifel, bob Jhom bie I. Kammer fie veriverfen wird, Sn: 
zwiſchen überfchüttet die Liberale Preffe diefe „ulttamontane Weisheit bes 
bayerifchen Mufterparlaments“ förmlich mit Hohn und Spott. 

14. Februar. (Deutfches Reich.) Bundesrat: Der Entwurf 
des Unfallverficherungsgejeges ift demfelben nunmehr zugegangen. 
Die Ausfhüffe werden fofort die Beratung des Entwurfs beginnen, 
nad) deren Beendigung zur Berufung des Reichstags gefchritten 
werben fol. Daß die Reichöregierung einen Antrag auf Verlänge- 
rung bes Sozialiftengefeßes einbringen wird, ift befchloffene Sache; 
die Zeitdauer ber Verlängerung ift noch Gegenftand der Erwägung. 
Gleichzeitig fo die fefte Abficht beftehen, eine etwaige Ablehnung 
des Antrags mit der Auflöfung des Reichstags zu beantworten. 

14. Februar. (Heffen.) II. Kammer: beſchließt, die Regie- 
rung zu erfuchen, eine Vorlage zu machen wegen einer umfaflenden 
Enquete über die Lage des Heinen und mittleren Grundbefitzes nach 
Analogie der in Baden durchgeführten Erhebungen. Die Regierung 
erklärt ſich dazu bereit und fordert dafür einen Kredit von 20,000 4, 
welchen die Kammer auch ohne Anftand bewilligt. 

15. Sebruar. (Bayern.) II. Kammer: berät und befchließt 
auf Grund der bayerifchen Refervatrechte ein Ausführungagefeg zum 
Reichs · Krankenverſicherungsgeſetz für Bayern. 

16. Februar. (Preußen) Die Regierung lehnt ein Geſuch 
um Bewilligung fafultativer Seuerbeftattung ab. 

16. Februar. (Preußen) Abg.-Haus: Steuertommiſſion: 
verfhiebt die Weiterberatung des Einfommenftener-Gefeentwurfe, 
um die Beratung des Kapitalrentenſteuer-Geſetzentwurfs mitten hin- 
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einzufchieben. Aus ber Generalbebatte darüber ergibt fi, daß bie 
Mehrheit ber Kommiffion geneigt wäre, die höhere Beſteuerung des 
Kapitals (fundierten Einfommens) nicht durch ein befonderes Geſetz 
feftzuftellen, fondern mit der Einfommenfteuer zu verfchmelzen. Der 
Vertreter der Regierung wiberfpricht nicht unbedingt, dagegen ift es 
ſehr zweifelhaft, ob daß vorwiegend agrarifche Herrenhaus bafür zu 
gewinnen wäre. Das Züſtandekommen der Reform der birekten 
Steuern in biefer Seffion und überhaupt wird dadurch noch un« 
fiherer als es ſchon bisher war. 

17. Februar. (Deutfches Reich.) Bundesrat: berät über 
eine Novelle zum Hilfäkaffengefe, welche durch ben Erlaß des Kranten« 
Yaffengefeßes motiviert wird, zugleich aber nicht unerhebliche Mehr- 
belaftungen der Hilfsfafien enthält, wodurch ihnen die Konkurrenz 
mit den Zwangslaſſen erſchwert werden dürfte, was denn auch in der 
That beabfichtigt zu fein feheint. 

19. Februar. (Preußen) Die Regierung Iegt dem Abg.- 
Haufe ein fog. Kommunalnotfteuergefeg vor, wonach Aftiengefell- 
ſchaften, Kommanbitgefellfchaften, Berggemwerkfchaften, eingetragene 
Genoſſenſchaften und juriftifche Perfonen in denjenigen Gemeinden, 
in welchen biefelben Grundbeſitz oder Pachtungen haben, ftehende 
Gewerbe, Eifenbahnen oder Bergbau betreiben, ferner die gefamten 
Staatsbahnen, fowie Reineintommen aus fisfalifchen Domänen und 
Forften den Gemeindeabgaben unterworfen werben. 

19. Februar. (Bayern) IL Kammer: befchließt mit 114 
gegen 26 Stimmen die Beibehaltung der burch Gejeh vom 28. März 
1882 feftgefeßten Erhöhung des Ararial-Malzauffchlags von 4 auf 
6 4 vom Heftoliter, um das Gleichgericht im Budget nicht zu 
flören, troß der Klagen der Meineren Brauer und erhöht mit 83 
gegen 58 Stimmen bie für Bierpantfcherei angebrohten Strafen. 

20. Februar. (Deutfches Reich.) Furſt Orloff, ber biß- 
herige Vertreter Rußlands in Paris, wird zum ruffifchen Botfchafter 
am Hofe von Berlin ernannt. Die öffentliche Meinung erblidt 
darin einen neuen, fehr bebeutfamen Schritt der Annäherung Ruß · 
lands an Deutſchland, da Fürft Orloff längſt das volle Vertrauen 
des deutſchen Reichskanzlers beſitze. 

20. Februar. (Preußen.) Es iſt doch ein ganz bedeutender 
Bruchteil ber Dispensgeſuche, welcher vom Kultusminiſter bisher 
nicht bewilligt worden iſt und vorausſichtlich auch nicht bewilligt 
werben wird. Die Schägungen ſchwanken zwiſchen 300 und 400. 
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Ausgefchloffen von den Wohlthaten des Dispensparagraphen des 
Goßler'ſchen Revifionsgefehes find und bleiben eben bie Böglinge 
der auswärtigen Zefuitenfchulen. 

22. Februar. (Preußen.) Abg.-Haus: beichlieht, bie Regie- 
rung aufzuforbern, gegen ben Regierungspräfidenten Steinmann in 
Gumbinnen wegen Mißbrauchs feines Amtes zur Wahlbeeinflufjung 
ftrafrechtliche Unterfuchung zu veranlaffen. Die Thatfache der über- 
aus ſtarken Beeinfluffung ift durch eibliche Vernehmung der Be- 
treffenden Tonftatiert und dadurch ein ganzes Syſtem von Wahl- 
beeinfluffungen klargelegt worden, welches die Moralität ber öffent- 
lichen Abftimmung allerdings in einem ſehr bedenklichen Lichte 
erſcheinen läßt. 

22. Februar. (Bayern.) II. Kammer: beſchließt mit 102 
gegen 1 Stimme, mit einigen Modifikationen nach der Vorlage ber 
Regierung, die Errichtung einer ſog. Landesfultur-Rentenanftalt zu 
dem Zwecke, die Beichaffung von Kapitalien zur Ausführung von 
Kulturunternefmungen zu erleichtern, zu welchem Behufe Aprogentige 
Rentenfcheine im Marimalbetrag von 2 Mill. A ausgegeben wer- 
den follen. 

23. Februar. (Preußen) Abg.-Haus: genehmigt in 3. Be- 
ratung definitiv die neue Provinzialorbnung für Hannover, die am 
1. April 1885 ins Leben treten foll, im Wefentlichen nach dem 
Willen der Regierung. 


Das Geſetz ift unleugbar ein entſchiedener Fortſchritt. Das Zentrum 
(Windthorft ala Welfe) hatte nichts verfäumt, bie Reform zu verhindern 


unb bie Konferbativen Hatten es dabei lebhaft unterftügt. Im letzten Augen: 


blick ging aber die Koalition auseinander und gelang es ber Regierung mit 
ilfe_ ber Freikonſervativen und Nationalliberalen, bie von jenen Peigehettene 
Ständen zu verhindern. Für die welfiſchen Großgrundbefiger 

Hannovers ift das Geſetz ein ſchwerer Schlag. 


Die Regierung legt dem Haufe einen Nachtragsetat zum Etat 
von 1884/85 dor. Derfelbe balanziert mit 17,696,808 4, darunter 
dauernde Ausgaben 17,315,608 A Der größte Teil bes Betrags 
der Einnahmen und Ausgaben gehört dem Arxbeitsminifterium zu. 
Unter den Ausgaben find neben denen für Eiſenbahnen 20,000 4 
zur Verbefferung ber Befoldungen der Lehrer ſämtlicher Univerfitäten 
und 60,000 .4 zu Rubegehaltszufchäffen und Unterftüßungen emeris 
tierter und außgejchiebener Elementarlehrer zu nennen. Die Regie: 
zung erachtete hiefür 160,000 4 für erforderlich. Nachdem vom 
Abg.-Haufe 100,000 4 bereit beim Hauptetat mehr eingeftellt, 
wird der Reſt von 60,000 A im Nachtragsetat verlangt. 
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25. Februar. (Preußen) Der Faſtenhirtenbrief des Fürft- 
bifchof3 Herzog von Breslau macht einiges Auffehen. 

Im ſcharfen Worten reklamiert diefer Kirchenfürſt bie weltliche Sou- 
veränetät des Papites, und proteftiert dagegen, daß durch untechtmäßige Ge: 
walt ber ältefte Thron dev Chriftenheit geftürzt und ber oberfte Hirte ber 
gefamten Kirge der Willkür einer feinbfeligen Macht überantivortet werbe. 
Der heilige Vater fei verlaſſen von denen, welche die Gewalt haben, dem 
Rechte die Wege zu ebnen. Es folgen Klagen über die Verwilderung ber 
Gefellfchaft; nad; einem anerkennenden Worte Yır die Tegten kirchenpolitiſchen 
Mafnahmen ber preußifchen Regierung aber fucht man vergebens. 

26. Februar. (Deutſches Reich.) Rußland überbietet fich 
förmlich im Ausdruck der innigen Beziehungen, welche neuerdings . 
zwiſchen ihm und dem beutfchen Reiche walten. Zu dem 70jährigen 
Yubiläum bes deutſchen Kaiſers als Ritters des ruffifchen St. Georgs - 
ordens ſchickt es ben Großfürſten Michael mit einer zahlreichen mili- 
tärifchen Deputation nach Berlin. Auch preiſen jetzt dieſelben ruffie 
ſchen Blätter, deren Spalten von giftigen Angriffen gegen alles, 
was bdeutfch hieß, überfloffen, jetzt die deutfch-ruffiiche Waffenbrüber« 
ſchaft der Freiheitäkriege in geradezu überfchwenglicher Weife. 

7. Februar. (Deutfches Reich.) Die Berfammlung des 
deutſchen Landwirtſchaftsrates in Berlin folgt faft unmittelbar der 
Sahresverfammlung der Steuer- und Wirtfchaftsreformer ebenda- 
ſelbſt. Die letztere erklärt fich für die Ausdehnung des Kranken - 
Taffengefeges auch auf die landwirtſchaftlichen Arbeiter. Der erftere 
beichäftigt fich vornehmlich mit der Lage der bäuerlichen Grund - 
befiger, wobei die Wiedereinführung des beutfchen Anerbenrechtes 
vielfach in den Vordergrund tritt. 

29. Februar. (Deutfches Reich.) Bundesrat: Demfelben 
geht nunmehr ein Geſetzentwurf betr. die Bewilligung von Mitteln 
zu Zwecken der Marineverwaltung im Betrage von 18,790,000 Ar 
welche im Wege der Anleihe mittelſt Schatzanweiſungen aufzubringen 
find. Die Summe fol verwandt werden zum Bau von 70 Torpedo- 
booten, einfchließlich der dazu gehörigen Armierung, zur Herftellung 
einer unterfeeifchen Torpedobatterie an ber Oftjeefüfte, zu einer An» 
Tage für eleftrifche Beleuchtung der Werften in Kiel und Wilhelms- 
Hafen, zur Vervollſtändigung der Kriegsbekleidung und ferner wird 
ein Mehrbedarf behufs Einftellung weiterer 900 Eeeleute für bie 
Rechnungsjahre 1884 bis 1887 gefordert. 

Der Vorlage ift zur Motivierung eine einlähliche Denkſchrift beie 
gegeben. In berjelben wird als ein gutes Zeichen für das gefunde Wachs- 
tum de3 jungen Organismus der Marine geltend gemacht, daß, wenn auch 
neue Aufgaben herbortreten, dieſelben doch nirgends zu einem Bruch mit ber 
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Vergangenheit nötigen, vielmehr deren Löfung in ftetiger Kontinuität erftrebt 
erden fönne. Der ſehr reichhaltige Inhalt ber Denkichrift enthält auch 
Auslaffungen über ben Wert ber gebanzerten Schiffe, welcher neuerdings 
wiederholt in Frage gekommen ift. Rach einer näl Darlegung ber ein- 
fehlägigen Verhältniffe_fagt die Denkjchrift, es könne darüber fein Zweifel 
fein, baß gepangerte Schiffe auch, bei den befcheidenften Anf en ür Die 
beutjche Floite nicht zu entbehren feien. Ob es aber —S fein würbe, 
ftatt größerer Schlachtſchiffe den Bau gepanzerter Korbetten oder Kanonen⸗ 
boote anzuftreben, möge noch unentſchieden bleiben, bis ausgebehnte Verfuche 
ein abfehließenbes Urteil über die ſchon vorhandenen Korbetten und Kanonen- 
boote gejtatten werben. Eine Marine, wie die unfere, könne ſich den Luxus 
fehlgeichlagener Experimente nicht gewähren; fie dürfe Tonftruftiv thenig wagen. 
Wir würhen um fo eher auf dem Gebiete der gepangerten Schiffe borfichtig 
vorgehen Tönnen, als es noch anbere Richtungen gibt, in denen wir mit 
Sicherheit Erfolge erwarten fönnen und als die Zeit bes Abwarlens ſich für 
bie Heranbildung von Perfonal ausnupen Yähl. EB wirb dann zu ber 
Wichtigkeit dev Torpedos übergegangen mit bem Bemerken, daß ber Flotten— 
ründungsplar mit Recht ben Weg einſchlug, ber zunächft auf die hohe See 
Fibre, um erft von da zur Küfte zurüdzufehren, was jet geſchehen müffe. 

— Februar. (Deutfches Reich.) Der Bundesrat nimmt 
einen Bericht der zur Ausarbeitung eines bürgerlichen Geſetzbuches 
niebergefeßten Kommiffion entgegen. 

Bon den 5 Teilen ber Arbeit — Allgemeiner Teil, Obligationenrecht, 
Sachenrecht, Familienrecht und Exbreit — find die beiden erften Zeile (mit 
Ausnahme bes „internationalen Privatrechts“ im „allgemeinen Zeil") zu 
einem borläufigen Abſchluß gelangt. Die Kommiſſion ift in die Beratung 
des Sachenrechts eingetreten. tür biefes Tehtere, einfchließlich der „Grund- 
buchordnung“ und des materiellen „Subhaftationsrecht3" ſowie des einfchlagen- 
ben Teiles des Einführungsgefehes, Tiegt ein von dem Rebaktor bes Gar 
rechts angefertigter Entwurf nebft ausführlichen Motiven vor. Ebenſo voll- 
ftändig find die Enttoürfe, welche für das „Familienrecht“ und dag „Erbrecht“, 
deren Erledigung nach ber des Sachenrechis erfolgen foll, von den betreffenden 
Rebaktoren borgelegt. Unter biefen Umftänden wird vorausfichtlich die Ber 
ratung bed Eadenzeits, Familienrechts und Erbrechts einen geringeren Zeit- 
aufwand verurfachen, als die des allgemeinen Teiles und bes Obligationen- 
rechts in Anfpruch genommen hat: 

— Februar. (Preußen) Abg.-Haus: Steuerfommiffion: 
zerfällt allmählich, indem ein Mitglied nach dem andern feinen 
Austritt aus berfelben erflärt, angeblich aus Geſundheitsrückſichten, 
in Wahrheit aber weil die Ausficht auf eine Einigung in immer 
weitere Ferne rüdt. 

1. März. (Deutfches Reich) Bundesrat: genehmigt bie 
Gefegentwürfe betr. Unfallverficherung der Arbeiter und betr. Kom ⸗ 
manbitgefellfchaften auf Aktien und Aftiengefellichaften mit nicht 
unefentlichen Modifitationen zur Vorlage an den Reichötag. Preußen 
beantragt die Verlängerung des Geſetzes gegen bie gemeingefährlichen 
Beitrebungen ber Sozialdemokratie für weitere zwei Jahre. 

3. März. (Preußen) Abg.-Haus: beichließt, die Regierung 
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aufgufordern, Bemühungen für den Erlaß eines Reichsgeſetzes wegen 
einheitlicher Regulierung der verfchiedenen Landeslotterien eintreten 
zu laffen. Das jebige Cotterieunmwefen, wobei einige deutſche Staaten 
die Spielneigung des ganzen beutjchen Volkes ausnutzen, wird all» 
feitig al unhaltbar anerfannt. Einer völligen Unterbrüdung ber 
Lotterien ift bie Regierung indes offenbar nicht geneigt und ſcheint 
auch bie Mehrheit des Haufes für unmöglich zu halten. 

5. März. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt bie 
Gefegentwwürfe betr. Verlängerung des Sozialiftengejeges vom 21. 
Oktober 1878, die Bewilligung von Mitteln zu Zwecken der Marine 
verwaltung und Abänderung des Gefehes über eingefchriebene Hilfs- 
kaffen vom 7. April 1876. 


5. März. (Deutſches Reich.) Am Vorabend der Eröffnung 
des Reichstags fufionieren fich die Fortfchrittepartei und bie fog. 
Segeffioniften zu Einer’ Fraktion, wobei fie Hoffen, auch die National · 
Yiberalen entweder mit ſich verſchmelzen oder an die Wand brüden 
zu Können und fo zu ber „großen Liberalen Partei“ zu gelangen, 
die im ftande wäre, die innere Politit des Reichskanzlers lahm zu 
Iegen. Zunächſt Hat e8 ben Anfchein, als ob die Leitung der neuen 
Partei v. Stauffenberg und den Sezeſſioniſten überlaffen werben 
Tolle; es zeigt fi) aber bald, daß Eugen Richter und bie Fort- 
ſchrittspartei nicht gemeint find, biefelbe aus ber Hand zu geben. 
Die neue Partei nimmt inzwiſchen ben Namen „Deutjch-Treifinnige” 
an und glaubt auf den Beitritt von 110 Mitgliedern zählen zu 
fönnen, fomit bie ftärffte Partei im Reichstage zu fein. 

Beide Fraktionen zeigen den Schritt ihren Gefinnund ſen durc 
folgende Mitteilung Pi die PR ae matkee 

roxtichrittspartei und ber Liberalen Vereinigung unterbreiten der Beihluß- 
jafjung ber quftänbigen Parteiorgane und ber ini ung ihrer Gefinnungs- 
genofjen im Lande den Vorfchlag, den fie vereinbart haben: beibe Fraktionen 
zu einer Paztei ‚zu verbinden. Diefe Vereinigung ber deutſchen Fort ritts- 
partei und ber Liberalen Vereinigung führt den Namen „Deutjche freiſinnige 
Partei". Wir folgen hiermit einem Rufe, ber von Tag zu Tag dringender 
gs allen Zeilen Zeutſchlands an und ergangen ift. Wir geben der eigenen 

berzeugung Ausbrud, daß bie Verteidigung ber Liberalen Sache in ber 
Gegenwart und die Wahrung ihrer Zukunft nur bewirkt werben kann, wenn 
wir die uns zu Gebote ftehenden Kräfte einheitlich zufammenfafien. Wir 
Haben una ergegentuäi it, daß beide Parteien in den weſentlichen Grund- 
jäßen, welche die politifche Arbeit ber nächten Zeit beherrichen müffen, ſich 
in Übereinftimmung befinden. Wir haben diefe Übereinftimmung in ben 
Einigungapuntten feſtgeſiell. Mit benjelben glauben wir einen Rahmen ge 
ſchaf en. du haben, ber, ohne von irgend einem Zeile ein Opfer grundfäg- 
lichet Überzeugungen zu fordern, feft genug ift, um lähmende innere Wei: 
nungsverjchtedendeiten auszuſchließen, der aber gleichzeitig allen wahrhaft 
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Liberalen ben Zutritt offen hält und ermöglicht. Hiernach rechnen wir auf 
bie —A unſerer Parieigenofſen. Denn nur in der Einigkeit, die wir 
anbahnen, find wir den Angriffen gewachſen, die heute unfere gemeinfame 
Sacje bedrohen, nur fie entipricht den Anforderungen ber konftitutionellen 
Entwicklung, welche eine wefentliche Bürgfchaft für die Freiheit und Wobl- 
fahrt des deutichen Volkes bildet." 
Folgende Einigungspunkte wurden al3 Programm angenommen: 
„1) Entiwidlung eines wahl aft konſtitutionellen Verfaſſungslebens in ge 
fichertem Zuſammenwirlen zwiſchen Regierung und Volksvertretung und durch 
gejegliche Organijation eines verantwortlichen Reichsminiſteriums. Abwehr 
aller Angriffe auf bie Rechte der Volksvertretung, insbeſondere Aufrecht- 
erhaltung ber einjährigen Finanzperiode, ber jährlichen Einnahmebetoilligung, 
ber Redeteeei, 2) — ber Rechte des Volkes: Erhaltung bes ge— 
jeimen, allgemeinen, biveften Wahlrechtes; Sicherung der Wahlfreiheit, ins- 
efondere auch durch Bewilligung von Diäten; Preß-, Verfammlungs-, Ver: 
eingfreiheit; Gleichheit vor dem Gejeh ohne Anfehen der Perfon und ber 
Teer volle Gemiffens: und Religionzfreiheit; Ig Regelung des Ber: 
ältniffes zwiſchen dem Staate und ben Religionsgefellfchaften unter gleichem 
Rechte für alle Belenntniffe. 3) Körderung der Bolfswohlfahrt auf Grund 
der beftehenden Gefelichaftzorbnung bei voller Wahrung ber Gleichberech- 
tigung, der Selbftthätigfeit und des freien Vereinigungsweſens ber arbeiten: 
ben Kiaſſen, Eintreten Hr alle auf Hebung berjelben zielenden Beftrebungen; 
Serämpfung auch des Staatsſozialismus, ſowie ber auf Bebormunbung und 
Feſſelung des Erwerbs: und Verkehrslebens, der Gewerbefreiheit und reis 
zügigfeit gerichteten Maßregeln. 4) Im Stenerfftem Gerechtigkeit und 
Ehomung ber Bolfskcaft; Entlaftung der notwendigen Lebensbebürfniffe; 
feine Zoll: und Wirtſchaftspolitik im Dienfte von Sonberintereffen; feine 
Monöpole; Gefehgebung und wistfeme Aufficht des Reiches im Eifenbahn- 
weſen, 5) Erhaltung der vollen Wehrkraft des Volkes; volle Durchführung 
ber allgemeinen Dientplict bei möglichfter Abkürzung der Dienftzeit; Feſt⸗ 
ftellung ber Friedenspraͤſengſtärke innerhalb jeder Legislaturperiode. — Dies 
alles zur Befeftigung der nationalen Einigun, Deuttölande, in Treue gegen 
ben Kaifer und auf dem verfafjungsmäßigen Boben bes Bundesſtaates.“ 


5. März. (Preußen.) Abg.-Haus: genehmigt ben Reft des 
Etat und das Etatsgeſetz und Iehnt einen Antrag Windthorfts auf 
Beleitigung des Sperrgefehes nach ſehr animierter Debatte mit 209 
gegen 152 Stimmen ab (18 Konfervative, 21 Fortichrittler und 2 
Segeffioniften ftimmen mit den Ulttamonianen für den Antrag). 


In der Debatte erklärt Minifter v. Goßler -- und das ift ber Gewinn 
berjelben — mit aller Beitimmtheit, daß das Staatöminifterium fich durch 
feine Einflüffe, innerhalb oder außerhalb des Haufes, von dem Wege, ben 
& ſich zur Erreichung des Friedens bongaeicit, werde abbringen Lafien, 
und daß e3 ben Zentrumantrag betveffend bie Aufhebung des Sperrgeſehes 
eben beshalb nicht annehmen könne, weil er die Mittel zu jenem Ziele durch- 
kreuze. Diefe Erklärung, kurz, präzis, ſicher, wie fie abgegeben wird, erhält 
ihre Bebeutung dadurch var Fa nit bloß im igenen Namen, fondern, 
worauf das —A zu legen, im Namen ber Regierung gemacht wird. 
Kirchenpolitifche Differenzen im Schooße des Staatöminifteriums gibt es aljo 
nicht. Auf bie Frage der Begnadigung ber Erzbiſchöfe von Poſen und Köln 
gt der Minifter überhaupt nicht ein. Windthorit wurde, ala er merkte, 

5 fein neuefter Sturmangriff abgeſchlagen werde, förmlich grob. Im Ber 
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ginne der Debatte, als e3 galt zu rekognoszieren, war ex die Sanftmut felber 
gemein; ber Honig, ber Friebfertigleit troff bon feinen Sippen. Seht plöß: 
ich änderte er bie Kampfesweiſe; erste die Drohung ber Steuerberweigerung 
[hien ihm für den Fall der fortgejepten Nichtberü tigung ber Zentrums⸗ 
jöwerben nicht zu ftart. Den intereflanteften Unblid boten indes bie Sons 
ſervativen dar. Sie zumeift find dafür verantwortlich, daß Hrn. dv. Goßlers 
Stellung erfehüttert worden ift, nicht bloß foweit bie neueften Tonfteten Wor- 
jänge in Betracht Tommen, fonbern namentlich durch ihr Geſchrei nach Ver- 
Foprzung mit ft und Zentrum um jeben Preis. Heute find fie wie aus— 
goeöfelt it Ausnahme bes Hrn. v. Gerlach laſſen die Redner ber 
ten, v. Hammerftein und v. Minnigerode, dad Zentrum fehr deutlich 
wiffen, daß fie demſelben nicht weiter zu eier gejonnen find. Geit Jahren 
find zwifchen den Konferbativen und ben Ülttamontanen fo fcharfe Worte 
nicht getvechfelt worden. 

Jagdkommiſſion: genehmigt in zweiter Leſung ben bei der 
erften Leſung neueingeſtellten Paragraphen betreffs Vergütung des 
Wildſchadens ꝛc,, verneint die generelle Frage, ob wegen Wilb- 
ſchadens von Jagdbezirk zu Jagdbezirk ein Regreßrecht zuzugeftehen 
fei, und beſchließt, daß vor der gerichtlichen Klage wegen Wild- 
ſchadens ein Vorverfahren ftattfinden folle. 


6. März. (Deutſches Reich.) Eröffnung des Reichstags. 
In Abweſenheit des Kaiſers verlieft der Etaatzfekretär vom Reicht 
amt des Innern, v. Bötticher, die Thronrede: 

„Die_bebeutfamfte Aufgabe des Reichätags Liegt auch für die bevor— 
ſtehende Geffion auf dem Gebiete ber fo; intpettißgen Öeepassimg, Der zu 
wiederholten Malen feierlich und mit befonderm Nadbrud auägefprodene 

Sr. Maj. des Kalſers, bie wirlſchaftliche und foziale Lage ber 
Arbeiter durch orgamifche Gefeke zu heben und dadurch ben Frieden unter 
ben Bevölterungsflaffen zu fördern, Hat im deutſchen Völke volles Verftänd- 
nis gefunden. Die Verhandlungen das im vergangenen Jahre — dank 
Ihrer Hingebenden Mitarbeit — zuftande gefommene Krankenverſiche- 
zungögefeh haben den erfreulichen Beweis gelten, daß ber Reichstag fich 
mit den berbünbeten Regierungen in bem Bewußtſein der Bedeulung und 
Dringlichteit der erftrebten fogialen Reformen begegnet, Der nächfte Schritt 
auf biefem Gebiete befteht in der endlichen gefeglichen Regelung der Fürſorge 
für die durch Betriebsunfälle berunglüdten Arbeiter und deren Hinterbliebene. 
Nachdem auch ber im Seal 1882 Ihnen vorgelegte Entwurf eines Un: 
fallverfigerungsgefeges zum Iegislatorifegen Abjchluß nicht — 
iwar, iſt derſelbe unter Berückſichtigung der aus dem bisherigen Entwidlungs- 
gange geſchöpften Erfahrungen nochmals einer ſorgfältigen Prüfung unter 
gern worden. Diejelbe hat zu bem Plane einer anderweiten Ausgeſtaltung 

er in Ausficht genommenen berufägenaffenfiaftligen Organifation ber ge: 
werblichen Unternehmer auf der Grunbl ausgebehnter Selbftverwaltung 
ſowie einer erweiterten Beteiligung der Arbeiter behufs Wahrung ihrer Inz 
tereffen geführt. Die auf dieſe Grumblagen geftellte neue Vorlage wird Ihren 
unverzüglich zugehen. Füur die Grlebigung berjelben hat der Reichstag durch 
bie frühzeitige Beratung bes Reichehaushaltetats für 1884/85 bie gemünfchte 

[chäftliche Freiheit geivonnen. ich dem Zuftandefommen des Unfallvers 
Freu 3 wird e8 umfere Aufgabe fein, auf entfpredjenber organifato: 


riſcher ige eine befriedigende Ordnuug der Fuͤrſorge für bie durch 
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Alter oder Invalidität erwerbaunfähig werdenden Arbeiter anzu: 
ftreben. Die Erfüllung dieſer Pflicht gegen bie arbeitende Bevölkerung ſoll 
in biefer die Segnungen ber friedlichen Entwicklung des geeinten Vaterlandes 
zum vollen Berußtfein bringen, damit ben auf ben Umsturz göttlicder und 
menfchlicher Ordnung gei ten Beitrebungen tebolutionärer Elemente ber 
Boden entzogen und die Beleitigung ber erlaffenen Ausnahmemaßregeln aı 
gebahnt werbe. Die verbündeten Regierungen werben ihrerfeits bemüht fei 
auf Diefem Wege ben Erwartungen und Zufagen zu supmeden, welche die 
Vorbereitung und ben Erlaß des Geſetzes dom 21. Dit. 1878 begleiteten, — 
In der Hoffnung auf Ihre eigene erfolgreiche Mitwirkung an biefem Werke 
werben die berbünbeten Regierungen re Zuftimmung zu einer Berlänge- 
rung jenes Gefepes, deſſen Geltung mit dem 30. Sept. d. 3. abläuft, nach⸗ 
uchen. — Durch das Sranfenverficherungagefeh werden einige Abär mgen 
bes Hilfstafſengefehes dom 7. April 1876 bedingt. CS wird Ihnen 
daher ber Entwurf, einer enffpredjenben Novelle zu biefem Veſehe vorgelegt 
werden. — Die bei ber Gründung und Verwaltung don — 














ſchaften hervorgetretenen Ausſchreitungen und bie dadurch herbeigeführten 
Schäbigungen bes Volkswohlſtandes haben das Vertrauen in die beſtehende 
Attiengefeggebung erjehüttert. Nad; ber in der Sihung bes Reichstags dom 
27. März 1873 gegebenen Anregung ift bie Erkenntnis von der Notivenbig- 
keit einer Abänderung bed Geſehes vom 11. Juni 1870 in weiten Seifen 
zur Anerkennung gelangt. Der infolge deſſen aufgeftellte Geſetzentwurf, 
welcher Ihrer verfaljungsmäßigen Beichlußfaflung unterbreitet werden wird, 
bezweckt bie Abftellung der Herborgetretenen Mißftände und nimmt zu biefem 
Enbe insbeſondere die Verſchärfung der Verantwortlichfeit aller bei der Grüns 
bung, Seitung und Beauffitigung don Aftienunternehmungen Betiigten 
Serlönen jotwie bie Herbeiführung einer wirkfamen Kontrolle über bie * 
waltung bee Altiengeſellſchafien in Ausſicht. — Die im Jahre 1882 dem 
Neichdtage vorgelegten Gefehentwürfe, welche bie Qutwenbung der durch das 
Gefeh vom 20. April 1881 ben Witwen und Waiſen der Reichs« 
beamten gewährten Fürforge aud) an die Hinterbliebenen von Angehörigen 
bes Neicheres und der Marine, foisie im Anicluffe an bad in Peeufen 
geltende Penfionsrecht eine Verbefferung des Penſionsweſens für Reichebeamte 
und Offiziere in Ausſicht nahmen, find damals zur Verabſchiedung nicht ge— 
Tangt. Die Verhältniffe, welche zu dieſen Entwürfen geführt haben, beitehen 
unverändert fort und wird der Inhalt derjelben Ihren Beichlüffen von neuem 
unterbreitet werden, — Die Beziehungen bes Reiches zum Auslande bilden 
für Se. Maj. ben Kaifer einen Anlaß hoher Befriedigung, beſonders im 
Rückblick auf alle Befürchtungen und Vorherſagungen, welche nach der Neu- 
bildung des deutſchen Reiches ben friebliebenden Charakter feiner Politik in 
Zweifel geftellt Haben. Die Gleichheit der friebliebenden Gefinnung, welche 
bie uns benachbarten und befreundeten Mächte bejeelt, begrünbet zmifchen 
ihnen und uns eine Solidarität, welche bie Erhaltung des Friedens nicht 
nur für Deutfchland nach menſchlicher Vorausſficht als gefichert erſcheinen 
läßt. Die Befeſtigung ber ererblen Freundſchaft, welche Deutſchland und 
feine Fürſten mit den benachbarten Katjerhöfen verbindet, und die Aufnahme, 
welche Se. Kaiferliche und Königliche Hoheit der Kronprinz in Vertretung 
St. Majeftät des Kaifer in Italien und Spanien gefunden hat, beieijen, 
daß dem Anfehen der beutfchen Nation im Außlande das Vertrauen ber 
Fürften und ber Völfer auf unſere Politik zur Geite ſteht. Se. Majeftät 
ber Staifer rechnet darauf, ſich diefes Vertrauen und Deutfchland den Frieden 
mit Gottes Hilfe zu erhalten.“ 


6. März. (Bayern) II. Kammer: genehmigt mit 110 gegen 
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29 Stimmen ben Gefeentwurf betr. den Bau einer Reihe von 
Neben- oder Sekundärbahnen. 


7. März. (Deutſches Reich.) Reichstag: wählt auf An- 
trag Windthorſt's durch Akklamation v. Levezow (fonf.), v. Francken⸗ 
ſtein (ultram.) und Hoffmann (Fortſchr.) zu Präfidenten. Als darauf 
der Präfident der verftorbenen Mitglieder, darunter auch Laskers, 
erwähnt, ergreift Rickert die Gelegenheit, für bie vielen Beweiſe von 
Zeilnahme an dem Verluſt Laskers, namentlich auch dem norb« 
amerifanifchen Repräfentantenhaufe zu danken, was von feite der 
Rechte Einſpruch, von feite der Linken Beifall hervorruft, wobei 
Richter fogar von „unbefugter Einmiſchung“ bes Reichskanzlers 
ſpricht, was jedoch Minifter v. Bötticher ſcharf zurückweiſt. 


7. März. GPreußen.) Die wegen angeblicher Brandſtiftung 
in ihrer eigenen Synagoge angellagten und in erfter Inſtanz auch 
wirklich verurteilten Juden von Neuftettin werben von dem (aud- 
ſchließlich aus Chriften zufammengefegten) Schwurgerichte in Konik 
freigefprochen. 

Der Sachverhalt ift in Kürze folgender. In Neuftettin brannte im 
Jahre 1881, wenige Tage nacjdem einer ber anftfemitifcgen, zur Richtung 
des Hofprebigers Stöder gehörigen Agitatoren, Dr. Henrici, bort eine Ber: 
— abgehalten Hatte, bie Synagoge ab. Bei der in dieſem Orte herr⸗ 
henden Yufregung Eonnte e8 nicht überrafehen, bak die jübifchen Einwohner 
die Antifemiten der Brandftiftung verbächtigten, während bieje behaupten, 
die Juden hätten ihre Synagoge jelbft in Brand geftedt, um die hohe Ver- 
Feherungsfumme zum Bau einer neuen Synagoge verwenden zu können. 
Diefer Auffaffung ſchien auch bie Skantsanmaktiaft beizupflichten. Gegen 
eine Reihe hervorragender Mitglieder ber jübifchen Gemeinde wurbe Anklage 
erhoben. Der Prozeß wurde vor dem Landgericht in Köslin dahin ent- 
ſchieden, daß die Angeflagten, denen gewinnfüchtige Motive direkt nicht nachs 
geiviefen twerben Zonnten, zwar von ber Brandftiftung freigeſprochen, aber 
ivegen Beihilfe zu dem Verbrechen verurteilt wurben, Das Reichsgericht 
aber vernichtete dieſes Urteil, einiger Formfehler halber, unb verwies bie 
Sadje vor das Landgericht in Komik, unb hier erfolgte bie völlige Fret— 
ſprechung ber Angeklagten. Die Neuftettiner Antifemiten waren jelbjtver- 
ftänblich aufgeregt über biefe Wendung der Sache, und als bie Freigeſprochenen 
aus Konik nach Neuftettin zurückkehrien, entgingen fie nur mit genauer Not 
der Wut bes Pöhels, der feinen Arger über das bereitelte Wolfagericht an 
den Häufern der jübifchen Einwohner ausließ, ohne daß die Polizei im 
ftanbe geweſen wäre, bem Unfug vorzubeugen. 


11. März. (Preußen.) Abg.-Haus: genehmigt die fchlefifche 
Randgüterorbnung nach der Vorlage der Regierung mit ber fog. 
Höferolle, nachdem Minifter Lucius fe mit der Notwendigkeit gejeh« 
geberifcher Maßregeln zu Verhütung des Ruins des Bauernftandes 
gerechtfertigt Hatte. Ebenſo genehmigt das Haus bie ihm von ber 
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Regierung vorgelegten Gejeßentwürfe betr. den Bau einer Reihe 
von Sekundärbahnen. 

11. März. (Bayern.) I. Kammer: Der Bubgetreferent ber- 
felben fpricht fich entichieben gegen den von der ultramontanen Mehr- 
heit der II. Kammer gelegentlich des Kultusetats beſchloſſenen An— 
trag auf Erteilung des Gejchichtöunterrichts nach Konfeifionen an 
den Gymnafien und Mitteljcyulen aus. Der Verfuch ift jchon einmal 
im Jahre 1854 gemacht worden, aber total mißglüdt. Die Regie- 
rung ift entfchloffen, ihn nicht zu erneuern. Die I. Kammer lehnt 
indes fchon ihrerſeits den Beſchluß ber II. ab, wodurch er dahinfällt. 

12. März. (Deutiches Reich.) Der Reichakanzler trifft, um 
an ben Arbeiten des Reichstags teilzunehmen, von Friedrichsruhe 
in Berlin ein. 

12. März. (Elfaß-Lothringen.) Landesausſchuß: beichließt 
die Anftellung einer Tandwirtjchaftlichen Enquete. Faſt alle Redner 
find darüber einverftanden, daß zur Hebung der Landwirtſchaft vor 
allem eine namhafte Erhöhung der Iandwirtichaftlichen Zölle, ber 
ſonders auf Getreide und Tabak, notwendig ſei. 

13. März. (Deutfches Reich.) Bundesrat: beſchließt bie 
DVeröffentlichung eines Statutenentwurfs für Gemeinde und Fabrit- 
Krankenkaſſen. 

13. März. (Deutſches Reich.) Reichstag: Der Reichskanzler 
ergreift vor Eintritt in die Tagesordnung bad Wort, um fich gegen 
die in der Sitzung vom 7. d. von Nidert und namentlich Richter 
gegen ihn erhobenen Befchuldigungen zu rechtfertigen und feinen 
Standpunkt in der Lasfer-Affaire überhaupt klarzulegen. Eine Trü- 
bung des guten Verhältniffes zu den Vereinigten Staaten habe er 
auch nicht von ferne beabfichtigt und werde um biefer Sache willen 
auch in feiner Weije eintreten. 

14.—15. März. (Deutjches Reich) Reichstag: 1. Leſung 
des Unfallverfiherungs-Gefegentivurfes. Rede bes Reichskanzlers. 
Die Vorlage wird jchließlich an eine Kommilfion von 28 Mitgliedern 
gewieſen. 

Der Reichskangler ſagt im weſentlichen: Ich will in ber Generale 
debatte nicht auf das Geſamtgebiet dieſer umfaſſenden Materie eingehen, aber 
Boch über bie Stellung ber Beblnteen Regierungen gleich jep etige Wort 
jagen. Wir wollen nicht, wie ber Bortourf erhoben wurde, die Vorlage auf 
einen engen Kreis don Verufsarten beicjränten; bie Ginfeiehung weiterer 
Kreife bleibt vorbehalten. Wir Haben uns Borläufig nur die Beiräntung 
auferlegt, weil erfahrungsmäßig mit bem Umfange des Inhalts einer Vor: 
Tage auch ber Widerſpruch im Haufe und die Gefahr bes Nichtzuftande: 
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lommens fteigt. Den Vergleich Bambergers zwiſchen der Regierung und 
einem Schuhmacher acceptiere ich; wir wollen nicht das Volk beherrjchen, 
fondern dem Volke dienen, aber dann muß jeder Abgeordnete Mitfehuiter 
fein, Helfen, two das Volt der Schuh drückt, gen baß vor allem niemand 
im Volte barfuß a Das Parlament darf ben wohlwollenden Abfichten 
ber Regierung bie Mitwirkung nicht verfagen. Ich bin fein Freund einer 
abfolutiftifchen Regierung; aber bas Parlament muß feine Aufgabe richtig 
erfaſſen, nicht ftets bie Regierung abiveifen wollen. Selbſt regieren kann 
das Parlament nicht. Eine wohlwollende eingehende Prüfung ift nötig, aber 
die gegenwärtige Parteileibenfchaft, die Zerrifienheit ber Bacteibeftredungen 
führt ums direkt dahin, bie wohlwollenden Intentionen der Taiferlichen Politik 
au gefähchen. Die Hineinziehung bes Baugewerbes wie der land« und forft- 
wirlſchaftlichen Arbeiter in den Rahmen ber Vorlage ift unfer dringendes 
Beftreben, aber zumädjft müffen twir eine Bafis Haben, von ber aus wir 
weiter operieren können. Die fortdauernde Negation ſeitens des Reichstags, 
wie wir jeit Jahren beobachten, verſchleppt aber alles, und wir fommen zu 
feinem Anfang. Möge doch der Reichstag nie vergefien, daß er nicht bloß 
das Recht ber Negation, fondern auch das Recht ber jelbftändigen Initiative 
habe, feinerfeit3 beffere Vorfchläge zu machen an Stelle ber abgelehnten. Der 
viel getadelte Ausſchluß der Pribatoerfiherungsgefeffhaften beruht auf dem 
Gedanken, eine möglichite Garantie ber Sicerheit zu gewähren und im In: 
texeffe der Verficherten bie Prämien auf ein Minimum herabzudrüden, was 
nie bei Geſellſchaften möglich ift, die auf das Herauswirtichaften einer mög- 
lichſt hohen Dividende angewieſen find. Wir wollen vom Standpunkt bes 
prattiſchen Chriftentums aus den Armen helfen und uns nicht, wie etwa 
Frantreich, fo fern dom Sozialismus halten, daß wir nicht einmal eine 
Armengejehgebung haben und jedem das Grundrecht laſſen, zu verhungern. 
Wir wollen mit fefter Hand, mit dem Meſſer des Operateurs einen Ein— 
Toni wagen. Wenn ber Reidäing an Stelle unferer Vorſchlage beffere zu 
jegen weiß, werben wir das dankend acceptieren, und nicht, wie die Oppo— 
fition e8 zu nennen beliebt, eine Niederlage zu beklagen haben. Bamberger 
macht der Vorlage den Vorwurf der Künftlichteit. Aber wir betreten eine 
terra incognita ohne jede Grundlage von Erfahrung. Bringen Sie etwas 
Beſſeres, weniger Künſtliches; wir wollen und gern überzeugen laſſen. 
Gruppieren Sie bie einfchlägigen Materien nicht unter dem En tspunkte 
der Hohen Politik, ſondern treiben Sie im beiten Sinne Intereſſenpolitik. 
Es gibt ein foziales Vacuum, welches ein gefunber Staatsſozialismus aus- 
füllen muß, andernfalls bemächtigt fich bie fo; —— Agitation 
dieſes Vacuums, erregt Unzufriedenheit nnd Klaſſenhaß. Der Vorwurf des 
Zwanges trifft unfere Vorlage nicht; fie bietet die Freiheit ber Organifation in 
vollem Maße, nur biefe felbit ift obligatoriic und muß «8 fein. Heute Hüte 
man fi) bor einem Mißbrauch des Wortes Freiheit, wie man unter der 
Freiheit der Preffe die Herrfchaft derfelben, unter der Freiheit der Kirche 
die Herefehaft der Priefter verfteht, Der Reichetanzler fchlieft mit ber Bitte, 
das Haus möge ber Regierung helfend und beratenb zur Seite ftehen, um 
den inneren fozialen Frieden zu haben. 

14. März. (Bayern) II. Kammer: Iehnt die wichtigfte 
Vorlage der Regierung betr. Gehaltaufbeflerung der Beamten mit 
101 gegen 36 Stimmen ab. Die ländliche Bevölkerung ift gegen 
die Maßregel und diefe gibt in der Kammer 4. 3. den Ausſchlag. 
Für immer ift die Frage dadurch nicht erledigt, indem die Gehalte 
in Bayern geringer bemeffen find, als in allen andern beutfchen 

Squͤlthess, Gurop. Geſchichistalender. XXV. Db. 3 
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Staaten. Es iſt vielfach geradezu unmöglich, daß die Beamten 
ftandesgemäß davon Leben können. Bis jet hat bie Integrität 
berfelben noch nicht gelitten; aber auf die Dauer läge die Gefahr 
nahe, wenn Abhilfe beharrlich verweigert werben jollte. 

14. März. (Medlenburg.) Der Ausſchuß der Firchlichen 
Konferenz für Merflenburg-Strelig unternimmt einen neuen Anfturm 
gegen bie Civilehe durch Petitionen an den Großherzog, den Reiche 
tanzler und den Bundesrat um Einführung ber fakultativen flatt 
ber obligatorifchen Civilehe. Voriges Jahr hat der Bundesrat das 
Anfinnen abgelehnt und wird es ohne Zweifel auch wieder thun. 

15. u. 16. März. (Deutfches Reich.) Parteitage der bid- 
herigen Fortſchrittspartei und der bisherigen Sezeffioniften heißen 
bie erfolgte Fuſion gut. Gleichzeitig feheinen aber auch die National« 
liberalen aus ihrer Lethargie fi aufraffen und ſich von det Radi— 
talen (Deutjch-Freifinnigen) weder auffangen noch an die Wand 
brüden laſſen zu wollen. Es finden deshalb Vorbeſprechungen ftatt 
und ein Parteitag gleich nach Oftern wird in Außficht genommen. 

In der Verfammlung ber Sezeffioniften find namentlich bie aus: 
twärtigen fezeffioniftifchen Vereine faft vollzählig vertreten. Nach einleitenben 
Worten Bambergers gibt Rickert einen kurzen Bericht, in welchem er Einzel: 
heiten aus ber Pe der deutſchen freifinnigen Partei erörtert und 
mit Rüdficht auf bie ſchwierige allgemeine Sage nochmals bie Notwendigkeit 
eines feiten ‚Sulemmerfegtieheng aller —5 geifieigen Elemente be- 
tont. Denjenigen unter Biagerigen Nationalliberalen, welche fich zu dem 
befannten Einigungsprogramm befennen würden, werde ber Eintritt in bie 
„große Partei“ offen gehalten; biejenigen jedoch, welche in Organen, wie der 
Gannöberfehe KRourier" ober die „Kölnifche Zeitung“, ihre Vertretung fuchten, 
Tönnten einen Anspruch auf Zugehörigfeit zur Liberalen Partei erheben. Se 
raſcher dieſe unficheren Freunde das liberale Lager verliehen, defto beffer. 
Er jelbft hofft von ber Verfchmelzung beider Fraktionen eine Wiebergefundung 
umferer inneren politifchen Zuftände. Der Parteitag ber Fortſchritts— 
partei ift don ettva 500 Perfonen befucht. Cugen Richter begrüßt bie 

jerfammlung und überträgt Hänel ben Borfik. Nach längerer Debatte wird 
der Antrag auf Bereinigung ber beiden Gruppen unter dem Namen „Deutfhe 
feifinnige jartei” einftimmig angenommen unb ebenfo auch ein Antrag beö 

(dvofaten Lehmann (Dresden), die Berfammlung wolle durch bejonderen Be— 
jötup erklären, daß ſich Hänel und Richter durch die Herbeiführung, der 

jereinigung ber Freiſinnigen um das beutjche Reich wie um die Fortſchritts- 
partei wohl verbient gemacht haben. Das Programm und das Organijationd 
ftatut werben ebenfalls genehmigt. . 

17. März. (Deutjches Reich.) Die neue „deutſch-freiſinnige 
Partei” fonftituiert fi als Fraktion des Reichstags. Vorerſt zählt 
fie indes doch nur 99 ftatt 110 Mitglieber. 

17. März. Gachſen.) II. Kammer: bejchließt die Aufhebung 
des Chauffee- und Brüdengeldes, lehnt dagegen die Ermäßigung 
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der Grundfteuer von 4 auf 2 d. mit 38 gegen 36 Stimmen ab und 
nimmt den Antrag an, dem nächften Landtag ein Geſetz über die 
Entlaftung der unteren und mittleren Einfommenfteuerftufen voraus 
legen. Ferner genehmigt biefelbe den Bau eines neuen Kunſtakademie- 
gebäubes auf der Zerraffe in Dresden mit einem Aufwande von 
2,567,700 4 nad) bem Plane bes Baurats Lipfius. 


18. März. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt bie 
Rejolution des Reichstags bez. Sonntagsruhe für die Poftbeamten 
nur mit Einſchränkung: 

Der Reichstag Hatte befloffen: „Den Reichskanzler zu erfuchen, darauf 
Bebi u an, daß an Safe und eh —————— 
mittelf Aoftbe it zu begiehende Zeitungen anzunehmen, zu befördern, auszu⸗ 
geben und zu beitellen, dagegen Warenproben, Vruchſachen, Packete, Geld» 
und Wertfendungen, infoferne ſolche nicht ala durch Eilboten zu beitellenbe 
auforgeben werden, dom Dienfte auszufchliegen fein.‘ Die Entichliegung 
des Bundesrates geht nun dahin: „Aus Anlaf der Refolution des Reiche 
tags ift die Frage, ob die Einſchräntung des Dienftes an Sonn: und feier 
tagen, Ten dies mit ben Intereſſen des Verkehrs vereinbar, ve mehr 
augzubehnen fei, abermaliger Erörterung unterzogen worden. Dabei hat I 
ergeben, ba an dem vermittelnden Stanbpumtke, welchen die Poft- unl 
Zelegraphenverwaltung bisher in der Frage eingenommen, und welcher ſich 
nad) Tamgjährigen Erfahrungen bewährt hat, auch ferner grunbjäplich feft- 
gehalten, und daß insbefondere die Äusſchließung einzelner Gattungen der 
Poftfendungen dom Sonntagsbienfte Hinblid auf die Verkehräinterefjen 
und auf die für eine etwaige Dur ung ſolcher Ausſchlußmaßregeln 
ergebenden techniſchen Schwierigkeiten als nicht angänglich bezeichnet wert 
muß. Innerhalb der hierdurch gezogenen Grenzen find auf ange 
ftelkter eingehender Erhebungen neuerdings Anorbnungen getroffen tworben, 
welche a — Fa Dienftek A ne Feier⸗ 
tagen, ſowie aı jeit3 auf bie Sic fun: je 
währenden Sonntagsruhe Fr u a Fe ”s 

18. März. (Deutfches Reich.) Reichstag: 1. Lefung ber 
Regierungsvorlage für die Marine. Troß der ſtarken Nachforderung 
für den Bau von Torpebobooten und die Vermehrung ber Seeleute 
fprechen ſich alle Parteien jehr günftig über die ſchon erreichte 
Kriegstüchtigkeit ber aus unfcheinbaren Anfängen binnen 10 Jahren 
entwidelten Flotte und beren zielbewußte Verftärfung aus, was ber 
Chef der Abmiralität, General v. Caprivi, dankend anerkennt. Die 
Vorlage wird zunächit der Budgetfommiffion übertwiefen, da ber 
Reichstag ihre Umwandlung in einen Nachtragsetat wünſcht. 

20.—21. März. (Deutfches Reich.) Reichstag: 1. Lefung 
der Vorlage betr. Verlängerung des Sozialiftengefeges auf 2 Jahre. 
Zunäcft ber Minifter des Innern v. Puttlamer und dann auch 
der Reichskanzler jelbft treten energifch für die Vorlage ein, bie fie 
für eine abfolute Notwendigfeit erklären. Die Konfervativen, Frei ⸗ 

3* 
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Tonferbativen und Nationalliberalen erklären ſich einmütig für, bie 
Deatichfreifinnigen, Volkspartei und Sozialdemokraten ebenfo einmütig 
(nur eine Anzahl ehemaliger Gegeifioniften fcheint anderer Meinung 
zu fein) gegen das Geſetz ala unwirkſam und überflüffig; das Ben- 
trum behält ſich feine Entſcheidung ausdrüdlich vor. Die Vorlage 
wird mit Hilfe des Zentrums an eine Kommilfion geiiefen. 


2A. März. (Bayern.) I. Kammer: Iehnt vom Beſchluß der 
U. Kammer betr. Einfpruchsrecht der Gemeinden bei Verehelichungs- 
geluchen (Antrag Keßler) die Art. 1, 8 und 9, welche die Regierung 
ſchon in der II. Kammer befämpft hatte, ihrerfeit? ab und nimmt 
die übrigen Artikel nur mit Abänbderungen an. 


21. März. (Deutſches Reich.) Der erfte Straffenat des 
Reichegerichts befchließt, den polniſchen Schriftfteller Dr. v. Kraſzewski 
und den Hauptmann a. D. Hentſch dem Antrage des Oberreichs - 
anwalts gemäß, beibe wegen Landesverrats, in Anklageftand zu ver— 
jegen. Das Vermögen Kraſzewskis wird vorläufig mit Beſchlag belegt. 


22. März. (Deutiches Reich.) Glänzende Feier des Geburts- 
tag8 bes Kaiſers, der an diefem Tage fein 87. Lebensjahr vollendet. 
In Straßburg wird zur feier des Tags ber erfte Quaberftein zu 
dem neuen SKaiferpalafte, deſſen Sundamentierungdarbeiten nahezu 
vollendet find, eingelaffen. 

Großes Aufſehen erregt die Anfprache, bie ber Kaiſer beim Empfang 
bed Bunbesrats, bes Reichstagspräſidiums und bes Präſidiums des preußi- 
ſchen Landtags Hält. Der aulbeuse rtlaut wird nicht befannt; indes 
{cheint ex ungefähe gejagt gu Haben: Über Die Biäherigen Derhandlungen 
des Reichstages habe er feine Befriedigung empfunden. Gr verftehe nicht, 
wie der Borfhlag auf Verlängerung des Sogialiftengefeges nach ben Grün- 
den, weldje feine Minifter dafür beigebract Hätten, einen felden Viderftand 
finden könne und nod) an eine Kommiffion verwieſen fei. Dan fcheine zu 
vergefien, aus welchen —J die Notwendigteit, ein ſolches Geſeh a ers 
Lafien, hervorgegangen ſei. Er Habe erft fein Blut vergießen müflen, bis es 
klar geworben fei, welchen Gefahren wir entgegengingen, unb deshalb fei bie 
Oppofition gegen das Gejeß gegen ihn perfönlich gerichtet. Wenn man glaube, 
baß, weil bie Bewegung außer) nicht mehr jo ſichtbar fei, das Gejeß ent: 
behrt werben könne, jo fei das ein Jertum; er, in deſſen Hand alle Fäden 
aufammenliefen, bermöge dies zu beurteilen. Die Herren, welche ber Ver⸗ 
Tängerung bes Gefehes Schwierigkeiten bereiteten, follten bebenten, daß wir 
an einem Wendepunkt im politiichen Leben angelangt feien, und baß es gelte, 
ben Weg zu vermeiben, ber zum Sturz der Monarchie führe. Auch bie neue 
Koalition im Reichstage (beutfche freifinnige Partei), welcher feiner Regierung 
feinblich gegenüberftehe, fei ehr bedenklich. Cr Ipreche fich gang frei aus, 
um feinen Zweifel über jeine Stellung zu ben im Intereſſe bes Friedens der 
Bevölterungsklafien und zum Wohle ber Arbeiter gemachten Vorlagen zu 
laſſen, er wünſche, daß dies jedermann höre, und er bitte die anweſenden 
Herren, im Sinne feiner Intentionen bahin zu wirken, daß biefe Vorlagen 
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angenommen würden. Er tolle die Hoffnung auf eine gebeihliche Erledigung 
berfelben nicht aufgeben. Zu ben Mitgliedern bes Bundesrates geivenbet, 
fagt ber Kaifer: „Ihrer, meine Herren, bin ich zu meiner großen Genug- 
thuung ficher.“ 

2. März. (Preußen.) Abg.-Haus: Steuerkommiſſion: bes 
endigt die 1. Leſung des Kapitalrentenftewer-Gefegentmurfe. Die 
Ausfichten auf ein Zuftandelommen des Geſetzes haben fich inzwiſchen 
keineswegs gebefert. 

22. März. (Bayern.) Die ultram. Mehrheit der Gemeinde 
behörben von München, welche die Ausgaben für das Schulweſen 
in jeber Weife herabbrüden und aus Sparſamkeit fogar bie Straßen- 
pflafterung vernachläffigen will, hat dagegen einen ftäbtifchen Zuſchuß 
von je 150,000 4 für bie Erbauung don nicht weniger als brei 
TatHolifchen Kirchen auf einmal bewilligt. Der Beſchluß macht 
großes Auffehen und viel böfes Blut. Die Regierung ſetzt indes 
dem firchlichen Eifer einen Dämpfer auf, indem fie den Zuſchuß 
vorerft auf Eine neue Fatholifche Kirche befchräntt. 

23. März. (Deutfches Reich.) Um bie Grundlagen für eine 
energifche Rekonftruftion der nationalfiberalen Partei zunächſt in 
Süpddeutfchland zu gewinnen, treten 42 hervorragende Mitglieder 
dieſer Partei in Heidelberg gufammen und einigen fich über folgende 
Punkte pofitiver praftifcher Politik gegenüber ben Tendenzen ber 
neuen radikalen oder beutfchfreifinnigen Partei: 

„Die am 23. März 1884 in Seibelberg zur Beſprechung über bie 
politifhe Lage verfammelten Mitglieder der nationalen und Liberalen Partei 
in Baden, der deutſchen Partei in Württemberg, der nationalliberalen Rich- 
tung in Bayern diesſeits und jenfeits des Rheins, ber Heffifchen at rittde 

artei und ber nationalliberalen Partei der Provinz Heffen-Naflau fanden 
ka im Auſchluß an das nationalliberale Parteiprogramm vom 29. Mai 
881, durchaus einig in der Beurteilung der allgemeinen DBerhältniffe des 
beutfchen Reiche und der Stellung ber nationalen und Liberalen Landesparteien 
Südbeutfchlanbs zu den wichtigften Zagesfragen. Sie betrachten bie Kräf- 
tigung des Reiche und bie Förderung der gemeinfamen Angelegenheiten 
des Deutfchen. Volks auf dem bunbeaftantlichen Boben der Reicheverfaffung 
nad) wie dor als ihre vornehmſte Aufgabe. — Insbeſondere werden fie un⸗ 
abläffig für bie Erhaltung einer ſtarken deutſchen Heeres macht eintreten 
und fein notwendiges Opfer ſcheuen, um bie Unabhängigfeit des Vaterlandes 
allen Wechfelfällen gegenüber ficherzuſtellen. — Mit der ganzen Nation teilen 
fie die hohe Befriedigung über die auswärtige Politit des beutfchen 
Reiche und die großen Erfolge ber Friedensbeftrebungen des Reiche: 
lanzlers. — Sie billigen die auf eine erhöhte Fürſorge für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen gerichteten Beftrebungen des Neichefanzler und unter: 
ftügen, vorbehaltlich einer forgfältigen Prüfung ber einzelnen Mahßregeln, 
bie Reichregierung in ihren Bemühungen, die joziale Sage der'urbei« 
tenden Klaffen zu verbeffern. Sie hoffen, dab dad Unfallverfiche- 
rungsgefetz noch in ber gegenwärtigen Seffion des Reichstags zuftande 
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tommt. — Ihren liberalen Traditionen treu, werben fie alle etwaigen 
Reaktionsverfuche befämpfen und namentlich die Rechte bes Reichstags, 
falls beren Diinderung verfucht werden follte, entſchieden verteidigen. — Für 
die Aufrechterhaltung des geheimen Stimmrecdts erben fie eintreten. — 
Die Zollgefeggebung bes deutſchen Reichs betrachten fie vorerft in ihren 
weſenllichen Grundlagen als abgefchloffen und halten gegenwärtig eine fhfte- 
matifche Anfechtung, berfelben Mir nachteilig und gefährlich. Dies ſchließt 
jedoch eine durch die Erfahrung begründete Änderung einzelner Zolltarif- 
eftimmungen ebenſowenig aus, als bie Berlfichtigung neu herbortretenber 
Bebürfniffe des Verkehrslebens. — Durch höhere Befteuerung der Börfen- 
eiäfte, durch Erhöhung der Branntweinftener unter Wahrung ber 
itereſſen beſonders ber kleineren Iandiwirtichaftlichen Brennereien, ſowie durch 
eine befjere Regelung ber Zucerſteuer Könnten die Mittel gewonnen werben, 
um in erfter Reihe ſchwerer drüdende Steuern anderer Art zu erleichtern. — 
Das Gejeg über ben Unterftühungswohnfig halten fie in vielen Ber 
jiehungen für mangelhaft und eine Revifion besfelben, unter voller u 
jaltung ber Freizůgigkeit, für geboten. — In vollem Maße würdigen fie 
namentlich bie gegenwärtige Lage ber deutfchen Landwirtſch aft und werden 
unbefangen bie aus ber Notivenbigleit der Erhaltung biefer witgtigen Grund» 
vefte unſeres Volkes Herborgehenben Anforberungen prüfen. — Sie erkennen 
in der Aufrechthaltung ber Ordnung und eines geficherten Rechtszuſtandes 
bie erſte Pflicht des Staates, werben bereitwillig ber Reichäregierung die zur 
Abwehr Rantsgefä — Umtriebe erforderlichen Machtmittel gewähren, und 
erachten beahalb bie Berlängerung de® Sogialiftengefepes für 
dringend geboten. — Eine Verſchmelzung mit anderen Parteien ift nach ihrer 
Anficht unter den gegenmäztigen DVerhältniffen durch die Verfchiebenheit der 
Beurteilung entfheibender Tageöfragen auögefehlofien. Die Liberalen Landes: 
parteien Suͤddeuiſchlands werben ihre bisherige unabhängige Stellung ala 
Faden der Unfchauungen großer Bevölferungskreife nach allen Seiten hin 
alten.” 

Diefe fog. Heidelberger Erklärung wird von allen 42 Anweſen - 
den unterzeichnet und mit ihren Unterfchriften veröffentlicht. Im fie zu be 
Träftigen und weiter zu tragen, wird don der Berfammlung fofort eine Reihe 
bon nationalliberalen Parteitagen in dem verfchiedenen fühdeutjchen Staaten 
ind Auge gefaßt, zumächft ein Poker in Neuftadt a. d. 9. (Rheinpfalz) vor⸗ 
bereitet. Es ergibt fich auch bald, daß bie radilale —S * bisher 
in Süddeutſchland verhältnismäßig nur wenig Anhänger zählt und daß 
eben darum Richter die Fufion mit ben Sezeifioniften angeregt und durch- 
gefegt hat, um burch Stauffenberg u. a. aud in Süddeutſchland Wurzel 
zu faſſen. Die neue deulſch⸗ Feifinmige Partei will fs ins 
groifchen in Norbbeutfchland fetiepen und zunädjft dort Parteitage abhalten, 
zu beren Leitung fie ihre beften Redner, €. Richter, Ridert und Hänel defig- 
niert. Durch diefe Agitationen muß bie Idee einer einzigen großen Liberalen 

arte vollenbs in bie Brüche gehen und ber Unterjchieb und Gegenfaß ziwifcgen 
iberal und radifal jchärfer als bisher zu Tage treten, d. h. im Grunde das 
gerade Gegenteil deſſen, was bie (gemäßigten und reinen) Radikalen durch 
ie Fufion beabfichtigt und ſchon ziemlich ficher gehofft Hatten. 

24. März. (Deutfches Reich.) Reichstag: 1. Lefung des Ge- 
ſetzentwurfs betr. Kommandit- und Aktiengefellichaften. Die Not- 
wendigfeit eines neuen Geſetzes über dieſe Materien wird von allen 
Seiten des Haufes anerkannt, aber e8 werben auch von allen eiten 


gewichtige Außftellungen im einzelnen gegen bie Vorlage geltend 
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gemacht. Diejelbe wird ſchließlich an eine Kommiffion von 21 Mit- 
gliedern gewieſen. 

24. März. (MedIenburg.) Es ſcheint nunmehr feitzuftehen, 
daß ber Herzog Paul Friedrich, der Bruder bes Großherzogs, auf 
bie eventuelle Thronfolge in Mecklenburg verzichtet hat. 

Derjelbe heiratete im Mai 1881 feine ftreng latholiſche Koufine, bie 
Bangeffn Marie von Windileigräk, und da auf Zefehl des Papftes ber 

tbolifche Pfarrer das Ehepaar nicht ander trauen wollte, jo gab er bas 
Verſprechen, baß feine Kinder alle im Latholifchen Bekenntniſſe erzogen werben 
follten, wa ſchon bamals vielfache Meinungsverfejiebenheiten mit feinem 
Bater veranlafte, fo daß Herzog Paul ganz aus Medlenburg fortzog, unb 
jept feinen Aufenthalt in Venebig ober bei Neinem Schwiegervater in Öfter: 
reich genommen hat. Ob ber Herzog Paul Friedrich elbft Yon um Katho⸗ 
lizismus übergetreten ift, darüber find_in Merlenburg bie Anfihten ver⸗ 
ſchieden, — ſollen ſeine beiden Kinder, eine Tochter und ein Sohn, 
Tatholiich fein. Da ſein älterer Bruder, 1851 geboren, jehiger Großherzog 
iebrich Franz IIT., ſchon jeit Jahren feiner jehr leidenden Geſundheit wegen 
3 im Süben weilen muß, in MedIenburg ſich nur in den heißeften Sommer: 
monaten aufhält und bies Verhältnis wahricheinlich noch auf Längere Zeit 
fortdauert, Dazu auch bis jegt mur einen einzigen zweijährigen, in ‘Palermo 
geborenen Sohn befikt, jo ıft ber Herzog Paul nur durch vier Augen bon 
ber Thronfolge und nur durch zwei Augen von einer Obervormundichaft 
eines minberjährigen Prinzen getrennt, und das durchweg ftreng proteftantijche 
Medlenburg hätte in diefem Galle ſehr Leicht einen datholiſchen, den ftärkiten 
ultramontanen Einflüffen zugänglicien Großherzog erhalten Tönnen, wad leicht 
zu größeren Übelftänden geführt Haben würde. 


25. März. (Deutſches Reich.) Die Regierung läßt ben 
Gefegentwurf betr. die Abänderung des Militärpenfionsgejeges vom 
27. Zuni 1871 und bes Reichsbeamtengeſetzes vom 81. März 1878 
nunmehr bem Reichötage zugehen. 

Die Einleitung zur Begründung des Satan erwähnt das Geſchick 


26. März. (Deutfches Reich.) Reichstag: Ein Antrag Barths 
mit der Einleitung: „Der Reichstag wolle befchließen, den Hrn. 
Reichskanzler zu erfuchen, beim Bundesrat zu beantragen u. ſ. m.“ 
gibt dem Reichskanzler Gelegenheit, dieſe neuerdings gebräuchliche 
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Form ſeinerſeits als durchaus inkorrekt abzulehnen und die ftantd- 
rechtliche Stellung des Reichefanzlerd zum Kaifer, zum Bundesrat 
und zum Reichstag wieder Harzulegen. 


Der Reichetanzler erklärt: „Es könnte — nur um unſere ſtaatsrecht-⸗ 
lichen Beziehungen klarzulegen, ergreife ich das Wort — es Könnte in dem 
Antrage Barth ebenfogut ftatt bes Reichskanzlers ftehen, „ben königlich würt- 
tembergifchen Bevollmächtigten zum Bundesrat zu erfuchen“ ober iger, einen 
Anderen. Sie wünſchen durch einen Reichstagsbeſchluß einen im Bundesrat 
zu ftellenden Antrag Herborzurufen. Meines Erachtens ift der Weg einfacher 
und. fürzer, bak Sie in Form einer Refolution oder eines Antrages auf ge- 
jegliche eitimmung Beſchluß faſſen. Diefer Beſchluß wird unweigerlich dem 
Bundesrat behändigt und von feiner Seite durch einen Beſchluß, der Ihnen 
ſpäterhin mitgeteilt werden wird, erlebigt werben. Ich möchte nur ben Reichs⸗ 
tanzler hier aus dem Gefecht ziehen und verhindern, baß die Figur dezfell 
für ie Augen, welche die Verfaffung nicht genau leſen. erſcheint, 
s fie in der That ift, unb ihren Schatten auf bie Autorität des Bundes 
vat3 wirft.“ Der Neichetag ift zu biejer Memebur auch ganz bereit. Dur) 

jewiſſe erklärliche, oft nur mechanifche, Ericheinungen waren bie Kennzeichen 
der einzelnen im Neiche mahgebenben Falteren zum Zeil dermilcht. Möge: 
jehen von der Perfon bes Reichskanzlers, bie über die Mafen zum Motor 
für alles Tate ‚gemacht wurde, war ber Begriff ber Beer rung ben 

olchem 





zu einem ſtehenden geworben. Der Sprachgebrauch war darin von 
Einfluffe, daß felbft in amtlichen Sundgebungen derartige Ausdrücke vor—⸗ 
tamen. Genau genommen, gibt es feine Seiches fondern nur eine Taiferliche 
Regierung. Dem Kaifer find im Reiche gewiſſe Machtbefugnifie und Ver— 
mal ungstpfären zugewiefen, 3. B. bie Regelung ber internationalen Ver— 
hältnifie, dag Militär: und Marinetvefen, bie Bolt und Zelegraphie x. Mit 
Bezug auf dieſe Taiferlichen Befugniſſe fungiert der Reichskanzler eigentlich 
als verantwortlicher Minifter des Kaiſers. Auf ber anderen Seite find bie 
Befugniffe und Rechte des Bunbesrats feftgeftellt, und in den erften Jahren 
nad Errichtung des Reiches wurden auch in allen Kunbgebungen, Be 
ſchlüſſen ac. dicke Regierungsfaktoren ftrikte auseinanbergehalten; in letzter 
Zeit begann ſich das aus formellen Gründen etwas zu änbern, wodurd bie 
Stellung bes Bundesrates zu leiden ſchien. Indeſſen wird bie veränderte 
Faſſung der Anträge des Reichstags, einzelne Sachen zur Ausführung an 
ben Yunbesrat zu vertveifen, aud) nicht fiir jeberzeit Eorreft angefehen. Genau 
jenommen, müßte es heißen: an die berbünbdeten Regierungen, ba ja ber 
Bundesrat nicht nad; eigener Anficht beihlicht, fonbern nur nach ben don 
ben Regierungen gegebenen Inftruftionen. 


27. März, (Deutjches Reich.) Bundesrat: Die Zuder- 
Enquete-Kommiffion legt bemfelben ihren Bericht über „die Gründe 
des finanziellen Rückgangs der Rübenzuderfteuer und die zur Ab— 
hilfe geeigneten Mittel” dor. Derjelbe ift mit feinen Anlagen ein 
ſehr umfangreiches Aftenftüd, indem er außer dem eigentlichen, 108 
Soliodrudfeiten Tangen Bericht nicht weniger als 5 Bände Anlagen 
umfaßt. Die Vorjchläge der Kommiffion lauten in kurzer Faſſung: 

1) Nach dem gegenwärtigen Stand ber Leiftungsfähigteit der Rüben- 
und ber Zuderproduftion find 10,75 Doppelzentner roher Rüben ala durch- 
ſchnittlich erforderlich zur Herftellung eines Doppelzentners Rohzuder von 
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93,75 Prozent Polarifation anzufehen. 2) Die gegenwärtige Rübenſteuer ift 
von 1,60 A auf 1,70 .4 für den Doppelzentner roher Rüben zu erhöhen. 
9) Die Ausfuhrvergütung für den Doppelzentner Zuder ift wie folgt feftzue 
fegen: a) für Rohzuder von mindeftens 88 Prozent Polarifation auf 17,15 4; 
b) für Kandis und für Zuder in weißen, bollen, harten Broden oder in 
Gegenwart ber Zollbehörde zerkleinert 21,15 4; c) für allen übrigen harten 
— ſowie für allen weißen, trockenen (nicht über 1 Prozent Valle ent⸗ 

jaltenden) Zucker in SKriftall:, Krümel: und Mehlform von mindeftens 98 
Prozent Polarifation 19,80 A 4) Die Statiftit ber Zuderprobuftion und 
Zefteuerung ift_ nach Mahgnbe ber fpeziellen Vorſchlãäge zu berbeffern, und 
& find die felbftändigen Dielaffeentzuderungganitalten, die Zuderraffinerien, 
fowwie die Gtärktzuder: und Gtärkeiprup-Fabrifen unter Kontrolle zu ftellen. 
5) Die für Zuder beftehenden Eingangszölle find nicht Berabzufepen, 6) Die 
Safttochereien und Krautfabrifen find nicht unter Kontrolle zu ftellen. 7) Den 
Rohzu⸗ brikanten und Raffineuren iſt bie Meuerjeie Ragerung von Zuder 
mit ber Maßgabe zu geftatten, baf die Zuder beim Verbringen auf das 
Lager bie geſehliche Bonifitation erhalten, und daß biefelben bei der Ent: 
nahme aus bem Lager und ber Überführung in den freien Verkehr des Zoll: 
gehen zum Bonififationsfag wieder zu verſteuern find; bie Kreditfrift der 

ohzuckerfabrikanten mit ſechs Monaten ift beizubehalten, di ben Raffi⸗ 
neuren bei Entnahme von Rohzuder aus dem Lager zu en 
eine esiteit von drei Monaten zu bewilligen, borbehaltlic forberlich 
ſcheinender bejonderer Maßnahmen, zur Sicherung bes fiskaliſchen Intereſſes 
im ber Übergangaperiobe. 

27. März. (Deutfches Reich.) Reichstag: Minifter v. Putt- 
Tamer gibt in der Kommiſſion für Vorberatung des Gozialiften- 
gefeßes gegen da8 Zentrum die Erklärung ab, daß die verbündeten 
Regierungen bie Annahnte oder bie Ablehnung des Sozialiftengejees 
wünfchen, eine jede Amendierung besfelben aber perhorreägieren. Die 
Erklärung findet von feite de8 Zentrums jofortige Beantwortung. 
Windthorft und dv. Kehler treten ſowohl aus der Sozialiften- wie 
aus der Unfallgefekfommiffion aus, werben indes durch andere Mit- 
glieder ihrer Partei erſetzt. Die Führer der Klerikalen wollen eben 
für alle Fälle freie Hand behalten. 

Abg. v. Schwarze bringt einen von zahlreichen Konfervativen, 
Zentrumsmitgliedern und einigen Sreifonfervativen unterzeichneten 
Antrag auf Vorlegung eines Börſengeſehes und eines wirkfameren 
Börfenftenergefehes ein. Derſelbe lautet: 

‚Der Beiden, wolle befcliehen: In Erwägung 1) daß im dffent: 
lichen Irlereſſe er Borſenverkehr ber reichsgeſetzlichen Regelung bedarf, 
2) daß das Seh, betreffend die Erhebung von Reichsſtempelabgaben vom 
1. Juli 1881 imeber in techmifcher nod) in finanzieller Beziehung fid) ala 
ausreichend eriviefen — ben Bundesrat zu erfuchen, den Entwurf jowohl 
eines Borſengeſetzes als auch eines wirkjameren Börfenfteuergefeges, etwa auf 
Grundlage eines Regifter: oder Schlußnotenziwanged unter Steigerung nach 
Stalen ober Progenten, zu bejchließen und die Vorlegung an ben Reichätag 
herbeizuführen." 

2%. März. (Preußen) Dur Beſchluß des Staatsmini« 
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fteriums wird für den Umfang des Sprengels bes Erzbistums Köln 
bie Wiederaufnahme ber eingeftellten Gtaatzleiftungen von Neu- 
jahr 1884 ab angeordnet. \ 


28. März. (Deutjches Reich.) Reichstag: nimmt bie von 
der Budgetfommiffion in einen Nachtraggetat umgearbeitete Darine- 
vorlage (Verſtärkung der Zorpeboflotte und Vermehrung der Zahl 
ber Seeleute) in 3. Leſung ohne irgend einen Widerſpruch an. Die 
Kommiffton Hatte einftimmig auf Genehmigung angetragen und ber 
Referent Rickert (beutfch-freif.) den Antrag ohne Einfchränfung em» 
pfohlen. 

Der Reichstag vertagt ſich bis zum 22. April. Es ſteht 
inzwifchen bereits feft, daß ein Zeil ber Deutfch-Freifinnigen (eher 
malige Segeffioniften) und wahrſcheinlich auch ein Teil des Zentrums 
für die Verlängerung des Sozialiftengefeßes ftimmen werden, um 
bie ſonſt allerdings unausbleibliche fofortige Auflöfung des Reichs- 
tags ſeitens des Kaiſers zu vermeiden. 


28. März. (Preußen.) Abg.-Haus: In der Unterrichtskom · 
miffion des Haufes erflärt ber Negierungsfommifjär, dad Schul - 
dotationsgeſetz 

ſei fertiggeſtellt und das Staatsminiſterium habe bereits darüber be 
raten, Über ben Zeitpunkt ber Vorlegung im Haufe ſei aber ein Beſchluß 
noch nicht gefaßt; das Dotationagefeh regle nicht nur die Schulunterhaltungs- 
pflicht, ſondern auch bie Alterszulagen: und Penfionzfrage; die Beftimmungen 
über die Penfionsverhältnifje Iehnten ſich unmittelbar an bie beftehenden Be⸗ 
ftimmungen für die Staalsbeamten an. Mit Rückſicht auf diefe Erklärung 
befcließt die Kommiffion motivierte Tagesorbnung über jämtliche Petitionen 
bez. biefer Frage. 

31. März. (Preußen) Abg.-Haus: erledigt die 2. Lefung 
der von der Regierung vorgeſchlagenen und vom Herrenhaufe im 
Interefje der Jagd mobifizierten Jagbordnung. 

Im diefer zweiten Beratung haben die Liberalen Parteien mit Unter 
ftügung eines Teiles bes Zentrums Beftimmungen Deheeih welche den 

jannober und Heffen beftehenden Gejegen bezüglich der Entjehäbigung für 
Wilbſchaden im weſenllichen entiprechen. Die Sosl je wollte in bie‘ In 
dinzen ben status quo fonferbieren, in den übrigen Provinzen aber eine Ent: 
ſchaͤdigungspflicht überhaupt ablehnen; im Falle ewieſenen Wildſchadens 
jollte eö der Polizei vorbehalten Bleiben, ben Jagdbrfper dur Verminderung 
es Wildſtandes anzuhalten, beziehentlich jelbft dafür — Dieſes Mal 
waren bie Hannoveraner großmütig; fie Haben faft ohne Unterſchied ber 
en Denn mitgewirkt, das bei ihnen beftehende Recht auf die ans 





deren Provinzen auszudehnen. Sie fürchteten ohne Zweifel, daß andernfalls 
bie Bejeitigung bed Hannoverifchen Rechtszuſtandes nur eine Frage ber Zeit 
fein werbe. Die definitive Enticheibung wird erſt bei der dritten Leſung ge- 
teoffen, und es werben von beiden Seiten bie größten Anftrengungen gemacht, 
bie Beihlüffe der zweiten Beratung aufredtzuerhalten ober umzuftohen. 
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Der Kultusminifter beantwortet eine Interpellation der Polen 
ſofort dahin, die Regierung fei nicht gefonnen, die Wiederaufnahme 
der Staatsleiſtungen in der Didzefe Pofen-Gnejen anzuordnen. Ber 
züglich der zweiten Frage habe er namens der Staatsregierung zu 
erflären, daß fie es ablehne, die Gründe ihrer darauf bezüglichen 
Entfehließungen anzugeben. 


In der darüber beichloffenen Beiprehung erklärt v. Schorlemer 
dieſe Antwort ala hart gegenüber den Pojener Katholiken; die Beibehaltung 
der Sperre könnte nur allenfalls einen lächerlich geringen Erfolg haben; 
garni dem Rechtsbewußtſein ber allen Katholiken, mit benen die übrigen 

atholiken fich durchaus folibarifch fühlten, fei fie aber eine Ungerechtigkeit. 
€: wieberhole bie f—hom oft auögefproggene Mahnung, auf biefem Wege nicht 
fertaufaßeen, Windthorft: Die Katholiten würden ihr Verhalten nach der 

ntiort des Minifters einrichten müfjen, er rufe die Katholifen, beſonders 
die polnifchen, auf, bie biaher bewieſene gedulbige und Iegale Haltung nicht 
zu verlaflen; wenn man aber bort (auf ben Regierungstiſch zeigend) gegen 
die Katholiken keine Rücficht übe, würden biefe aud) feine Rüdfichten nehmen. 
Er hoffe, das Zentrum werde in ber alten oder in vermehrter Zahl aus den 
Wahlen hervorgehen, und ertvarte auch beftimmt, die Kurie werde fich durch 
die ungewohnte Sprache nicht zu Konzeſſionen beitimmen laſſen, woburd ber 
Regierung gegenüber nichts erreicht werde. Die Katholiken würden ben ge 
rechten Bun? nicht aufgeben, wenn er auch weitere Jahrzehnte bauern werde; 
fie würden fiegen ober ehrenvo untergehen. 

Die Regierung läßt dem Haufe.eine neue Eifenbahn-Verftaat- 
lichungsvorlage zugehen. 

Durch dieſelbe wird bie Staatsregierung zur, Verwaltung und zum 
Betriebe ber Berlin-Hamburger Eifenbahn und der Öls-Enefener Eifenbahn, 
ferner zur Läuflichen Übernahme der Hamburg-Bergeborfer Eiſenbahn, ber 
Zilfit-Iufterburger Eiſenbahn, ſowie zum Griverbe der an der Ülzen-Lang- 
webeler, der Wunftorf- Bremer und der Bremen-Geeftebahn ber freien ante: 
fadt Bremen zuftehenden Eigentumd:, bez. Miteigentumsrechte nad Makgabe 

begüglichen Vertragzbeftimmungen ermächtigt. Der Etat flir 1884/85 
erhöht fich dadurch um 3,381,588 „A, worüber ein Etatönachtrag vorgelegt ift. 

31. März. (Bayern.) II. Kammer: fügt fich mit 102 gegen 
25 Stimmen fämtlihen Mobififationsbejchlüffen der I. Kammer 
bez. des Heimats- und Verehelichungsgeſetzes (Anträge Kehler). 

— März. (Deutfches Reich.) Von den großen Waffen- 
plägen der beutfchen Oftgrenze ift nunmehr nächit Königsberg auch 
Poſen in feinem Feitungsgürtel fertiggeftellt. 

Es Handelt fich file Pofen nunmehr bloß noch um ben inneren Aus: 
bau ber Werte, die jämtlich untereinander und mit ber Kommanbantur durch 
telegeansifge Leitung verbunden find. Won ben brei Hauptplägen ber Oft 
grenze bleibt nunmehr nur mod) Shom fertigzuſtellen. In gweiter Linie 
treten dann hinzu Glogau und Küftein. Über Danzig ftehen die Entfchliehs 
ungen noch aus, Unter ben Pläßen, für welche nad Entwurf zum 
Ausbau bes beutfchen Feſtungsnehes ein Erweiterungabau borgefeher it, bes 
fand ſich biefer große Waffenpla urſprunglich nicht mit aufgefüßrt. Vielfach 
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wurde damals fogar eine Auflaffung desſelben um deswillen als zweckmäßig 
empfohlen, teil wegen ber umliegenden Höhen bie Außenforts fo weit vor— 

eichoben werben müßten, daß ſich eine gegenfeitige Unterftügung berfelben 
— noch erzielen laſſen würbe. Seitdem hat die Danziger Werft je 
doch einen uf jenden Erweiterungsbau erfahren, und es ift an ein Aufs 
geben biefes dadurch doppelt wichtigen Sand: und Geeplaes um fo weniger 
u denken, weil auch ber dritte deutſche Kriegshafen hierher verlegt werden 
Jar. Ein Vorgehen mit dem Hafen: wie mit bem Erweiterungsbau ber 
See: und der dem Lande zugeivendeten Werke Danzigs fteht jedoch erſt nach 
ber Vollendung de3 Ausbaues von Thorn und ber Landbefeſtigung bon Kiel 
zu gewärtigen. 


— März. (Preußen) Die Reichskanzlerfrage tritt durch 
das Gerücht, der Reichälanzler wolle die preußifche Minifterpräfident- 
ſchaft niederlegen, um fich allein ben Angelegenheiten des Reiches 
widmen zu fönnen, in einer neuen Geftalt auf. Es findet jeboch 
wenig Glauben, daß der Reichskanzler dies wirklich beabfichtige und 
noch weniger, daß ber Kaifer dazu feine Einwilligung geben werde, 
In der t iſt kaum anzunehmen, daß der Leitende Staatsmann ſich 
der preußiichen Minifterpräfibentfchaft entlebigen konne, ohne die in ber bie 
herigen Verbindung biefer Funktion mit ber Reicpekanglerf aft liegenden 
Vorleile für die einheitliche Leitung ber deutſchen und ber preußiichen Politik 
zu „gefäbeben: Fürft Bismarck felbft hat jene Verbindung früher für mot: 
wendig gehalten, und müßte feine Auffaffung wejentlich geändert Haben, wenn 
ex auf die Kombination beider Stellungen in feiner ahzon Verzicht leiſten 
wollte. Als in ber Sipung bes Reichstags vom 5. März 1878 ber Gejeh: 
entwurf über bie Gtellvertretung des Reihstanzlere beraten wurde, äußerte 
fich Fürft Bismard folgendermaßen: „Durch, den Axt. 17 ber Reichäverfaffung 
mar bie Bebeutung des Meichetanzlerd plöplich zu ber eines Tontrafignieren: 
den Minifterd und nad) der ganzen Stellung nicht mehr eines Unterſtaats- 
jefretärd für deutſche Angelegenheiten im auswärtigen preußifchen Minifterium, 
wie es urſprünglich die Meinung war, ſondern zu ber eines leitenden Reiche: 
minifters ——— Darauf trat auch die von mir ſofort, von meinem 
damaligen Vertreier. Hrn. v. Sabigny, nicht mit derſelben Bereitwilligkeit 
anerfannte Notwvenbigfeit ein, daß ber hteichetangler unb ber —5— ie 
nifterpräfident eine und biejelbe Perſon jein müßten.“ Der Fürſt betont 
dann weiterhin die Zweckmaͤhßigkeit, daß ber Poften eines Reichsfanzlers und 
der Palm eines preußijchen Minifterpräfidenten in berjelben Hand feien; er 
e fich auch durch Enthaltung von der Annahme preubilder Gefchäfte 
während eines Jahres (als Graf Roon Minifterpräfident war) davon übers 
jeugt, daß jene DVerbii ung abjolut motmenbig, fei, und zwar nicht, weil 
onft ber preußifche Einfluß auf das Reich verloren gebe, ſon— 
bern „weil ber deutſche Einfluß auf Preußen verloren geht, 
weil die Vertretung des Reiches in Preußen eine fo ſtarke fein 
muß, wie fie nur der leitende Minifter ausüben fann, und nicht 
ein beifigenber Minifter ohne Reſſort.“ Nach biejen Außerungen bed Reihe 
Tanzlere ift e8 nicht unmwahricheinlich, daß bie weitere Erleichterung ber Ger 

ſchaftslaſt auch jeht nicht durch den Verzicht auf bie Minifterpräfidentichaft, 
ſondern durch andere Mittel herbeigeführt werben fol. 


1. April. (Deutfches Reich.) Der Reichatanzler feiert feinen 
70. Geburtätag. 
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1. April. (Deutſches Reich.) Der auf biefen Tag ange- 
orbnete Garnifonswechjel bringt der Oftgrenze wohl einige nicht ganz 
unerhebliche Verſtärkungen, entfpricht aber boch bei weitem nicht den 
noch im Herbft v. J. gehegten Erwartungen. Man erkennt darin 
das inzwifchen eingetretene befjere Verhältnis zu Rukland. — Zwei 
der aus dem Elſaß refrutierten Regimenter befinden ſich vom 1. 
April ab bereit3 dem 15. deutfchen Armeekorps zugeteilt. 


2. April. (Deutſches Reich.) Schluß des 12. beutfchen 
Handelstages in Berlin. Derfelbe hat fich troß aller Bemühungen 
der Regierungsfommiffion und troß einiger Ermäßigung in ber 
Form, doch fehr beftimmt gegen die von der Regierung betriebene 
neue Atiengefeßgebung und fehr ſcharf über das Reichsſtempelgeſetz 
ausgeſprochen. In feiner Schlußrede fpricht der Präfident bie Hoff« 
nung aus, im nächiten Handelstage die mißvergnügten und grollen« 
den Geeftädte wieder begrüßen zu Lönnen. 


2. April. (Preußen.) Es fcheint nachgerade außer Zweifel 
zu fein, daß der Reichskanzler feine Demiſſion als preußifcher Diie 
nifterpräfident wirklich gefordert hat, vom Kaiſer dagegen aufgefor- 
dert worden ift, fein Begehren fchriftlich zu begründen. Inzwiſchen 
ſchwirren die mannigfaltigften Gerüchte durch die Luft. Im Grunde 
glaubt jedoch niemand an einen thatſächlichen Rüdtritt Bismarcks. 

3. April. (Bayern.) II. Kammer: genehmigt mit 94 gegen 
56 Stimmen bie totale Reorganifation der bayerifchen Forſtverwal · 
tung. Der Beihluß wird als ein großer Erfolg des verdienten 
Finanzminiſters dv. Riedel angefehen, den die Ultramontanen nicht 
zu verhindern vermochten. 

. 5. April. (Deutjches Reich.) Yundesrat: tritt unter dem 
BVorfige des Staatsminifters v. Bötticher in einen Meinungsaustaufch 
über Erklärungen Sachſens und Württembergs betr. die Partei- 
beftrebungen zu Errichtung eines verantwortlichen Reichsminiſteriums 
(namentlich der neuen fufionierten jog. deutfch-freifinnigen Partei) ein. 

reußen gibt babei folgende Erklärung ab: „Indem bie königlich 
preußiſche Regierung in den von ber Fast fer Unter dem 24. März 
angeregten ‘Meinungsaustaufch eintritt, teilt fie ben prinzipiellen Standpunki 
ber Zöniglich ſachſiſchen Regierung dahin, daß es ſich empfiehlt, feinen 

Zweifel darüber auffommen zu Laffen, daß bie verbünbeten Regie: 
tungen ohne Ausnahme entfgloffen find, bie Verträge, auf welden 
unfere Reicheinftitutionen beruhen, in umberbrüchlicher Treue —S er⸗ 
Halten und fie in dem Geifte zu handhaben, in welchem fie nad} ben Worten 

Reichsverfaſſung „zum Sr de innerhalb des Bunbesgebiet3 gültigen 


Rechtes“ abgejchlofien find. Jede Verminderung der Zuverficht, mit welcher 
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yo Br riffe wieher in Srage geftellt Werbe. Sehen Yolden 
F Tr Me gi jeder Überfi der Bebürfniäguenze in unita- 
3 erbliden. Die Eiurictung verantwortlicher Mi- 
: entigen Reihe ift nicht anders möglid, als auf 
der Summe don vertragsmäßigen Rechten, welde die 
deten Regierungen geoenmärlig Fe Bundesrat üben. Die 
Bundesflaaten würden von einem Reichs⸗ 
durch die Art der ihm 


Einfluffe der ach, 
Rx —8 de Keichstags unterliegen mil ü 
wen man in der bom der neuen jortſchrütlichen Partei 

tung eines foldhen Minifteriums ein Mittel zur Unterwerfung ber FA 
ierungsgemalt im Reide unter bie Mehrheitsbefhläffe bes 
— exblidt, ie Buigtich preußiſche Regierung würde in einer 
derartigen jiebung bes nftes der Regı — eine große 
Gefahr 3 die Dauer der neug ve orenen Einheit Deutichlands erbliden. Selbſt 
wenn es gelänge, fefte Najorttäten aus ben heute im Reichstag vorhandenen 
teien zu bilben, würde die königliche Regierung doch die Herftell eines 
parfamentarifchen —— für_eine fichere Einleitung zum fall 
unb a Wiederanflöfung deutſchen Reiches Halten. Die Regierung eines 
Er Volles durch bie Mehrheit einer gewählten Berfammlung ift unrenn- 
von all’ den Schäden und Gefahren, an welchen ein jedes Wahlreich 
den Erfahrungen ae Geſchichte zu Grunde geht. Die Regierungsgewalt 
von Parlamenten, welche aus allgemeinen Wahlen hervorgehen, unter- 
Kt derſelben Gefahr, die Bedürfniffe des Landes bem Bebürfnifje des Ge 
wähltwerbend umterzuorbnen, durch — bisher jedes Wahlreich ſeinem 
Verfall und feinem Untergange entgegengeführt worden iſt. Der Gedanke at 
bie Errichtung eines derantwortligen Reihöminifteriums, wie er nicht bloß 
in Geftalt eines Programms, fondern in den Verhandlungen des Reichstags 
F den na 1869 und 1878 zu Zage getreten, ift deshalb nad) der 
der Regierung überall da, wo er im Reichstag und bei den 
en eltenb gemacht wird, im Zntereffe des Reichs, feiner Verfaſſung 
und ber Sicerhe eines Ger tandes zu befämpfen, einmal weil er 
nit verwirklichen läßt, ohne die vertragsmäßigen Kechte der 
Glieder bes — und das Bertrauen auf bie Sicherheit der 
Bunbeäbertzäge 3 Mn ſchädigen, bann aber auch, weil er eines von 
ben Mitteln Bilde Pr} mei | ber Schwerpuntt ber Reichs» 
tegierung in bie Wefelnden ajoritäten bes Reichstags hin: 
übergeleitet werben foLL, und weil biefe Überleitung, wenn fie Klänge, 

die Wieberauflöfung ber deutſchen Einheit nach der Überzeugung ber Re 
zung im Gefolge Haben würbe.” Bayern erflärt: „Die töniglich Super 

Regierung befinde fi mit ber Nußerung der löniglich preuhiicen Re 

zung in bolllommenem Ginverftänbnifie, und es fei in ber Lage, fich je 
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Form anzufchlichen, in welcher biefes Einberftänbnis zum Ausdrud gebracht 
werben wolle. Die loniglich bayerifche Regierung fei zu thätiger Mitwirkung 
an ber nationalen Entwidelung auf föberativer Grundlage jederzeit bereit, 
eine Fortbilbung ber Reicheverhältniffe in unitarifcher Richtung aber werde 
fie ftets mit Nachdrud befämpfen. Aus dieſem Grunde ftehe fie dem Ge 
danten der Errichtung eines verantioortlichen Reichsminiſteriums durchaus 
ablehnend gegenüber, und zwar ſowohl mit Rüdficht auf bie Stellung des 
Bundesrat und die durch die Grunbverträge gewährleilteten Rechte ber Einzel- 
—* als aud; mit Rüdficht auf bie zuinfige Entiwidelung unb den ger 
cherten Fortbeftand bes Reiches.“ — Der Inhalt der Erflärungen enthält 
fein irgend überrafchendes Moment; denn wie die Forberung einzelner Par- 
teien nach verantworllichen Reichsminiſterien faft jo alt ift ala der Norddeulſche 
Bund, ß ift aud) bie Stekungnahme ber verbündeten Regierungen dagegen 
von Anfang an eine durchaus ablehnende geweſen. Es war am 16. il 
1869, als ein Antrag Tweften-Münfter auf Einfegung verantwortlicher Bundes: 
minifterien im Norddeutſchen Reichstag zur Verhandlung kam. National» 
liberale, Sreifonfervatide und Fortferittöpartei fpradjen damal8 dafür, Ben: 
trum unb Alttonferbative dagegen; bie ſuchfiſche und bie weimariiche Regie- 
zung verwahrten fih gegen ben Antrag und Graf Bismard trat in längerer 
Rede ſchon damals, teiliweife mit denjelben Gründen wie jekt, den Antrags 
ftellern entgegen, ftimmte aber, ala zum Schluß Laöfer den Antrag fo aus- 
legte, daß man ein Analogon mit dem englifchen Kabinet ſchaffen wolle, in 
dem ber ‘Premierminifter Hbatfachfic der © ji es Minifteriums ift, dem alle 
Reffortminifter fich unterordnen, Halb und Halb zu, indem er erklärte, baf 
ex für feine herſon ala Bunbdestanzler benfelben nach biefer Auslegung viel 
annehmbarer finde, Der Antrag Tweſten fand mit 111 gegen 100 Stimmen 
Annahme, hatte aber feine Folgen. — Das zweite Mal befchäftigte fich i 
rühjahr 1878 das Parlament mit dieſer Angelegenheit, und zwar nicht in 
porm eines Antrages, ſondern im Laufe der Debatte über das Geſetz betr. 
die Stellvertretung des Reicjölanzlerd. Am 5. März erklärten Bayern durch 
den Minifter v. Pfretzſchner und Württemberg durch Hrn. v. Mittnacht, fie 
en ber Greichtung don Reichöminifterien duxchaus ablehnenb gegenüber, 
a Hierin eine Schwächung des Bundesrates unb eine Beeinträchtigung ber 
Autonomie der Einzelftanten Liege. d. Bennigfen fagte, mar — aus 
ben Worten des bayeri hen Miniſters mit welchen Schwierigkeiten bie Weiter: 
entwicklung des beutichen Reiches zu kämpfen habe. Gegenüber ber Abneigung 
ber Eines gegen bie Errichtung don Reicheminifterien fei zu konſta⸗ 
tieren, daß bie Parteien, deren föderative Gefinnung außer Zweifel, ſowohl 
im tonftituierenben Reichstage wie jpäter Reichsminiſterien angeftrebt hätten. 
Im weiteren Derlaufe feiner Rede erkannte allerdings v. Bennigjen an, daß 
bie von Hi rundſätzlich gebilligte Forderung verantwortlicher Reichsmini- 
ſterien, auf — auch Hr. dv. Stauffenberg wenige Tage vorher zu ſprechen 
jelommen war, im Augenblid nicht zu erreichen fei. Der Grit Reidher 
anzler warnte damals in längerer Rede vor ben Verſuchen fortwährenber 
DVerfafjungsänderungen unb erklärte, ben Bundesrat halte ex für eine beſſere 
Einrihtung ala die Reicheminifterien, ſchon beshalb, weil das größere Maß 
politifcher Grfahrungen, das fih in ihm aus ben verſchiedenen deutſchen 
Staaten Tongentriere, durch Reicheminifterien nicht erjeßt werden konne. Das 
mals fügte er indes noch mildernd und beichwichtigenb Hinzu: „Ic bin mir 
vollftändig betoukt, mit faft allen, vielleicht mit allen Antragftellern über 
Ziel, das wir verfolgen, ganz einig zu fein; wir wollen Deutſchland 
biejenige Geftaltung geben — im Norben und im Süden wenn wir können —, 
in ber es am ftäckiten und am einigften ift unb in der es bie meiften Ber 
dingungen feiner Wohlfahrt vereinigt. Über die Wege, bie dazu führen, 
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3. April. (Bayern) L Kammer: beichliekt einſtimmig, dem 
Beichluß der Mehrheit der II. Kammer bez. der Beamtengehalts- 
aufbefierungsftoge nicht beizuftimmen, fonbern, mit einiger Grmäßi- 
gung gegenüber dem Antrage der Regierung, datür 1,171,780 A 
zu bewilligen und in das Budget einzuitellen; eine Eteuererhöhung 
fei dadurch nicht zu befürchten, da dieſes ja einen überſchuß von 
1,600,000 A aufweile. 

7. April. (Bayern.) IL Kammer: lehnt ihrerſeits die Zu- 
ſtimmung zu dem Beichlufie der I. Kammer bez. Beamtengehalte- 
aufbefierung ab, womit der Antrag der Regierung definitiv fällt. 

7. April. (Bremen) Der Eenat beantragt bez. der Frage 
einer Aufnahme auch Bremens in den Zollverein beim Bundesrate, 
derfelbe „möge dem Eenate zunächſt Gelegenheit geben, die Bedürf - 
niffe und Wünfche Bremens bez. der Modalitäten in fommifjarifchen 
Grörterungen darzulegen und zu begründen und fo zu einer Ber- 
Rändigung und Verhandlung Einleitung treffen”. Die Antwort 
der Reichsregierung geht dahin, daß fie einen förmlichen Antrag 
Bremens gewärtigen wolle. Borverhandlungen wie bei Hamburg 
werben dagegen abgelehnt. 

8. April. (Bayern) Schluß der Eeffion des Landtags, 
nachdem diefelbe ein volles halbes Jah it in Anſpruch genommen hat. 
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Mpung ber liberalen Zinfen ber II. Kammer. SDahin gehört bie Gründung 

einer lichen Hagelverfiherungsanftalt und einer Landestultur Renten 
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geftellt werben und zeigt ſogar einen erheblichen Einnahmenüberſchuß, aller- 
dings nur infolge von Abſtrichen im Betrage von 1,615,941 A und durch 
Beibehaltung bes erhöhten Malzauffchlags Denigftend für bie mächfte Regis- 
Iaturperiode. Auf biefem Beſchluſſe ruht inbes das Gleichgewicht des Etats, 
obgleich ber erhöhte Malzaufichlag, der erfahrungsgemäß wicht auf bie Konz 
fumenten abgeladen werben Tann, für alle fleineren Brauer eine — un⸗ 
erträgliche Saft ift, ber möglichertveife noch viele Exiſtenzen zum Opfer fallen 
werden. Das bayeriſche Bier erobert mehr und mehr die ur Melt und 
das Großbraugewerbe gebeiht babei ganz gewaltig, aber das Kleingewerbe 
leidet erſichtlich und ſtark. 


11. April. Greußen.) Die Kanzlerkrifis geſtaltet ſich immer 
mehr zur Frage einer Reaktivierung des Staatsrats auf Grund der 


Tgl. Verorbnung von 1852, jo daß fie ohne Beiziehung be Land- 
tags erfolgen Tann. 

Nach ben affaiäfen Andeutungen foll dem Staatsrat vor allem bie 
Dorbereitung ber Geſchentwürfe zufallen, die demnach bis zu einem gewiffen 
Grab ber Leitung ber einzelnen Refortminifter intgagen würde, Die mini: 

ielle Veranttwortlichfeit würbe ber Form nach beftehen bleiben, ob aud 

Sache nad, ift eine andere Frage. Das Verhältnis ziwifchen Krone, 
Stagtäminiftehum und Parlament könnte immerhin thatfächlich zu Ungunften 
des Staatsminifteriums berigaben werden. Man fpricht vom Kronprinzen 
ala Peäfibenten des neuen Staatsrats, bie eigentliche geichäftliche Leitung 
Zönnte aber boch faft ei feine, ſondern müßte die Sache bes Kanzlers 
fein. Hier Liegt möglicherweife ber eigentliche Kern der ganzen Erörterung. 
Denkt man fi) den Fuͤrſten Bismard ala Vorſihenden des neuen Staats- 
rats, fo würbe dieſer jchon dadurch eine Vebeutung gewinnen, bie vielleicht 
grüne twäre, bas Staatsminifterium allmählich zu einer Tebiglid} verwalten: 

Behörde herabzubrüden. 

14. April. (Deutſches Reich.) Nationalliberaler Parteitag 
für den beutfchen Süden und Weiten in Neuftadt a. H. Derfelbe 
iſt jehr zahlreich von Delegierten aus Bayern, Württemberg, Baden, 
Hefien und der Rheinprovinz befucht. Als Hauptrebner erſcheint 
der Oberbürgermeifter Dr. Miquel von Frankfurt. Das Refultat 
des Parteitags ift, daß die nationalliberalen Elemente nicht daran 
benfen, fi) an die neuefte Fuſion der radikalen oder fog. deutſch- 
freifinnigen Partei anzufchließen oder gar fich von ihr abforbieren zu 
laſſen, ſondern im Gegenteil einen neuen ſelbſtändigen Auffchwung 
zu nehmen energifch verfuchen wollen. 

Die einftimmig angenommenen Refolutionen lauten: „Die auf dem 
Delegiertentag zu Neuftabt anweſenden Vertreter der nationalen und Liberalen 
Landesparteien in Süd: und Sudweſideutſchland befinden fid) in voller Über: 
einftimmung mit ber Erklärung vom 23. März 1884 und empfehlen ben auf 
dem Parteitage zu Neuftadt vertretenen Landesparteien die geeigneten Schritte 
vorzunehmen, um ſich übereinftimmend der Organifation ber nationalliberalen 

artei Reiche anguſchliehen.“ Miguel hatte vorher ſeine große Rebe 
über die Sachlage und bie nächften ſowohl als weiteren Ziele nationalliberaler 
gott dahin gefchloffen: „Wir freuen ung und find ſtolz auf bie herrliche 
tellung und Macht, die unfer Volt jet in der Welt hat, ftolz auch, bag 
GA ulthess, Gurop. Geſchichtetalender. Xxv. ®b. 4 
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der Mann, ber die höchſte Autorität hat in Europa und fie am wenigſten 
mißbraucht, allen großen und gewaltigen Männern ein Ieuchtendes Beiſpiel 
ibt, daß er nicht ein SKorfe, fontern daß er ein Deutſcher ift. Uber jelb- 
Handig prüfen müffen und wollen unjere Vertreter im Parla— 
ment. Wir Hoffen angefichts der doppelten Erfahrung, daß das Reich mächtig 
voranſchritt in feiner innern Einrichtung, daß es aud) ferner fröhlich blüf 
unb gebeihen möge. So oft ber Reichskangler in Harmonie war mit den 
emäßtgten Elementen der Nation, gedieh alles, und bie andere Erfahrung 
— daß die kühnſten Koalitionen mit andern Parteien alles ſtocken ließen 
und alles von Yet abhängig machten. Hoffen wir, daß bie wichtigere 
Differenzpuntte Tid) auägleichen unb ein befferes Verhältnis bes Reiches zur 
ben Mittelparteien fich bilden möge. Hoffen wir, daß bie Mittelparteien 
eine Mehrheit ins Parlament bringen mögen, welche gewiß und entſchieden 
ift, wenn irgend möglich mit dem Reichskanzler zu arbeiten, Pofis 
tives zu ſcha und nicht immer nein zu ſagen ober es nur zu thun, wenn 
e8 gar nicht anber8 geht. Hoffen wir, bah eine Mehrheit ins Parlament 
domme, welche Ronflifie vermeidet, die in anberen Staaten vielleicht unbe 
beutenbe ober feine ſchweren Schäden verurſachen würben, dem jungen Staate 
aber hochſt gefährlich und nachteilig fein können, vor allem bei der gegen- 
twärtigen Lage Europas, welche ſolche Konflikte nicht nur nicht heraufbeſchwört, 
fondern fie gänzlich zu vermeiden ſucht.“ 


17. April. (Deutfches Reich.) Der berühmte Reifende und 
3. 3. deutſche Generalfonful in Tunis, Dr. Nachtigal, geht im Auf- 
trage des Reichskanzlers an die afrifanifche Weftküfte ab. 

Der Zweck der Sendung ift zunächft, wie man meint, nur der, dem Reichs- 
Tanzler fachlundigen Bericht zu erftatten; aber man will daraus entnehmen, 
da; biefer unter Umftänben geneigt ift, bie Kolonienfrage, weldhe bie Nation 
jo lebhaft und in fteigenbem Grabe beivegt, unter dieſer oder jener 
in die Hanb zu nehmen. Weſtafrika ericheint dazu vorzugsweiſe geri et. 
Dort ift noch nicht alles Land vergeben und es find bort inägefamt 14 Ham= 
burgifche Firmen vertreten, die wohl mehr ala 60 Faktoren Befipen. Bon 
diefen 14 Firmen entfallen auf Sierra Leone 1, Liberia 1, Alkra an ber 
Golötüfte 1, Whnbdah 1, Groß: und Klein⸗Popo 2, Lagos 2, Kameruns bis 
Coresco⸗Bai 2, Gabun 3 und Ambrig 1. Bremifche firmen gibt es in Alkra, 
Mein:Popo, Seta, Lagos, Ungra Pequenna und Abda am Volta. Zür-bie 
herborragende Stellung, welche Deutſchland beim weſtafrilanij Hanbel 
einnimmt, ift es bezeichnend, daß von Hamburg aus zwei Dampfichiffelinien 
(eine engliſche und eine Beuttie) mit monatlichen Zahzten die Berbindung 
mit jenen Gegenden unterhalten, während weder Holland, noch Belgien, noch 
jelbft Frankreich, welches doc Kolonien bafelbit —— eine zegelmäbige 
Linie nach Weſiafrika aufzuweiſen haben. Rachtigal foll nun die Aufga) 
Br durch Vervollftändigung ber vorhandenen Mitteilungen bie Grundlage 






ix die Beſchlußfaſſung über die Organifation einer zweckentſprechenden koñ— 
jularifchen Vertretung RN jewinnen und inzwiſchen die vorhandenen Intereſſen 
der —ãa des Reiches zu vertreten und zu fördern, — ſeiner Unler⸗ 
ftügung ift ihm auf feinen Wunſch der Afrilareiſe Dr. Buchner beigegeben. 
Zugleich ift auf Antrag des Auswärtigen Amts die dauernde Stationierung 
don Kriegafchiffen in den weftafrifaniichen Gewäfſern in Augficht genommen 
und einftweilen S. M. Kanonenboot „Möwe“ in Dienft geftellt. Die „Mötve* 
jat am 15. d. M. Kiel verlafien umb wird gegen Ende biefes Monats in 
iffabon anlegen, um bort ben Taiferlichen Kommiffär und feine Begleitung 
am Bord zu nehmen, 
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20. April. (Deutſches Reich.) Reichstag: Kommiſſion für 
Berlängerung des Sozialiftengefeges auf weitere zwei Jahre: 

Windthor einen Antrag nicht auf einfache Verlängerum; 
ober ahnung, been auf Abänderung I Gef R Is er —— 
fo hat die Fraktion natürlich wieder freie Hand. wiſchen trägt Schor- 
lemer-ALft direkt auf Ablehnung an. Von den ehemaligen Sezeifioniften 
ſcheinen manche Luft zu Haben, das Gefeh wie bisher zu verlängern. hr 
neuer Führer Eug. Richter erflärt dagegen, ba daß Programm „abficht: 
lich“ fo gefaßt tworben fei, um eine Verlängerung bes Geſehes „unmöglich“ 
zu machen und das fo gefaßte Programm jei ja von beiden Parteien gut: 
geheißen worben. 

21. April. (Preußen.) Der König foll an diefem Tage die 
Vorſchläge des Reichskanzlers bez. Reaktivierung des Staatsrats 
genehmigt Haben. Der Kronprinz würde danach das Präſidium des- 
jelben, der Kanzler das Vizepräſidium übernehmen und daneben 
das Minifterpräfidium beibehalten. . 

22. April. (Deutfches Reich.) An diefem Tage findet eine 
Probe-Mobilmahung der deutjchen Flotte ftatt, um einen Vergleich 
mit der Mobilmachung des Landheeres zu ermöglichen und allfällige 
Hinderniffe und Mängel zu erproben. An folchen fehlt e8 nicht, 
doch bewährt die Flottenmannſchaft aller Grabe großen Eifer und 
große Hingebung an ihren Beruf. 

3. April. (Deutſches Reich) Bundesrat: Der Reichs- 
kanzler läßt demfelben einen Gejegentrwurf zugehen, nach welchem 
er ermächtigt werden foll, 

„bie Einrichtung und Unterhaltung von regelmäßigen Poſtdampfſchiffs- 
verbindungen a) a en — be. as ae 
afien anbererfeit3, b) vie jamburg beziv. Bremerhaven einerſeits und 
Auftralien anbererfeits auf eine Dauer biß zu fünfzehn Jahren an geeignete 
Seioatunternehmuungen zu übertragen und in ben hierüber abyufäfiehenben 

igen Beihilfen bis zum Höchftbetrage von jährlich vier Mill. A aus 
Neichemitteln zu beioilligen." Der Vorlage ift eine Denkjchrift beigegeben, 
bie fie begründet und dahin fehließt: „Cs fteht außer Zweifel, baf bie enge 
liſchen und franzöfiicden Dampficiffsunternehmungen im überſeeiſchen Ber 
Tehr bie großen Worteile, melde fie während ihres Langjährige elehens 
bem heimifcen Hanbel und Gewerbe zugeführt Haben, ohne ftaatliche Weis 
ir nicht hätten gewähren können. Auch in anderen Ländern werben at⸗ 

‚ampfichiffsunternehmungen, ſofern nicht beſondere Verhältniſſe mitwirken, 
auf die Dauer nicht im ftande fein, die · Verkehrsvermittelung mit überſeeiſchen 
Zänbern mit derjenigen Regelmäßigteit und Fahrtbeſchleunigung aus; lem 
welche unumgänglich notwendig erjcheint, wenn ber Verkehr durch Sinti; 
teit und Zuverläffigteit der Verbindungen befeftigt und ertveitert werden joll. 
Es wird fi) unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht erreichen laſſen, bie 
Erfüllung bdiefer Bedingungen anders als durch Gewährun 
Pen Unterftügungen ficherzuftellen. Es ift hierbei auch darau 
Hinzuweijen, daß die deutfchen Poftdampferlinien zu Ar) eine geeignete und 
erwünfchte Gelegenheit bieten werben, bie heute Semärmifhe Be: 

4* 
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dölferung bem baterlänbifchen Geebienfte vollftänbiger zu erhalten; bie 
bentfchen Poftbampfer würden an ihrem Zeile eine Manzätte und Schule 
bilden, um ber deutjchen Kriegamarine in vermehrtem Umfange geeignete und 
betwährte Schiffsmannfcaften zuzuführen. Da außerdem bie beutichen Poft- 
baı nad ihrer Größe und Einrichtung in Fällen bes Krieges be- 
zufen unb geeignet fein möchten, bie Zwede ber Kriegsmarine ala 2 
Avifos xc. wirklam zu unterftüßen, und daß der Bebarf an Poftdampfern 
ben beutfchen Schiffäwerften vermehrte Gelegenheit zur Schiffabauthätig- 
keit bieten würbe, dürfte felbftverftänblich fein. Es ift Die It, zur Ber 
Lebung des VerlcheB ziifchen Deutfehland unb überfeeifcpen Ländern Palgende 
Ener urichten: I. Für ben Verkehr mit Oftafien: a) eine 

auptlinie ziwifchen Hamburg bezw. Bremerhaven und Honglong über Rotter- 
dam bezw. Antwerpen, Neapel, Port-Said, Suez, Aden, Eolombo, Singa- 
pore; b) eine Zweiglinie zwiſchen Honglong und Yokohama über Sanghai, 
Nagafafi und einen noch zu bezeichnenden Safen in Korea. 11. Für den 
Verkehr mit Auftralien: a) eine Hauptlinie item Hamburg bezw. 
Bremerhaven unb Sue über Neapel, Port:Said, Snez, Aben, King Georges 
Sound, Adelaide und Melbourne (für die Hinfahrt fönnte unter Umftänden 
ber Weg über iffabon, Kap Verd und Kapftadt vorzuziehen fein); 'b) eine 
Zmeiglinie von Sybney über Audland, Tonga-, Samoa:Injeln und Brisbane 
urüd nach Sydney. Die Zuführung und Ablieferung per Poft erfolgt in 
Üreapel bezi. Ciffabon.* 

Der Bundesrat erteilt ber Vorlage unter dem 16. Mai feine 
Zuftimmung mit Heinen DBeränderungen, die barauf Hinauslaufen, 
dem Reichskanzler bei der Ausführung des Projektes mehr freie 
Hand zu Taffen. 

24.—25. April. (Deutfches Reich.) Reichstag: Erfte Ber 
ratung des Gejegentwurfs über die Fürſorge für Relikten von An« 
gehörigen des Reichsheeres und der Marine und Überweifung des- 
felben an eine Kommiffion von 21 Mitgliedern. 

" d. Bernuth (nationallib.) befürwortet bie tommiffarifche Beratung 
und erflärt, feine Fraktion halte auch jekt, wie im Vorjahr, am beiben in 
der Kommiffion vereinbarten Grunbfäßen feit: erſtens das Dienfteintommen 
der Offiziere von ber Kommunalbefteuerung freizulaffen, nicht aber bie Re— 
venuen aus Bripatbermögen; zweitens foll die günjtigere Lage der Penfio- 
nierten nicht bloß den Kampfgenofjen von 1870/71 zugute tommen, fonbern 
auch weiter zurüd rückwirkende Kraft haben. Der Kriegaminifter bedauert, 
ben ag gen diefe Anträge der Kommilfion aufrechterhalten zu 
müfen und and Botte ist “ gegen bieeiben auß. it AuBnafıne 
ber Konfervativen find jedoch alle Sraktionen dafür. 

Der Reichstag erklärt die Wahl des Konfervativen v. Lynker 
in Gumbinnen und bie Wahlmännerwahlen in Angerburg für ungültig 
wegen ungehöriger Beeinfluffung ber Wahlen durch ben Regierungd= 
präfidenten Steinmann und fordert die Regierung auf, etwaige Über- 
ſchreitungen der Amtsbefugniffe zu ahnden und dem Haufe die be= 
treffenden Maßnahmen mitzuteilen. 

Der Minifter des Innern v. Puttlamer verteidigt die Handlungsweiſe 
bes Regierungapräfidenten: Gteinmann fei zu einer formalen Anderung der 
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Urwahlbezirte berechtigt geivefen, weil die ausführenden Staatsorgane, hier 
bie Lanbdräte, der Aufficht ber Regierungsbehörben unterliegen. Die Form 
des Eingreifen? Steinmanns fei nicht ganz Torreft gewefen. Über einen viel- 
grägten Brief Steinmanns ſprach bieſer auf eine jehr ernſte Vorftellung des 

iniſters fein höchſt fehmerzliches Bebauern aus. Die Unerträglichteit der 
BVerhältniffe in jenem Regierungabezicke Habe ihre Urſache keineswegs in dem 
dortigen Regierungävertreter, ſondern in gewiffen Polititern, die ohne Konz 
flifte mit der Regierung nicht eriftieren Tonnten, 

24. April. (Deutfches Reich.) Reichstag: Kommilfion für 
das Sozialiſtengeſetz: Eugen Richter bringt die erfte Nachricht, daß 
bie Behörden die Beweiſe in Händen hätten, es fei voriges Jahr 
bei Gelegenheit der Eröffnung des Niederwalddenkmals ein Attentat 
verfucht worden, den Kaifer, den Kronprinzen und alle anweſenden 
Fürften und Staatsmänner durch Dynamit in die Luft zu ſprengen, 
und nur dadurch vereitelt worden, ba die Zündjchnur naß geworben. 
Als Hauptanftifter erfcheint der am 9. Januar wegen der Attentate 
in Elberfeld und Frankfurt verhaftete Reinsdorff. Die Regierung 
beftätigt bie Mitteilung nicht, beftreitet fie aber auch nicht. Dagegen 
erflärt ber Minifter v. Puttlamer, daß fie ein Geje bez. Spreng« 
Hoffe im Reichstage einbringen werde. Die deutjch-freifinnigen Mit- 
glieder ber Kommilfion Haben fogar einen ausgearbeiteten Gejeh- 
entwurf gegen Anarchiften und Dynamitarden in petto. 

24. April. (Baden.) II. Kammer: Neue Debatte über die 
landwirtſchaftliche Enquete der Regierung. Die Mehrheit der Kammer 
it offenbar für eine Erhöhung der Getreidezölle; die Regierung 
weigert fi} aber, darin die Initiative zu ergreifen. Die Kammer 
erklärt fi indes mit 25 gegen 18 Stimmen dafür und ebenfo für 
ein wirkſames Börſenſteuergeſetz. 

26. April — 1. Mai. GPreußen.) Abg.Haus: 3. Leſung 
ber Jagdorbnung. Das Haus Hält alle jeine Beſchlüſſe 2. Leſung 
gegen bie Mobififationen des Herrenhaufes aufrecht und genehmigt 
ſchließlich das Ganze mit 194 gegen 38 Stimmen. 

28. April. (Deutſches Reich.) Reichstag: genehmigt in 
3. Leſung die Novelle zum Hilfsfafjengefeg, um dasſelbe mit dem 
neuen Krantenfaffengefeß in Einflang zu bringen. Die Sozialdemo- 
traten und bie Gewerfvereine find jedoch damit fehr wenig einver- 
ſtanden. 

Kommiſſion für das Sozialiſtengeſetz: Die Regierung ſpricht 
endlich das enticheidende Wort, indem Minifter v. Puttlamer in 
ihrem Namen erflärt, fie Iehne alle Amendements ab und verlange 
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ein einfaches Ja oder ein einiaches Rein. Die Aurlöiung des Reich 
tag3 tritt damit deutlich in Eicht. 

30. April (Deutſches Reich.) Reichstag: verweift die Frage 
einer Entiädigung unfchuldig Bermteilter an eine Kommiſſion und 
ebenio die Anträge auf Abänderung der Juſtizgeſehe behufs Wieder- 
berftellung der Appellation. Tie Teutic-Freiinnigen bringen ihren 
Geſehentwurf gegen Anarchiſten und Tynamitarden ein. 

30. April. (Helfen.) er Hof feiert die Vermählung ber 
älteften Tochter des Großherzogs mit dem Prinzen Ludwig von 
Battenberg mit großem Glanze, indem fid) dazu die Königin von 
England, der Prinz von Wales, der deutiche Kronprinz und eine 
ganze Reihe anderer Fürfllichfeiten eingeiunden haben. Ter Groß- 
herzog ũberraſcht indes die ganze hohe Geielliczait, indem er ſich 
am jelben Tage im Etillen mit einer rau v. Kolemine, einer Dame 
von etwas zweifelhaften Rufe, zur linken Hand trauen läßt. Die 
Königin von England ift darüber ganz außer fi) und bewegt den 
Großherzog, fie auf der Rückreiſe nach England zu begleiten; auch 
die öffentliche Meinung des Landes jchüttelt über den Schritt feines 
Fürften den Kopf und jehr bald verbreitet fi) das Gerücht, bie 
Verbindung werde wieder gelöft werden. 

— April. (Deutſches Reich) anerkennt zuerft von allen 
Großmädten die neue Regierung von Peru und verbindet ſich da - 
mit ganz wejentlich Peru und Chile. Die Regierung der Bereinigten 
Etaaten ift davon weniger angenehm berührt. 

1. Mai (Deutiches Reid.) Reichsſtag: Kommiffion für das 
Eozialiftengefeg: Mit 10 gegen 10 Etimmen wird beichlofien, beim 
Reichstag auf Ablehnung einer Berlängerung bed Geſetzes anzu- 
tragen. 

Sorher wurden bie in der Pr fees angenommenen 
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jedoch der Ubg. Schröder (Mittenberg) fehlte. Das Zentrum fpaltete fih, 
indem nur die Abgg. v. Hertling und v. Landaberg ji bie Vorlage, bie 
übrigen gegen fie ftimmten. Vorher hatte Windthorſt jehr nachdrücklich er- 
Härt, dab afle feine und feiner Freunde Abftimmungen in ber Kommilfton 
nicht präjubiziell fein für die demnächft im Plenum zu faſſenden Beichlüffe. 

Anf. Mai. (Elſaß-Lothringen.) Neuwahlen zum Lanbes- 
ausſchuß. Diefelben fallen nicht in dem von der Regierung er- 
warteten Sinne aus, indem bie jämtlichen Oppofitionsmitglieder 
wiedergewählt werden und insbejonbere Lothringen nach wie vor 
feine frangöfifch ſprechenden Proteftler ſchickt. 

3. Mai. (Deutfches Reich.) Die Eholerafommiffion unter 
dem Geh. Rat Koch trifft aus Indien wieder in Berlin ein. Koch 
glaubt ben fpezififchen Cholerabacillus gefunden und damit die feſten 
Fundamente für die gründliche Erforfchung und Bekämpfung der 
Cholera gelegt zu Haben. 

5. Mai. (Preußen) Abg.-Haus: genehmigt die neuefte Ber- 
ſtaatlichungsvorlage der Regierung bez. der Berlin-Hamburger Bahn. 

5. Mai. (Württemberg) II. Kammer: erflärt fi mit 
52 gegen 25 Stimmen für eine mäßige Erhöhung ber Getreidezölle 
und befchließt mit 60 gegen 17 Stimmen die Anftellung einer Iand- 
wirtfchaftlichen Enquete. 

7. Mai. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt einen 
ihm von Preußen vorgelegten Geſetzentwurf gegen den verbrecherifchen 
und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengftoffen mit geringen 
Ermäßigungen zur Vorlage an ben Reichstag. 

7. Mai. (Deutſches Reich.) Auf Anregung von Hamburg 
aus bejchäftigt fich die Regierung in entgegenfommendfter Weife durch 
den Präfidenten der deutſchen Reichsbank v. Dechend mit ber Grln« 
dung einer eigenen überfeeifchen Bank, um den wachjenden beutfchen 
Handel nad Dftafien und Auftralien von den englijchen Krebit« 
inftituten unabhängig zu machen. 

8.—10. Mai. (Deutjches Reich.) Reichstag: 2. Leſung der 
Vorlage betr. Verlängerung des Sozialiftengefeßes auf zwei weitere 
Sabre und Annahme derfelben mit 189 gegen 157 Stimmen. 

Die Kommiffion trägt auf Ablehnung ber Vorlage an. Für Ableh- 
mung ift aud) das Gros bes Zentrums und der Linfaliberalen aller Schattie- 
rungen, bie neue fog. beutfcj-Freifinnige Partei inbegriffen. Doch ift in diefer 
und im Zentrum eine gewiſſe Spaltung eingetreten, da man die Auflöfung 
bes Reichstags in biefem Augenblife und um biefer Frage willen doch gern 
vermeiben möchte. Der Reichskanzler greift wiederholt in bie Debatte ein, 
wobei er Fa das „Recht auf Arbeit“ anerkennt, die Modifikations- 
anträge Winbthorjts dagegen feharf bekämpft. Diefer bedauert die Ablehmu 
derjelben in der Kommiſſion und behauptet, es lägen denſelben feine blof 
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taktifchen Motive zu Grunde, fie follten vielmehr den Übergang zum gemeinen 
Recht erleichtern. Ein Zeil derfelben wird jedoch auch vom Plenum abge: 
Iehnt, der Reft von Windthorft ſelbſt zurückgezogen. Reichenfperger begründet 
die Zuftimmung ber Minorität de Zentrums zu bem Gejeh und Zorn 
dv. Bulach erklärt, ex werde mit der Minorität der Elfaß:Lothringer für bie 
Verlängerung ftimmen. Bei ber namentlichen Abjtimmung ftimmen die Na— 
tionalliberalen, Konfervativen und Freikonſervativen geſchloſſen für das Gejeg, 
von ben Deutfch-Freifinnigen 25 für, die fibrigen gegen, vom: Zentrum 39 
für, 53 gegen bas Gefep. Der Düne Laffen enthält fid) ber Abftimmung. 

9. Mai. (Deutſches Reich.) Bundesrat: beſchließt eine Do- 
tation von 135,000 4 für bie Choleratommilfion, wovon 100,000 4 
dem Leiter berfelben, Geh. Rat Koch, zufallen follen. Der Reichs - 
tag genehmigt ben Beſchluß ohne Debatte. 

10. Mai. (Deutjches Reich.) Das Organ des Reichskanzlers, 
die Norbd. Allg. Zig., veröffentlicht eine ihr „von autorifierter bel« 
gifcher Seite” zugelommene Beleuchtung der Kongofrage. 

Diefelbe gibt zuerſt näheren Auffehluß über das von ber fog. afrita- 
nifchen —ãA mit Frankreich getroffene Abkommen, durch welches Frant- 
zei) bei einer allfälligen Abtretung ober einem Verkauf ber Befitungen ber 
Geſellſchaft ein geile Vorrecht zugeftanden wird, Dann fährt fie fort: 
„Dant_diefer Übereinkunft ift der Gpriede zwiſchen Frankreich und der Ge- 
jelichaft gefichert und Hat die Republit Sugefagt, das Gebiet und bie Stationen 
derfelben zu_reipektieren; ebenfo bie von den Häuptlingen erworbenen Rechte. 
Wenn die Gefeilſchaft in Zukunft die Wahrnehmung machen follte, daß es 
ihr nicht gelänge, ihre Schöpfung von ben Mächten anerkannt Ei fehen, dann 

at fie jeberzeit das Recht, diefe Iekteren auf Frankreich zu übertragen. Die 
ſellſchaft hat niemals. danach geftrebt, den Befit ber gefamten Ufer des 
Kongo zu erlangen; fie hat nur geſtrebi, eine —— jenügende Ausdeh- 
nung ſich zu ſichern, damit ihr Sch in wirkſamer Weile die freiheit des 
Handels in dem großen Kongothal gewährleifte. Das Abkommen mit Frank: 
veich ——— dieſe Freiheit, und es wird von den anderen europäifchen 
Mächten abhängen, fie ihrerſeits ebenfalls dadurch anzuerlennen, daß fie mit 
ber Gejellfchaft darüber in Unterhandlungen eintreten, ober, was noch befjer 
wäre, indem fie mit dem neuen Staatsweſen, das von der Geſellſchaft bei 
Proflamation einer politiichen Verfaſſung für dasſelbe in das Leben gerufen 
werden wird, fi in Einvernehmen ſehen.“ Die Anregung diefer fragen 
fallt einigermaßen auf und wird zunächſt nicht ganz veritanden und gewür- 
bigt. Sie hängt eben, wie fich Ipäter ergibt, mit den Plänen des Reiche: 
Tanzler3 zufammen. 

10. Mai. (Baden.) II. Kammer: nimmt das Gejeh betr. 
Erweiterung der Verwaltungsrechtöpflege einftimmig an. 

12. Mai. (Deutfches Reich.) Der Reichskanzler erklärt die 
Beſchwerden mehrerer Handelskammern gegen den englijch-portugiefi= 
ſchen Vertrag bez. des Kongo für begründet und teilt denfelben nit: 

„Ich habe biefer Auffaffung den genannten beiben Regierungen gegen: 
über Ausbrud gegeben und Dielefben in Kenntnis eieht, daß bie — 
S. M. des Kaiſers nicht in der Lage fein würde, bie Anwendbarkeit jener 
Beſtimmungen auf bie Angehörigen des Reichs zuzugeben. Mit den Regie- 
zungen der an dem Handel mit Afrika zumeift beteiligten Länder find wir 


Has beutfge Bei und feine einzelnen Glieder. (Mai 12—15) 57 


über dieſe Frage in einem Meinungsaust auſch begriffen, von dem ich Hoffe, 
daß er zu einer auch ben beutichen Handelsintereſſen Rechnung tragenden inter= 
nationalen Regelung der Verkehrsverhältnifſe im Kongogebiete führen wird.“ 

12. Mai. (Deutfches Reich.) Reichstag: genehmigt die Ber» 
Tängerung des Sozialiſtengeſetzes auch in 3. Leſung und lehnt die 
dazu vorgeſchlagenen Refolutionen Windthorfts und Stöder8 auf 
Freigebung der kirchlichen Kräfte, ſoweit ſolche durch Partifulars 
geſetzgebungen gehindert feien, ab, erftere mit 178 gegen 115 Stimmen. 

12. Mai. (Preußen) Abg.-Haus: genehmigt die Kommunal - 
fleuerborlage der Regierung in weſentlich unveränderter Faffung in 
3. Lefung. 

18. Mai. (Hamburg) Ein Hamburger Konjortium kauft 
die bisher in englifchen Händen befindlichen Aktien der „Deutjchen 
Hanbeld- und Plantagen-Gefellfchaft der Sudſeeinſeln“ im Nenn« 
betrage von 100,000 Pfd St. um 19,000 Pfb. Et. an. Die Ger 
ſellſchaft wurde bekanntlich in demſelben Augenblick gegründet, ala 
der Reichdtag die Samoavorlage ablehnte und ber Kolonialbeſitz des 
Haufes Gobeffroy unter den Hammer zu kommen drohte. Jeben« 
falls ift e8 erfreulich, daß bie Gobeffroy’fchen Anlagen auf den Sa- 
moainfeln jet gang wieder in deutfchen Beſitz zurückgekehrt find. 

15. Mai. (Preußen) Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
folgende offizielle Kundgebung in der Affaire Steinmann bez. gejeß- 
widriger Wahlbeeinfluffung: 

„Dem Könige allein fteht nad; Art. 45 der Verfafſungsurtunde bie 
vollziehende Gervalt zu. Mit diefer ausdrücklichen Vorſchrift der Verfaſſung 
pe & im ae , twern gelegentlich von Wahlprüfungen das Haus 

Abgeordneten beichloffen hat, die Staat pregierung aufguforbern, Diejenigen 
Beamten, melde fi) bei einer Wahl eine Überfchreitung ihrer Amtsbefugniffe 
Haben gu fhulden Tommen Taffen, zur Verantwortung zu ziehen. Se. Mai. 
der König haben aus Anlaß eines derartigen jüngfthin jtattgehabten Vor⸗ 
gena in einem an das Staatsminifterium gerichteten Erlaſſe vom 8. d. M. 

ſlerhde 0 Willensmeinung dahin kundzugeben geruhet, daß dieſer und 
Fan eſchlüſſe des Haufes in die Dee eingreifen, welche Art. 45 ber 
Derfoffung dem Stönige vorbehält. Ge. ij. Hätten durch den von Aller- 
Höchftdemjelben auf die Verfaffung geleifteten Eid bie Fe über: 
nommen, in gleicher Weife twie jebe andere Beitimmung ber Verfaffung auch 
deren Art. 45 und die Rechte ber Krone und Ihrer Nachfolger an berfelben 
unverbrüchlich aufredhtzuerhalten. Ce. Maj. haben bemgemäß die Erwartung 
aus zuſpredhen gerußt, daß das Gtantsminifterium bei allen Vorgängen der 
in Rebe ftehenden Art den Art. 45 ber Berfaffung und die Grenze, welche 
derfelbe zwiſchen der gefeßgebenben und der vollziehenben Gewalt borzeichnet, 
geltenb machen und wahren werde.“ Die Kundgebung ftößt auf vielfa 
Wiberfpruch. In den zitierten Verhandlungen bes Abg.-Haufes vertrat Mi: 
nifter d. Puttlomer bie Regierung. Derjelbe beiehräntte ſich indeſſen im 
feiner Rebe darauf, das Verhalten des Regierungspräfibenten v. Steinmann, 
To gut e8 eben gehen wollte, zu verteidigen, wußte aber an der Berechtigung 
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ber Kommiffion und der beiden fonfervativen Fraktionen zu ihren Anträgen 
nichts auszuſe⸗ Die „Germania bemerkt, daß beide Sandtagshäufer nach 
Art. 81 der Derfaffung das Recht haben, dem Minifterium ihre Wünfche 
kundzugeben. Die Vofſfiſche Zeitung“ verweiſt auf das Recht des Landtages, 
Kommilfionen zu ernennen und Minifter anzuflagen. 

35. Mai. (Deutjches Reich.) Generalverfammlung des Zen— 
tralverbanbes beutfcher Induftrieller (Schubzöllner) in Berlin behufs 
einer Meinungsäußerung über den Unfallgejegentwurf. Sie wirb 
in einer langen Refolution in 13 Punkten niebergelegt. An ber 
Forderung eines Beitrags bed Reichs zu ben Koften ber Berficherung 
in dem von ber Regierung früher beabfichtigt geweſenen Maße wird 
feitgehalten, bie Herabjegung ber Karenzzeit von 13 auf 4 Wochen 
und ebenfo die Arbeiterausfchüffe werden perhorresziert. 

Miniſter v. Botticher gibt in ber Verſammlung wichtige Aufſchlüfſe 
über die Stellung der Regierung zu den Bejchlüffen der Reichstagstommilfion. 
Er erflärt, die Regierung halte an den etriebögenoffenichaften jeft, ebenjo 
an bem Umlageverfahren und an ber 18wöchigen Starenzgeit. ie Kommilfion 
bat auf Antrag ber vereinigten Liberalen bie Karenzzeit auf 4 Wochen ber: 
abgejegt.) Weber bie Reichsregierung, noch die Regierungen ber Bunbes- 

toten würben das Rifiko übernehmen, weldes barin Liege, wenn man bie 

ufteie in einer über die Notwendigteit hinausgehenden Weife belafte. 

Schon deshalb konne dem Kapitalbedungaverfahren nicht zugeftimmt, fonbern 
müffe da3 Umlageverfahren feftgehalten werben. (Hier {ei} bie Rommilfion 
war dem ie jren zugeftimmt, aber auf nationalliberalen Antrı 
eine weſentliche Mobififation ber Vorlage eintreten Lafjen.) Die in B 
der Arbeiterausfchüffe geäußerten Beforgnifie teilt ber Minifter nicht; Die 
wahre Natur der Ausfhüfle ſcheine noch Lange nicht fo gewürdigt zu fein, 
wie man bei der Vorlage dachte. Der geforderte Reichabeitrag Habe Teinerlei 
Auzficht auf Annahme, 

16. Mai. (Deutſches Reich) Prinz Wilhelm wird dom 
Kaiſer als fein Stellvertreter bei den Seierlichleiten ber Boljährig- 
keit de3 ruſſiſchen Großfüriten-Thronfolger8 nach Petersburg .abge- 
fandt. Der Prinz ift der einzige Vertreter aus einem regierenden 
Haufe. Alle anderen Mächte laſſen ſich durch ihre Botjchafter ver- 
treten. Die Aufmerkfamfeit wird in Petersburg fehr geſchätzt. 

17. Mai. (Preußen.) Abg.-Haus: lehnt den Antrag Windt- 
horſt auf organifche Revifion oder vielmehr Abſchaffung der Mai— 
gejege mit 168 gegen 116 Stimmen ab und ebenfo die von den 
Konfervativen beantragte Tagesordnung, die den Ultramontanen nicht 
genügt. Für den Antrag Windthorft fiimmen das Zentrum und 
die Polen geichloffen, fowie 7 Konfervative. In der Debatte ſpricht 
fi der Kultusminifter ſehr deutlich und ehr entfchieden gegen alle 
weiteren Stonzeffionen aus, folange bie Regierung nicht bie nötigen 
Bürgſchaften Habe, damit auch zu greifbaren Erfolgen zu gelangen. 
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Steuerfommiffion: ſchließt ihre zwei Lefungen der Einkommen - 
und Rapitalfteuer-Gejegentwürfe und genehmigt fie mit ihren vielen 
und eingreifenden Veränderungen al3 Ganges mit 13 gegen 10 Gtim- 
men. Der bevorftehende Schluß der Landtagsfeffion macht das Er« 
gebnis fruchtlos, das übrigens auch fonft keinerlei Ausſicht auf An- 
nahme weber von feiten ber Regierung nach von feiten des Abg.« 
Hauſes barbietet. 

18. Mai. (Deutſches Reich.) Große nationalliberale Partei- 
verfammlung in Berlin. Es haben ſich dazu 550 Delegierte aus 
allen Zeilen des Reich? eingefunden. Diefelbe beſchließt einftimmig 
folgende Refolution: 

„Die nationalliberale Partei hält-an ber Grundlage des Programms 
vom 29. Mai 1881 feft: Sie fteht in unverbrüchlicher Treue zu Kaiſer und 
Reich, ſowie zu ber ungefchmälerten Aufrechterhaltung der durch die Reichs- 

fung verbürgten ka: ber Bolfövertretung. Sie vo ihre dolle 
Selbftändigfeit und Unabhängigkeit nach allen dis it 
Bes mit anderen Parteien ift bei ber gegentwärtigen Lage der Ver— 
Hältniffe ausgeſchloſſen. Sie begrüßt mit Iebhafter Befriedigung die auf dem 
Boden jene Programms giehende — Kundgebung ber fübbeutfchen 
Parteigenoffen vom 23. März d. 3. Sie erblickt in berfelben und in dem 
Anflange, welden die Erklärung in den weiteſten Seifen gefunden, ben er- 
freulicen Beweis für das in der Partei mit neuer Kraft erwuchte politifche 
eben unb für die Entichiebenheit und Energie, mit welcher bie Parteigenoffen 
in bie emegung für die bevorftehenden Reichstagswahlen einzutreten ents 
ſchloffen find. Mit den Nationalliberalen Südbeutichlands teilt die Partei 
die Überzeugung, daß die Aufrechterhaltung des Gejehes gegen die gemein- 
—— Beſtrebungen ber marke zur Di nod) eine lohnen: 
jigkeit war. Um jo mehr erachtet fie es aber für geboten, die Reichsregierung 
in ihren auf bie Verbefierung der fozialen Lage ber arbeitenden Klaſſen ges 
richteten Beitrebungen vorbehaltlich einer forgfältigen Prüfung ber einzelnen 
Maßregeln, mit allen Kräften zu unterftüßen. Sie. wird vor allem dafür 
eintreten, daf das IUnfallverficherungsgefeß noch im Laufe biefer Seifion zu: 
ande tommt. Sie erwartet jeitens der Geſinnungsgenoſſen in allen Teilen 
Deutfchlands die gleiche Entſchiedenheit und jene den Segeniab örtlicher In⸗ 
terefien, überwindende Ginigteit, welche den Erfolg verbürgt. Sie fordert 
alleroxten bie Parteigenoffen auf, fi) zu fammeln und bei den bevorſtehen- 
den Wahlen mit voller Hingebung ihre politifce Pflicht zu erfüllen.“ 

19. Mai. (Deutfches Reich.) Abſchluß eines Handelsvertrags 
mit Korea. Derfelbe bietet für den deutſchen Verkehr mit Oftafien 
um fo beffere Ausfichten, als der jegige leitende Staatsmann in Korea 
ein Deutfcher ift, namens Paul v. Möllendorff. 

19. Mai. (Deutſches Reich.) Das Neichägericht verurteilt 
den Hauptmann Hentſch wegen Landesverrats zu Iährigem Zucht 
haus und Srafzerosfi unter Anwendung mildernder Umftände zu 
8 jahriger Feſtungshaft. 

19. Mai, (Preußen.) Schluß des Landtags durch kgl. Bot« 
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Theft. Tas Kommunalfleuer- und das Jagdgeſet find durch die 
Beichlüffe des Herrenhaufes unerlebigt geblieben. Ebenfo die Reform 
ber direften Eteuern: bie Borlage der Regierung bietet auch keinerlei 
Ausficht auf eine Berfländigung. 

20. Mai. (Baben.) IL Kammer: nimmt einen Antrag an, 
für eine Heingewerbliche Enquete eine entiprechende Eumme zu be= 
willigen, um zu ermitteln, wie der Handwerferftand zu heben jei. 
Minifter Turben fimmt namens der Regierung zu, hebt aber die 
großen Schwierigfeiten der Sache hervor und betont, daß jeder Ge= 
danke einer Rüdfkehr zu den Zufländen vor der Gewerbefreiheit aus - 
geichlofien fei. 

20. Mai. (Elfak-Lothringen) Das Reichsgericht ent- 
ſcheidet, daß ber Kaifer nicht als Landesfürft von Eljaß-Lothringen 
anzuſehen fei 

Mi 
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fürflen regiert wird, ſondern die Sonveränetät bem Reiche zufteht.” 

21. Mai. (Deutjches Reich.) Bundesrat: Preußen Iegt dem= 
jelben einen von Finanzminifter Scholz ausgearbeiteten Gejeentwurf 
behufs Abänderung des Reichsſtempelgeſetzes vor. Derſelbe ſtellt fich 
jedoch nicht lediglich als foldes, fondern vielmehr ala eine förmliche 
Gefchäftd- und Umſahſteuer und zwar mit fehr weitgehenden Kon - 
trofvorfchriften dar. Ohne Zuftimmung des Reichskanzlers Tann 
bie Borlage unmöglich erfolgt fein, derſelbe fucht jedoch die Ver- 
antwortlichfeit bafür feinerfeit3 möglichft abzulehnen. Bon feite des 
Handelsſtandes fößt derfelbe jofort auf heftigen und faft allgemeinen 
Widerftand. Dem Bolfswirtihaftsrat wurde fie nicht vorher vor · 
gelegt; derjelbe feheint von der Regierung thatjächlich aufgegeben 
zu fein. 

21. Mai. (Deutjches Reich.) Reichdtag: Unfalltommiffion: 
beginnt bie 2. Leſung der Vorlage und dieſe führt zu dem uner- 
warteten Exgebniffe, daß bie lerifal-fonfervative Majorität feftge- 
Tchloffen gegenüber ben jämtlichen Liberalen, Deutſch-Freiſinnigen wie 
Nationalliberalen, gerade die entjcheidenden Abänderungen der 1. 
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Leſung aufhebt und die Regierungsbeftimmungen twieberherjtellt, 
namentlich auch die 13möchige Karenzzeit. 

Das Zuftandelommen bes Unfallgefehes ift nad) diefen Kommiſfions- 
beſchlüſſen gefichert und zwar auf der Grundlage des unbedingten Entgegen: 
tommens ber Konſervativen und Ulttamontanen. Die Nationalliberalen, 
welche in der Kommiffion weſentliche Verbeſſerungen burchjegten, find dun 
bie lonſervativ⸗klerilale Union bemonftratib — geſchoben worden; an 
will das Anerbieten ber nationalliberalen Partei, thätige Mithelferin zu fein 
am fozialteformatorifchen Werke, durch Überbieten unehäßlich machen, weil 
K in jener Konkurrenz ber Nationalliberalen eine Bebrohung ihrer eigenen 

achtſiellung erblickt. 

24. Mai. (Heffen.) Minifter Stark fieht fich der öffentlichen 
Meinung gegenüber veranlaßt, feine Demiſſion einzugeben, weil er 
nicht im ftande war, die morganatifche Trauung des Großherzogs 
mit Frau v. Kolemine zu hintertreiben. Diefelbe wird angenommen: 
Stark tritt in Ruheſtand und wird durch Finger erjegt. 

25. Mai. (Bremen.) Hier wird eine von ber geographi= 
ſchen Geſellſchaft mit Hilfe der argentinifchen Regierung veranftaltete 
argentinifche Ausſtellung eröffnet. Dieſelbe bietet in feltener Voll« 
fländigfeit eine Auswahl der Naturprodukte und Fabrikate jener 
großen füdanterifanifchen Republik, von welcher Deutichland wichtige 
Robftoffe für feine Induftrie, wie Wolle und Häute bezieht, während 
Argentinien, da8 vorzugsweile Landwirtichaft und Viehzucht treibt, 
ein bebeutendes Abjahfeld für die deutſchen Erport-Manufakturen 
bildet. 

28. Mai. (Deutjches Reich.) Bundesrat: demſelben geht 
vom Reichskanzler ein Gejegentwurf über Abänderung des Zolltarifs 
und Erhöhung der Zölle für eine ganze Reihe von Artikeln zu und 
ferner eine Vorlage über die Regelung der Rübenzuderfteuer. Die 
jelbe nimmt die Erhöhung der Nübenfteuer auf 1.4 80 9. pro 
Doppelzentner Rüben in Ausſicht und beläßt die Erportbonififation 
auf der nach dem probiforifchen Geſetze vom vorigen Jahr nor= 
mierten Höhe. Als Einführungstermin wird der 1. Auguft 1885 
vorgeſchlagen. 

28. Mai. Gaden.) II. Kammer: zeigt einen gewiſſen Um» 
ſchwung in ber bisher entfchieden den agrarifchen Beftrebungen gün - 
figen Strömung: ber von ber I. Kammer warm begrüßte Vorſchlag 
der Errichtung einer Landeskreditkaſſe für die Zwecke des gefamten 
Iandwirtjchaftlichen Immobiliarkredits wird lebhaft bekämpft und 
abgelehnt und ebenfo bie Anregung zur Errichtung einer Landeg« 
Hagelverficherung mit Zwangsbeitritt. 
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Ende Mai. (Deutfches Reich.) Der Kaifer, deſſen Gefund- 
heitszuſtände in letzter Zeit nicht gang befriedigend waren, gibt, nach- 
dem er die Abreiſe nach Wiesbaden wiederholt hat verfchieben müffen, 
den gewohnten Aufenthalt dafelbft ganz auf. Die dahin voraus- 
gefandten Wagen, Pferde und Dienerfchaft find bereit wieder nach 
Berlin zurückgekehrt. Doc hat der Kaifer die große, glänzende 
Frübjahrsparade der Berliner und Spandauer Gardetruppen auf 
dem Tempelhoßer Felde zu Pferde am 29. d. M. wie bisher ab- 
nehmen können. 

— Mai. (Preußen.) Die Unterhandlungen mit dem Vatikan 
feinen wieder einmal total ins Stoden geraten zu fein. 

Die Sprache der offiziöfen Dryane des Vatikans laſſen darüber kaum 
einen Zweifel. Preußen verlangte die Befeitigung und Erſetzung Ledöchowsti's 
in Pofen und wünſchte die Entfernung des intriganten Kardinals aus dem 
Vatlkan. Dem Iegteren Wunſche Hat der Papft entiprochen und würde allen 
falls auch dem erfteren Begehren die Hand reichen, aber nur gegen viel 
chwerer wiegende SKongeffionen Preußens. Der ‚Bapft forbert freie Hand 
bez. ber Erziehung und Vorbilbung ber preußiſchen Kleriker und diefe will 
Preußen wenigſtens in dem geforderten Umfange, wie es fcheint, micht zus 
giehem, Ledochowsli hat daher nach feiner Ernennung zum Sekretär der 

ittjehriften, einem wirklichen Surienamt, das feine Anweſenheit in Rom 
bedingt und feine Rückkehr nach Pofen ſtillſchweigend ausfchließt, dem Papft 
feine Demiffion als Exzbifchof von Pofen zugeftelt, biefer aber fie nicht an- 
genommen. 

Anf. Juni. (Deutſches Reich.) Den Liebenswürbigfeiten, 
welche feit einiger Zeit zwifchen den Höfen von Berlin und Peterd- 
burg audgetaufcht werden, gehen Akte der Verbrüderung zwiſchen 
dem ruffiichen und beutjchen Heere an ber beutfcheruffiichen Grenze 
zur Seite. 

. 2. Juni. (Medlenburg.) Der im I. 1858 auf ein Konz 
fiftorialgutachten wegen angeblicher Ketzereien als Profeſſor der Theo ⸗ 
Togie in Roſtock abgefeßte Dr. Baumgarten verlangt in einer Ein- 
gabe an ben neuen Großherzog eine Revifion der damaligen Maßregel, 
indem er an die Gerechtigfeit feines neuen Landesherrn appelliert. 

Der fo ſchwer gemaßregelte Gelehrte fagt in feiner Eingabe: „In dem 
am 15. September 1857 vor drei Profefforen ber Canbeuniverfität unter» 
zeichneten Konfiftorialeraditen bin ich auf 14 Drudbogen aller nur möglichen 
und unmödglicen geundftürzenden Ketzereien und anderweitiger moraliſcher 
Eihandbarkit en beichulbigt tworben. Muf Grund diefes Konfiftorialeradtens 
bin ich plößlic ohne Gehör und Verantwortung durch großherzogl. Reſtript 
vom 6. Januar 1858 als grundſtürzender Kehzer und als meineidiger poli- 
tifcher Agitator meines Amtes entjeßt, zwar mit Beibehaltung meines Ges 

jaltes, jedoch unter ber Bedingung bes Wohlverhaltens. Dem berechtigteits, 

im bes jel. Grohh, Friedrich Franz II. verbante ich e8, daß das genannte, 
im Finſtern entftandene und für die Finſternis berechnete Konſiſtorialerachten 
ans Licht gelommen ift. Sobalb biefes Aktenftüd veröffentlicht war, ift e8 
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von theologiſchen Fakultäten und von fonftigen angefehenen Theologen und 
Juriften verurteilt tworben. 3 Hat fi) gezeigt, bafı biefes Konftftorialerachten 
janz unmöglich geweſen wäre, wenn ich, wie e8 bie nadtejte Gerechtigfeit er- 
Parker, gehört worden wäre.” Gr fügt bei: „Ich bin jeben Tag bereit, 
über meine Sehre und meinen Wandel bie oierftengfte Redenfdeft abzu: 
legen“ und verlangt dringend, baß „die öffentliche Brandmarkung meines 
ehelichen und chriftlichen Samen öffentlich getilgt werde." Bon einer Ger 
währung des Begehrens hat nichts verlautet. 

3. Juni. (Preußen) Der König hat die Kabinetsordre 
unterzeichnet, welche den Kronprinzen zum Präfidenten und Fürft 
Bismard zum ftellvertretenden Vizepräfidenten des Staatsrats er- 
nennt. Die Publitation diefer ſowie der Ernennungen zu Mitglie- 
dern des erweiterten Staatsrat ift vorbehalten. 

Ob durch die Wieberherftellung des Staatsrats in den Beziehungen 
zwiſchen dem Minifterpräfitenten und den Reffortminiftern thatjächlich irgend 
etwas geändert wird, ift gu erörtern überflüffig. Der lollegialiſche Charakter 
de preußiicen Staatsminifteriums ift längſt bis zur Unkennilichkeit ver⸗ 
wiſcht. An die Stelle der hart mahlenden Steine, über welche Fuͤrſt Bis- 
mard einft fo beiveglich Elagte, find weiche feinsten. Nächgerade unterſcheiden 
fi) die Dinge in Preußen von denen im Reiche nur ſcheinbar. Die Staats- 
fefretäre ber Reichsämter fungieren, wenn auch mit eigener Zerantwortlichteit 
nur als Stellvertreter bes Reichstanglerdz die preu ifden Reffortminifter find 
formell gleichberechtigte Kollegen bes Minifterpräfidenten, thatſächlich üben 
— ihre Funktionen in ber Vorausſetung ber Übereinftimmung mit dem 

inifterpräfidenten aus. Die politiiche Stellung bes Staatörats wird fi 
erſt unter gewiſſen Eventualitäten herausſtellen. 

5. Juni. (Deutſches Reich.) Delegierte des Kollegiums 
ber Berliner Kaufmannsälteften, jowie der Hanbelafammern von 
Köln, Frankfurt a. M., Karlsruhe, Mannheim, Hannover, Bremen, 
Hamburg, Stettin, Königsberg, Magdeburg, Breslau, Danzig, Leip- 
dig und Dresden treten in Berlin zufammen und bejchließen bezüg« 
lich bes Stempelfteuergefeßentwurfs eine Petition an ben Bundesrat 
zu richten, welche in folgenden vier Punkten gipfelt: 

1) Der Stempel auf Immobilien ift nicht maßgebend für ben Stempel 
auf Objekte des Handelsverkehrs, teil bei beweglichen Gütern ein möglichft 
foneer Umfa wünſchenswert ift; 2) das Seh würde zur Folge haben, 
aß zum Nachteile des Landes wenige große Mittelpunkte die jet im Lande 
verbreitete fommerzielle Arbeit in ſich auffaugen würden; 3) die Kontrolle 
beftimmungen erfcheinen nicht annehmbar, weil fie das Verfehrslehen unter 
goligeitige Auffict ftelen; 4) eine auf den —3 — elegte Geichäftäfteuer 
würde, da fie nirgends anderswo exiſtiert, ben beutjchen Handel im inter 
nationalen Verkehr ſchwer ſchädigen. 

7. Juni. (Deutfches Reich.) In einer Sitzung des zur Vor - 
beratung der Errichtung einer deutſchen Bank für überfeeifchen Handel 
gebildeten Ausſchufſes erklären die Vertreter der zur Teilnahme ein— 
gelabenen Banken, Bankhäufer und Erporthäufer, daß fie darauf ver- 
zichten müßten, fich für das Unternehmen zu intereffieren, folange der 
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neuefte Gejegentwurf bezüglich der Stempelfteuer nicht zurüdgezogen 
ober vom Reichstage abgelehnt jei. 

7. Juni. (Deutſches Reich.) Eine Transvaal-Deputation, 
an deren Spige Präfident Krüger felbft fteht, befucht auch Berlin. 
Diefelbe Lonferiert mit dem Reichsfanzler und wird von ihm dent 
Kaifer vorgeftellt, der fie aufs Zuvorlommendfte empfängt. Zunächſt 
handelt es fih um den Abſchluß eines Handelsvertrags. Für bie 
tolonialen Beftrebungen Deutſchlands kann ſich aber weiteres daran 
knüpfen. 

In England fieht man den Beſuch mit ſehr mißtrauiſchen Augen an. 
Die eiferne Kette, mit der Britannia den Erdball umſchloſſen hielt, lockert 
fi. Das Exworbene erhalten ift das Äukerfte, was bie durch bie nottwenbig 
gewordene ſtarke Beſetzung Irlands, bad zubem ſonſt ber beite Merbebezirk 
tvar, boppelt gefeßtwächte beififche Streitmadht nod) Leiften Tann; ja man wirb 
alle vorhandenen Kräfte auf das Notwenbigite, die Erhaltung des een 
Reichs, konzentrieren müffen, ohne auch nur hier eines dauernden Erfolgs 
den zu fein. Und doch ann England die allgemeine Behepftiät jelbft um 

midiens willen ſchwerlich einführen. Das deutlichſte Zeichen bieſer verän- 
derten Stellung Englands ift eben bie Anweſenheil der Boeren:Deputation 
in Europa und in Berlin. 


9. Juni. (Deutſches Reich.) Grundfteinlegung des neuen 
Reichstagsgebäudes. Diejelbe erfolgt unter großer eierlichkeit und 
mit befonderem Glanze. Den erften Hammerfchlag tut ber Kaifer 
ſelbſt und nimmt die in den Grundftein einzufchließende Urkunde 
aus den Händen des Reichskanzlers entgegen. 

10. Juni. (Deutſches Reich.) 1., und da ein Antrag auf 
Kommiffionsberatung nicht geftellt wird, 2. Beratung des Antrags 
Adermann, die Haltung von Lehrlingen nur Innungsmeiftern zu ges 
flatten. Der Antragfteller will damit den Wünfchen der Handwerker 
entgegenfommen, benen das Innungsgeſetz von 1881 nicht genüge; 
an mittelalterlicen Zunftzwang im Sinne des Monopols denke da= 
bei niemand. Die zünftlerijchen Handwerker denfen aber allerdings 
daran und betrachten den Antrag nur als einen erften Schritt zu 
Zwangsinnungen. Der Antrag wird mit 157 gegen 144 Stimmen 
angenommen. 

10. Juni. (Hefjen.) V. Kammer: In vertraulicher Sitzung 
wird bie offizielle Mitteilung gemacht, daß es die Abficht des Groß- 
herzogs ſei, ſobald als möglich die gerichtliche Scheidung feiner mor= 
ganatifchen, thatjächlich bereits getrennten Ehe mit Frau v. Kolemine 
herbeizuführen. 

11. Juni. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt bie 
zufünftigen Zuderfteuervergütungen zur Vorlage an den Reichstag. 
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Die Vergütungsfäge find überall um je 60 . gegen die urfprüng« 
lichen Vorſchläge erhöht. Doc rechnet man immerhin auf eine 
Mehreinnahme von 11 biß 12 Mill. gegen biöher. 

11. Juni. (Deutſches Reich.) Reichstag: erklärt ſich neuer- 
dings nach einem Antrage Windthorfts mit 217 gegen 40 Stimmen 
für Befeitigung des fog. Expatriirungsgeſetzes gegen renitente Geift- 
liche im Kulturfampf. An eine Genehmigung des Beichluffes ſeitens 
des Bundesrats ift indes kaum zu denken. 

11. Juni. (Deutfches Reich.) Große Hafenverteidigungs- 
Mandver in Kiel, denen der Chef der Admiralität v. Caprivi Wichtig« 
keit genug beilegt, um ihnen in eigener Perſon beizuwohnen. 

Zu biefem Zwecke ift das ganze Terrain, iwo über Triumph ober 
Vernichtung der großartigen und ftolzen Hafenanlagen, die fich im Hinter: 

ber Enge außbreiten, im alle eines Krieges entfchieben werden foll, 
in ein twaffenftarrendes Gewand gekleidet, das alle Erforbernifie und Ber 
dingungen bereinigt, welche ein moderner Seefrieg a en vermag. Es ift 
— nicht lange her, daß ſich die deutſche militärifche Macht zur See hier 
biefe Grundveſten an der Dftjeetüfte errichtet hat; beffen ungeachiet aber ber- 
gt man bei ber Bewunderung biefer großartigen Rüftung ganz die Kurze 

jergangenheit, da noch an eben dasſelbe Ufer ber däniſche Danebrog Ang 
umd Zagen zu tragen vermocht Hatte. Vor einigen ee noch 
Zanıte man weber eine beutf_he Flotte noch einen deutfehen Kriegshafen; in 
vollftändiger Ohnmacht zur See befangen, mußten wir damals alles über 
ung ergehen lafjen, was das winzige Dänemark ung zuzuteilen für gut FR 
Der Herrliche Kioier Hafen blaute und dehnte ſich zwar ebenjo wie heute 

en en maleriſchen, im Fruchtſegen prangenden Ufern, aber weder 
ie Kanonen ſchi feinen Strand, und troß aller Siege, bie unfere 

auf dem Schlachtfelde zu Sande erfochten, konnte noch im Jahre 1848 
ein einziges dãniſches Sean, die Galalea“, ruhig auf der inte kreuzen 
und die ganze Schiffahrt Siadt Kiel mit einem drückenden Bann belegen. 

11. Juni. Greußen.) Eine kgl. Kabinetsordre trifft 71 Er» 
nennungen in den neu bergeftellten Staatsrat, darunter aus den 
Parlamentskreifen: Reichötagspräfident v. Levetzow, Herrenhaußpräfie 
dent Herzog dv. Ratibor, die Abgg. Arnim-Boihzenburg. Dieke-Barbi, 
Minnigerode, Gneift, Schorlemer-Alft; ferner Bennigjen, Miquel und 
den Biſchof von Fulda. 

Im ganzen zählt man 41 Staatsbeamte und Offiziere, 12 Guts- 
befiger, 6 Kaufleute und Induſtrielle, 4 Geiftliche, 4 Provinzial: und Kom⸗ 
munalbeamte. Viele biefer ‚Herzen find allerdings durch ihren Beruf und 
ihre Erfahrungen recht wohl im ftande, dem Staat einen Rat zu erteilen; 
aber Fähigkeit und Tüchtigfeit find nicht bie einzige Rückſicht geweſen, wos 
von die Regierung bei ber Auswahl ber Staatsräte hat leiten iaſſen. 
Die politifche Gefinnung Hat offenbar dabei eine Hauptrolle gefpielt; dies geht 
aus bem außerordentlich großen Übergewicht hervor, mit welchem die fon- 
jervative Partei vertreten ift Auf mehr als ein Achtel ift bie Zahl ber 
nichttonferbatiden Mitglieder ſchwerlich zu veranſchlagen. Wie biefer Staats 
zat fich bewähren wird, kann mur die Erfahrung lehren. Mas feine Aufs 
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abe betrifft, fo ſcheint Fürft Bismards Gedanken gang ber folgende ge- 
jen zu fein: Es kann der Kanbesvertretung mit ‚obliegen, ſich mit ber eigent- 
* jen legislativen ai crbeit ‚zu befafien, denn — durch Abſtimmung 
zum Fr Tub gr jelangı Verfammlungen find Hierzu an fich nicht befähigt, 
man muß fie alfo nicht mit. zeitaubenber Detail —— behelligen, 
welche bie Seffionen unniß verlängert und doch nur mangefaft ausfallen 
Tann. Unbererjeit aber ift durch die Erfahrung bewiejen, die auß ben 
Minifterien herborgehenben Gejepenttwürfe keineswegs ben Anjprüchen genügen, 
melde man an ſolche Zorlagen Men muß unb es ift bies auch volltommen 
begreiflich, da bie bringe Forderungen ber Politit und bes aktiven 
Dienftes dort —* taum eine allfeitige ruhige Prüfung ermöglichen. 
Es thut alfo ein Organ not, welches bie der Landesvertretung borzulegenben 
Gefepentwürje nad) Inhalt und Form burdjarbeite unb nach ihrem Derhält- 
nis zu der übrigen Gefehaebung | jorgfältig prüfe, jo daß fie vor bie Landes- 
vertretung im Ente Geſialt & bracht werben, welche berjelben erlaubt, fich 
weſentlich auf die Diekuffion ber Beingibienfragen zu befchränfen. Auf biefe 
Weife würde bie Wirkſamkeit ber Sandesbertretung auf ihr eigentliches Feld 
aurüdgeführt und die auf das Weſen der Sache konzentrierte Debatte würbe 
um fo grünblicher und erfchöpfenber bie eigentlichen legislatoriſchen Schwer- 
punkte bes Entwurfs erörtern, teure Zeit würbe bem Lande wie ben Mit 
gliedern ber Volksvertretung eribart und letztere ber traurigen Notwendigteit 
überhoben fein, jo manche in ihrem Umfange von großen Verfammlungen 
fchwer An bewältigende Gefege ohne eingehende Debatte en bloc anzunehmen. 
Dr ;orbereitung würde ala Aue dem neuen Staatsrate zufallen. 


33. Juni. (Deutſches Reich.) Der Kaifer, der fich wieder 
wefentlich beffer befindet, geht zur gewohnten Kur nach Ems. 

13. Juni. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt den 
Antrag auf mehrfache Erhöhung des Zolltarifs nach den von Sachſen 
gemachten und von den Ausfchüfien genehmigten Borfchlägen. 
Die ſchutzzbllneriſche Strömung tritt im Bundesrat immer ftärker 
hervor. 

13. Juni. (Deutjches Reich.) Reichstag: Altiengeſetzkom- 
miffion: erledigt in 2. Lefung die vorbehaltenen Punkte dahin, daß 
auch bei Kommanditgeſellſchaften' auf Atien Inhaberaktien zugelaflen 
und der Minimalbetrag der Aktien auf 1000 A ohne Unterjchieb 
zwiſchen Namend= und Inhaberaftien und zwifchen Aftiengefellfchaften 
und Kommanditgeſellſchaften auf Aftien feftgeftellt wird. Die Ber- 
treter fämtlicher Fraktionen erklären, daß fie nunmehr bei ihren 
politiſchen Freunden die Annahme des Entwurfs befürworten wür« 
den. Der Entwurf wird darauf einftimmig angenommen. 

13. Juni. (Deutſches Reich.) Die Kongofrage tritt immer 
mehr in ben Vordergrund der Öffentlichen Beſprechung. Der Reiche- 
Tanzler unterhandelt darüber mit den Mächten. 

14. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: Debatte 1. Lefung 
über den Gefeßentwurf betr. die Subventionierung von Dampfer« 
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linien nad) Oftafien und Auftralien. Die Deutfch-Freifinnigen Bam 
berger und Eug. Richter erflären fich.dagegen als überflüffig. Der 
Reichskanzler, Staatsſekretär Stephan und Meyer-Bremen antworten 
ihnen energiſch. Das Zentrum ſchweigt, Hilft aber den Rabifalen, 
die Vorlage zunächſt an die Budgetfommiffion zu weifen, was bei 
der Nähe des Seffionsfchluffes einer Ablehnung faft gleichkommt. 


Aus ber Debatte: Staatsſekretär Stephan weiſt auf bie über- 
wiegend freundliche Aufnahme Hin, welche die Vorlage in ber Preife und 
öffentlichen Meinung den. Diefer Beifall entjpringe ber in ben meiteften 
Kreiſen ſchenden Überzeugung, da Deutſchland an dem Welthandel und 
ber überfeeifchen Politik nicht in dem Maaße beteiligt ſei, wie e& der M. 
Elm bes Reichs entſpreche. Mit ber eigentlichen Kolonialpolitit ftehe die 

orlage nicht in Verbindung; fie werde aber durch das nationale ſöwohl 
al8 das wirthfchaftliche und handeläpolitifche Imtereffe empfohlen. Die Ab 
hängigfeit von fremden Linien habe ſich jeit Langer Zeit jehr empfindlich fühl- 
bar gemacht. Seiner Überzeugung nach werde Deutſchland mit dieſem Gejeh 
ſchon in zehn Jahren jo große Vorteile erzielt haben, daß man nicht mehr 
ifen könne, daß einft Oppofition dagegen gemacht worden ſei. Bam- 
hezger (beutfch:frei].) wendet in fehr breiten Ausführungen gegen bie 
Vorlage. In den Worten de Vorredners ſowohl als in ber Begruͤndung 
de3 Gefegenttourfes vermiffe er jachlicje Argumente, bie durch Ierre Rebens- 
axten und Phantafiegebilde erſetzi würben. Der einzige Geſichtspunlt, der 
in ber „Begründung“ geltend gemacht werde, feien Bemerkungen zweier ob- 
ſturer franzöfifcher Zeitungen und ber Hinweis auf die größeren Ausgaben 
anberer Länder für dieſen Zweck, was zudem nur bei Senne zutreffe. 
Daß das Geie ‚geionet fei, ben Wanrenerport zu befördern, müfje er ent 
— begmerfeln. "Zum Mindeften würde basfelbe eben B jehe dem Im 
port zu gut Zommen unb widerſpreche damit geradezu bem berzfenden 
Wirtſchaftsſyſtem. Die beftehenden Dampferlinien genügten bem Verkehr 
vollfommen. Der Redner geht alsdann auf Grund eines ehr umfangreichen 
fatiifcen Materials auf umfere Handels: und Verkehrsbeziehungen mit 
alien unb Oftafien des näheren ein. Das Geſetz werde bie freie Ent: 
widelung unſeres Handels und unferer Säifehrt jäbigen und zur end» 
Ti Verſtaatlichung ber Rhederei führen. Eugen Richter:Hagen meift 
auf bie Finanzlage und die Intereſſen der Steuerzahler Hin, welche fo Loft: 
fpielige und zweifelhafte Experimente nicht geftatteten. Meier-Bremen, ohne 
weifel das fachverftänbigfte Mitglied des Haufes, tritt Dagegen warm für bie 
jorlage ein, die durch Wichtige Hanbelsinterefien gerechtfertigt ſei. Nur 
vermöge ſolcher eigner nationaler Verbindungen werde Deutſchland im Stande 
fein, [7 ben gebührenden Anteil am Welthandel zu — Die Ausgabe 
werde ſich auch mit der ee ſehr gut Beast machen. Über die beftehenben 
Linien herrſchten viele und gerechtfertigte Klagen. Nur auf die Forderung von 
Vorkehrungen, um die Dampfer für Kriegszwecke tauglich zu machen, möge 
man ve en. Schließlich tritt der Reich skanzler IH die Vorlage ein 
und ihrungen und Berechnungen Bambergers entichieben entgegen: Es 
fei freilich —7 möglich, gehleumähig zu berechnen und nachguweifen, tie viel 
Vorteil Deutihland aus diefem Gejek ziehen werde, allein die Teilnahme 
der Nation am Weltverkehr, bie B ng bed Grports, die Ausbild- 
ung unjerer Marine feien kr] wohi Gefichtöpumtte, welche für bie Bor- 
Tage j} . Mit dem Zweiſel an der rechnung mäßigen tabilität könne 
man die Berechtigung aller unferer nationalen Inftitutionen und bes Reiche 

5* 
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Tara nern auch 
2.2. 3 wi anf bie materielle Bette Der Sache wur ioweit eingehen, 








überhaupt vorgenommen haue zer Herr Abg. Bamberger 
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ein anberer Zeil and) vorher überzeugt it, dab Die ganye Sack fehlerhaft 
iR, unb bafı e& ber Berebfamteit der Cppofition wicht bedarf, um die Cppo- 
——— — —*— iR fee and, dab die wie ft: 
genau fo abgrenzt wie bi praftionen, 

im der Grattion —2 findet, der anberer — it ala bie — 
bai mit der Regierungsfreumblichteit die Übereinfti ober Richt: 
Baby mi er Being be hung dr Bi 
umb nnerjchüitterlich fer bleibt. Cs läßt mich das fait auf den Echluß 
fommen, ba noch andere ala wirtfchaftliche Erwägungen für biefe Über: 
eugung maßgebend fein müflen ieeit würden bijeigen, die augen 
fidlie) die Wie iaftäpoliit ber Regierung mihbiligen, Diefefben Mehr 
vegelm, bie bie Regierung ihnen vorihlägt und die Sie Heute verwerfen, 
ifrerfeita felbft ausfühzen, wenn fie Regierung wären, allerding® dann viel 

ictter un beffer vorbereitet. Der Unterihieb Tiegt darin: Sie würden 


Singapore, Honkong und Shanghai. Deutſchland entbehrte bis dahin jeder 
direften Tampfidiffsverbindung mit jenen jenben.“ Ich will Sie nicht 
mit weiteren ‚Dorlefungen ermüben unb Ihre Zeit und meine nicht ver- 


Bas dentfhe Reich uud feine einzelnen Glieder. (Juni 14.) 69 


feeifchen Beziehungen, eine erhebliche Veränderung Berbeiguführen, ſollte da 
bie Möglichteit ganz von der Hand zu weiſen fein, daß bei einer noch 
ößeren Ausdehnung mit Zuhilfenahme einer Subvention von feiten des 
Eantes, alle bie Vortheile, die für die mationale Arbeit, für ben Hanbel, 
für den Export gewonnen werben Tönen, fi in noch größerem Maftab 
zeigen? Wie Hat ber Verkehr in Folge der Anlagen von Eifenbahnen fid; 
gehoben, wie Hat ber. Mayen Sender in Folge der Gifenbahnen fich 
jehoben, wie haben Hunderttauſende anderer Verkehrsarten fih feit meinen 
fugendjahren verbreifacht, verzehnfacht und an Umfang zugenommen durch 
DVerbefferung der Verkehrsverbindungen? Weit über jede Berechnung! Der 
Klügſie, meine Herren, wird das Maß der Entwidelung unferes Verkehrs 
in folge der Anwendung des Dampfes auf unferen Verbindungswegen fo: 
wohl zu Waffer wie zu Lande nicht ganz ficher feitftellen können. Können 
Sie olfo mit Sicherheit nach kaufmänniſcher Buchführung genau dad Ver: 
Tuft: und Gewinnfonto anzeigen, was wir hierbei Haben werden? Es ift das 
eine Übergeugum 3, eine Glaubensſache, die ich aber Pr nicht wie Hr. 2 
berger ale — Vatalleriieren möchte. Mir fühlen bie Verpflichtung, 
über bie Ablehnung von Samoa nicht zu boudieren, fondern — Sie könnten 
es auch aus Ihrer Mitte thun — Ihnen nach einem gewiffen Zeitraum 
wieder Gelegenheit zur Prüfung zu geben. Gind Sie überzeugt, daß biefe 
Vorlage nüßlich ift, dann werden Sie dafür ftimmen troß der langen Rede 
und der vielen Daten, die Ihnen Hr. Bamberger verlefen Hat. Sind Sie 
davon nicht überzeugt, dann bim ich ber lebte, ber es Ihnen übel_nimmt, 
wenn Sie in wirtichaftlichen Fragen anderer bergeugum find. Für die 
Regierung enipringt daraus ber Vorteil, daß fie von ber Beranktooetfihteit 
für das Nichtinslebenrufen dieſes Inſtiiuts befreit ift, Wollen wir ben 
Weg, ben nicht nur, wie Hr. Bamberger fagte, Frankreich, Jonbern auch 
England, Belgien, Holland und alle Hauptjäcjlich fefebenden ationen bes 
treten haben, auch Stalien — der Herr Generalpoftmeifter hat bie Data 
darüber, ich habe fie nicht im Royfe —-, wollen wir ben Weg, den alle dieſe 
betreten Haben, nicht betreten, weil wir die Eugen Deutjchen find, die alles 
beffer wiſſen, weil wir fo viele Gelehrte und fo gute Redner Haben? 
Wollen wir und nicht am der Zeriterentticelung bes Verkehrs beteiligen? 
Wollen wir nichts thin für die Seefahrt, die Arbeit, die Erhaltung unjeres 
Export3, zur Vorbeugung von Nahrungalofigteit im Lande wegen Mangels 
an Erport und Mangels an Arbeit? Wollen wir nicht vielmehr jedes Mittel 
wählen, bie Ausfuhr u fördern, auch folche Mittel, für deren Rentabilität 
wir nicht vorher ben Beweis liefern können, an bie wir aber glauben? — 
Wollen wir ablehnen oder annehmen? Die Regierung übernimmt nur dafür 
die Verantwortung, daß fie Ihnen Gelegenheit bietet, einen Beſchluß zu 
faffen, daß fie ihrerjeit die Smitiative ergreift. Der Verantwortlichteit für 
das Unterbleiben folder Einrichtungen bei uns in Deutfchland ift fie über 
hoben. Diefe Verantiwortlichteit wird von dem Augenblide, wo Ste die Bor- 
lage ablehnen, Hrn. Bamberger, feinen Freunden und den Ablehnenben ins 
Konto geichrieben werben, und wir werben die Sache ad acta Samoa ſchreiben.“ 
14. Juni. Gaden.) Schluß des Landtags durch eine Throne 

rede des Großherzogs. Derfelbe beleuchtet den Nutzen der Iandwirt« 
ſchaftlichen Enquete-Beratungen und gibt die Zuficherung, die Re— 
gierung werde die gemachten Vorfchläge und Anregungen unter Mit- 
wirkung fachfundiger Kräfte einer abjchließenden Behandlung ent- 
gegenführen. Gleiche Teilnahme und Zürforge, Heißt es ferner, 


werden bie Intereſſen des Kleingewerbes finden. Die Rede ſpricht 
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Genugthuung aus über bie Etenerreform auf dem Wege der Ein- 
tommenbefleuerung, woburd) die Grundlage für eine gerechtere Ber- 
teilung der Laflen gewonnen jei, und betont bie befriedigende Rege- 
Iung der Berhältnifie aller Etaatzbedienfteten durch das Reliktengeſetz 

13. Zuni. (Deut ſches Reich.) Die Unterfuchung gegen Reins- 
dorfi und Genoſſen bez. bes verfuchten, aber mißlungenen Riederwwald- 
attentat3 ift gefchlofien und man ift nunmehr auf bie bevorftehenden 
Berhandlungen des Reichögerichts darüber ſeht begierig. 

16.—21. Juni. (Deutſches Reich) Reichstag: 2. Lefung 
des Unfallverficjerungs-Gefeßentivurf3: derjelbe wird mit nicht allzu 
weſentlichen Mobififationen nad) den Anträgen der Kommilfion reſp. 
ihrer lonſervativ · klerilalen Mehrheit, die ihrerfeit3 von der Borlage 
nicht allzufehr abweichen, angenommen. Demnach bleibt ein Reichs- 
zuſchuß außer Frage, wird die 13wöchige Karenzzeit und für Die 
Auszahlung von Entſchädigungen das Umlage- ftatt des Declungs- 
verfahrens aufrecht gehalten, werben bie Arbeiterausfchüfie befeitigt 
und die Konkurrenz der Brivatverficherungsgefellichaften ausgeſchlofſen. 

17. Zuni. (Deutfches Reid.) Reichetag: Budgetlommiffion: 
Borläufige Beratung über die Dampferfubvention und über Die 
Finanzlage des Reichs. 

— a en De a ma 
nicht einzelnen freilich seieheint die Finanzlage, 


dem 1883,84 umgünftig. 
Be ne —— 


FA, ber ‚Babafteuer, infolge der Mißernte, von mehr als 6 Mill. A gegen: 
und Einzel aufammengeredinet, beträgt demnach der Auß- 
Bi ca. 7,5 Mi. A Redjnet man dazu, dab in den Elat für das Laufende 
jahr eine Summe von 15 MN. A mız den Vorjahren in Einnahme geftellt 
worden ift, s ergibt fi, dab der Gtat für 1885/86 don vorneherein um 
22,5 Mil. 4 ungünftiger geftellt if. Selbft wenn durch Erhöhung 
uderftener eine Diehreinnahme für 1885/86 von 12 Mi. A beichafft Te 
liebe immer noch ein Minus von 10 Mill. A Auf alle Fälle würde bie 
Ei ga dention von 4 Mil. „4 durch Erhöhung der Matrikular: 
eiträge gebeift werben müſſen. Die Sa ie kann nur fein, ob KT Reich, 
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Ioffen. In dieſem Sinne ſprachen fi in der Kommiffion bie Redner ber 
Nationalliberalen, der deutſchen Reichapartei und ber Deutjhlonfervativen 
aus. Von beutfchefreifinniger Seite wurde die Frage entſchieden verneint, 
während Sehr. v. Huene (Zentrum), obgleich er nicht in Abrebe ftellte, daf 
bie inanglage von großer Bedeutung nur ben Beweis ber —A— 
ber in Rebe ſtehenden Ausgabe vermif Daß dieſer Beweis ftrifte nicht 
geführt werben Tann, Liegt auf ber Hand. Im Kaufe ber Erörterung taudjte 
eine zweite Trage auf, bie vorauäfichtlich zu Weiteren Diefuffionen Veran: 
Yaflung geben wird. Frege ftelte die Vermutung auf, daß Hinter der Poft- 
bampferborlage weitgehende Kolonijationspläne ftänden. Hammacher wollte 
fi mit einer vagen Vermutung nicht begnügen; er kündigte für die nächfte 
Bo die Frage an die Regierung an, ob die Vorlage im Zufammenhang 
mit einer elwaigen Kolonialpolitit ber Reichsregierung. 

18. Juni. Deutſches Reich.) Abſchluß eines Vertrags ber 
hufs einer umfaflenden japanefifchen Ausftellung im HYgieinepalaft 
in Berlin. Diejelbe wird unter dem Proteftorat der japanifchen 
Regierung ftehen und foll am 1. Mai nächſten Jahres eröffnet 
werden. 

18.— 3. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: Budgetkom · 
miffion: Beratung über die Dampferfubventionsporlage und bie 
Kolonialpolitit des Reichskanzlers. Diefer erfcheint zur Verteidigung 
am 23. perfönlich in der Kommiffion, was er feit 1871 nicht mehr 
gethan Hat. 

Die Verhandlungen gehhen zu ben wichtigften Ian der gangen 





Seffion. Die Kadikalen, Bamberger und Eug. Richter griffen die Politit 
bes Reichskanglers entjehieben an: Richter beftritt bie Zivedr igtit einer 
generellen Stellungnahme in ber Kolonialfrage und hielt die — 

e 


fondern enthüllte auch einigermaßen feine in Angriff genommene Kolonial 


Der Zufammendang if dem Entftehen und der Entwidelung folder 
Anfi Kg Feng Ri Seaing ige direlten Verbinbun wiſchen 
Deutſchland unb derjelben Liege auf der Hand und ſchon bei ʒamda⸗ 
Vorlage ſei der Grundgedanke derſelbe geweſen. Damals ſei es ihm nicht 
elungen, bie Mitwirkung bes Reichötages fir bie angebalnte Verioirklichung 
Finer Anſchauungen, bie bon ihm und feiner auswärtigen Politit unger- 
trennlich fei unb fir bie er einfiehen werde fo ange ex amtire, zu geiwinnen; 
ex berfudje e8 jept qum aweitenmale und werde in’ der Entfcheibung biefer 
Data einen — ſehen, wie ſich der Reichstag zu feiner genen Kolonial⸗ 
politif ftelle. Diefe beftehe Teineswegs darin, überall nach ftaatlichem Zerri- 
torialerwerb herumguftöbern. Mit deutichen Geheimräten, preußilchen Sub: 
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alternbeamten liehen fich nicht nad; —A Manier Kolonieen bureau— 
enſch milnariſ anlegen. Zum Echuhe folder Befiungen, wenn noch 
überhaupt wun chenswerte Gebiete für einen jolhen Staatserwerb frei feien, 
brauche man eine andere Flotte, andere Soldaten und mehr Geld al wir 
hätten oder auszugeben für gut hielten. Dieſe Art von Kolonial-Erwerb 
Tiege ihm ganz Veen. Dagegen Halte er das beutfche Reich für verpflichtet, 
da, wo deutfche Privatunternehmungen J— hertenloſem Gebiet in Förderung 
bes nationalen Handels und Verkehrs feſten Fuß gefaßt, ſolchen „wild: 
gewachfenen“ Kolonieen den nationalen Schutz zu gewähren, ganz wie es 
andere Regierungen und z. B. neuerdings noch die engliſche für ein Privat- 
unternehmen Borneo gethan. Man rufe von Reichswegen dergleichen 
Anfänge und Unfiedelungen, die auf eigene Rechnung und — der Unter- 
nehmer begonnen werben, nicht hervor; man folge ihnen, wenn fi ‚gebeihen, 
mit dem Schilde des nationalen Schuhes, und wenn fie fich auf die Dauer 
nicht halten könnten, ſei dies auch wieder Sache der Unternehmer. Was 
die von Herm Hammacher, dem er für feine Anregung fehr banfbar fei, 
betonten einzelnen Fragen betreffe, jo bemerfe er bezüglich Angra Pequennas, 
daß er fegon im SDezember bie englifche Regierung aufgeforbert habe, fich 
darüber auszuſprechen ob fie Eigentumsrechte an jenen Küftenftrichen zu 
haben glaube. Bei einer früheren Gelegenheit, als e3 fi um den Schub 
dort angefiebelter beutfcher Miffionäre gehandelt, habe England eine ähnliche 
Anfrage vereint. Es jeien Monate vergangen, ohne daf er auf feine erneute, 
durch bie Lüderitzſche Unternehmung deranlaßte Erkundigung Antwort er⸗ 
Halten, Diefe Verzögerung habe er fi, nicht victig erklären tönmen, ba 
man in Dotoningftreet boch wiſſen müfje, welche Gebiete zum britiſchen 
Reiche gehören. Mittlerweile fei die Angra Pequennafrage in der Kapkolonie 
angeregt worben, wo eine Minifterkrifis dazwiſchen getreten fei, und um 
weiteren Unklarheiten vorzubeugen, habe er dann an bem beutji Konſul 
in der Kapftadt bie befannte Depeſche gerichtet, daß die Lüderihſche Unter: 
nehmung unter dem Schuß des beutichen Reiches ftehe. Das Stongogebiet 
anlangenb, ſchwebten jet Verhandlungen, welche basfelbe und namentlich die 
Kongomünbungen dem freien Derteht aller Nationen fiern follen, bas 
deutſche Reich nehme daran hervorragenden Anteil. Auch bier handle es fi 
um Schuß beutfcher Interefien, eine Politik, für die er, wie aller Orten, die 
volle Zuftimmung bed Kaiſers erhalten habe. Rigert kam dann mit einigen 
anti-nationalliberalen Bemerkungen und Bamberger mit einer Längern 
Rede: Die heutigen Ausfihrungen des Neichafanzlers hätten ber Subbentiond- 
vorlage einen ganz andern Hintergrund gegeben, man folle dadurch für eine 
weitausfehenbe Kolonialpolitit engagiert werben. Fur ſolche Erwerbungen reiche 
zum bauernden Sau bie deutiche Flotte nicht aus, und auch, wenn wir 
nur nach Art der Lüderigichen Unternehmung da und dort auf einer Felſen— 
infel ober_an einem fterilen Küſtenſtrich bie — Flagge auibten und 
deutſchen Schuß organifierten, fei man ſiets ber Gefahr ausgeſetzt. daß wir von 
ben andern groken Seemächten bei dortigen Aiiftigfeiten Rafenftüber erhielten, 
bie toir wicht ertwibern Lnnten. Gegen Diefe mehr als Lühle und vielfad, 
ironiſche Inge Darlegung kam offenbar beim Reich skanzler das nationale 
Blut in Wallung, und während er in feiner erften Rede noch manchmal 
mit bem Ausdruf kämpfte, ging feine Erwiderung glatt und rajch wie ein 
Strom dahin. Er nahm zunäcit das Wort Bambergerd vom Vertrauen 
auf und betonte, baf allerdings ſowohl die gemachte Dampffchiffsvorlage, 
welche nur allgemeine Grundzüge Habe angeben fönnen, al8. die von ihm 
entiidelte Polkt zur örberung beutfeher Intereffen im Außlande ein Ver: 
trauen dazu in ber Nation vorausſetze, welches Herr Bamberger leider nicht 
teile. Gerade beshalb würde es ihm erwünſcht fein, wenn jene Vorlage noch 
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in bad Plenum kommen könnte, damit bie Nation und die Wähler in ihr 
erfennen, wie bie einzelnen Parteien und Abgeorbneten — und bie Herren 
würben ja ficher den Mut ihrer Meinungen haben — zu diefer Frage = 
Was die von Heren Bamberger befürchteten Nafenftüber anlange, fo jehe 
berfelbe bie politifchen Beziehungen Deutſchlands doch von einem jehr ber 
ſchraͤnlten und kleinlichen Standpunkte an. Um ſolche enfübe, bührend 
du erwidern, brauche die deutſche Flotte nicht größer zu fein. Nehme man 
on, daß Frankreich una im ber gedachten Weiſe fern von Europa zu nahe 
‚getreten jei, jo Liege befanntlich Srantreich dor den Ausfallthoren von Meb, 
und wir würden gegebenenfalls durchaus in ber Lage fein, die von Herrn 
Bamberger entbehrte Genugthuung uns zu nehmen, Ober man bente ſich 
einen ähnlichen Sufammenftoh mit England, wobei er in Ergänzung bes 
früher Gefagten die erfreuliche Mitteilung machen wolle, da als Noviſſimum 
in der Angra Benuerna Angelegenheit geftern vom englifc—hen Minifterium bie 
Erklärung eingelaufen fei, Daß weder fie noch die Kapkolonie auf jenen Ge 
bietsſtrich Anſpruch erhebe und dadurch ben deutſchen Wünſchen durchaus 
entgegenkomme; — aber angenommen, wir hätten einen ſolchen Handel mit 
England, fo jei doch zu bebenfen, daß Deutſchland in der Welt einigen Ein- 
#3 befite. So jpiele augenblidlich die sapptifhe vage, und Yon in 
dieſer verhältnismäßig umbebeutenden Sache lege England auf die Unter 
füßung und Freundſchaft Deutichlands das größte Getwicht; wie viel mehr 
iverbe die engliiche Politik in anbern wichuger Fragen bie deutſche Bundesge⸗ 
noſſenſchaft oder umgekehrt Deutſchland als Bundesgenoſſen ber Gegner 
Englands in Rechnung zu ftellen wiſſen! sem Bamberger? Beforgniffe jeien 
derbalb ſehr kurzſichtig. Fürſt Bismard wiederholte nochmals, daß bie 
Dampferborlage, welche durchaus nicht den don ben Vorrednern angenom— 
menen unfreundlicden Charakter gegen bie beſtehenden deutſchen Dampfſchiff- 
unternehmungen trage, mit feiner ganzen austwärtigen Politik im Zufammen- 
bang ftehe und ihre Ablehnung ihn Mhtoer entmutigen würde, Als britter 
im Bunde gefellte fih gu ben Herren Bamberger und Rickert noch Eugen 
Richter, der ſowohl bie Vorlage als das Vorgehen in Angra Pequenna bes 
lampfte, fich nicht hope, wie er fagte, offen zu erflären, baß feine ganze 
Partei £ bie Vorlage ftimmen werde, und ſcharfe Angriffe dagegen 
richtete, DaB, währen man für bie bringendften Bebürfniffe im Innern tein 
Geld Habe, viele Millionen in ber vorgeichlagenen Weife unnötig und nutz⸗ 
108 weggeworfen werben follten. Auch biefem Gegner antwortete jogleich ber 
Reichskanzier: Wenn man bei jeber Ausgabe ähnlicher Art, welche ben 
nationalen Handel und Verkehr fördern jolle, zueft fragen wollte, wie viele 
Schullehrer oder Poftjekretäre davon Zulagen bekommen könnten, fo fei aller 
dings eine Großſtaatpolitik unmöglich. Aus diefer dritten Rede mag noch 
jerborgehoben erben, daß Fin ſismarck dem jebigen Bamberger einen 

ihern Bamberger gegenüberftellte, der in den erſten "ohren bes wieder er⸗ 
richteten Reiches des Reichskanzlers Anwendung des civis Romanus sum auf 
die Reichsangehörigen im Auslande begeiftert gegen andere ‚Angreifer und 
Anzwweifler verteidigte. ac) dem Weggange bes Reichskanzlers gegen 10°. Uhr, 
wel derſelbe mit der (ärun —ES daß er ſchon durch fein 
Erſcheinen gegen bie ärztlichen Borksriften gefündigt habe, fam noch wieber- 
zu Bamberger und namentlich auch der Abgeorbnete Dr. Windthorft zu 

rt. Don ben Konfervativen ſprach Dr. Frege, für die Regierung wiederholt 
Dr. Stephan. Das Ende war, daß eine halbe Stunde vor Mitternacht bie 
aus Deutjchfreifinnigen und Zentrum beftehende Mehrheit gegen Nationals 
Kiberale und Konfervative die nächſte Kommiffionzfigung auf freitag abend 
anjepte, was thatfächlich das Begräbnis der Montage Ahr biefen Reichstag 
bebeutet. Windth jatte mit allerlei „Wenn und Aber“ biefen Antrag 
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19. Zuni. (Deutfches Reich.) Bundesrat: nimmt die Scholz’fche 
Geſchaftsſteuer nach den weſentlich gemilderten Anträgen der Auß- 
ſchüfſe mit allen gegen die Stimmen der Hanſeſtädte an. 

19. Juni. (Elfaß-Lothringen.) Der Statthalter verfügt 
die Ausweifung von zwei Sozialdemokraten und die Auflöfung einer 
Hilfetaffe auf Grund des Diktaturparagraphen. 

20. Juni. (Deutfches Reich.) Frühfchoppen für die Reichs - 
tagsmitglieder beim Reichskanzler. Das Hauptintereffe konzentriert 
ſich auf eine Unterhaltung des Kanzlers mit dem Abg. Gneift, auß 
der ziemlich unzweideutig hervorzugehen fcheint, daß er feine frühere 
Verbindung mit den Nationalliberalen wieder anzuknüpfen geneigt 
iſt und zwar mit Bezug auf die bevorftehende Neuwahl des Reichs - 
tage. Zu bdiefem Ende Hin lehnt der Kanzler die Autorfchaft des 
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Wortes vom „An bie Wand drüden der Nationalliberalen“ ab und 
desavouiert auch die Autorjchaft des Geſchäftsſteuer-Geſetzentwurfs. 
Die ftreng Konfervativen find von all dem jehr wenig erbaut, die 
Ultramontanen noch weniger und die Radifalen am alferwenigften. 

23. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: genehmigt den Aftien- 
Gefegentwurf faft unverändert nad) den Anträgen ber Konmiffion. 
Der Mindeftbetrag einer Aftie wird dadurch auf 1000 .4 normiert. 

24. Juni. (Deutſches Reich.) Reichstag: genehmigt ben 
Militärrelitten-Gejeentwurf nad den Anträgen der Kommilfion. 
Der Kriegsminifter erklärt die Beitimmung, daß unverheiratete Offi- 
ziere 3 Prozent ihres Gehalts ala Witwenkaſſenbeitrag zu bezahlen 
Haben, für unannehmbar. Die Regierungsvorlage wollte fie davon 
befreien. Das Geſetz muß alfo als gefcheitert betrachtet werben. 

3. Juni, (Deutfches Reich.) Reichstag: genehmigt den 
Antrag Adermann betr. Haltung von Lehrlingen auch in 8. Leſung 
mit 154 gegen 150 Stimmen. Das Gefeß enthält indes keinerlei 
Strafbeftimmungen für Verlegung desfelben und wird daher, auch 
wenn ihm der Bundesrat feine Zuftimmung erteilt, von geringer 
Wirkung fein. Die zünftlerifch gefinnten Handwerker betrachten es 
ohnehin nur ala Abſchlagszahlung. 

26. Juni. (Deutjches Reich.) Neichdtag: genehmigt den 
Vertrag mit Korean ohne Debatte. Da derſelbe aber mit der Dampfer- 
fubvention in einer gewiffen Verbindung fteht, fo gibt er zu einer 
neuen Debatte über dieſe und die Kolonialpolitit Anlaß. Radikale 
und Ultramontane beharren bei ihrer Verſchleppungstaktik und der 
Reichskanzler nimmt umfonft wiederholt da8 Wort gegen biefe. 

Der a analer Fürft Bismard:.... „Wenn Hr. Ridert 
ben Wunſch ausgeſprochen Hat, ba ich in authentifcher Form wieberholen 
möchte, was ich über die ‚Rolsnialpeon te und über meine Auslegung ber 
Vorlage in ber Kommiffion gejagt habe, jo glaube ich in letzter Beziehung 
mich ſchon dementſprechend geäußert zu haben. Was die Kolonialfrage im 
engern Sinne anlangt, jo wiederhole ic) bie Genefis derſelben, wie ich fie 
damals angegeben habe. Wir find zuerjt durch die Unternehmung hanfenti- 
ſcher Kaufleute, verbunden mit Zerrainankäufen, gefolgt von Anträgen auf 
Beil, dazu veranlaht worben, die Frage, ob wir biefen Reihaigubk 
in gewünſchtem Maße verfprechen Lönnen, einer nähern Prüfung zu unter 
ziehen. Ich wieberhole, baf ich gegen Kolonien — ich till jagen nad) dem 
Syſtem, wie bie meiften im vorigen Jahrhundert waren, was man jeht das 
franzöfifche Syftem nennen könnte — gegen Kolonien, die als Unterlage ein 
Stüd Sand | jaffen und dann Auswanderer herbeizugiehen ſuchen, Beamte 
anftellen und Garnifonen errichten, — daß ich meine frühere Abneigung 

gen biefe Art von Kolonijation, bie für andere Länder nüßlich fein mag, 
Fit und aber micht ausfühebar it, heute and) noc) nicht aufgegeben Hafe, 
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gabe betrifft, fo ſcheint Fürſt Bismards Gedanken gang ber folgende ge: 
tiefen zu fein: Es kann der Landesvertretung nicht obliegen, 1 mit_ der eigent- 
lichen Tegislativen Facharbeit zu befallen, denn zahlreiche, durch Abftimmung 
zum Beſchluß gelangende Berfammlungen find Fey am fich nicht befähigt, 
man muß fie alſo nicht mit zeitraubender Detailparagraphenkritit: behelligen, 
welche bie Seffionen unnüß verlängert und doch nur Hi ausfallen 
Tann, Andererſeits aber ift durch die Erfahrung beiwiejen, daß die aus ben 
Minifterien Herborgehenben Gefepentwürfe feinestvegs den Linſpruchen genügen, 
welche man an ſolche Vorlagen ſtellen muß und es ift die auch vollkommen 
begreiflich, da die dringenden Forderungen der Politit umb des altiven 
Dienftes dort gewöhnlich kaum eine allfeitige ruhige Prüfung ermöglichen. 
Es thut alfo ein Dan not, welches die ber Landesvertretung borzulegenden 
Gefegentwürfe nad Inhalt und Form burcharbeite und nach ihrem Verhält: 
nis zu der übrigen Gejeßgebung jorgfältig prüfe, jo daß fie dor bie Landes 
vertretung im einer Gejtalt gebracht werben, weiche berjelben erlaubt, fich 
weſentlich auf bie Diekuffion der Bringipienfengen zu befchränfen. Auf dieſe 
Weiſe würde die Wirkjamteit ber Sandesvertretung auf ihr eigentliches Feld 
zurückgeführt und die auf das Weſen der Sache Tongentrierte Debatte würde 
um 8 geinblicjer und erſchopfender bie eigentlichen Tegiälatorifchen Schwer 
punkte bes Entwurfs erörtern, teure Zeit würde dem Lande iwie den Mit: 
gliedern ber Voltävertretung erfpart unb Ieftere der traurigen Notiwenbigfeit 
überhoben fein, jo manche in ihrem Umfange von großen Verfammlungen 
{cher zu bewältigenbe Gelee ohne eingehenbe Debatte en bloc anzunehmen. 
Diefe Vorbereitung würde ala Hauptaufgabe dem neuen Staatsrate zufallen. 

3. Juni. (Deutfches Reich.) Der Kaifer, der ſich wieder 
weſentlich beſſer befindet, geht zur gewohnten Kur nach Ems. 

33. Juni. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt ben 
Antrag auf mehrfache Erhöhung des Zolltarifs nach den von Sachſen 
gemachten und von den Ausſchüſſen genehmigten Borjchlägen. 
Die ſchutzzöllneriſche Strömung tritt im Bundesrat immer ftärker 
hervor. 

33. Juni. (Deutſches Reich.) Reichstag: Aktiengeſetzkom - 
miffion: erledigt in 2. Leſung die vorbehaltenen Punkte dahin, daß 
auch bei Kommanbditgefellfchaften' auf Aktien Inhaberaktien zugelaffen 
und der Minimalbetrag ber Aktien auf 1000 A ohne Unterſchied 
zwiſchen Namend- und Inhaberaftien und zwiſchen Aftiengejellichaften 
und Kommanditgefellichaften auf Aktien feftgeftellt wird. Die Ver- 
treter jämtlicher Fraktionen erklären, daß fie nunmehr bei ihren 
politifchen Freunden die Annahme des Entwurf befürworten wür« 
den. Der Entwurf wird darauf einftimmig angenommen. 

13. Juni. (Deutfches Reich.) Die Kongofrage tritt immer 
mehr in ben Vordergrund ber Öffentlichen Beſprechung. Der Reich 
Tanzler unterhandelt darüber mit den Mächten. 

14. Juni. (Deutſches Reich.) Reichstag: Debatte 1. Lefung 
über den Gefeßentwwurf betr. die Gubventionierung bon Dampfer- 
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linien nach Oftafien und Auftralien. Die Deutſch-Freiſinnigen Bam- 
berger und Eug. Richter erklären ſich dagegen als überflüſſig. Der 
Reichskanzler, Staatsſekretär Stephan und Meyer-Bremen antworten 
ihnen energiſch. Das Zentrum ſchweigt, Hilft aber den Radikalen, 
die Vorlage zunächſt an die Bubgetlommiffion zu weifen, was bei 
der Nähe des Geffiongfchluffes einer Ablehnung faft gleichtommt. 


Aus ber Debatte: Staatsſekretär Stephan weiſt auf bie über- 
wiegend freundliche Aufnahme Hin, welche bie Vorlage in der Preffe und 
Öffentlichen Meinung, gefunden. Dieſer Beifall entfpringe ber in ben weiteften 
Kreifen herejchenben Überzeugung, dah Deutfchland an bem Welthandel und 
ber überjeeifchen Politik nicht in dem Maaße beteiligt fei, wie es ber Macht: 

19 bes Reiche entfpreche. Mit ber eigentlichen Kolonialpolitit fiehe bie 
jorlage nicht in Verbindung; fie werde aber u das nationale ſowohl 
ala das mirthfhaftliche und Hanbeläpslitifcie Inere ſe empfohlen. Die Ab: 
hangigkeit von fremden Linien Habe fich feit langer Zeit ſehr empfindlich fühl 
bar gemacht. Seiner Überzeugung nach werde Deutſchland mit diefem Gejek 
icon in zehn Jahren jo große Vorteile erzielt Haben, daß man nicht mehr 
egreifen könne, daß einft Oppofition dagegen gemacht worden fe. Bam: 
berger (beutfchfreif.) wendet in ehr breiten Ausführungen gegen die 
Vorlage. In ben ten bed Vorredners ſowohl als in ber Begründung 
be3 Gefepenttourfes vermiffe er jachliche Argumente, die durch Ieere Redens: 
axten unb Phantafiegebilbe erjeft wirden. Der einzige Gefichtapuntt, ber 
in ber „Begründung" geltend gemacht werde, feien Bemerkungen zweier ob: 
ſturer franzöfifcher Zeitungen und ber Hinweis auf bie größeren Ausgaben 
anberer Lander für dieſen Zweck, was zudem nur bei Frankreich zutreffe. 
Daß das Geſe ‚gerignet jei, ben MWanrenerport zu befördern, müſſe er ent» 
fchieben bezweifeln. Zum Minbeften twüre baßjelbe eben fo jehr dem Jam: 
port zu gut kommen umb widerſpreche damit geradezu dem herrfcenden 
MiefSaftsfäftem. Die beftehenden Dampferlinien genügten bem Verkehr 
vollfommen. Der Redner geht alabann auf Grund eines jehr umfangreichen 
iftifchen Materials af unfere Handels: und Verkehräbeziehungen mit 
ftralien und Oftafien des näheren ein. Das Geſetz werde bie freie Ent: 
widelung unferes Hanbel3 und unferer Schiffahrt Thädigen und zur end» 
u, Verſtaatlichung der Rheberei führen. Eugen Richter:Hagen weiſt 
uf bie Finanzlage und die Intereſſen der Steuerzahler Hin, welche jo Loft: 
ſpielige und zweifelhafte Experimente nicht geftatteten. Meier: Bremen, ohne 
dee! el das ſachverſtändigſte Mitglied des Haufes, tritt dagegen warm für bie 
jorlage ein, die durch Wichtige Handeläinterefien gerechtfertigt fei. Nur 
vermöge folder eigner nationaler Verbindungen werde Deutſchland im Stande 
fein, ben gebührenden Anteil am Welthandel zu fihern. Die Ausgabe 
werde fich auch mit der Zeit jehr gut bezahlt machen. Über die beftehenden 
Linien herrſchten viele gerechtfertigte Bi en. Bi auf die Forderung von 
Vorkehrungen, um bie Dampfer für Kriegszwecke tauglich zu machen, möge 
man berzii Schließlich tritt der Reichskanzler Ki die Vorlage ein 
und ben Ausführungen und Berechnungen Bamberger? entſchieden entgegen: Es 
Ki Freilich nicht möglich, zahlenmäßig zu berechnen und nadjgutweifen, ivie viel 
jorteil Deutſchland aus diefem a jan werde, allein bie Teilnahme 
der Nation am Weltverkehr, bie Berörberung des Grports, bie Ausbild- 
ung unferer Marine feien bi op! Gefichtäpunfte, welche für die Vor⸗ 
Inge ſprechen. Mit bem Zweifel an der vecnungsmäßigen Kentabilität könne 
man bie Berechtigung aller unferer nationalen Inftitutionen und des Reiche 
5* 
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felber in Frage ftellen. Der Gefekentwurf habe einen ähnlichen Grumdge- 
danten wie Toner Zeit die Samoavorlage. Die Oppofition müfle die Ver— 
antwortung tragen, wenn auch biefe Anregung fcheitere. 
wer will auf die materielle Seite der Sache nur ſoweit eingehen, 
ala ich e8 mir überhaupt vorgenommen hatte. Der Herr Abg. Bamberger 
at hier Bi nommen auf die Erklärung ber Hamburger —A 
—S— die, wie er ganz rät jefagt, ihrerjeits mit Verluſt 
jearbeitet Hat, und von ber er borauzfeht, $ fie zu den unbebeutenden 
jorarbeiten, bie feiner Meinung nad) bie Reaierung überhaupt geliefert hat, 
im weſentlichen das Material beichafft Habe. Gerade dieſer Rechnungsbericht, 
das Promemoria, das gegeben ift in Nr. 162 des „Hamburger Korreſpon⸗ 
denten“, wo e3 jeder nachlefen unb bie Gchlüffe beftätigt finden fan, 
bie ich Buscans ziehe, fängt damit an: „Am 1. Juli 1871 Tonftituirte 
fich bie beutfche Dampffejiffächeberei zu Hamburg mit einem SKapital von 
500.000 Thalern= 1.500.000 A" Damals, vor ca. 12 Jahren, waren 
unfere deutſhen —— noch wenig im fiande, den Bau größerer 
eiferner Dampfichiffe jamt Maſchinen zu einem im Zergteich au den auf 
englifchen Werften kuranten ei je und in einigermaßen gleichen Lieferunga= 
terminen zu übernehmen. it ſeitdem ein Fortſchriti gemacht worden, 
Ib ben 12 Jahren, zu aller Befriedigung. Ob und inwieweit diefer fort: 
ſchritt in Verbindung mit der Gefellfchaft zu bringen ift, überlaffe ich 
eines jeden Ermeſſen. — Gs ift mir immer merfwürbig, daß bei ſolchen 
Gelegenheiten, wie die Heutige, ein Teil der Herren vorher überzeugt ift 
von ber Sache und der Beredſamkeit ber Regierung nicht bedarf, währen 
ein anderer Teil auch ale überzeugt ift, daß bie ganze Sache fehlerhaft 
ift, und daß es der Beredſamleit der Oppofition nicht bebarf, um Die Oppo— 
fition zufammenzuhalten. Merkwürdig ift ferner auch, daß bie wirtichaft- 
Tiche Überzeugung genau fo abgrenzt wie die Fraktionen, daß fich jelten 
in ber Fraftion ein Mann findet, ber anderer Meinung ift als die Majorität, 
daß genau mit der Regierungsfreundlichteit bie Übereinftimmung ober Nicht: 
übereinftimmung mit den wietfepaftlichen Anfichten der Regierung feftfteht 
und unerjdjütterlich feft bleibt. Es iaßt mic das faſt auf ben Echluß 
tommen, daß noch andere ala wirtſchaftliche Erwägungen für biefe Über: 
drug maßgebend fein müffen. Vielleicht würden biejenigen, die augen 
liclich bie Wirtſchaftspolitit der Regierung mißbilligen, dieſelben Maß— 
regeln, bie die Regierung ihnen vorſchlägt und die Sie heute verwerfen, 
ihrerſeits jelbft ausführen, wenn fie Kegierum wären, allerdings dann viel 
geſchickter und beſſer vorbereitet. Der —5 liegt darin: Sie würden 
felbſt machen, Sie Lieben die Perfönlichkeiten nicht, die gegenwärtig die 
Verwaltung leiten. Ich wollte dieſer Mangel an Liebe wäre ftarf genug, 
um bie Verwaltung von mir zu nehmen, aber leider find Sie alle nicht fo 
mächtig, wie ich Ipnen wünſche. Ich wünſchte, Sie wären einmal am 
Ruder, ich möchte Sie wohl fehen. (Heiterkeit 3.) — In dem borher 
erwähnten Promemoria heit es dann weit it 4 Schiffen übernahm 
biefe beutfche Dampffchiffagrtörheberei im Juni 1873 bie Fahrt nach Pinang, 
Singapore, Honkong und Shanghai. Deutichland entbehrte bis dahin jeber 
direkten Dampffciffsverbindung mit jenen jenben.“ will Sie nicht 
mit weiteren orlefungen ermüben und Ihre Zeit und meine nicht ver— 
ftwenben, Hinterher fommt das Refultat, daß biefe Gefellichaft, nachdem 
fie ein erhebliches Verluſtkonto abgefchrieben hatte, nachdem fie mit Schaden 
operiert hatte, fchließlich doch elf Seedampfſchiffe dauernd auf diejem See 
wege beichäftigte. Das ift bie ayaligteit diejer einen offenbar wenig potenten, 
aber ftrebjamen Geſellſchaft. jenn fchon deren Thätigkeit genügenb ge— 
weſen ift, um in unferen ganzen Rhedereiverhältnifien, in unferen über: 
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keiten Beziehungen, eine erhebliche Veränderung herbeizuführen, ſollte da 
die Möglichkeit ganz don ber Hand zu weiſen fein, daß bei einer noch 
jrößeren Ausdehnung mit Zuhilfenahme einer Subvention von feiten des 

taates, alle die Wortheile, die für die nationale Arbeit, für den Handel, 

für den Export gewonnen werben fönnen, ig in noch größerem Maßſtab 
zeigen? Wie hat ber Verkehr in Folge der Anlagen von Eifenbahnen ſich 
Shılen, wie hat der Wagen-Frachtverlehr in Folge ber Eifenbahnen fich 
jehoben, wie haben Humberttaufende anderer Verkehräarten fich feit meinen 
Fogendiaheen berbreifacht, verzehnfacht und an Umfang zugenommen durch 
Derbefferung ber Verfehräverbinbungen? Weit über jede —A Der 
Klügfte, meine Herren, wird das Maß ber Entwickelung unjeres Verkehrs 
in — der Anwendung des Dampfes auf unſeren Verbindungswegen ſo— 
wohl zu Waſſer wie zu Lande nicht ganz ſicher feſtſtellen können. Können 
Sie alſo mit Sicherheit nach kaufmänniſcher Buchführung genau das Ver— 
luſt⸗ und Gewinnkonio angeigen, was wir hierbei haben werben? Es ift das 
eine Überzeugung®-, eine Glaubensfache, bie ich aber doch nicht wie Hr. 2 
berger ala Gefühlsjace harakterifieren möchte. Wir fühlen die Verpflichtung, 
über die —2* don Samoa nicht zu boubieren, ſondern — Sie tönnten 
& auch aus Ihrer Mitte thun — Ihnen nach einem ‚gewiffen eitraum 
wieder Gelegenheit zur Prüfung zu geben. Sind Sie überzeugt, daß dieſe 
Vorlage nüßlich ift, dann werden Sie dafür ftimmen troß der Langen Rebe 
und ber vielen Doten, die Ihnen Hr. Bamberger verein dat. Sind Sie 
davon nicht übergeugt, dann bin id} ber Iehte, der es Ihnen übel nimmt, 
wenn Sie in wirticaftlichen Fragen anderer bergeugun find. Für bie 
Regierung entfpeingt daraus der Vorteil, daf fie von Derantivocilifeit 
für das Nictinslebenzufen biefes Juftituts befreit ift. Wollen wir den 
a den nicht nur, tie Hr. Bamberger fagte, Frankreich, fondern auch 
England, Belgien, Holland und alle hauptfächlich jeefahrenden Nationen bes 
treten haben, u Italien — der Herr Generalpojtmeifter hat bie Data 
darüber, ich habe fie nicht im Ropfe —, wollen wir ben Weg, ben alle biefe 
betreten haben, nicht betreten, weil wir die Eugen Deutſchen find, die alles 
beffer wiſſen, weil wir fo viele Gelehrte und je, eute Redner haben? 
Wollen wir una nicht an ber Beiterentteidelung Verlehrs beteiligen? 
Wollen wir nichts thun für die Seefahrt, die Arbeit, die Erhaltung unferes 
Export, zue Vorbeugung von Rahrungslofigkeit im Lande wegen Dangels 
an Grport und Mangels an Arbeit? Wollen wir nicht vielmehr jedes Mittel 
wählen, die Ausfuhr zu fördern, auch ſolche Mittel, für deren Rentabilität 
wir micht vorher den Beneis liefern können, an bie wir aber glauben? — 
Wollen wir ablehnen ober annehmen? Die Regierung übernimmt nur dafür 
die Berantwortung, daß fie Ihnen Gelegenheit bietet, einen Beſchluß zu 
faffen, ba fie ihrerſeits die Jnitiative ergreift. Der Verantwortlichteit für 
das Unterbleiben folder Einrichtungen bei uns in Deuticland ift fie über: 
joben. Diefe Verantivortlichteit wird von dem Augenblide, wo Sie die Bor- 

(age ablehnen, Hen. Bamberger, feinen Freunden unb ben Wblehnenden ins 
Konto geſchrieben werben, und wir werden die Sache ad acta Samoa ſchreiben.“ 
14. Juni. Gaden.) Schlaf des Landtags durch eine Thron- 

rede bed Großherzogs. Derjelbe beleuchtet den Nuben der landwirt - 
ſchaftlichen Enquete-Beratungen und gibt die Zuficherung, die Re⸗ 
gierung werde bie gemachten Vorfchläge und Anregungen unter Mit 
wirkung fachkundiger Kräfte einer abjchließenden Behandlung ent- 
gegenführen. Gleiche Teilnahme und Fürforge, Heißt es ferner, 
werden die Intereſſen des Kleingewerbes finden. Die Rede ſpricht 
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Genugthuung aus über die Steuerreform auf dem Wege der Ein- 
Tommenbefteuerung, wodurch die Grundlage für eine gerechtere Ber- 
teilung der Laften gewonnen fei, und betont die befriedigende Rege- 
lung der Berhältniffe aller Staatsbedienfteten durch das Reliktengeſetz. 

15. Juni. (Deutſches Reich.) Die Unterſuchung gegen Reins- 
dorff und Benofien bez. des verfuchten, aber mißlungenen Riederwald- 
attentats ift gefchloflen und man ift nunmehr auf die bevorftehenden 
Verhandlungen des Reichsgerichts darüber ehr begierig. 

16.-21. Zuni. (Deutſches Reid) Reichstag: 2. Lefung 
des Unfallverficherungs-Gefegenttvurfs: derſelbe wird mit nicht allzu 
wefentlichen Modifikationen nad) den Anträgen der Kommiffion rejp. 
ihrer Tonfervativ-Klerifalen Mehrheit, die ihrerfeit3 von der Vorlage 
nicht allzuſehr abweichen, angenommen. Bemnad) bleibt ein Reichs- 
zuſchuß außer Frage, wird die 13wöchige Karenzzeit und für Bie 
Auszahlung von Entſchädigungen das Umlage- ftatt des Deckungs- 
verfahrens aufrecht gehalten, werben bie Arbeiterausſchüfſe befeitigt 
und bie Konkurrenz der Privatverſicherungsgeſellſchaften ausgefchloffen. 

17. Juni. (Deutſches Reich.) Reichstag: Budgetfommiffion: 
Vorläufige Beratung über die Dampferfubvention und über bie 
Finanzlage des Reichs. 

Die Mitteilung bes Staatsſeltetärs v. Burchard über die 1 find 


nicht einzt 
de Zabſchl 1883/84 t, it 
B —* Er —5 — 


weinfteuer dagegen beträgt die Mindereinnahme 194,000 A und bei wi 
Zuderfteuer, ungeredönet die Höhe dee Erport:Bonififation, 6,7 Mill. 
Fe beträgt das Defigit bei den eigenen Einnahmen bes Beides 
nur etwa 1,8 Mil. A Angünftiger ftellt fa)» das Verhältnis bei den Ein- 
nahmen aus den Zöllen, ber Tabatfteuer und ber Stempelfteuer, welde in 
die KRaffen ber Einzelftanten fließen. Einer Mehreinnahme von etwa 1 Mill. A 
bei der Stempelfteuer fteht ein Ausfall bei ben Zöllen von 576,000 4 unb 
bei ber Zabaffteuer, infolge ber Mikernte, von mehr als 6 Mill. A gegen- 
über. Reid) und Einzelftanten zufanmengerecönet, beträgt demnach der Aus: 
fall ca. 7,5 Mil. A Redjnet man dazu, dak in ben Elat für das laufende 
Jahr eine Summe von 15 Mil. A aus den Vorjahren in Einnahme geftellt 
worben ift, fo ergibt fich, daß ber Gtat für 1885/86 von vorneherein um 
22,5 Mil. 4 u umgänftiger geftellt if. Selbſt wenn durch Erhöhung der 
uderftener eine Dehreinnahme für 1885/86 von 12 Mil. A — — 
liebe immer noch ein Minus von 10 Mil. A Auf alle [e würde die 
oftbampferjubvention von 4 Mil. M durch Erhöhung der Matrikular- 
eiträge gededt werden müſſen. Die trage kann mur fein, ob das Reich, 
wenn e3 fih um dringende Ausgaben wirtihaftlicer Natur Handelt, in ber 
Rage ift, die Rückficht auf die augenblickliche finanzielle Lage zurücktreten zu 
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Iafen. In dieſem Sinne ſprachen fich in der Kommiſſion die Redner der 
Rationalliberalen, der deutſchen Reichspartei und ber Deutſchlonſervativen 
aus. Don beutfc-freifinniger Seite wurde bie Frage entſchieden verneint, 
während Schr. d. Huene (Zentrum), obgleich er nicht in Abrede gen , dab 
bie (yinanzlage von großer Bebeutung fei, nur ben Beweis ber Nüplichkeit 
ber in Rebe ftehenden Ausgabe bermißte. Daß dieſer Beweis frikte nicht 
geführt werden tann, Liegt auf ber Hand. Im Laufe ber Grörterung taudjte 
eine zweite Frage auf, die boraugfichtlich zu weiteren Diäkuffionen Beran- 
Iaffung geben wird. Frege ftellte die Vermutung auf, daß Hinter der Poft- 
bampferborlage weitgehende Kolonifationzpläne ftänden. Hammadjer wollte 
fi mit einer vagen tung nicht begnügen; er kündigte für bie nächſte 
Sifung bie Frage an bie ‚Regierung an, ob die Vorlage im Zufammenhang 
ftehe mit einer ettvaigen Kolonialpolitit der Reichöregierung. 

18. Juni. (Deutfches Reich.) Abfchluß eines Vertrags ber 
hufs einer umfaffenden japaneſiſchen Ausftelung im HYygieinepalaft 
in Berlin. Diefelbe wird unter dem Proteftorat ber japanifchen 
Regierung ftehen und foll am 1. Mai nächften Jahres eröffnet 
werben. 

18.—25. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: Budgetkom · 
miffion: Beratung über die Dampferfubventionsvorlage und bie 
Kolonialpolitit bes Reichskanzlers. Diefer erfcheint zur Verteidigung 
am 23. perjönlich in ber Kommilfion, was er feit 1871 nicht mehr 
gethan Hat. 

Die Verhandlungen gehören zu den wictigften Ereigniffen ber 
Seffion. Die Ditalen, Era und San Kite Ti jen_bie Politik 
bes Reichslanzlers hehe an: Richter beftritt die Ziwedmäßigkeit einer 
generellen Stellungnahme in, ber ‚Rolonialfenge und hielt die Entfceibung 
don Fall zu Fall fir das allein richtige, Bamberger verurteilte jebe beutfepe 
Rotonifetonsbeterbung, zum voraus und ſprach wiederholt vom —— — 
welche bie deuiſchen Koloniſten von Engländern und Frangzofen erhalten 
tönnten und ſchien faft anzunehmen, bat Deutſchland benfelben gegenüber 
madjtlo3 fein würde. Au Winbthorft —— von „Kolonialfhwindel” 
und fi fich tHatfächlich an bie Seite der Rabikalen. Der Reichskanzler 
verteidigte dagegen wieberholt nicht nur feine Dampferfubventionaborlage, 
fonbern enthüllte auch eini Ben feine in Angriff genommene Kolonial- 
politik. begann mit Ausbrud ber Hoffnung, baß er Heren Richter 
Tage un her jog,Boloiapeti ur Beginfiguin, Deuter Her ehmungen 

e unt ſog. Kolonialpolitit zur ung deutſcher un 
in fremben, keinem Rulturftaat —— en —S Überzeugen — 
Der Zuſanimenhang zwiſchen dem Entftehen und der Entwidelung folder 
einfiedehungen unb ber Herftellung ſolcher direkten Derbindungen wi en 
Deutfchland und derfelben Liege auf ber Hand und fchon bei ber ie 
Borlage fei der Grundgedante derſelbe geweſen. Damals fei es ihm nicht 
jelungen, die Mitwirkung bes Reichstages für die angebahnie Verwirklichung 
Finn Anſchauungen, bie von ihm unb feiner austwärtigen Politik unzer- 
trennlich ſel und für bie er einftehen werde, fo lange er amtire, zu gewinnen; 
er verfuce es jept zum zweitenmale und werde in’ ber Entſcheidung biefer 
Borlage einen Betveiß fehen, wie fich ber Reichstag zu feiner ganzen Kolonial- 
politif ftelle. Dieſe beftehe Teinesivegs darin, überall nach ſtaatlichem Zerri- 
torialeriwerb Herumguftöbern. Mit deutſchen Geheimräten, preußiſchen Sub: 
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alternbeamten Liehen fi) nicht nach —A— Manier Kolonieen bureau⸗ 
Bei ie anlegen. Zum Schuße jolcher Befigungen, wenn noch 
überhaupt twünf—hensiverte Gebiete für einen folden Staatserwerb frei feien, 
brauche man eine anbere Flotte, andere Soldaten und mehr Gelb ala wir 
hätten oder außzugeben für gut hielten. Diefe Art von Kolonial-Erwerb 
liege ihm ganz Ye. Dagegen halte er das beutjche Reich für verpflichtet, 
da, wo deutſche Privatunternehmungen auf herrenlojem Gebiet in Förderung 
des nationalen Handels und Verkehrs feften Fuß gefaßt, ſolchen „wild: 
gewachſenen · Kolonieen den nationalen Schu zu gewähren, ganz wie es 
andere Regierungen und 3. B. neuerbings noch bie englifche für ein Privat- 
unternehmen auf Borneo gethan. Man rufe von Reichewegen bergleichen 
Anfänge und Anfiebelungen, bie auf eigene Rechnung und Gefahr der Unter 
nehmer begonnen werden, nicht Herbor; man folge ihnen, wenn fie gedeihen, 
mit dem Schilde des nationalen Schußes, und wenn fie fich auf bie Dauer 
nicht Halten Lönnten, fei dies auch wieder Sache der Unternehmer. Was 
bie von Heren Hammacher, dem er für feine Anregung ſehr danfbar fei, 
betonten einzelnen Fragen betreffe, jo bemerfe er bezüglich Angra Pequennas, 
daß er ſchon im Dezember die englifche Regierung aufgeforbert habe, fich 
darüber auszufpredhen, ob fie Eigentumörechte an jenen Süftenftrichen zu 
Haben glaube. Bei einer früheren Gelegenheit, ala «8 fi um den Schub 
dort angefiebelter deutſcher Miffionäre gehandelt, Habe England eine ähnliche 
Anfrage vereint. Es feien Monate vergangen, ohne daß er auf feine erneute, 
durch bie Lüderitzſche Unternehmung veranlaßte Erkundigung Antwort er- 
halten. Diefe Verzögerung habe er fich nicht ziätig erflären können, da 
man in Dotoningftreet u) wiſſen miüffe, welche Gebiete zum britifchen 
Reiche gehören. Mittlerweile fei bie Angra Pequennafrage in der Kaptolonie 
angeregt torben, wo eine Miniſterkriſis dazwiſchen getreten fei, und um 
weiteren Unklarheiten vorzubeugen, habe er dann an ben deutſchen Konful 
in ber Kapftabt bie befannte Senef ie gerichtet, daß bie Tüberigiche Unter 
nehmung unter dem Schuß bes beutfchen Reiches ftehe. Das Songogebiet 
anlangend, ſchwebten jest Verhandlungen, welche dasſelbe und namentlich bie 
Kongomänbungen dem freien Verkehr aller Nationen ſichern follen, das 
beutjche Reich nehme daran hervorragenden Anteil. Auch Hier Handle es fich 
um Schuß beutfcher Intereffen, eine Politit, für die er, wie aller Orten, die 
volle Zuftimmung des Kaifers erhalten habe, Ridert kam dann mit einigen 
antisnationalliberalen Bemerkungen und Bamberger mit einer längern 
Rede: Die heutigen Ausführungen bes Reichskanzlers hätten ber Subventiond- 
vorlage einen ganz andern Hintergrund gegeben, man folle dadurch für eine 
weitausfehenbe Kolonialpolitit engagiert werden, Fur ſolche Erwerbungen reiche 
zum dauernden Saupe die deutſche Flotte nicht aus, und auch, wenn wir 
nur nach Art ber Ci erihfien Unternehmung da unb dort auf einer Felſen⸗ 
infel_oder_an einem fterilen Küftenftridh bie Beute Flagge auffißten und 
deutſchen Kan — ſei man ſiets der Gefahr —7 — daß wir von 
ben anbern großen Seemächten bei bortigen Zwiſtigkeiten Najenitüber erhielten, 
die wir nicht erwidern Lönnten. Gegen bieje mehr ala fühle und vielfach 
ironiſche Lange Darlegung kam offenbar beim Reich skanzler das nationale 
Blut in Wallung, und während er in feiner erjten Rede noch manchmal 
mit dem Ausbrud tämpfte, ging feine Erwiderung glatt und raſch wie ein 
Strom dahin. Er nahm zunäcit das Wort Bamberger vom Vertrauen 
auf unb betonte, daß allerdings ſowohl bie gemachte Bamptieifiporte , 
welche nur allgemeine Grundzüge habe angeben tönnen, als. bie von im 
entwidelte Politit zur Förderung beutfcher Intereffen im Auslande ein Ber: 
trauen dazu in ber Nation boraußfepe, welches Herr Bamberger leider nicht 
teile. Gerade beshalb würde e8 ihm erwünſcht fein, wenn jene Vorlage noch 
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in das Plenum kommen könnte, damit die Nation und die Wähler in ihr 
exfennen, tie die einzelnen Parteien und Abgeordneten — und die Herren 
würden ja ſicher den Mut ihrer Meinungen Haben — zu diefer Frage ſtehen. 
Was die von Heren Bamberger befürchteten Nafenftüber anlange, fo jehe 
derfelbe die politifchen Beziehungen Deutſchlands doch von einem fehr be: 
ſchränkten und kleinlichen Standpunkte an. Um ſolche Nafenftüber gebührend 
zu erwidern, brauche die deutiche Flotte nicht größer zu fein. Nehme man 
an, baß frankreich uns in der gedachten Weiſe fern bon Europa zu nahe 
getreten fei, jo Liege bekanntlich Frankreich vor den Ausfallthoren von Meh, 
und wir würden gegebenenfalls durchaus in ber Lage fein, die von Heren 
Bamberger entbehrte Genugthuung und zu nehmen, Oder man bente ſich 
einen ähnlichen Zuſammenſtoß mit England, wobei er in Ergänzung bes 
früher Gefagten die erfreuliche Mitteilung machen wolle, daß als Nobiffimum 
in der Angea Pequenna-Ungelegenheit geftern vom englikjen Minifterium bie 
Erklärung eingelaufen fei, daß weder fie noch die Kapkolonie auf jenen Ger 
bietzftric — erhebe und dadurch den deutſchen Wünſchen durchaus 
entgegenlomme; — aber angenommen, wie hätten einen ſolchen Handel mit 
England, fo fer doch zu bebenten, daß Deutichland in ber Welt einigen Ein: 

fuß beſiße. So fpiele augenblidlih die —— Frage, und — in 
ieſer verhältnismäßig unbedeutenden Sache lege England auf bie Unter— 
fübung unb Freunbichaft Deutjejlands das gröhte Gewicht; tie viel mehr 
imerbe bie englifche Politit in andern wichtigen on die deutfche Bunbeager 
noffenfhaft oder umgekehrt Deutfchland als Wundesgenoffen der Gegner 
Englanbs in Rechnung zu ftellen wiſſen! Heren Bamberger Beſorgniſſe jeien 
derhalb ſehr Lurzfichtig. Fürft Wismar wiederholte nochmals, daß bie 
Dampferborlage, welche durchaus nicht den don den Vorrebnern angenom- 
menen unfreundlichen Charakter gegen bie beſtehenden Beutfien Dampfſchiff⸗ 
unternehmungen trage, mit feiner ganzen auswärtigen Politik im Zufammen- 
hang ftehe und ihre Wlehnung ihn ſchwer entmutigen würde. Als britter 
im Bunde gefellte zu ben Herren Bamberger unb Rickert noch Eugen 
Richter, der ſowohl die Vorlage ala das Vorgehen in Angra Pequenna be: 
tämpfte, fich nicht ſcheute, wie er fagte, offen zu erklären, baß feine ganze 
Partei x en bie Vorlage fimmen werde, und fcharfe Angriffe bagenen 
richtete, eh, während man für die dringenbften Bedürfniffe im Innern fein 
Gelb habe, viele Millionen in ber vorgelelagenen Weiſe unnötig und nutz⸗ 
108 weggeworfen werden follten. Auch diejem Gegner antwortete Gogteie) ber 
Reichskanzier: Wenn man bei jeder Ausgabe ähnlicher Art, welche ben 
nationalen Handel und Verkehr fördern folle, — fragen wollte, wie viele 
Schullehrer ober Poſtſekretäre davon Zulagen befommen könnten, fo ſei aller- 
dings eine Großſtaatpolitik unmdgliß: Aus biefer britten Rebe mag noch 
een, werben, ba Yürft Bismarck bem jehigen . Bamberger einen 

ühern Bamberger gegenüberjtellte, der in ben erften Fahren bes wieder er: 
richteten Reiches bes Reichskanzlers Anwendung des civis Romanus sum auf 
die Reichsangehörigen im Auslande begeiftert gegen andere ‚Angreifer und 
Anzweifler verteidigte. Mac) dem Weggange des Reichskanzlers gegen 10° Uhr, 
melchen derſelbe mit ber (ärung entſchuldigte, daß er ſchoön durch fein 
Erſcheinen gegen die ärztlichen Vorſchriften geſündigt habe, am noch wieder- 
holt Bamberger und namentlich aud) ber Abgeorbnete Dr. Winbthorft zu 
Wort. Don den Konferbativen ſprach Dr. Frege, für bie Regierung wiederholt 
Dr. Stephan. Das Ende war, daß eine halbe Stunde vor Mitternacht bie 
aus Deutichfreifinnigen und Zentrum beftehende Mehrheit gegen National- 
Kiberale und Konfervative die nächfte Kommiſſionsfitzüng af rreitag abend 
anfehte, was thatfächlich das Begräbnis ber Vorlage für diefen Reichstag 
bebeutet. MWindth jatte mit allerlei „Wenn und Aber“ biefen Antrag 
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eftellt, während die Deutfchfreifinnigen ihrer Zuftimmung dazu wenigſtens 
En Mäntelchen umhängen wollten. 

Die Nordd. Allg. Ztg., zeichnet bie Baftung ber Rabilalen in der 
Kommiffion ſcharf aber nicht ungerecht fie toben: „Die Debatte te 
jebenfalla ben Reiz ber Neuheit. Insbeſonderee gilt dies von ben Aus: 
führungen,, in welchen die „Sreifinnigen“ ihre Stellung zu ben Stolonial- 

:agen barlegten. In allen Tonarten verfuchte Hr. Bamberger die Kolonial- 
eftrebungen ber Deutſchen teils Yächerlich zu machen, teils als- gefährlich 
und friedeftörend hinzuſtellen. Seine ganze Rede trug bie Signatur ber 
Demut, wenn nicht ber Feigheit gegen das Ausland, und das Wort des 
Kanzler? aus dem Jahre 1868, daß die Furcht im beutfchen Herzen kein Echo 
findet, trifft auf sr Seattionsbeftvebungen mit mehr zu. Es find frei- 
Tip auch 16 Jahre her. Bamberger fchilderte in verädtlichen Farben alle 
von Deutjchen bisher feiner Auffaſſung nach verfuchten Kolonialbeitrebungen, 
beren Ende in der Regel der Banferott und der Bratfpieß wilder Menfchen 
effer für die Beteiligten geweſen fei. Hauptſächlich aber fürchtet Hr. 
jamberger, daß wir mit ftärferen Seemächten dadurch in Konflikt geraten, 
und er twünfcht daher feine Schupertweiterung für gervagte ——* Unter: 
nehmungen. Der Reichskanzler eriviberte ihm, „baß die natürliche Folge dieſer 
Auffaffung der Zukunft der Deutfchen als Seefahrer die fei, baß man gegen 
jede Subvention unferer Dampferlinien ftimme, und daß bie Ablehnung 
er eigen Vorlage ſich nur ala bie Logifche Konfequenz ber Bamberger’ 
ſchen Auffaffung des maritimen Berufs ber Deutichen djaratterifiere, die 
ach ihren Ehrgeiz nicht Höher ſpannen bürften al vor 50 Jahren, 
d. 5. mit bem Hut in einer und einem guten Stück Geld in ber anderen 
— demutig ihre Wege unter Dulbung anderer ſeefahrenden Nationen zu 
juchen hätten.” Der wiederholt und aufs Iebhaftejte geäußerte Wunſch bes 
Kanzlers, durch die Plenarabftimmung über die Poftdampferborlage feine 
Politit zu Gunften des Exports und feinen kolonialpolitiſchen Standpunft 
nod in ber gegenwärtigen Seffion einer Haren Gmtfeibung des Reichstags 
unterzogen zu Vehen, wird durch ben Widerſtand der beiden Egtreme, der 
Raditalen aller Schattierungen und ber Nlttamontanen, bie ſich De die 
Hand geben, vereitelt. Die Kommiffion faßt feinen endgültigen Beichluß 
und die Dampferfubventiongvorlage geht unerledigt auf die naͤchſte Seffion 
des Reichstags über. 


19. Zuni. (Deutfches Reich.) Bundesrat: nimmt die Scholz’fche 
Gejchäftsfteuer nach den wefentlich gemilderten Anträgen der Auß« 
ſchüſſe mit allen gegen die Stimmen der Hanfeftädte an. 

19. Juni. (Elfaß-Lothringen.) Der Statthalter verfügt 
die Ausweifung von zwei Gozialdemofraten und bie Auflöfung einer 
Hilfekaffe auf Grund des Diktaturparagraphen. 

20. Juni. (Deutfches Reich.) Frühfchoppen für die Reichs - 
tagsmitglieder beim Reichskanzler. Das Hauptinterefie konzentriert 
fi auf eine Unterhaltung des Kanzler® mit dem Abg. Gneift, aus 
der ziemlich unzweideutig Hervorzugehen jcheint, daß er feine frühere 
Verbindung mit den Nationalliberalen wieber anzufnüpfen geneigt 
ift und zwar mit Bezug auf die bevorftehende Neuwahl des Reichs- 
tage. Zu biefem Ende Hin lehnt der Kanzler die Autorſchaft des 
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Wortes vom „Un die Wand brücen der Nationalliberalen“ ab und 
desavouiert auch die Autorfchaft des Geſchäftsſteuer-Geſetzentwurfs. 
Die ſtreng Konfervativen find von all dem ſehr wenig erbaut, die 
Ultramontanen noch weniger und die Radilalen am allerwenigiten. 

23. Juni. (Deutfches Reich.) Reichdtag: genehmigt den Aftien- 
Gefegentwurf faft unverändert nach ben Anträgen der Kommiffion. 
Der Mindeftbetrag einer Aktie wird dadurch auf 1000 4 normiert. 

24. Juni. (Deutſches Reich.) Neichetag: genehmigt den 
MilitärreliktenGefepentwurf nad) den Anträgen der Kommiffion. 
Der Kriegaminifter erklärt die Beftimmung, daß unverheiratete Offie 
ziere 3 Prozent ihres Gehalts als Witwenkaſſenbeitrag zu bezahlen 
haben, für unannehmbar. Die Regierungsvorlage wollte fie davon 
befreien. Das Geſetz muß alfo als geicheitert betrachtet werden. 

25. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: genehmigt den 
Antrag Adermann betr. Haltung von Lehrlingen auch in 3. Leſung 
mit 154 gegen 150 Stimmen. Das Gefe enthält indes keinerlei 
Strafbeftimmungen für Verlegung desjelben und wird daher, auch 
wenn ihm ber Bundesrat feine Buftimmung erteilt, von geringer 
Wirkung fein. Die zünftleriſch gefinnten Handwerker betrachten es 
ohnehin nur ala Abſchlagszahlung. 

26. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: genehmigt ben 
Vertrag mit Korea ohne Debatte. Da derſelbe aber mit ber Dampfer- 
ſubvention in einer gewifjen Verbindung fteht, fo gibt er zu einer 
neuen Debatte über diefe und die Kolonialpolitit Anlaß. Radikale 
und Ulttamontane beharren bei ihrer Verfchleppungstaktit und ber 
Reichskanzler nimmt umfonft wiederholt das Wort gegen dieſe. 


ext zu haben. Was bie Kol 
engern Sinne anlangt, fo wieberhole ich bie Genefis berjelben, tie ich fie 
damals angegeben habe. Wir find zuerft durch bie Unternehmung hanſeali⸗ 
{cher Kaufleute, verbunden mit Tercainantäufen, wet von nträgen auf 
Beisehäuh dazu veranlaft worben, bie Frage, ob wir dieſen Reichafcus 
in geivünfehtem Dahe veripedhen Können, einer nähern Prüfung zu unters 
ziehen. Ich wieberhole, daß ich gegen Kolonien — ich will jagen nach bem 
Syftem, wie die meiften im vorigen Jahrhundert waren, was man jeht das 
Franzöfifche Syftem nennen könnte — gegen Kolonien, bie ald Unterlage ein 
Stüd Land fchaffen und dann Auswanderer herbeizuziehen fuchen, Beamte 
anftellen und Garniſonen errichten, — baß ich meine frühere Abneigung 
egen biefe Art von SKolonifation, die für andere Länder nüßlich fein mag, 
ir und aber nicht ausführbar ift, Heute auch noch nicht aufgegeben habe, 
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Ih glaube, da man Kolonialprojekte nicht Kin ſchaffen kann, und alle 
Beifpiele, die der Herr Abgeordnete Bamberger in ber Kommiſſion als ab: 
ſchreclend anführte, waren barauf zurüczuführen, daß dieſer faljche Weg 
eingefhlagen war, daß man gewiflermaßen einen Daten hat bauen wollen, 
mo noch fein Verkehr war, eine Stadt, wo noch die Bewohner fehlten, wo 
biefelben erſt kunſtlich herbeigezogen werben follten. Etwas ganz anderes ift 
bie Frage, ob e8 ziwedtmäßig, unb zioeitene, ob e8 die Pflicht bes beutfchen 
Reiches ift, diejenigen feiner Unterthanen, bie folgen Unternehmungen im 
Vertrauen auf bes Reiches son) fi) Yingeben, biefen Reichsjgug zu ger 
währen und ihnen geiviffe Beihilfen in ihren Kolonialbeftrebungen zu leiften, 
um denjenigen Gebilden, bie aus ben überſchüſſigen Säften des gefamten 
beutfehen Mörpers naturgemäß berauögewachfen, in fremden Ländern Pflege 
und Schuß angebeihen zu laſſen. Und das bejahe ich allerdings, mit weniger 
Sicherheit dom Standpunkte ber Zmwedtmäßigteit — ich kann nicht voraus- 
fehen, was daraus wird — aber mit unbedingter Sicherheit vom Gtand- 
punkte der ftaatlichen Pflicht. Ich fann mich dem nicht entziehen. Ich bin 
mit einem gewiffen Zögern an bie Sadje herangetreten und habe mich ge: 
fragt, womit fönnte ich e8 rechtfertigen, wenn ich dieſen überſeeiſchen Unter: 
nehmern, über deren Mut — ich habe die Herren perfönlich geſprochen — 
über beren Gehneidigteit, über deren Megeifterung für ihre Nufgabe ich mich 
herzlich gefreut Habe, jagen wollte: das ıft alles jehr haar, aber das deutſche 
Reich ift dazu nicht ftark genug, es würde das Übelmollen anderer Staaten 
auf ſich ziehen, e3 twürde, wie Herr Dr. Bamberger ſehr richtig fchilderte, 
in unangenehme Berührung mit anbern kommen, e8 würbe Naſenſtüber (Hört, 
hört!) erhalten, für die es feine Vergeltung hätte; dazu ift umfere flotte 
nicht ftark genug! Alles das hat Hert Dr. Bamberger in ber Kommiffion 
vorgetragen. Aber ich muß fagen, daß ich ala ber erſte Kanzler bes neu 
geſchaffenen Reiches doch eine gewiſſe Schüchternheit empfand, eine Abneigung, 
He jo auszuſprechen; und ſelbſt wenn ich an biefe unjere Schwäche un! 
Unfähigfeit geglaubt hätte, ich twürbe mich geniert Haben, ma et 
offen zu jagen: wir find zu arm, wir find au ſchwach, wir find zu furdhte 
fam, E euren Anſchluß an das Reich euch Hilfe vom Reich zu gewähren. 
Ich Habe nicht den Mut gehabt, biefe Bankerotterflärung ber deutſchen 
Nation auf überfeeifche Unternehmungen den Unternehmern gegenüber als 
Reichstanzler auszufpredhen. Wohl aber habe ich mid) jehr forgfältig ber 
müht, ausfindig zu machen, ob wir nicht in umberechigter Weiſe in wohl⸗ 
erworbene ältere Rechte anderer Nationen eingriffen, und bie Bemühungen, 
mich darüber zu vergewifjern, Haben mehr ala ein halbes Jahr Zeit er: 
fordert. Sie werden mir wohl erlafien, das außdeinanderzufeßen, weil es 
ohne Kritik nicht abginge. habe mich dann entfchloffen, an die el 
Regierung bie Frage zu ftellen, ob fie auf Angra Pequenna Rechtanft 
geltend mache, und wie fie im all, daß es jo wäre, glaube, biefe begründen 
gu Können. In, Bezug auf anbere Landſtriche, two ebenfalls deutſche Kaufz 
te ſich in gleicher darife zu etablieren beabfichtigen, konnte ich mich ohne 
Ri je bei andern überzeugen, daß bort mur die eingebornen Stämme 
bisher eine Souveränetät ausüben und baß ba Zweifel nicht vorliegen. Es 
wird fih bald Gelegenheit bieten (Hört, hört!) auch hierüber, wenn Sie dann 
auch freilich nicht mehr verfammelt fein werben, Eröffnungen zu machen. 
Es wird ſich dieſe Gelegenheit jedenfalls in der nächften Seſſion Anden, und 
die Zeitungen werben borher ſchon Nachricht davon bringen. Aber in Bezug 
auf Angra Pequenna war es nicht ganz zweifellos; es waren englifche Berg: 
toertäunternehmungen da, bie gleichfalls don den bortigen Stämmen Kon 
ilonen ertvorben Hatten, e8 waren engliſche Kaufleute bort anfafi es war. 
icht dabei eine zweifellos von Gngländern früher einmal in Befig ge: 
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i 3: kurz und gut, es waren bort fo viele 
Amel vorhiben bh 19 eier cn und — — 
io über, wie e& bie englifcie if, auf feine 
a on en niät Anlaß En Bu ge Fe th 
aus dem wir uns entweder in Erkenntnis umferes Um biaft of bie 
‚giehen müſſen oder ihn durchfechten auf Koſten einer reus — af ae 
i — die Vermittlung einigermaßen 17 e 
Be or daß —— Regierung glaubte, nicht ohne Verſtändig⸗ 
ung mit der Kap-Regierung, ——— A | I Va 
wie zwifchen hier und London, in sache vorgehen 
i i Lungen in den Iehten Wochen 
fi) Hingezogen, und erft die Iehhaften Verhandi it ten Woden 
i 1, daß ein günſtiges Reſultat im Laufe ber voriger 
Bade Buck ee nu andre Ertlärung der engtifchen Regierung de ei⸗ 
geführt worden, die dahin Ku deß ie Wh Ku a —— 
ü i tenaustau ie e ihr 1 
m RAR iin jenen — — wohnen, —— turz, bie 
Achtung wohlertoorbener Rechte dom uns zu derlangen — ein felbftverftänd- 
Ti Verlangen, dem wir durch Beamer un Der „perlber 1 art 
. €8 ift da3 jeberzeit unfer = 
ee ie Fa —— exklufive Kolonialpolitit einzutreten ges 
benten, tie Leider andere, weniger mächtige Staaten wie England fie aus- 
üben unb badurch das Sun und im En Ye Aion mie 
iegt nicht ü ficht, ſondern ic abe, ſow — 
pain lo port en wird fie jelbft bie Zufriedenheit 
ber veränderlicen Parteien in unferm Sande fich gu erwerben bermögen. 
Indeſſen das gehört der Zukunft a das ten mie ee ee 
ichter "darauf Hingetviefen worden, In 
—— ig — —— —S— und unferm Frag 
i in ei immere Lage twürben . 
— all ei, en Wie iu h üher „Bei Ahnen Derfuchen 
geſchehen ift, damit anfangen wollten, eine Anzal a —e— —— 
amten dorthin zu ſchiden und zunächſt eine Garniſon r J 
s zu bauen. Das iſt aber nicht entfernt umjere 
Te en Die nien nicht. Dem zen St ma. —S 
illi icht iſt, di ichteit für Die materielle 
Fr Ye Se Snifepen n Age ‚um Fa a nr 
i mbeltreibenden Mitbürger 3 
—— ——— an been en an le 
ü i der Gewährung von 3 
Te ee cn, im Anfı U, an bie ee ka, 
bahn, welche bie englifche Raufmannfhaft bung Ihe eohenten ber 
Kompagnie zurüdgelegt hat (hört, hört! rechts), und den en ch 
ie i Regieren derſelben im wejentlichen zu über! 
ae rei Sin Kir Gap und Ds 
jenigen Schuhes zu gewähren, den wir ohne dert Lifte 
ir alfo, daß man dann entiveber unter dem Naı 
—ã ein — bei einer derarligen Kolonie einen Der- 
treter ber Autorität des Reiches haben wird, ber Klagen entgegenzunehmen 
ftte, und baß irgend eines unferer See- und Handelsgerichte — fei es in 
— oder Hamburg oder two fonft — die Streitigteiten entſcheiden wird 
bie im Gefolge der faufmännifchen Unternehmungen entftehen fönnten. Unfere 
Abficht Malie Provinzen zu gründen, Ines auf mn — 
ungen, aber in der hödhften Gmitwidlung, au , | 5 
Veränetät, eine ſchließlich dem deutſchen Reich lehnbar bleibende, unter feiner 
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Proteltion ftehende Taufmännifche Sonveränetät eriverben, zu ſchützen in ihrer 
freien Entwicklung ſowohl — die Angriffe aus der unmitleli ach⸗ 
barſchaft, als auch gegen Bedrückung und Schädigung von ſeiten anderer 
europaiſchen Mächte. Im übrigen Hoffen wir, daß der Baum durch bie 
Thätigteit ber Gärtner, die ihn pflanzen, auch im ganzen gebeihen wird, und 
inenm er ea nicht thut, fo ift die Pflanze eine verfehlte, unb e& trifft ber 
Schade weniger das Reich, denn die Koften find nicht bedeutend, die wir 
verlangen, fondern bie Unternehmer, bie 1a in ihren Unternehmungen ber: 

iffen haben. Das ift ber Unterfchieb: bei dem Syſtem, welches ich das 
Fmaönie nannte, will die Staatsregierung jebesmal beurteilen, ob das 

internehmen ein richtiges iſt und ein Gebeihen in Augficht ftellt; bei unferm 

yftern überlaſſen wir dem Handel, dem Privatmanı bie Wahl, und mern 
wir fehen, daß ber Baum Wurzel ſchlägt, anwächſt und iht und ben 
Schu bes Reicjes anruft, fo flehen wir ihm bei; unb ich fehe auch micht 
ein, wie wir ihm das rechtmäßig verfagen können. Ich bebaure, dag mein 
Gejundheitäzuftand im Augenblid mir nicht geftattet, meinen Außlafjungen 
die Ausdehnung zu geben, die ber Wichtigkeit der Sache und meinen eigenen 
Wünfchen entfpricht; ich befinde mich aber Leider in den letzten Bagen nicht 
fo wie ich e8 im Smtereffe der Geihäfte wünfchen möchte, unb Deswegen 


* bitte ich, meine Mitteilungen, ſoweit ich fie gegeben Habe, mit Nachficht auf: 


junehmen. Ich kann meinen Wunſch nicht widerholen, daß jet von Dinge 

chloffen werden möchten; es würde auch zu nichts führen; ben et, 
jegt nichts zu beſchließen, welchen die Vertreter Ihrer Traktion ausdrücklich 
Tundgegeben Haben, konnie ih ſchon aus der ge Art der Kommiſ⸗ 
fionsverhandlungen entnehmen. Wenn man dort gleich einen Aufſchub von 
8 Tagen zuerſt in Ausficht nahm und dann wieder einen von 8 Tagen be: 
antragte, und dann, anftatt am Dienstag die Beratung fortzufeken, he auf 
Freitag verſchob — nun, m. 9., ich bin Diplomat genug, um diefe Sprache 
u deritehen. (Heiterkeit) Es heißt aljo: Sie wollen in dieſer Seffion die 

jrlage nicht weiter beraten, unb ich muß mir daher vorbehalten, wenn ich 
es erlebe und im Amte bin, fie in ber nächften Seffion wieber vorzubringen. 
Ich nehme alfo nicht für immer von biefer Vorlage Abſchied, fondern ic) 
age: Auf Wieberjehen.“ 

27. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: 3. Leſung des 
Unfalverficherungagefeßes. Dasfelbe wird mit einigen nicht allzu 
tiefgreifenden Modifikationen nach den Beichlüffen der 2. Lefung an» 
genommen und demjelben eine von Windthorft beantragte Refolution 
beigefügt, der Bundesrat möge erwägen, auf welche Weife die durch 
dieſes Geſetz gefchädigten Beamten der Privatverficherungagefellichaften 
zu entfchädigen feien. Die Nationalliberalen ftimmen gejchloffen für 
das Gefeß, obgleich ihre Anträge von der konſerv.⸗ultram. Koalition 
verworfen worben find, was den Unmut Eug. Richters erregt. 


27. Juni. (Deutfches Reich und Preußen.) Die Prod.» 
Korr. erklärt ihr bevorftehendes Eingehen. Die offizidfe Preſſe fol 
auf neuen Grundlagen organifiert werben. 

238. Juni. (Deutjches Reich) Reichstag: genehmigt den 
Militärrelitten- und den Aftien-Gejeentwwurf in 3. Lefung, letzteren 
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mit einer Meinen Milderung bez. der Zeitungsredaktionen. Schluß 
der Seffion des Reichstags. 

ß Die —e— der Seſſion beſtehen in dem en bes 
Unfallverficherung es und in ber Verlaͤngeru— ed Soziali 3. 
Die ven — en — der Mei —A— am 15. md 20° Sen 
bei ben erften Beratungen über bie Unfallverfiherung und über die Ver— 
längerung be3 ©o; ehe hielt, waren ſtaatsmänniſche Beiftungen erſten 
Ranges, welche über feine Geſamiauffaſſung ber Verhältnißſe vieles Licht ber- 
breiten. Dazu kam noch in ben legten Tagen die überrajchende Mitteilung 
feines Programms für bie deutfche Kolonialpolitit, Neben diefen beiden Ent: 
ſcheidungen Haben alle anderen glüclich erledigten Arbeiten doch nur eine 
untergeordnete Bedeutung und die Debatten über bie Dampferjubventiond- 
frage und bie neue Kolonialpolitit bes Reichskanzlers ließen zuletzt in ben 
Gemütern eine tiefe Verſtimmung zurüd. Die ausfchlaggebende Stellung des 
Zentrums weift auf eine ſehr ungeſunde Sachlage hin, bie freili nur da⸗ 
durch möglich ift, baf eine zahlreiche Partei vorhanl en ift, bie in der Oppos 
fition ala folche ihre Aufgake exblidt. 

30. Juni. (Deutſches Reich.) Der Reichskanzler verläßt 
bereit Berlin, um ſich nach Varzin zurüdzuziehen. 

30. Juni. (Deutfches Reich) An diefem Tage find auf 
der Zoppoter Rhede nicht weniger ala 22 deutſche Kriegsichiffe ver- - 
einigt, nämlich 5 Panzerkorvetten, 4 Banzerfanonenboote, 1 Fregatte, 

2 Korvetten, 2 Briggs, 2 Avifos und 6 Zorpedoboote. Diejelben 
lichten am 1. Juli ſämtlich die Anker und fahren nach der Gdingener 
Bucht, um ein Landungsmandver auszuführen, wobei die Danziger 
Kavallerie mitwirkt. , 

— Juni. (Deutſches Reich.) Das Ableben des holländi - 
„Ihen Prinzen von Oranien und bie dadurch eröffnete Grbfolgefrage . 
in Luxemburg, wo ber bepofjedierte Herzog von Naſſau als ber zu« 
nächft erbberechtigte erfcheint, veranlaßt folgende angeblich direkt 
aus dem Kabinet des Herzogs ftammende Darftellung feines Ver . 
Hältniffes zur Krone Preußen: 

u. Somit ift der Herzog weber ein Unterihan Preufenz, noch ein 
feiner fouberänen Würde verluftig gegangener Fürſt, noch endlich ein grollen» 
ber Prätenbent auf den Thron eines wiederherguftellenden Herzogtums Nafjau, 
fonbern ein Fürſt, ber zu regieren aufgehört hat und, ohne die Rechtszuftände 
von Heute anzufechten, doch im Gemüt durch die 1866er Vorgänge noch zu 
tief ergriffen ift, um fich gern feinen Regierungsnachfolgern in Naſſau pers 
ſonlich gegenüberzuftellen.“ 

— uni. (Preußen) In Nordſchleswig wird neuerdings 
wieder ftarf in dänifchen Umtrieben gemacht. 

— Juni. (Preußen) Das Dunkel, welches bezüglich der 
früßer vielbefprochenen „Welfenlegion“ bisher geherricht Hat, ift durch 
den Zürzlich erjchienenen dritten Band der „Memoiren zur Beit« 


. ben Abg: Hrn. Ridert, ber num twieder Haupt 
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geſchichte“ des Regierungsrates a. D. Mebing, der einft König George 
Agent und Bertrauter war, aufgehellt worden. Danach wurde bie 
Welfenlegion gefammelt, um an ber Seite der franzöfifchen Truppen 
gegen Preußen zu lämpfen, was durch eigenhändige Briefe des 
verſtorbenen Ex ⸗Konigs don Hannover Georg V. und durch von 
ihm ausdrüdlich gebilligte Memoires zu Handen Napoleons III. er- 
Härtet wird. 

Anf. Juli. (Deutfches Reich.) Die bereit begonnene Agi« 
tation für die im Herbſt bevorftehenden Reichstagswahlen führen zu 
einer merfwürdigen Enthüllung des bayerifchen nationalliberalen 
Abg. v. Schauß über eine frühere Intrigue aus dem fpäter jezeffio- 
niftifchen Kreiſe, die bahin ging, den Reichskanzler durch Hrn. v. Stoſch 
zu exfeßen. 

vd. Schauß macht die Enthüllung in einem Briefe an den Bür 
meifter na —— a ve ihm durch eine ertrauensmänger: 
Verſammlung in Sprendlingen eine Reichetagsfandidatur angeboten worden 
war. Wie weit fie begrünbet ift, muß natürlich dahingeftellt bleiben; indes 
ift fie jedenfalls von diftorifejem Wert. Diefelbe lautet: „Das Anerbieten 
ift mir ein Zeugnis dafür, daß meine politifhe Haltung während be ver: 
gangenen Jahrzehnts eine gerechtfertigte war. Dies ift für einen Politiker 
von Geiifjenhaftigfeit fein geringer Troſt, denn ohne innere Seelenkämpfe 
und Zweifel, was man zu ihum Habe, geht e8 im parlamentarifchen Leben 
nicht ab. Im Jahre 1879 Habe ich einen folden Kampf mit mir ſelbſt 
durchgemacht, als ich alte Beziehungen politiſch, mit meinem alten Freund 
DE in Verbindung, zu Löfen mich eniſchloß. Wir find darüber vielfach, 
yarfig in ber verleendften Weiſe geſchmaͤht worden und Hatten — Dölk 

tt es leider nicht erlebt — die einzige Hoffnung, daß uns der Verlauf ber 
Ereigniſſe Recht geben würde. Schon damals bereitete fi) die Koalition be 

. Zentrums mit den Sonfervativen vor und war es vollfommen ar, daß bie 
derbündeten Regierungen notgedrungen von berfelben Gebrauch zu machen 
ſich entfchließen würden, wenn bie nationalliberale Partei eine — nega: 
tive Stellung gegen bie Reichsregierung für nötig ielte. Damals habe ih 
tredner in Sprendlingen var, 

nicht einmal, ſondern wiederholt äußern hören, nun müſſe ernftlih an bie 
Entfernung des Reichskanzlers aus feinem Amte gegangen werden. Den 
Nachfolger Hatte Hr. Ridert ſchon in der Taſche; diefer war der frühere 
Minifter v. Stoſch, wie nun mit vollem Grund in den Zeitungen berichtet 
en FE Aa Grund Ab ie Bien Ofen (ln Fun, eh bie 
if feeprovingen unb die öftlichen Häfen (Demel ui in 
ah roten nommen mwürben. Die — dieſer Krei I or 
— dadurch geſteigert, daß man vom Getreidezoll eine Beeinträc- 
tigung des Crpore er Gegenden fürchtete, welche beutfches und zuffifches 
Getreibe zu mifchen pflegten unb nad) pflegen zeip. Zoll auf bie zuffifche 
Quote bejahlen müffen. Wenn man Tange mitgearbeitet hat, findet man ja 
gar häufig, daß Hinter den ganz patriotifch und volkslümlich klingenden 
Reben ein ganz menſchliches und nüchternes materielles Intereſſe ftedt. So 
ift die übertriebene Freihandelsbewegung nichts weiter als eine Bevorzugung 
bes Händlerd, dem ganz gleichgültig ift, was er verfauft — gegenüber bem 
Probugenten, und das ift ber Landwirt, ber Fabrikant u. |. iv. Ich kann 
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natürlich nicht ausführlich fagen, welche Anfichten ich im einzelnen über bie 
Frage habe; aber das twill ich doch hinzufügen, daß unfer autonomer, 
durchtweg, jehr gemäßigter Zolltarif abfolut feinen Schaden gebracht hat. Alle 
‚ophezeiungen find im biefer Richtung zu Waſſer geworben. Die Preife 
finb mat m Nachteil der Konfumenten geftiegen; ber Export hat in dem 
rößten — zugenommen; die Induſtrie (Weſtfalen, Sachſen, Voigtland) 
iM wieder zu thun, unb bie Reichätafje Hat oc bazu ein gutes Gejchäft 
gemacht. Was meine Stellung zum Reichsianzler betrifft, über welde, um 
mich politifch zu ruinieren, fo viel Unfinn verbreitet wurde, fo mill ich da- 
rüber ne weriges fagen., Ich weih, dab Fürft Bismard nur otäe Männer 
achtet,. twelche ihre eigene Überzeugung Haben und welche nichts exrftzeben tollen. 
Mit anderen Worten: haraktervole und unabhängige Leute! Ich werde nie 
unb nimmer einer rückſchrittlichen Maßregel aufn men, durch welche etwa 
bie Eonftitutionellen reiheiten, Wahlrecht, Geldbewilligung u. w. beſchräntkt 
werben wollten und werbe in biefen ragen mich niemal3, von ben Frei⸗ 
igften trennen. Dagegen unterftüße ich aus bollfter Überzeugung alle 
Unternehmungen, welche auf bie Stärkung bes Reiches und feine Macht: " 
ſtellung nad) außen abzielen. Man glaubt in weniger unterrichteten Kreifen 
gar nicht, wie ſehr in vielen Fragen und hauptſächtich im Handel und Ver: 
br das Anfehen einer Nation wichtig iſt. Wir können heute noch z. B. 
Auftralien die befte Qualität unſerer Induſtrieerzeugniſſe ſenden — wir 
werden nicht verkaufen, teil bie engliiche Nation noch das größere Anz 
ſehen hat, fo find unſere Kaufleute Heute noch genötigt, auf deutſche 
Ware englifche Fabrikmarken zu fepen. bin viel gereift im Orient, in 
Europa und jüngft in Amerika. Unſer Anjehen als Nation — glauben Sie 
mir aufs Wort — ift ganz unglaublich gewachſen und diefe Stimmung kann 
um Vorteil unſeres Erports nod in kaum zu ahnenden Progreffionen ge: 
teigert werben. Im biefen Dingen num fieht ber Reichskanzler mit feinen 
groben, grauen Augen ſehr weit, unb fein Streben ift ein abjolut patrio- 
tijgeg, nur auf das Wohl ber Nation gerichtete, Darum fehe ich mit 
einem gewiſſen Entjepen, ivie Männer fcharfen Verſtandes und unvergleich- 
Ye Fmedfamteit verblenbet von ihrem Haffe gegen den Kanzler, auch in 
biefen internationalen Fragen die Oppofition auf bie Spihe treiben und lehteren 
an ber tunbeften Gtelle zu treffen fucen.“ Midert befteitet in ber 
„Danziger Zeitung“ bie Angaben reſp. Beichuldigungen v. Schauß' durch: 
auß, ohne ſich jedoch in weitere Erörterungen einlaffen zu wollen, bevor ihm 
nachgeiviefen werde, wo er bie ihm zugeichriebenen Außerungen gethan unb 
worin die Aftion für Hrn. v. Sioſch beitanden haben fol. v. Schauß läßt 
ia jebodh barauf nicht ein. Übrigens Hat au) der Reichöfangler öffentlich 
behauptet, daß in einem gewiffen Beitpunfte eine Intrigue gegen ihn habe 
ins Merk gejept werben wollen und Gtofc) gegen ihm als künftiger Reichs: 
Tanzler augefbielt werben follte. as wirklid) daran war und welche Per« 
fonen dabei beteiligt iwaren, wirb freilich kaum jemals eruiert werden. 
- 8. Juli. (Deutſches Reich.) Ende der Flottenmandver in 
der Oſtſee. — 

Das Übungsgeſchwader begibt fich nach kurzem Aufenthalt in ber 
Kieler Fahrde nach ber Nordſee und ſucht im September zur Ausführung 
von eltungs-Sriegsübungen, an denen ſich eine große 5 von nicht 
in Dienft geftellten Panzern beteiligt, Kiel wieberum auf. Bei biefen Gerbft- 
übungen foll ein Torpedomandver die Hauptrolle fpielen, und zwar werden 
Zorpeboboote verjdjiedenfter Konftrultion zur Anwendung kommen, um ein 
enbgültiges Urteil über die Leiftungsfähigteit der einzelnen zu gewinnen. Zu 
gleicher Zeit durfte die Grunbfteinlegung der neuen Darinentabemie ftatte 
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inden, einer Mufteranftalt in dem fo fehön gelegenen Düfternbroof. Auf 
ieſe Weife nimmt denn die Ylotte nach den verſchiedenſten Richtungen das 
Intereſſe weitefter Kreiſe in Anfpruch, jo daß ſich eine größere Zahl von Ab: 
georbneten nad) Danzig begeben Hat, um Beuge ber Exfolge der Dlarine zu fein. 


9. Juli. (Deutſches Reich.) In Athen wird ein Handels- 
vertrag mit Griechenland unterzeichnet. 

9. Juli. (Deutſches Reich.) Bundesrat: vertagt fi. Unter 
den vom Reichstag an ihn gelangten Traktanden bleiben unerlebigt: 
das Militäwreliktengefeß, die Refolution über Entſchädigung von 
Privatverficerungsbeamten und die Anträge Adermann (Lehrlings- 
frage) und Windthorft (Erpatriirungagefeh). 

9. Juli. (Heſſen.) Das Oberlandeögericht jpricht die Tren- 
nung der morganatifchen Ehe des Großherzogs mit Frau d. Kolemine 
(angeblich mit 3 gegen 2 Stimmen) aus. 

12. Juli. (Deutfches Reich.) Der japanefifche Kriega- 
minifter Oyama mit zwei japanefifchen Generallieutenants und 12 
anderen Offizieren trifft in Berlin ein, um bie beutjchen Heered- 
einrichtungen Eennen zu lernen. Die japanefichen Gäfte werden den 
Kaifermandvern beimognen. Auch japanefifche Polizeibeamte werden 
erwartet. 

14. Juli. (Deutfches Reich.) Der „Reichsanzeiger“ meldet, 
daß das Reichsverficherungsamt, zu befjen Präfidenten der Geheime 
Regierungsrat Bödiker ernannt worben ift, am 15. Juli feine Thätig« 
Teit eröffnet. Gleichzeitig beftimmt auf Grund des 8 11 des Unfall» 
verſicherungsgeſetzes das ReichBverficherungsamt, daß alle unter den 
8 1 des Gefehes fallenden Betriebe bis zum 1. September d. J. 
einfchließlich jeitens ber Unternehmer angemeldet werben müfien. Es 
folgt weiter die Anleitung in Betreff der Anmeldung ber verfiche- 
rungapflichtigen Betriebe. Damit beginnt eine bahnbrechende Arbeit 
auf einem bisher noch von feinem anderen Staate betretenen Gebiete. 

21.—23. Juli. (Deutfches Reich.) Allgemeiner Handwerker ·⸗ 
tag in Frankfurt a. M. Derfelbe ift von ca. 300 Teilnehmern 
(Delegierten) befucht, faßt eine Reihe von Refolutionen und bezeichnet 
mit 165 gegen 135 Stimmen wieder Frankfurt ala Vorort. 


Die erſte Refolution fprict aus, daf ber Handwerkertag in ben 
Innungsverbanden bie berufenen Leiter der Innungsfrankenkafien erblide, 
unb beftrebe, die Innungsverbände für bie Zufammenfaffung unb Leitung 
der Innungskrankenkafſen zu intereffieren. ° Die Verbände möchten nach Möge 
lichkeit bie Innungskaſſen zu Verbandskaſſen vereinigen. Der Handwerkertag 
empfehle, Innungsverbände in jedem Gewverbe zu gründen. In einer ans 
deren Refolution ſpricht der Handwerkertag wiederholt den Wunſch aus, daß 
die Reichsregierung pofitive Maßregeln zur Erhaltung und Hebung bes ges 
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werblichen Mittelftandes ergreife. Als ſolche Mafregeln erkenne der Hands 
twerfertag dor allem die Beichräntung ber ungezügelten Gewwerbefreiheit und 
die Einführung obligatorifcher Innungen. Eine Anberung bes Selepes dam 
1881 fei wünfchenswert wegen ber Koften, bie den auf Grund desſe er⸗ 
richteten Innungen auferlegt feien. In ber Erwägung, daß ber Antrag Ader- 
mann eine Abſchlagszahlung für bie berechtigten Forderungen ber Handwerker 
fei, ſprechen die Delegierten die Hoffnung aus, daß ber Bundesrat dieſem 
Antrage bor ben nächiten Reichstagswahlen feine Genehmigung erteile. In 
einer toeiteren Refolution wird bie Einftellung entiprechender Summen in die 
ftaatlichen Etats zur Unterftüfung und Enttvidhung des Fachicjuliwefens der 
Junungen empfohlen. ‚ Sobann bezeichnet der Handwerlertag zur Beſchränkung 
de3 Vagabundenunweſens die Belgräntung ber Gewerbefreiheit, ber Kari 
heit und ber Freizügigkeit als notwendig. In einer ferneren Rejolution 
wird die Beſchränkung einer teiteren Ausdehnung der Konfumbereine für 
münfehenäiert erklärt. 
In göben Kreiſen findet der Handiwerkertag mit feinen Refolutionen 
nur wenig Beachtung und noch weniger Zuftimmung. Hofrat Adermann, 
ber ———e— für zünftleriſche Beſtrebungen im He stage, mußte am 
25. muar d. J. felbit zugeben, daß zwei Drittel von ben 6018 Innungen 
in Preußen nach amtlichen Mitteilungen bis zum 1. Januar 1884 die vor- 
geſchriebene Statutenrevifion noch gar nicht eingeleitet Hatten. Nach Maß 
jabe des neuen Innungsgeſehzes müfjen alle Innungen bis Ende 1885 ihre 
tatuten imgeftalten. Fohzbem Hatten aljo etiva 4000 Innungen 2" Jahre 
nach Erlaß des neuen Innungsgeſetzes von bdemfelben abjolut feine Notiz 
genommen. In dem übrigen Deutfchland bürfte bie je ähnlich ftehen. 
Zaufende von Innungen Baden nicht mehr fo viel Leben, um ſich zu ber 
ingen Anftrengung der Statutentebifion aufzuraffen. Bei fo wenig eigener 
Smitiative werden der ganzen Bewegung feine großen Augfichten zugeftanden. 
Was biefe Handiverfer anjtreben, ift sugenchetntich nicht Hebung des Hand: 
werks als folgen, ſondern vielmehr eine Verbefferung der Stellung ber Hand» 
werfgmeifter durch Beichräntung ber Konkurrenz. Die aber wäre nur zu 
erzielen durch Beſchränkung bes Großbetriebes und biefe ift ganz unb gar 
unmöglich; berſelbe dehnt im Gegenteil immer mehr aus, auf immer 
neue umb neue Artitel, woburch das Handwerk allerdings immer mehr Boden 
berliert, jo baf ber Handwerker gezwungen wird, entweder zum Kunſthand⸗ 
werk emporzufteigen, ober ſich mit dem Detailhanbel {u begnügen ober aber 
Aushilfe: und Flickarbeit Derabgufinten, Diele Minberbegabte werben 
[77 entfehließen müſſen, ftatt ala jelbjtändige Meifter ihr Auskommen ala 
Arbeiter in irgend einem Großbetriebe zu ſuchen. J 


Ende Juli. (Deutſches Reich) Ein Geſchwader von 10 
deutſchen Kriegsfchiffen erfcheint auf ber Fahrt von der Oft« in die 
Nordſee auf der Außenrhede von Kopenhagen. 


In ber bänif Tagespreſſe herrſcht Darüber eine lebhafte Aufregung, 
die indes völlig unl Be Se H. 1 m uter Seite mit me 
eined Zeile ber beutfchen Panzerſchiffe bei Kopenhagen keine politiſche Dez 
monftration beabfichtigt wurde. Es herrichte bisher die Sitte, baß alle unfere 
deutſchen iii —— und größeren Kriegsſchiffe mit Ausnahme 





ber Schulfchiffe, auf ihren dohrten von Kiel mach der Morbfee den Weg 

durch den Großen Belt und nicht durch den Sund nahmen. Es geſchah dies 

teils besiegen, weil erfterer Weg etwas näher, dann aber auch weil bag 

Fahrwaſſer im Belt für jehr ieh gehende Schiffe breiter und daher minder 

gefäßelich ift, ala bie female Paffage durch den Gunb. AB aber jeht das 
6* 
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Geſchwader ber vier ſchweren Panzerkorvetten Bayern“, „Württemberg“, 
Sachſen“ und „Baben“ nebſt bier ſchwer armierten gepanzerten Kanonen- 
Booten von Kiel’in bie Nordſee fegelte, ließ man abfichtlich diefe Schiffe, die 
alle Zeinen großen Tiefgang haben, ben Weg durch den Sund nehmen, da— 
mit alle unfere Seeoffigiere auch bie dortigen Gewäfler praktiſch genau kennen 
lernen. Wenn man fi dabei in Kopenhagen durch den Augenfchein über: 
t, daß Deutſchland jegt mit Leichtigkeit ein Geſchwader von Tergeriäiften 
Hohn entfenden Tann, weldjes ftark genug wäre, dortigen Befeltigungen 
ſofort vernichten, jo braucht dies keineswegs als Demonſtration gebeutet 
au werden. 

— Juli. (Deutfches Reid.) Das Projekt des Nordoftfee- 
tanals ſoll nunmehr bis auf die Hleinften Details fertig ausgear- 
beitet vorliegen. 

— Juli. (Deutſches Rei) Aus Berlin werben, ohne 
Zweifel im Einverftändnis mit der ruffifchen Regierung, zahlreiche 

- Ruffen auögewiefen, welche fi) Über eine ausreichende Erwerbs - 
thatigkeit nicht genügend auszuweiſen vermochten. 

6. Auguft. (Deutſches Reich.) Der deutfche Kaifer trifft 
nach beendigter Kur in Gaftein wie alljährlich mit der dfterreichifch« 
ungariſchen Kaiferfamilie in Iſchl zuſammen. 

6. Auguſt. GPreußen.) Verſammlung und Beratung der 
preußiſchen Bifchdfe in Fulda. Es haben fi dazu perſonlich ein ⸗ 
gefunden die Biſchöfe von Münfter, Ermeland, Trier, Hildesheim 
und Osnabräd; durch Domkapitulare find vertreten ber Fürſtbiſchof 
von Breslau und die Bifchdfe von Kulm, Paderborn und Limburg. 
Die Beratungen finden im bifchöffichen Palais ftatt. 

Als Beratungögegenftände werden genannt: 1) bie vollftändige Wieder 
— aller erledigien Seelſorgerſtellen; 2) bie Grunduug katholiſch-theo- 
—— er Fetultaten auf proieſian iſchen Univerfitäten, reſp. wenigftens einer 
ſolchen in Marburg, und damit die Vorbildungsfrage im allgemeinen; 8) die 
Dereinigung ber izgen be unb Limburg zu einem Erzbiätume. Der 
wißtigfe Sefähuk fol dahin gehen, daß bie Sitenfe in ber ſchwebenden 
Dispensangelegenheit fich ihrerfeits geneigt erflären, ber Forderung ber preußi⸗ 

Igen Regierung gu entfprechen, die Ihe Entfheibung dagegen dem 5. Stußl 
überlafien. eichzeitig bringt ber „Moniteur de Rome* einen Artikel über 
bie „Religidfe Lage in Preußen“, der dagegen Dermahrung einlegt, daß etwa 
der Staat, wie es Hr. d. Goßler angekundigt Hat, einfeitig fein Verhaltnis 
€ Kirche vegelt. Vadurch ift betätigt, * in ber That ber Abbruch ber 
irekten Verhandlungen mit Rom vorauögejehen wird. Bemerkenswert ift 
num bie Erklärung bed —— päpftlichen Blattes, daß auf dieſer Grund» 
Tage der, Friede niemals geichloffen werden lonne, weil weder „bie iſolierten 
Biichöfe*, noch „die politiſchen Parteien“ das Mandat haben, eine ſchwebende 
Frage ohne die Autorifation des h. Stuhles zu loſen. Die Warnung an 
bie in Fulda verfammelten Bifchöfe und an bas Zentrum ift augenfällig. 
10. Auguft. (Bayern.) Bayerifcher Handwerkertag in Regend» 
burg. Aus 86 Orten find 80 Delegierte anmwefend und etwa bie 
gleiche Zahl Hat ſich freiwillig eingefunden. Der im vorigen Jahre 
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gegründete Bund befteht jet aus 81 Korporationen und 5841 Mit- 
gliedern. 

Aud) in Regnaburg bleibt es mehr bei allgemeinen Redendarten, als 
daß es zu klar und beftimmt formutierten Beicglüffen kommt. Die Ver: 
Handlungen betreffen wie immer: Anftrebung obligatorifcher Innungen, Gin 

führung ber Arbeitäbücher für alle Gefellen ohne Unterjchieb, größte Be 
Ngräntung bes Haufiechandels und ber Konfumbereine, Befeifigung der 
ınberlag Mi und Wanderauftionen, fotwie der gewerbsmaͤßigen Verauktionierung 
neuer Hat et engmfe, Regelung bes Submil honswelens, der Sträflinge« 
arbeit und be Militärwerkftätten. Der einzige Veſchluß von pofitivem Werte 
geht dahin, bie Errichtung von Herbergen für zugereifte Gefeflen zu empfehlen, 
wenn er Se toird. Als künftiger Wo An ei immig Nürnberg 


bezeichnet. Spfermiltig jcheinen die Handwerker für ihre gabe nicht 
au Dr andwerkerbund At angeblich 40.000 Gitgtieer, 
bon — ER bloß 16,000 ben —— von 10 N Eu haben, 


baperifchen PS fich dadurch lage ee nl, aus een 
meinen deutſchen Handwerkerbund wieder außzutreten. 

11. Auguſt. Preußen.) Der vor einigen Tagen zum ger 
wohnten Urlaub aus Rom in Berlin angefommene preußifche Ger 
fandte beim Vatikan, dv. Schlöger, geht zur Verichterftattung nach 
Varzin. Die Verhandlungen mit Rom ftoden faft gänzlich und 
werben von beiden Seiten fehr lau nur fortgefeßt, um fie nicht 
geradezu völlig abzubrechen. 

13.—14. Auguft. (Deutſches Reich.) Angra Pequenna und 
das ganze afritanifche Küftengebiet zwifchen 26° Sübdbreite und Kap 
Brio, mit Ausſchluß der in englifchem Beſihß befindlichen Walfiſch- 
bay, werden durch Aufhiſſen der deutfchen Flagge unter den Schuß 
des deutſchen Reiches geftellt. 

Unmittelbar b wird mit b Hi Vertrag abi 
ofen und aeg, monadg bie or) ie Dom 6 Gi sem 
22. Grab füblicher Breite, 20 geograp! ie teilen —S — 
aller Baien und Buchten außer [7% EM fiſchbai der Firma F. A. € Luderitz 
in Bremen gehört. Ganz Ramaqua- und Damara ſoll unter Beuties 
Vroteltorat gebracht nnd fetten die Hilfäquellen biefer Länder von einer 
Eſchaft nach dem Mufter ber Nord:Borneo-Sompagnie enttwidelt werben. 
Die Leitung ber Kompagnie wird von 12 Direktoren beforgt, deren Präfes 
Hr. über iſt. Don dieſer Geſellſchaft wird bar eine Art Vertrag mit 
der in jenen Landſtrichen Jchon feit 40 bis 50 Jahren thätigen —52— 
—— [haft abgefch em, von beren bort antvefenden den Mitgliedern 
für ihre cinilifatorifggen Beitrebungen der Beiftand der Diffiorbgefelicoft 
unter nen Bedingungen zugefagt wird. 

15.—19. Auguft. (Deutſches Reich.) Der öfterreichifche Mi · 
nifter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, konferiert in Varzin mit 
dem Reichskanzler. 
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Mitte Auguft. (Deutiches Reich.) Der Reichskanzler unter- 
handelt mit den Mächten über die Einberufung einer Kongofonferenz 
Die Unterhandlungen find indes noch nicht abgefchloffen. Die Frage 
ift inzwiſchen durch die Ankunft Stanley in Europa auch in ber 
Öffentlichen Meinung ftark in Fluß gekommen. 

Mitte Auguft. (Deutfches Reich.) Die auf den September 
angefegten vheinifch-mweitfälifchen Kaifermandver werben um 8 Tage 
verſchoben, um für den Kaifer die Zeit für eine Begegnung mit 
ben Kaifern von Defterreich und Rußland freizuhalten. Der Plan 
zu dieſer Begegnung foll in Iſchl entworfen worden fein. Die Bere 
ſtändigung zieht fich indes ſehr in die Länge. 

17. Auguft. (Deutſches Reich.) Der Kongreß der Bäder- 
meifter Deutfchlands in Berlin fpricht fi) gegen den Antrag Ader- 
mann betr. Lehrlinge und gegen obligatorifche Innungen aus. 

21. Auguft. (Deutfches Reich.) Ein deutfches Kriegsſchiff 
Hißt auch in Kamerun an ber weitafrifanifchen Küſte die deutſche 
Flagge auf ‘und flellt ein ziemlich umfangreiches Gebiet unter den 
Schuß bes deutſchen Reiches. 

24. Auguft. (Preußen.) Fortgang ber polnifchen Agitation 
in Pofen, die nun auch durch Volksverſammlungen unterftüßt wird. 
Die Forderungen gehen auf: Wiedereinführung der geiftlichen Schul - 
aufficht in den Volksſchulen, namentlich beim Religionsunterrichte; 
Wiedereinführung ber früheren Anzahl der Religionaftunden; Wieder- 
einführung der Mutterfprache als Unterrichtöfprache; Beginn bed 
deutfchen Lefe- und Schreibunterrichtes bei ben polnifchen Kindern 
erſt dann, wenn fie Polnifch leſen und fchreiben gelernt haben. 

28. Augujt. (Elfaß-Lothringen.) Der Statthalter v. Man« 
teuffel fieht fich gendtigt, für die Reichslande eine ähnliche ſtrenge 
Maßregel zu ergreifen, wie fie Preußen in Nordſchleswig getroffen hat. 

In feinem diesfälligen Erlaß fagt er: „Die Zahl der im Reichs- 
Iande wohnenben National⸗Franzoſen und urfprünglich gültig optiert haben ⸗ 
den Glfoß-Lotfeinger ift fortwährenb geftiegen und ihre Zahl beläuft I] 
gegentuärti, ion auf 14,924 PBerfonen. Dies Tegt ie Verpflichtung auf, 
te Zukunft in Betracht zu ziehen. Ich ſehe vor Aufig bom den 696 Per- 
fonen, die auf Vorſchlag der Optantentommilfion als Ausländer anerkannt 
worden und ins Land zurüdgefehtt find, ab, und faſſe nur obige 14,924 In— 
dividuen ind Auge, welche nicht in Elſaß-Lothringen geboren, ober welche 
uriprünglich gültig optiert Hatten und gegenwärtig im Reichslande wohnen. 
Dieſe bilden 4585 Samitienftände, Sind nun in einer folden Familie viele 
Söhne, welche Ausländer bleiben, Heiraten, wieder viel Söhne zeugen, fo 
würden ſich im Reichslande volftändige Franzöfiiche Kolonien bilden, mit der 
Re ein großer Zeil ber Beruohner des Reichslandes aus Ausländern be⸗ 
ſiehen und ber deutſchen Armee ein nicht unbedeutender Prozentſatz von ein: 
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Rellungsfähigen Männern entzogen werden. Ich bin damit einberftanben, 
daß die hier im Lande wohnenden geborenen Franzofen und bie up lich 
jültig optiert Habenden Eiſaß-Lothringer bei ruhigem Verhalten in ihrem 
Giennohnen nicht geftdrt werben, denn biefe Xuffalfung entfpricht dem wohl: 
tollenben Gebanten Sr. Maj. bes Kaiſers bei Ein! tung ber Optanten- 
Immebiat-Rommiffion. Aber auch damit bin ich es daß bem obigen un- 
natitrlichen Zuftande vorgebeugt werden muß. Der Zeitpunkt, imo dies am 
richtigften geichieht, ift der, an bem einer der Söhne biejer 4585 Familien- 
vorſtaͤnde das wehrpflichtige Alter erreicht." Folgen die näheren Beftimmungen. 


29. Auguſt. (Deutfches Reich.) Altkatholikenkongreß in 
Krefeld. Es finden ſich zu demfelben einige 80 Delegierte ein aus 
41 Orten Deutjchlands, Defterreich® und der Schweiz, Holland, 
Belgien und Amerika. Die Verſammlung beſchließt folgende Rer 
Tolutionen: 

in Wir Halten feft an dem katholiſchen Belenntniffe, wie es auf den 
alttatholifchen Kongreffen und Synoden zum Ausdruck gelangt und in ben 
alttatholifchen Retigionsbtiiern niebergelegt ift, und finden darin die Grund- 
lage des Widerftandes gegen das — Vorgehen und den Ausgangspunkt 
für eine wirflide Reform ber Airche. 2) Mut biefem h Ttehend, 
erhalten wir ben in Baden, Heffen und Preußen erlangten geſehlichen Zu: 
fand mit allen zuläffigen Mitteln aufrecht. Der enbliche Erfolg Tann nicht 
aubleiben, weil der Staat zu bee Einficht gelangen muß, daß ber in bem 
vatifanifchen Dogma feige Abfolutismus bes Papftes unverträglich ift 
mit dem Rechtäftante und mit dem auf Gewiſſen und Chriftusglauben ruhen- 
ben Charakter der Kirche. 3) Wir müffen zu erreichen ftreben, daß in Baden, 
Hallen und Preußen, nicht, wie bisher, bie ihrem alten Glauben treu ger 

'iebenen Katholiken, die Altkatholiten, ſondern diejenigen bie vor ber Ei 
Hörde zu erklären haben, welche ſich zu den am 18. Juli 1870 eufeehalien 
neuen Dogmen befennen. 4) Die Feſthaltung an ber katholiſchen Verfaſſung 
ber Kirche legt ung nicht die Notivendigteit auf, entiweber bie Idee des Pri— 
mat zugleich mit ber Unfehlbarfeit anzuerkennen ober jene preiszugeben, 
toeil ber gefejichtliche Träger diefes Primats biefen felbft am 18. Juli 1870 
vernichtet hat. 5) Der Altkatholizismus geht feinem Weſen nach nicht barauf 
auß, eine politifcje Partei zu bilden, weil er fein Ziel in ber Surüdführung 
ber Kirche auf ihre rein fittliche und religidſe Grundlage erblidt. Indem 
wir die römifche Kirche bekämpfen, verfolgen wir tiefnationale Ziele. 6) Wir 
Haben bie Überzeugung, daß uhne eine wahre Reform der Kirche an Haupt 
unb Gliedern der fittlice Boben für bie richtige Entwicklung ber fortge: 
chrittenen Menſchheit nicht geivonnen werden Tann; wir hoffen, daß ein auf 

itſchem Boden tagenbes allgemeines Konzil bexeinft im alttatholifchen Geifte 
dieſe vornehmen wird.“ 


29. Auguſt. (Hamburg.) Attentat auf einen Bankier, wahr- 
ſcheinlich durch Anarchiften. Die Verlegung ift nicht lebensgefähr - 
li. Der Hauptattentäter wird ergriffen. 

— Auguft. (Deutfches Reich.) In der Rübenzuderinduftrie 
ift infolge von Überprobuftion eine ſchwere Krifis eingetreten, durch, 
die weite Kreife in Mitleidenfchaft gezogen werben. 

1. September. (Deutjches Reich.) Generalverfammlung ber 
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deutfchen Katholifen in Amberg (Bayern). Es finden fih allmä= 
lich zu derſelben fiber 1400 Teilnehmer ein, darunter der Fürft- 
Erzbifchof von Salzburg, die Bifchdfe von Regensburg und Eichftätt, 
Windthorft, Frhr. v. Frandenftein, Fürft Löwenftein x. Sehr. 
d. Huene wird zum Präfidenten gewählt. 

R t en 
maus, ASINO zu dee Der rede, "Sean | ei 
unb beflagt die „Gefangenfchaft" des Papſtes durch das moderne Jialien, 
d. Gruben fpeicht "gegen ben Gtant3fozialismus u. bgl. Der Kampf um bie 
Fre wirb bagegen biesmal nur beiläufig erwähnt, Die zahlreich gefaßten 
Retolutionen enthalten nichts Neues, außer einem energifchen Proteſt gegen 
die Maßregeln ber italienifchen Regierung bez. der Güter ber Propaganda. 

2. September. (Deutfches Reich.) Feier des Gebantages, 
großartig beſonders in Berlin. Bei ber Parade durch den Kaifer 
wird derfelbe auf dem Pierde von einer Ohnmacht befallen, bie 
einige Minuten andauert, aber ohne weitere Folgen bleibt. 

4. September. (Hamburg.) Hier bildet fich eine deutſch- 
afritanifche Handelsgefellfchaft, welche bezweckt, die Hanbelsverbin- 
dungen zwiſchen Deutichland und Weftafrifa zu erweitern und neue 
Nieberlaffungen in Weftafrita zu gründen. Die Leitung in Afrika 
hat ein junger deutſcher Kaufmann mit mehrjährigen praktifchen 
Erfahrungen übernommen. In Hamburg beforgt eine renommierte 
Firma tommiffionsweife den Import und Export. Das Kapital 
wird auf Ys Million, und zwar 20 Kommanditteile & 25,000 4 
feftgefegt und fofort vollftändig übernommen. 

5. September. (Deutjches Reich.) Die deutiche Flagge if 
aud in Porto Seguro und in Mlein-Popo an der weftafrifanifchen 
Küfte- aufgehißt worden. Ein Flaggenſtock wird von Engländern 
wieder augeriffen. Es Hat bie jedoch weiter nicht viel zu bedeuten. 

7. September. (Deutfches Reich.) Beginn ber großen Feſt - 
ungsfrieggübungen der Flotte in Kiel, an denen fi außer ben drei 
Divifionen des Übungsgeſchwaders die von Yängerer Reife zurüd- 
gefehrte Korvette „Freya“ beteiligen wird. Auch die Männfchaften 
des kaiſerlichen Seebataillons, ſowie bes 84. Infanterie-Regiments 
aus Schleswig treten bei den Mandvern in Aktion. Don Kiel be— 
gibt fich das Ubungsgeſchwader nach Danzig, wofelbft ein mebrtägiger 
Hafenangriff, bei welchem gleichfalls Landtruppen engagiert find, 
ftattfinden foll. 

9.—14. September. (Deutfches Reich.) Der beutfche Kron ⸗ 
prinz infpigiert wie alljährlich einen Teil ber bayerifchen Truppen, 
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wobei er von der Bevölferung einer Reihe von Städten mit ganz 
befonderer Herzlichkeit aufgenommen wird. 

10. September. (Deutfches Reich.) Die deutfche Regierung 
bat beichlofien, eine ftehende Gejandtfchaft in Perfien, das bisher 
ausfchließlich dem rivalifierenden Einfluffe Rußlands und Englands 
überlaffen wurde, zu errichten. Der Schah kommt der Maßregel 
mit großer Zuvorkommenheit entgegen. ' 

10. September. (Breußen.) Eine unverföhnliche Anſprache 
bes Bijchofs von Münfter gelegentlich einer Wallfahrt erregt um 
jo mehr Auffegen, als man ſich von ihm beſonders viel für bie 
Herftellung des Friedens mit der römischen Kirche verfprochen hatte. 

Die Anſprache ging im wefentlichen dahin: jüngfter Zeit haben 
wir auf Huth Gilde ad — — — — 
ſtigungen find uns gewährt worden. Wir haben fe dankbar entgegengenommen, 
aber zu beffagen ilt, daß fie nur untergeordnete Dinge beten. Der Kern 
der Tirjenfeinblichen Gefehgebung ift geblieben. Die Maigefepe find im 
wefentlichen noch voll und ganz in Kraft, und nach dem zu urteilen, was 
in maßgebenden Kreifen verlautet, Fan man nicht baran zweifeln, daß es 
Plan ift, bie katholiſche Kirche unter bem Joche ber Maigefeke für immer 
feftgußalten. Unfere Cage ift demnach im wefentlichen um nichts beifer ge: 
worden. Wir befinden uns, abgefehen von jenen unweſentlichen Exleichter 
zungen, heute noch auf bemfelben Punkte, wo wir im Anfange des Kultur 
Tampfes ftanben unb find bem kirchlichen Frieden um feinen Schritt näher 
gerüdt. Wollten wir uns baher bei dem gegenwärtigen Zuftande beruhigen 
unb zufriebengeben, fo hieße das bie End wofür wir jeit mehr ala zehn 
Jahren mit fo vielen Opfern gefämpft haben, verloren geben. Geliehte, mit 
ben Maigefepen kann bie katholiſche Kirche auf bie Dauer abfolut nicht be: 

hen. janbelt fich daher im gegenwärtigen Kampfe darum, ob unfer 

ünfterland künftig katholiſch bleiben oder der Härefie verfallen foll. Wir, 
als Kinber bes Heiligen ubgerus, aber Haben bie Heilige Pflicht, dem Hnfiger 
Geſchlechte den römifch-katholifchen Glauben rein und Lauter zu bewahren.“ 

11. September. (Deutfches Reich.) 17. deutſcher Juriſten - 
tag in Würzburg. Derfelbe ſpricht fich für Einführung der Berufung 
zum Oberlandeögerichte gegen bie erftinftanzlichen Urteile der landes- 
gerichtlichen Straffammern auß. 

25. (Deutjches Reich.) Bereindtag ber deutfchen Erwerbs - 
und Wirtfchaftsgenoffenfchaften in Weimar. 

11. September. (Preußen.) Der Bifchof von Kulm erläßt 
nachſtehende Berorbnung: 

Im Intereſſe dev Wahrung der kirchlichen Autorität und der er— 
[priehtigen Verwaltung ber — finde Fin veranlaßt, anzuorbnen, 
a jeber Priefter meiner Diözefe, welcher eine Stelle ala Militärgeiftlicher 
ober an einer Staatsanftalt (als Strafanftaltgeiftlicher, Religionaleheer an 
Höheren ftaatlichen oder Tommunalen Lehranftalten u. a.) zu übernehmen 
wunſcht, mir Hievon Anzeige zu machen hat. Die Genehmigung zur Ans 
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nahme einer folchen Stelle wird von mir nur dann erteilt werben, went 
toifchen ber zuftänbigen Behörde unb mir ein Einverftänbnis über bie Be— 
Feng ber in Frage ftehenden Stelle erzielt worden ift.“ 

11. September. (Breußen.) Das Direktorium und der Aus- 
ſchuß der Welfenpartei in Hannover erlaffen eine Erklärung, wonach 
die Partei feine Urfache habe, ihr bisheriges politifches Verhalten 
zu ändern, und die dahin gipfelt: 

„Immer ftärker und in immer weiteren Streifen des deutſchen Volkes 
bricht fich die Erkenntnis Bahn, daß bie Aufrechterhaltung eines ungetrübten 
Rechtsbewußtſeins und insbeſondere die Wiedergeivinnung der Rechte, wie 
fie unferen rn ten und unferem Bolt bis zum Jahre 1866 zugeſtanden, 
eine fichere Bürgſchaft gibt für eine heilſame Entwicklung beutichen Lebens 
in Voll und Staat. Auf den wichtigften Poften zur Verteidigung des beut- 
fürn je Rechts geftellt, erſtreben wir Hannoveraner demgemäß mit allen geſetz ⸗ 

Mitteln bie Wieberherftellung ber Selbftänbigkeit unferes Landes unter 
feinem angeftammten ige Wir bereiten bamit ben Boden für eine 
Pr Partei, bie auf 1 Setichte und Recht gründet und eine freiheit 

eldhe, neben den üteen, auch bie Smtereffen aller Gtänbe 
au ern eeignet ift. u Recht ift mie verloren, folange dasſelbe noch 
Glauben und Mut, es zu verteidigen, findet.“ In den breiteren Schichten 
ber Bevölkerung nimmt inbes die Partei doch von Jahr zu Jahr ab. 

13. September. (Deutjches Reich.) Der Reichskanzler kon- 
feriert lebhaft mit dem franzöfifchen Botfchafter v. Courcel über 
ein Bufammengehen zwifchen Frankreich und Deutfchland in Kolonie= 
fragen überhaupt und fpeziell in ber Frage, die weitere Kolonifierung 
Afrikas international zu ordnen. 

14. September. (Deutfches Reich.) Lanbesverfammlung ber 
nationalliberalen Partei in Hannover. Diefelbe ift von ca. 600 
Perſonen aus allen Landesteilen befucht. Der Landesdirektor Rud. 
v. Bennigſen hält dabei eine Art ſehr bedeutfamer Programmrede, 
in ber er als ein Haupthindernis für die Bildung einer feiten und 
außreichenben, aus Liberalen und Konfervativen beftehenden Mittel- 
partei zur Unterftügung bes Reichskanzlers gegen das radikale Extrem 
in feinen verſchiedenen Schattierungen, den Einfluß und das Über- 
gewicht der reaftionären Elemente in der preußifchen Regierung unter 
der Führung des Minifters bes Innern v. Puttlamer, den er indes 
nicht nennt, bezeichnet. 


Mit ſcharfen Zügen zeichnet dv. Bennigſen zuerft alle bie von ben 
Radilalen namentlich ber Fortſchrittspartei Pr und jeit ber Wieberaufrich- 
tung des Reiche gemachten gahlzeichen —* zum Mi Aprife und fahn bam 
Se „Es ift dein getommen, daß arm in Europa feit 

See aufer ftanbe fid) befindet, im S— des deniſchen Reiches auf 
eine feite Mehrheit zu vechnen, mit welcher er nach einem beitimmten Plane 
bie Zeitung ber inneren Reichspolitik fördern Tann. Wenn baran auch viele 
Dinge Schuld Haben unb die Parteien keineswegs von Schuld freizuſprechen 
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find, fo wird doch auch ein nicht umbebeutender Teil der Urſachen dieſer 
ungünftigen Entwidlung in Regierungskreiſen ſich finden. In dem Vorgehen 
ber Regierung und ihren Projekten ber Ießten Jahre Liegen manche verhäng- 
nisvolle Fehler; doch will ich auf dieſe Gegenftände im Augenblid nicht 
näher eingehen. Nur auf eine bemerkenswerte Erſcheinung kann ich nicht 
unterlaffen, hinzuweiſen. Sie haben gewiß in den Iekten Wochen und Mo: 
naten gejehen, daß in dem Tonfervativen Kreiſen eine erhebliche Bewegung 
ih geltend macht, in ähnlicher Weife, wie noch am Ende ber fiebziger Jahre, 
an ber probuftiven Thätigleit in der Geſettgebung des Reichs und Preußens 
mit gemäßigt Liberalen Parteien zufammenzumirken. Eine ſolche Bewegung 
ift_ in weiten Tonferbativen Kreifen vorhanden, wird freilich auch auf das 
Teibenfchaftlichfte befämpft von ber ertrem konſervativen Richtung, welche zur 
Zeit über einen nicht unerheblichen Einfluß in Preußen gebietet. Ich will 
nicht unterlaffen, auf den inneren, jelbftvernichtenden Widerſpruch aufmerfjam 
zu machen, darin befteht, daß jet, wo auch die Reichsregierung an bie 
lücliche Entwicklung der fiebziger Jahre, wieder antnüpfen, wo fie Unter: 
fügung fuchen unb erhalten wi von benjenigen Kräften, welche fie Damals 
im Parlament bes deutſchen Volkes fo erfolgreich gefunden hat, wo fie in 
probuftiver und ſchöpferiſcher Weife vorgehen till auf bem Boden ber Reichs» 
gefeßgebung; wie kann dies vereinbar fein, wie kann e8 überhaupt gelingen, 
tern im jelben Augenblif in ber inneren Berwaltung Preußens 
mit dem ganzen Apparat und Perſonal ber fireng konfervativen 
Regierung weiter gewirtſchaftet wird? Will man in Deutfchland 
zu ruhigen und feiten Zuftänden zurüdtommen, fo ift ein Zuſammenwirken 
aller gemäßigt' konfervativen und liberalen Elemente abjolut nötig. Das wirb 
gerade ausreichen, aber auch erforderlich fein, um bie fämtlichen Gegner zu 
beftehen und zu überwinden, welche von allen Seiten auftreten werben. Wie 
wird e8 aber möglich fein, für dieſen Entſchluß bie gemäßigten Liberalen 
Kreife öftlic von ber Elbe und in Altpreußen zu gewinnen und feftzuhalten, 
wenn berartige Zuftände in der inneren Verwaltung Preußens in demfelben 
Augenblid fortdauern, wo man fi danach umfieht, die alten in den legten 
Jahren zerriſſenen Verbindungen wieder anzufnüpfen? Die Erinnerung an 
bie unglüdlie Zeit der Reaktion in ber erften Hälfte der fünf: 
ziger Fahre in Preußen ift im jetzigen Geſchlecht noch viel zu 
lebendig, two eine Partei ber Reaktion, ſchwaächlich in ihrem Auftreten 
Pr außen und noch Fläglicher in ber Verwaltung nad) innen, Wunden 
fchlug, welche noch heute nicht gang geheilt find. Auch aus ber Konflikts: 
periode wirft troß ber Indemnität in Preußen noch vieles in ber Verbitte- 
zung ber Gemüter von damals nah, Will man wieber anknüpfen an bie 
a einer probuktiven Thätigteit, wie fie in ber erften Hälfte ber febsiger 
jahre beftand, fo mag man guch in Preußen bafür Sorge tragen, daß ber 
feifche Zug, ber jetzt dur die Reichapolitik hindurch weht, auch in Preußen 
zur Geltung fommt, und baf jo vielfache Mikftände in Staat, Kirche und 
Schule befeitigt werben... ." 


15.—17. September. (Deutfches Reich.) Zufanmenkunft ber 
drei Kaifer von Deutſchland, Rußland, Öfterreich in Skiernivice 
(f. Rußland). 

16. September. (Deutfches Reich.) Der Reichskanzler ver- 
Händigt fich mit Frankreich über ein gemeinfames Vorgehen in ber 
afritanifchen Kolonifationsfrage. Es ift das allerdings nur ein 
erfter, aber immerhin ganz gewaltiger Erfolg des Reichskangzlers 
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und feiner beharrlichen Bemühungen, mit Frankreich troß 1870 in 
ein beſſeres Verhältnis zu kommen, deſſen Spike zunächſt allerdings 
gegen England gerichtet zu fein ſcheint. Deutſchland ift in der 
Rage, gerade jegt in jener wie in der gleichzeitig ſchwebenden ägyp- 
tiſchen Frage Frankreich ſehr erhebliche Dienfte zu leiſten, ohne den 
deutſchen Intereffen irgendwie zu nahe zu treten, im Gegenteil auch 
dieſe wefentlich förbern zu können, während England ein großes 
Intereſſe hat, Deutichland nicht dor den Kopf zu ftoßen. 

16.—22. Sept. (Deutfches Reich.) Weitere Landungsverfuche 
und Seemandver der Flotte bei Zoppot im Meerbufen von Danzig. 

Den diesjährigen deutſchen Flottenmandvern muß unbebingt eine außer- 

jervößnliche folgetvichtige Bedeutung beigelegt werben. Durch diefelben find 
die Befeftigungen der deutſchen Seregahälen einer Probe unterzogen worden, 
bie, foweit bei Mandvern überhaupt möglich, ber Exfterprobung bei einem 
Auiegsfel ee und daneben noch über die Abiehungsfähigteit biefer 

fe, über ihr Zuſammenwirken und die ettooigen ſchwachen Stellen unferer 
Kriegähäfenbefeftigungen eine ausrtichend klare Beurteilung gewährt Hat. Es 
Tann nahezu ala Ir angenommen werben, daß die Vefeftigung don Wil: 
helmshaven auf der Stell wo der Angriffäflotte eine Landung von Lan 
bungstruppen geglückt ift, um ein neues fort berftärkt wird. Näcjitbem Hat 
in den betreffenden Berichten die Anlage eines Vorhafens oder einer Station 
für leichte Kreuzer und Zorpeboboote in dem Vorterrain ber eigentlichen 
Befeſtigungswerke eine mehrfache Befürwortung gefunden. 

16. Sept. (Deutjches Reich.) Nach einem Beſchluß bes Land» 
gerichtes von Chemnig wird gegen die Teilnehmer an dem borjährigen 
Kopenhagener Sogialiftentongreffe neuerdings Unterſuchung eingeleitet. 

17. Sept. (Babden.) In Mannheim fiegen bei den Gemeinde- 
ratswahlen die Sozialdemokraten. 

17. Sept. (Bremen.) Die Bürgerfchaft genehmigt den Zoll» 
anſchluß auch ohne Vorverhandlungen, beſchließt aber bazu eine 
Refolution, daß bie Genehmigung nur erfolgte in ber Überzeugung, 
daß die mit dem Reichskanzler vereinbarten bezüglichen Einrich - 
tungen dauernde feien. 

18.—23. Sept. (Deutiches Reich.) Großartige Kaifer- 
mandver am Rhein: 

Glängender Einzug des Kaiſers und ber Kaiferin in Düffeldorf, wo 
ihnen allfeitig ausgefuhte Huldigungen —— werben. Ber Sailer 
lehnt es ab, die Abreffen, welche ber katholiſche Adel und bie fatholif 
Kirchenvorſtände von Weftfalen ihm überreichen wollten, anzunehmen. = 
gegen auf eine im Namen von etwa 75 Prozent aller induftriellen Arbeiter 
des Landkreiſes Düffeldorf von drei Arbeitern, beziehun eife Meiftern, über: 
zeichte Adreſſe mit 3123 Unterſchriften, melde für große Wohlwollen 
und bie ernite Iambesväterliche Fürſorge dankt, bie der Kaiſer ftets dem 
Arbeiterftande gewwibmet, und bon welcher die durch des Kaifers perfönliche: 
Einfehreiten ins Leben gerufenen Gefege betreffend die Krankenkaſſen und die 
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Unfallverfiherung einen fo glänzenden Beweis geben, erwidert ber Kaifer 
Be ee et Aloe Toklenhes: 68 fe Ihre nick nme Berg 
Dank zu ernten für Senresungen zum Wohle des Volkes; um fo mehr freue 
es ihn, heute einem ſolchen Dante zu begegnen aus einem Stande, bem er 
in gegentoärtiger Zeit feine ganz befondere Girl widme und für beffen 
Wohl durch die Geſehgebung ſchon Wichtiges geichehen fei; er freue fich auch, 
daß man anfcheinenb mit bem eingefchlagenen Wege zufrieden fei, Allen könne 
atıh er freilich e& nicht zedit machen. Auch, in Miünfter wird ber Raifer 
mit den ihn begleitenden Yürftlichteiten von ber Bevölterung vielfach gefeiet; 
von ben Propingialftänden wird ihm ein folennes Diner gegeben. Auch in 
Kö ift ber Empfang jo glänzend, wie diefes nod) nie einen gefehen hat. 

erhaupt geftaltet fich bie Reife des Kaifers durch bie Rheinprobinz zu 
einem wahren Triumphzug. Die beiden oben —X über das 7. und 
10. Armeekorps nimmt Kaifer zu Pferde ab. 


18. September. (Deutjches Reich.) Bundesrat: beſchließt 
bie Verlängerung des fleinen Belagerungazuftandes für Berlin, Ham» 
burg-Altona und Leipzig. 


20. September. (Sachſen.) In Dresden wird eine Aus - 
ſtellung für Handwerkstechnik durch ben König felbft feierlich eröffnet. 

21. September. (Deutfches Reich.) Generalverfammlung des 
deutfchen Kolonialvereins in Eifenach. Es haben fich dazu 7—800 
Perſonen aus allen Zeilen Deutſchlands eingefunden. 

Die einftimmig und enthuſiaſtiſch beſchloſſenen Refolutionen gehen 
dahin: „Die Verfammlung, bie früheren an ben Kanzler des deutſchen Reiches 
gerichteten Erklärungen des Präfibiums billigend, begrüßt mit großer Genug- 
thuung bie im Namen bes deutſchen Kaiſers zum Dir und zur Sicherung 
beutfcher Nieberlaffungen in Weſtafrika ergrif en. Sie erkennt 
darin mit Iebhafter Freude das Eintreten Deutſchlands in bie Reihe ber 
tolonifatorifche Ziele verfolgenden Völker, und fpricht die zuberfichtliche Er— 
wartung aus, daß bie Reichsregierung bei ihrem weiteren thatträftigen Bor 
gehen auf die volle Unterftügung der Nation rechnen Tann.“ Und ferner: 
„Die Verfammlung hält regelmäßige und ſchnelle Dampfichif Bindung ber 
beuiſchen Gechäfen mit überjeeiichen Sänbern für ein unerläßliches Mittel, 
bem beutfehen Ausfuhrhandel zu förbern umb ber beutfchen Anteil am Melt: 
handel zu mehren. Sie erwartet bon berjelben eine wejentliche Hebung bes 
Anfehens der beutfchen Flagge und eine innigere Verbindung ber Deutjchen 
in Überfeeifehen Ländern mit dem Mutterlande. In Fällen, wo ſolche Dampf- 
kein ohne Öffentliche Unterftügungen zur Zeit nicht in einem ben 
deutichen Interefjen entſprechenden Mahe eingerichtet werben Lönnen, hält die 
Generalverfammlung geeignete Subventionen berjelben aus Reichamitteln für 
geboten. Die Generalverjammlung bebauert deshalb Iebhaft, daß der Gefep- 
entwurf ber verbünbeten Regierungen, betreffend bie Subvention einer Dampfer= 
Tinie nach Oftafien und Auftralien, in ber Iehten Geffion des Reichstags 
micht zur endgültigen Erlebigung gelommen ift, gibt fich aber ber zuberficht: 
Lichen Hoffnung hin, daß eine erneute Vorlage aljeitige Zuftimmung und 
Annahme finden wird." 

Die Bedeutung ber Eifenacher Verhandlungen des beutjchen Koloniale 
vereind Tiegt weniger in ben Beichlüffen, die gefaßt, al? in denjenigen, bie 
unterdrüdt worden find. Daß die Kolonialpolitit der Reichsregierung, ſoweit 
biejelbe bekannt ift, die volle Unterftüung der Nation findet, und daß der 





94 Bas denife Heid uud feine einzelnen Glieder. (Sept. 22—24.) 


Kolonialverein die Zuftimmung bes künftigen Reichstags zu der Dampfer- 
fubventionavorlage wünfcht, darüber wäre wohl niemand im Zweifel geweſen, 
wenn auc die außerordentliche Generalverfammlung nicht ftattgefunden Hätte, 
Mit großer Spannung dagegen mußte man der Erörterung der eigent: 
lien Kolonialfrage entgegenfehen. Eine endgültige Entigetbung darüber, 
ob in ben weſtafrilaniſchen Nieberlaffungen oder im Anſchluß an diefelben 
deutſche Aderbaufolonien gegründet werden können, ift nicht erfolgt; aber 
wos die HH. Woermann und Züberik in biefer Hinficht mitgeteilt Haben, 
wird die überteiebenen Erwartungen erheblich Herabftimmen. Hr. Woermann 
erflärte ausdrücklich, an der Golbfüfte könne von folden Gründungen nicht 
bie Rebe fein. Hr. Lüderitz ftellte bezüglich feiner Territorien die Frage 
noch als eine offene Hin, aber nur infofern, ala die Ausbeutung der metallurgi: 
ſchen — des Bodens in Ausficht ſteht. Charakteriftiicher noch iſt e8, 
daß eine Veſchlußfaſſung der Generalverfammlung über ben Anfchluß des 
Vereins für deutſche Kolonifation gar nicht zur Entſcheidung geftellt wurde. 
Aber felbft die Frage ber fünftigen Geftaltung ber Handelanieber: 
Taffungen ift in Gifenach nicht erörtert worden, obgleich es von Intereſſe 
genefen wäre, gerade die Anfichten der HH. Woermann und Lüderitz in 
iefer Hinficht, fennen zu Iernen. Die beiden wetafrifanifdhen „Souberäne" 
Haben ihrer Überzeugung don ber Gntwieklungsfähigfeit ihrer Yaftoreien 
YAusbrud gegeben; Die rreitige Groge aber, ob-fe lauben, mit Uhren prir 
baten Mitteln für die Verwaltung derfelben und für bie Äufrechterhaltung 
der Ordnung und einer gewiſſen Rechtsficherheit einitehen En önnen, haben 
fie nicht einmal geftreift. Man hat, wie e8 fcheint, Bedenken getragen, dieſe 
Frage ſchon jet anzufchneiden. 

22. September. (Preußen.) Der Handelaminifter (Bismard) 
fordert durch ein Rundichreiben die Regierungspräfidenten dringend 
auf, die Bildung von Innungen und Innungsverbänden nach dem 
Geſetz vom 18. Juli 1881 im jeder Weife nachdrücklichſt zu untere 
ftügen. 

24. September. (Deutfches Reich.) Thüringifcher Kirchen» 
tag in Gotha. Derfelbe ift von mehr ala 100 Teilnehmern unter 
dem Vorſihe des Kirchenrats Prof. Dr. Lipſius aus Jena befucht 
und genehmigt folgende vom Superintendenten Rudloff vorgejchlagene 
und begründete Theſen über die „Gleichberechtigung verſchiedener 
Richtungen innerhalb der proteftantifchen Kirche“: 

1) Die Gleichberechtigung verſchiedener Richtungen inner! ber 
herein Kirche ergibt " aus den Bei ct land 
jelbft, infofern durch ben Grunbfaß von der Rechtfertigung aus dem Glauben 
allein die Selbftänbigfeit und Selbjtveranttoortlichfeit jeder hriftlichereligiöfen 
Individualität gewährleiftet und durch bie Lehre vom der alleinigen Aufto: 
zität ber ‚Beitigen Schrift ber Entfaltung biefer Individualität freiefte 
Spielraum gegeben ift. 2) Die Möglichkeit und Notwendigkeit einer foldhen 
Gleichberechtigung wird ferner erwieſen durch bie hiſtoriſche Entwicklung bes 
Proteftantismus, welcher ben in im Liegenden Wabrheitögefalt in mehreren, 
teils neben⸗, teils nacheinander den und einander ergänzenden 
Geftaltungen des religtöfen Denkens und Lebens zur Erfcheinung gebracht 
hat. In jeder von, biefen perſchiedenen Richtungen wirkt bie Macht der pro: 
ieſtantiſchen Idee, jebe ftellt uns bar als ein unentbehrliches Glied in 
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25. Eeptember. (Deutjches Reich.) Die von der Regierung 
betriebenen Verhandlungen über die Gründung einer beutfchen über 
jeeifchen Bank find abermals gefcheitert. 

Die Verhandlungen find jet, wie bereit? im Mai, ſowohl don feiten 
ber Bertreter ber Reichsbank wie von ben amburger unb Berliner Sinanze 


geößen mit dem aufrichtigen Wunfche geführt worden, das angeftvebte Siel 
nun aud) wirklich zu erreichen. Um fo mehr rigt bas gehlſchiegen weldjes 
u Tonftatieren ift, für die Schwierigkeit ber Frage jelbft. Dem Fürfien 

iigmarck wird bie Iebhaftefte Anteilnahme an den einzelnen Stadien zuge: 
geſchrieben, welche die Angelegenheit bisher durchlaufen hat, und es [Mi t, 
daß er troß des augenblicklichen iberfot es entſchloſſen fei, Die ſrag wieder 
aufzunehmen und zu einem pofitiven Blue zu bringen. Man hat den 
Eindrud, ala ob in ben Berechnungen des Kanzlers der Plan einer deutjch- 
aloe Bank gewiſſermaßen das Fundament feiner Kolonialpolitif bilde, 
und dab er bie Ießtere für folange im der Luft ſchwebend erachte, ala nicht 
Durch, bie Leiftungafähigften Sinanzkräfte eine Grundlage für weitere geidjäft: 
liche Evolutionen gege fe. 

2%. Eeptemiber. (Preußen) Der preußiiche Gefandte beim 
Vatikan v. Schlöger trifft aus feinem Urlaube wieder in Rom ein, 
jeboch ohne irgendmwelche Vorſchläge feiner Regierung mitzubringen. 
Die „Germania“ droht daher, da8 Zentrum werde ſchon dafür 
forgen, daß nach den Reichstagswahlen vom 28. Oftober wieber 
mehr Leben in die abgeftorbenen Unterhandlungen komme. 

26. September. (Deutſches Reich.) Der Reichskanzler kon— 
feriert in Friedrichsruh mit den hauptſächlichſten Vertretern der- 
jenigen Hamburger Firmen, die am Handel mit Weftafrifa beteiligt 
find, um ihre Anfichten über die zufünftige Regelung ber Berhält- 
niffe der deutfchen Niederlafjungen in Weſtafrika zu hören. 

27. Eeptember. (Preußen) Die rheinifche Provinzialfynode 
lehnt die Vorlage des evangelifchen Oberkirchenrats behufs Wieber« 
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belebung der General · Kirchen · und Echulvifitationen faft einftim- 
mig ab. 

Die GeneralsLicchenvifitation, wie fie mit einer gewiſſen Oftentation 
in den öftticen Provinzialkicchen, befonbers Brandenburg und Schlefien, 
dorgenommen werben, follten auch in bie weſtlichen Provinzen verpflanzt 
werben und Generalfuperintendent Baur Iegte mit ben beweglichiten Worten 
ben Vertretern ber cheinifeen Kirche bie Vorlage ans Herz, welche „einen 
neuen Hauch evangeliſchen Lebens in die Kirche der Rheinlande“ bringen 
werbe. Bon ben gerühmten Erfolgen haben bie evangelifchen Gemeinden bes 
Oftens jebod) nicht viel gefpüet unb bie rheinifehe Synode hat ic Fräftig 
gegen biefen neueften Import bes Hodjficchlicen ariftokratifchen Geiftes ge 
tmeht, indem fie au) im Yale ber Wiedereinführung ber Vifitation e8 ab- 
lehnte, die Geldmittel dafür aufzubringen, welche im Often von ben Patronen 

pendet werden. Man muß ben Beſchluß der Synode als eine Ablehnung 
films ber rheinifchen Gemeinden gegen die hierarchiſchen Beſtrebungen ber 
pofitiven Unionspartei betrachten. 

29. September. (Preußen) Der Provinzial-Sandtag von 
Hannover tritt jo, wie er bisher zufammengefeßt war, zum letzten- 
mal zufammen. 

Die Probinzial:Orbnung für die Provinz Hannover vom 7. Mai 1884 
efeitigt die durch die Verordnung vom 22. Auguft 1867 eingeführte pro- 
vinzialftändifgie Verfaffung und ordnet eine anderweite Bilbung des Pro: 
vingial · Landiags an. In ber künftigen, um 28 Abgeordnete verftärkten Der- 
tretung ber Provinz werden die Herren dom Nitterftande feinenfalls, wie 
jeht, das volle Drittel bilden, ſelbſt ſchwerlich nur in nennenswerter Anzahl 

ſcheinen. Darüber feinen fie fich jelbft fein Hehl zu machen. 

Ende September. (Deutjches Reich. Die Regierung ordnet 
eine neue Flottenftation und zwar an der weitafrifanifchen Küfte an 
und dieſelbe foll zugleich gang ungewöhnlich ftark fein. 

Noch niemals feit eine deutſche Flotte befteht, ift eine fo große An- 

U von eihiffen in ein fremdes Gewaſſer entjendet worden, um bort 
eutfche Intereſſen Ei ſchützen, wie das Geſchwader, das jeht für bie Welt: 
Züfte don Afrika beftimmt oder dort bereits ftationiert ift. In wenigen 
Zagen gehen vier Korbetten (zwei gedeckte unb zwei Glattbedslorvetten) an 
jenes Geftabe, wo mun die deutſche Flagge weht. Die zwei größten von 
biefen Schiffen, „Biamard* und „Öneifenau*, find gedeckte Korvetten mit je 
16 Geiügen und 379 Mann. In ben Pl Gewãſſern befinden 





fid) bereits die geberfte Korbette „Leipzig“ (12 Geihüße und 414 Mann) 
und das SKanonenboot „Möbe‘ mit 5 Sefgügen und 120 Dann. Sogar 
eine weitere DVerftärkung bes Geſchwaders ift bereit ind Auge gefaht. Es 
ift das eine Machtentfaltung, wie fie Deutſchland in Friedenszeiten nı 
auf Einem Punkte im Ausland entwicelt Hat. Als Chef dieſes weitafrifa- 
niſchen Geſchwaders  ift Kontreadmiral Knorr ernannt, ber bisher in ber 
mibtärifhen Abteilung ber faiferlichen Admiralität Chef des Generalſtabs 
war und feine Pommoboreflagge auf dem „Bismard* Hiffen wird. Die Ein- 
fefung eines Aommobore als Befehlahaber, ift keine gewöhnliche Mafregel. 
Die Einrichtung befteht fonft nur für dentſche Schiffe auf der. oftafiatifchen 
Station, während in der Sübfee, auf ber oft: und weſtamerilaniſchen Station 
unfere Kriegsflagge nur auf „allein fegelnden Se weht. Kontreadmiral 
Knorr ift jener Seeoffizier, welcher im Jahre 1870 vor Habana als Führer 
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bes Ranonenbootes „Meteor” das für bie beutjche Kaas zühmih und glüd- 
lich abgelaufene Gefeht mit einem überlegenen franzöfiichen Aviſo unter 
nahm. Wie in ben oftafiatifchen Gewäſſern, fo werben auch bie Schiffe in 
Weftafrifa fich vorausfichtlich einen oder zwei Zentralhäfen wählen, weil 
naturgemäß nirgends ber Stalionsdienſt an einen feften Punkt gebunden fein 
ann. Die Serihtung ber fünften Marineftation wird mit diefem Geſchwader 
vor Weftafrifa nun im umfangreichen Maße fertig werben, und zugleich 
wich biefe junge Gtation biejenige fein, welche bie militärifch Amfengteiöften 
Mittel befikt. Fürſt Bismarck thut eben das, was er unternimmt, nie halb. 

— September. (Breußen.) Die dänifche Agitation in Nord« 
ſchleswig fängt an, die Preſſe in hervorragender Weife zu bejchäftigen. 

Durch die zahlreichen Ausweifungen, die in den letzten Wochen nötig 
geworben find, ift_ man wieber auf bie auffällige Thatfache aufmertfam ger 
macht worden, baß in ben zwanzig Jahren, die feit ber Erftürmung von 
Düppel und ber Eroberung don Aljen verflofien find, das Deutfchtum in 
Nordſchleswig fo geringe Fortſchritte ve habe. Es ift doch im Intereſſe 
ber Ausbreitung bes Deutichtums ala ein ſchwerer Fehler zu betrachten, dab 
noch bis Heute Beamte, Prediger und Lehrer mit däniſcher Gefinnung in 
ihren Amtern belaffen worden find, in deren Häufern kaum eim beutjches 
Wort gefprochen wird, baß noch heute ber bänifche Unterthan ftimmberechtigtes 
Mitglied deuiſcher Kirchengemeii ift und fo Dazu beiträgt, bie kirchliche 
Verwaltung in die Hände der Oppofitionspartei zu bringen, tie das ja in ben 
meiften Gemeinden Rorbfchleswigs der fall ift! Weht doch kaum von einem 
Kirhturm in Norbichlesmig am Geburtstage bes Kaifers, an ben Gebent- 
tagen ber Nation eine beutfche Zahme, Hat bach dor Zurzem ein Mitglieb 
einer Synode bie Stirn gehabt, bei dem SKonfiftorium bie Befeitigung des 
en für den Katjer zu beantragen, und ift doch noch heute die 
daniſche Ferach in ben meiften Gemeinden Nordſchleswigs Kirchen · und 
Schulſprache. m es auch richtig und angemeſſen iſt, ben Sprachverhält⸗ 
niſſen Rechnung zu tragen, fo follte man doch die beutfche Sprache überall 

IE frach erheben, wie dies jet Nam in ben Städten unb Flecken 

ift. Namentlich follte aber doc fein Beamter, fein Prediger und 

fein Lehrer amgefeit werben, beffen politiſche Gefinnung nicht in dieſer Bes 

siehung vollſtãndig zweifellos ift. Nur das entfchiebenfte Borgehen ber Staats- 

regierung auf biefem Gebiete kann einerjeits hier Wandel ſchaffen und ber 

dänifchen Agitation einmal ernſtlich vor die Augen führen, wer Herr im 

Zanbe ift, anbererfeits aber bie ie Mutlofigfeit befeitigen, die ſich heute fo 
bieler Deutfchgefinnten in Nordſchleswig bemächtigt Hat. 

1. Oct. (Deutfches Reich) In Berlin Lonftituiert fich 
der „Verein zur Wahrung der wirtfchaftlichen Intereſſen von Handel 
und Gewerbe“, der aus Mitgliedern verfchiedener Parteien zufanımen- 
gelegt ift. Derfelbe zählt bis jet 768 Mitglieder Der Verein 
fieht von der Aufftellung eines allgemeinen Programms ab („der 
Deutfche verftändigt fih nur ſchwer über Theorien, leichter aber 
über bie fachliche Inangriffnahme praktifcher Fragen“) und befchränft 
fich auf ein einfaches Statut, das einftimmig befchloffen wird. Der 
Mittelpunkt feiner Gejchäftsführung ſoll in Berlin, der Schwerpunft 
feiner Thätigfeit in einem Ausſchuſſe von 45 Mitgliedern Liegen. 


Der Anſchluß von Zweigvereinen ift nicht gerade ausgefprochen, 
GA&ulthess, Europ. Geſchichtakalender. XxV. Bd. 7 
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werbe fich aber von felbft herausbilden. Über den Zweck des Ber- 
eins geben ſowohl ber Präfident, Geh. Kommerzienrat Delbrüd, al 


der Referent Generalfonful Ruffel einläßlich Auskunft: 

Delbrüc bezeichnet den bringenden Wunſch, den Leidenfchaftlichen 
Beftrebungen entgegenzutreten, mei fi gegen die individuelle Erwerbs: 
thätigteit und bie Grundlage berjelben, das mobile Kapital richten, ala bie 
exfte Grundidee ber Bildung dB Vereins. Der Referent Ruſſel Hebt zu— 
nächft die fteigende Bedeutung ber wirtſchaftlichen Gefehgebung und bie 
mangelnde Beachtung der Bedürfniſſe des praltiſchen Lebens bei derſelben 
hervor. In dem Iehten Dezennium fei durch ben Kampf um Freihandel und 
re das Verbindende zurücgeteten unb ber Gegenfat zwiſchen Handel 
u mdufteie durch das Hinzutreten politifcher Momente verichärft. Hier 
durch feien die zwei wichtigften Faktoren bes wirtſchaftlichen Lebens in einen 
Gegenfaß geraten, der fie veranlaßte, das Gemeinjame aus ben Augen zu 
verlieren. Durd) die neuere Gefehgebung fei bie Solibarität ber Inlereſſen 
aber mehr hervorgeizeien, Zuerjt jei bie Steuergefebgebung zu erwähnen, 
welche mit dem unhaltbaren und teformbebürftigen tempelftenergefeh den 
Sanbelöftand Speziell berührt habe. Diefer Stand wird auch; am beiten an- 
Qugeben wiflen, in weldder Richtung bie Reform des Gelehes borzunehmen 
ft. ine viel bedeutungsvollere Strömung richtete fich darauf, eine in ber 
That tenbenziöfe Befteuerung eintreten zu laſſen. Das Reſultat war ber 
Geſchäftsſteuerentwurf, auf ben Redner nicht weiter eingehen will; ber 
deuiungevoll aber fei ber Ideengang und die Beurteilung bes Hanbelaftandes, 
aus benen ber Geſetzentwurf hervorgegangen fei. Der Enttourf will eine 
beftimmte gefhäftliche Thätigeit, wie die Umfähe beim mobilen Kapital mit 
einem prozentualen Stempel beftenern in dem irrtümlichen Glauben, daß an 
der Börfe die Agiotage und Spetulation die Hauptſache fei und daß bie 
dabei geivonnenen Vermögen durch die prozentuale Steuer getroffen werben 
können; man erkenne babei nicht, daß Handel und Verkehr in erfter Reihe 
peofien werden. Vor allem würde man bie Arbitrage treffen, reſp. ein- 
Ihränten, welche die Wertausgleichung der Kurſe an den Börfenpläßen und 
dadurch auf internationalem Gebiete die Wertül —ã und Weriausglei⸗ 
chung herbeizuführen Hat. Die Effekten: und MWechfel-Arbitrage Hat es bei⸗ 
pielsweife möglich pemasıt, daß gleichzeitig mit einer Einſchrankung der Um: 
laufsmittel die Goldwährung eingeführt werden konnte, ohne daß bie von 
en Bimetalliften vorhergefagten, in einer Verteuerung des Goldes vermuteten 

belftände für das wirtſchaftliche Leben eintraten. Diefer Umftand war von 
Höchfier Bedeutung für ben verſchuldeten Grundhefig, das Hauptlontingent 
er Agrarier; denn wäre die Befürchtung ber Bimelalliften eingetreten, jo 
hätten fie in teurem Golde ihre Schuld zurückzahlen müfjen, d. h. der Wert 
ihrer Defifung täre gefunfen. Diefe Folgen find aber nicht eingetreten, 
weil. bie —3* ber Wertübertragung durch Die Achitroe gemachien if. 
Wollte man dieſe Umfäpe, die fich in verichiebenen Tranzaktionen vollziehen, 
mit progentualer Steuer belaften, fo würde der Nußen folcher Gejchäfte ber 
feitigt, und Anternefmunugen werben unterbleiben, die und vor finanziellen 
Ralamitäten dewohren „An bie Unfenntnis und Mifacftung ber Hauptfächlich: 
ften Bedingungen des wirtfchaftlichen Verkehrs knüpft ſich eine andere Strömung, 
welche ihren Ausdrud in dem Schlagwort findet: „Die Börfe muß bluten!“ 
Diefer Ausſpruch erinnert an das Schußgelb, welches gemi jen Handeltreibenden 
im Mittelalter auferlegt wurde, er entfpringt aber in der Haupiſache dem Neibe 
unb ber fogialiftifchen Abneigung gegen dad mobile Kapital überhaupt. Diefer 
Hof hat A, von einem Tel ber konfervativen Preffe gefcjürt, in der Maffe 
des Volkes zu einer Abneigung gegen bie befipenden Klafſen, gegen ben Wohl- 
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ftand geſtaltet. Der Referent derlieft einige Stellen aus ber „Rreuggeitung", 
welche, wie er fagt, an bie fchlimmften Zeiten ber frangöfiihen Revolution 
erinnern, in denen es genügte, ein reicher Dann zu fein, um verbächtig zu 
erſcheinen. Der Haß konzentriert fich auf die Börſe; an dieſer aber f en 
Kaufleute und Induftrielle ih Rupitat in tirtfegaftlichen Transaktionen um, 
aber nicht die Spekulation; denn fir diefe ift es nicht notwendig, im Befitze 
von Kapital zu fein. Im jenen Artikeln wird in Haßerregender Weiſe auf 
biejenigen hingewieſen, welche in Ruhe ihre Renten verzehren, zwiſchen bem 
Rentner aber und dem — der vom Ertrage feiner berpachteten 
Güter Iebt, ift fein Unterfcie. Im ganzen feht fich der Deutfehe nicht Teicht 
zur Ruhe, in Deutſchland wird viel und —* gearbeitet. Das mobile Ka- 
pital wird von der Freu; eitungspantel fo ſchwer angegriffen, werm der Ge: 
ſchaftsmann aber feinen erb in Grund) gi — wird derſelbe auf 
einmal als geheiligt betrachtet. In dieſer Hung, verbunden mit bem 
Antifemitismus, ber neben dem Klaffenhaß den Racenkampf anftachelt, wur— 
gelt die Strömung, welche fich als Reid der Befitlofen gegen die Beſihenden 
tennzeichnet. Dieje Strömung entfpringt nicht dem —ã Ehriftentum, 
fie —* nicht den ſozialen Frieden, ſondern es Liegt in ihr die gefährlichſte 
Aufrei; gegen bie Örunblagen unferer Geſellſchaft und Gefittung. Unfere 
Hereider Ib ſtets beftrebt geweſen, die Wohlfahrt des Volkes zu # 
dies fann aber in ber Oauptiage nur durch das mobile Kapital geichehen. 
Die Bodenfläde bes Staates Tann nicht vergrößert, fie kann nur berbeflert 
werben, was nur buch die Verwendung don mobilem Kapital möglich ift; 
das Kapital muß aber erft erworben werben, und fo ift jede Beſſerung aı 
materiellem und inteleftuellem Gebiete nur möglich durch Zunahme des Ka- 
itald und durch Verwendung besfelben. Die Aufgabe des Vereins wird es 
jein, auf die Tragweite biefer, fich mit zerftörenber Kraft en bie Grundlage 
aller Beflerung richtenden Agitation hinzuweiſen und Niet e zu befämpfen.“ 

Anf. Oft. (Deutiches Reich.) Der rühmlichft bekannte 
Afrika-Reifende Gerhard Rohlfs tritt in den Dienft der deutſchen 
Neichgregierung. Er fol ſich am 15. d. M. nad) ber weſtafrika— 
niſchen Küfte einſchiffen und zum Generalfonful in Banzibar an 
der Oftfüfte, an deſſen Stellung unter beutjches Proteftorat gedacht 
du werben fcheint, beftimmt fein. 

6. Okt. (Deutſches Reich.) Nachdem der Reichskanzler 
eine vollftändige Einigung mit Frankreich erzielt Hat, gehen unter 
diefem Tage die Einladungen zur Kongo-Konferenz in Berlin ab. 

In denſelben wird betont, daß die Berufung ber Konferenz aufeinem 
Abtommen zwifchen Deutihland und Frankreich beruhe. Den 
Zermin des Zufammentritt zu beftimmen, ift bis zum Eingang ber Ant 
worten auf bie Einladung vorbehalten. Portugal dat ingmiigen bie Eins 
ladung zur Konferenz angenommen, Die Verhandlungen mit England dau= 
ern fort. Die am ber Konferenz nicht direkt intereifirten Großmächte Stalin, 
Rußland und Oefterreich find, wie bie bireft intereifierten, ebenfalls ſchon zu 
Beginn ber Konferenzberhandlungen eingeladen. 

Das Programm der Konferenz ift ſehr einfach. Es beſchränkt 
fich auf zwei Punkte. tend fol im ganzen Gebiete be Kongo bie volle 
Handelsfreiheit für alle Nationen lt und, wie eine Depeſche Bis 
mard3 dom 18. September an Gourcel hinzufügt, für bie Schiffahrt auf 
bem Kongo und dem Niger das für bie Donau angenommene Syftem in 

7* 





100 Bas benifäe Brig aud feine einplarn Glieder. (Dit. 69.) 


Anwendung gebracht werben. Zweitens foll allemal R 
Suse werden, welde Fermaltäen bt Ber Behpengenfeg ea 


fentlichten Gelbbuche Bert 

A A 
m 

— an fich vorerſt doch nur ein mäßiges Juterefle; die That: 


— ae gibt —— — Befriedigung über bie erzielte ers 
bigung fmd. _Die ein Wwiſchen —8 — Frankreich, 

in ber Kongo Frage ift eine ae ie, und wenn — auch nur auf ein 
ferm in Afrita liegendes Gebiet bezieht, fo Liefert Mi Beweis, daß 
bie beiden Mächte nicht mehr bi eine an —* 
dab bie nationalen Reibenfchaften in Frankreich ſich naht 

6. DM. (Deutſches Reid.) Seneralerlammiung es 
Vereins für Sozialpolitit in Frankfurt a. M. Es haben fich dazu 
ca. 50 Mitglieder eingefunden unter dem Vorfitz des Prof. Naffe 
aus Bonn. Das erfte und wichtigfte Thema betrifft die Maßregeln 
der Gefeßgebung und Verwaltung zu Erhaltung bes bäuerlichen 
Grundbefiges im Anſchluß an die Ergebniffe der Unterfuchungen 
über bie bäuerlichen Zuftände der Gegenwart. Die Mehrheit ber 
Berfammlung fpricht fich zu Gunften des Anerbenrechtes aus. 

9. Oft. (Deutfches Reich.) Bundesrat: Iehnt die Bus 
fimmung zu der auf Antrag Windthorſts vom Reichstage befchlof- 
jenen Refolution betr. Entſchädigung der bisherigen Privatbeamten 
der Unfallverficherungsanftalten ab und verfagt auch dem Entwurf 
eines Geſetzes betr. die Fürforge für Witwen und Waifen von An- 
gehörigen des Heeres und der Marine in der durch die Befchlüffe 
des Reichstags angenommenen Faflung feine Zuftimmung. 
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15. Oft. (Deutfches Reich.) Die Norbd. Allg. Zig., das 
Organ des Reichskanzlers, fpricht fich endlich ar und rückhaltlos 
dafür aus, daß die Konfervativen ſchon in der jetzigen Wahlbewe · 
gung für bie bevorftehenden allgemeinen Reichstagswahlen die Mög- 
lichkeit eines Zuſammenwirkens mit denjenigen Liberalen, die auf 
dem Boben des Heidelberger Programms ftänden, in ernfte Aus - 
ficgt nehmen möchten. 

15. Oft. (Deutfches Reich.) Die beutfchen Firmen, welche 
im Golf von Guinea Handel treiben und Nieberlafjungen befiten, 
bilden in Hamburg ein „Syndikat für Weſtafrika“, um ein gemein- 
ſames Organ zum Verkehr mit ber Reichsregierung zu ſchaffen. 

Mitte Okt. (Deutfches Reich.) Die Landesverteidigungs - 
Kommiffion, welche von Zeit zu Zeit unter dem Präfibium bes 
Kronpringen tagt und welcher als ftändige Mitglieder der Chef bes 
Generalftabes der Armee, ber General-Anfpekteur ber Artillerie, der 
Chef des Ingenieurforps und in Vertretung des Kriegsminiſters der 
Direktor des Allgemeinen Kriegd-Departements beimohnen, befchäftigt 
fich 3. 3. eifrig mit dem erweiterten Umbau ber Feſtung Magdeburg. 
Süßen Ti Dlagheburg In Bi Hehe Der Brfungen lern Hang ei 
treten. Die großartigen Befeftigungsanlagen werden dann auch den größten 
Binnenhafen Deutſchlands, der mit einem Koftenaufivand von 8 Millionen 
Mark an der Elbe bei Magdeburg euftabt Yerpetett wird, in fich aufnehmen. 
Die alte Zitadelle bürfte nach Vollendung der neuen Feſtungswerke fallen. 

18. Oft. Graunſchweig.) Herzog Wilhelm, ber letzte 
Sproß des uralten Stammes ber Welfen in feiner älteren Linie, 
+ 79 Jahre alt auf Schloß Sybillenort in Schlefien. Das Herzog. 
tum ift damit augenblicklich ohne Herrfcher und die Yängft vorher · 
gejehene ſchwierige Erbfolgefrage tritt in Wirklichkeit. Der zunächit 
Erbberechtigte wäre unzweifelhaft das gegenwärtige Haupt ber jün« 
gern welfifchen Linie, Ernſt Auguft, Herzog von Cumberland, der 
auch fofort von Öfterreich, feinem gegenwärtigen Wohnfige aus, An- 
falten macht, von dem erledigten Throne Befi zu ergreifen. Da er 
jedoch als Sohn des im J. 1866 von Preußen depoffebirten Exfönigs 
Georg V. von Hannover auth auf den Thron von Hannover An— 
ſpruch macht und feit jenem Jahre mit Preußen noch immer in 
einer Art ftillem Kriegszuftande lebt und das Deutſche Reich feiner- 
ſeits bisher nicht anerfannt hat, ift er anerfanntermaßen vorerſt 
daran rechtlich und faktiſch „behindert“. Der Kaifer trifft daher 
gegen jede mögliche Störung der Ruhe feine Maßregeln und in 
Braunſchweig felbft Eonftituiert fich, geftüßt auf ein zwiſchen bem 
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Antvendung gebracht werden. Zweitens fol ein für allemal eine fefte Regel 
auögefprochen werben, welche Formalitäten bei der Befigergreifung afrifani: 
ſcher Gebiete durch eine europäiiche Macht zu beobachten feien. Der zweite 
ſunkt unterliegt feiner großen Schwierigkeit und wird kaum zu Langtvierigen 
ebatten Veranlafjung geben. Es Handelt ſich hier um die notwendige Aus: 
füllung einer Hlaffenden Lücke im modernen Völferrechte, und niemand kann 
gen einen fo zeitgemäßen und praktiſchen Vorſchlag ernitliche Einwendung er- 
j% en. Der erite Punkt ift ſchon dadurch beachtenswert, dag Bismarck dieſen 
urfprünglich von Stanley geforderten Grundfaß ſeinerſeits aufgenommen hat 
und fi) dadurch zum erftenmal als Freihänbler zeigt, da wo ihın ber Frei⸗ 
Handel als das allein Richtige erjcheint. Deutihland und frankreich, find 
über ihre Haltung auf der Konferenz einig. Diefelbe ift, wie aus einem 
eben veröffentlichten franzöfiichen Gelbbuche geht, das gemeinfame Wert 
beiber Staaten. Darin liegt bie eigentliche Bebeutung ber Konferenz, Der 
afelniie Staaten-Embryo, der in Stanley unb Drazga zwei Iebendige 
Väter befißt, am fich vorerft doch nur ein mäßiges Jntereſſe; die That- 
fadje aber, dab Peutichland und Frankreich in freundichaftlichem ereine 
Darangefen, eine internationale Frage zu ordnen, baß fie ſich zuerft über 
alle Einzelheiten verftändigen und dann erft bie übrigen Mächte zu einer 
Beratung einladen, ift unter allen Umftänden ein wichtiges Greignis. Die 
Depefehen bed Gelbbuches zeigen, baf; der biplomatifche Vertehr zwifchen ber 
beutfchen und ber franzöfiihen Regierung fich in dem freunblichften Formen 
bewegt. Füurſt Bismard erklärt gleich in feiner erften Note, er wolle alle 
Rechte Frankreichs in Weit: Afrika achten, es fei gar nicht das Ziel feiner 
Volitit, den Umfang der deutjchen Befigungen an ben dortigen Küf zu 
zegeln, ſondern er ftrebe nur danach, den deutſchen Handel in Afrika zu 
fihern. Baron Courcel ſpricht dem Reichskanzler für deſſen Koyalität und 
guten Willen ben ausbrüdlicen Dant $ules Ferrh's aus und ſchon am 
nãchſten Tage gibt Aiemart feine Befriedigung über bie erzielte Verſtän— 
digung fund. Die Übereinftimmung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
in ber Kongo⸗Frage ift eine hen, und wenn fie fi) auch nur auf ein 
fern in Afrika liegendes Gebiet bezieht, jo Liefert fie doch ben Beweis, daß 
bie beiben Mächte nicht mehr durch eine unausfüflbare Muft getrennt find, 
daß die nationalen Leibenfchaften in Frankreich ſich allmählich Geruhigen, 

6. DM. Deutſches Reich.) Generalverfamnlung des 
Vereins für Sozialpolitit in Frankfurt a. M. Es Haben fich dazu 
ca. 50 Mitglieder eingefunden unter dem Vorſitz des Prof. Naffe 
aus Bonn. Das erfte und wichtigfte Thema betrifft die Maßregeln 
ber Gefehgebung und Verwaltung zu Erhaltung bes bäuerlichen 
Grundbefiges im Anfchluß an die Ergebniffe der Unterfuchungen 
über bie bäuerlichen Buftände der Gegenwart. Die Mehrheit ber 
Verſammlung fpricht fich zu Gunften des Anerbenrechtes aus. 

9. Oft. (Deutfches Reich.) Bundesrat: lehnt bie Zu- 
ftimmung zu der auf Antrag Windthorfts vom Reichätage befchlof« 
jenen Refolution betr. Entſchädigung der bißherigen Privatbeamten 
der Unfallverfierungsanftalten ab und verfagt auch dem Entwurf 
eined Geſetzes betr. die Fürforge für Witwen und Waifen von An« 
gehörigen des Heeres und der Marine in der durch die Befchlüffe 
des Reichätagd angenommenen Faffung feine Zuftinmmung. 
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15. Oft. (Deutſches Reich.) Die Nordd. Allg. Ztg. das 
Organ bes Reichskanzlers, ſpricht ſich endlich Mar und rückhaltlos 
dafür aus, daß die Konfervativen ſchon in ber jetzigen Wahlbetve- 
gung für die bevorftehenden alfgemeinen Reichstagswahlen bie Mög- 
lichteit eines Zuſammenwirkens mit benjenigen Liberalen, die auf 
dem Boden be8 Heidelberger Programms ftänden, in ernfte Aus- 
fit nehmen möchten. 

15. Oft. (Deutfches Reich.) Die beutfchen Firmen, welche 
im Golf von Guinea Handel treiben und Niederlafjungen beſihen, 
bilden in Hamburg ein „Syndikat für Weſtafrika“, um ein gemein- 
james Organ zum Verkehr mit der Reichsregierung zu fchaffen. 

Mitte Okt. (Deutfches Reich.) Die Landesverteidigungs - 
Kommiffion, welche von Zeit zu Zeit unter dem Präfibium bes 
Kronpringen tagt und welcher als ftänbige Mitglieder der Chef des 
Generalftabes ber Armee, ber General -Inſpekteur der Artillerie, der 
Chef des Ingenieurkorps und in Vertretung des Kriegaminifter ber 
Direktor des Allgemeinen Kriegd-Departements beimohnen, befchäftigt 
fich 3. 3. eifrig mit dem ertveiterten Umbau der Feſtung Magdeburg. 


Durch eine Verſtaͤrkung ber äußeren Fortslinie auf den vorliegenden 
Höhen wird Magdeburg in bie Reihe der ne allererften Ranges ein- 
treten. Die großartigen en, Sefeftigungbanlagen erden dann auch ben größten 
Binnenhafen Deutſchlands, der mit einem Koftenaufwanb von 8 Millionen 
Mark an der Elbe bei Mogdebu Neuftadt — wird, in ſich aufnehmen. 
Die alte Zitadelle dürfte nach Vollendung der neuen Feftungewerte fallen. 


18. Oft. (Braunfchweig) Herzog Wilhelm, der lebte 
Sproß des uralten Stammes ber Welfen in feiner älteren Linie, 
+ 79 Zahre alt auf Schloß Sybillenort in Schlefien. Das Herzog- 
tum ift damit augenbliclich ohne Herrſcher und die längft vorher - 
gefehene ſchwierige Exrbfolgefrage tritt in Wirklichfeit. Der. zunächſt 
Grbberechtigte wäre unzweifelhaft da8 gegenwärtige Haupt der jün« 
gern welfifchen Linie, Ernft Auguft, Herzog von Cumberland, der 
auch fofort von Öfterreich, feinem gegenwärtigen Wohnfige aus, Ans 
ftalten macht, von bem erledigten Throne Befi zu ergreifen. Da er 
jebod als Sohn bes im 9. 1866 von Preußen depoffedirten Erfönigs 
Georg V. von Hannover aut auf den Thron von Hannover An- 
fpruch macht und feit jenem Jahre mit Preußen noch immer in 
einer Art ſtillem Kriegszuſtande Iebt und das Deutfche Reich feiner- 
ſeits bißher nicht anerkannt Hat, ift er anerfanntermaßen vorerſt 
daran rechtlich und faktifch „behindert“. Der Kaifer trifft daher 
gegen jebe mögliche Störung der Ruhe feine Maßregeln und in 
Braunſchweig ſelbſt Fonftituiert ſich, geftügt auf ein zwiſchen dem 
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Landtag und dem verftorbenen Herzog am 16. Februar 1879 ver- 
einbartes Geſetz, ein Regentfchaftzrat. 


Nach diefem übernimmt ber Regentſchaftsrat bie Leitung jämt- 
licher Regierunge: eine Derjelbe befteht aus ben Drei finmführenden 
Mitgliebern bes Winferiums, dem Präfidenten der Abgeocbntenfammer und 
dem Präfibenten bes Oberlandeögerichts und hat alle Rechte des Landesherrn 
mit Ausnahme der Einführung von Verfaffungsänderungen und Verleihung 
von Titeln und Orden. Ein amtliches Ertrablatt vom 18. Oftober ver- 
kündigt, daß er die probiforifche Regierung be3 Landes nach Maßgabe des 
Gefepes führen und unverzüglich bie Ranbesverfammlung „befufs verfaffungs- 
mäßiger Mitwirkung bezůgi Wi der durch bie obmwaltenden Umftänbe etiva 
weiter gebotenen Schritte” einberufen wird. Das Gefeh jchreibt weiter vor, 
daß bie proviforifhe Regierung aufhört, fobald der „nicht weiter am ber 
aktuellen Ausübung ber Regierung behinderte Thronfolger* ober — „bei 
anbauernder Behinderung“ desſelben — „ein zur Regentichaft Berechtigte" 
bie Bügel bes Regiments ergriffen; follte bies aber nicht binnen einem 
Iahre geichehen, jo „wählt bie Sandesverfammlung (Abgeordnetenkammer) 
den Megenten auf Vorſchiag des Regenticaftsrates aus den volljährigen, 
nicht vegierenben Prinzen ber zum Deutfchen Reiche gehörenden fouveränen 
Sücftenhäufer, welcher jodann die Regierungsverweſung bis zum Regierungs⸗ 
antritte des Thronfolgers führt." CErbberechtigt ift aunächft das Haupt ber 
jüngeren welfifcien Sinie, laut einem dor Iangen Yahren ziifchen den Re: 
gentenhäufern von Hannover und Braunfchweig adgeſchloſſenen Succeffions- 
Berta mit exbberechtigt find aber die männlichen Kinder bes Herzogs 
von Cumberland, weil beifen Che zwar ftanbesgemäß, aber nicht mit ber 
ebenfalls nach Vertrag nötigen Einwilligung bes Herzogs don Braunſchweig 
een worden iſt. Der Herzog von Cumberland hat 1878 nad dem 
Tode feines Vaters in einem Schreiben an „des Königs von Preußen Ma: 
jeftät“ nt, feine Rede auf Hannover Ser durch bie Adrefie 
feines Schreibens hat er angedeutet, daß er das Deutjche Reich nicht amer- 
kennt. Es kann alfo vorberhanb nicht bie Rebe davon fein, baß ber Herzog 
Ernſt Auguft die ihm laut Erbfolge zuftehende Regierung in Braunſchweig 
übernehme; Braunſchweig ift ein Teil des Bundesgebieles und e3 kann fein 
gef Souverän biejes Landes werden, ber das Deutjche Reich nicht aner- 

nt und mit bem Deutfchen Kaifer in offener Fehde Lebt. Will ber Herzog 
von Gumberland die Regierung Braunfchtveigs Übernegmen, fo wird er zu: 
erft in aller Korm Verzicht auf Hannover Leiften und dad Deutfche Reich 
anerkennen mäffen. Ob ex ba thut, ift fraglich; wie man weiß, find wieber- 
ee Verſuche, ihm hierzu zu beivegen, gejceitert. — Entferntere Erbanſprüche 
jaben die Häufer von Oldenburg, Baden und England; ferner auch Preußen, 
nad) ber einen nr auf das ganze Herzogtum, nach der anderen nur auf 
einzelne Zeile. Cs fehlt nicht an Stimmen, welche glauben, daß Preußen 
feine Anfprüche nid — geltend machen wird, fo daß es zu einer Ein- 





verleibung Braunſchweigs in das preußiiche Gebiet ommen würde. Hierzu 
würde aber weiter die Genehmigung von Bündesrat (ohne Widerſpruch von 
14 Stimmen) und Reichstag erforderlich fein, ba die Einverleibung Ande: 
zungen ber Verfaffung des Deutichen Reichs erforderlich jen twürbe, welche 
Braunſchweig ala befonderes Bundesgebiet mit zwei Bundesratabevollmäch: 
tigten aufführt. Vorläufig hat — im Auftrage des Kaiſers nad vor: 
hergehenbem Crfuchen des Braunſchweiger Regentſchaftsrates — ber als 
Kommandeur ber 40. Infanterie:Brigade in Braunſchweig ſiehende preußiſche 
Generalmajor Frhr. b. Hilgers fofort nach, bem Ableben bes Herzogs eine 
Proflamation an bie Bewohner des Herzogtums Braunſchweig erlaffen, 
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in ber e8 Heißt, daß bem Deutſchen Reiche vermöge des Bundesvertrags von 
1867 und ber Reichöverfaffung die Prüfung der Frage, wer dem verftorbenen 
Bern ala Reicjagenoffe und Landeaferr Folgen werde, zuftht. Die der: 
üindeten Regierugen würben zunächſt im Bunbesrate über bie Segitimation 
ber Vertretung Braunſchweigs in demfelben zu entfcheiden haben. Bis zur 
Entfeibung werde der Kater darüber machen, dak ber vehtmäßigen Cr: 
ledigung ber Thronfolgefrage nicht vorgegriffen und bie an der Perfon bed 
erzogs haftenden — Referbatrechte ſichergeſtellt werden. Zu dieſem 
weck und auf Grund des braunſchweigiſchen Regentſchaftsgeſehes Habe der 
aifer ihm dem Oberbefehl über die im Kanbe ftehenden Truppen übertragen, 
Er habe benfelben übernommen und fordere bie Bewohner im Namen des 
Kaiſers auf, ber Entſcheidung des Reiches in dem Vertrauen entgegenzufehen, 
baf bie Rh und bie Zukunft des Landes unter dem Schuße bes Meiches 
und feiner Verfaffung ftehen. — Gelangt weder der Herzog don Cumberland 
noch einer ber anberen erbberechtigten Agnaten zur Regierung, nod; ber König 
von Preußen durch Annerion, jo muß, zunächft nad) — ift dem jehigen 
Zuftande ein neues Proviforium durch die Wahl eines Rege nten aus 
ber Zahl ber volljährigen nicht vegierenden Prinzen ber fouveränen beutfchen 
Fürftenhäufer folgen. Es bliebe dann noch die Möglichkeit, immer voraus: 
geieht, da über die Erbanſprüche feine Einigung erzielt werden fönnte, ein 
Definitivum dadurch zu ſchaffen, da Braunſchweig Fe wie Elſaß⸗ 
Lothringen wird. Es würde dem Lande hiedurch eine gewiſſe Selbſtändigkeit 
gewahrt, und das Letztere ſcheint man in ber braunſchweigiſchen Bevölkerung 
teilweife zu wünſchen, während in Preußen bie öffentliche Meinung ſich eher 
auf bie Seite ber Annegion zu neigen ſcheint. — Was das mit Braunſchweig 
verbundene Fürftentum Oels in Schlefien betrifft, fo war bies ein 
Sehen ber Krone Preußen, das jegt, als erledigt, zumächft eingezogen werben 
toteb; benen, bie Uniprüche hierauf zu erheben beredtigt find, wird eR über: 
Laffen, biefelben geltend zu machen. Bereit3 am Mittag des Zobestages Hat 
je ber Oberpräfibent don Schlefien, Fehr. von Seydewitz in Dels ein: 
gefunden, im Namen bes Königs unb bes Kronpringen und im Auftrage des 
inifters des Innern dom gelamten Herzoglichen Grunbbefik, dem feubalen 
und dem allobialen, Def, ergriffen und die Verwaltung übernommen. — 
So ftehen bie Dinge im Augenblid; was bie weitere formelle Behandlung 
ber braunſchwe jan Frage, die nad ber obigen Proflamation zunächit 
ben Bundesrat beihäftigen wird, angeht, jo würbe, falls in Braunſchweig 
{elbft darüber Streitigfeiten entftehen, der Axtifel 76 ber Reichöverfaffung in 
Betracht kommen, wonach Verfafjungsftreitigfeiten in einem Buͤndesſtaate auf 
Anrufen eines Teils vom Bundesrat gütlich auszugleichen ober, wenn bies 
nicht gelingt, im Wege ber Reichögefeggebung zu erledigen find. Die Stim: 
mung in Braunſchweig ift exnft, aber ruhig und gefaßt, Störungen ber öf⸗ 
fentlichen Ordnung find nicht zu befürchten. Cine Welfen-Partei wie in 
Hannover gibt es in Braunſchweig zumächft nicht. 
Das Befigergreifungs- Patent des Herzogs von Cumberland 
d. d. Gmunden b. 18. Ott. 1884, wodurch berfelbe dem Lande Braunſchweig 
und allen Fürften und Regierungen ber beutfchen Bundesſtaaten feinen Res 
gierungsantritt anzeigt, enthält nur, was alle derartigen ‘Patente zu beſagen 
flegen. Bemerkenswert ift nur, ba er ſich ganz fo ausſpricht, ala ob es 
Ks um eine einfache, unbefteittene Regierungsübernahme Handelt. Daß 
biefer Standpunkt weder ber Rechtslage noch den Thatſachen entipricht, bes 
rüdfichtigt der Prinz mit feinem Worte. Die ef, „Rovbb. Allg. Big.“ 
laßt ihn jedoch alsbald barüber nicht im Zweifel, daß, fo wie bie Dinge 
vorerft jeht noch iegen, Breußen feinen Einzug in Braunſchweig nie und 


nimmer zugeben wird, indem fie jagt: „Die von teichafeindlichen Gefinnungen 
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etragene Politik eines Herzogs von Braunſchweig würde an fich noch feine 
ohren für den Beſtand des Reiches involvieren. Anders ftelle H aber 
bie Sache, wenn in Hannover elf Wahlkreiſe unter neunzehn welfilcde Ab: 
jeorbnete wählen, deren Programm wie dasjenige be3 Hrn. Göh d. Dien- 
daten lautet: „„Da Preußen dem Herzog von Gumberland nicht freiwillig 
en hannoveriſchen Thron anbieten wird, müſſen Verwicklungen nach außen 
benügt werben, um e3 zur Wieberherftellung Hannovers zu zmingen.”* Wir 
dürfen uns nicht über die Gefahren täufchen laffen, melde dem Reiche droh⸗ 
ten, wenn ein Anhänger ber Welfenpgrtei als Br von Brauuſchweig 
fouberänes Mitglied bes Reiches würde. Die laı eshoßeitticen Rechte, die 
ex als ſolcher in einem beftimmten Bezirk ausübt, würde er benüßen, um 
feinen Hof zum Kryſtalliſationspunkt für welfiſche Umtriebe Herzugeben und 
unter herzoglich braunſchweigiſ Autorität Mittel vorzubereiten, um bie 
Pläne der Welfenpartei zu verwirklichen, fobald anderweitige Rompfitationen 
bes Deutfchen Reiches ben Moment dazu 'günftig erſcheinen Lafjen. Programm 
und Haltung der Welfenpartei Haben das Mei) in bie Unmöglihteit 
verjegt, biefen Beftrebungen einen auhimebifchen Punkt zu gewäßken, wie 
ihn Fer Refidenz eines ſouveränen Parteimitgliedes in Braunſchweig geben 
würbe." 


19. Oft. (Deutfches Reich.) Ein außergewöhnlich ſtarkes 
Geſchwader geht an diefem Zage von Wilhelmshaven an bie welt« 
afrikanifche Küfte ab. 

20. Oft. (Deutjches Reich.) Nachdem England bie vor - 
Täufige Einladung zur KongosStonferenz ſchließlich doch auch an» 
genommen, ladet die beutfche Regierung jämtliche an ber frage bes 
teifigten Mächte förmlich dazu nach Berlin ein. Der Tag ber 
Eröffnung ift indes vorerft noch nicht feftgefeßt. 

21. Oft. (Deutjches Reich.) Glänzende feier ber goldenen 
Hochzeit des Fürften Karl Anton von Hobenzollern-Gigmaringen. 
Eine ausnehmend große Anzahl von deutſchen Fürftlichleiten findet 
fich dazu in Sigmaringen ein. 

Auch bie öffentliche Meinung Deutſchlands nimmt an der feier Ieb: 
Jeften Anteil, ba der Fürjt fich jederzeit ädht Tiberal und patriotifch bethätigt 
at. Auch Scheint er e8 geivefen {m Hein, der zuerft die indivibuelle Bedeu⸗ 
Kung bes ai en beutfchen Reichskanzlers erkannte und dem damaligen Hr. 
vd. Bimarı enter die Thüre zum Eintritt in den höheren preußiſchen 
Staatsdienft öffnete. Ex war es auch, ber im Jahre 1860 mit allen Kräften 
auf bie Ernennung Bismard3 zum Minifter des Auf jinarbeitete, und 
an ihn auch wird man angefihte der Disfuffion über Braunſchweig gemahnt, 
wenn man ber Rede gebentt, mit der er am 6. April 1850 fein Sand an 
Preußen übergab. In dieſer Rebe fagte ber Fürft u. a.: „Auch nicht der 
Teifefte Anflug eines bitteren er iſt es, der mich beim Scheiden von 
meinem Volfe befallen fönnte. Ich bin ftolz, meine Pflicht erfünt zu haben, 
fo Tange ich die Regierung meineß Sandeö führte, und fie zu erfüllen, indem 
id) bie Regierung nieberlege. Sol ber Heihelte Wunfd) meines Herzens, foll 
daß Verlangen aller wahren Baterlanbfreunbe erfüllt werben, foll die Ein 
var Zeilfsienss a Br Frume Ka een, fo 
a fein fer zu groß jein: ir ‚ege hiemit jrößte, wel u ringen 
Hann, auf dem Altar deS Baterlandes mieer." ardhte, s 
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233. Oft. (Deutſches Reich.) Bundesrat: Demfelben gehen 
von feiten Preußens Vorlagen betr. Ausdehnung des Unfallverfiche- 
rungsgefeßes auf die Transportgewerbe und auf bie Yand- und 
forftwirtfchaftlichen Arbeiter und betr. Einführung der Poſtſparkaſſen 
im beutfchen Reiche zu, ſowie die erneuerte Poſtdampferſubventions- 
Borlage. Die Iehtere Vorlage unterfcheibet ſich von der bißherigen 
durch ben erhöhten Koftenpunft, die Heranziefung Bayerns und 
Württembergs zur Koſtendeckung, die Einreihung einer neuen Dampfer- 
linie nach Weftafrifa und eine umfafjendere Begründung; biefelbe 
foll dem Reichstag fofort nach deffen Zufammentritt zugehen. 

23.27. Oft. (Braunfchweig.) Außerordentliche Seffion 
des Landtags. Der Minifter Graf Görk-Wrisberg eröffnet biefelbe 
mit einer Anſprache. Die Verfammlung bejchließt, biefelbe mit 
einer Antwortsabreffe zu erwidern. Der Regentfchaftsrat legt der⸗ 
felben die Sachlage dar und teilt ihr feine Antwort an ben Prä- 
tendenten, fein Befigergreifungspatent zu verfünden, mit. Schließlich 
vertagt fich ber Landtag, ohne weitere Befchlüffe zu faflen. 


In feiner Eröffnungsrebe weist der Minifter namens des Regent- 
ſchaftsrales auf den ſchweren Verluft Hin, ber das Land betroffen, das vor 
einem ernften Wendepunkt feines Geſchics ftehe. Der Minifter gibt indes 

bergeugung Ausbrud, bie Bevölferung werde, vor bem Geſchick ſich 
willig beugend, probiforifchen Regierung jee Störung der Rechtsordnun⸗ 
erſpaten, die ernſte Kriſen für das Land Herbeiführen könnte. Der Schlui 
der Gröffnungßrede lauiet: „Im die probiforifche jierung ift ber Regent: 
ſchaftsrai mit dem vollen Bewußtſein von den Bitten, welche der Einzel: 
ftaat gegen Kaiſer und Reich nad) Maßgabe ber Reicheverfaffung zu erfüllen 
hat, eingetreten, und hat bies in feinem bem Geſehe vom 16. Februar 1879 
entprechenben weiteren Vorgehen bethätigt. Noch aber harrt bie wichtigſte 
Frage, die ber Thronfolge, ihrer Erledigung. Der Regentichaftörat ift 
don der Auffafjung ausgegangen, daß bie Frage von landesſtaats. und reiche 
ſtaatsrechtlichen Gefichtäpunkten aus zu Löfen ift. Umb wie e8 Sache des 
Neiches iſt, bie Grenzen feiner Kompetenz gegenüber den Einzelſtaalen in 
verfaffungsmäßiger Entſcheidung feftzuftellen, jo Hat der Regentſchaftsrat es 
für feine Pflicht gehalten, bis zu einer folden Entſcheidung fich weiterer 
Schritte zu enthalten. Es wird bem Regentſchaftsrat von bejon! Werte 
fein, wenn er in biefer Hinficht die Zuftimmung ber Verfammlung findet. 
Wenn wir bamit in Treue gegen Kailer und Reich dem Reiche geben, was 
des Reiches ift, jo rechnen wir anbrerjeits mit Zuverficht darauf, daß die 
Berfaffung bes rum unb die Rectaftellung desſelben im unb zum 
Weiche ihre dolle Beihätigung bei der Köfung der Frage finden werben.“ 
Pockels beantragt, af bie Gröffnungsrede eine Antworl an ben Regentſchafts- 
tat zu erlaſſen. Gr halte es für geboten, auch von biefer Stelle auß ben 
Gefühlen, welde gegenwärtig das Land Denegten, Ausdruck geben und 
neben der Treue zu Kaiſer und Reich auch die Wunſche und Hoffnungen 
für bie ‚Butunft außzufprechen. Der Antrag wird angenommen und zugleich 
eine ftaatsrechtliche Kommifjion gewählt, weldje ben Entwurf ber Antworts« 
adreffe vorlegen fol. Diefer Eutwurf lautet: „Die Enticheidung über bie 
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Ordnung ber Thronfolge ift, wie wir in vollem Ginverftänbniffe mit dem 
Regentfhaftsrat anerkennen, dem Rechte des Landes und der Verfaffung, nicht 
minder aber auch denjenigen Normen zu entnehmen, welche bie Berfaffung 
des Reiches, die Nedhte feines erhabenen Kaiſers und bie Rechte ber Bundes 
genoffen unſeres Lanbesherrn gerten. Iſt das Landrecht in biefer Beziehung 
nad) ben Beſtimmungen ber eteffing volftändig ar, fo fteht dem Land: 
rechte, es beherrichend unb, wo e3 fein muß, beichräntenb, das höhere Recht 
jegenüber, welches ausfließt aus ber jedem Angehörigen des Herzogtums, dem 

Fire wie dem Volte, gebotenen Reichs- und Bundestreue. Auch wir find 
ereit und das ganze Land, bem Reiche zu geben, was bem Reiche gebührt; 

ebenfo aber geben wir und ber fihern Hof nung hin, daß die Verfaſſung 
bes Beroglums und feine Stellung als eines jelbftändigen Gliedes bes 
gefamten Reiches getvahrt, der Genuß der während ber langen, efeaneten 
hinter un liegenden Regierung des verewigten Landesherrn zur Wohlfahrt 
de3 Landes geichaffenen Einrichtungen und erworbenen Güter nicht gefcgmälert 
werben wird. Mit Freuden dürfen wir e8 hervorheben, daß in dem Erlaffe, 
burch welchen auf Unorbnung ber oberften Reichagewalt nad; dem Wbleben 
bes Zanbesheren dem Oberbefehle über die Truppen im Herzogtum eine neue 
FH gegeben ift, einem Erlaſſe, in dem wir bie Außerung der pflichtmäßigen 
rürforge der Reichsgewalt haben erbliden müffen, die vollftänbige Wahrung 

der Rechte des Landes und feiner Verfaſſung auögefprochen worden ift. Bei 
tichtiger Würbigung beffen werben auch, diejenigen, Tele durch ben jähen 
Beil der Dinge neben bem vom Lande erlittenen Verluſte fic jchmerzlich 
berührt gefühlt haben, anerkennen müffen, daß jede Befürchtung unberechtigten 
Eingreifens in die Zukunft fern Liegt.‘ Der Entwurf wird ohne Erörterung 
einftimmig angenommen. Der Staatminifter verlieft barauf ein Schreiben 
des Regentfchaftsrats an Se. Maj. den Kaifer, durch welches derſelbe dieſen 
von bem Ableben des Herzogs und von ber Konftituierung bed Regentichafts: 
rats in Kenntnis fept mit dem Erfuchen, Derffigung zur Regelung ber Stel: 
Tung des Herzogtums zum Reiche unb feines Stimmrecht? im Bunbesrate 
ergehen zu Taten, auch bezüglich der Ausübung ber militärifchen Hoheits- 
rechte Anordnung zu hf. Ferner teilt der Rinifter ein reiben ähne 
Tichen Inhalts an ben Reichskanzler mit, ſodann das don dem Grafen 
Grote überreichte, an das Minifterum gerichtete Schreiben des Herzogs 
von Gumberland, in welchem biefer dem Minifterium anzeigt, daß er 
durch Patent vom 18. Oftober bie Regierung be3 Herzogtums Braunſchweig 
übernommen habe, und daß das Minijterium das Patent gegenzeichnen und 
verfünben möge. Weiter verlieſt der Minifter ein Schreiben bes Mini: 
fteriums an den Herzog von Eumberland, in welchem erflärt wird, 
eriums der im Geſetze vom 16. Februar 1879 

vorgejehene all eingetreten ſei und baß fich deshalb ber ‚egentichaftärnt 
Eon af erals 
v. Hilgers Bezug genommen wird. Das Minifterium befinde daher 
außer ftande, der Aufforderung zur Gegenzeichnung und Berfünbung bes Par 
Regentfchalisrnte er: 


janbte ihn von einer Depeſche bes Reichskanzlers in Kenntnis gelegt 
Habe, nad} weicher Se. Majeftät ber Kaifer das Schreiben bei Fegentidafte 
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rats mit Dank aufgenommen habe und jämtliche Anträge desſelben geneh: 
migen werde. Der Regentfchaftsrat und das Mlinifterium glauben, daß bie 
in w der Regierung durch ben Regentichaftsrat volftänbi eſichert 
jei und daß auch die Thronfolge ihre Erledigung auf Grund ber Kae des 
Landes und bes Reiches finden werde. 

Die Perſbnlichteit des Prätendenten wird von Wien aus folgender: 
maßen geichildett: „Der Gmunbener Hof ift für gewöhnlich durchaus unzus 
ganglich ganz anders als wie feiner Zeit bis 1870 die Billa Braunſchweig 

jebing, in der es zuging wie in einem Bienenkorb. . Selbft ber Verkehr 

mit bern Wiener Hofe — ſich auf ein Minimum. Der Herzog von 
Gumberland ift eine fehr duräggogene, orttage und menfchenfgeue atır, 
um Mißtrauen geneigt unb wohl nicht ohne Grund. Er Hat fich in Gmun: 
m auf die Dauer eingerichtet, twie feiner get Graf Chambord in Frohs 
dorf; das neue Schloß Tann wohl das Afyl eines alten Konigsgeſchlechts 
repräfentieren. Es gibt wohl auf ber Welt kaum einen zweiten ıtafter, 
ber ein Sampfesleben auf einem Eleinen Thron mehr fdjeuen würde als ber 
Herzog von Gumberland, bei welchen fih Prinzip und Phlegma unterftägen, 
Ye bei Dem Grafen Chambord, Gr it fein Mann der Amiklative; er hat 
fein „Recht“ auf Braunfchtweig durch ein Zirkular an die Höfe gewahrt, 
wie einft jein Recht auf Hannover, und babei wird er es gern beivenden 
Taffen.‘ — Die Prager „Politik“ gibt ber Öffentlichkeit ein befannt, 
welches das ftarre Prätenbententum bes Hetzoge Kan, Noch bevor 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig den Geil als jeben, wurde dem Herzog, 
nicht zwar don Preußen, aber durch eine preußenfreunbliche Perfönlichkeit 
fürftlichen Ranges nabegelegt, daß Pen fi} bereit finden dürfte, bei einem 
beſtimmten und Klaren Verzicht auf Hannover feine Braunſchweig ſche Erb- 
folge anzuerkennen. Der Herzog von Cumberland Hat dem Vermittler, ohne 
zu zögern, bie Antwort gegeben: „Sagen Gie jedem, ber es hören will, daß 
ich ber Sohn meines Vaters bin und daß id König von Hannover und 
Herzog von Braunſchweig werden ober Herzog von Gumberland bleiben will.“ 


24. Oft. (Deutſches Reid.) Die Niederwald-Attentäter 
Reinsdorff und Gen. werden nach Leipzig geſchafft. Die Berhand- 
Yung vor dem Neichägericht foll im Laufe des Dezembers ftattfinden. 
Die Anklage ift vom Oberreichganwalt bereits erhoben. 

3. Oft. (Deutfches Reich.) Bundesrat: Der Reichskanzler 
beantragt in demſelben im Auftrage des Kaifers, daf die von dem 
Regentfchaftsrat nach Mafgabe der Reichsverfafſung zu beftellenden 
Bevollmächtigten als Vertreter Braunſchweigs im Bundesrate im 
Sinne bes Artiteld 6 der Neichsverfafjung anerfannt werben und 
macht ihm zugleich die Mitteilung, daß ber Kaifer bie im Artikel 66 
der Reichöverfafjung dem Herzog dom Braunfchweig vorbehaltenen 
Rechte rüdfichtlich des Herzoglich braunfchweigifchen SKontingents, 
geftüßt auf Artikel 63 und 64 der Reichsverfafjung, während ber 
Dauer der proviforifchen Regierungsverwefung ausüben werde. 

25. Oft. (Preußen) Der Kronprinz eröffnet ben reakti- 
vierten Staatsrat mit einer Anfprache, in ber er die Aufgabe des · 
felben dahin prägifiert: 
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Es ift die Abſicht Sr. Majeftät, Ihr Gutachten über Gefepentiwürfe, 
bie zur "Einbringung im Landtag beftimmt find, über Entwürfe zu aller: 
hochſten Verordnungen, über Entwürfe zu Gefegen und Verordnungen, welche 
von ber preußifchen Regierung beim Bundesrat eingebracht werben, und über 
bie Abgabe ber preußiſchen Stimmen im Bundesrat in Sachen ber Reichs: 
gefeßgebung zu fordern, fo oft die Bedeutung des Gegenftandes bies ala an: 
mein erlgeinen Täßt. Daneben haben Se. Majeftät fich vorbehalten, aud; 
"Angelegenheiten aus dem Gebiete der Verwaltung dem Staatsrale zur Ber 
gutachtung zu überweiſen. Die Grtebigumg diefer Aufgaben wird h ihre 
Hände gelegt, weil Se. Majeftät das Vertrauen hegen, daß die von Ihnen 
in ben verſchiedenſten Wirkungskreiſen durch ‚igene Berufstätigkeit gewon⸗ 
nenen Erfahrungen die Regierung des Königs bei ben Vorarbeiten für bie 
rien in einer ben „Interelfen des gejamten Vaterlandes forberichen 
ife unterftüßen twerben." Über das, tvas bie Regierung ober |pegiell 
Reichskanzler von dem Staatsrate erivartet, wirb in einer iöjen Aus⸗ 
Yaffung weiter angebeutet: „Der Staatsrat foll nicht nur über Gejegborlagen 
Preußen beraten, fondern auch als Beirat für bie Abftimmung Preußens 
um Bunbesrate wirken. Die Zufammenfegung des Staatsrates aus hervor: 
zagenben Elementen des rn Lebens ſowohl als des Beamtentums 
verbürge bie gleichmäßige Beil tigung ber rein flaatlichen wie ber Ge 
fichtspunkte des huattifden Lebens. Die Zuziehung namhafter Parteiführer 
bringe ben Staatsrat in unmittelbare Fühlung mit den politifcen, in ben 
Volksvertretungen einflußreichen Strömungen. Der Borfit in der Körper 
{haft enbfidh gewährte die bei ber biäherigen Inftitution ausgefejloffene Mög- 
lichkeit, bem fünftigen Berihe eine feiner Stellung entfprechende ges 
ordnete Einwirkung auf die Entfehliegungen ber Staatsregierung zu ver: 
ſchaffen. Es werde auf diefem Wege die Gegenwart mit der Zukunft eng 
verfnüpft und die Kontinuität der Regierungsgrundfäße, welche 
für einen Staat von fpezifiich monarchiſchem Charakter von jo großer Be: 
deutung ift, gewahrt. Es ſei dies vielleicht für das Reich noch wid: 
tiger als für Preußen, einmal bezüglich ber übertuiegenden Bedeutung 
ber dort fmebenben Wengen fogial» und mirtfehaftsspoli Natur ald 
auch deshalb, weil das junge Reich mehr noch als das feitgefügte preußifche 
Staatsweſen unter einem Mangel an Stetigfeit in den Orundanfhauungen 
der Reichöpolitif Leiden müßte. Dan dürfe daher mit Recht die Einrichtung 
und Berufung bes Staatsrates als eine bedeutungsvolle Phafe ber politifchen 
Entwidlung Preußens und bes Reiches bezeichnen.“ 

Über bie Organifation des Staatsrats wird nunmehr näheres bekannt. 
Die früheren fieben Wbteilungen find im ganzen beibehalten worben. Die: 
felben entſprechen ben jegigen preußifcgen Minifterien nicht gang. Es erben 
um Zeil die Angelegenheiten mehrerer Minifterien von einer Abteilung zu 

exaten fein, ſoweit fie überhaupt vor den Staatsrat fommen. Im ganzen 
zählen bie fieben Abteilungen 105 Mitglieder des Staatsrats, viele Mit: 
glieder aber fen in mehreren Abteilungen, fo daß eine ganze Reihe von 
Staatöratömitgliebern (e3 find im gangen etwa 120) überhaupt teiner Ab · 
teilung zugetellt find. Darunter befinden fih in erſter Linie bie Miniſter 
und die Töniglichen genen, 

8 nächte DVerhanblungagegenftänbe werben dem Gtantärat bie Ber 
gutachtung ber Geſehentivürfe über die Erweiterung ber Unfallverficherung, 
die Damplerfubvenkion und die Errichtung der ortpartaffen zugewieſen und 
zwar in erfter Linie die Iehtere Vorlage. 


27. Oft. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt den 
Antrag des Reichskanzlers vom 25. d. Mts. betr. die zwei braun- 
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ſchweigiſchen Stimmen einftimmig mit Ausnahme von Reuß &. L., 
das fich der Abftimmung enthält und folgende Erklärung zu Pro= 
tokoll gibt: 

„Die fürftlicde Regierung fteht auf dem Standpunkte des monarchiſch 
Tegitimiftifchen Prinzips, gemäß deſſen dem nach ben betreffenden Orbnungen 
berufenen Yegitimen Thronfolger des Souveräns einer erblichen Monarchie 
die Regierungsrechte mit dem Ableben desfelben von ſelbſt zufallen. So er- 
twünfcht der fürftlichen Regierung die Beteiligung ber herzoglich braunſchwei- 
giſchen Bevollmächtigten an ben Verhandlungen bes Bundesrat? ericheint, 
vermag fie doch an einer Abftimmung nicht teilzunehmen, bie ihres Erachtens 
ein Abweichen von dem singenommenen Standpunkte iuvolvieren würde." 

Daß Preußen eine —X des Herzogs von Cumberland auf den 
Thron von Braunſchweig ſeinerſeits nie und nimmer zugyben wird und auch 
nicht kann, ſo lange der Herzog nicht rund und nett und in der bindendſten 
Form auf Hannover verzichtet, erweiſen die freifonferbative „Bot“ — —— 
die Berichte, welche |. 3. aus dem Kreiſe ber Welfenpartei in Hannover nac 
Shine unb Paris eritattet worden find unb bie in einer jeden Einwanb 
ausſchlletenden Weife zeigen, daß diefe Partei bie Wiederherſtellung keines: 
wegs nur durch gefegliche Mittel anftrebt — und — bie „Norbd. Allg. 

tg.“ durch eine Reihe von Briefen des verftorl legten Königs bon 

annover aus den II. 1866 und 1867, zu denen das offiz. Blatt bemerkt: 

8 bürfte von Intereſſe fein, die Briefe, in welchen König Georg bie Wege 
und Ziele der welfifhen Politit dargelegt, ſowie einige in gleicher Richtung 
Garakteriftifche Berichte feiner Agenten, weiteren reifen zugänglich zu ma⸗ 
hen. Der Herzog von Gumberland habe fich in feinem Schreiben vom Juli 
1878, worin er dem Kaifer den Tod feines Waters anzeigte, vollftändig auf 
den Standpunkt des Königs Georg geitellt, jo daß der Inhalt dieſer Schrift: 
ftüde auch für ihm gelte. In der That erklärte der Herzog in dieſem Schreis 
ben bem Kaiſer und König don Preußen wörtlich: „In Folge dieſes Mich 
und Mein Haus tief erjhütternden Tobesfalles find alle Rechte, Prärogative 
und Titel, welche dem Könige, Meinem Bater, überhaupt und insbejondere 
in Beziehung auf das Königreich Hannover zuftanden, kraft ber in Meinem 

auſe beſtehenden Exbfolgeordnung auf Mich übergegangen. Alle biefe Rechte, 

rärogative und Titel Halte Ich voll und ganz aufrecht. Da jedoch der 

usübung derfelben in Beziehung auf das Königreich Hannover thatfächliche 
fr Mi —— nicht rechtsverbindliche Hinderniſſe entgegenſtehen, 
jo habe Ich beſchloſſen, für die Dauer dieſer Hinderniffe, den Titel „Herzog 
don Eumberland, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg“ mit dem Prädikat 
„Königliche Hoheit“ zu führen, em ich auch hiervon Mitteilung mache, 
wird e3 einer befonberen Erwähnung nicht bedürfen, baß Deine und Meines 
in voller Selbftändigkeit verharrenden Haufes Sefamtrehte durch ben zeit⸗ 
weiligen Nichtgebrauch ber dieſelben bezeichnenden Titel und Würden in 
keinerlei Weiſe aufgehoben ober eingeſchräͤnkt werben können.“ 

In Braunſchweig jelbft konzentriert ſich nach dem Schluffe des Lands 
tage bus jauptintereffe auf daß Teftament verjtorbenen Herzogs. Die 
„Nordd, Allg. Ztg.“ läßt darüber berichten: Schon am Sonntag be 
gennen Mitteilungen über das Teftament des Herzogs in das Publikum zu 
ringen. Heute bin ich im ftande, Ihnen folgendes barüber zu melden, 
und ich habe Grund, meine Nachrichten, jo ſeltſam fie Klingen, für genau 
u Halten. Das ganze Zeftament fteht, von ber Hand Sr. Hoheit ſelbſt ges 
Trieben unb ohne irgendwelche gerichtliche Beglaubigung, offenbar auch ohne 
Rechtsbeiftand verfaßt, auf einem gewöhnlichen Oftadbriefbogen. Der Wort« 
laui des Schriftſtückes ift folgender: „Ich, Wilhelm, Herzog von Braun 
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ſchweig ꝛc. vermache: 1) Sr. k. Hoheit dem Herzoge von Cumberland meine 
Schloffer im Herzogtum Braunſchiveig und zu Hießing, ſowie mein geſamtes 
Barvermögen. 2) Sr. Maj. dem König Albert von Sachſen meine Ällodial- 
üter in Sohlefien. 3) Der Frau von Hodenberg 50,000 Thaler, dem 
ohne” — — hier ift die erfte Seite des Briefbogens zu Ende, bie zweite 
Seite ift leer, dann gest es auf ber britten Seite weiter: „4) Dem Kammer: 
präfibenten v. Hantelmann 20,000 Thaler. 5) Den beiden Kammerbienern 
ante und Boituret jedem 10,000 Thaler. Die Beamten meines Hofes zu 
ebenen, bleibt dem Ermeffen des Herzogs don Cumberland überlajfen." — 
Das ift Alles. Allgemein hatte man eine reiche Zuwendung für Stadt und 
Sand erwartet, Legate für die milden Stiftungen, die Sicherſteilung der Hofs 





Schlüffel Hatte. Acht Tage lang feit Eröffnung, bis zum Tage nach 
bem Begräbnis, ift das Geheimnis dieſes Teftaments forgfältig gewahrt worden. 


28. DOM. (Deutfches Reich) Der Bevollmächtigte des 
Kaifers ftellt durch Vertrag mit dem Kapitän Joſeph Fredricks auch 
Bethanien in Südafrika, ſowie das von Fredricks ſchon 1883 an 
das Bremer Haus Lüderig in Angra Pequenna (zwifchen dem 20° 
füdl. Br. und dem Oranjefluß gelegene und fih 20 Meilen Iand- 
einwärt8 erſtreckende) abgetretene Küftengebiet ſeines Landes unter 
deutſche Schußherrlichkeit und Oberhoheit. 

38. Oft. (Deutfches Reich.) Allgemeine Wahlen zum 
Reichstag für die nächften drei Jahre. Obgleich die große Anzahl 
von Stichwahlen ein definitive Rejultat noch nicht ergibt, fo ift es 
vorerſt doch wahrſcheinlich und vielleicht fogar mehr als wahr- 
ſcheinlich, daß das ultramontane Zentrum feine dominierende Gtel« 
Yung auch im neuen Reichetage behaupten wird, da deſſen Zuſam— 
menfegung ihm geftatten wird, nach Belieben entweber mit den 
Konfervativen für oder mit den Radikalen gegen die Regierung den 
Ausfchlag zu geben. Im übrigen Liegen bie wichtigften Charakter 
züge ber Wahlen darin, daß die Sozialdemokratie gewaltig ange 
wachſen ift und daß die beutfche freifinnige Partei zwar eine ſchwere 
Niederlage erlitten, daß dagegen bie nationalliberale Partei ihrer« 
ſeits gegen Erwartung doch nur wenig neue Giße errungen Hat; 
der Unterfchieb ift teils den Konfervativen zugute gekommen, teils 
hängt er vom Ausfall der Stichwahlen ah. 

Rachdem fämmtliche Wahlrefultate offiziell bekannt geworben, befinben 
fich darunter nad) ber amtlichen ‚Barteibegeiömun ‚69 Konferbative, 95 dom 
Gentrum, 24 von der Reichepartei, 35 Nationalliberale, 31 Deutſch-Frei⸗ 
finnige, 9 Sogialiften, Kor 14 Elſaſſer, 8 Voltöparteiler und 5 Welfen. 
Die Anzahl ber Etichwahlen beträgt 97. 
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Während die „Deutſchkonſervativen“ bei ben Reichstagswahlen bei 
einer Zunahme von. 54,000 Stimmen 25 Site im Reichätage gewannen, bie 
‚Reichapartei“, troß einer Stimmenabnahme von 47,500, fogar noch einen 
lewinn bon vier Ahr verzeichnen kann, je die nationalliberale Partei, 
auf beren Kandidaten 337,000 Stimmen mehr gefallen find ala 1881, nur 
eine Vermehrung bon fürt Abgeordneten aufzuweiſen. Die radikale deutich- 
feifemig, Partei Hat dagegen ſowohl an Wählerzahl ala ar Abgeordneten: 
igen ſtarke Einbußen erlitten. Die Partei Hofft indes, diefe Einbuße bei 
den Stiwahlen dur) Wahlbündniffe wieder wett zu machen. Die Ultra 
montanen feheinen dazu auch bereitwilligſt die Hand reichen zu wollen. 

80. Oft. (Deutſches Reid.) Die Reichsregierung richtet 
an bie Mächte ein Zirkular, in weldem fie die BVefigergreifung 
mehrerer Plätze in Weftafrifa zur Anzeige bringt. Diefe Plätze 
find: Das Fogos-Land mit den Häfen Lomo und Bageida an ber 
Sklavenküſte, Bimbu, die Nicol-Inſel, Kamerun, Malimba, Klein— 
Batanga, die Griby-Plantage und das Küſtenland zwiſchen Kap 
Frio und Oranjefluß, ausgenommen die Walfiſchbai. 

31. Oft. (Deutſches Reich.) Der Handelsminiſter richtet 
bez. der Errichtung von Arbeitsämtern nachfolgendes Schreiben an 
das Direktorium de3 Bentralverbandes deutfcher Induftrieller: 

‚Bon beteiligter Seite ift, um bem in einzelnen Induſtriezweigen zu 
gen fen Zeiten mas wiebeefehrenden ober, bure) ame Derhälniie 
vorũi end verürſachlen Arxbeitermangel wirkſam entgegenzutreten, in An⸗ 
regung gebracht worden, ben Arbeit-, bezw. Arbeiter- ans Öffentlich zu 
organifieren und zu biefem Zwecke öffentliche Arbeitsnachweisämter u ers 
richten. Da derartige Simriihlungen zum Bivedle des Ausgleichs bes Über 
Muffe und des Mangel? an Arbeitern dazu beittagen würben, nicht bloß 
der Induſtrie im Bedarfsfalle die Erlangung der benötigten Arbeiter, fon- 
bern auch ben Iegteren die Erlangung einer günftigen Arbeitsgelegenheit zu 
erleichtern, jo erfuche ich das Direktorium ergebenft, bie, Angelegenheit ber 
Erwägung zu unterziehen und mid) demnächft mit einer Außerung über das 
Ergebnis berfelben zu verſehen.“ 

Ende Okt. (Deutjches Reich.) Die notwendigen Organi« 
fationen für die Ausführung des Unfallgefees ſollen demnächſt 
energijch in Angriff genonmen werben. - 

Nachdem ‚durch die Bildung und Abgrenzung der Berufägenoffen- 
haften, die gegenmärtig, jiemlich als ae nlen angejehen werben können, 
dag erfte Gtabium der. berühung bes gefeßlichen Borfriften ind praftifche 
Leben glücklich zurückgelegt ift, wird ed num darauf ankommen, die Organis 
jation der einzelnen ——— und den inneren Aufbau derſelben, alſo 

ie Einteilung in Sektionen, die efugniffe ber Iehteren, bie Verteilung bes 

Rifilos, die Grunbfäge für die Aufftellung eines Satafters, bie Zahl und 
Befugniffe dev Vertrauensmänner berartig borzubereiten, ba in ben im Ja— 
nuar oder Februar 1885 zu erivartenben Generalverfammlungen ſchon bie 
Unterlage für das Genoſſenſchaftsſtatut geboten werben kann. 

— DM. (Deutfches Reich.) Eine bedeutfame Äußerung 
des Reichskanzlers über Hamburgs Selbſtändigkeit wird in einer 
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‚ Mitteilung des Dr. Cryſander an bie Bergeforder Big. folgenber- 
maßen —— 
möchte nur wiſſen, wer denn bie Selbſtändigkeit Hamburgs 
als uch gen Zeil des Reiches eigentlich antaften ſoll? Das eich doch 
wiß enden dieſem ift an einer Geföftänbigen Stellung ber Seehandeld- 
fe, beſonders Hamburgs, gerade am meisten gelegen. jabe, dab wir 
nicht noch mehr davon Haben, ſechs ſolche freie Stäbte im unbe würden 
ein Segen fein. Wenn nun die vorhandenen gar no aufhörten, fo bliebe 
nichts nach, als bie größeren Preußen, Bayern u. |. w. und da würben bie 
Bunbesratsprrhandlngen erſt recht erden." Der Fürſt ſetzte Biejes 
noch im einzelnen weiter auseinander und ſchloß mit den nachbrüdlich be— 
a port: „Die kleineren Staaten im Bunde find der Mörtel für die 

— Dt. (Deutfches Reich.) Die nunmehr fertig geftell- 
ten Pläne und Koftenanfchläge für die Erbauung des Nordoſtſee - 
kanals beziffern die letzteren auf 117 Mil. 4 Diefelben werben 
indeß für etwas zu niedrig erachtet und follen vielmehr auf 121*/s 
Mil. A geftellt und eine Bauzeit von 5 Jahren vorausgeſehen 
werben. 

AUnf. Nov. (Deutfches Reich.) Die Blätter wollen bereits 
wiſſen, daß das Budget des Reichs für 1885/86, welches dem neuen 
Reichstag in den nächiten Wochen ſchon vorgelegt werben foll, ein 
Defizit von nicht weniger als 32 Mill. 4 ausweiſen werde, teils 
weil der Gtat von 1883/84 nicht wie das Vorjahr einen Überſchuß 
ergeben Hat, teils in Folge von Mindereinnahmen. Diejes Defizit, 
da8 Hauptfächlich der jegigen Form der Rübenftener zur Laft fällt, 
muß entweber durch Erhöhung der Matritularbeiträge ober durch 
neue Steuern und Zölle gedeckt werden. 

3. Nov. GPreu ßen.) Die Vorlage betreffend die überfeeifchen 
BVoitdampffchiffverbindungen wird von den bafür vereinigten drei 
Abteilungen des Staatsrat? nach vierftündiger Verhandlung, in 
welcher der Reichdlanzler mehrmals das Wort nimmt, einftimmig 
zur Einbringung bei dem Bundesrat und dem Reichstag empfohlen. 
Auf Vorſchlag des Staatsminifters v. Bötticher wird Dr. Miquel 
um Erftattung eines fchriftlichen Bericht? an das Plenum erfucht. 

4. Nov. (Deutfches Reich.) Die deutfche Regierung ſetzt 
die Eröffnung der Kongo-Fonferenz nunmehr auf den 15. Nov. 
feſt und benachrichtigt davon die Mächte. 

4. Nov. (Braunfchweig) Der Thronprätendent Herzog 
von Eumberland richtet ein neues Zirkularfcreiben an ſämmtliche 
deutſche Fürſten mit Ausnahme des Kaiferd und Königs von 
Preußen: 
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w. Die Ausübung Meiner Regierung im Sereglum Braunſchweig 
iſt hiernach zur Zeit auf Hinderniſſe geſtoßen. Das Recht aber Meiner 
Thronfolge fteht nad) Sandeöverfaffung und fürftlicher Familienordm eſt 
und ift von feiner Seite angefochten. Ebenſowenig ſteht Meiner perſönlichen 
aheomfolgefähigteit irgend weisen rechtliche Bedenken entgegen, Die Vera: 
gung Meiner Anerkennung und die Hinderung Meiner Regierung ald Her: 
3098 von Braunſchweig würde daher don Reichswegen nicht ohne einen Ein: 
geiff in bie Redtsorbnung, auf weldher dad Deutfche Reich felbft beruht, 
möglich fein, einen Eingriff, zu welchem bie Reichsverfaſſung feine Ermächli- 
gung gibt und welcher um fo bedeutenber und gefährlicher fein würde, als 
er mit ber Beeinträchtigung Meines fouveränen Fürſtenrechts zugleich das 
fouveräne Recht aller Mitglieder bes Deutſchen Reiche gefährden würde. Das 
fouveräne Recht und die Unabhängigfeit der Mitglieder des Deutſchen Reiche 
ift durch die Keichsverfaſſuug und die Verträge, auf welche diefe Verfafſung 
3 geünbet, nur foweit beſchraͤntt, als es in ben Verträgen und der Ver⸗ 
jaffung beſonders beftimmt ift. Dergeblid) aber würbe darin nad) einer Be- 
ftimmung gejucht werden, welche zu Eingriffen in die nad; Landes: und 
Fürftenrecjt de3 Einzelftants wohl begründete fürftliche Erbfolge von Reiche: 
wegen berechtigte... So genügt bie Einficht in ben Wortlaut diejer 
Artikel (76, 11 und 17) um zu zeigen, baß auf deren Beftimmungen ein 
Recht bes Keichs zur Entjheibung von ragen dere Erbfolgeordnung ober 
Erbfolgefähigfeit in ben einzelnen Bundesſtaaten nicht gegründet terben 
Tann. DVertrauensboll gebe Ich Mich ber — hin, ch jede vom deut⸗ 
ſchen Reiche ausgehende ‚Sinberung Meiner Thronfolge und Regierung im. 
erzogtum Braunſchweig baldigit werde befeitigt werben und Em. zc. er je 
angelegentlich, bunbesfreundlich Hierauf, hinwirken zu wollen, indem Ich 
bie Derficherung voller Erwiderung bundesfreundlicher Gefinnung gegen alle 
Mitglieder des Reichs don Meiner Seite wieberhole. Ich ſchliehe mit dem 
Ausdrude Meines Tebhaften Bebauerns, daß Ich nach der Ablehnung Meines 
Notifikationsſchreibens vom 18. d. Mts. feitens Gr. kaiſerl. und gl. Majeftät 
des deutfehen Kaifers und Königs von Preußen Ieiber Bedenken habe tragen 
ale, zur ein dieſem entjprechendes Schreiben auch an Allerhöchitden 
el au richten.“ 

Zu biefem Zirkular bemerft die „Nat.:Btg.": „Auch aus dieſem 
Schreiben gebt, wie aus dem Patent, zur Genüge hervor," welche jefuitifchen 
Berater dem Herzog zur Geite ftehen. Den eigentlichen Grund, der ihn von 
ber Thronfolge aus| glich, tennt der gering fo gut, wie ihn die Welt fennt; 
es ift dies der Grund, daß in einem Bundesſiaale, wie es das beutfche Reich 
ift, zwei Kriegsfeinde nicht neben einander regieren können, folange nicht ein 
fogeriger Friede ziifchen beiben gefejloffen ift. Der Herzog weil ſehe wohl, 
daß er in einer folchen Kriegsfeindſchaft mit dem König von Preußen Lebt, 
und baß e3 zumächit feine Aufgabe ift, bei dem fiegreichen Herrſcher ben 
Frieden nachgufughen. Diefe Grundbedingung verſchweigt wiederum ber Her- 
— in feinem obigen Schreiben und Tämpft um fo lebhafter gegen die Wind: 
mühle des Artitela 76 ber DVerfaffung, auf bie fi) im Ernſte ſchwerlich 
jemand —— wird, um ben Thronausſchluß des Herzogs don Cum⸗ 
berland zu rechtfertigen." 

6. Nov. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt feiner- 
ſeits einftimmig den Anſchluß Bremens an das Zollgebiet und den 
an Bremen zu zahlenden Reichsbeitrag. 

8. Nov. (Deutfches Reich.) In Brüffel wird zwiſchen 
dem Teutfchen Reiche und ber internationalen Kongo:Gefellicaft 
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eine Übereinkunft abgeſchloſſen und unterzeichnet. Deutſchland ift 
dadurch die erfte europ. Großmacht, welche, nach den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas, die Geſellſchaft förmlich anerkennt. 

Die Übereinkunft enthält fieben Artikel, Durch den erften Berpffichet 
fich die Geſellſchaft, keinen Einfuhrzoll von Artikeln oder Waren zu erheben, 
bie unmittelbar oder im Durchgangsverkehr in ihre gegenwärtigen ober fünf: 
tigen Befifungen im Kongo: oder Niadi-stwilu:Beden ober am Atlantifchen 
Ozean eingeführt werben. Diefe Zollfreiheit findet —A— auch Aniven⸗ 
dung auf die bei ben Waſſerfällen des Kongo angelegten Verkehrsſtraßen. 
Art. 2 gewährt ben deutſchen Unterthanen das Redt des Aufenthalts und 
der Niederlaffung auf ben Gebieten der Geſellſchaft; fie follen wegen des 
Schutzes ihrer Perfonen und Güter, Ausübung des Kultus und fonftiger 
Rechte wie bie ber meiftbegünftigten andern Nationen behandelt werden. 
Ins beſondere haben fie das Recht, Landbefit und Gebäude auf bem Gebiet 
der Gefellfchaft zu Taufen und bajelbft Handel zu treiben. Art. 3 beftimmt, 
daß die ben Unterthanen einer andern Nation Fr ;rten Vorteile ftet3 for 
ges auch Beutfien Unterthanen zufommen. Rach Art. 4 ſollen bei einer 

jebietsabtretung der Geſellſchaft die gigen Deutſchland übernommenen Ver: 
Erg auf den neuen Erwerber übergehen. Durch Axt. 5 ertennt das 

eurtiche Reich die Flagge der Gejellichaft, eine blaue Fahne mit einem golb- 
nen Stern in ber Mitte, ala diejenige eines befreundeten Staates. Art. 6 
beftimmt, daß das deutſche Reich bereit ift, bie Grenzen des Gebietes der Ge- 
fellſchaft und bes neu zu fchaffenden Staates, wie fie auf, ber beigegebenen 
Karte angezeigt finb, anzuerkennen. Rach Art. 7 fol das Übereinkommen in 
kürzeſter Friſt ratifiziert werben und gleich nach dem Austaufch der Ratifi- 
Tationen in Kraft treten. 

9. Nov. (Deutfches Reich.) Bundesrat: e8 geht bemjelben 
ein Nachtrag zum Reichdetat von 1884/85 zu im Betrage von 
180,000 4, der zum Bau eined Küftendampfers und einer Dampf= 
barkaſſe für den Gouverneur im Gebiete von Kamerun beftimmt 
ift und von ben einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Be— 
völferung aufgebracht werden joll. 

9. Nov. (Deutjches Reich.) Auf den zwar nur privatim, 
aber doch direkt geäußerten Wunſch der deutfchen Regierung wird auch 
Stanley an ber in Berlin bevorftehenden internationalen Kongo- 
Konferenz teilnehmen und zwar nicht als bloßer „Sachverftändiger“, 
ſondern in ber Eigenjchaft eines Bevollmächtigten der Verein. Staaten. 

10. Nov. (Deutjches Reich.) Der preußifche Staatsrat 
berät über die Ausdehnung des Unfallgejeges. Die Aufnahme der 
Transportunternehmungen in den Rahmen des Geſetzes erfolgt mit 
verhältnismäßiger Leichtigkeit; dagegen geftaltet ſich das Verhältnis 
gegenüber der Land» und Forſtwirtſchaft verwickelter und ſchwieriger, 
als man bisher vielfach gedacht hatte. 

10. Nov. (Braunfchweig.) Ein etwas fonderbares An 
erbieten des Herzogs don Ganıbridge, die Negentfchaft von Brauıe 
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ſchweig für den älteften Sohn des Herzogs von Gumberland zu 
führen, dabei aber feinen Wohnfig in England zu behalten, wird 
in Berlin jelbftverftändlich abgelehnt. 

12. Nov. (Bayern) Dr. Rittler wird zum Rektor bes 
Lyceums in Regensburg ernannt, wie man meint, al® Belohnung 
für fein Referat über den Kultusetat im vorigen Landtage. Jeden» 
falls ift feine Carriere eine ungewöhnlich rafche. 

13. Nov. (Deutſches Reich.) Der Afrika-Reifende Einwald 
erwirbt die St. Lucia-Bai nebft 100,000 Acres Land vom Zulutönig 
Dinizulu für das Haus Lüderik in Bremen und Angra Pequenna. 
Die Erwerbung wäre eine überaus wertvolle; allein England macht 
angeblich ältere Anfprüche geltend, über welche Deutjchland fich vor- 
her mit ihm außeinanderfegen muß. 

14. Nov. (Deutjches Reich.) Die Nordd. Allg. Ztg. ver- 
Öffentlicht den Budgetentwurf für 1885/86, wie er dem bevorftehen- 
den Reichstage vorgelegt werden fol. Das Defizit erjcheint darin 
noch erheblich größer, als bißher verlautet Hatte, mit 42,241,118 4 
Die Regierung hat die Feſtſtellung oder doch Veröffentlichung des 
Budgets offenbar verzögert, um ber Oppofition bei ben allgemeinen 
Reichstagswahlen nicht ein neues Agitationgmittel in bie Hände 
au geben. J 
14. Nov. (Deutſches Reich.) Die Regierung ſieht fich 
veranlaßt, die Eiſenbahnfreikarten für die Reichstagsabgeordneten, 
mit denen bisher ein arger Mißbrauch getrieben wurde, einer ſehr 
weſentlichen Beſchränkung zu unterziehen. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet darüber in ſeinem nichtzamtlichen Teile: 

Die Freifahrtlarten dev Reichstagsabgeordneten werden für die neue 
Seffion derart ausgeftellt, baf fie den Inhabern freie Fahrt auf in ben 
Karten bezeichneten, ben Verkehr zwiſchen Berlin und dem Wohnort ber In⸗ 
haber vermittelnden Gifenbahnftreden gewähren. Demzufolge erhalten bie: 
jenigen Abgeordneten feine Karte, welche in Berlin oder in folder Nähe 
Berlins wohnen, daf die Benügung ber Eifenbahn für ben Verkehr zwiſchen 
beiden. Orten ausgeſchloſſen ift. 

15. Nov. Kongo-Konferenz: Eröffnung derfelben in Berlin. 
Es Haben ſich die Bevollmächtigten von 14 Mächten dazu ein- 
gefunden, nämlich: Deutjchland, Öfterreich-Ungarn, Rußland, Türkei, 
Italien, Spanien, Portugal, Frankreich, England, Schweden, Däne- 
mark, Verein. Staaten Nordamerikas, Holland und Belgien. Die 
Verhandlungen der Konferenz find nicht öffentlich. Die „Köln. Big.“ 
ift indeß in den Stand gejeßt, über die Sitzung folgendes zu ver« 
Öffentlichen: 

8* 
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Nachdem ber deutſche Reichskanzler, Fürſt Bismard, auf 
Vorſchlag des älteften in Berlin beglaubigten Botſchafters Grafen de Launay 
den dort übernommen und die der Gelegenheit entſprechenden Förmlich⸗ 
teiten erledigt hatte, hielt er eine Längere Anſprache über Ziele und Zwecke 
der Konferenzberatungen, indem er herborhob, daß das deutſche Reich bei 
der Einladung zur Konferenz von der Überzeugung ausgegangen ei, alle eine 
geladenen Staaten vereinigtett fi) in bem Wunſche, die Eingebornen Af 

Segnungen ber Kultur teilhaftig machen zu lafien nnd bie enbgiltige 
Unterdrücdung ber Sklaverei herbeizuführen, deren allmähliche Abichaffung 
bereits vom Wiener Kongreß 1815 ala eine Heilige Pflicht aller Mächte an⸗ 
erkannt worden fei. Alle Kulturftaaten hätten ein wahres Intereſſe an ber 
gedeihlichen Entwidelung Afrikas, und Das verbürge deren Mitwirkung bei 
der Aufgabe, bie Handelabeziehungen mit diefem Weltteile zu zegeln. Der 
Handel, tie er feit einer Reihe von Jahren zwiſchen ben Weftmächten und 
den oſiaſiatiſchen Staaten betrieben worden, Mi ein beherzigenswertes Beiz 
fpiel. Die Regierung Deutjchlands ſchlage daher vor, daß auf berjelben 
Grundlage bes rien Rechtes für alle und ber Gemeinfamteit der Intereſſen 
aller Nationen auch bie Beziehungen zu Afrika unter Berückſichtigung der 
Bejonderheiten dieſes Weltteils Pefigeheit würden. Nachdem Frankreich 
dieſem deutſchen Vorſchlag feine volle Zuftimmung erteilt, habe die deutſche 
Regierung die übrigen Mächte unter Angabe des Progeamımd eingeladen, 
befien Grundgedanke der fei, allen handeltreibenden Völkern das Innere 
Afrikas a erſchließen. Deshalb ſei Zollfreiheit für alle für das Innere 
Afrikas beftimmten Waren wünfchenewert. Dieje Frage in ihrer Allgemein: 
heit fönne freilich nicht ber eigentliche Gegenftand der Konferenzberatungen 
fein, vielmehr befchränfe fich das Programm auf die Handelsfreiheit im Beden 
und an ben Mündutgen des Kongo. Eine darauf bezügliche Erklärung 
werde bon ber deutſchen Regierung unterbreitet werben, bie folgende Vorfchläge 
enthalte: Jede Macht, ‚die in jenem Gebiete Gouverähetätsrechte ausübe oder 
ausüben werde, folle ausnahmslos allen fremden Flaggen Zutritt gewähren; 
Monopole und bejondere Abmachungen aller Art jollen ausgeichlofien bleiben. 
Mit Ausnahme derjenigen Gebühren, die als Entgelt für im Jı je bes 
Handels gemachte Ausgaben erhoben würben, follen feine andern auferlegt 
werben bürfen. Alle beteiligten Staaten jollen fs verpflichten, zur Unter 
drückung ber Sflaverei beizutragen, die Arbeiten der Mifftonen, die Anftalten 
um Unterricht ber Eingebornen zu begünftigen und zu unterftügen. Im 
Ibereinftimmung mit ben Grunbfäßen bee Wiener SRongreffeg betreffs der 
Freiheit ber Flußſchiffahrt, bie in Guropa und Amerika öffentliches Recht 
jetvorben feien, würde Deutſchland geneigt fein, außerhalb ber Konferenz die 
= der Freiheit ber Schiffahrt au allen Glüfen Mfcitos fetzuftellen. Die 





Konferenz, habe biefe Frage nur für den Kongo und Niger zu Löfen. Die 
Wichtigkeit des unerforſchten und herrenloſen Afrikas für die Entwidlung 
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Is 


Hanbelsfragen nicht von den allgemeinen Kulturftagen trennen, die Einge— 
oorenen Würden mehr verlieren ala gewinnen, wenn die Handelsfreiheit ohne 








mgobeten, bemerkte er, biefe wäre nur 
;eg nach und von ber Küſte frei fei, 
) alle andeen Gin: und Ausgänge, 


Mitte Nov. (Deutfches Reich.) Die Regierung Hat endgültig 
von der Ernennung eines Regierungsfommifjärs und von einem Reichs · 
beitrag für die Weltausftellung in Antwerpen 1885 Abftand genommen. 

Mitte Nov. (Deutjches Reich.) Die militärische Ver 
Märfung ber Oſtgrenze findet in Budget für 1885/86 zum erften- 
mal ihren ziffernmäßigen Ausdruck. Sie ift nicht ſehr bedeutend 
und bejchräntt fich wejentlich auf die Vildung einer neuen Kavallerie- 
Divifion ſchon im Frieden. Deutfchland Hat alfo deren fortan im 
Frieden 4, Frankreich 5, Rußland 14. 
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ſchweig zc., vermache: 1) Gr. k. Hoheit dem Herzoge von Cumberland meine 
Schlöffer im Herzogtum Braunſchweig und zu Hiehing, ſowie mein geſamtes 
Bawermögen. 2) Sr. Maj. dem König Albert von Sachſen meine Ällodial⸗ 
güter in Schlefien. 3) Der Frau von Hobenberg 50,000 Thaler, dem 
Sohne· — — hier ift die erfte Seite des Briefbogens zu Ende, die zweite 
Seite ift Teer, dann geht e& auf ber britten Seite Weiter: „4) Dem Kammer: 
präfidenten dv. Hantelmann 20,000 ler. 5) Den beiden Kammerbdienern 
Hanke und Boituret jebem 10,000 Thaler. Die Beamten meines Hofes zu 
bebenten, bleibt dem Grmefien bes Herzogs von Cumberland überlajien.” — 
Das ift Alles. Allgemein hatte man eine reiche Zuwendung für Stadt und 
Sand erwartet, Kegate für die milden Stiftungen, die Sigeefellung ber Hofe 
beamten als jelbftveritändlich angenommen; nichts dom alle bem ift geichehen. 
Die Enttãuſchung ift groß und bitter. Ein ganz außerorbentlicher Umfchlag 
der Stimmung bat ftattgefunden. Der verjtorbene Juſtizminiſter Trieps, ber 
Vater bes Negentichaftögefepes, hatte für den Herzog aud) ein Teſtamem aufs 
geießt. _Dasfelbe fcjeint febod) verfchtuunden ein, während das jehige 
jorgfältig in einer Tehtapiel aufbewahrt war, zu melßer das Gericht ben 

lüffel Hatte. Acht Tage lang feit der Cröffnung, bis zum Tage nach 
dem Begräbnis, ift bad Geheimnis biefes Teftaments forgfältig gewahrt worden. 

28. Ol. (Deutjches Reich.) Der Bevollmächtigte des 
Kaiſers ftellt durch Vertrag mit dem Kapitän Joſeph Fredricks auch 
Bethanien in Südafrika, ſowie dad von Fredricks jchon 1883 an 
das Bremer Haus Lüderi in Angra Pequenna (ziwifchen dem 20° 
ſüdl. Br. und dem Oranjefluß gelegene und ſich 20 Meilen Iand» 
einwärts erftredende) abgetretene Küftengebiet ſeines Landes unter 
deutſche Schußherrlichkeit und Oberhoheit. 

238. Okt. (Deutjches Reich.) Allgemeine Wahlen zum 
Reichstag für die nächiten drei Jahre. Obgleich die große Anzahl 
von Stihwahlen ein definitives Rejultat noch nicht ergibt, fo ift es 
vorerft doch wahrfcheinlich und vieleicht jogar mehr als wahr- 
Tcheinlich, daß das ultramontane Zentrum feine dominierende Gtel« 
lung auch im neuen Reichstage behaupten wird, da deſſen Zujame 
menfegung ihm geftatten wird, nach Belieben entweder mit ben 
Konfervativen für oder mit den Radikalen gegen die Regierung ben 
Ausſchlag zu geben. Im übrigen liegen die wichtigften Charakter - 
züge der Wahlen darin, daß die Sozialdemokratie gewaltig ange ⸗ 
wachfen ift und daß die deutfche freifinnige Partei zwar eine ſchwere 
Niederlage erlitten, daß dagegen bie nationalliberale Partei ihrer« 
ſeits gegen Erwartung doch nur wenig neue Sitze errungen hat; 
der Unterfchied ift teils den Konfervativen zugute gekommen, teils 
hängt er vom Ausfall der Stichwahlen ah. 


Nachdem jämmtliche Wahlreſultate offiziell befannt geworden, Befinden 
fich darunter nach der amtlichen Parteibezeichnung 69 Konjerbative, 95 dom 
Centrum, 24 von der Reichapartei, 35 Nationalliberale, 31 Deutfch:fyreie 
finnige, 9 Sozialiften, 16 Polen, 14 Elfäler, 8 Bolkaparteiler und 5 Welfen. 
Die Anzahl der Gtichwahlen beträgt 97. 
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Während bie zoeutftonferbatinen” bei den Reichstagswahlen bei 
einer Zunahme von 54,000 Stimmen 25 Site im Reichstage gewannen, die 
„Reichspartei“, troß einer Stimmenabnahme von 47,500, jogar noch einen 
Gewinn von vier Pläen verzeichnen kann, Int die nationalliberale Partei, 
auf beren Kandidaten 337,000 Stimmen mehr gefallen find ald 1881, nur 
eine Vermehrung von fünf Abgeordneten aufzutweifen. Die radilkale beutfi 
eifinnige Partei hat dagegen Porooht an MWählerzahl als an Abgeordnete 
pen ftarke Einbußen erlitten. Die Partei hofft indes, diefe Einbuße bei 
den Stichwahlen durd; Wahlbündniffe wieber wett zu machen. Die Ultras 
montanen ſcheinen dazu auch bereitwilligft bie Hand reichen zu wollen. 

30. Okt. (Deutſches Reid.) Die Reichsregierung richtet 
an die Mächte ein Zirkular, in welchem fie die Befigergreifung 
mehrerer Pläge in Weſtafrika zur Anzeige bringt. Diefe Plätze 
find: Das Fogos-Land mit den Häfen Lomo und Bageida an ber 
Sklavenküfte, Bimbu, die-Nicol-Infel, Kamerun, Malimba, Klein 
Batanga, die Griby-Plantage und das Küftenland zwiſchen Kap 
Trio und Oranjefluß, ausgenommen die Walfiichbai. 

31. Oft. (Deutfches Rei.) Der Handelsminifter richtet 
bez. der Errichtung von Arbeitsämtern nachfolgendes Echreiben an 
das Direktorium des Zentralverbandes beutfcher Inbuftrieller: 

„Bon beteiligtes Geite ift, um dem in einzelnen Induſtriezweigen zu 
gewwiffen Zeiten regelmäßig wiederkehrenden oder durch bejonbere Berhätuie 
borübergel verurfachten Arebeitesmangel wirtſam enigegenaufzeten, in Ans 
zegung gebracht worben, den Arbeits-, bezw. Arbeiter-Nachtweis öffentlich zu 
organifieren’ und zu dieſem Zwecke öffentliche Arbeitanachweisämter zu er⸗ 
zicten. Da berartige Einichtungen zum Ziwecle bes Ausgleichs des ser. 
flufſes und des Mangels an Arbeitern dazu beittagen würden, nicht bloß 
der Induſtrie im Bebarfsfalle die Erlangung der benötigten Arbeiter, fons 
bern auch ben Iepteren die Erlangung einer güinftigen Wrbeitögelegenheit zu 
erleichtern, {0 erfuche ic) das Direliorium ergebenft, bie ‚Angelegenheit Ser 
Erwägung zu unterziehen und mich demmäcjft mit einer Auferung über das 
Ergebnis derjelben zu berjehen.“ 

Ende Oft. (Deutjches Reich.) Die notwendigen Organi- 
fationen für die Ausführung des Unfallgeſetzes ſollen demnächſt 
energifch in Angriff genommen werden. - 

Nachdem durch bie Bildung umd Abgrenzung ber Berufägenofien- 
haften, die gegenwärtig, ziemlich als abgefätoffen angefehen werben können, 
das erite Stabium ber Überführung der geſehlichen Vorſchriften ins praftifche 
Leben glüdlich — jelegt iſt, wird es nun darauf ankommen, die Organi- 
jetion ber einzelnen Genoffenſchaften und den inneren Aufbau derfelben, alſo 
ie Ginteilung in Sektionen, die Befugniffe der Iehteren, bie Verteilung des 
Rifilos, die Grundſähe für die Aufftellung eines Satafters, die Zahl und 
Befugniffe der Vertrauensmänner derartig vorzubereiten, daß in ben im Ja— 
nuar ober Februar 1885 zu erwartenden Generalverfammlungen ſchon bie 
Unterlage für das Genofienjchaftäftatut geboten werben kann. 


— DE. (Deutfches Reid.) Eine bedeutfame Äußerung 
des Reichskanzlers über Hamburgs Selbftänbdigfeit wird in einer 






112 Has deuifige Reich und feine einzelnen Glieder. (Ende Ott. — Nov. 4.) 


- Mitteilung des Dr. Cryſander an die Bergeforder Ztg. Folgender- 
maßen reproduziert: 

Ich möchte nur wiſſen, wer benn bie Gelbftänbigteit embunge 
ala dinge Zeil bes Reiches eigentlich antaften ſoll? Das eich doch 
gewiß nicht, denn dieſem ift an einer fefbftändigen Stellung ber Sechanbela- 
ftäte, beſonders Hamburgs, gerade am meiften gelegen. Schabe, baß wir 
nicht noch mehr davon haben, ſechs ſolche freie Städte im Bunde würden 
ein Segen fein. Wenn nun die vorhandenen gar ns aufhörten, fo bliebe 
nichts nach, ala bie größeren Preußen, Bayern u. |. w. und da würben die 
Bunbesratsprehanblungen exit recht niert erden." Der Fürſt fette bi e 
noch im einzelnen weiter auseinander und Yatck mit ben nachdrücklich 
mn Worten: „Die Heineren Staaten im Bunde find der Mörtel für bie 

rigen.” 


— Dt. (Deutfches Reich) Die nunmehr fertig geftell- 
ten Pläne und Koftenanfchläge für die Erbauung des Norboftfee- 
kanals beziffern die Ießteren auf 117 Mill. A Diefelben werden 
indeß für etwas zu niedrig erachtet und follen vielmehr auf 121%s 
Mil. A geftellt und eine Bauzeit von 5 Jahren vorausgeſehen 
werben. 

Anf. Nov. (Deutiches Reich.) Die Blätter wollen bereits 
wiffen, daß das Budget des Reichs flr 1885/86, welches dem neuen 
Reichstag in den nächiten Wochen ſchon vorgelegt werden foll, ein 
Defizit von nicht weniger als 32 Mill. 4 ausweiſen werbe, teils 
weil ber Etat von 1883/84 nicht wie das Vorjahr einen Überſchuß 
ergeben Bat, teils in Folge von Mindereinnahmen. Diejes Defizit, 
das Hauptjächlich der jegigen Form der Rübenfteuer zur Laft fällt, 
muß entweder durch Erhöhung der Matritularbeiträge oder durch 
neue Steuern und Zolle gedeckt werden. 

8. Nov. (Preußen) Die Borlage betreffend die überſeeiſchen 
PVoitdampffchiffverbindungen wird don den bafür vereinigten brei 
Abteilungen des Staatsrat? nach vierftündiger Verhandlung, in 
welcher ber Reichöfanzler mehrmals das Wort nimmt, einstimmig 
zur Einbringung bei dem Bundesrat und dem Reichstag empfohlen. 
Auf Vorſchlag des Staatsminifters v. Bötticher wird Dr. Miquel 
um Erftattung eines fehriftlichen Berichts an das Plenum erjucht. 

4. Nov. (Deutſches Reich.) Die deutjche Regierung ſetzt 
die Eröffnung der Kongo-Konferenz nunmehr auf den 15. Nov. 
fett und benachrichtigt davon die Mächte, 

4. Nov. Graunſchweig.) Der Thronprätendent Herzog 
von Gumberland richtet ein neues Zirkularfchreiben an ſämmtliche 
deutjche Fürften mit Ausnahme des Kaiferd und Königs bon 
Preußen: 
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we... Die Ausübung Meiner Regierung im Herzogtum Braunſchweig 
iſt hiernach zur Zeit auf Hinderniffe sahen, Das echt aber Meiner 
Thronſolge fteht nach Landesverfafſung und fürftlicher Familienordnung feit 
und ift von feiner Geite angefochten. Ebenſowenig fteht Meiner perſönlichen 
Ahronfetgefäbigteit irgenb welches rechtliche Bedenken entgegen. Die Verſa- 
gung Meiner Anerkennung und die Hinderung Meiner ſierung als ge 
3098 von Braunſchweig würde daher von Reichswegen nicht ohne einen Ein: 
geiff in bie Rechtsorbnung, auf welcher das Deutjche Reich ſelbſt beruht, 
möglich fein, einen Einga zu welchem bie Reichäverfaffung feine Ermächti- 
gung gibt und welcher um fo bedeutender und gefährlicher fein würde, als 
ex mit ber Beeinträchtigung Meine fouveränen (ürftenrechts zugleid) das 
fouveräne Recht aller Mitglieder des Deutſchen Reichs gefährden würde. Das 
jouveräne Recht und bie Unabhängigkeit ber Mitglieder des Deutjchen Reichs 
ft dur; bie Reichäverfaffuug und bie Berträge, auf welde biefe Berfaffung 
ii gründet, nur 





jemeit beichränft, als es in den Verträgen und ber Ber: 
jung beſonders beftimmt ift. Vergeblich aber würde darin nach einer Be: 
immung gefucht werben, welche zu Eingriffen in bie nach Landes: und 
ürftenvecht des Einzelſtaats wohl begründete fürftliche Erbfolge von Reichs- 
twegen bereiitigte....... So genügt bie Ginfiht in ben Wortlaut biefer 
Artikel (76,11 und m um zu zeigen, daß auf deren Beitimmungen ein 
R des Reichs zur Entſcheidumg von ragen dere Erbfolgeordnung oder 
Erbfolgefähigkeit in den einzelnen Bundesſtaaten nicht gegründet iverben 
Tann. Vertrauensvoll gebe Ich Mich ber ‚Hong hin, daß jede vom deut⸗ 
ſchen Reiche ausgehende ‚Hinberung Meiner Thronfolge und Regierung im. 
Perzogtum Braunfömmeig elbift werbe Be werden und Em. zc. erjuche 
angelegentlich, bundesfreundlich Hierauf hinwirken zu wollen, indem Ich 
die ——— voller Ertwiderung bundeöfreunblicher Gefinnung gegen alle 
Mitglieder des Reichs don Meiner Seite wieberhole. Ich liche mit dem 
Ausdrude Meines lebhaften Bebauerns, daß Ich nach der Ablehnung Meines 
Notifitationsfchreibene vom 18. d, Mte. feitens Gr. faiferl. und Tgl. Majeftät 
des deutfchen Saifer und Königs von Preußen leider Bebenten habe tragen 
mäflen, wur et ein biefem entfprechenbes Schreiben auch an Allerhöchftden- 
ven zu richten." 

Zu diefem Zirlular bemerkt die „Nat.Zig.“: „Au, aus biefem 
Schreiben geht, wie aus dem Patent, zur Genüge hervor, welche jeſuitiſchen 
Berater dem Herzog zur Seite ftehen. Den eigentlichen Grund, ber ihn von 
der Thronfolge anal, fennt ber ER jo gut, wie ihn die Welt kennt; 
@& ift Died ber Grund, ba; in einem Bunbesftaate, wie es das demſche Reich 
ift, zwei Kriegsfeinde nicht neben einander regieren Können, folange nicht ein 
örpexlicher Friede zwiſchen beiden gelätofen Der Herzog weiß jehr wohl, 
baß er in einer ſolchen Kriegsfeindſchaft mit bem König von Ben Tebt, 
und daß es zumächlt feine Aufgabe ift, bei dem fiegreichen icher ben 
Frieden nachzuſuchen. Diefe Grundbebingung verſchweigt wiederum der Her- 
30g in feinem obigen Schreiben und fämpft um fo Iebhafter gun die Wind: 
mühle bes Artikels 76 ber DVerfafjung, auf bie fi) im Ernſte ſchwerlich 
jemand berufen haben wird, um ben Thronausſchluß des Herzogs von Cum: 
berland zu rechtfertigen.“ 

6. Nov. (Deutſches Reich.) Bundesrat: genehmigt feiner- 
jeit3 einftimmig den Anfchluß Bremens an das Bollgebiet und den 
an Bremen zu zahlenden Reichsbeitrag. 

8. Nov. (Deutſches Rei.) In Brüffel wird zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und der internationalen Kongo:Gejellihaft 
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eine Übereinkunft abgefchloffen und unterzeichnet. Deutichland ift 
dadurch bie erfte europ. Großmacht, welche, nach ben Vereinigten 
Staaten Nordamerikas, die Geſellſchaft förmlich anerkennt. 

Die Übereinkunft enthält fieben Artikel, Durch ben erften verpflichtet 
ſich die Geſellſchaft, keinen Einfuhrzol von Artikeln oder Waren zu erheben, 
bie unmittelbar ober im Durchgangsverlehr in ihre gegenwärtigen oder fünf- 
tigen Befigungen im Kongo: oder NiadisKtwilu:Berten oder am Atlantiſchen 
Dean eingeführt werden. Diefe Zollfreiheit findet namentlich auch Anwen- 
dung auf die bei ben Waflerfällen des Kongo angelegten Verkehrsſtraßen. 
Art. 2 gewährt den bdeutjchen Untertanen das Recht des Aufenthalts und 
der Niederlafjung auf den Gebieten der Geſellſchaft; fie follen wegen des 
Schußes ihrer Perſonen und Güter, Ausübung des Kultus und fonftiger 
Rechte wie die ber meiftbegünftigten andern Nationen behandelt werden. 
Insbeſondere Haben fie das Recht, Landbefig und Gebäude auf dem Gebiet 
ber Geſellſchaft zu kaufen und daſelbſt ganbel zu treiben. Art. 3 beftimmt, 
daß die ben Unterthanen einer andern Nation pmätzten Vorteile ſiets ſo⸗ 
dis auch deutſchen Unterthanen zukommen. Nach Art. 4 follen bei einer 

jebietsabtretung der Geſellſchaft bie gegen Deutſchland übernommenen Ber- 
pflichtungen auf ben neuen Erwerber übergehen. Durch Art. 5 erkennt das 
deutſche Reich die Flagge der Gefellichaft, eine blaue Fahne mit einem gold: 
nen Stern in ber Mitte, als biejenige eines befreundeten Staates. Art. 6 
beftimmt, daß das deutſche Reich bereit ift, bie Grenzen des Gebietes ber Ge- 
fellſchaft und bes neu zu föaffenden Staates, wie je auf, der beigegebenen 
Karte angezeigt find, anzuerkennen. Nach Art. 7 foll das Übereinfommen in 
türzefter Frift zatifigiert werben unb gleich nad) dem Austaufch der Ratifi- 
Tationen in Kraft treten. 

9. Nov. (Deutjches Reich.) Bundesrat: e8 geht demjelben 
ein Nachtrag zum Reichsetat von 1884/85 zu im Betrage von 
180,000 4, ber zum Bau eine® Küftendampfers und einer Dampf» 
barkafje für den Gouverneur im Gebiete von Kamerun beftimmt 
ift und von ben einzelnen Bundesſtaaten nad) Maßgabe ihrer Be: 
völferung aufgebracht werden foll. 

9. Nov. (Deutjches Reid.) Auf den zwar nur privatim, 
aber doch direlt geäußerten Wunfch der deutfchen Regierung wird auch 
Stanley an der in Berlin bevorftehenden internationalen Kongo- 
Konferenz teilnehmen und zwar nicht als bloßer „Sachverftändiger“, 
ſondern in der Eigenjchaft eines Bevollmächtigten der Verein. Staaten. 

10. Nov. (Deutjches Reich.) Der preußifche Staatsrat 
berät über die Ausdehnung des Unfallgeſetzes. Die Aufnahme ber 
ZTranzportunternehmungen in den Rahmen des Geſetzes erfolgt mit 
verhältnismäßiger Leichtigkeit; dagegen geftaltet ſich das Verhältnis 
gegenüber der Land- und Forftwirtichaft verwidelter und ſchwieriger, 
ala man bisher vielfach gedacht Hatte. 

10. Nov. (Braunfchweig.) Ein etwas ſonderbares An« 
erbieten des Herzogs von Cambridge, die Regentfchaft von Braun« 
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ſchweig für den älteften Sohn des Herzogs von Gumberland zu 
führen, dabei aber feinen Wohnſitz in England zu behalten, wird 
in Berlin jelbftverftändlich abgelehnt. 

12. Nov. (Bayern) Dr. Nittler wird zum Rektor bes 
Lyceums in Regensburg ernannt, wie man meint, als Belohnung 
für fein Referat über den Kultusetat im vorigen Landtage. Jeden— 
falls ift feine Carriere eine ungewöhnlich rafche. 

13. Nov. (Deutfches Reich.) Der Afrika-Reifende Einwald 
erwirbt die St. Lucia-Bai nebſt 100,000 Acres Land vom Zulutönig 
Dinizulu für das Haus Küderi in Bremen und Angra Pequenna. 
Die Erwerbung wäre eine überaus wertvolle; allein England macht 
angeblich ältere Anfprüche geltend, über welche Deutfchland fich vor= 
her mit ihm außeinanderjegen muß. 

14. Nov. (Deutfches Reich.) Die Nordd. Allg. Big. ver- 
Öffentlicht den Budgetentwurf für 1885/86, wie er dem bevorftehen- 
den Reichstage vorgelegt werden fol. Das Defizit erjcheint darin 
noch erheblich größer, als bißher verlautet Hatte, mit 42,241,118 4 
Die Regierung Hat die Feſtſtellung ober doch Veröffentlichung des 
Budgets offenbar verzögert, um der Oppofition bei den allgemeinen 
Reichstagswahlen nicht ein neues Agitationsmittel in die Hände 
zu geben. v 
14. Nov. (Deutfches Reich.) Die Regierung fieht fich 
veranlaft, die Eifenbahnfreifarten für die Reichstagsabgeordneten, 
mit denen bisher ein arger Mißbrauch getrieben wurde, einer ſehr 
weſentlichen Beſchränkung zu unterziehen. Der „Reichsangeiger” 
meldet darüber in feinen nichtzamtlichen Zeile: 

Die Freifahrtkarten ber Reichstagsabgeordneten werben für bie neue 
Seffion derart ausgeftellt, daß fie ben Inhabern freie Fahrt auf in ben 
Karten bezeichneten, ben Verkehr zwiſchen Berlin und dem Wohnort der In- 
Haber vermittelnben Eifenbahuftzeden gewähren. Demzufolge erhalten bie: 
jenigen Abgeordneten feine Karte, welche in Berlin ober in folder Nähe 
Berlins wohnen, daf die Benügung ber Eifenbahn für den Verkehr zwiſchen 
beiden. Orten ausgeſchloſſen ift. 

15. Nov. Kongo-Konferenz: Eröffnung derfelben in Berlin. 
Es Haben fich die Bevollmächtigten von 14 Mächten dazu ein- 
gefunden, nämlich: Deutjchland, Öfterreich-Ungarn, Rußland, Türkei, 
Stalien, Spanien, Portugal, Frankreich, England, Schweden, Däne- 
mark, Verein. Staaten Nordamerikas, Holland und Belgien. Die 
Berhandlungen der Konferenz find nicht öffentlich. Die „Köln. Big.“ 
ift indeß in den Stand gejegt, Über die Sigung folgendes zu ver« 
öffentlichen: 

8 * 
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Nachdem der deutſche Reichskanzler, Fürſt Bismard, auf 
Vorſchlag des älteften in Berlin beglaubigten Boiſchafters Grafen de Launay 
ben Her übernommen und bie der Gelegenheit en Förmlich- 
keiten erledigt hatte, Hielt er eine längere Anſprache über Ziele und Zwecke 
der Konferenzberatungen, indem ex Herborhob, daß das deutſche Reich bei 
der Einladung zur Konferenz don ber Überzeugung ausgegangen fei, alle ein= 

jeladenen Staaten vereinigten ſich in dem Wunjche, die Eingebornen Afrikas 
der Segnungen ber Kultur teilhaftig machen zu iaſſen nnd die endgiltige 
Unterdrüdung der Sflaverei herbeizuführen, deren allmählide Mbihaffung 
bereit3 vom Diener Kongreß 1815 ala eine heilige Pflicht aller Mächte an: 
extannt worben fei. Alle Kulturftanten hätten ein wahres Intereffe an ber 
gebeihlicden Entwidelung Afrikas, und Das verbürge deren Mitwirkung bei 
der Aufgabe, bie Hanbelöbeziehungen mit biefem Weltteile zu regeln. Der 
Handel, wie er feit einer Reihe von Jahren zwiſchen ben Meitmächten und 
den oftafiatifchen Staaten betrieben worben, ſei ein beherzigensiwertes Bei: 
fpiel. Die Regierung Deutfchlands ſchiage daher vor, dah auf berfelben 
Grundlage bes gleichen Rechtes für alle und ber Gemeinſamkeit der Intereffen 
aller Nationen auch bie Beziehungen zu Afrita unter Berückſichtigung ber 
Befonberheiten dieſes Weltteils Peftgeeit twürden. Nachdem frankreich 
dieſem beutfchen often feine volle Zuftimmung erteilt, habe bie beutjche 
Regierung bie übrigen Mächte unter Angabe bes Pogamme eingeladen, 
deffen Grundgedanke der fei, allen handeltreibenden Völkern das innere 
Afrikas zu erichliegen. Deshalb ſei Zollfreiheit für alle für das Innere 
Afrikas beftimmten Waren wünſchenswert. Dieſe Frage in ihrer Allgemein: 
heit fönne freilich nicht dev eigentliche Gegenftand ber Konferenzberatungen 
fein, vielmehr beichränfe fich das Programm auf bie Hanbeläfreiheit im Beden 
und an den Mündungen des Kongo. Eine darauf bezüglice Erklärung 
werde von ber deutſchen Regierung unterbreitet werden, bie (fr jende Vorſchläge 
enthalte: Jede Macht, ‚die in jenem Gebiete Souverähetätsrechte ausübe ober 
ausüben werde, ſolle ausnahmslos allen fremben Flaggen Zutritt gewähren; 
Monopole und befondere Abmachungen aller Art follen ausgeſchloſſen bleiben. 
«Mit Ausnahme derjenigen Gebühren, Die ala Entgelt für im Imtereffe bes 

Handels gemachte Ausgaben erhoben würden, follen feine andern auferlegt 
werben dürfen. Alle beteiligten Staaten follen ſich verpflichten, zur Unter: 
drückung der Sklaverei beizutragen, die Arbeiten der Miffionen, bie Anftalten 
um Unterricht der Gingebornen zu begünfigen und zu unterftüßen. In 
Ibereinftimmung mit ben Grundſahen bes Wiener Kongreffes betzeffs der 
Freiheit ber Flußſchiffahrt, die in Europa und Amerika öffentliches Recht 
eworden feien, würbe Deutfchland geneigt fein, außerhalb der Konferenz bie 
prage ber Freiheit ber Schiffahrt auf allen Flüſſen Afrikas feftzuftellen. Die 
onferenz habe biefe Frage nur für den Kongo und Niger zu löfen. Die 
Wichtigkeit des unerforichten und Herrenlojen Afrikas für die Entwidlung 
aller Handels» und Kolonialinterefien fowie bie Möglichkeit von ftaatlichen 
Verwiclungen infolge von Befipergreifungen habe Deutjchland und Frant- 
zeich zu bem Vorſchlage veranlaßt, eine Einigung zu erzielen über bie Form ⸗ 
Tichfeiten, auf Grund deren Defibengeifungen ald thatfächliche, unanfechtbare 
au betrachten feien. Die Frage über bie Giltigkeit ber bisherigen Befiper- 
geeifungen gehöre micht zu ben Befugniffen ber Ronferenz. Nur im Hinblid 
auf zukünftige Befikergreifungen tolle Deutichland einen Vorſchlag einbrin- 
en, nach welchem bie Giltigkeit einer ſolchen Befipergreifung an gewiſſe 
rormen, wie 3.8. Anzeige an bie Mächte u. |. w. gebunden ſei. Zur Un 
anfechtbarkeit müffe —* daß der Beſihergreifer in gewiſſer Friſt durch 
Einrichtungen und Maßregeln darthue, dab er die Kraft und den Willen 
habe, jeine Rechte dort auszuüben und feine daraus folgenden Pflichten zu er: 
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fülfen. Borfchläge, bie über ben Rahmen ber Konferenz hinausgehen, ver— 
flichteten- nicht bie Konfereng, in ihre Beratung einzutreten. Der Furſt 
Koh mit der Zuberficht, daß Gemeinfamfeit der Intereſſen aller beteiligten 
Nationen einen gebeihlichen Verlauf ber Konferenz verbürge. Der Bertre- 
ter Englands Sir Edward Malet verlas barauf eine Erklärung, deren 
weientlicher Inbalt befagte, bie englifche Regierung ftimme im allgemeinen 
it den beutichen Vorſchlägen überein und unterjtüge fie aufs wärmfte in 
Übereinftimmun mit ber von England ſtets befolgten Freihandelspolitik; 
dazu gehöre alfo auch die Hanbelsfreiheit im Kongobeden und bie freie 
Schiffahrt auf den afrikaniſchen Flüſſen. England könne aber Hier bie 
Handelsfragen nicht von den allgemeinen Kulturfragen trennen, bie Einge 





jorenen würden mehr verlieren als getwinnen, wenn die Hanbelafreiheit ohne 
alle Aufficht zur Hanbelögigellofigfeit ausarte. Er müfje daran erinnern, 
daß die Eingeborenen bei dieſer Konferenz gar nicht vertreten feien, obgleich 
für fie die Konferenzbeſchlüſſe von Außerfter Wichtigkeit fein würden. In 
Bezug auf bie Hanbeläfreiheit im Kongobecken, bemerkte er, dieſe wäre nur 
trügerifch, wenn nicht gleichaeitig ber Weg nach und von der Küfte frei fei, 
nicht bloß durch den Kongo, fondern durch alle andern Ein und Ausgänge. 
Die smatiihe ‚Regierung würde ſich dafür ausſprechen, daß der Srunbiah der 
Hanbelsfreiheit gang beftimmt Elargelegt werde, fo bak ein jeber Staat fi 
verpflichten müffe, alle übrigen Nationen derjenigen Vorteile teilhaftig werden 
u Taffen, die er felbft für feinen Handel und feine Unterthanen errungen 
Hate Was die Freiheit der Schiffahrt auf dem Kongo betreffe, fo würde 
eine internationale Kommiffion diejelbe zweckmaͤtzig regeln fönnen; auf dem 
Niger ſei die Lage aber eine ganz andere. England betrachte die Einjegung 
einer ſolchen Kommiffion für en Fluß für unthunlic ‚Hier fei die Ent: 
wicllung des Verkehrs ausſchliehlich auf englifche Einflüffe zurückzuführen. 
Augenblielich fei er gänglih in Händen Englands. Die wigtigften Stämme, 
bie feit Langen Jahren die Engländer als ihre Veſchuher und Ratgeber be: 
tracten, feien jeht infolge ihrer dringlichen und wiederholten Bitten unter 
englifche Schugherrfchaft geftellt tworden. Auf dieſe Sachlage Liegen ſich alfo 
bie Grundſahe des Wiener Kongreſſes nicht einfach antenden. Der Küſten- 
ſtrich und der untere Flußlauf feien genügend überwacht, um England zu 
tatten, bie Schiffahrt zu vegeln, wobei e3 fich durch eine hörmtiche Er⸗ 
färung an die Grundſäte ber Handelsfreiheit anlehnen werde. Wolle die 
Konferenz die Handelöfreiheit aud) noch auf andere stein Flüffe aus- 
dehnen, fo wünjche ex befondere Behandlung ber einzelnen Flüffe. Der britte 
Punkt des Programms, die Sicherung ber Befigergreifung, ſei noch nicht 
ausreichenb flargelegt, doch würde eine Yeftftellung berjelben in Übereinftim: 
mung mit den allgemeinen Grunbfägen bes Völkerrechts der Zuftimmung 
Englands ficher fein. 


Mitte Nov. (Deutfches Reich.) Die Regierung hat endgültig 
von ber Ernennung eines Regierungskommiſſärs und von einem Reichs- 
beitrag für die Weltaugftellung in Anttverpen 1885 Abftand genommen. 

Mitte Nov. (Deutſches Reich.) Die militärifche Ber- 
färfung der Oftgrenze findet im Budget für 1885/86 zum erften- 
mal ihren ziffernmäßigen Ausdruck. Sie ift nicht fehr bebeutend 
und beſchränkt fich wejentlich auf die Bildung einer neuen Kavallerie- 
Divifion ſchon im Frieden. Deutfchland Hat alfo deren fortan im 
Frieden 4, Frankreich 5, Rußland 14. 
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Mitte Nov. (Deutſches Reich.) Die Stichwahlen für den 
Reichstag find nunmehr beendigt. Die Parteien haben demnach 
folgende Mitgliederzahl: 76 Konfervative, 30 Reichspartei (freifonf.), 
51 Nationalliberale, 65 Sreifinnler, 100 Klerikale, 10 Welfen, 
16 Polen, 24 Sozialdemokraten, 7 Volkspartei, 1 Liberaler, 1 De⸗ 
mofrat, 1 Däne, 15. Elfaß-Lothringer, Summe 397. 

Bon ben 76 Deutſchkonſervativen entfallen auf Oftpreußen 14, 
af Weftpreußen 5, auf mer 11, auf Brandenburg 11, auf Pojen 2, ° 
auf Schlefien 3, auf Sadjfen 5, auf Gchlestwig-Holftein 1, auf bie Rhein: . 
probinz 1, auf Weftfalen 5, auf Heffen-Raffau 5, auf das Königreid) Sachfen 7, 
auf Baden 2, auf Mecklenburg 4. In der Reichspartei (Freikonſervative) 
ift Weftpreußen mit 2 Sihßen vertreten, Brandenburg mit 3, Pommern mit 2, 
Pofen mit 2, Schlefien mit 5, Provinz Sachſen mit 3, Schleswig yHolſtein 
mit 1, Heffen-Raffau mit 2, Rheinproving mit 1, Königreich Sachen mit 3 
und Württemberg mit 6. Bon ber nationalliberalen Partei, welche 
51 Mann ftark ift, entfallen 17 auf das Königreich Preußen, und zwar allein 
auf ben ie Zeil ſints ber Elbe, 9 auf Bayern, 4 auf das Königreich 
Sacfen, 2 auf Württemberg, 5 auf Baden, 5 auf Helfen, 2 auf Anhalt 
umd je 1 auf Braunſchweig, Meiningen, Walde, Sadhſen-Weimar, Meilen: 
burg, Bremen und Hamburg. Der Freifinn, 66 Mann ftark, iſt in Oft: 
und Weftpreußen und Pommern (Königsberg, Danzig und Stettin) nur, mit 
je 1 if dertreten, in Berlin mit 4, Brandenburg (auker Berlin) mit 6, 
Schleſien mit 11, Provinz Sachſen mit 8, leswig mit 4, Weftfalen mit 4 
(den Demokraten Lenzmann eingerechnet), Heffen:Raffau mit 3, Großherzog: 
tum Seflen mit 2, Bayern mit 2, Baden mit 1, Medlenburg mit 2, Sachſen 
mit 2, Oldenburg mit 2, Württemberg mit 1, Weimar mit 2, ferner bie 
beiden Fürſtentümer Sippe, die Fürſtentümer Schwarzburg-Rudolſtadt und 
Schwarzburg⸗ Sondershauſen, die Herzogtümer Koburg-Gotha, Meiningen, 
Altenburg und Braunſchweig ſowie Lübeck mit jel. Das Zentrum nimmt 
nad) wie vor die befannten fatholifchen Wahlkreiſe in Schlefien, Weſtfalen, 
Rheinprobing, Bayern und Baben ein. Die Sozialdemofratie, 24 Mann 
ſtark, ift vertreten in Berlin mit 2, Breslau mit 2, Altona mit 1, Magde: 
burg mit 1, Hannover mit 1, Frankfurt a. M. mit 1, Elberfeld mit 1, 
Solingen mit 1, Hamburg mit 2, München mit 1, Nürnberg mit 1, Leipzig: 
Sand mit 1, Chemnig mit 1, Meerane-Glauchau mit 1, Bioidau mit 1, 
Kirchberg in Sachſen mit 1, Offenbach in Heffen mit 1, Braunſchweig mit 1, 
Gotha mit 1, Greiz mit 1, Gera mit 1. Wie aus dieſen Zahlen hervor⸗ 
gebt, Tiegt ber Schwerpunft bes Sonfervatismus in ben alten Provinzen 
Preußens, ferner in Weftfalen, Heffen-Naffau und Königreich Gadjen, ber 
Schwerpunkt des Nationalliberalismus im Weſten Norddeutſchlands und in 
den Sübftaaten, ber Schwerpunkt bes Freiſinns, abgejchen von Berlin, 
Schlefien und zum Teil aud Provinz Sachſen, vornehmlich in den mittel: 
und norddeutſchen Mittel- und Kleinftaaten, während bie Sozialdemokratie 
a, in den Induſtriezentren, wie auch in den Kleinſtaaten fich feſt⸗ 
gefekt hat. 

16. Nov. (Deutjches Reich.) Bundesrat: Denfelben geht ein 
Anleihe· Geſetzentwurf zu, durch welchen der Reichskanzler ermächtigt 
wird, 10,055,184 .4 hauptſächlich für militärifche Zwede, nament» 
lich für Kompletierung und Ausrüſtung der Artillerie und bed 
Ingenieur-Belagerungstraing, und außerdem 35,269,762 4 behufs 
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Dedung des Defizit? im Budget von 1885/86, zuſammen aljo 
45,324,926 M im Wege des Krebits flüffig zu machen. 

17. Nov. (Deutfches Reich.) Bundesrat: genehmigt mit 
Mehrheit (die meiften füdbeutfchen Staaten ftimmen dagegen) die 
fog. lex Adermann (bez. Lehrlinge) und die mit einigen Modifila- 
tionen vom Reichskanzler wieder eingebrachte Dampferfuhventiong- 
vorlage, lehnt dagegen die Aufhebung des Expatriierungsgeſetzes 
(Antrag Windthorft) neuerdings ab. 

19. Nov. Kongo» Konferenz: Zweite Plenarfigung der— 
felben unter dem Borfige des Grafen Hatzfeldt. Diefer Iegt den 
auögearbeiteten Entwurf einer auf bie Hanbelsfreiheit im Kongo- 
berfen .bezüglichen Erklärung vor, ber die vom Fürften Bismard in 
feiner Eröffnungsrede nur in allgemeinen Umriffen Hervorgehobenen 
Punkte in beftimmt formulierte Anträge leidet. Der Entwurf wird 

. an eine Kommiffion vertiefen, welche auß den Vertretern Deutjch- 
lands, Frankreichs, Englands, der Vereinigten Staaten, Spaniens, 
Belgiens und Portugals befteht und von dem frangöfiichen Bat- 
ſchafter de Courcel präfidiert werden fol. Zunächſt wird dieſe 
Konmuiffion fi darüber einigen müſſen, was unter dem Begriff 
des Kongoberfens und der Kongomündungen zu verſtehen fei. 

Portugal erklärt, daß feine Regierung vorbereitet fei, das Prinzip 
vollfommener Handelsfreiheit zc. nicht allein längs der ganzen Ausdehnung 
des Kongo, fondern auch in dem Zerritorium, über welches Portugal die 
Souveränetät beanfpruct, zwiſchen Ambriz und dem 5° 12’ Breitengrade 
zu acceptieren. Die Stimmung der Sonferenz ift aber eine Portugal un: 

jünftige und wenig geneigte, feine Anfprüche anzuerfennen. Auch Stanley, 
deiten Urteil wohl die größte Autorität in bieſen Dingen verdient, Iegt fort: 
geſetzt das größte Gewicht auf die Nichtanerfennung ber Anſprüche Portugals 
auf bie af alaniiche Küfte ſüdlich vom Kongo. Es handelt fich dabei feines: 
wegs ausſchließ ig um die Mündungen des Stromes ſelbſt, ſondern zugleich 
um ben ganzen langen Küſtenſtrich von der Mündung bis zum Kap Frio, 
dem nörbliehiten Punkte der deutſchen Befigungen. Stanley erklärt es als 
feine fee Überzeugung, da die Eniwickelung des afritanifehen Handels, an 
der alle Nationen gleigmähig ein Interefie Haben, unterbunden bleiben werde 
und müffe, folange es dem Heinen Portugal geftattet werde, feine bis zum 
Extrem gefteigerten küſtenfislaliſchen Scherereien an ben Eingangöpforten zum 
bunfeln Kontinent auszuüben. 

Ein an biefem Tage von ber engliſchen Regierung beröffentlichtes 
Bleusuß gibt die erften authentifchen Nachrichten von ber Borgefhichte 
ber Konferenz. Die Sammlung beginnt mit einer Depeſche Granvilles au 
Lord Ampthill vom 26 Mai, in welder.jener kurz vor ber Aufgebung bes 
mit Portugal abgefchloffenen Kongovertrags bei dem Fürften Bismard an- 
fragt, ob er einen deutſchen Vertreter zu einem zu bilbenben internationalen 
Ausſchuſſe zu fenden bereit fei, welcher bie Zolanfprüche der Portugiefen zu 

eln Habe. Diefe Zollanſprüche jollen, mit Ausnahme für Tabak, Brandy, 
inten und Schießpulver, nicht über 10 Prozent auf den Wert hinaus: 
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ehen und alfo dem Mozambique-Tarif vollftändig entiprechen. Fürft Bismard 
dat darauf den engliichen Großhänblern ben ungeheuren Gefallen, biefen 
Vorſchlag abzulehnen, denn er würbe fonft die Kongomündung und beren 
Handel Uinbebingt an Händen und Füßen gebunden ben Portugiefen aus- 
geliefert Haben. Am 7. Juni teilte Graf Münfter dem Grafen Granville 
ein Schreiben Bismarcks mit, worin letzterer auseinanderſetzt, baß ber ol 
portugiefifche Vertrag ausſichtslos und von ben Portugiefen felbft ſchon auf- 
geben fei, benn fie Hätten bei gewiffen Mächten fon ben Gedanken einer 
Rönfereng betreffs des Rongohandels angeregt. Deuticiland Habe für bie 
Zukunft feiner Handelabeziehungen dort Sorge zu tragen und könne deshalb 
nicht zugeben, daß Portugal größere Anfprücje auf den unteren Kongolauf 
habe, als irgend eine andere Hanbeltreibende Macht. Der Wiberfpruch aller 
Taufmännifchen Kreife gegen das Verfahren ber portugiefichen Beamten ſei 
befannt. Die Anwendung des Mozambique-Zarifs laſſe wegen der willfür: 
lichen Wentbeftimmungen und ber Art feiner Auffaffung mannigfache Miß- 
bräuche zu; aber felbft wenn das jehige Miftrauen gegen Portugal über- 
trieben fei, Tiege fein Grund vor, ein bis jetzt allen Nationen offenes, freies 
Gebiet dem portugiefifhen Kolonialfyfter auszuliefern. Die Bismarckſche 
Mitteilung ftellte das Selbftgefühl des britiſchen Minifters bes Auswärtigen 
auf eine harte Probe. Er ahnte ſchon, daß er bei zufünftigen Verhandlungen 
übergangen werben würbe, fintemal Portugal fich ſchon nähtend der ſchweben⸗ 
den Verhandlungen an andere Mächte mit ben Konferenzgedanken gewandt ; 
und um ſich weiß zu waſchen, ließ Granville daher am 30. Juni durch Lord 
Ampthill dem Kanzler andeuten, daß, wenn Deutfchland jetzt argwöhniſch 
gegen Portugal fei, England dies lange vorher geweſen wäre, denn ohne 
defen eftändigen Einſpruch Hätte Portugal fi) Tängit an den Kongomün: 
dungen für immer feftgejept. England fuchte jogar durch ben Vertrag die 
Intereffen Deutchlands zu fchüen, welche dieſes feit 1870 aufgegeben habe. 
Da aber Deutichlands Zuftimmung fehle, habe England in Liffabon die 
Nuplofigkeit der obwaltenden Verhandlungen fund gethan; Granville erflärte 
ſich aber bereit, mit Deutfchland betreffs Nieberfegung eines internationalen 
Uferausfchuffes weitere Unterhandlungen zu beginnen. Bekanntlich ftüßt ſich 
Granville auf lehtere Mitteilung, wenn er fi) das Berbienft zuerkennt, die 
Grunbfäge der jegigen Berliner Konferenz zuerſt in die Welt geieht zu Haben. 
Doch war er jedenfalls nicht weuig erftaunt, ala ihm am 16. Juli Lord 
Sons aus der telegraphierte, ich, Dee bom Fürften Bismard_einen 
Konferengborichlag erhalten habe. Über bie Einzelheiten biejes —53 — 
blieb er bis zum 8. Oftober volftändig im Dunfeln. Bach ift Granville 
gib ber. Ip ber fidh über Diele Zurücjehung beklagen dürfte, denn Fürft 
ſismarck befolgte dabei nur das Beifpiel, welches So Granville ſelbſi bei 
den Vorverhandlungen für die Londoner Konferenz ‚gegeben. Solange ba: 
mals England und rankreich über bie Befepung Ägyptens verhandelten, 
fiel es Granville auc nicht ein einziges Mal ein, ber deutfchen Regierung 
durch den Grafen Münfter auch nur eine Anbeutung über den Stand ber 
Verhandlungen zukommen zu Laffen, während umgetehrt Ferry den Beutfen 
Botſchafter ın Paris mit der größten Zuvortommenheit auf dem Lauf 
erhielt. Fürſt Bismard zahlte daher Lord Granille nur in feiner eigenen 
Münze, wenn er fich bei ben Vorverhandlungen ausfchlichlic an ben Höf- 
lichen Ferry hielt. Am 8. Oftober erfolgte aber bie erjte Konferenzmitteilung 
von Berlin aus an das Rn Auswärtige Amt, und zwar durch dem 
deutſchen Gejchäftäträger Baron Pleffen. Die Einladung ging von Deutfche 
land unb Frantreich zufammen aus. Natürlich mar eine biehnung Am: 
möglich, fo ſehr dies us nahe gelegen Hätte. Mxanbille begnügte fich daher 
bamit, Die befannte biplomatifche Strafe der Auffchıebungen und Verzögerungen 
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dadurch einzufchlagen, daß er um Aufklärungen bat, zumal ob des Aus- 
drudes „Handelafreiheit" u. |. iv. Das Auswärtige Amt in Berlin aber 
durchſchaute feine Abficht und Lie ihm fagen, daß diefe Aufflärungen eben 
has Amt ber Konferenz felbft feien; und als ihm das nicht genügte, rüdte 
Graf Münfter perjönlih am 19. Oktober ihm mit bem — auf den 
Leib, daß Fürft Bismarck über ben Zefu ſehr ae und En den 
Gedanken gekommen fei, daß die engliſche Regierung abfichtli die Sache in 
bie Länge ziehe. Dies half. Lord Granville fpielte zwar ben Beleidigten: 
„ch Habe fiherlidh eine andere Anttoort erwartet” fdreibt er. Er würde 
fehr_ gern über ben Niger bie gewünſchte Auskunft erteilen, aber die Aus- 
Zunftzerteilung müſſe auf Gegenfeitigfeit beruhen u. ſ. w. Daraufhin Tieß 

Bismarck Herbei, ifm am 22. Oktober durch ben Grafen Münfter eine 
befänftigenbe Depefche zukommen zu laſſen und ihm bie Aufklärung über 
Hanbelsfreiheit u. |. w. zu geben, obſchon Lord Granville über deren Be— 
deutung ſchon vorher auch keinen Augenblid im Zweifel bleiben fonnte. Es 
ging ihm eben nur darum, fi) in Berlin fühlbar zu machen. Daraufhin 
erfolgte dann Englands Einwilligung. 

19. Nov. (Deutſches Reich.) Bundesrat: ſetzt den Reichs- 
haushaltsetat für 1885/86 auf 621,196,051 4 Ausgaben, nämlich 
556,314,286 A fortbauernde, 64,881,765 4 einmalige, ſowie auf 
621,196,051 4 Einnahmen feſt. Die aufzunehmende Anleihe beträgt 
44,671,996 A 

Aus dem Militäretat ergibt ſich, daß zwar das Gerücht von ber 
Vermehrung ber deutſchen Artillerie im Sinne einer höheren Anzahl von 
Batterien unbegründet ift, daß aber dennoch Mehrausgaben für Artillerie 
beabfichtigt werben. Bon den 340 Batterien der beutichen Feldartillerie 
führt jebe Batterie im Kriege 6 Gejchüße, vom welchen aber, einige wenige 
Batterien audgenommen, nur 4 Geſchühe in Friedenszeiten befpannt find. 
Jebt ſollen nad) dem Militäretat 1885/86 16 Syelbbatterien, bie 4 Artillerie 
Regimentern angehören, auf je 6 beipannte © Bühe {bon in Friedenäzeiten 
gebracht werben, was einer Neubeipannung von 32 seiten gleichtommt. 
Mie eine fortfejeittliche Korrefponbenz jagt, geht man wohl nicht, fehl in 
der Annahme, daß es in der Abficht Liegt, mac) und nad) ſämiliche 340 
Batterien der beutfcien Felbartillerie ſchon in Sriedensgeiten zu je 6 ber 
Tpannten Geſchützen zu formieren. 

19 Nov. (Deutſches Reich) Die Frankfurter Handeld« 
kammer richtet unter Zuftimmung zahlreicher anderer eine Denk · 
ſchrift an ben Reichskanzler, „eine Gleichmäßigfeit ber verſchiedenen 
polizeilichen Verordnungen bez. der Sonntagsfeier im deutfchen Reiche 
ſowohl hinſichtlich des Inhalts derfelben als Hinfichtlich Feſtſetzung 
der allgemeinen Feiertage herbeiführen zu wollen.“ 

20. Nov. (Deutjches Reich.) Feierliche Eröffnung des 
Neichstags. Thronrede des Kaiſers: 

„Ih freue Mich, da es Mir vergönnt ift, Sie felbft zu begrüßen 
und heiße Sie namens ber verbündeten Regierungen willkommen. Es ge 
zeicht Mir zur befonderen Genugthuung, daß die Wünfche, welche in ber 
Botjhaft dom 17. November 1881 kundgegeben maren, feitbem auf dem 
Wege zu ihrer Erfüllung weſentliche Forihritte gemacht haben. Ich ent: 
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nehme daraus am Abend Meines Lebens die Zuberficht, daß ber ſtufenweiſe 
Ausbau der begonnenen ehem ſchließlich gelingen und für ben inneren 
Frieden im Reihe die Bürgichaft_ Herftellen werbe, welche nad} menſchlicher 
Unvolltommenheit erreichbar ift. Die nachſten Schritte nad; dieſer Kiätung 
werben in Ausbehnung ber Unfallverficerung auf die Arbeiter ber * 
wirtſchaft und des Transportweſens und in Erweiterung ber Sparkaſſen- 
einrichtungen beftehen, wofür Vorlagen Ihnen zugehen werben. Der Ent: 
wurf des Reichehaushaltsetats wird Ihnen unvertveilt vorgelegt werden. Die 
Fortentwidelung ber Einrichtungen des Reichs bedingt naturgemäß ein An- 
wachſen feiner eben Sie werden hierin mit Mir die Mahnung er- 
kennen, neue Einnahmequellen für das Reich zu erſchliehen. Der Verſuch, 
der Rübenzuderfteuer im Wege ber Reform höhere Reinerträge abzugewinnen, 
wird für u durch bie Notlage ber beteiligten Induſtrie und der in Mit- 
leidenſchaft ſtehenden — erſchwert. Die Herſtellung eines ein- 
heitlichen Zoll: und Hanbelögebietes im Reiche ift durch eine Verftändigun: 
mit Bremen vorbereitet worden. Die Bervilligung des Betrages hierzu twirl 
Ihnen zur Beihlugnahme vorgelegt werben. Anſchluſſe an dem revi⸗ 
dierten Gejepentwurf wegen ber Dampferfubvention werden Ihnen Mit 
Tungen über bie unter den Schuß be3 Reichs geellten überjeifchen Anfi 
Iungen und die darüber gepflogenen auswärtigen Verhandlungen zugehen. 
Wenn biefe Anfänge folonialer Beftrebungen nicht alle Ertwartungen, bie 
ſich daran fnüpfen, erfüllen können, jo werben fie doch dazu beitragen, durch 
Entwidelung der Hanbelöverbindungen und Belebung des Unternehmung: 
eiftes die Ausfuhe unferer Crzeugniffe bergeftalt zu förbern, daß unfere 
imbuftrie zu lohnender Beihäftigung ihrer Arbeiter befähigt bleibt. Im 
Einverftändnis mit ber frangöfifeen Regierung habe Ich die Vertreter der 
meiften feefahrenden Nationen hierher eingeladen, um über Mittel zur För- 
derung bes Handels mit Afrika und Sicherung desſelben vor Störungen 
durch internationale Reibungen zu beraten. Die Bereitwilligkeit ber be> 
teiligten Regierungen, ber Cinlabung u entfpredien, ift ein Beweis ber 
freundſchaftlichen Sefinnung und bes Vertrauens, bon welchen alle Staaten 
des Auslandes Deuticland egenüber erfüllt find. Diefem Wohlwollen Liegt 
bie Anerkennung ber Hatfadıe zu Grunde, daß bie friegerifchen Erfolge, bie 
Gott Uns verliehen, Uns nicht verleiten, das Glück ber Völker auf anderem 
Wege, als durch die Pflege des Friedens umd feiner Wohlthaten zu fuchen. 
freue mich biefer Anerkennung unb inäbefondere darüber, daß bie freund: 
haft mit den durch Tradition der Väter, bie Verwandtſchaft ber regierenden 
Häufer und die Nachbarſchaft der Länder Mir beſonders naheehen en Mo: 
narchen Oeſterreichs und Rußlands durch die Begegnung in Skierniewice 
derart hat befiegelt werben fönnen, daß Ich ihre ungeftörte Dauer für Lange 
Zeit gefichert Falten barf. Ich danke dem allmächtigen Gott für diefe Ge- 
twißheit unb bie darin beruhende ftarfe Bürgſchaft des Friedens.“ 

Selten hat eine Throurede in Deutſchland allgemein eine gleich, günftige 
Aufnahme gefunden. Nur die ultramontane „Germania” macht eine Aus: 
nahme, indes aus Gründen, die außerhalb der Thronrede jelbft liegen. Auch 
im Auslande, namentlich feitens der englifchen und franzöfifchen 
bie Aufnahme eine außerordentlich freundliche unb anerfennende. 
Raiferreich ift wirklich der Friebe, meint bie englifche Preffe ziemlich "über: 
einftimmend. Am meiften Aufjehen erregte indes der Paſſus: „Im Einver- 
ſtandnis mit ber franzöfifchen ‚regierung habe Ich u}. mw.“ In Wien wie 
in Petersburg und namentlich in London legen bie amtlichen Kreiſe dieſen 
Worten, welde nicht zufällig dem Fürſten Bismarck bei ber Abfaffung der 
Thronrede in bie Feder gefommen find, eine große Tragweite bei. tan 
fießt darin den flark ausgeprägten Aubrud der vom Kanzler unermüblich 
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angeftzebten Annäherung zu Frankreich, dad nad; und nad) den Ideen bes 
europäijchen Friedens und der internationalen Vereinigung gewonnen worden 
ift, weiche in gleicher ana die SKontinentalmächte verbinden. Die fo 
öffentlich ausgeſprochene Übereinftimmung macht vorzüglich in London einen 
Filed ed ei J ia 

21. Nov. (Deutjches Reich.) Reichstag: Die beutfch-freis 
finnige. Partei richtet eine Art Proteft gegen die Einfchränkung ber 
im 9. 1874 eingeführten freien Eifenbahnfahrt der Abgeordneten 
durch den Reichskanzler an ben Vorftand und erfucht benfelben, 
„Jofort über bie, zur Wahrung des Rechts und ber Stellung des 
Reichstags erforderlichen Schritte in Beratung zu treten“ und ber 
fließt als erften Antrag an den Reichstag bie Aufhebung bes 
Art. 32 der, Reichsverfaffung, der dahin abgeändert werden foll: 
„Die Mitglieder des Reichstags erhalten aus Reichsmitteln Reife 
koſten und Diäten. Ein Verzicht darauf ift unſtatthaft.“ 

A. Nov. (Deutſches Reich) In Berlin Eonftituiert ſich 
nunmehr auch ein nationalliberaler Verein, ber jelbitändig neben 
den Konferbativen, Antifemiten zc. in die Schlachtlinie gegen Fort- 
ſchritt und Sozialdemokratie einrüdt. 

22. Nov. (Deutfches Reich.) Reichstag: wählt zu feinem 
erſten Präfidenten v. Webell-Piesdorf (konjerv.) mit 261 Stimmen 
gegen 71 weiße Zettel und durch Afklamation, auf Antrag bes 
(nationallib.) dv. Benda, dv. Frandenftein (ultram.) und Hoffmann 
(deutfch-freif.) zu Vizepräfidenten. 

Im neuen Reichdtage herrſcht von vorneherein eine ſchwüle Luft. Die 
Parteien ſtehen a nike und bei A ber 

agesordnung für die nädj Sihım tommt dies bereit3 zum Vorſcheine. 
Die Konfervativen und die Nationalliberalen verlangen, daß fofort mit ber 
Beratung bes Etats begonnen und biejenige ber eingebrachten Initiativ- 
anträge zuridgeftellt iverbe, aber fie unterliegen bei der Abftimmung bem 
Wiberftande der aus dem Zentrum, den Freiſinnigen und den Sozialdemo- 
Traten zufammengefepten Majorität. Iſt diefer Vorgang auch nicht von prin⸗ 
gipieler Wichtigkeit, fo gibt er doch einen vorläufigen Mafftab für das 
Stimmenverhältnis. Und es fcheint, daß man fich auch ſeitens der Regie- 
vumg über biefes Verhältnis nicht täufcht. 

23. Nov. (Elſaß -Lothringen.) Der Statthalter untere 
drüdt kraft des Diktaturparagraphen 3 ultvamontane Blätter und 
motiviert e8 mit der Zunahme des Treibens der chauviniſtiſchen 
Vereinigungen jenfeit8 ber Vogeſen, welches ber deutſchen Entwick · 
Yung be3 Landes gefährlich werde. Die in jenen Blättern ent- 
Haltenen Angriffe und Infinuationen bienten dazu, die Bevölkerung 
gegen das Deutfchtum aufgureizen und ben Tonfeffionellen wie bürger- 
lichen Frieden zu untergraben. ” 
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24. Nov. (Deutjches Reich.) Reichstag: Die polnische 
Fraktion bringt ihren in ber vorigen Seffion abgelehnten Antrag 
bez. Gerichtöfprache ıc. neuerdings ein. 

Die Regierung läßt dem Reichstag den Rechenfchaftsbericht 
über die auf Grund bes Gozialiftengejehes erfolgte DBerlängerung 
des fog. Heinen Belagerungazuftandes für Berlin und Umgegend, 
ſowie für Hamburg, Harburg und Umgegend zugehen. Derſelbe 
erklärt einleitend: 

„Der Stand ber gefamten fozialdemofratifchen Bewegung ließ e3 nicht 
geraten ericheinen, auf die der Staatöregierung durch das Gejeh behufs Be- 
Tämpfung ber Sozialdemokratie gebotenen außerorbenttihen Berugniffe ſchon 
jetzt zu verzichten. Nach ben bei ber legten Wahlbetvegung gemachten Ex: 
fahrungen ift zwar umberfennbar eine mehr gemäßigte Haltung der 
ſozialdemskrätiſchen Partei in Berlin zu Tage getreten, welche einen 
frappanten Gegenfah {r den aufeeigenben Agitationen bildete, wie diefelben 
in früheren Jahren bei gleicher Gelegenheit wahrgenommen worben find. 
Diejes Verhalten ſcheint freilich mehr das Ergebnis rein tattüfchen Erwägungen 
von feiten ber Parteiführung, als das einer grundfäßlicden Abkehr von dem 
alten Parteiprogramm geiwejen zu fein. Immerhin aber ift in bem Um— 
ftande, daß die Agitation hierdurch, wenn auch nur zeitweile, in weniger 
revolutionäre Bahnen gelenkt worben ift, eine heilfame Wirkung ber 
Ausnahmamaßregeln zu erbliden, und dieſer Erfolg allein würde fon ala 
eine hinreichende Rechtfertigung jener Maßregeln gelten müffen. Dazu kommt 
ferner bie Getvägung, da die ſcharfen Waffen bes Gefepe vom 21. Dit. 1878 
fid) in exfter Linie gegen diejenigen Mitglieder der fozialdemofratifchen Partei 
richten, telche, wie bie anarchiſtiſche Gruppe, den unmittelbaren geivaltjamen 
Umfturz ber beftehenbden Stant3- ‚und Geſeilſchaftsordnung offen als ihr Ziel 
bezeichnen und, um dieſes zu erreichen, dor feiner Art von Übelthat zurück: 
ſchrecken. Diele Fraktion der Sozialdemokratie beteiligt fi} befanntermaßen 
überhaupt nicht an Wahlen; aus dem Anwachſen ber für die Sozialbemo- 
Teatie bei den Iehten Reichstagewahlen abgegebenen Stimmen laſſen fich daher 
weder für bie Entbehrligkeit nos gegen die Wirkfamkeit ber 
durch das Geſetz don 1878 den Regierungen anvertrauten außerordentlichen 
Vollinachten Argumente herleiten.“ . . . 

26. Nov. (Deutfches Reich.) Reichstag: Debatte über den 
beutjch-freifinnigen Antrag betr. Gewährung von Diäten und Reife 
Toften an die Reichdtagsabgeordneten. dv. Stauffenberg tritt für ben 
Antrag, der Reichskanzler gegen benjelben ein, wobei ber Ießtere die 
Parteien des gegenwärtigen Reichstages einer ſehr fcharfen Kritik 
unterwirft. Schließlich wird derſelbe mit 180 gegen 90 Stimmen 
angenommen. Daß ber Bundesrat darauf nicht eingehen wird, ift 
von vorneherein außer Frage. . \ 

Aus der Rebe bes Fürften Bismard (nach ben ftenogr. Verhanbl.): 

... Der Vorredner hat ganz beſonderes Semiät darauf gelegt, daß bie 
Majorität biejes Haufes, die wachſende Majorität bieſes Haufes wiederholent: 
lich biefe Sorkerung geteilt hätte. Ja, meine Herren, der Herr Vorrebner 

fennt doch die Gleich tigung der beiben gejehgebenden Körperſchaften 
om, und ich kann ihm nicht nur eine wachſende, ſondern eine einftimmige 
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Majorität des Bundesrates für unendlich viele Verfaffungsänderungen an— 
füeen, bie wir für ſehr nühlich und zweckmäßig hielten, und für die Sie 
ie Einftimmigteit, nicht bloß eine tachjende, Tonbern eine konſtante Ma: 
jorität des anderen Faltors der Gefehgebung hier ſchwerlich als Argument 
gelten lafſen möchten, wenn Sie felbft fie für nühlich und ziwedmäßig nicht 
einfähen. Sie werben fi) vom Bundesrat nicht imponieren laffen, ich Lafje 
mir von ber Majorität bes Reichdtages nicht imponieren. (Oh! 
Oh!) Nein, meine Herren, in feiner Weife, bazu find Gie gar nicht die 
Männer; Sie werben doch wünfchen, baf der Reichsfanzler eine fühle und 
zußige —* — ung Sat; ic} habe mir ja von ganz Europa nicht im- 
ponieren allen, Sie werden nicht die erften fein. Und, meine 
Herren, wie ſetzt ſich denn dieſe Majorität zufammen? Wenn fie 
eine andere Genefis Hätte, wenn fie aus übereinftimmenber Überzeugung 
über die Richtigkeit oder Fehlerhaftigfeit der einzelnen Vorlagen Herborginge, 
gut, dann würde ich jagen: bas And mehr wie die Hälfte von 397 acht: 
Garen, einfichtigen Seuten; das hat ein Gewicht. Das ift aber nicht der 
Fall; fie Teht ji nad ben Barteitenbengen zuſammen, je nad: 
dem man entfclofen ift, taktifch gegen die Regierung zu ſtimmen oder 
für die Regierung. Das Schidſal aller Vorlagen biefer Seffion 
iſt ja ganz Ilar vorauszufehen; bie Parteien befinden fi in einem 
ampf um. bie Sereinft im Staat und im. Rei. Und wie ftellt fi) ba 
bie Ziffer? Ein nationales Intereſſe — ich will nicht fagen ein nationales, 
aber ein Laiferliches -— wird bon brei Frattionen vertreten; fie find zu⸗ 
fammen 157 Köpfe, fie fämpfen — ich will nicht fagen kämpfen — fie 
ftreben danach, die Herrſchaft von Kaifer und Reich zu erhalten, wie fie ilt. 
Sie haben naher rund 100 Bern, die kämpfen für die Herrſchaft ber 
Geiftlichen. Ja, meine Herren, Sie fämpfen für bie „Freiheit der Kirche. 
Was verftehen Sie aber unter Freiheit, ber Bier Unter Freiheit der 
Kirche verftehen Sie das Herrichen ber Kirche; fobalb biefe Herrſchaft irgend: 
wie beeinträchtigt wird, dann reden Sie von diolletianiſcher Berfolgung, 
fEravifcer Unterbrüdung; das Herrſchen iſt Ihnen fo angeboren aus alter 
tabition. Geftatten Ste mir, meine Überzeugung ——A— ich drůcke 
mich, abſichtuch milde aus. Nun glauben wir, der Geiftlichfeit die Rechte, 
bie für fie in Anfpruch genommen werben, nicht einräumen zu follen aus 
teils taktiſchen teils politiſchen Rüdfichten, teils pro tempore nicht, teils 
überhaupt nicht, und das ift ber Grund, weshalb Sie in Ihre Segelorbre 
Hineinfehreiben: immer gegen bie Regierung! Sie wollen una mürbe madjen, 
indem Sie Oppofition machen; Sie friegen uns nicht mürbe, es wird etwas 
anbereö mürbe, das ift: ber gemeinfame Boden, auf bem wir uns begegnen, 
aber wir werden es nicht. Ich Halte dieſe Taktik für verfehlt, aber item 
k liegt vor; — ich beichäftige mich bloß mit ber Charakteriftif der Konz 
iguration, bie mir ber Reichstag bietet. — Sie haben nachher — ic} glaube 
ettva 98 — demokratiſche Abgeordnete; ich’ nenne fie — dans mon for in- 
terieur — Republikaner; denn ob jemand fortfehrittlicher Royalift ober vom 
Liftifcher Fortſchrittler ift, ob er eine Republit mit einem erblichen ober 
einem ernannten Präfibenten will, das ift mir abfolut gleichgültig. Ich 
tedjne zu dem, toas id; Demokratie nenne, die Kortjchrittäpartei, ich zechne 
dazu die Sozialdemokraten, ich rechne dazıt die Volföpartei; das find, wenn 
ich mich vet erinnere, 98 Abgeordnete ala Gegner; die haben wir aljo auch 
ſchon als folche nicht wegen eines gerabe porliegenben Sefehes und Degen feines 
Fihaltes, fonbern en aus taftifchen Gründen. ir find bisher im 
ig ber Herrfe für den Kaifer, und Sie wollen fie und entziehen — 

auf geſehlichem Wege natürlich; aber wir find Kay im Kampfe darum, und 
Sie ftimmen nicht gegen unfere Vorlage, weil Sie diefelbe für ſchädlich 


126 Bas deutfige Heiz und feine eimelnen Glieder. (Nov. 26-27.) 


yalten, fondern weil bie Regierung nicht in Ihren Händen if. — Wir 
ämpfen um bie Herrichaft, die einen für die des Kaiſers, die anderen für 
die ber Geiftlicheit, die dritten kampfen für bie eigene Herrichaft. Bald bie 
einen, bald die anderen finden Anterftügung don den einigen 40 Elementen, 
bie id} fremblänbifche nennen möchte, die überhaupt nicht blok das fo regierte 
Reich, fondern das Reich an fich bekämpfen und nicht tollen; dazu gebören 
bie Polen, die Franzoſen — id; meine damit die frangofenfreundlichen Elfafier — 
und bis zu einem gewiſſen Grade, als indirefte Mitarbeiter, die Welfen. Wir 
Haben alſo gegen uns eine geborene Majorität von fünf Achtel, 
ie Dorausfigit gegen und ftimmen werben, unabhängig von ben Bor: 
Tagen, bie wir bringen; die nur ſolche Vorlagen annehmen, gegen bie fie 
nicht ftimmen tönnen, ohne ihre eigene Wiederwahl a gefährben, darüber 
inau® aber nicht. Alfo dahin Haben wir unfere Rehnung gemadt. 
ja, wenn fie alle einig wären in einer objektiven Meinung, fo wäre es eine 
Iberhebung von mir, wenn ich klüger fein wollte als 199 mir Gleichgeftellte. 
Aber bie Majorität entfteht aus ganz anberen Gründen, die mit 
der Sache gar nichts au thun Haben, und deswegen fage ih: ob Sie 
die Diäten mit Einftimmigfeit botieren werben ober nicht, es wird mich doch 
nicht irremadden. . . .* 

26. Nov. (Heffen.) Der Landtag wird vom Großherzog 
mit einer Thronrebe eröffnet, welche als eine ber wichtigften und 
dringendften Aufgaben desſelben die Förderung der Landwirtſchaft 
betont. 

Das von ber Regierung Sorgelegte Budget für 1885 bis 1888 zeigt 
eine ſehr befriedigende Yyinanzlage des Landes. Die orbentlic Ausgaben 
betragen 17,500,000 4, weiſen mithin ein Mehr von 700,000 .4 gegen 
das laufende Budget auf; die ordentlichen Einnahmen beden die Ausgaben. 
Die fi) aus den neuen Steuergefepen ergebenden Steuern follen zur Herab: 
fegung ber alten Steuern dienen. Das gefamte Budget ſchließt mit einem 
Reftbetrage von 370,000 4 Die Staatsſchuld beträgt etwas über 40 MIN. A, 
darunter jedoch faft 34 Mil. Eiſenbahnſchulden. B 

27. Nov. Kongo-Konferenz: Dritte Plenarfigung: Die 
in ber vorigen Sitzung niedergefeßte Kommiffion erjtattet Bericht 
und die Vorſchläge derfelben über die Ausdehnung des Kongo-Bedens 
werben in allen wejentlichen Punkten genehmigt, einſchließlich des 
von ber Kommilfion ausgefprochenen Wunfches, „daß das Regime 
der Handelöfreiheit ausgedehnt werde dftlich vom Becken des Kongo 
bis zum Indiſchen Ozean, unter Vorbehalt der Achtung ber in biefer 
Region beftehenden Souveränetätsrechte.“ 

Bezüglich der Feſtſtellung des geographifchen Begriffs des Kongo= 
Bedens lautet ber ——— Das HR wird ende duch bie 
Gebirgarücen ber anftopenden Flußgebiete, nämlich des Niari, des Ogode, 
des Shari und des Nil im Norden; duch ben Tanganyika-See im Olten; 
durch die Gebirgsrüden bes Zambefi und des Logs-Beckens im Süden. Cs 
umfchließt demnach alle nach dem Kongo und feinen Nebenflüffen entwäflerne 
den SLänderftreden, einſchließlich des Tanganhila-Sees und feiner dftlichen 
Be unb bez. der Kongo-Mündung: „Die bem Regime der Handels⸗ 

iheit untertoorfene Küftenzone wird fih auf ben atlantifchen Ozean hinaus 
don Sette-Cama bis zur Loge:Mündung 1. Ihre Norbgrenze wird 
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dem Laufe des bei Sette-Cama mündenden Fluffes folgen und wird von ber 
Quelle besfelben in öftlicher Richtung bis zum Verbindungapuntte-mit bem 
geographiichen Becken bes Kongo, mit Umgehung bes Ogovs-Beckens, ver- 
faulen, Die Südgeenze wird dem Laufe des Loge bis zur Duelle biefes 
Fluſſes folgen und fi von da nad Oſten wenden, bis fie auf das geo- 
graphiſche Beten des Kongo trifft.“ . 
27.—28. Nov. (Deutfches Reich.) Reichstag: Generaldebatte 
über den Etat für 1885/86. Die bebeutendfte Rede ift die des 
deutfch-freifinnigen Abg. Eugen Richter, die in einer ſcharfen Ver- 
urteilung der Wirtſchaftspolitik der Regierung in allen und jeden 
Beziehungen gipfelt. In demfelben Sinne ſpricht der Gozialiften- 
führer Bebel. Ziemlich dunkel ift dagegen die von Frandenftein im 
Namen des Zentrums abgegebene Erklärung, daß feine Partei ber 
Regierung nur bie notwendigen und unauffchiebbaren Forderungen 
beiilligen werde. Der Regierungsvertreter beobachtet eine jehr 
reſervierte Haltung. Schließlich werden wie immer eine Anzahl 
Kapitel der Budgetkommiſſion überwiefen, der Reſt dem Plenum 
vorbehalten. 

27. Nov. Graunſchweig.) Windthorft erklärt als Bevoll« 
mädhtigter bed Herzogs von Gumberland, daß dieſer die Erbſchaft 
de3 verftorbenen Herzogs nach dem Xeftament desſelben antrete, 
worauf ihm, unter Aufhebung der Kuratel über die Erbichaft, das 
(Privat-)Vermögen bes Erblaſſers jofort überantwortet wird. 

238. Nov. (Preußen) Die „Kieler Zeitung“ veröffentlicht 
eine amtliche Mitteilung der Schleswiger Regierung, wonach Aus- 
weifungen däniſcher Gtaatsangehörigen aus politifchen Rüdfichten 
in ſolchen Fällen erfolgt find, wo deren deutfchfeindliche Gefinnung 
in agitatorifchen oder Bffentlich demonjtrativen Handlungen zu 
Tage trat. 

29. Nov. (Deutſches Reich.) Reichstag: Budgetkommiſſion: 
Die ultramontan-fortfchrittliche Mehrheit derfelben fucht dem Kanzler 
in feiner Kolonialpolitit Schwierigkeiten zu machen: Die für weitere 
Erforfung Afrikas geforderten 150,000 4 werden um 50,000 be= 
ſchnitlen, ebenſo die für Südafrika verlangte Errichtung von Kon— 
fulaten und Vizekonſulaten, die Anſtellung eines zweiten Direktors 
im auswärtigen Amt mit einem Gehalt von 20,000 4 aber ganz 
geftrichen. 

30. Nov. (Deutſches Reich.) Reichstag: Die fozialdemo- 
kratiſche Fraltion desſelben ſetzt einen Ausſchuß nieder, um einen 
umfaſſenden Arbeiterſchutz · Geſetzentwurf in ihrem Sinne auszu- 
arbeiten. 
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— Nov. (Deutſches Reich.) Die deutfche Flagge wird auch 
in der Südſee und Auftralien und zwar auf einzelnen Teilen von 
Neu⸗Irland, Neu-Britannien, den Admiralitätsinjeln und Zeilen 
der Norbfüfte von Neu-Guinea aufgehikt. 

Die überrafchende Nachricht gelangt indes erſt im Dezember nad) 
Europa, erft als Gerücht, dann als vollendete Thatſache. Die öffentliche 
Meinung in ben englifchen Kolonien Auftraliens gerät darüber geradezu außer 
Rand und Band und diejenige Englands wenigftens in arche Aufregung. 
Doc) bemerkt der „Morning Abbertifer“ dazu: „Die Nadjricht ift nicht an- 
genehm und fie wird fi nicht ala annehembar erteilen für irgend melde 
Klaſſen, Parteien oder Intereſſen unſeres Landes. Aber es ift fein Raum 
auch nur für bie Meinfte Beſchwerde feitens bes engliſchen Volles gegen 
Deutſchland vorhanden.“ Die „Daily News“ meinen: „Ausdehnung Tiegt 
in der Luft. Es Liegt darin eines ber deutlichſten Merkmale ber Politik der 
Tepten Jah des 19. Jahrhunderts, und gerade fo, wie bie Geburt bes 
beutfchen Reiches bie bedeutungsvollſie Thatjache in ber modernen Geſchichte 
des europäifchen Feſtlandes ift, fo dürfte ſich die Geburt eines deutſchen 
Kolonialreiches als ba3 größte Greigniß in bem jehigen „Hafchen nad) der 
Welt“ erweiſen. Wie viele Leute haben die volle Bedeutung der beutjchen 
Annezionen im Stillen Ozean erwogen? Es haben fih auffallende Dinge 
in ber Welt ereignet, ba Europa eines jchönen Morgens aufmachen follte, 
um in Deutſchland bie zweitgrößte und mächtigfte Toloniale Macht in ber 
Melt zu finden, wie e8 bie erfte fontinentale Macht ift. Natürlich wird ge: 
jagt werden, daß die Triumphe in ben Jahren 1866 und 1870 nur ber 

ihtbare Ausbruf und bie Frucht Langer, ſchweigender und mühfamer Bor 
bereitungen waren. Sollte Holland jemals ein Zeil des deutſchen Reiches 
werden — durchaus feine Bhontaftie Vorausſetzung — dann würde Deutſch · 
Yanb fofort bie glänzende Erbfchaft ber Hollänbil—hen Kolonien antreten; das 
„Smaragben-Halaband“ würde die Bruft Germanias ſchmücken, wie das in: 
difche „Juwel“ die Krone Englands ziert." Die „Pall Mall Gaz.“ kennt 
nur Einen Troft, indem fie jagt: reutfäland hat England oft zum Vor- 
bild dienen fönnen, allein tein politifcher Vorteil, den wir von feinem Bei: 
piele jemald gezogen haben, nähert fi, an Wert dem Stimulus, den es jeht 
ber Zöberation umferes Reiches gibt. Wir könnten ihm bereitwillig einen 
janzen Archipelagus von Inſeln in ber Südfee überlaffen für den unberechen: 
jaren Nuben, der in dieſer Weiſe den Engländern im Julande und jenjeits 
des Meeres getwährten Leftion von ber Rottvenbigkeit, Schulter an Schulter 
über bie ganze Welt zu ftehen. Nichts ala äukere Gefahr erzengt jemals 
innere Einigkeit." 


1. Dezember. Kongo- Konferenz: genehmigt in ihrer vierten 
Plenarfigung eine eingehende Erklärung über die Freiheit de Handels 
im Gebiete des Kongo, feiner Mündungen und der benachbarten 
Gebiete, im weſentlichen nach der don Deutfchland gemachten, in 
jeder Beziehung Außerft Liberalen Borlage. 

1. Dezember. (Deutfches Reich.) Das Krankenkaſſengeſeh 
tritt mit dieſem Tage in feinem vollen Umfange in Kraft. 

1. Dezember. (Deutſches Reich.) Reichstag: Erfte Lefung 
der neuen Dampferfubventiongvorlage. Bamberger tritt neuerdings 
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gegen die Vorlage ein, der Reichskanzler gegen ihn für dieſelbe. 
Schließlich wird fie an eine Kommiffion von 21 Mitgliedern gewiefen. 


Aus der Debatte: Staatsſekretär Stephan: In ber vorigen 
Seffion beſchaͤftigte dad Haus eine ähnliche Vorlage, die aber in die Budget 
Zommiffion berwiefen wurde und nicht mehr an das Plenum zurüdgelangte; 
es liegt aljo dem Haufe res integra vor. Außerdem ift auch die neue Vor⸗ 
Tage wefentlid) verändert; e3 ftehen diesmal nicht poftalifche, fonbern Hanbela- 
politifche Intereſſen im Vorbergrunde. Die Belundungen einer deutſchen 
Kolonialpolitif, die feit dem — — erfolgt find, haben in den weiteſten 
Kreiſen der Nation jubelnden Beifall gefunden, und fo find in ben Rahmen 
ber neuen Vorlage auch bie afrikaniſchen Verbindungen eingefügt worden. 
Bayern und Württemberg, welche an ber deutfchen Taiferlichen Poſt nicht 
beteiligt find, haben fi) doch aus nationalen und politiſchen Gründen be 
togen gejehen, zu den Koſten de3 neuen Unternehmens beizutragen. Die 
ungünftige Yinanzlage des Augenblides und die Kafjandrarufe von neuen 
Steuern und Saften fönnen gegen die Vorlage migt angeführt werben, denn 
nur in nüplicen Anlagen kann die Nation ihre Kraft entfalten, nur durch 
fie fi) neue Finanzquellen erfchließen. Bamberger hält bie Vorlage einfte 
teilen nod nicht für annehmbar, will fie aber forgfältig prüfen und ſich 
ben fachlichen Grünben für bie Annahme nicht verfcgliehen. Die Hauptfrage 
fei, ob die Ausgabe produktiv ſei oder nicht. in blokes Schaugericht von 
einer iffahet bringe nicht einmal Ruhm für die Nation. Cr fei fein 
geunkfäpl licher Gegner ber Dampferfubvention, nur müfje nadjgetviefen fein, 

8 die Subvention vorteilhaft und nützlich ſei. Dielen Beweis halte er 
nicht für erbracht. Die deutſche Rhederel Habe noch dor kurzem Subven- 
tionen abgelehnt. Er erwartet von der Vermehrung der Zirkulationsgelegen- 
heiten feine nennenswerte Vermehrung unferer Produktion und unferes Er— 

3 in einer Zeit ber überall wahrnehmbaren Überproduftion im Handels⸗ 
tanbe. Es ſei nicht unbedenklich, bie Unternehmungsluft des Handels durch 
Subventionen noch anzuregen. Fürſt Bismard erflärt, er Lönne anderer 
Gefchäfte wegen, die ihn abrufen, nicht in die Details der Vorlage eingehen. 
3 fei ihm aber doch wahrfeheinlich, dafs bie Stimmung bes Reichstags heute 
ber Vorlage giftige I werde, als feinerzeit betreffs der Samoavorlage. 
Nach deren Ablehnung hieß e8 für die Regierung: „Vestigia terrent“, heute 
aber halte fie den Zeitpunkt für gefommen, ben Reichätag vor eine ähnliche 
Frage zu fielen. WVas Heute gegen die Profperität der Dampferlinie gejagt 
werde, habe man feinerzeit au gegen alle neuen Eifenbahnen angeführt. Es 
handle fich bier geradejo darum, bie Stellung Deutſchlands im Auslande 
geltend zu machen, wie etwa bei der Subvention für die Gotthardbahn, die 
us dem beutjchen Handel neue, bequemer und ſchneller zugängliche Abjah- 
‚gebiete erjchloffen. un der Abg. Bamberger von militäriiden Rückſichten 
Seleagnttin be Gotthardunternehmens geſprochen hat, ſo it das irrtümlich. 
Ben dem Gottharbunternehmen haben uns allein Janhelpo itifehe Rüdkfichten 
geleitet. Gegen ben ungebührlichen Ausdrud „Defizit“ muß ich proteftieren; 
unfer Reichshaushaltetat Zennt fein Defizit. Die Mindereinnahmen find die 
Folge der Oppofition gegenüber unferer Finanzpolitil. Zweifellos ift doch, 
daß das Wachſen des Privatvermögens, bes Handels und der Schiffahrt jehr 
bebeutenb ift. Überall fehen Gie fteigenben Grport, fteigenden Berbrauch 
und fleigenden Luxus. Die Obſtruktionspolitik, die der Regierung entgegen- 
fteht, veranlaßt Steuerausfälle, nicht die Finanzpolitik. Beſteht diefe Ob: 
fteuftionzpolitit fort, fo ift es doch frglih ob das Wohl bes Landes dies 
ertragen Tann. benfalls erben bie Wähler nicht Lange im Zweifel fein, 
wer Schuld an den Mißſtänden im Lande trägt. 
Squltbess, Europ. Geſqhichtstaleuder. XxV. Dh. 9 
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Die Zufammenfegung der Kommiffion erweckt für einen günftigen 
Ausgang ber Beratungen wenig Hoffnungen. Die Kommilfion beiteht aus 
6 Bentrumsmitgliedern, 4 Deutich:greifinnigen, 2 Sogialdemofraten, 3 National: 
Viberalen, 4 Konfervativen, 2 Freikonſervativen. Als Freunde dev Vorlage 

ind alfo von vorneherein mur 9 Mitglieder zu bezeichnen, und bie deutſch⸗ 
eifinnig-Herifale Mehrheit, unterftüßt von den Sozialdemotraten, hat es 
fi auch bei, dieſer Gelegenheit nicht nehmen Lafien, ihr Übergewicht zum 
Auadrud zu bringen, indem fie einen Sentrumsmann, Graf Balleftrem, zum 
DVorfigenden, einen Deutſch-Freiſinnigen, Dr. Bamberger, zum Stellvertreter 
des Vorfigenden ernannte, während ein Sozialdemotrat, Diet, ala Stellver- 
tgeter bes Schriftführer fungiert. Die beutfc-freifinnige Graktion hat ferner 
vier ganz entjchiedene Gegner ber Vorlage, die Herren Bamberger, Brömel, 
Richter und Stiller, in die Kommiffion gewählt. Es foll angeblich eine 
Minderheit der Fraktion der Vorlage freundlich gegenüberftehen. Dann ift 
es aber doch höcjft fonderbar, daß dieje Minderheit weder im Plenum zu 
Wort kam, noch in ber Kommiſſion vertreten iſt. 

1.—6. Dezember. (Württemberg) II. Kammer: Minifter 
v. Mittnacht ertlärt, daß die Regierungen von Bayern und Württem— 
berg der Anficht feien, daß $ 52 der Reichsverfaſſung auf die Poft- 
ſparkaſſen nicht anzuwenden fei. Ex fei biefer neuen Einrichtung 
übrigens nicht abgeneigt, habe aber feine Etimme weber für noch 
gegen biefelbe abgegeben und wünſche dringend, vorher die Anficht 
der Stände zu vernehmen. Die Kammer jet darüber eine Kom- 
miffion nieder, welche mit 13 gegen 3 Stimmen den Antrag be— 
ſchließt, gegen die Zuftimmung der Megierung zu dem amendierten 
Reichsgeſetzentwurf feine Einwendung zu erheben, was von ber 
Kammer mit 82 gegen 5 Etimmen gutgeheißen wird. \ 

3. Dezember. (Deutfches Reich.) Reichstag: 1. und 2. Leſung 
des erneuerten Antrags Windthorit auf Befeitigung des ſog. Erpatriier 
rungögejeßed. Der Reichskanzler tritt energifch gegen den Antrag ein 
und läßt fich dabei jehr deutlich über die gegenwärtige Etellung der 
preußifchen Regierung zur päpftlichen Kurie aus. Der Antrag wird 
indes jchließlich doch wieder mit 217 gegen 93 Gtimmen ange 
nommen. Dad Zentrum weiß num, woran es mit ben Reicher 
Kanzler ijt und die Folgen laſſen auch nicht auf fich warten. 

Aus ber Rebe des Reichskanzlers (mac) den jtenogr. Verhandl.): 

Worin befteht denn der Rotftand? Diefes Geſetz ift nur unter dem 
ifterium Falk in Preußen angewendet tworben, foviel ich habe ermitteln 
Tönnen; in ben außerpreußiſchen Bundesſtaaten ift e8 überhaupt nicht ange 
wendet worben, unb auch in Preußen ift es unter den Dinifterien Putttamer 
und Goßler, alſo feit 5 oder 6 Jahren, überhaupt nicht mehr zur Anwen- 
dung ‚gefommen, es ift gar fein Gebrauch mehr bavon gemacht, es ift als 
reponiert betrachtet. Die 200 und etwa 80 Geiftliche, die unter dem Minis 
— Falk den Wirkungen dieſes Geſehes ausgeſetzt geweſen waren, find, 
joweit fie darum eingefommen find, ober die Bilchöfe es gewünſcht Haben, 
fämtlic) — ic) will nicht fagen begnabigt worden, aber die Wirkung bes 
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Gefehes ift in Bezug auf fie aufgehoben. Es find nur noch 27 geblieben, 
verſchollene Geiftliche, für die niemand das Wort ergriffen Hat, die aber 
wahrſcheinlich auch ber Wohlthat der Repatriierung teilhaftig geworden 
wären, wenn fie darum nachgefucht hätten, ober wenn bie Biſchöfe ber ber 
ee ‚Herren dies gewünſcht Hätten. Ob die 27 Herren nod) leben, das 
wiſſen toi nicht; es mögen zum Zeil alte Leute geweſen fein, bie geftorben 
find, fie Haben vielleicht auch in anderen, angenehmeren Stellungen im Aus— 
lande Unterfommen gefunden ober in anderen geijtlichen ober weltlichen Ver— 
hältniffen, — aber bie ans weiß nichts davon. Es ift alfo das Gefe 
von den beiden lehten preußifhen Kultusminifterien, mit einer großen Zurück 
Haltung gegen da3 ganze Salem, abfofut nicht zur Antvenbung gebracht 
worden, fein einziger Fall Liegt vor, -— und nun kommen Sie mit einer 
Sturmpetition gegen den Bundesrat: er ſoll diejes Geje außer Kraft fegen... 
Ich würbe übrigens, wie in vielem anderen, zu Konzeſſionen gar nicht ab— 
geneigt fein, wenn mir die Bemühungen geglücft wären, in unferer Gejeh- 
gebung eine Scheidelinie zwiſchen jenen Xanbesteilen einzuführen, tel 
Bernie Zunge eben, und denen, welche deutſche Zunge reden. Nach meiner 
erzeugung Tann dieſes Gefeß im ganzen, fowweit die beutjche Zunge reicht, 
einfach zurücdgenommen werben, — ich würde nicht? dagegen haben, 
den polnifchen Bezirken Liegt bie Frage aber oh etwas anders. Ob da 
dies Geſetz nicht noch einmal Ainmmenbung finden fann, das weiß ich nicht, 
das hängt don der Aukunft ab. Die polnifche Bewegung hat uns mit der 
Losreißung von preußiſchen -- man fann jeht ſchon jagen altpreußiichen — 
Provinzen, ehe fie polnifch tourben, tie Weltpreußen, bebroht. Diefe Ber 
wegung, ift nicht fo ſehr gefährlich zu einer Zeit, wo der Friede ringsum 
vollftänbig gefichert ift. — das aufhört — woran ich nicht glaube, fo- 
lange die jehige Regierung an Haupt und Gliebern am Ruder it — aber 
fie ift nicht umfterblich, und bie Politik ift auch genötigt, auf weitere Zeit- 
räume hinzubliden —, jo könnten doch Momente eintreten, wo eine polnifch- 
nationale Bewegung für ben preußifchen Staat ſehr unbequem werben kann. .. 
Ich bin fehr weit entfernt, vielleicht weiter, als Sie glauben, von der Nei- 
ung, bem Zentrum entgegenzuteten. Man kann mit ihm technen; es hat 
fr mich nur bie Gefahr: man kann mit ihm nicht einlafjen, ohne ich 
em Geiſt, ber in ihm lebt, mit Leib und Seele zu verſchreiben. 
Wenn man — nicht mit dem Papft, fondern mit einer dauernden inländis 
ſchen Vertretung des Katholizismus ein „bis hierher und nicht weiter" ab- 
lieben Tönnte, gewiffermaßen ein der preußiſchen Gejekgebung unterworfen 
ibenbes Konkordat, das nicht überfchritten werben foll, — ja, bavon ließe 
fic reden; aber vorläufig find wir bon einer folchen Möglichkeit ziemlich 
weit entfernt. Ich fehe aud) gar nicht bie Möglichkeit einer praftifcjen Aus» 
führung der Sache; aber es würde mir außerorbentlich Tieb fein, nicht für 
meine perfönliche Bequemlichkeit, fondern im Intereſſe des Landes, wenn 
id einen modus vivendi mit dem Zentrum wüßte, ohne mid 
und ben Staat ihm mit Haut und Haar zu eigen zu geben. Die 
Befürchtung, dab der Kampf immer twieber erneuert werden wird, auch nach 
jeder Konzeifion, daß die Konzeffion nur ein Ausgangspunkt für neue For: 
berungen fein würde bon feiten des Zentrums, hat niemand eifriger unb 
bedrohlicher genährt, ald der abfolute Leiter bes Zentrums, ber Abg. Windt- 
Horft. Cr hat ums, wie Sie fi erinnern werben, in Ausficht geitelt, ba 
es mit biejem jehigen Kampf nicht vorbei fein werde; es würden andere von 
noch viel größerer Tragweite fommen; nur bie Schule wollte ex beifpiela- 
weite nennen, — alfo tief eingreifend in unfere bürgerlichen Verhältnifie, — 
ich weiß nicht, was noch. Ich fürchte nur, es würde mit dieſem Streben 
ein Frieden nicht möglich fein, folange nicht alles in Deutſch— 
9% 


132 Das deutjge Reich und feine einzelnen Glieder. (Des. 3.) 


Land vernichtet ift, was an bas ehemalige CorpusEvangelicorum 
erinnert... Die Unterhanblungen vom Jahre 1878 konnten noch in Aus- 
fiht nefmen, dak man fofort eine Axt von zweifeitigem Ablommen fchliehen 
würde, und ich war damals mit dem päpftlichen Nuntius jo gut wie einig, 
bis plößlich die Nachricht ankam, daß unerwarteter: und auffälligerwweife der 
Kardinal Franchi geftorben fei. Bon dem Augenblick an dauerten bie Vers 
Handlungen noch 10 bis 14 Zage und fingen dann auf einem anderen Fuße 
wieder an, der ihnen feinen Fortgang brachte. Dann ift der Verſuch, ein 
leichzeitiges Entgegenfommen herbeizuführen don weltlicher und kirchlicher 
Ei ein reines do ut des — zu jagen: ir wollen dies geben, wenn ihr 
das gebt —, mehrere Jahre hindurch fortgefeßt worden, und hat, — wie 
e3 bei einem fo weiten deide natürlich ift, — zu feinem anderen Ergebnis 
eführt ala zu dem oft — und vieleicht zu oft — wiederholten gegenfeitigen 
Friefoedet, two immer die Abneigung, etwas zu thun, in den möglichft 
Tiebenswürbigften Redensarten von beiden Seiten verbrämt wurde. Aber 
man fan damit nicht über höffiche fins de non recevoir hinaus. Darauf 
jabe ich verfucht, einen Weg, den ich für einen praftifcheren hielt, ein; 
lagen, indem ich unfererfeits mit Konzeſſionen vorausging, gewifjerma| 
einen Vorſchuß darauf Leiftete in der Hoffnung und Überzeugung, daß von 
Seiten ber Kurie dem mit gleicher Münze würde entgegenkommen werben, 
und ba, wenn fie nur fehe, daß es una aufrichtig darum zu thun fei, wir 
auch auf Gegenleiftungen rechnen fönnten, beifer ala wenn wir ung ber- 
Haufulierten. Es ift auf biefe Weiſe doch — wie bie Herren mir zugeben 
werben — eine erhebliche Anderung und Beſſerung geſchaffen: alle dieſe Heinz 
lichen Verfolgungen feougenber Priefter, das Berfolgen be3 Spendens von 
Sakramenten, Dides janze Aufbieten ber Gendarmerie mit ihrer fchtwerfälligen 
Rüftung gegen Teich fühigere und gewandte Herren im Gibil, die geiftliche 
unftionen ausüben — das findet gegenwärtig nicht mehr ftatt. Es find 
istümer in erheblicher Anzahl bejeht, es find bie Sperren aufgehoben 
worden, furz, wir haben an Konzeſſionen eine vecht anftändige Summe von 
Vorſchüſſen geleitet; es fehlt aber noch jede Gegenleiftung bis zu diefem 
Augenblid. Und wie wir nun dahin gelangen wollen, dieſe Gegenleitun en 
herbeizuführen — das ift eine Sache, das müflen Sie ber Diplomatie ſchon 
überlaffen, die geht durch die Geſaudtſchaften, und die kann durch das Ein- 
bringen don Sturmpetitionen und Anträgen hier nur geftört und beirrt 
werden, wie das mehrmals ſchon ber Fall geweſen ift. Wir glaubten im 
vorigen Sommer, unſere Hauptaufgabe jei fir seht, bie Biſchofſtühle in 
Poſen und Köln wieder zu befegen, — nicht als ob die Regierung ein Bes 
as an Biſchöfen an 15 hätte, aber die Tatholifchen Eintwohner in der 
Poſener Didzeſe entbehrten der Wohlthaten einer geordneten Didzeſanverwal · 
tung, und nad) allem, was hier berichtet wurde, Baben wohl die Geiftlichen 
ſelbſi das Bebürfnis — a in ber Diögefe Pofen, daß bie 
biſchofliche Zucht fühlbarer werde, als fie bisher var. Wir glaubten mit 
Nam im borigen Sommer volftäubig geinigt zu fin, fo ba 1 aud) da 
mals von dem Antrage, wie er jet twieberholt worden ift, meinerfeit3 wenig 
"Notiz nahm. Wir glaubten, daß die Situation ſich weſentlich geändert habe, 
und daß twir einer Einigung über die Wiederbejegung des Poſen ſchen Stuhles 
nahe wären. Inzwiſchen aber machte ſich ein Einfluß geltend, der nur zum 
Zeil_polnifcher Natur war, und dieſer Einfluß arbeitete darauf Hin, in Rom 
bie Hoffnung zu erwecken, daß bie Regierung nachgeben würde, wenn man 
mc Seit auf fe dride, fi, im Parlamente recht unentbehrlich made, bas 
do mt des vl nd und jehneibig ducchführe, bei den Wahlen Stimmen 
gewönne und bie feindlichen Parteien gegen die Regierung unterſtütze. Alſo 
es ift damit nicht? getvonnen worden, — mit ben Sonzeffionen und dem 
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Abwarten. Wir laſſen und dadurch nicht verfiimmen; aber ich Habe ala 
Diplomat, ber gar manche Verhandlungen in dieſem Leben ſchon geführt 
hat, bie nicht ohne Erfolg geweſen find, den Eindruck, daß weitere Kon- 
zeſſionen una das Spiel nur derderben, und daß wir jeht in ber Lage find, 
ruhig abzuwarten, ob endlich eine Spur von Gegentongeiinnen von Rom 
geboten wird. Wir werden fie dann freundlich und, wohlwollend entgegen: 
nehmen und una freuen, wenn und Gelegenheit gegeben wird, fie weiter zu 
enttoideln. Bis wir aber die Farbe und das Gepräge ber eriten päpftlichen 
Kongeifion, bie una gemacht werben könnte, beutlich und faßlich in der Hand 
ben, jolange wird mit meinem Willen auch nit um ein Haar 
reit nachgegeben werben... Die Verhandlungen über die Wahl bes 
tünftigen Kirchenfürſten von Poſen und Gnejen find ja nod immer im 
Gange. Die preubifcie Regierung läht ſih dabei von dem Grunbfaße Leiten, 
daß fie nur einem folchen. Prälaten ihr Placet geben kann, von dem fie ganz 
ift, daß er feine Sympathie für Beftrebungen hat, die darauf hinaus— 
jehen Lönnen, die polnifch —— Landestele Poſen, Weſtpreußen und 
erſchleſien jemals von Preußen loszureißen. Einem ſolchen Prälaten 
würde fie ihr Votum nicht geben können. Aber das ift auch bie ingige 
Bedingung, die wir fen, ir wollen und können in ofen feinen Erz⸗ 
Bift ulafen, der das, was wir Revolution nennen, der das, was bie 
;olen de elfung ber Republit Polen nennen, mit, wohlwollendem Auge 
anfieht. enn uns bieje Bedingung nicht erfüllt werden fann, 
wirb Poſen vafant bleiben, und jolange wie die jehige Regie: 
rung am Ruber ift, werben wir um fein Haar breit nachgeben. 
Auf deutſchem Gebiete Liegt, tie gejagt, mein Bebenfen weniger, ala Sie 
Tauben, — ba müßte ich faum eiwas, was ich von dem, was biäher ges 
jorbert wird, zu verjagen für abfolut notwendig hielte; nur glaube ich, daß 
wir die Konzeſſionen, die wir überhaupt noch auf Lager haben — es find 
ja gar niöt 10 ungeheuer viele — uns auffparen müflen, um fie als Äqui— 
balent zu veviverten, wenn fünftig der große Kampf losgeht, den der 
Herr Abg. Windthorft uns in Ausligt geſtelli Hat...” " 

4. Dezember. (Deutſches Reich.) Der Reichskanzler ver- 
Öffentlicht das erfte Weißbuch diplomatifcher Aftenftücde über feine 
Kolonialpolitit (Kongogebiet und Biafra-Bay). 

4. Dezember. (Deutfches Reich.) Reichstag: Etat des Aus- 
wärtigen: Der Reichskanzler tritt Iebhaft ein für die darin borges 
jehene Gehaltsaufbeſſerung der Subalternbeamten der Reichskanzlei. 
Es find im ganzen nur etwa 2700 A Dennoch wird die Pofition 
der Budgetkommiſſion überwieſen; auch die Rationalliberalen ftim- 
men bafür. . 

An den Ausführungen des Kanzlers var bas Interefiantefte bie Be— 
Yehrung über die in ber That erftaunliche Belaftung der Beamten, welche in 
ber unmittelbaren Umgebung be3 Fürften Bismard arbeiten. ®Der Tehtere 
nimmt im Intereſſe des Dienftes die Arbeitskraft feiner Untergebenen von 
8 Uhr morgens bis zehn Uhr abends, häufig noch Länger, in Anfpruch, eine 
Sonntagsruhe kennt bie Reichskanzlei überhaupt nicht, und der Kanzler jelber 
Tann nad} feinen Angaben mit dem geringen Perfonale, welches ihm zur 
Berfügung fteht, nur ausfommen, indem er perfönlich einen großen Teil der 
Yaufenden Bureaugejchäfte auf fi) nimmt. Im Durchſchnitte alle fünf Mi: 
nuten wird, wie ex erzählt, bie Thür feines Arbeitstabinets geöffnet, und ex 
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muß Rebe und Antwort auf bdienftliche Fragen ftehen. Der Kanzler Hält 
bie Aufbefferung dee Gehälter deshalb für mötig, damit den Beamten bie 
Verſuchung erfpart bleibe, die fie, u. a. beim Dechiffrieren von diplomatiſchen 
Aftenftüden, erhalten, unredliche Nebenvorteile zu ziehen; ein Fall, ber, wie 
ex verfichert, bisher nicht vorgekommen ift. 

Es bildet fich unter den Abgeorbneten eine „freie wirtichaft» 
liche Bereinigung“, bie in entfchieden ſchutzzöllneriſchem Sinne wirken 
will und ber. ſchon im erften Anlauf 180 Mitglieder des Neiche- 
tags beitreten. 

9. Dezember. (Deutſches Reich.) Reichstag: genehmigt doch 
nad) einem Antrag der Budgetfommiffion die Heine Zulage für bie 
Subalternbeamten der Reichskanzlei. 

9. Dezember. (Preußen) Der heififhe Kommunallanbtag 
lehnt die von ber Regierung betriebene Einführung von Gewerbe: 
tammern feinerjeit® ab. 

9. Dezember. Württemberg.) I. Kammer: Der (ultram.) 
Erbgraf v. Neipperg greift gelegentlich der Poſtſparkaſſen die Re- 
gierung heftig an und bejchuldigt diefelbe, Feine Rückſicht auf irgend» 
welche Gattung von Recht zu nehmen. Minifter v. Mittnacht Yegt 
hiergegen namens ber württembergiſchen Regierung entſchiedenſten 
Proteft ein und weiſt ebenſo entfchieden die Erklärung Neippergs 
zurüd, daß er nicht bie württembergiſche, jondern die preußifche Re— 
gierung meine. Der Minifter fügte Hinzu, er könne eine Trennung 
ber preußifchen und der wmirttembergifchen Regierung, wie dies 
namentlich bezüglich der braunfchweigifchen Erbfolgefrage ſeitens des 
Vorredners gefchehen, in feiner Weiſe zulafien. 

10. Dezember. Kongo-Konferenz: Die Kommiffion kann 
fi vorerft über die von den Verein. Staaten (Hinter denen jedoch 
der deutſche Reichskanzler als eigentliche Urheber ftehen foll) bean- 
tagte Neutralifierung des Tünftigen Kongoftaates nicht "einigen. 
Frankreich und Portugal machen Schwierigkeiten. 

10./11. Dezember. (Deutfches Reich.) Reichstag: weift einen 
don Reichenfperger geftellten Antrag auf Wiederherſtellung der Be 
rufung in den deutſchen Yuftisgefeßen an eine Kommilfion von 14 
Mitgliedern. Die Meinungen über die Frage find vorerft noch 
ſehr geteilt. x 

11. Dezember. (Deutſches Reich.) Bundesrat: genehmigt 
die Ausdehnung der Unfall- und Krankenkaſſengeſetze auch auf die 
Transportgewerbe in 2. und die Poftfparkaffenvorlage in 1., am 
18. d. M. auch in 2. Beratung. 
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11. Dezember. (Deutfches Reich.) Reichstag: Dampfer- 
fubventionsfommiffion: Das Zentrum ftellt eine Reihe ſchriftlich for- 
mulierter Anfragen an die Regierung. Die Entfcheidung joll erficht- 
lich neuerdings verfchleppt oder doch möglichjt Hinausgezogen werben. 

11. Dezember. (Bayern.) In München fallen die Gemeinde 
wahlen überwiegend zu Gunften der Liberalen aus. Trotzdem bleibt 
den Ulttamontanen noch auf eine Reihe von Jahren die Majorität in 
beiden Kollegien. Indes ift ein gewiſſer Umſchwung in ber öffentlichen 
Meinung gegen das ultramontane Stadtregiment nicht zu verfennen. 

12. Dezember. (Deutſches Reich.) Der Reichskanzler ver— 
Öffentlicht ein zweites Weißbuch diplomatifcher Aktenſtücke über feine 
Kolonialpolitit (Angra Pequenna), 

12. Dezember. Kongo» Konferenz: Nach dem Vorgange ber 
Verein. Staaten und Deutſchlands ſchließen nad und nach alle 
Großmächte (Italien, England, Defterreich) und Nicht-Großmächte 
Derträge mit der afrifanifchen Kongo-Gejellichaft, durch welche fie 
die Flagge derfelben und den zukünftigen Kongoftaat anerkennen. 
Nur Frankreich und Portugal machen Schwierigkeiten. 

15.—22. Dezember. (Deutſches Reich.) Niederwald-Attentate 
Prozeß vor dem Reichsgericht in Leipzig gegen Reinsborff u. Gen. 
Der Prozeß macht ungeheure Senfation. Er ftellt e8 außer Frage, 
daß der Plan dahin ging, den Kaifer, den Kronprinzen und die 
gefamten Teilnehmer in die Luft zu fprengen und daß das Attentat 
nur durch Zufall vereitelt wurde. Reinsdorff erjcheint dabei ala 
Anftifter, was er zwar erſt Teugnet, fchließlich aber foviel als ein- 
gefteht. Seine beiden Genofjen, die er mit der Ausführung beauf- 
tragt hatte, wollen das Gelingen abfichtlich vereitelt Haben. Es er- 
ſcheint dies jedoch höchſt unwahrſcheinlich und dag Gericht nimmt 
darauf Feine Rückſicht. Alle drei werben zum Tode verurteilt. 

15. Dezember. (Deutfches Reich.) Reichstag: Etat ded Aus- 
mwärtigen: Frage der Errichtung dev Stelle eines zweiten Diveltord 
im Auswärtigen Amt mit einem Gehalt von 20,000 A Ber Reichs- 
Yanzler tritt wiederholt und aufs nachdrücklichſte für die Bewilligung 
ein, indem er die Unmöglichfeit darlegt, die ungeheure und ſtets 
wachſende Arbeit mit den ihm zur Verfügung geftellten Kräften zu 
bewältigen. Die Pofition wird jeboch von der Oppofition, den ver- 
einigten Ultramontanen und den Radikalen der verjchiedenen Schattie- 
zungen, mit 141 gegen 119 Stimmen abgelehnt. Die Oppofition 
greift alfo nachgerade auch in daß eigenjte Gebiet des Reichskanzlers, 
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die bisher von. ihr intaft gelafjenen auswärtigen AngelegenBeiten, 
hemmend ein. Der Erfolg ift indes ein ganz anderer als fie er- 
wartet hatte. In den meiteften Kreifen der Nation entwidelt fich 
ein gewaltiger Unmut über das Beginnen. Es regnet förmlich Ver- 
trauensadreſſen aus allen Zeilen des Reichs an den Kanzler, teil- 
weife mit dem Anerbieten, die 20,000 A nötigenfalls aus eigener 
Zafche bezahlen zu wollen. 

Mitte Dezember. (Deutfches Reich.) Wie e8 fcheint gleich 
zeitig im ganzen Reiche wird in allen Kafernen eine Hausſuchung 
nach verbotenen fogialdemofratifchen Schriften vorgenommen. Über 
das Nefultat verlautet indes vorerft nichts. 

— Dezember. (Preußen.) Der fozialdemokratifche Stadtver - 
ordnete Ewald wird aus Berlin troß feines Amtes ausgewieſen. 

16. Dezember. (Deutfches Reich.) Reichstag: Etat des Aus- 
wärtigen: Die oppofitionelle, ultramontan-radilale Mehrheit ſetzt 
ihre Taktik gegen den Reichskanzler und feine Kolonialpolitik fort, 
indem fie auch die Errichtung eines Generalfonfulats in Kapftabt 
(mit Vizekonſulaten in Oftafrifa) mit 132 gegen 124 Stimmen ab— 
lehnt und nur einen einfachen Konful bewilligt. Dan hofft indes, 
daß es jchießlich bei einer Demonftration bleibe und daß die beiden 
am 15. und 16. Dezember verweigerten Pofitionen in der 3. Leſung 
des Etats boch würden bewilligt werden. 

17. Dezember. (Deutfches Reich.) Reichstag: weiſt den An- 
trag ber polnifchen Gruppe auf Zulaffung der poluifchen Sprache 
für den Gerichtsverfehr in Pofen an eine Kommilfion von 14 Mit« 
gliedern. Die Polen und die Ulttamontanen ftellen ben Antrag 
als einen durchaus ungefährlichen dar. Der Sozialdemokrat Lieb- 
Inecht meint, e8 fei ein Gebot ber Gerechtigkeit und der Hiftorifchen 


Notwendigkeit, daß Polen wieder Hergeftellt werde. Die Regierung 


erflärt fich gegen den Antrag. 

18. Dezember. Kongo- Konferenz: genehmigt in ihrer 5. Ple- 
narfigung eine Schiffahrtsalte für ben Kongo und Niger, wobei die 
Auffiht über den unteren Niger England, den oberen Frantteich 
überlaſſen wird. 

19. Dezember. (Deutſches Reich.) Bundesrat: genehmigt die 
Ausdehnung des Unfallgeſetzes auf die land- und forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe zur Vorlage an den Reichstag, jedoch nur mit ziemlich 
weſentlichen Mobifitationen. 

20. Dezember. (Deutſches Reich.) Ein Gerücht, daß bie 
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Fürftin Bismard zur Herftellung ihrer Gefundheit den Süden auf« 
fuchen und daß ber Reichskanzler fie dahin begleiten und bei dieſer 
Gelegenheit vielleicht einen Befuch in Paris machen werde, erregt 
in ber beutfchfeindlichen Parifer Preffe einen wahren Sturm ber 
Entrüftung, ber eine folche Reife vorerſt allerdings noch nicht geraten 
erfcheinen läßt. Die Reife der Fürſtin unterbleibt indes und damit 
auch die des Reichskanzlers. Vieleicht Hat er auch nie daran ger 
dacht und war das Ganze nur ein ballon d’essai. 

20.—22. Dezember. (Deutjches Reich.) Ein allem Anſchein 
nad von Engländern angeftifteter Negeraufftand gegen die deutſche 
Schußhertlichfeit über Kamerun in Weftafrifa wird von der Mann« 
ſchaft der dort flationierten deutſchen Schiffe raſch unterdrüdt und 
erden die Aufftändifchen eremplarifch gezüchtigt. 

22. Dezember. Kongo-Konferenz: “genehmigt in ihrer 6. 
BPlenarfigung eine Beſchränkung des Handels mit Spirituofen im 
Kongogebiet, kann ſich dagegen über ein Verbot des Sklavenhandels 
vorerſt noch nicht einigen. Bezüglich der von den Verein. Staaten 
vorgefchlagenen und von Deutfchland unterftüßten Reutralifierung 
bes Kongogebiets erflärt Frankreich, daß es dem Antrag nicht zur 
ftimmen fönne. Die Konferenz vertagt fich biß zum 5. Jan. 1885. 
Die Zwifchengeit fol von der afrifanijchen Geſellſchaft dazu benüßt 
werben, um fih mit Frankreich und vielleicht auch mit Portugal 
über einen Anerfennungsvertrag zu einigen. 

23. Dezember. (Deutfches Reich.) Die 5 Nachwahlen zum 
Reichstag find nunmehr beendigt (Berlin wird durch 3 Fortichrittler 
und 2 Sozialdemokraten vertreten), der Reichstag ift vollzählig. 

Das Verhältnis der Fraktionen ftellt ſich nun wie folgt: Zentrum 108, 
Konfervative 76, Deutjchtreifinnige 64, Nationalliberale 50, Reichspartei 
(Zreifonferbative) 28, Sozialdemofraten 24, Polen 16, Volkspartei 
deiner Partei 24 (darunter 15 Elfaß-Lothringer). — Die vom taifer! 
ftatiftifchen Amt auögearbeitete Bufammenftellung des Ergebnifieß ber Reiche: 
tagswahlen veranſchaulicht folgende Tabelle. &3 fielen Stimmen auf: 


Bei den erfien Bei den ente 
Wahlen  fieibenden Wahlen 
885,954 





Deutfchlonferbativ . . . 1,06: ‚9 
Reichapartei Gritenfen) 387,887 417811 
Notionalliberal. . . . 997,083 1,025,818 
Deutjeh:Freifinnig . . . 997,004 1,082,634 
Zentrum. 2 2.» . 1,282,006 1,254,943 
len. 2. 203,1 206, 
ogialdemgfraten 549,990 507,798 
Bollöparti . . . 0. 95,891 117,749 
Bellen . 2.2... , 122,611 
Dim 2.2020. 14,447 1, 
efle . 2.0.0. 165,571 167,248 
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Wir ſehen fonad; einen Heinen Stimmenzuwachs bei ben een 
arteien und dem Zentrum, einen ehe bedeutenden (um etwa 'js) bei ben 

tationalliberalen und ben Sozialdemokraten, einen Heinen Rückgang bei den 
Deutſch-⸗Freiſinnigen und ber Volkspartei. 


23. Dezember. (Lippe-Detmold.) Konflikt zwiſchen dem 
Zandtag und ber Regierung über bie Herabjeung der Schulfteuer 
und eine Ermäßigung der Klafjenfteuer. Der Fürft vertagt deshalb 
den Landtag. 


26. Dezember. (Deutfches Reich.) Der Verein zur „Wahr 
rung der wirtjchaftlichen Intereffen von Handel und Gewerbe” ver- 
Öffentlicht eine Denkſchrift gegen den Börfenfteuer-Antrag v. Webell- 
Malchow. Diefelbe ſpricht fich chließlich gegen jede prozentuale 
Befteuerung nach dem Umfang ber Objekte aus; ein mäßiger figer 
Steuerſatz ſei das allein Zuläffige. 

29. Dezember. (Deutſches Reich.) Gegenüber einem Artikel 
der Gladſtone'ſchen „Daily News" über bie angeblichen Gründe, 
welche die Mächte und namentlich Deutjchland abhielten, Englands 
ägpptifche Vorfchläge zu beanttvorten, erklärt die offizielle „Nordd. 
Allg. Ztg.“: 

Die Tontinentalen Mächte hätten an ihren Beziehungen zu einander 
ein wichtigere Intereſſe als am ihren Beziehungen zu Agypten. Für jede 
Macht fei die Frage diel wichtiger, ob fie mit ihren Tontinentalen Nachbar: 
mächten in Frieden und gutem Einvernehmen Iebe, als was aus Agypten 
werde. Die Mächte würden alfo bie äghptiſche Da in erfter Linie aus 
dem Gefichtspunfte auffaflen, ob fie, wenn fie auf die engliſchen Vorſchläge 
eingehen, ihre Beziehungen zu den übrigen Mächten verſchlechtern oder gar 

efährden. Nächft England ſei Frankreich am meiften bei der ägyptifchen 
Frage intereffiert. Wenn England und rankreich über die ägyptiihe Frage 
einig würden, werde wahrſcheinlich auch mit den übrigen Mächten eine Ber: 
ftändigung unſchwer zu erreichen fein. Salange eine ſolche Berftändigung 
fehle, könne es wohl im Intereſſe Englands Liegen, Deutſchland bafür zu 
jetvinnen, daß es zuerft bie en Milden Vorſchläge annehme, um bann die 
:anzöfifche Regierung unter bie Gin matiſche Preſſion des deutſch-engliſchen 
Einverftändniffes zu bringen. Uber das Intereſſe Deutſchlands an einem 
guten Einvernehmen mit Frankreich fei zu groß, um es wahrſcheinlich 
au machen, daß bie deutſche Politik fich dazu Bee, bie englifcj-ägnptifchen 
Kaftanien aus dem franzöfiichen Feuer zu Holen. Die deutſche Politik Tege 
einen zu hohen Wert darauf, fich die gute Meinung Englands zu erhalten, 
um lediglich aus Mutwillen oder perfönlichen Berftimmungen ungefällig 
gegen englifche Wünfche zu fein; nur müßten dieſe Wünfche nicht jo weit 
& n, daß Deutſchland, ohne die eigenen Intereſſen zu fehäbigen, feine feit 
em, Kriege Frankreich gegenüber beobachtete borfihtige und friebliebende 
Politik aufgeben ſolle. dene Tontinentale Macht iv bie exfte fein wollen, 
welche bem Urtheil ber übrigen Mächte duch Annahme oder Ablehnung ber 
englifchen Vorfchläge vorgreii 

80. Dezember. (Breußen.) Der Korrefpondent mehrerer, jo- 
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gar offiziöfer, italienifcher Blätter wird wegen beutfchfeindlicher Ger 
finnungen aus Berlin ausgewieſen. 

30. Dezember. (Preußen) Der Bifchof von Limburg }. 

Ende Dezember. (Deutfches Reich.) Nach dem Vorgange 
Wittens haben fich in einer ganzen Reihe von Städten Komitees 
gebildet, um das am 1. April 1885 vollendete 70. Lebensjahr des 
Reichskanzlers zu feiern und für eine Bismard-Stiftung zu fammeln, 
die ihm an biefem Tage übergeben werden fol. In Berlin foll zu 
diefein Ende Hin ein Bentralfomitee für das ganze Reich aufgeftellt 
werben. 


IL J 
Die Oefſterreichiſch⸗ Ungariſche Monarchie. 


Anf. Januar. (Oeſterreich.) Durch die Diverſion Lienbachers, 
eines der ultramontanen Führer im Reichsrat, iſt wenigſtens ein 
erſter kleiner Sprung in dem bisher fo feſtgeſchloſſenen Ring der 
Rechten eingetreten. Czechen und Polen find darüber ſehr nervös 
geworben, zumal die Ießteren, ba wenigſtens die Durchführung dev 
Vorlage über die galiziſche Grundentlaftung für die jegige Seffton , 
vereitelt worben ift. 

Eine Berföhnung der feindlichen Brüber, der Deutfch-Ulttamontanen und 
ber Deutfch:Liberalen Tiegt zwar noch in weitem {yelde, aber bie Wut der 
Tſchechen über ben „Abtrünnigen" — Lienbacher — zeigt, daß fie bie Ger 
er men, bie ihnen möglicherweiſe von dieſer Geite droht, und wiſſen, 

ah ed, wenn biefes Bündnis zuftande käme, mit ihrer Herrſchaft rafı 
au Ende gehen würde. Sonft Liegt ihnen beftändig auch noch der Alp ber 
Abftinengpolitit der Linken auf der Bruft. Neuli ber „beutjche Verein“ 
in Graz fi in einer einftimmig angenommenen Reſolution ſehr entfchieden 
file bieefhe auägefprodhen, und jelbft der fo gemäßigte Dr. Kedibauer hat 
äugegeben, daß fchließlich den Deut en in Defterreich, wenn e8 ihnen une 
möglid; gemacht twird, infolge der Dergewaltigungen, benen fie im Parla- 
ment von feite der Slaven auägefeßt find, für ihr Recht einzutreten, nichts 
anderes übrig bleiben werde ala -- die Äbſtinenz. Er meinte nur, man 
müffe die Sache wohl überlegen, denn fie habe auch ihre ſchwache Seite. 
„Wenn ed ung aber, fo Ichloß er, unmöglich ‚gemacht wird, für bie brei 
Prinzipalfeagen: bie Einheit des Reiches, die hiſtoriſch begründete Stellung 
ber. Deutfegen und Die freiheitlichen Inftitutionen einzutreten, dann ift es 
una aud unmöglich, an den parlamentariſchen Axbeiten teilzunehmen, und 
bie Sache möge dann ihren dig gehen." Man fieht alfo, wie nahe bie 
Gefahr Herangerüct ift, daß bie Slaven im Reichatag allein bleiben, und 
vor dieſer Leere graut es ben tſchechiſchen Führern. 

9. Januar‘ (Oeſterreich.) Die Regierung trifft einen neuen 
Pairzfchnb, ſchon den fünften feit der Berufung Taaffe's, der da- 
durch ein volles Drittel des Herrenhaufes erneuert hat. Nötig war 
diefer neue Pairsſchub übrigens nicht, da ſchon feit dem letzten die 
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Majorität des Haufe dem Regiment Taaffe unter allen Umftänden ° 
geſichert war. 

1. Januar. (Ungarn: Kroatien.) Landtag: genehmigt enb- 
Lich nach fechstägigen ftürmifchen und zum Zeil wieder flandalöfen 
Debatten da8 Budgetproviforium für 6 Monate. Das Refultat ift 
für die ungarifche Regierung immerhin nicht fehr befriedigend: die 
Regierungs- oder Nationalpartei unterftüßt den neuen Banus Graf 
Khuen doch nur ſehr Tan und fehiebt auch ihrerjeits eine ganze 
Reihe von Beſchwerden gegen Ungarn immer und immer wieder in 
ben Vordergrund. Die Mehrheit der Kroaten ſchwärmt unzweifel - 
Haft für einen großen ſüdſlaviſchen Staat oder ein Großkroatien 
neben Cisleithanien und Ungarn, aljo für. bie Errichtung einer 
Trias ftatt des beftehenden Dualismus, wogegen die fog. National= 
partei nur eine ſchwache und gebrechliche Stütze ift. 

12. Januar. (Ungarn.) Oberhaus: verwirft die vom Unter— 
Haus nochmals angenommene fakultative Bivilehe feinerfeits zum 
äweitenmale mit 200 gegen 191 Stimmen, 

14.—17. Januar. (Ungarn: Kroatien.) Landtag: verwirft 
den Entwurf des Profeffor Conte Boinovic und ber Partei Starcevic 
für eine Adreffe an die Krone gegen Ungarn und erjeßt fie durch 
eine etwas gemäßigtere, in ber die Entſendung von Regnikolar- 
Deputationen behufs eines „Ausgleich“ verlangt wird. Die De- 
batten find jo ſtandalds, daß die zeitweilige Ausſchließung bon 
Starcevic vom Landtage beſchloſſen und derſelbe durch Gendarmen 
vom Betreten des Landtagsgebäudes abgehalten werden muß. 

20.—22. Januar. (Defterreih-Ungarn.) Der ruffiiche, 
Minifter des Auswärtigen v. Giers befucht auf feiner Rückreiſe aus 
Italien Wien und bahnt feinerfeits ein näheres Verhältnis auch 
zwiſchen Rußland und Defterreich-Ungarn an, obgleich dasſelbe aller- 
dings vorerſt noch Lange fein fo intimes ift wie zwifchen Petersburg 
und Berlin. 

21. Januar. (Ungarn: Kroatien.) Landtag: Mitten während 
einer Rebe de3 Abg. Ivic erjcheint der Banus in Landtag und 
vertagt denfelben durch kgl. Refkript. Die plögliche Überraſchung 
ift fo groß, daß alles ruhig verläuft. Ivie fragt: „Wann werde 
ich meine Rede fortfegen können?“ Der Präfident jagt: „Ich ſchließe 
die Sitzung und nehme Abſchied vielleicht für immer.“ Der Banus 
erhält durch die Maßregel für 6 Monate hindurch Zeit und freie 
Hand zur Löfung der Aufgaben bezüglich einer allerdings von allen 
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Seiten ohne Ausnahme geforderten und offenbar dringend notwen- 
digen Verbefjerung der vielfach ſehr mangelhaften und willfürlichen 
Verwaltung. 

22. Januar. (Defterreich.) Wiederzufammentritt des Reichs- 
rats. Die Regierung bringt eine Vorlage betr. Erwerbung ber 
Franz-ofefbahn, der Rudolfbahn und der Vorarlbergerbahn für 
den Etaat ein. 

22. Januar. (Ungarn) Tisza fommt auf zwei Tage nad 
Wien, um fi) mit dem Kaiſer über feine Haltung gegenüber der 
realtionären Mehrheit bes Oberhaufes zu benehmen. Der Kaifer 
verftändigt fich mit ihm und beruft zwei der Führer der Oberhaus« 
mebrheit nad) Wien ad audiendum verbum. 

24.29. Januar. (Defterreich.) Reichsrat: Große Debatte 
über den Antrag Wurmbrand: „Die k. k. Regierung aufzufordern, 
in Ausführung des Art. 19 des Staatsgrundgeſetzes vom 21. De- 
zember 1867 über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger einen 
Gejegentwurf einzubringen, wodurch unter Fefthaltung der deutſchen 
Sprache als Staatsſprache der Gebrauch der Tandesüblichen Eprachen 
in Amt, Schule und öffentlichem Leben geregelt wird." Die Ber- 
einigte Linke tritt für den Antrag mit bem größten Nachdrud ein, 
allein umfonft: das Erefutivfomitee der Rechten Hatte ſchon vorher 
bejchlofien, den Antrag und alle Mobdifitationen ober Tagesordnungen 
dazu einfach abzulehnen. Die Regierung ſchweigt. Zuerft wird von 
der Rechten der Schluß der Beneraldebatte erzwungen und zwar in 
zweimaliger namentlicher Abftimmung, erft mit 171 gegen 169 und 
ion mit 174 gegen 168 Stimmen und hierauf der Antrag Wurm» 

rand ſelbſt und alle anderen verworfen. Der Gegenftand ift damit 
erledigt. 


In der Debatte betonte Graf Wurmbrand, baf er und feine Anz 
hänger deshalb bie Kobifizierung des beſtehenden Verhältnifjes wollen, um 
Oeſterreich fo zu erhalten, wie es war. Er wies darauf hin, daß bei Kae 
Rebe dad Minifterium gar nicht einmal auf feinen Bänken fich befinde. 
Wenn man heute die oberite Schichte des Verwaltungsapparates abhebe, 
welche fi} germanificen mußte, weil das Deutjche bie Staatsſprache war, 
und wenn man bie Gebildeten ber Städte, welche eben nicht anders |prechen 
wollen, abrechne, fo finde man die eigentliche Bevölferung im benjel 
Grenzen, wie fie vor ſechshundert und fiebenhundert Jahren beftanden haben, 
überall dazfelbe Voltstum, derfelbe ethmographiice Charakter. Wenn eine 
Nationalität in Defterreich, ald Volk betrachtet, zurüctgedrängt worden ift, jo 
feien es bie Deutfchen. Deſterreich fei das Iberatfte Sand in Bezug auf 
Spracenbehandlung. Sein Antrag gelte nur für heute, morgen und über: 
morgen vielleicht nicht. Es fei daher nur eine günjtige Gelegenheit für bie 
Rechte, dem Antrage zuguftimmen. Es feien die allergeringiten Prätenfionen, 
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welche die Deutfchen unter den beftehenden Verhältniffen ftellen Tonnten; er 
verlange nicht einmal bie gefegliche Anerkennung der deutſchen Sprache als 
Sprache bea Parlaments, dort fönne jeder Voltsftamm in feiner Sprache 
reden, ja es jei eine zuieitgehende Beſtimmung des ungariichen Geſetzes, 
welches die ungarifche Sprache ald Parlamentsſprache einführt. Mit Schmer- 
zen, fagte Graf Wurmbrand, erfenne er es an, ba es ummöglich fei, in 
Defterreich eine große liberale Partei auf nicht nationaler Grundlage zu er: 
richten. Die Sllufionen, welche er ſich in der Beziehung gemacht, feien ges 
fchtounben. Cr ftellt ſich jeht alfo auch vollftändig auf ben nationalen 
Standpunkt. „Noch find heute die nationalen Parteien nicht gebildet, noch 
ftehen wir nicht alle auf deutichnationalem Boden. Lehnen Ste dieſen An— 
— ab, fo iſt fie gebildet, die deutſchnationale Partei, und muß gebil- 
et fein.” 

Die Schlußabſtimmung geatte fich ſehr draftifch. Die motiz 
vierte Tagesordnung Grodolati’s (Kompetenz ber Lanbtage in Angelegenheit 
ber Sprachenregelung — was der Nagel zum Sarge der deutſchen Stante- 
ſprache wäre — und freitwillige Anerkennung ber deutſchen Sprache in ihren 
gegemmmäztigen Geltungägebieten) twurde mit 174 gegen 167 Stimmen abge: 
ehnt. Die Minifter hatten ſich vor der Abftimmung entfernt Der gefamte 
Eoronini-lub, ferner Lienbacher und feine beiden Genoffen Fuchs und Neu- 
mayr hatten mit der Linken gegen den Antrag Grocholski's geftimmt. Die 
Berkündigung des Refultat3 wurde auf der Kinfen und auf den Galerien 
mit Handetiatſchen aufgenommen, Der einfache Übergang zur Tagesordnung 
über den Antrag Wurmbrand wurde ſodann mit 184 gegen 157 Stimmen 
ebenfalls abgelehnt. Diesmal ftimmten außer dem Coronini-Klub und ber 
Fraktion Lienbacher auch die Mehrzahl der oberöſterreichiſchen und nieber- 
Öfterreichifehen Klerikalen, ſowie der fteirifche Eleritale Bauer Bärnfeind mit 
ber Linken, bie übrigen fteirifchen, dann bie tyrolifchen Klerikalen ftimmter 
mit ber Rechten. Das Votum ber beiden Fürften Liechtenftein wurde auf 
der Galerie mit Zifchen begleitet. 3 folgte bie Abftimmung über den An« 
trag Schönerers Ausſchluß Galizien: und Dalmatiens von ber Geltung der 
beutfhen Stantöfprache). Es erhoben ſich blo Schönerer und Fürnkranz 
dafür. (Große Heiterkeit.) Schönerer rief: Ich bitte, auch die Heiterkeit zu 
protofolliven. Das wird für die Zukunft wichtig fein. (Neuerliche Heiter- 
feit). Nunmehr gelangte der Antrag Wurmbrands zur Abftimmung. Die 
Minifter erihienen im Saal und wurden von der Einten mit anhaltenden 
Höhnifegem Gelächter begrüßt. Is beim Namenzaufruf der Minifter Du- 
najewsli fein Votum gegen ben Antrag Wurmbrands abgab, wurden auf 
ber Linken, ſowie auf der Gallerie Rufe: tt Hört! Ziſchen und ironiſches 
Lachen laut. In noch viel Heftigerer Weife wiederholte fich diefe Demon: 
ftration bei dem Votum bes Aderbauminifters Grafen Faltenhayn. (Stür: 
miſche Rufe rechts: Freiheit der Abflimmung). Der Präfibent, twieberholt 
das Glodenzeichen gebend: Ich Bitte, meing Seen, doch bie Freiheit der 
Abftimmung zu wahren! (Reuerlicher Lärm und Ziſchen, Rufe 3: Ruhe!) 
Präfident: % habe feine Disziplinargewalt, ich kann die Herren daher nur 
exfuchen, den parlamentarischen Auftand zu wahren! (Lebhafter Veifall rechts.) 
Schönerer (fereit): Beifall: und Mikfatlebezeugungen find in jedem Parla: 
ment geftattet. (Geftiger Widerfpruch rechts, groher Kärm.) Präfident: Ich 
rufe den Aogeorbneten Schönerer zur Ordnung; er hat nicht das Wort und 
hat keine Erklärungen abzugeben! Schönerer ruft noch einmal: Das ift in 
jebem Parlament erlaubt! (Neuerlicher Sturm rechts.) Bei ber Stimmen: 
abgabe der übrigen Minifter, welche zugleich Abgeordnete find: Pino, Prazat, 
Ziemialfowati, wiederholten fich bie Demonjtrationen, aber in ftet ſchwächer 
werdendem Grade. Der Coronini-⸗Klub, die gefamte Rechte (mit Ausnohine 
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des Abg. Lienbacher) und bie Minifter ſtimmten gegen den Antrag Wurmbrands, 
welcher mit 185 gegen 155 Stimmen abgelehnt wurde. Die Verkündigung 
bieſes Rejultats wurde bon ber Rechten ruhig, von einem Teil ber Linten 
mit Zifchen aufgenommen. Darauf begann auch das insbefonbere auf der 
oberen Gallerie noch jehr zahlreich anweſende Publikum ebenfalls teils zu 
iſchen, teils zu klaiſchen, theils im Iärmendfter Weile mit den Füßen zu 
fan. Der Präfident ordnete infolge deſſen bie Räumung ber oberen 
lerie an. 


8. Januar. (Defterreich.) In Wien wird der Detektiv 
Bloch ermordet. Bon dem Thäter ift vorerft feine Spur zu ent« 
decken. Doch foheint es außer Trage, daß die That von Anarchiſten 
geplant und ausgeführt wurde. Diefelbe bringt indes das Glas 
endlich zum Überlaufen: die Regierung berät über eingreifende Maß · 
vegeln gegen dies wachſende Unweſen. 

80, Januar. Oeſterreich.) Die „Wiener Zeitung” veröffent- 
licht eine Verordnung des Gefamtminifteriums, womit auf Grund 
des Geſehes vom 5. Mai 1869 für den Gerichtöiprengel Wien, 
Korneuburg und Wiener-Neuftadt Ausnahmeverfügungen getroffen 
werden, welche fich gleichzeitig auf verdächtige Briefe und Ruhe und 
Ordnung gejährdende Drudjachen erſtrecken. Eine weitere Verord- 
nung des Gefamtminifteriums hebt die Gefchtworenengerichte für die 
Gerichtöfprengel Wien und Korneuburg auf. 

31. Januar — 1. Gebruar. (Defterreich.) Reichtrat: Debatte 
über den Antrag Herbft betreffs der Sprachenverhältniffe in Böhmen 
und gegen das von der Regierung einfeitig erlaffene Sprachengeſetz 
für Böhmen zum Nachteil der dortigen dentſchen Bevölkerung. Der 
Antrag wird von der lavifch-ultramontanen Rechten mit 175 gegen 
161 Stimmen abgelehnt. 

1.—6. Februar. (Ungarn.) Reichstag: Dem Wunfche Tiszas 
entjprechend bejchließt derſelbe mit 171 gegen 131 Stimmen, die 
Mifchehen-Vorlage, welche das Oberhaus abgelehnt hat, von der 
Tagesordnung abzufegen und die Regierung lediglich aufzufordern, 
zur Regelung der Trage zu pafjender Zeit eine entjprechende Bor- 
Tage zu unterbreiten. . 

Da J in dieſem Jahre bie Neuwahl bes Unterhauſet bevorfieht, 
fo will Tisza fi) bis dahin um jeben Preis halten, um bie Zeitung der: 
jelben nicht feinen Gegnern zu überlafien. Daher jein Entſchluß, das Miſch- 
ehengefeß einfach fallen zu Lafien, der übermütigen Oberhaus-Mehrheit gegen- 
über gerät den Toten zu fpielen und in Seroatien, der anderen Lebensfrage, 
bie Gegner Ungarns ſich austoben zu Laffen. 


6. Februar. (Defterreich.) Reichsrat: Die Vereinigte Linke 
beſchließt nach mehrtägigen eingehenden Debatten, troß ber Ableh- 
nung ber beiden Anträge betr. bie deutfche Staatsſprache und das 
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böhmifche Sprachengefeß, mit 75 gegen 25 Stimmen, bie von ben 
Deutſchbohmen ſtürmiſch verlangte parlamentarifche Arbeitseinftelung 
abzulehnen. Die Gegner der Abjtinenz fügen fi) dabei nament- 
lich auch auf die von der Regierung eingebrachten Ausnahmgeſetze 
und behaupten, die Oppofition dürfe unter folchen Umftänden die 
Preſſe nicht auch noch der Tribüne, ber einzigen immunen Gtätte 
für das freie Wort, berauben, 

8. Februar. (Ungarn.) Reichstag: Die Regierung legt dem- 
felben, der Regierung Taaffe in Defterreich folgend, ein neues Ges 
werbegeſetz vor, doch vermeidet fie die ärgiten Auswüchſe des dor» 
tigen, indem fie vom Befähigungsnachweis u. dgl. Umgang nimmt, 
In dem Motivenbericht dazu erklärt fie vielmehr ausdrüdlich, dag 
jedes Bemühen, da8 Prinzip der Gewerbefreiheit im Wefen zu be— 
fchränfen, in unferer Zeit ein eitle8 und vergebliches fein würde 
und durchzuführen einfach unmöglich wäre. 

1. Februar. (Defterreic.) Der Kronprinz und Erzherzog 
Johann entlarven den momentan graffierenden fpiritiftiichen Unfug, 
indem fie einen ber fublimen Meijter zu allgemeinem Gelächter 
auf frifcher That ertappen und damit dem Schwindel wenigiteng . 
in Wien ein Ende machen. . 

14. Februar. (Defterreich) Neicherat: Debatte über die 
Verordnung des Gefamtminifteriums vom 30. Januar, betr. die 
Ausnahmeverfügungen für bie Gerichtsfprengel Wien, Korneuburg 
und Wiener-Neuftadt. Die Mehrheit des Ausſchuſſes trägt mit 
13 Stimmen (dev Rechten) gegen 9 (der Linken) auf Genehmigung 
an. Die Linfe hält die Ausnahmemaßregeln in diefem Umfange 
nicht für gerechtfertigt, fürchtet einen Mißbrauch berfelben und will 
fie wenigſtens bejchränfen. Die Rechte bleibt ftumm. Ihre ſichere 
Mehrheit erlaubt ihr das, wenngleich auf beiden Eeiten eine be- 
denkliche Neigung fich zeigt, der Abftimmung fich zu entziehen, wes- 
Halb man es auch nicht auf namentliche Abftimmung ankommen 
laſſen will. Schließlich werben die Vorlagen mit 177 gegen 137 
Stimmen für gerechtfertigt erklärt und wird die Aufhebung der Ge» 
fchworenengerichte zur Kenntnis genommen. 

Die Regierung Hatte dem Ausſchuſſe ein ausführliches Expoſs über 
die anardiftifgen Umtriebe jeit 1879 vorgelegt. Wir entnehmen 
demſelben folgende Thatfachen: „... Durch Beandihriften, welche in vielen 
Zaufenden von Eyemplaren als Flugblälter unter die Mafien bei ben 
verſchiedenſten Anlaͤſſen verbreitet worden Er wurde nad) umd nach ber 
Boden unterwüßlt und unter bem Einflufje von Emifjären bie geheime 
Klub: Organijation unter ben Arbeitern vorgenommen. — Im Jahre 
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1881 begannen die Freiheit/ umd andere ‚Brebergeugnifle biefer Partei die 
Arbeiter an das Studium ber Chemie dringend zu mahnen und ihnen 
nahezulegen, mit welchem Erfolge Tynamit im Kampfe gegen die Geſellſchaft 
angeivendet iverben könne, und man möge nicht vor Mord, Brand und Plün- 
derung zurückſcheuen. Dieſe bontinuirlichen Aufreizungen zur offenen Gewalt 
teugen jejon Ende des Jahres 1881 ihre Grüchte. — Am 4. Dezember 1881 
wurde im Gafthaufe „zum grünen Jäger“ in Wien der Polizeikommiſſär 
Kabdlec, als eine Berfammlung, in welcher revolutionäre Reben gehalten 
tmurden, aufgelöft warb, thätlidh angegriffen und ſchwer verwundet. Ein Zeil 
ber Arbeiter, welcher befonnen genug war, das Verderbliche der revolutionären 
Taktit zu erkennen, Tonftituirte fich als Fraktion mit gemäßigten Tendenzen, 
tonnte ſich jedoch infolge andauernder leidenſchaftlicher eeambfung und ans 
geivenbeter Mittel bes Terrorismus nur im wenig erfolgreicher Weiſe ent- 
wideln, ba bie Anarchiften alle Verfuche, die Sage ber Arbeiter durch Iegiä- 
Intive Mafregeln zu verbeffern, in der fcroffften Weile als Palliativmittel 
perhorreszieren, gegenüber welchen nur ber völlige Umfturz der Geſellſchaft 
anzufteeben fei. Syſtematiſch wurden in Wort und Schrift bie ſchlimmften 
Leidenſchaften unter ben Arbeitern angefacht und bei einem grof Zeile 
derjelben eine jedes fittliche und rechtliche Gebot verachtende Gefinnung wach- 

jerufen. — Schon im Jahre 1882 zeigte das an dem Schuhm acher Merz 
Hallinger verübte Raubattentat, tvie weit dieſe verberbliche Agitation um 
fih gegriffen Hat. ie mafgebendften und gefährlichiten Wortführer der 
anardhiftiichen Partei twurben anlählich dieſes am 4. Juli 1882 mit feltener 
Verwegenheit verübten Verbrechens und wegen hochverräteriſcher Umtriebe 
in ftrafgerichtliche Unterfuhung gezogen. Seit bem Auögange diefes Pro- 
> geffes wurde in gehobener Stimmung und mit deutlich wahrnehmbarer Zu= 
verficht die revolutionäre Propaganda um fo intenfiver in bie Maſſen ge— 
tragen, und in einer Reihe von Schandthaten gibt, die anarchiſtiſche Partei 
einerfeitö Lebenszeichen und andererſeits Zeichen, wie weit ſchon die anarchi— 
ſtiſchen Theorien eine praltiſche Verwirklichung gefunden haben. Immer 
Teder und probofatorifcher wird das Verhalten ber Partei Angehörigen gegen 
über den Beferdtichen Organen, und immer maßlofer werben die Äußerungen 
der Parteipreffe; Moft frahlodt in der Nummer 18 der ‚Sreifeit” über Die 
Haltung ber „I fen“ in Wien und illuftriert die Endziele der Anarchiften 
mit den Worten: „Und wenn man die heutige Welt nicht aus den Angeln 
heben faun, fo wird man fie mit Dynamit fprengen.“ — Die Agitatoren ſehten 
Alles daran, die Arbeiter in ihrem Safe gegen bie Geſellſchaft zu erhalten, 
und errichteten eine geheime Preſſe, deren Erzeugnifie das wirkſamſte 
Mittel hiezu bildeten, Mit der Überihrift „Exfte freie Preſſe Cisfeithaniens“ 
erfjienen neuerlich Brandfchriften, twelche mafjenhaft in Wien und in den 
Provinzen Verbreitung fanden. Die mit ben deutſchen Genoffen Liierten böhz 
mifchen Arbeiterführer proflamierten gleichfal® in einem böhmifchen Flugblatte, 
baß dasſelbe in der „Prvni svobodnä tiskärna v Cechach“ (Erfte freie 
Druderei in Böhmen) erzeugt wurde. — Am 10. Auguft 1883 verübten 
zahlreiche Anhänger der anardjiftifchen Partei vor bem Amtögebäube der 
Polizeidirektion unter nichtigem Vorwande einen Straßenerzeß, der nur 
Buch das Sofortige nee Einfehreiten der behörblichen Organe bervältigt 
erden konnte. In efmer zahlreich _berbreiteten Dxuckſchrift wird auch zu 
„Thaten angeeifert“ und mit den Worten geichloffen: „Nieber mit allen 
Zyrannen unb ihren Gchergen! Nieder mit allen Ausbeuten und Volks- 
betrügern!“ Die Nummer 34 ber „Freiheit“ dom 25. Yuguft 1883 bemerkt 
anläßlich der Verbreitung diefer Drudichrift, daß man bald „in Wien buch 
eine ganz andere Beſcheerung überrafcht werben wird.“ — Am 2. September 
1883 wurde eine Volisverſammlung einberufen. Troßbem biefelbe behörblich 
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unterfagt wurde, erſchien doch eine zahlxeiche Arbeitermenge auf bem Ver: 
fammlungsorte, welche nicht ohne Mühe zerftreut werben konnte. Bald 
darauf, am 6. September dv. J. fanden die Exzeffe ihre Wieberholung, als 
eine Arbeiterverfammlung im Paradiesgarten in Fünfhaus neuerlich aus 
Rückficht der öffentlichen Ruhe und Ordnung unterfagt werben mußte. Bei 
diefen Arbeiterverfammlungen wurden Wadorgane verhöhnt, bie einfch i⸗ 
tenden Beamten beſchimpft und revolutionäre Lieder gefungen. — Der Miß— 
mut darüber, daf durch diefe auf die Strafe getragenen Agitationen ber in 
Ausſicht genommene Zweck nicht erreicht wurde, teifte bei den Führern, 
toelche fic) nach Auhen hin als „Exefutiv-Somitee" bezeichnen und nach allen 
Richtungen hin, insbefondere mit zahlreichen Drohbriefen und To des— 
urteilen terrorifierend wirken, den Plan, nach der von der „greiheil“ aus ⸗ 
gegebenen Parole, nicht mehr in Mailen, fondern einzeln terroriftiiche Akte 
ju verüben und zu dieſem Zwede fich mit der Erzeugung oder Sinförmugge: 
Hung don Dynamit zu befaflen. — Diefe verbrecheriſchen Abfichten und Pläne 
finden unverhüllten Ausdrud in einem neuen Flugblatte, welches Ende Di: 
tober 1883 ſowohl mit deutfchem als auch mit böhmilchem Terte erſchienen 
ift. In bemfelber wird direft zur Ermorbung von Polizei:Organen aufge: 
forbert und die Hiezu geeignete Taktik erörtert, Diefen Anregungen entfpre- 
chend, vereinigte fid) in der That eine Anzahl Arbeiter — Erzeugung 
von Dynamit, fuchten einen Chemiker für ihre verbrecheriſchen Pläne zu & 
winnen, wurden jedoch in ber Ausführung durch das Einfchreiten der Bes 
hörbe rechtzeitig gehindert. Am 26. und 27. Oftober 1883 wurde in einem 
geheimen. Konventifel der Anardhiften in Sang-Engersbotf im politifchen Ber 
ixke Korneuburg, an welchem Delegierte aus ben meilten Kronländern fich 
eteiligten, ein neuer Aktionsplan diskutiert und hiebei unter anderm be: 
ſchloſſen, mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln zur That gegen „Ausbeuter 
und behördliche Organe“ zu greifen, durch ſolche Afte des Terrorismus bie 
Bevölkerung in en ae Auf ung zu erhalten und auf jede Meile 
bie Revolution herbeizuführen. Als Geuse diefer giftigen Saat ift die am 
15. Dezember 1883 in Floridsdorf erfolgte Ermordung des Konzipiften 
Hlubet anzufehen, der ein Drohbrief vorausgegangen war. Die am 23. Ja- 
nuar d. J. bei dem hiefigen Landesgerichte — Verurteilung des Parlei⸗ 
führers Johann Rouget, welcher eine geheime Preſſe verborgen hatte, wurde 
am folgenden Tage mit der Ermorbung de Polizei Agenten Bläd 
erwiedert.“ 

18. Februar. (Defterreih-Ungarn.) Mit Frankreich wird 
ein neuer Handelövertrag in Paris unterzeichnet. Derſelbe fichert 
beiden Zeilen für alle Einfuhrartifel das Meiftbegünftigungsrecht 
und. ift auf unbeftimmte Dauer mit fechsmonatlicher Kündigung 
abgejchlofien. 

19. Februar. (Defterreich.) Reichsrat: lehnt einen Antrag 
v. Schönerers, bie zurüdgebliebenen bebärftigen Familien der infolge 
der Ausnahmsmaßregeln am 30. Januar Ausgewiefenen (215 In- 
länder und 23 Ausländer) aus Staatsmitteln zu unterjtügen, mit 
155 gegen 25 Stimmen ab. 

2. Februar. (Defterreich.) Reichsrat: genehmigt die von 
ber Regierung vorgejchlagene Verſtaatlichung der drei Eifenbahnen. 

24. Februar. (Ungarn) Tisza richtet ala Minifter des 
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Innern an fämtliche Munizipien des Landes einen ſcharfen Erlaß 
gegen bie wieder begonnenen antijemitifchen Agitationen. 

28. Februar. (Defterreich.) Stellmacher, der mutmaßliche 
Mörder des Polizeitommifläre Hlubek, ift bereit® und Kammerer, 
der den Detektiv Blöch ermordet Haben foll, wird verhaftet. In 
der Wiener Gefellfchaft herrſcht inzwiſchen eine gewaltige Furcht 
vor den Anardiften. “ 

28. Februar. (Ungarn) Reichstag: Der Ausſchuß, reak - 
tionärer als die Regierung, fügt den von dieſer abgelehnten Be— 
ſãhigungsnachweis ihrerſeits in ben Gewerbegejeßentwurf ein. 

29. Februar. (Bosnien und Herzegowina.) Die Regier 
rungen beider Reichshälften legen ihren Parlamenten den Antrag 
betr. den Bau einer ſchmalſpurigen Eiſenbahn Moftar-Mettovic vor. 
Nach demfelben foll zu diefem Behuf den Reichslanden ein Darlehen 
bis zum Mazimalbetrage von 1,7 Mill. Gulden gemacht werden. 

1. März. (Defterreich,) Reichsrat: Budgetausſchuß: Die 
Rechte nimmt das Budget an, bie Linke verweigert dagegen dem=- 
jelben ihre Zuftimmung wieder wie bisher als Mißtrauensvotum 
gegen das Minifterium. 

1. März. (Ungarn) Reichetag: genehmigt die Aufnahme 
des Befähigunganachweifes in das Gewerbegeſetz. Die Regierung und 
ihre Partei erklären fi bamit einverjtanden, um nicht die Stimmen 
des Sleingewerbes bei den bevorftehenden Wahlen zu verlieren. 

4. März. (Ungarn) Auch in Peit und in Agram entbedt 
die Polizei Anarchiſten, die mit denjenigen in Wien in enger Ver— 
bindung fiehen und trifft eine Menge von Verhaftungen. Kammerer 
cheint die Mittelsperſon zwifchen den Wiener und den Peter Anar= 
chiſten gemacht zu haben. 

5. März. (Ungarn) Reichstag: genehmigt den Bau ber 
ftrategifchen Bahn Muntafs-Galizien. “ 

6. März. (Defterreich.) Herrenhaus: ftimmt ben Ausnahme» 
gefegen faft einftimmig bei. 

7. März. (Defterreich.) Reichsrat: Die Regierung bringt 
eine ſchon vorher angekündigte Vorlage über Erbteilungs - Vor - 
ſchriften für mittlere Bauerngüter ein, die eigentlich nichts anderes 
enthält, als. die Überweifung der Geſehgebung über das Bauern 
erbrecht an die Landtage. Der Reichsrat erledigt eine Vorlage der 
Regierung über die Petroleumgewinnung in Galizien unb ber Bu- 
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kowina und nimmt ohne Debatte eine Erhöhung des Baukredits 
für die Arlbergbahn um 5 Mil. Gulden an. 

Eine Nachtragsvorlage ber Regierung zum Finanzgeſetze für 
1883 ermächtigt fie zur teilweifen Bedeckung bes Abganges durch 
Begebung fünfprozentiger Notenrente im Betrage von 3Q Mill. und . 
zur Veräußerung der im Staatäbefige befindlichen 17,200 Stück 
Franz-Jofef-Attien. Der Reftbetrag ift den Kaflenbeftänden zu ent- 
nehmen. 

8.—13. März. (Defterreich.) Reichsrat: Generaldebatte über 
das Budget für 1884. Die Linke greift dasſelbe aufs nachbrüd- 


lichſte an. 
Graf Clam Hatte ſchon in feinem Bericht über das Budget bie 
* Bemerkung gemacht, man bürfe fid in Anbetracht des bem Heinen Gebah⸗ 
zungsbefizit gegenüberftehenben großen Gejamtdefizits Teinen Jlufionen über 
die allgemeine Ginanzlage hingeben und barüber kommen die Redner ber 
Rechten nicht weg; dies ift wie der Markftein, ber nicht überfchritten werben 
Tann. Da ift es ſchwer in Optimismus zu machen. Der erſte Redner ber 
Oppofition, der Abg Carneri, ftellt ſich dagegen auf den Boden bes äußer- 
ften Peifimismus. Garneri erklärte zivar Eingangs, er fei fein gejchulter 
ann, und man burfte daher gefaßt fein, von dem eigentlichen Ver— 
janblungagegenftand, dem Budget, in feiner Rede nicht viel zu hören: feine 


z eins Sihatten aut Pa Ws F j h 
Slabismus un eralismus rei ie Hände, und es frage fich nur, 
wollen fie das Reich als ſlaviſchen Staat neu zentralifiren — 3 ſich 
Hinter dem ſlabiſch-dderaliſtiſchen Schirme der Abſolutismus. ebenfalls 
ftehe das Reich dem Chaos gegenüber, alle Schleuſen, durch welche die Fluten 
jereinbrechen können, um die Derfaffung ‚zu untertwühlen und wegzuſchwemmen, 
jeien geöffnet. Taaffe fagte zu den Liberalen, mit Euch ift nichts zu machen, 
und nahm fi) die Rechte; ein anderer Taaffe wird zu den Tſchechen und 
Polen jagen: mit Euch ift auch nichts zu machen. Dann haben beide, Rechte 
und Linke, ausgefpielt. So weit war Hinlänglih Schwarz auf Schwarz 
aufgetragen. Garneri ſchloß indes in gehobener Stimmung, indem er fein 
unerjchütterliches Vertrauen ausjpradh, daß, möge auch die Gegenwart An⸗ 
beren gehören, bie Deutſchen und dad Deutjchtum in Heſterreich die Zukunft 
für 1 haben. Der näcjfte Redner der Oppofition, Abg. Schaup, wollte 
nicht in ben Fehler verfallen, alles im ſchwärzeſten Lichte zu fehen, und 
tonftatierte, es jeien die Kurfe der Gtaatspapiere Hoch, wie noch nie, ber 
Sirangminiter verfüge über volle Kaſſen, die Einnahmen feien im Steigen 
egriffen, bie Derhältnifie bes Zinsfußes günftig; troß all’ dem aber, trotz 
ber großen Opfer, welche die Steuern gerade dem minder bemittelten Zeile 
ber Bevältenn auferlegt, jei die Differenz zwiſchen ben Ausgaben und Ein- 
nahmen doch od größer geworden. Die Majorität und bie Regierung hatten eben 
verſchiedene Wünſche, die befriebigt twerden mußten, dazu gehören: Bosnien, 
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die galizifhen Bahnen und verſchiedene Militaria. Eine Hand wäſcht bie 
andere und die Bereitwilligkeit, zu bewilligen was oben verlangt wird, ſei 
bie eigentliche raison d’&tre ber Majorität. Dagegen kann man fagen, die 
Weigerung zu bewilligen was ſchließlich doch beioilligt werden mußte, weil 
man eben nicht mehr anders handeln fonnte, fei der Grund bes Surjes ber 
Kinten geweſen. Tiefe wollte mit dem ae durch die Mauer, wobei fie 
fih ben Kopf begreiflich wund ſchlug, jene zieht es vor, herwärts ber Mauer 
zu bleiben. Befriedigt ift indes auch bie Majorität nicht, wenn man ben 
Worten eines Rebners ber Rechten, Abg. Abamet, Glauben jchenten ſoll, 
ber weitläufig ausführt, daß für die Nationalitäten noch wenig oder gar 
nichts gefcheen fei, ber Zentralismus blühe, 
jeinbar don ungefähr twirft ber Abg. Ruß einen neuen Antrag 
bea. ber böhmifchen Sprachenfrage, den Vorſchlag einer „abminiftrativen 
Spradjenorbmung für Böhmen“ in bie Debatte. Derjelbe geht dahin: Böhmen 
in rein beutfche, rein czedhifche unb gemiſchte Bezirke einzuteilen. Die beutiche 
Sprache als innere Amtafprache bei allen Behörben, ausſchließlich deutſche Amta- 
ſprache Aa Verkehre mit den Parteien in ben deutſchen beutfche und czechiſche 
Amtsſprache in ben gemifchten Bezirken, czechiſche Amisſprache in_den rein 
gechifchen Bezirken einzuführen, letzteres jedoch mit ber durch bie Natur ber 
Dinge und das Staatebebürfniß felbft gebotenen Mobifitation, baf aud) in 
ben ezechifchen Bezirken bie Behörden auf Verlangen ber Parteien mit ihnen 
in ber inneren Amtafprache verlehren müflen. In der erſten überraſchung 
erflären mehrere czechiſche Abgeordnete den Vorſchlag für diskutierbar; die 
gechiſche Preffe findet ihn jeboc für ganz und gar unannehmbar und zeigt, 
wo für fie in dem Antrag ber Hafen verborgen ift. Dies ift ber ſcheinbar 
Leine Vorbehalt, daß auch bei ben czedhifchen Gerichten im ben rein cze⸗ 
chiſchen Atälprengeln ein Deutſcher in feiner Sprache das Recht ſuchen 
Ya da ja, wie Ruß ausdrückte, bei allen Gerichten bie interne Ge: 
fchäftafprache bie deutfehe fei, daher alle Mitglieder bed Gerichte der deut: 
ſchen Sprache mächtig find und es darum wiberfinnig wäre zu verlangen, 
ein Deutfejer möge in_einer anderen Sprache als ber deutjehen mit ihnen 
verfehren. Implizite ift damit bie deutſche Sprache als Siaatsſprache er- 
Mlört und diefe Anerkennung perhorteägieren bie Gzeden. Die Deutfchen . 
werben aber, wie Herbft fagt, nie davon abgehen. 

15. März. (Ungarn.) Rothſchild übernimmt wieber 100 Mill. 
der jechöprozentigen Staatsſchuld zur Konvertierung. 

16. März. (Ungarn) Erlaß Tiszas gegen die ſächſiſche 
Nationsuniverfität. , 

Die Generalverfammlung ber Univerfität hatte in einer Vorftellung 
an das Minifterium ‚beantragt, daß zwar jedermann gegen ben Beſchluß der 
Generalverfammlung bei dem Minifterium bes Innern, begziehungsweiſe bei 
dem Minifterium für Kultus und Anterrit, Einfprade erheben Tonne, dah 
aber die Wirkung biefer Einfprache über das aus dem Auffichtärechte ber 
Regierung fließende Recht der Befeitigung des Befchlufies hinaus fich nicht 
erftedt. >cjm dem Grlah Tisza's Heißt & nun: „Da ber Regierung gegen 
über den Beichlüffen ber Generalverfammlung nicht nur jenes negative Recht 
— daß dieſelbe von Amtswegen ober infolge einer Einſprache beanſtan- 

ee Veſchlüffe und Verfügungen-außer Kraft fen far, fondern derjelben 
auch jenes pofitive Recht zufteht, nach welchem bieſelbe an Stelle ber außer 
Kraft geſehien Beſchlüffe und Verfügungen auch die fich als notwendig er- 
weiſenden gefeplichen Anorbnungen treffen kann, was ber Logifche Anafluß 
nicht nur des Aufſichtsrechts der Regierung, fondern auch ber praktifcen An- 
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wendung des Geſetzes ift, da mit Rüdficht darauf, daß bie Generalverfamm: 
kung der ſachſiſchen Univerfität nur einmal jährlich abgehalten wird, in dem 
Falle, wenn an Stelle des außer Kraft geſehten Beſchluffes ber Generalver- 
ſammlung bie Regierung nicht auch pofitiv verfügen könnte, umter Gefähr: 
dung der durch biefen Beſchluß berührten Kulturintereffen der Geſchäftsgang 
eine Stodung erleiden könnte — fo kann ich ber von jeiten des Univerſiläts⸗ 
publitums borgefchlagenen Noinberung bet & 18 der Gefdhäftsorbnung meine 

uftimmung nicht erteilen.“ Weiter bemerkt ber Minifter, bie Regierung 

ibe auch bisher ihr Aufſichtsrecht nur zur Kaffierung ee Beichlüffe der 
Univerfitätverfammlung angewendet, die gegen das Geſetz verſtoßen haben, 
und an Stelle derartiger Beilüffe nur dont, pofttiv verfügt, twenn Dies nad} 
dem Gejeke notwendig war — wa jedoch bon ber Univerfität beftritten 
wird. Übrigens will Tisza infoweit ber Univerfität entgegentommen, daß 
ber Minifter, wenn er infolge einer Einfprade ober don Amtswegen die 
Beichlüffe der Generalverjommlung außer Kraft jeht, erft bie Generalver- 
fammlung zur nochmaligen Beſchlußfaffung anweiſt und erſt bei meiterer 
Beanftanbung auch ber neuerlichen Veſchlüſſe bie notwendigen gefeßlichen Ver- 
fügungen treffen Tann. 

235. März. (Oefterreich.) Reichsrat: Die Regierung bringt 
einen Gefeßentwurf ein über die „Beſorgung und bie Koften des Re— 
ligionsunterrichts an den Volks- und Mittelfchulen“. 

Der Geſehentwurf bezweckt eine Abänderung bes Reichsgeſehes dom 
20. Juni 1872, das, wie eine mehr als zehnjährige Erfahrung zeige, für bie 
Bebürfniffe der Volks: und Bürgerſchulen fich als unzureichend eriwiefen und 
in ber praftifchen Ausführung ganz außerordentliche Schtwierigteiten bereitet 
Habe. Das Gefe vom 20. Juni 1872 verpflichtete die Kirchen: und Reli- 
gionägenofienfchaften zur unentgeltlichen Bejorgung bes Religionsunterrichts 
in ben Volksſchulen und ließ nur eine —— Entlohnung bei ben 
ae Kategorien biefer Schulen zu — eine Anordnung, die im Hinblide 
auf die von Jahr zu Jahr fich mehrenden Volksſchulen und auf die vor: 
Hanbenen Sehrktäfte der verfchiebenen Kulte e8 ber Schulverwaltung abfolut 
unmöglich macht, bie Iehrpfanmäßige Erteilung des Religionsunterrichts für 
die verfchiebenen Konfeifionen ſicherzuſtellen. Es joll nun Abhilfe der Mik- 
fände burd) Die eingebradhte Regierungsborlage in wirffamer Meife dadurch 
geidaften werden, daß bie —— Erteilung des Religionsunterrichtes 

urch kirchliche Organe auf die nieberen Volksſchulen eingeſchränkt, für bie 
öberen aber ein Entgelt grunbfäplich feftgeftellt wirb, fernee daf tlar und 

ftimmt erklärt wird, baß biefe Koften, wie bies bei Lehrerbilbungäanftalten 
und ben Mittelſchulen bereits geſehlich beſteht, auch bef ben Volksſchulen 
zum Aufwande der betreffenden Schule gehören. 


25. März. (Ungarn.) Die Pefter Polizei Hat ihre Recherchen 
für einmal abgefchloffen und Liefert 17 Anarchiſten zu weiterer Unter- 
ſuchung an die Gerichte ab. 

26. März. (Defterreich.) Reichsrat: beenbigt die Spegial- 
bebatte über das Budget für 1884. Die Budgetdebatte jelbft brachte 
nicht viel Befonderes zu Tage. Dagegen wurde wieberholt die 
Sprachenfrage für Böhmen und für das Reich in beachtenswerter 
Weiſe Hineingezogen. 

Noch am Iehten Tage ſehte der von ber Rechten abgefallene ulteamon- 
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tane Lienbacher bie Unhaltbarkeit ber von ber Regierung biäher feftgehaltene 
Auffafjung von nationaler Gleichberechtigung mit aller erdenklichen Schärfe und 
Bollftändigfeit auseinander. Ob unter den Ian a ekeenen 
Gleichberedtigung das Staatägrundgefep auöfpricht, Die Landesipradjen oder nur 
die in gewiſſen Bezirken üblichen Sprachen zu verftehen feien, darüber könne 
Streit bereichen, daß aber dem Staatögrundgefehe in bem einen Lande nicht 
ein anderer Sinn beigelegt werden Töne, als in dem andern, das fei un— 
zweifelhaft. Wenn demnach es ein Poftalut der Gleichberechtigung, ift, daß 
da8 Czechiſche im ganzen Umfreife von Böhmen, auch in bem großen beut- 
ſchen Sprachgebiete dieſes Landes Amtafprache jei, dann muß bad Sloveniſche 
auch in bem deutſchen Theile ber Steiermark, das Italieniſche in Norbtirol, 
das Ruthenifehe in gung Galizien, ja das Czechiſche und Polniſche zugleich 
in allen Bezirken bes überwiegend deutſchen Schlefien Amts} ie fein. Bor 
biefer Konfequenz ſchreckte das Minifterium bisher zurüd, umb deswegen er⸗ 
lies es eine andere Sprachenverorbnung für Böhmen, eine andere für Schle— 
fien, eine andere für Steiermark und gar feine für Tirol und Galizien. Der 
echifche Minifter d. Prazak antwortete Lienbacyer mit der Berufung auf 
die geſchichtliche Entwielung“, welche bedinge, daß die Gleichberechtigung 
nicht überall bie gleiche fein Lönne; aber ift das eine Erwiderung? ober nicht . 
vielmehr eine wächjerne Nafe, aus der man machen kann, was man will? 
eine fhtwache Hülle für das Prinzip ber reinften Willkür? 

26. März. (Bosnien und Herzegowina.) Der ungarifche 
Reichstag genehmigt feinerjeits den Bau ber Bahn Moftar-Metkovic. - 

Die Regierung beichließt, die Ofkupationstruppen in nächfter 
Zeit um 5000 Mann zu reduzieren. Immerhin bleiben auch dann 
noch 29,000 Dann in den beiden Provinzen. 

28, März. (Ungarn.) Reichstag: Im Laufe der Debatte über 
das Gewerbegeſetz ſpricht ſich Tisza entichieden gegen Zollſchranken 
gegenüber Oeſterreich, wie fie die äußerſte Linke verlangt, aus, weil 
hiedurch den ungarifchen Rohprodukten ein jehr wichtiges Abjah- 
gebiet entzogen würde. 

Ende März. (Defterreich: Böhmen.) Die in den deutfchen 
Kreifen herrſchende Stimmung ift nachgerade eine fo verbitterte, daß 
die „Deutfche Ztg.“ es als ihre publiziſtiſche Pflicht betrachtet, ernft- 
lich davor zu warnen, daß man die unausgeſetzte Provokation des 
deutfchen Element? in Böhmen Länger fortjege: 

„Die Agitation zur Gründung czechiſcher Schulen in deutfchen Orten, 
meint fie, gießt ÖT im das euer ber nationalen Erregung. Die Czechen 
haben feinerzeit damit begonnen, förmliche Profkriptionaliften folcher deut- 
ſcher Handwerker unb GelHäftalsute zu veröffenttichen, welche bei Wahlen 
nicht mit ber cgechifchen Partei gingen. In Reichenberg und anderen beutfch- 
böhmifchen Städten ift man, um von czechiſchen Schulen verſchont zu bleiben, 
gegenwärtig in vollem Zuge, bie Außtwanberı alfer_jener Ezechen zu er- 
gtoingen, welche ben rein beutjchen Charakter diefer Orte durch Schaffung 
Behr Schulen und fonftiger Inftitutionen zu beeinträchtigen ftreben. 
Bereine und Verbindungen bilden fich dort allerwärts, beren Mitglieder fich 
gegenfeitig verpflichten, czechiſchen Geichäftzleuten und SProfeifioniften feine 
Wohnung in Miele zu geben, mit ihnen feine gejhäftlichen Beziehungen zu 
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pflegen und dergleichen. Dazu kommt noch, daß in Norbböhmen die Partei 
ftündlid) an Boden getoinnt, welche in ber vollftändigen Ziweiteilung Böh: 
mens in zwei Probingen, deren Verwaltung und Gerihtäbarkeit von einander 
gänzlich unabhängig zu fein hätte, die einzige Gewähr. für die Sicherheit 
des beutfchen Element? vor ber maultwurfsartigen Agitation der czechifchen 
Büßeer erblidt. Es hieße fich felbft täufchen, iwern man verfennen wollte, 
h N Ei ne Richtung ber — a allen 

(offen ift, :onjequei i rograinms zu ‚ziehen, ven nächiten 
ae in ben beutf Böhmen Serien in umbeffittenes er⸗ 
langen wird.“ J 

2. April, Geſterreich.) Die Regierung läßt dem Statt · 
halter von Böhmen, Baron Kraus, die Weifung zugehen, die Prager 
Handelskammer aufzulöfen und Neuwahlen nach der der deutſchen 
Mehrheit der Kammer aufoktroyierten neuen Wahlordnung anzur 
orbnen. Die Kammer wird dadurch dem Czechen ausgeliefert, wie 
ſchon früher die Handelskammern von Budweis und Pilfen. Die 
Deutichen fehen darin eine neue Parteinahme der Regierung für 
die Czechen. . - 

3. April. (Defterreich.) Reichstag: nimmt die Branntwein- 
ftener-Borlage der Regierung, die ihr einen Mehrertrag von ca. 
4 Mil. Gulden fichern fol, mit einer von ben Polen verlangten 
Modifikation an und vertagt fih darauf bi zum 25. April. 

8. April. (Defterreich.) Reichsrat: Gewerbeausihuß: bes 
ſchließt Teichten Herzens bie Einführung eines Normalarbeitstages 
von 11 Stunden und die Einführung ftrengerer Sonntagsruhe. 

Es wird babei ein Unterfchied zwiſchen Sonntagen und Feiertagen 
gemacht, und gleichzeitig wird der Regierung bie Vollmacht erteilt, bei ein- 
zelnen Gewerböfategorien die Sonntagsarbeit zu geftatten. Zu biefem Zwecke 
muß, nach dem Beichluffe des Auslsufes, ber Hanbelaminifter mit dem 
Minifter des Innern. und mit dem Kultuaminifter fi ins Einvernehmen 
ſehen. Die Gewerbenovelle ift nunmehr zur Plenarberatung reif und fol 
nach ben Ofterferien dor das Abgeorbnetenhaus kommen. Indes wird jelbit 
in offiziöfen Blättern vor übereiltem Vorgehen betreffs der Einführung bes 
Normalarbeitstage gewarnt. 


5. April. (Defterreich und Ungarn.) Zwiſchen den beiden 
Regierungen bricht ein Streit über die Verproviantierung Wiens 
mit ungarifchen Ochfen aus, ber fog. Ochſenkrieg, in bem jedoch die 
Öfterreichifche Regierung fehließlich den Kürzeren zieht und nadj- 
geben muß. 

6. April. (Oefterreich-Ungarn.) Das Reichs · Geſetzblatt 
publiziert erſt jetzt die ratifizierte Eiſenbahnkonvention, welche mit 
der Türkei, Serbien und Bulgarien am 9. Mai v. J. abgeſchloſſen 
wurde. Die Ratifikation ſcheint auf große Schwierigleiten geſtoßen 
zu fein und die Türkei ſcheint zur Ausführung der Konvention auch 


154 Die Geherreigifh-Nagerifge Menarhie. (April 14-28.) 


jeßt noch nichts weniger als bereit zu fein. Sefterreich-Ungarn be» 
trachtet indes die endliche Erſtellung der Drientbahnen als ein 
Lebensintereſſe. 

14.—29. April. (Tefterreich- Ungarn.) Orientreiſe des 
Kronprinzenpaared. Dasſelbe befucht auf derfelben Konftantinopel, 
Bulareft, Belgrad und kommt auch mit dem Fürſten von Bulgarien 
in Ruſtſchuk zufammen. 

20. April. Gosnien und Herzegowina.) Durch Tail. 
Gnadenakt wird den Griechifch-Orthodoren die weitere Bezahlung 
der fog. Wladifarina-Kultusabgabe fortan erlaflen. 

Die prinzipielle Bebeutnng bes Tail. Gnabenaktes Tiegt darin, daß eine 
ſolche für die Erhaltung der Bilhöfe beftimmte Abgabe bisher nur von ben 
Griechiich-Orthodogen,, nicht aber auch von anderen Konfeſſionen geleiftet 
wurde, während bie übrigen direkten unb indirekten Abgaben alle Bewohner 
ohne Unterfäjteb des Glaubenabefenntniffes in gleicher Weife getroffen Hatten. 


21. April. (Defterreich: Dalmatien.) Infolge der beftimmten 
Erklärung der dalmatinifchen Reichsratsabgeordneten, daß fie nicht 
in ben Reichsrat eintreten werben, bis nicht die Regierung die in 
ihrem Memorandum dargelegten Forderungen bewilligt habe, ſchließt 
die Teßtere mit denſelben ihren „Ausgleich“ ab, indem fie ihnen 
durch den Statthalter Ivanovic erklären läßt: 

Daß fie die Abſicht Habe, bei der Landesverwaltung fucceffive die 
Tea — an Stelle der italieniſchen Sprache als Amtsjpradhe einzu: 
führen; bie twichtigften Poften, ſowohl bei der politifchen Verwaltung als 
aud bei ben Gerichtäbehörben, bei den Finanz⸗ Tote unb Telegraphen- 
ämtern, mit einheimifchen Kräften zu befepen unb bie fremben der Lanbes- 
ſprache nicht mächtigen Beamten entwweber durch Verſehung ober buch Pen: 

ionierung zu entfernen. 

23. April. (Defterreich.) Die ungarifche Regierung ift mit 
dem vom Reichsrat angenommenen Branntweinſteuergeſetz als den 
zwiſchen beiden Regierungen getroffenen Vereinbarungen nicht ent- 
fprechend nicht einverflanden. Es wird ein neues Kompromiß zwiſchen 
beiden abgefchloffen, daß die diterreichifche Regierung zuerſt im Herren« 
Haufe und dann auch im Reichsrat gegen die Polen durchzuſetzen fih 
verpflichtet. 

27. April. (Defterreich: Böhmen.) Die Deutfchen bes Böhmer- 
walbes gründen in einer großen Verſammlung in ihrem zum Glück 
noch überwiegend deutſchen Hauptort Budweis einen „VBöhmermwald- 
bund“ zum Schuß ihrer Nationalität gegen die fortfchreitende Über» 
flutung durch die Czechen. 

28. April. Geſterreich) Herrenhaus: nimmt die Brannt- 
weinfteuervorlage nach dem mit Ungarn abgefchlofienen Kompromiß 
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an und ber Reichdrat fügt ſich und genehmigt fie auch ſeinerſeits 
in biefer Fafſung. 

29. April. (Defterreich) Reichsrat: Die Regierung legt 
demſelben einen mit der Nordbahn abgefchloffenen Vertrag zur Ge- 
nehmigung vor. Da bie Aftien der Bahn als der weitaus einträg« 
lichſten in Defterreich ſehr Hoch ſtehen, glaubte die Regierung von 
einer Verſtaatlichung auch diefer Bahn Umgang nehmen zu müflen, 
verlängerte vielmehr das Privilegiunm derſelben durch den neuen 
Vertrag um 50 Jahre und begnügte fi, dem Staat in demfelben 
ſehr erhebliche Vorteile gegen bisher zu fihern. Die Genehmigung 
durch den Reichsrat ift- aber jehr zweifelhaft, da fich in ber öffent» 
lichen Meinung bereits eine heftige Agitation gegen ben Bertrag 
als völlig ungenügend und unaunehmbar entwidelt hat. 

29. April. (Ungarn.) Reichstag: erledigt dad neue Gewerbe · 
geſetz. Der reaftionäre Befähigungsnachweis ift in demfelben auf- 
genommen. Eine nicht unbedeutende Minorität trat auch für Zwangs- 
innungen ein; jeboch wurben nach langen Debatten ſchließlich doch 
die im Entwurf vorgefehenen fakultativen Innungen beibehalten. 

1. Mai. (Defterreih-Ungarn.) Konferenzen in Wien be= 
hufs Regelung bes Atlbergverkehrs. Es find dabei bie ſüddeutſchen, 
die bedeutenderen Öfterreichifch-ungarifchen und Echweizer Bahnen 
vertreten. Den Vorſitz führt Generaldirektor Böhm von den bayeri« 
ſchen Staatsbahnen. In der Hauptfache wird eine volle Einigung 
erzielt. An bie Konferenz über die Teilung ded Verkehrs zwiſchen 
der Arlbergbahn und Bayern jchließen fich unmittelbar folche der 
am Verkehr mit ber Schweiz beteiligten Bahnen und über den Ver— 
kehr mit Frankreich. 

1.—2. Mai. (Defterreich.) Reichsrat: überweift die Vorlage 
betr. Verlängerung ber im Jahre 1886 ablaufenden Betriebskon- 
zeſſion ber Kaifer Ferdinand-Norbbahn einftimmig an den Eifen- 
bahnausfchuß. Die Debatte ift eine ftellenweife fehr erregte und 
fogar Heftige. Namentlich tritt v. Schönerer mit Leidenjchaft für 
die Verſtaatlichung ein. Die Vereinigte Linke findet wenigſtens die 
Bedingungen viel zu günftig für die Aktionäre (Rothſchild). Wäre 
fie nur finanziell Teichter möglich, jo wäre ohne Zweifel die Mehr- 
heit des Haufe für Verftaatlichung. 

1. Mai. (Ungarn) Tisza erflärt e8 einer Großwardeiner 
Deputation von 108 Mitgliedern, die ihm bie Kandidatur des Wahl« 
kreiſes bei den bevorfiehenden Reichstagswahlen anbietet, "gegenüber 
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jegt noch nichts weniger als bereit zu ſein. Oeſterreich · Ungarn be= 
trachtet indes bie endliche Erftellung der Orientbahnen ala ein 
Lebensintereſſe. 

14.—29. April. Oeſterreich-Ungarn.) Orientreiſe des 
Kronprinzenpaares. Dasſelbe beſucht auf derſelben Konſtantinopel. 
Bubkareſt, Belgrad und kommt auch mit dem Fürſten von Bulgarien 
in Ruſtſchuk zufammen. 

20. April. (Bo8nien und Herzegowina.) Durch Faif. 
Gnadenakt wird ben Griechifch-Orthoboren bie weitere Bezahlung 
der jog. Wladifarina-Kultusabgabe fortan erlaffen. 

Die prinzipielle Bebeutnng bes kaiſ. Gnadenaktes Liegt darin, daß eine 
ſolche für bie Erhaltung der Biſchöfe beftimmte Abgabe bisher nur von ben 
GriechifhOrthodogen, nicht aber auch von anderen Konfeſſionen geleiftet 
wurde, während die übrigen bireften und indiveften Abgaben alle Bewohner 
ohne Unterjchied bes Glaubensbelenntniſſes in gleicher Weife getroffen Hatten. 

21. April. (Oefterreich: Dalmatien.) Infolge ber beftimmten 
Erklärung der balmatinifchen Reichsratsabgeordneten, daß fie nicht 
in den Reichsrat eintreten werden, bis nicht die Regierung bie in 
ihrem Memorandum dargelegten Forderungen bewilligt habe, ſchließt 
die letztere mit bdenfelben ihren „Ausgleich“ ab, indem fie ihnen 
durch den Statthalter Ivanovic erflären läßt: 

Daß fie bie Wbficht Habe, bei der Landesverwaltung fucceffive bie 
— nakiie an Gtelfe der NH Sprache als Amtsfprache einzu: 
fühn — die ———— Poſten, ſowohl bei der politiſchen Areraltung als 
aud) bei den Gerichtäbehörben, bei den Finanz, Tot. und Telegrap) 
ämtern, mit —— Kräften zu beſehen und die fremden ber Lan 


ku nicht mächtigen Beamten entiveber durch DVerfegung ober durch Ben: 
ierung zu entfernen. 


23. April. (Defterreich.) Die ungarifche Regierung ift mit 
dem vom Reichdrat angenommenen Branntweinfteuergefeg als den 
zwiſchen beiden Regierungen getroffenen Vereinbarungen nicht ent« 
ſprechend nicht einverflanden. Es wird ein neues Kompromiß zwifchen 
beiben abgefchloffen, das bie dfterreichifche Regierung zuerft im Herren 
Haufe und dann auch im Reichsrat gegen bie Polen burchaufegen fich 
verpflichtet. 

27. April. (Defterreich: Böhmen.) Die Deutjchen des Böhmer- 
waldes gründen in einer großen Verſammlung in ihrem zum Glüd 
noch übertiegend deutſchen Hauptort Budweis einen „Böhmerwald- 
bund“ zum Schuß ihrer Nationalität gegen die fortfchreitende Über- 
flutung durch bie Czechen. 

28. April. (Defterreich.) Herrenhaus: nimmt die Brannt- 
weinfteuervorlage nach dem mit Ungarn abgejchlofienen Kompromiß 
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als feine Aufgabe: „die Idee des Liberalismus zu fehlen gegen 
die Gefahren de3 Radikalismus und gegen jene Strömung, welche 
Rückſchritt Heißt“. 

4. Mai. (Defterreich: Galizien.) Ein ruthenifcher Parteitag 
erklärt fich ſehr energifch aber ohne Erfolg gegen die von ber Re» 
gierung im Einverſtändnis mit ben Polen befchloffene Auslieferung 
des ruthenifchen Bafilianerordens an die Yefuiten. 

6. Mai. (Defterreich.) Reichsrat: befchließt auf den Antrag 
des Preßausſchuſſes eine Rejolution, welche die Regierung auffordert, 
das fog. objektive Preßftrafverfahten nur dann in Anwendung zu 
bringen, wenn keine beftimmte Perfon für den Inhalt einer Drudjchrift 
in ftrafgerichtlichem Wege verantwortlich gemacht werden Tann. 

In Bezug auf das Strafverfahren in Preßſachen herrſcht in Defter: 
reich bekanntlich ein ganz merfiwürbiges Prinzip, das fogenannte „objektive 
BVerfahren‘. Der Name tommt daher, daß ſich bie Behörde, wenn fie in 
einer Drudichrift eine Gefegeverlepung fieht, nicht an beren Autor, ben 
Berfaffer, Verleger, Redakteur zc., jondern nur an das „Objekt“, die Drudichrift 
felber, Hält und diefe konfisziert. Gegen dieſes vielfach und namentlich in den 
Iepten Jahren mißbrauchle Prinzip hat fih die öffentliche Meinung Yängit 
erklärt, und ſchon vor fünf Jahren brachte ber Abg. J. Gregr einen Antrag 
auf Abſchaffung des objektiven Verfahrens ein. Nachdem bie Sache in Aus⸗ 
ſchüſſen, Subtomitee'3 und an allen möglichen Stellen bis zum Überbruß 
erörtert, ift fie nunmehr durch bie Refolution zu einem gewiffen, aber nichts 
weniger als befriedigenden Abjchluffe gelangt, denn mit dieſer Rejolution 
wird gar nichts bewirtt werben, indem fie twieber ziemlich alles ber Diskre- 
tion ber Regierung überläßt, welche aus Anlaß biefer platonifchen Kunb: 
gebung kaum ihr Gisgeriges Vorgehen auf biefem Gebiete ändern wird. 

* Der Budgetausichuß legt den Bericht über die 765. Millionen ⸗ 
ſchuld Galiziens an den Staat vor. 

Die Majorität bes Ausſchuſſes beantragt bie Annahme des bon 
ber Regierung vorgeichlagenen Übereintommens, wonach bie bis zum Jahre 1882 
auf gelaufene Schuld Saligiens im Betrage von 75,17 Millionen abgeſchrieben 
werden und vom Jahre 1883 ab bis 1897 eine nicht rüdzahlbare Staats 
fußvention im Betrage von 2,1 Millionen Gulden, jotvie ein jähelicher, rüd« 
zahlbarer, underzinzlicher Staatsvorſchuß von 325,000 Gulden gewährt wer- 
den follen. Dem Majoritätsantrage fteht ein Minoritätsvotum gegenüber, 
welches ber Abg. Lienbadher im Namen einer Minorität von 12 Stimmen 
(zumeift der Sinfen) anmeldet, und weiches ben Übergang zur Tagesordnung 
beantragt. \ 

7. Mai. (Ungarn.) Oberhaus: Beratung des Geiwerbegejehes: 
ſelbſt das Oberhaus fpricht fi mit 50 gegen 30 Stimmen gegen 
obfigatorifche Innungen aus. 

8. Mai. (Bosnien und Herzegowina.) Auch ber dfter- 
reichifche Reichsrat genehmigt den Bau der Eiſenbahn Moftar« 
Mettovic. 
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9. Mai. (Oefterreich.) Reichsrat: wahrt mit großer Ma— 
jorität bie von der Regierung und ihrem fog. objektiven Preßſtraf - 
verfahren gefährdete Immunität ber Berichterjtattung über die Par- 
Tament3verhandlungen: 

Die Konfiskation einer Zeitung wegen bes twortgetreuen Abdruckes 
einer Parlamentsrebe, bie von zwei Gerichtäinftanzen beitätigt wurde und 
fomit in Rechtätraft erwuchs, Hat den Anftoß zu einer Aftion gegeben, welche 
son dem Vorſtande der Vereinigten Linken angegangen, ift. Der Anlak zu 
derſelben ift feither allerdings behoben worden; der Oberfte Gerichtähof hat 
jene Erfenntnifie, welche bie Beſchlagnahme einer Tarlamınigree bag 
und diefe im objektiven Verfahren verurteilten, als Derlegungen bes Geſehes 
erklärt, und hat in einer jeden Zweifel ausſchließenden Weife verkündet, daß 
tegen ber wahrheitägetreuen atteitung einer Parlamentöverhandlung, mag 
bieje unverkürzt ober ausgugsteife publiziert werben, weder eine jubjektive 
noch eine objettive Verfol gung — konne. Troß dieſer Entſcheidung 
des oberſten Forums hat der Strafgeſehausſchuß eine Abänderung bes $ 28 
vorgeichlagen, die fid) bon ber bisherigen Textierung in zwei Punkten unter- 
ſche der €3 wird anaa ausdrüdlich feftgeftellt, daß aud) die außzuge 
weifen Mitteilungen ber Parlamentsverhandlungen die Immunität genießen, 
und dann wird der Möglichkeit der objektiven Verfolgung dadurd) borzu= 
beugen gefucht, indem beftimmt wirb, daß die Mitteilung von Parlaments- 
verhandlungen überhaupt niemals eine fteafbare Handlung begründen könne. 
Thatjächlich enthält das vom Reicherat beichloffene Gejek nichts, was nicht 
bereits 8 28 bes Fa mit größter Präzifion normiert Hätte. 
Der angenommene Gefegenttvurf gewinnt nur dadurch feine befondere Bedeu: 
tung, daß in ber Debatte die Anlicht und Abſicht des Geſeßgebers mit aller 
Beitimmtheit Hlargeftellt wurde. 

13. Mai. (Defterreich.) Die firafgerichtliche Unterfuchung 
gegen bie Anarchiſten Stellmacher und Kammerer ift abgefchloffen. 
Der Staatsanwalt erhebt gegen Stellmacher Anklage wegen Meuchel · 
mordes an bem Deteftiven Bldch und wegen Mordverſuches an dem 
Arbeiter Meloun. Bezüglich der in Deutichland begangenen Var« 
brechen kann Stellmacher, welcher Ausländer ift, in Defterreich nicht 
belangt werden. Kammerer wird als Deferteur dem Militärgericht 
überautwortet. . 

13. und 14. Mai. Geſterreich.) Reichsrat: Infolge einer 
nach ihrer Anficht unzuläffigen Abjtimmungsweife bleibt die gefamte 
Linke zwei Tage lang den Verhandlungen fern. Präfident Smolta 
gibt ihr indes eine gewiſſe Genugthuung, worauf fie wieder im 
Reichsrat erfcheint. Die Rechte fühlt fich baburch wieder erleichtert. 

15 Dei. (Ungarn) Im Preßprozeß gegen den Anarchiſten 
Prager bejaht die Jury faſt fämtliche Schuldfragen. Der Anger 
klagte wird zu fünfzehnmonatlichem Staatsgefängnis, 600 Gulden 
Geldftrafe und Tragung der Gerichtsfoften verurteilt. 


16.—23. Mai. (Defterreich.) Reichsrat: Beratung des Ge- 
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werbegeſetzes und des Antrags auf Einführung eines elfftündigen 
Normalarbeitötages. Der letztere wird faft einftimmig, indes auf 
Begehr der Linken mit 143 gegen 140 Stimmen eine ausnahms - 
weife Zulafjung der zwölfitündigen Arbeitszeit beſchloſſen. Die Ver« 
Handlungen wideln fich im ganzen ſehr ruhig ab. 

17. Mai. (Ungarn.) Reichstag: Die zur endgültigen Neger 
lung der Fiumaner Frage entfandte ungarifche Regnikolar-Deputation 
erftattet ihren Bericht und Fnüpft daran folgende Befchlußanträge, mit, 
denen bie Vertreter Fiumes ſich einverftanden erflärt, gegen welche 
die Vertreter Kroatiens dagegen entichieden Proteft eingelegt haben: 

daß für am und Gebiet diefelbe Gefeßgebung wie in Ungarn Gel: 
tung habe, daß Fiume feine autonome Verwaltung auf Grund eines ber 
ungariſchen Regierung zur Genehmigung ‚zu unterbreitenden Statut3 regeln 
tönne; baß bie Koften des Fiunmaner Ö beeniums in ben Budgets ber ber 
treffenden ungarifchen Reffortminifterien —— jeien und die Fiumaner 
Staatsbeamten direkt dem betreffenden ungariichen Reffortminifter unterftäns 
ben; daß Fi me in Sultusangelegenheiten bireft vom ungariſchen Kultus- 
minifter abhänge, das Fiumaner Sollegiatfapitel der Adminiftration des 
Biſchofs von Zengg (kroatiſches Stüftenland), die Fiumaner griechiſch-orien- 
talijche Gemeinde der Jurisbiktion bes Biſchofs von Karlſtadt (hemati ed 
Militärkroatien) entzogen werde. Endlich wird ungariſcherſeits die Entfer- 
nung des in Fiume neben bem ungariſchen Gtaatsgymnafium beſtehenden 
kroatiſchen Gyninafiums proponiert. Die Durchführung der erwähnten Punkte 
wäre natürlich gleichbedeutend mit ber definitiven Beſeitigung jebweden kroa⸗ 
tiſchen Ginfluffes auf die Geſchicke der ungarifchen Geejtadt Fiume. An eine 
Zuftimmung feitens ber Kroaten ift fohin nicht zu denten. Inzwiſchen find 
aber einmal die Magyaren in Fiume — beati possidentes. 

17. Mai (Kroatien) Die Anardiften Hiſcha und Srnec 
werden in Agram wegen Hochverrats, Majeftätsbeleidigung und Bes 
Teidigung von Mitgliedern des Taiferlichen Haufes zu fechsjährigem 
zefp. fünfjährigem ſchwerem Kerker verurteilt. Montanelli und 
Straub werben freigeiprochen. 

19. Mai. (Dejterreich.) In dem zu feiner Frühjahrsſeſſion 
aufammengetretenen Staatseifenbahnrate gibt Seftionerat v. Czedik 
folgende Erklärung ab, welche beftätigt, daß in ber Frage ber De 
zentraliſierung der Eifenbahnen die polnifchen Wünfche nicht erfüllt 
werben: 

‚Ich nehme feinen Anftanb, bei biefer Gele eit zu erklären, daß 
1 bie Beben Dee kehen en nen u de —— ve 
eborftel e 
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Nücficht auf die Größe des Nehes aufgeftellte Apparat von Oberämtern eine 
entjprechendere Ausnüßung, und oa ohne jede Schädigung des Einfluffes 
ber Zentralverwaltung, ebenſowohl verträgt als erheiſcht. Sowie alfo Hieraus 
entnommen werden tolle, daß bie Frage der Mobififation der beftehenben 
Organiſation von hier ausgegangen ift, und daß eine ſolche bei ber bebeu- 
tenden Ausdehnung des Neßes aus gar nicht hätte umgangen werben können, 
lann ich doch andrerſeits auch bie beruhigende Berficherung geben, daß feitens 
aller bei den betreffenden Beratungen intervenierenden Taktoren ber Regie- 
tung fies das Bebüchnie einer einheitlichen, Den egacten Eifenbahnbienft der: 
bürgenben Zentralverwaltung anerfannt worden ift. Ich glaube demnach 
bie zuberfichtli—he Erwartung ausſprechen zu fönnen, daß das neue Statut 
bie vielfach geäußerten Sefinkhhungen nicht rechtfertigen und vielmehr allen 
Anfprüchen genügen wirb, weldhe an bie Zentralftelle eines Eifenbahnnepes 
von 4000 bis 5000 Kilometer geftellt werben bürfen.“ 

20. Mai. (Ungarn.) Schluß des Reichstags und ber Legis- 
laturperiode. Thronrede bes Königs. 

Die Thronrede ſpricht die königliche Anerkennung für bie Tätigkeit 
des Reichstags aus, erwähnt bie Einverlibung ber Militärgrenze und Sat 
die Zeit für nahe, wo bie infolge ber mit Mäßigung, wenn auch mit 
ſchiedenheit geübten Handhabung ber Satepe hergeftellten normalen Verhält- 
niffe in Kroatien und Slavonien erftarken werden. Die Konverjion des 
Rentenanlehens ſei fo weit vorgeichritten, daß deren balbige einstige Durche 
führung und hiedubch eine weitere Erfiartung des Krebits mit Sicherheit 
erwartet werben dürfe. Das finanzielle Gleichgewicht, wenngleich zunächft 
nur im Etat ber ordentlichen Ausgaben und Einnahmen hergeftellt, fei eine 
Garantie und ein bedeutender Erfolg des feiten Entſchluſſes der Nation, das 
Gleichgetvicht vollſtandig zu bewerkftelligen. Die Aktivierung der Gendarmerie 
Habe eine Befjerung der allgemeinen Sicherheit bewirkt. Durch das Mittel- 
ſchulgeſetz ſei unter Schonung der Tonfeffionellen Re in Betreff des Bil: 
dungswejens eine neue Garantie gefchaffen. Die Modifizierung bes Gewerbe- 
geſeßes bilde einen wichtigen Schritt zum Aufblühen ber Induſtrie und des 
Wohlftandes. Die Thronrede erwähnt bie weiteren vollswirtſchaftlichen Be: 
fege, ſowie bie im Inlereſſe einer volltommeneren Ausbildung der Landwehr 
ge I“ ilfamen —* Dieſe Geſetze, ſowie die im Intereſſe ber 
Landesvertheibigung erwünſchte Ergänzung des Eiſenbahnnetzes, liefern uns 
Wittatt ben Beiveis, daß bie ungariſche Nation, Bat ihres auf bie 

haltung bes Friedens abzielenden Wunfches, opfertei ig alles thut, um in 
Betreff ber Sicherheit ber Monarchie unter allen Umftänden beruhigt fein 
zu fönnen, Indem der König für dieſe Opferwilligkeit feine wärmite Anz 
erfennung auäfpricht, gereicht e8 ihm zur (Freude, darüber beruhigen zu 
Lönnen, daß jenes außgezeichnete freundichaftliche Verhältnis, in welchem die 
Monarchie zu allen Staaten Europas ftehe, den Hinfichtlich der Erhaltung 
des Friedens genährten Hoffnungen volle Berechtigung verleihe und fo bie 
fichere Ausſicht vorhanden fei, daß bie Völker Ungarns ſich aud in Zukunft 
mit Ruhe einer gefegneteu Friedensarbeit werben wibmen können. 

20. Mai. (Defterreich.) Reichsrat: Der über die Beftechungs« 
geichichte Kaminski von ihm eingefeßte Ausſchuß legt feinen Bericht 
nebft einem Majoritäts- und einem Minoritätsantrage vor. Der 
erftere wird angenommen und dadurch befchloffen, die Sache fallen 


zu laſſen. 
Auf die herrſchende Trintgelberwirtfhaft wirft der Vericht immerhin 
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ein überaus trübes Bild. Die Regierung war bom. Reichsrat ausdrücklich 
angetwiefen worden, den Bau ber ‚gekait en Transverſalbahn nicht in Ger 
neralentreprife zu geben, ſondern ſelbſt zu führen. Derſelbe wurbe aber doch 
an ben Baron Schwarz als Unternehmer vergeben, wobei mehrere Mitglieder 
ber Rechten und gewiß auch der Regierung ſtarke Trinkgelder erhielten. Akten- 
mäßig nachzuweiſen war das freilich nicht, weil bie ‚Regierung bie Alten nicht 
herauögab, und fie that das aud im Ausſchuß nicht. Das Natürlichſte für 
den Ausihuß wäre num geweſen, die Herausgabe bieſer Akten und bie Ent 
bindung ber betreffenden Beamten vom Amtsgeheimnis Ei verlangen. Die 
liberale Minorität wollte das auch, die Majorität des Ausſchuſſes aber be 
antragte, I mit dem abfichtlichen Duntel zufrieden gu erklären und bie 
Rechte war defien ſehr zufrieden. Es handelte fich dabei um bie recht hüb— 
ſchen Summen von 630,000 und 570,000 Gulden, welche bie mirtticen 
Bauführer aus ben Zahlungen de3 Staats hergeben mußten und welche bei 
ber Landerbank zur Verrechnung gelangten. Bezüglich diefer Summen gibt 
ber Minoritätsbericht genau nach der Darftellung der E. f. Stnntzanmaltigeft 
in Wien an, an wen bie einzelnen Beträge außgefolgt worben find. Die 
570,000 Gulden find der Länderbant verblieben. Bon den 630,000 Gulden 
erſcheinen 150,000 Gulden für Knauer, Groß und Löwenfeld felbft (welche 
ben Bau führten) und für den Bauunternehmer Fröhlich, welcher ohne Er— 
jolg offeriexte, verrechnet. 20,000 Gulden erhielt daB Schwarz ſche Bau: 
ureau, 154,963 Gulden 28 Kreuzer wurden an Journale von allen Partei: 
Dan, polniſche Journale inbegriffen, gezahlt. 8600 Gulden erhielt 
. Ritter d. Kaminski, 300 Gulden Leopold Hafer — endlich 294,825 Gulden 
18 Kreuzer erhielt teils in Bargeld, teils in Wertpapieren Baron Schwarz 
ſelbſt, und es ift nicht befannt, was er weiter damit gemacht hat. 

22. Mai. (Defterreich.) Reichsrat: ſchließt feine Arbeit und 
nimmt bie Delegationz-Nachwahlen vor. Diefelben fallen für die 
deutſche Linke ſehr' ungünſtig aus. 

Nur aus den Gruppen von Niederöſterreich, Steiermark, Kärnten, 
Mähren, Schleſien, werden verfafſungstreue Delegirte entfandt. Die zehn 
Fan en Delegirtenmanbate werben an lauter Czechen (darunter zwei eze- 
chiſche Mährer) vergeben. Außer Böhmen werden in ber zisleithaniſchen 
Delegation durch Autonomiften vertreten fein: Galizien, Dalmatien, Buto- 
iwina, Oberöfterteic, Tirol, Vorarlberg, Krain. Die fünf Salgburger Ab: 
geordneten haben den ultramontanen Hofrat Lienbacher in die Delegation 
entfandt. Iſtrien, Görz, Gradiska und Trieſt enblich entjandten je ein Mit- 
glieb des Coronini-Klubs. 

28. Mai. (Defterreich.) Graf Taaffe ſpricht im Auftrage 
des Kaiſers bie Vertagung des Reichsrats aus. Der Normalarbeits - 
tag und die Nordbahnfrage bleiben unerledigt. 

29. Mai. Geſterreich.) Ein kaiſ. Patent loſt die Landtage 
von Niederdſterreich, Oberbſterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, 
Bukowina, Mähren, Schlefien und Vorarlberg auf und orbnet Neu- 
wahlen an. - 

Bon beſonderem Intereſſe find die Landtagswahlen für Mähren, Steier- 
mar und Oberöfterreih. In Mähren, das bisher eine bebeutende Land: 
tagsmehrheit zu Gunften der Deutjc:Liberalen aufwies, machen Die Ggechen 
bie größten Anftrengungen, die Majorität zu erringen. Wie man bereits 
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wiffen will, wird ber Tiberale Großgrundbefig aus Opportunitätägrünben ber 
neutralen Mittelpartei acht Landtagsſitze Zonzebieren, fo daß möglicherweife 
dieſe das Zünglein an ber Wage.bilben würde, indem bie Czechen Äusficht 
Haben, eine Anzahl Sihe zu geivinnen. Auch in Oberöfterreid), wo ber 
lanntlich anläßlich ber Reichöratswahlen eine willkürliche, vom Reichsgericht 
verurteilte Änderung der Wahllifte zu Gunften ber Konſervativ· Klerikalen 
vorgenommen worden, wird bie deutſche Liberale Partei wahrſcheinlich ihre 
Majorität — bisher 27 Liberale gegen 23 Klerikale — verlieren, nachdem 
fie auf ben Großgrundbefiß in diefem SKronlande nicht mehr rechnen kann. 
In Steiermark, wo bie flovenifche Agitation höchſt thätig, wird es ihr 
indes Zeinenfalls gelingen, ben Deutjchen die Majorität — bisher 43 Deutſch- 
Kiberale gegen 20 Klerifal:Rationale — zu entreißen. Weniger beivegt wird 
fich bie Wapktampagne in Schlejien geftalten, in deſſen Landtage bisher 
28 verfafjungstreue 2 nationalen Abgeordneten gegenüberftanden. Dagegen 
dürfte der Landtag ber Bufowina, wo im Jahre 1878 15 verfaffungatrene 
und 15 nationale Mbgeorbnebe gewählt wurben, möglicherweije Linken 
verloren gehen. In Kärnten, Salzburg und Vorarlberg wird in der 
Zufammenfegung ber Landtage kaum eine Änderung eintreten, ba in dem 
erftgenannten Sande die Liberalen, in Tepteren die Klerifalen einen feften und 
verläglichen Anhang befigen. Auch in Niederöfterreich vermögen die 
Wahlen höchſtens das Parteienverhältnis zu verfchieben, nicht zu ändern und 
umzugeftalten. Allerdings werben wohl in Wien die Antifemiten und bie 
mit nen verbünbeten Elemente zum Kampf gegen die Deutſch-Liberalen auf 
dem Plan erſcheinen, kaum aber einen Erfolg erringen. . J 

Ende Mai. (Defterreich: Iftrien.) Wie in Dalmatien jo 
find auch Hier die Slaven infolge einer Agitation, in der fie alle 
Kräfte zufammen nehmen, und mit Hilfe namentlich der Geiftlichen 
und Schullehrer drauf und dran, definitiv das Übergewicht über das 
italienifch=liberale Element und die im Lande zerftreuten Deutfchen 
zu erringen. B 

Anf. Juni. (Defterreih-Ungarn.) In der Adria werben 
große Vorbereitungen gemacht, die gefamte öfterreichifche Flotte in. 
Pola zu konzentrieren, two im Laufe des Monats zum erftenmale 
große Flottenmandver ausgeführt werden follen. 

Es wird dies für durchaus nottvendig erachtet, um zu einer Hebung des 
Afterreichüchen Marineweſens zu gelangen. Denn die Marine u ann das 
Stieftind wenn nicht ber Regierung doch der Parlamente und der Delega- 
tionen und ber öffentlichen Meinung. Es wird denn auch nachdrücklich beklagt, 
daß, während in anderen Ländern das Parlament Mitglieder enthalte, welche 
maritime Sachmänner feien, 3 in Oefterreid, feinen eingigen joldhen Ahge- 
ordneten gebe, abe bie fortgefeßte übel angewenbete Sparfamteit in den 
Delegationen bei Bewilligung ber für die Entwidlung ber öſterreichiſchen 
Kriegämarine unumgaͤnglich nötigen Geldmittel, in deren Folge diefelben ber 
züglich des Baues unb ber Auscüftung ihrer Kriegsfahrzeuge weit Hinter 
“allen andern Kriegaflotten zurüdbleibe. Anftatt neue Schiffe Su Denen, müffen 
bie alten vorhandenen fortwährend, und zwar mit großen Koſten, umgebaut 
werben; auch mußte man fi, da die Delegationen behartlich die nötigen 
Mittel dazu verweigerten, ftatt mit 12: und 16zölligen Panzern mit 8zölligen , 
unb darunter Dehetfen. Diefelben Klagen ertönen auch bezüglich des Cie 
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geſchützlalibers, wo man fic noch immer mit alten Syſtemen leichteren Ka: 
libers behelfen müſſe. Nebenbei wird auch noch zugeftanden, daß alle öfter- 
zeihifegen Schiffe, obwohl im Inlande gebaut, dennoch mehr Koften, als jene 
bes Aualandes. Man hofft jedoch, de & dem nunmehr an bie Gpihe ber 
Marineleitung berufenen, hödft einfihtevollen Kadmann, bem Dizeabmiral 
d. Sterne, vorbehalten ift, mit der Zeit die Schäden auszubefjern, und daß 
& feiner unermüblichen Thätigkeit gelingen, werbe, die öfterreidhifche Kriegs 
rm auch bezüglich des Schiffamaterials in einen beſſeren Zuftanb zu ver- 
jegen, ala die der Yall ift. 

2. Juni. (Oefterreich.) Hauptverfammlung des deutſchen 
Schulvereins in Graz. Diefelbe geftaltet fich zu einer energifchen 
Kundgebung des Deutſchtums in Oeſterreich, die ohne ftörenden 
Zwiſchenfall verläuft. 

Es Haben ſich zu der Verfammlung nicht weniger ala 1360 Delegierte 
mit 1904 Stimmen eingefunden. Der ganze Verein zählt nicht weniger als 
85,000 Mitglieder mit einer Jal —— von 255,000 Gulden. Der 
Derein umfaht eben alles, was beutſch ift in Defterreich; alles, was gegen 
den Anfturm des Slaventums reagiert, don der konſervalivſten Schattierung 
bis zur radikalſten Nuance, ſchließt ſich dieſer organifierten Selbſihilfe an, 
welche ber Erhaltung des Deuiſchtums durch Erhaltung der deutſchen Schule 
dienen ſoll. Etwas bedenkliche Demonftrationen konnten von der Vereins- 
leitung nicht ganz ferngehalten werden. Cain und bie Antifemiten er 
ſchienen mit Kornblumen im Knopfloch. Ein Delegierter aus Krems ver— 
Tangte die Zufammenfafjung ber deuiſchen Zeile Oeſterreichs in Ein Deutſch- 
öfterreich und das Loslöfen ber nichtbeutichen Provinzen. Später beim 
Seftfommers tam e3 noch ſchlimmer. Dr. Bareuther fagte: Die nationalen 

jegenfäße können nicht außgeglichen werden, fie müfſen ausgefochten werben. 
Frei ober tot! Das fei die Cofung. Uhland mühte Heute fingen: Auf, 
deutſches Nolk in Deftesteidh, thu's beinen Brüdern im beutfchen Reiche gleich! 
(etiemifcher Applaus.) Redner bringt fein Hoch ber gejamten beutjchen 
tion ohne Zwiſchenſchranken. (Beifalsjubel.) 

5. Juni. (Kroatien.) Wiedereröffnung des Landtags, um 
bie Debatte über die Beſchwerden gegen Ungarn zu Ende zu bringen 
unb das Budget zu botieren. 

9. Juni. Geſterreich.) Die Regierung befchließt, über die 
bebrängte Lage der Zuderinduftrie, namentlich in Böhmen, eine 
umfafjende Enquete anzuftellen und ſetzt fich zu diefem Ende hin 
mit ben Hauptfächlichiten Interefenten in Verbindung. 

9. Juni. (Defterreich: Nieberöfterreic.) Mit Rüdficht auf 
die bevorftehenden Landtagswahlen Hat fich nach dem Mufter des 
oberöfterreichiichen auch ein nieberöfterreichifcher Bauernverein kon- 
ftitwiert. Zum Unterfhieb von jenem, deſſen Wahlſpruch ift „nicht 
liberal, nicht klerikal“, erklärt letzterer, entſchieden liberal fein zu 
wollen unter „Feſthaltung der hriftlichen Grundlage des Staats” 
und „Hochhaltung der Fahne des Deutſchtums“. Im übrigen hat 
ex gleichfall® auf feinem Programm verjchiebere agrarifche und 
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foziale ſchwer realifierbare Forderungen ftehen, zu deren Anwalt 
fich mehr die feubal-fozialiftifche Partei der Rechten aufgetvorfen hat. 

10. Juni. (Oefterreich.) Prozeß gegen den Anarchiſten Stell- 
macher in Wien. Derfelbe gefteht endlich die Ermordung Blochs; 
doch bringt der Prozeß nicht viel Neues zu Tage. Schlieklich wird 
Stellmacher in allen Antlagepunkten für ſchuldig erflärt und zum 
Tode verurteilt. 

10. Juni. Geſterreich: Mähren.) Mit Nüdficht auf bie 
beborftehenden Landtagswahlen ſchließt der bisher verfaſſungstreue 
Großgrundbefig wie erwartet wurde mit dev Mittel-, oder, wie fie 
auch genannt wird, Hofpartei, ein Kompromiß ab, kraft welchem 
der Teßteren acht Mandate überlaffen werben. Es ſoll dies gejchehen 
fein, un ber Möglichkeit einer czechiſchen Majorität im Landtag 
und einer czechifchen Verwaltung vorzubeugen. Thatſächlich ift der 
Erfolg jedoch der gerade entgegengejeßte, ber, den Gzechen im neuen 
Landtage das Übergewicht in die Hände zu fpielen. Offenbar ift 
ber liberale Großgrundbefig vielfach feiner Oppoſitionsſtellung gegen 
die Regierung müde und möchte wieder „regierungsfähig” werben. 

11. Juni. (Oefterreich.) Staatsprogek vor dem Schwur- 
‚gerichte in Graz gegen 23 Gozialiften, welche angeklagt find, mittelft 
Sammlung von Geldern durch Anfchaffung von Waffen, Munition, 
Sprengmitteln und revolutionären Drudichriften, durch Anwerbung 
weiterer Mitglieder, perjönlichen Unterricht und thatfächliche Ver- 
breitung folcher Drudichriften, alles zur Vorbereitung einer gewalt« 
famen Erhebung der Arbeiter, demnach Handlungen unternommen zu 
haben, welche auf eine gewaltfame Veränderung ber Regierungsform 
und auf bie Herbeiführung einer Empdrung oder eines Bürgerfrieges 
gerichtet waren. 

Der Prozeß bringt faft mehr Aufklärung über die Organifation bes 
Anardiftenbundes in Oeſterreich ala ber — Stellmacher. Es kommt da 
eine Menge von merkwürdigen Aktenſtücken und Briefen zur Verleſung; es 
kommen Außerungen von Angeklagten und Zeugen zu Tage, welche ange 
than find, ein Hrleres Licht in die Zufammenfegung und die Ziele ber g 
sialiftifchen Yanatiter zu werfen. Aus einer Rote der Wiener Polizeidiret- 
tion geht hervor, da eine genaue Verbindung zeigen Kammerer unb den 
Pefter, Agramer und Grazer nice beftand. Als Haupt ber Iehteren 
alt der Angeklagte Michael Kappauf. Derjelbe war Borjtand des den 

aſſe 


rbeitervereins, welcher unter dem Titel „Allgemeine Arbeiter-Srantent: 
nieht weniger al3 1200 Mitglieder zählte. Alle Mitteilungen aus anderen 
Städten und Ländern ſozialiſtiſcher Natur gingen an ben Obmann dieſes 
Vereines. Bei ben Hausdurchſuchungen in Graz wurben & immer Exem ·⸗ 
piere der Feeihen. bei Mitgliedern bes Vereins gefunden. Indeſſen if feined« 
iveg3 erwieſen, ob alle ober auch nur die Mehrzahl der Mitglieder bes Vereines bie 
11* 
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Bien Ungelagten enmaßten fi snkäihen een Die Anne, u Te 
bezeichnen übereinftimmend und jedenfalls nicht ohne Grund den Angeber 
Pronegg als einen durchtriebenen Verleumder und Lügner, Das eigene Weib 
deafelben fagt ihm in das sr baß er fie zu einem Meineib Habe ver« 
leiten wollen. Die Ausfage dieſes Mannes, auf welcher die Anklagejchrift 
bafiert ift, muß demnach mit Mißtrauen aufgenommen werben. Auch das 
Gericht ſcheint dieſer Anficht zu fein. Die Strafen fallen auffallend ger 
linde aus. 

Mitte Juni. (Defterreich.) Der Unterrichtsminifter Conrad ıft 
geradezu unermüblich in Gewährung von Schulbefuchderleichterungen. 

16. Juni. (Kroatien.) Landtag: Die Gravaminaldebatte 
nimmt nach zwölftägiger Redeſchlacht ſchließlich ein für die Regie- 
rung und für Ungarn befriedigende Ende. Die Adreſſe an den 
Kaifer wird aufgegeben und die Anträge des Elferausſchuſſes werben 
modifiziert und ſtark ermäßigt. Den Ausſchlag für die Regierung 
geben die ferbifchen Abgeordneten. 

17. Juni. (Bosnien und Herzegowina.) Der Reichafinanz- 
minifter v. Kallay geht neuerdings dahin ab, um bie dortigen Ver- 
hältnifje perfönlich in Augenschein zu nehmen. 

18. Juni. (Oefterreich: Dalmatien.) Landtag: Die kroatifche 
Mehrheit geht gegen bie italienifche Minderheit ebenjo willkürlich 
als rückſichtslos vor. Die Froatifch ausgefallenen Ergänzungsmahlen 
werben ohne weiteres agnosziert, die italienifchen einfach Taffiert. 
Die Geſchäftsſprache ift nun ausjchließlich die Eroatifche geworben, 
die Protokolle werden nur in Eroatifcher Sprache verfaßt, die Tages - 
ordnung wird nur in dem Jdiom der Majorität befannt gegeben. 
Aus ber Gleichberechtigung ijt hier die Ungleichheit und die Nicht» 
berechtigung der Staliener geworden. So verfährt eine flavifche 
Majorität dort, wo fie feine Rüdfichten beobachten zu müfjen glaubt. 

19. Juni. (Oefterreich: Iftrien.) Landtag: Die flovenifche 
und kroatiſche Minderheit fegt es durch, fich im Landtag ihrer 
Sprache bedienen zu dürfen. Die 3. 3. noch italienifche Mehrheit 
muß es ſich gefallen laſſen. 

20. Juni. (Ungarn.) Allgemeine Wahlen zum Reichstag. 
Dieſelben ergeben mit den Stichwahlen ſchließlich: 234 Liberale, 
60 Mitglieder ber gemäßigten Oppofition, 77 Unabhängige, 17 Anti» 
femiten, 16 Nationale, 9 Parteilofe. Die liberale oder Regierungs» 
partei hat 4 weitere Sitze gewonnen: Tisza fit wieber feſt im 
Sattel. 


Seine Majorität beträgt 56 Stimmen, zu benen in ben meiften Fällen 
noch die 9 Parteilofen kommen werben. Gleichwohl weift das Wahlrefultat 
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auf recht bedenkliche Seiten In Faſt ein Viertel aller Wahlkreiſe Hat mit 
bem Abgeordneten auch bie Gefinnung geändert, faft ein Viertel aller Abge 
orbneten find homines novi, bie mitunter die bedeutenbften Parlamentarier 
verdrängt haben und die wütende Agitation, die dieſes nicht durchweg er- 
freuliche Refultat zu Wege gebracht hat, Hat enorme Summen gefoftet. Die 
blutigen Lanbesüblichen Exzeſſe find meniger bedenklich als bie verläßlichen 
Daten gemäß in einem an amerifanifche Zuftände erinnernden Stile betrie: 
bene Stimmentauferei; in Pet follen die Stimmen nad) einer Stala von 40 
bis 100 Gulben tariert worden fein, in einer norbungarifchen Stabt wurbe 
mit Sparfaffebüchlein operiert. Eine Verlängerung ber Legiölaturperiode, 
eine Verſchaärfung der an, die biöher aus parlamen: 
tariſchen Rüdfichten auf die lange Bank geſchobene Reform ber Komitatäver- 
waltung durch Einführung des Beamtenernennungefptems unb der Steueregefu: 
tionaordnung find unerläßlid), um die halbafiatijchen Zuftänbe zu befeitigen. 

23. Juni. (Defterreih-Ungarn.) Die Frage des Anfchluffes 
der türfifchen Eifenbahnen fcheint endlich einen wejentlichen Schritt 
vorwaärts gemacht zu haben. Ein Irade des Sultans ermächtigt 
das Minifterium, dem Baron Hirfch die Ausführung ber Anfchluß- 
linien zu übertragen und mit demfelben über die Abänderung ver - 
ſchiedener feiner Vorfchläge zu verhandeln.” 

Das Jrade bezeichnet den Anſchlußpunkt für bie Eifenbahn von Kon: 
ftantinopel nad ulgerien noch nicht, fondern überläßt dies dem zwiſchen 
ber türkifchen und bulgarifehen Regierung zu treffenden Abkommen. AB Ans 
ſchlußpunkl der Eifenbahn von Salonich beftimmt das Irade den Ort Gelenito in 
der Nähe von Velezo und beftimmt weiter, daß die Eifenbahn von Seleniko über 
Kumanova nad, Wranja gehen ſoll. Es wird angenommen, daß, balb eine 
Einigung mit Baron Bir zuftande komme und ber Bau ber Anſchluß— 
Yinien ſpäteſtens im nächften rühjahr in Angriff genommen werden fönne, 
& ift dann noch genügend Zeit borhanden, um den Bau bis zum 15. Of: 
tober 1886 vollſiandig erg zu ftellen. 

24. Juni. (Rroatien.) Landtag: erledigt auch das Budget 
troß alles Lärms der Partei Starcevic im Sinne der Regierung 
und bed Banus. 

25. Juni. (Defterreich: Iſtrien.) Landtag: beſchließt in ber 
Sprachenfrage mit großer Majorität: 

„l. An allen öffentlichen Volksſchulen in Bezirken gemifchter Bevöl- 
terung, italienifch und flaviſch, ift die untvandelbare Regel ber Teilung der 
Schule in zwei Sektionen, in eine italieniſche und im eine ee 2 
ftellen, und bleibt den betreffenden Eltern es vollfommen freigeftellt, ihre 
Kinder in bie eine oder in bie andere Sektion einfchreiben zu Taffen. 2. Der 
Landesausſchuß wird beauftragt, diefe Rejolution zur Kenntnis ber Ra 
zung zu bringen und, fo weit e8 zur Durchführnng berfelben notiwenbig fein 
follte, in einer ober der andern Schule eine zweite Beietraft anzuftellen, der 
Landesſchulbehörde den erforderlichen Nachtragskredit aus dem Landesvoran- 
ſchlage zur Dedung ber betreffenden Auslagen zu eröffnen“. 

27. Juni. (Defterreich.) Die Regierung veröffentlicht das 
neue Organifationsftatut für die Staatsbahnen. 

u einer Kritik vom politifchen Parteiftandpuntte bietet bas Statut 
Teinen Anlaß, und wie jehr man darauf bedacht war, einen ſolchen Anlaß - 
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u dermeiben, exfieht man daraus, daß jelbft bezüglich der Schaffung von 
jetriebsdirektionen in ben verfchiedenen Städten nicht nach politifchen oder 
nationalen Prinzipien vorgegangen worden, baher von einer Konzeifion an 
föberaliftifche Tendenzen nicht die Rede fein kann. Denn die Betriebsdiret- 
tionen 3. B. in Innsbruck, Villach, Linz zc. werden bie gleihen Befugniffe 
haben, die jene in Zemberg, Krafau ober Spalato, und biefe Befugniffe find 
relativ befchränkte, faft durchweg nur foldhe, die erforderlich find, um ben 
Hauptzweck erreichen zu Tönnen, ber mit ber Reorganifation des Eifenbahn- 
weſens verbunden wird, nämlich dasſelbe mobiler zu machen. Die Zentral 
leitung bleibt aber in_ben Hänben ber Generalbirektion, die das Exekutiv- 
organ bes bie Oberauffit ausübenden Handelsminifters toird. Diefer 
hat auch die Bahnen als einheitliches Eijenbahnneß den Militärzentralftellen 
jegenüber zu vertreten, und es ift überhaupt für die Wahrung ber mililäri- 
Kan Intereſſen im auägiebiger Weiſe geforgt. Die Dienſtſprache wird die 
deutſche Nur in Galizien mußte den Geſetzen vom Jahre 1869, nach 
melden ſich alle im Lande befindlichen Dienftitellen ber polnifchen Sprache 
zu bedienen haben, Rechnung getragen werben. In den anderen Kronländern 
werben die Mitteilungen an das Publikum in der deutfchen und ber landes- 
üblichen Sprache zu erlafjen und ebenjo der Verkehr mit dem Publikum in 
beutfcher ober in ber landesüblichen Sprache zu pflegen fein. Diefer Ge- 
braud) befteht aber feit jeher und es ift bort, wo es fahrgäfte gibt, die bes 
deutſchen Idioms nicht mächtig find, auch kaum etwas anderes denkbar. 


30. Juni. (Defterreich.) Der Hanbelaminifter macht von 
der ihm durch das neue Gewerbegeſetz eingeräumten Berechtigung, 
im Einvernehmen mit dem Minifter des Innern im Verordnungs- 
wege diejenigen Gewerbe zu bezeichnen, welche als „Handwerfamäßige“ 
anzufehen find und als folde eines „Befähigungsnachweiſes“ be- 
dürfen, Gebrauch und erläßt eine folche Verordnung, welche vorläufig 
47 Gewerbe als handwerksmäßige feſtſetzt. 


Eine notwendige Folge der Wiedereinführung des Befähigungsnach ⸗ 
weiſes ift die Vorſchrift, daf ferner ein Gewerbetreibenber nichts anderes 
arbeiten und dem Publikum feilbieten barf, ala wofür er ge— 
prüft if. Andernfalls Hätte ein Prüfungsztvang keinen Sitn. Wie dent 
man fich aber die — 5— dieſez Gebotes, wenn man nicht den ganzen 
berüchtigten Apparat ber alten Gewerbeverfaffung, wonach verwandte Gewerbe 
fortwährend über die Grenzen ihrer Bejugniſſe fich in den Haaren Tagen, 
heraufbefhtoören will? Da; bieje Befürchtung in der That feine übertriebene 
ift, fondern zu ber Einführung der Be ählgungänadhtoeife aud bie Abgren⸗ 
Jung „der verichiedenen Gewerbe und poligeilier Schuß eines jeden 
gegen Übergriffe Anberer gehört, wie das Tüpfelden auf dem i, ergab fidh 
ein: Über die Streitigkeiten beim Vollzug der Verordnung bringen bie 

lätter ſehr anſchauliche und kaum übertriebene Schilderungen. Es ftreiten 
1 3 B. alabald die Bäder mit den Zuderbädern, biefe mit ben Manbo- 
ettibädern, die Manbolettibäder wieder mit den Lebzeitern; dazu kommt 
noch, ber Gtreit ber Bäcker und Pfeagner mit ben Müllern bes fladjen Landes, 
benen die Grteren das Derbaden, die Zweiten das Derfaufen ihres Mehles 
verbieten wollen! Gutachten und Entſcheidungen ber Handelöfammern wie 
der Vehörben werben barüber angerufen, ob ber Anftreicher feinen Anftrich 
auch jelbft Iadieren dürfte, was ihm in bee That abgeiprochen wird; ob ber 
Schildermaler nicht ein „Ladierer“ fei, ob Scheerenfchmiede auch alte Mefler 
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friſch polieren und fehleifen dürfen; ob der Schloffer Öfen und Bratröhren 
ju machen, ob er Hauen und Krampen, ob Huthafen zu reparieren berechtigt 
Mi, durd) ein Urleit {oll eniichieden erben, ob Die „Neifmeiierfepmiebe” 
auch andere ala Reifmeſſer, ob die hirurgifchen Inſtrumenten, macher“ auch 
irurgiſche, ob bie Zeugſchmiede überhaupt Meffer machen dürfen. Die 
jmeiber belegen das ganze Pliffieren und Tambourieren als „handwerks- 
mäßig" mit Beſchlag und wollen es ben zahlreichen Frauen, weiche ſich mit 
diefer Hausarbeit ernähren, unterfagen. Die Kappenmacher tollen hinter 
ben Schneidern nicht zurücbleiben und ben Kürſchnern nur Pelz: aber feine 
Zuchtappen geftatten. Die Tiſchler wollen den Zimmerleuten auf dem flachen 
Sande verbieten für bie Lebenden Thüren und Fenſter, für die Toten Särge 
zu machen, die Zimmerleute toieber ben Tiſchlern das Legen von Fußböden 
unterfagen. Die Bürftenbinder tollen von nun an ihren Kunden: Friſeuren, 
Anftreichern, Haufierern, Pfragnern wohl das Einkaufen ber Bürften bei 
ihnen, aber beileibe nicht das Weiterverfaufen geftatten, und gehen geharnifcht 
gg bie Kammmacher los, weil Iektere bie kleinen 2 jenfämme mit 
ürften“ machen. Noch draftifcher it die Anforderung, daß ber Weber, 
welcher Schafwolltücher macht, feine Baumtolltücher weben foll, während 
doch die meiften „Wiener Tücher“ aus Baumwollfette und Schafwollſchuß 
hergeftellt find. Die Selcher wollen den Wirten nur erlauben, jedem Gafte 
eine „Extrawurft zu braten“, aber nicht roh zu verfaufen, und die Zahn: 


tünftler ben Zahnärzten nur geftatten, ben Kunden bie Zähne zu reihen, 
nicht aber auch einzufegen u. |. ww. Wenn eben früher eine Abgrenzung ber 
verjehiebenen Gewerbe ſchon ſchwierig war und die Streitigkeiten hierüber 


nicht außgingen, fo ift bies jeßt, bei der ke viel weiter gebiehenen 
Arl eitteilung und bei ber Vervielfachung der Bedürfniſſe und der Gewerbe, 
die zu deren Befriedigung dienen, nahezu eine Unmöglichkeit. 

Anf. Juli. Ungarn.) Die Regierung hat nunmehr die Pläne 
für Regulierung des Eifernen Thores fertiggeftellt. Die Koften find 
auf 10 Mill. Gulden berechnet. 

5. Juli. (Defterreich: Böhmen.) Die Wahlen zur Prager 
Handelskammer fallen, wie e8 gar nicht anber8 möglich war, zu 
Gunften der Gechen aus. Ein Damm bes Deutjchtums in Böhmen 
erfcheint dadurch niebergeriffen, wodurch den Gzechen 4 Landtags - 
und 2 Reichstagsmandate zufallen, welche bisher die Deutjchen 
beſaßen. 

6. Juli. (Defterreich: Mähren.) Das Reſultat der Land- 
tagswahlen ift folgendes: 

Der Landtag befteht aus 100 Mitgliedern. Die beiden Virilftimmen, 
bie bes Kardinal-Fuͤrſterzbiſchofs Fürſtenberg und des Biſchofs Bauer, fallen 
ber feudal⸗klerikalen Partei zu. Don ben 98 gewählten Mitgliedern ent: 
[een auf bie Czechen und Klerikalen 23 aus den Landgemeinden, 13 aus 

Städten, und 5 Stimmen bes fideikommiſſariſchen Großgrunbbefiges, im 
janzen 43 Stimmen. Die verfaffungstreue Partei zählt 8 Stimmen aus 
den Randgemeinben, 23 aus ben Städten und 17 aus dem Seobgrundbefipe, 
im ganzen 48 Stimmen. Die Mittelpartei hat durch das im Großgrund: 
befige abgeichlofjene Kompromik 8 Stimmen erhalten, Keine der Parteien 
hat für ſich allein die abjolute Majorität, welche 51 Stimmen beträgt. Den 
Ausichlag gibt bie Mittelpartei, d. h. die Regierung. Aus ihr wird auch 
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Graf Felix Vetter v. d. Lilie zum Landeshauptmann von Mähren unb 
Dr. Schrom zu deſſen Stellvertreter ernannt. Graf Vetter gehört der Mittels 
partei im mährifchen Großgrundbefig an, im Reichsrat war er feiner raf- 
tion als Mitglied angehörig, ftimmte.aber in allen Fragen von Bedeuturig 
mit der Havifä;-Hleritalen Mojorität. Dr. Schrom ift Mitglied des czechi⸗ 
ſchen Klubs und gehört zu ben czechiichen Führen, Troßdem die Deutſch⸗ 
Xiberalen die größte Anzahl ber Mitglieder in ben czechiſchen Landtag ftellen 
— 48 gegen 43 und 8 — find fie alfo im Präfidium nicht vertreten. 

7. Juli. (Oefterreih: Bukowina.) Rejultat der Landtags- 
wahlen: 

Der neue Landtag zählt unter feinen 30 Mitgliedern 18 Mitglieder 
ber rumänifcen Partei, 7 unbebingt der Regierung ergebene Abgeordnete 
(Bezirkshauptleute und Gerichtäbeamte), 4 Deutjch-Liberale und 1 polen, 
Die deutjch-liberale Partei hat auch hier einen ſchweren Verluft zu beklagen : 
Profeſſor Tomasczuk wird in feinem Wahlkreife nicht wieber gewählt. Selt⸗ 
[ementeife war e3 auch hier zu einem Kompromißdorfchlage für die Wahl 

es Sbrobarunkbefiges gefommen; die Majorität der Rumänen erflärte aber 

in lehter Stunde, bie von ber armeniſch-polniſchen Fraltion borgefehlagenen 
zwei Kompromikcanbidaten nicht acceptieren zu tollen, und räumte der Mi- 
norität nur Ein Mandat ein. Die Minorität aber Iehnte infolge deſſen 
unter Proteft ihre Beteiligung an der Wahl ab, jo daf die Rumänen allein 
das Waehifeld behaupteten. 

8. Juli. (Defterreih-Ungarn.) Schluß der großen Flotten- 
mandver bei Pola. Der Kaifer und der Kronprinz wohnen den- 
felben bei und in einem Flottenbefehl an bie Kriegsmarine ſpricht 
der Kaifer feine vollſte Anerkennung und Befriedigung über die 
gemachten Wahrnehmungen aus, welche ihn für bie Zukunft mit 
vollfter Beruhigung bezüglich des ausdauernden, hingebungsvollen 
Eifers aller Organe der Kriegamarine erfüllen. 

9. Juli. (Defterreich: Niederöfterreich.) Refultat der Land- 
tagswohlen: 

Bon ben 68 Stimmen, welche ber Landtag zählt, gehören ber Liber 
zalen Partei 56 an, und zwar 13 aus bem Großgrundbefige, 29 aus bem 
Stäbten und der Hanbelsfammer, 14 aus ben Landgemeinden. Die Kleri- 
kalen haben bie drei Virilftimmen des Erzbiſchofs von Wien, des Biſchofs 
von St. Pölten und bed Rektors der Univerfität, der in dieſem Jahre aus 
ber theologiichen Fakultät hervorging, und fünf Stimmen ber Kandgemeinden. 
Außerdem ift die Antifemitenpartei mit zwei Stimmen und bie neugebilbete 
Mittelpartei bed Grofgrunbbefihes ebenfall durch ziwei Stimmen vertreten. 

12. Juli. (Oefterreich: Dalmatien.) Landtag: beſchließt mit 
großer Majorität, es fei „der Regierung ber Wunſch außzudräden, 
daß als offizielle Eprache bei allen adminiftrativen Amtern und 
bei den Gerichten (ausfchlieglich) die Froatifche Sprache beftimmt 
werde”. 

Zur Begründung bed Antrags wird von den kroatiſchen Parteiführern 
angeführt, derfelbe förbere die Vereinigung Dalmatiend mit tien unb 
Slavonien ſowie die Inkorporierung Vosniens und ber Herzegowina; bie 
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vertreten begnügt fidh mit der Erflärung, daß die Feftitellung ber inneren 
Amtsſprache ein Recht der Regierung fei, daß aber die Regierung, wenn ber 
Sandtag glaube, einen Wunfch ausfprechen zu folen, benfelben zur Kenntnis 
nehme und veranlaſſen werde, was geſehlich zuläffig und im Intereſſe des 
Landes jei. Von dem famofen Art. 19 der Stantsverfaffung und der Gleiche 
berechtigung verfehiedener Landesſprachen ift da, wo die Slaven im Beſitz 
der unbeftrittenen Majorität find, gar keine Rede mehr. 

Mitte Juli. (Defterreih.) Den Blättern zufolge ift die 
Schuld Stellmachers und Kammerers in Betreff des Eifert’fchen 
Raubmorded und der Raubattentate in Straßburg und Stuttgart 
durch neue Erhebungen evident bewiefen; ebenfo ftehe feit, daß 
Kammerer den Poligeifonzipiften Hlubek ermordet Habe. 

Mitte Juli. (Ungarn.) Die ungarifche Regierung hat, um 
die Belaftung bes Bodens zu ermitteln, in ben verfchiebenften Teilen 
des Landes auf dem Gebiete von neun Grundbuchsämtern probe» 
weife Erhebungen angeordnet. Durch bie Ergebniffe werben die Ber 
Hauptungen reſp. Vorausſetzungen der Agrarier durchaus widerlegt. 

Es wurbe nämlich Tonftatiert, baß in 54 Gemeinden eine Bobenfläche 
von 865,101 Joch Boden mit 11,699,130 Gulden belaftet iſt. Daß von 
diefer Laſt 37 en auf bie Grumdbefite bis zu 10 Joch entfallen, ift 
barauf gen führen, daß ber überwiegende Teil biefer Laften aus dem 
Zehent der Kleinen Weingartenbefiter von Peft, Preßburg und Klauſenburg 
und ben Saften der Gartentvirtfchaften in der Umgebung diefer Städte jtammt. 
Es wird dies auch durch den Umftand bewieſen, daß der kleine Grundbeſitz 
durchichnittlich mit "Gulden 60,80 per Joch, das ganze Gebiet dagegen, in 
weldem die Erhebungen ftattfanden, durchſchnittlich nur mit Gulden 26,27 
belaftet ift. Ein weiteres jehr günftiges Symptom ift es, daß 48,8 Prozent 
be3 Eleinen Grunbbefiges vollftänbig Laftenfrei find; das gefamte Gebiet, auf 
welches fich die Erhebungen erſtreckien, ift bloß bis zu 18,8 a Wirk: 


italienifche SR gar kein Recht in Dalmatien. Der Regierungs- 


lichen Wertes belajtet. Es ift ferner bezeichnend, daß 81,16 Prozent ber 
intabulierten Laſten aus Schuldentilgung, bagegen bloß 1,83 Pro ber 
jefamten Verſchuldung aus Wechfelverpflichtungen Herrühren, Diele That⸗ 
fen betweifen, daß die Wechfelfähigfeit den Kleinen ungarifchen Grundbefig 
nicht zu Grunde gerichtet Hat, und twiberlegen fchl end bie biesfällige Bes 
Hauptung der Agrarier. Es ift wahrſcheinlich daß die Verhältnifje im 
ganzen Lande no günftigere find als in dem Gebiete, in welchem die probe- 
tweifen Erhebungen borgenommen twurben. Die Regierung wird nunmehr 
die Erhebungen für das ganze Land anordnen. 

15. Juli. (Kroatien.) Der Landtag wird infolge fortgefeßter 
Stanbale ſeitens der Partei Starcevic durch kgl. Handjchreiben bis 
auf weiteres vertagt. 

19. Zuli. (Defterreich: Schlefien.) Refultat der Landtags- 
wahlen. Auch der neue Landtag bleibt feiner überwiegenden Mar 
jorität nach beutfch-liberal. Unter den 31 Mitgliedern, aus benen 
ex befteht, gehört die Birilftimme dem Fürſtbiſchof von Breslau, 
Dr. Herzog, der bißher den Sitzungen des Landtags fern blieb; 27 
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der gewählten Mandatsträger find beutjch-Tiberal und 3 Vertreter 
von Landgemeinden find Polen. 

19. Juli. (Defterreich: Tirol.) Landtag: lehnt die Errich« 
tung eined befonderen Kreistags für das itälienifche Südtirol mit 
49 gegen 15 Stimmen ab. 

22. Juli. (Defterreich: Bukowina.) Eröffnung des neu- 
gewählten Landtags. In feiner Gröffnungsrede entwidelt der neue 
Bandeshauptmann Baron Waffilto als Rumäne das Progranım der 
nationalen Afpirationen der Rumänen dahin, 

daß diefe drei Sprachen in ber Bufowina als landesüblich gefegli 
onen, — Rutheniſch und Rumäniſch. Die Rumänen AA 
Entwicklung innerhalb des öfterreichifchen Staatsgedankens, an weldem fie 
unenttvegt und mit aller Loyalität feithalten, auf Grundlage ber . Staats: 
grundgeſetze geftalten, ohne die Rechte Dritter zu verlegen. Sie achten glig 
mäßig bie gewährleifteten Rechte ber Putgenen unb der Deutſchen im Lande. 
Die deutjche Sprache fei das gemeinfame Band aller Völter der Monardhie, 
fie habe ſich faftiich als einzige meta Pt bie fich jeder 
aneignen muß. Die Rumänen feien nicht jo Kauviniftifh, ja unklug, das 
Recht der Deutſchen einfchränfen zu twollen, ebenſowenig bas ber Ruthenen. 

24. Juli. (Oefterreich: Vorarlberg.) Refultat der Lande 
tagswahlen: 16 Klerikale und 4 Deutjch-Liberale. 

Was faum ertvartet werden Konnte, bie deutſch-liberale Partei hat 
in dieſem feit 14 Jahren von ben Klerikalen regierten Ländehen einen Wahl- 
fig, den Stadtbezirk Bludenz, erobert. Für die Zufammenfegung des Land: 
tag3 bedeutet freilich diefer Sieg gar wenig; ftatt wie früher brei, zählt ber 
Landtag nun bier deutfeh-liberale Vertreter, alle übrigen find Hlerital. Durch 
bie in ber lehten Seffion beichloffene Anderung der ablorbmung aählt der 
Landtag heuer um einen Abgeordneten mehr, da ber Siadtbezirk Dornbirn 
nun zwei Vertreter im Landlage hat. Auch in dieſem Bezirke erhielten bie 
beutjch-liberalen Kandidaten jo bedeutende Minoritäten, daß Augficht vor 
handen ift, diefen Wahlbezirk demnächft zurückzuerobern. Einen Erfolg 
aber, bie beutfeh-Liberale Partei in Vorarlberg erreicht. Da fie in der Städte: 
Kurie bie Majorität beſitzt, wird fie troß der Vermehrung ber Bertreter 
Dornbirnd um einen, welche ber Landtag beſchloſſen Hatte, bloß um ben Lis 
beralen den einzigen Vertreter im Landesausſchuſſe zu entreißen, dieſen Ver— 
treter behalten. 


27. Juli. (Defterreich: Mähren.) Schluß ber Seſſion des 
Landtags. Die Agnoszierung der Wahl des czechifch-feudalen Statt - 
halters Graf Schönborn zum Mitgliebe des Landtags wird mit 
Hilfe dev Mittelpartei auf die nächfte Seſſion verfchoben. Der Aus- 
ſchuß Hatte mit 9 gegen 5 Stimmen auf Anullierung der Wahl 
wegen grober Beeinflufjung der Wähler angetragen. 

30. Juli. (Defterreich: Böhmen.) Die deutfchen Mitglieder 
des Landeskulturrates erklären jämtlich, 26 an Zahl, ihren Austritt 
aus demfelben und einigen fich ſofort auch über die borbereitenden 
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Schritte zu Gründung eines Bentralverbandes beutjcher Landwirte 
Böhmen®, deffen Thätigkeit jene des Landeskulturrates für bie deut- 
ſchen Zeile Böhmens erſetzen joll. 

Der Austritt der Deutſchen wird damit motiviert: erſtens herrſche 
im Sandesculturrat eine Strömung vor, welche ausſce ad den Tendenzen 
ber feubalen Fraktion bes Groß: Barundbefpes diene, deren fcheinbare Inter— 
dien mit jenen de3 mittleren und fleinen Grundbefthes in umbereinbarem 

jiberfpruch ftehen. And ſei die Mehrzahl feiner Mitglieder, in Ver— 
tennung ber gemeinfamen Intereſſen ber deutſchen und czechiichen Landwirte, 
— auf bie Forderung ihrer nationalen und politiſchen Zwede ber 

Da bie Deutſchen bie Batihtei, diefen Strömungen im Landes- 
Areal erfolgreich entgegenzuwirken, nicht vor fich fehen, werben fie ſich 
an ben Arbeiten desſelben nicht mehr beteiligen und mit allen gejehlichen 
Mitteln die Trennung des Landeskulturrats in zwei nationale Sektionen 
anftreben. 

6. Auguft. (Defterreih-Ungarn.) Der deutiche Kaifer ber 
fucht auf der Rückreiſe von Gaftein wie alljährlich die öfterreichifche 
Kaiferfamilie in Iſchl. 

8. Auguft. (Defterreid.) Stellmacher, konfeſfionslos, ver 
heiratet, Schuhmacher, wird in Wien mittelft des Strangs hin ⸗ 
gerichtet. 

Das Urteil des Landgerichts eonftatiert, daß Stellmacher neben Fr 
Reihe geringerer Verbrechen mit Kammerer und einem dritten nicht zur Haft 

gebrachten ehilfen a am 10. Januar 1884 den Bankier Eifert und feine 
Beiden Söhne durch ein Beil getötet und beraubt und am 25. Januar 1884 
ben Polizeiagenten Blöch durch Revolverſchüſſe getötet Habe. 

10. Auguft. (Defterreich: Böhmen.) Eine kroatiſche Depu- 
tation befucht in demonftrativer Weife Prag und fraternifiert im 
Namen ihres Landes mit den Czechen. In Ungarn macht die Des 
monftration böfes Blut. 

15.—19. Auguft. (Defterreih-Ungarı.) Der Minifter des 
Auswärtigen, Graf Kalnocky, befucht ben deutſchen Reichskanzler in 
Varzin und Tonferiert mit ihm, wie e& feheint, Hauptfächlich auch 
über eine ins Auge gefaßte Zufammenkunft ber beiden Kaifer von 
Deutſchland und Oeſterreich mit dem ruffifchen Kaifer und zwar 
auf ruſſiſchem Boden. 

15. Auguſt. MGeſterreich.) In Wien tritt ein vom Vereine 
der Spezereir, Material» und Bermifchtwarenhändler einberufener 
allg. „Kaufmannstag” zufammen, um mai — zu beraten, 

welche zur „Wahrung und Forderun gmeinfamen Standes: 
intereffen eingeleitet werden follen und beichlieht F Fefotution, in welcher 
vorwiegend gegen bie Konfumvereine und Lebensmittelmagazine ber Eifen- 

. bahnen, g ers die Wanderlager und Ausverfäufe, ſowie 
gegen bie — ſendungen aus dem Auslande Front gemacht, und eine 
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Abgrenzung der Gejchäftsbefugniffe zwiſchen den Kaufleuten, Fragnern und 
Mehlmefjern, Greislern ꝛc. verlangt wird. Die Liberalen Zeitungen bemerken 
dazu fpottend: „„Wenn der geneigte Lefer demnächft von einem allgemeinen 
öfterreihifchen Köchinnentage hören follte, welcher in einer geharnifchten Re— 
jolution ein Geſeh über die endliche Regelung der Ausübung der Kochtunſt 
begeht, und insbejondere zur Steuerung des Unfuge der fog. Mädegen für 
Alles, die ohne nachgewieſene Befähigung und zum Schaden der Konſumen- 
ten den Köcinnen eine ſchwindelhafte Konkurrenz machen — fo möge er ſich 
barüber nicht vertoiindern. Wir find auf bem beiten Wege dazu.“ 

Mitte Auguft. (Defterreih.) Unter den Slaven fcheinen 
DVerbrüberungsfefte förmlich Mode zu werden. Auf dasjenige ber 
Kroaten und Gehen in Prag folgt bereit3 ein anderes zwiſchen 
Gzechen und Polen in Krakau. 

In Böhmen wird lebhaft für die fog. lex Kwiczala, daß fein 
czechiſches Kind in eine deutſche Schule aufgenommen werden dürfe, 
agitiert. 

19. Auguft — 7. September. (Defterreich-Ungarn.) Große 
Militärmandver unter der perfönlichen Leitung des Kaiſers. Am 
19. Auguft trifft derjelbe aus Iſchl in Wien ein und begibt fich 
zur Infpizierung der Truppen in das Bruder Lager. Am 21. tritt 
er bie Reife nach Temesvar zu den dort ftattfindenden großen 
Mandvern an. Diefe Mandver werben fieben Zage in Anſpruch 
nehmen. Am 28. Auguft trifft der Kaifer in Arad ein. Für die 
Mandver bei Arad find, inklufive der Nafttage, neun Tage in 
Ausficht genommen. Den Schluß machen Manöver auf dem Mardjs 
feld, zu denen der Kaiſer den König Milan von Eerbien einge 
Yaben Hat. 

19.—27. Auguft. (Ungarn.) Die Sachjen feiern mit großem 
Glanze den 70Ojährigen Beftanb ihres Gemeinwefens im Sachien- 
Iande. Ihre rührende Anhänglichkeit an dieſes wie ihre zähe Energie 
treten dabei neuerbings zu Tage: die Magyaren werden beides nicht 
fo leicht und nicht jo bald zu beugen vermögen. 

27. Auguft. (Defterreich: Steiermark.) Reſultat der Land» 
tagswahlen: Da die Wahlen im Großgrundbefige zu Gunften ber 
liberalen Partei ausgefallen find, jo werden im fteierijchen Land» 
tage, ber 63 Abgeordnete zählt, 38 bdeutjch-Liberale, 13 beutich- - 
konſervative, 8 Slovenen und 3 Abgeorbnete der Bauernpartei Platz 
nehmen, außer dem Rektor der Grazer Univerfität, der einmal ber 
Yiberalen, da8 andere Mal, namentlich wenn an bie theologifche 
Fakultät die Reihe kommt, der klerikalen Pertei angehört... Im 
früheren Landtag ſaßen 40 beutfch-Liberale, 15 deutjch-konfervative 
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und 7 flovenifche Abgeordnete. Die Deutfch-Liberalen haben fomit 
in Steiermark zwei, die Deutjch-Konfervativen ebenfalls zwei Man« 
date verloren; ber Bauernverein gewann dagegen brei und bie Slo - 
venen ein Mandat. 

27. Auguft. (Defterreich: Kärnten.) Reſultat ber Landtags- 
wahten: Die Klerikalen verloren in ben Landgemeinden von Villach 
auch das zweite Mandat, das fie in ber letzten Landtagsperiode 
innehatten, an einen Deutfch-Liberalen; im Gailthale, das fehr ſtark 
ſloveniſch ift, drang ein Deutfch-Liberaler und ein liberaler Slovene 
durch, der jelbit die dezidierte Erklärung abgab, daß er die Heraufs 
beſchwörung eine Sprachenftveites für Kärnten zurüdweife; im ſtark 
jefuitifchen Lavantthale ward ein Xiberaler und ein Klerikaler ge= 
wählt, und nur der Bezirk Völkermarkt wählte zwei in ber Wolle 
gefärbte Stovenifch-Klerifale, darunter den alten Agitator P. Ein- 
ſpieler. Die „Generalprobe” für die nächftjährigen Reichsratswahlen 
ift in Steiermark und Kärnten augenjcheinlich nicht im Sinne des 
Syſtems Taaffe ausgefallen. 

31. Auguft. (Kroatien.) Ein kgl. Reſkript erklärt den Schluß 
des Landtags und orbnet Neuwahlen an. Man ift indes überzeugt, 
daß dieſe Feine weſentliche Anderung in die bisherige Sachlage 
bringen werben. 

1. September. (Oefterreih-Ugarn.) König Milan von 
Serbien trifft wie ſchon öfter zu etwas längerem Aufenthalte in 
Wien ein, wo er warm empfangen wird. 

3. September. (Defterreich.) Die Polizei entdeckt eine anar · 
Siftifche Druderei in Wien. 

3. September. (Defterreich: Oberöfterreich.) Rejultat ber 
Randtagswahlen: 

Seit der Ara Hohenwart, in welcher bie Liberale Minorität unter 
Proteft den Landtagsſaal verließ, wird ber oberöfterreichifche Landtag zum 
erftenmale don einer Elerifalen Majorität beherricht, welche mit Einfluß 
ber Birilftimme über 33 Stimmen verfügt. Der liberalen Minorität gehd- 
zen 17 Mitglieder an. Die Wahl aus dem Großgrundbefie Hat den Ber 
lauf genommen, der vorausgeſehen werben mußte. Dank den bei der Wahl: 
vorbereitung getroffenen Maßnahmen war bie Liberale Partei künftlic) in 
die Minorität verjegt worden; fie beteiligte fich daher infolge eines Ber 
ſchluſſes an dem Wahlakte night, fondern Tieß zu Beginn desſelben durch den 

ſrafen Fara, St. Julien einen von 48 Wählern unterfertigten Proteft 
gan die Zulafjung der geiftlichen Nußnießer und gegen die Streichung dev 
leſiher Tandtäflicher — aus ber Wählerlifte überreichen. 

4. September. (Defterreich: Galizien.) Landtag: annulliert 


einftimmig und one Debatte die Wahl v. Kaminskis, der als Sünden« 
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bod für die feinen Namen tragende Beſtechungsgeſchichte dienen muß, 
obgleich er anerfanntermaßen einer der Mindeſtſchuldigen war. 

5.—6. Eeptember. (Defterreich.) Dritter öfterreichifcher Ge- 
werbetag in Wien. Berjelbe faßt en bloc eine Reihe von Refo- 
Intionen, benen wir folgende entheben: 


„1)_ Im die Lifte der im $ 1 des Geſehes vom 15. März 1883 an- 
geführten Handwertsmäßigen Gewerbe find außer den durch bie Gr 
jänzungsberorbnung vom 30. Juni 1884 bereit3 eingereihten noch folgende 
dererbe einamneihen: Chotolademacher, Federnſchmücker, Graveure, Müller, 

faidler, Seifenfieder, Schön: und Schwarzfärber, Tuchmacher und Tuch- 
ſcheerer, Weber, Ziergärtner, Holzbilbhauer, Nagelſchmiede, Feilhauer. Auch 
follen. jene fanten, welche fi mit ber Erzeugung Hanbiwerfämäßiger 
Deobufte jafjen, bazu verhalten werben, ben Befähigungsnachweis zu er- 
ringen. 2) Die Regelung bes Handels mit handwerksmähig erzeug- 
ten Waaren ſoll in der Art durchgeführt werben, daß der Erzeuger ber 
Wooren den weiteftgehenben gefeplicien Schuß genießt. Bornehmlich ift bie 
handwerfsmäßige Erzeugung von Waaren durch Konfektionäre und andere 
Händler gänzlich einguftellen. Der Handel mit folden Waaren joll 
nur unter Angabe der Bezugäquelle neftattet fein, und wäre zu biefem Zwecke 
bie Einführung eines obligatoriſchen Marfenfyitems erforderlich. Jene 
Geterböerzeugniffe, bei welejen die birette Anbringung ber Abreffe unthun« 
Lich ift, find in anderer Art, zum Beiſpiel vermittelft der Emballage, zu 
kennzeichnen. Es foll eine Lifte jener Artikel aufgeftellt werben, die im 
gm U frei zu geftattgn wären. Die ‚Händler follen nicht berechtigt fein, 

eftellungen auf —— Artikel entgegenzunehmen. 3) Szuun 
ber im vierten Abſat des $ 1 angeführten geſamten Hausindüſtrie muf 
erläutert werden, daß damit nicht die Erzeugung hanbiverfamäßiger Produtte 
in bem Sinne gemeint fein kann, wie fie in — Gegenden durch Fabriken 
und Großtonfektionäre in einer das bürgerliche Gewerbe geradezu bernich- 
tenben Weife gegüchtet wird. Jeder Fabrifant oder Gewerbetteibende foll 
verpflichtet werden, feine Arbeiter in feinen eigenen Lofalitäten zu beſchäf- 
tigen. 4) Das Lehrzeugnis Mr nur durch praftifche Exlernung errungen 
werben fönnen. 5) Im $ 37 ſoll eine Beſtimmung aufgenommen werben, 
durch welche bas Halten von ehrlingen in den Sabriten, in welden 
nicht handwerksmäßige Produkte erzeugt werben, unterfagt wird. 6) Die in 
dem vom Abgeorbnetenhaufe des Reichsrates befchloffenen ſechſten Abichnitte 
des Gewerbegejeped, im Jutereſſe des gewerblichen Hilfsperfonals, ent: 
haltenen wichtigen prinzipiellen Neuerungen, ald: Arbeitspaufen, Sonntags: 
ruhe, Beſchraͤnkung in ber Verwendung jugendlicher Hilfsarbeiter und Frauen- 
immer, Beſchränkung ber Nachtarbeit, außerdem für Fabrikarbeiter die Ein- 
Hübrung des Normalarbeitstaged werben begrüßt. Nachdem aber in 
vielen Zweigen bes Kleingewerbes die zehnftündige Arbeitdauer feit vielen 
Zahten üblich ift und Frauen unb Kinder nicht in der Weife bertvenbet 
iverden, wie e8 im Fabritbetriebe ber Brauch ift, nachdem ferner die Nacht: 
arbeit ber Frauen und Kinder im Getverbebetriebe völlig ausgeſchloſſen er: 
ſcheint, jo erklärt der Getverbetag, dah e8 im Intereffe der Konkurrenz: 
N des Kleingewerbes dringend geboten erſcheint, daß für ben 
rabritbetrieb der zehnſtündige Normalarbeitötag, ſowie das abjolute Verbot 
der Nachtarbeit für Frauen und Kinder, endlich die Sonntags: und Feier- 
tagsruhe eingeführt werden. Im übrigen anerkennt ber Getverbetag die Aug: 
nahme es Aldi jeiverbebetriebes von den Beitimmungen des Normalarbeits- 
tages als ben Leider beftehenben Verhältniſſen entfprehenb und bejonberz für 
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ſolche Zälfe ala gerechtfertigt, in welchen das Meingeiverbe fid) im Konkurrenz: 
fampfe mit der völlig ungeregelten Hausinduftrie und dem Sihgefellenuntefen 
befindet. 7) In Erwägung, daß die Teuerung ber notwendigften Lebens- 
bebirfniffe, die Verarmung bes Mittelflandes und die Notlage der arbeiten 

. ben Bevölkerung in unferem Staate in ben letzten Jahren einen bisher noch 
nicht dageweſenen Höhepunkt erreicht haben und immer noch in der Zunahme 
begriffen find; in Erwägung, baf die Steuerlaft im Entgegenhalte zu dem 
Exiverbe für bie Bevölkerung drückend genannt werden mülje; in Erwägung, 
baß umfere Zoll: und Handelägefehgebung ber äfterzeichifegen Arbeit umd 
Produktion noch immer nicht genügenden — gmähet; in endlicher Er: 
wägung, daß unfer Geld entwertet (20 Progent Agio) unb infolge beffen 
der. Krebit für die Landwirtſchaft, Induftrie und Gewerbe viel zu teuer 
ift, Hält fid) Die Verfammlung für verpflichtet, ihrer patriotifchen Überzeugung 
dahin Ausdruc zu geben, dab es die Pflicht der Slaatsverwaltung ift, un⸗ 
dermeilt eine 68 dieſer Zuſtaände anzubahnen. Es wäre demnach vor 
allem die dauernde Beſeitigung des Disagios (die Regelung unſerer Geld: und 
Krebitverhältniffe), ein ausreichender Zollihug und eine gerechte Verteilung 
der Steuerlaften ohne Auferlegung neuer Steuern durchzuführen.“ 

Diefe Refolutionen gehen Ton ſehr weit. Im den Debatten gingen 
indes die Forderungen ber Kieingewerbemeiſter noch viel weiter. Es wurde 
von allen erdenklichen Dingen geiprochen, welche andere Leute Haben und 
welche die Kleingeiverbetreibenben haben möchten; von allen möglichen Ber 
rufsklaſſen, welche dem „Stleingeiverbe“ unbequem find und deren Einfchrän- 
tung oder Vernichtung die Gejeggebung für die Herren vom Stleingetverbe 
u eforgen hätte. Es ift mitunter verblüffend, bis zu welcher Aufrichtigkeit 

ie einzelnen Rebner ſich dabei verſteigen. Diefe Ausführungen find jehr Lehr: 

zeich, weil fie die richtige YMuftration für die Veichlüfje des Geiverbetages 
bilden. Das Um und Auf ber Debatten und Beichlüffe des Gewerbetages 
befteht darin, daß die Induſtrie ruiniert werden muß, damit das Klein- 
gewerbe fich am been Stelle jehen könne. Die wenigen Rebner, welche es 
verfuchten, in biejer Beziehung eine gewiſſe Mäßigung zu empfehlen, wurden 
einfach niebergefchrien. Wie verhält ſich aber zu diefer Forderung des Ger 
werbelages die Schußzollpolitit der Regierung? Cine Regierung, welche bie 
Entwidlung einer rofinbuftie für motiwenbig Hält und fie fördert, ift ja 
vor den Augen des Gewerbetages ſchon gerihte. Die Hanbelapolitit 
der Regierung hat bie Exportinduftrien vernachläffigt und bie indu— 
ftrielle atom auf den inländiihen Markt verwiefen, 
welchen fie ihr Bud hohe —528 ichert; auf dem Gewerbe 
tage wird dagegen bie Forderung erhoben, die öfterreichifche Inbuftrie 
möge nad dem Auslande erportieren, ben inländifhen Markt 
aber dem Kleingewerbe überlaffen. Dieſe Leute, welche ſich ala bie 
DVertreter bes dfterreichijchen Gewerbeſtandes gerieren, find durch ihre biß- 
derigen, in der That unglaublichen Erfolge förmlich beraufcht ımb nehmen 
Teinen Anftand, bie letzten Konfequenzen ber ganzen unmöglichen Bewegung 
auszufprechen. „Dan hat“, meint ein Wiener Blatt, „bie jegige Bervegung 
im Kleingewerbe großgezogen, man hat jeden Hanbiverter, der ſich vor der 
Konkurrenz bed Züchtigeren fürchtet, ald ein Opfer ber Liberalen Staats: 
ietfeaft ingeftellt, man hat ben Gewerbetag wie ein förmliches Parlament 
behandelt, fo daß es fein Wunder ift, daß die Herren Kleingewerbetreibenden 
fi) ſchließlich ala den Mittelpunkt der Welt betrachten, um ben alles andere 
fich zu drehen Hat. Es wäre das Allerbefte, wenn ein neues Staatsgrund- 
geſeh befreitert würde, welches lautet: „Jeder Staatsbürger ift verpflichtet, 
mu bei bem Kleingewerbetreibenden einzukaufen.“ 


6. September. (Defterreich: Oberöfterreich.) Biſchof Rudigier 
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verſucht e8, den Lehrer Rohrweck ala folchen vor fein geiftliches Ger 
richt zu ziehen: 


übrig, ala daß id ©i ziehe und eventuell das kirchliche 
Strahberfahren Y meiner bifchöflichen Amtagewalt 
über alle Tatgeti Hau 
Vernehmung .mir dorzuftellen. Ich wuͤnſche sufeichligt, daß Sie mich durch 





9. September. (Defterreich.) Eröffnung ber Landtage von 
Böhmen, Steiermark, Krain und Schlefien. 

9. September. (Defterreich: Salzburg.) Refultat der Land- 
tagswahleu: 16 Klerifale und 10 liberale Mitglieder. 

Die jährige Landtagswahlkampagne hat bamit jhren Abſchluß ge 
funden. Die offizidje „Preffe” Tonftatiert, bie Ergebniffe vom Jahre 1878 
mit jenen dieſes “Jahres vergleichend, folgendes Nefultat: Was ben Grob: 
gembbeti anbelangt, jo gehörten von den 96 im Jahre 1878 gewählten 

bgeorbneten 81 ber Linken, 15 ber konſervativen Partei an; heuer wurden 
63 Abgeorbnete von ber Kouleur der Vereinigten Linken und 33 Konfervative 
gewählt. Die Oppofttion verlor 8 Mandate an die mäheige Mitte ei 
und 10 Mandate an bie Klerikalen in Oberöfterreih. Bon 147 ſtadti⸗ 
ſchen Vegirten waren früher 196 dunch Liberale, 5 durch Hlerifale, 3 durch 
zehifche und 2 durch autpmomiftiiche Abgeordnete (Bufotwina) - vertreten; 
diesmal wählten die Städte und Hanbelskammern 127 Deputierte ber Einten, 
5 Elerifale, 13 cgechiiche und 2 autonomiftifche Vertreter; ein neuer Wahl: 
begiet (Dornbirn) trat hinzu, In diefer Kurie verlor demnach die Oppo— 
fition 9 Stimmen. Bon den 143 Mandaten ber Landgemeinden hatten im 
Jahre 1878 50 Deutic-Liberale, 53 Klerifale, 7 Slevenen, 22 Czechen 
2 Polen und 9 Autonomiften Mandate im Befite; jeht find 42 Wahlbezirte 
durch beutfj-liberale, 50 durch klerikale Abgeordnete, 4 durch Anhänger ber 
Bauernpartei, 9 durch Slovenen, 23 durch Gzechen, 3 durch Polen und 12 
durch Autonomiften vertreten; ſomit verlor bie Linke in bieler Kurie 8 Sipe. 
Alles in allem verlor demnad die Vereinigte Linke in der diesjährigen Wahl: 
Tampagne 35 Mandate. 


10. Eeptember. (Ungarn.) Minifterpräfident Tisza Hält in 
Großwardein vor feinen Wählern eine Programmrebe. 
Er erklärt ben europäifchen Frieden Eh wahrſcheinlicher Vorausſicht 








für dauernd gefichert, betont bie Aufgabe ber Gerftellung de Gleichgewichts 
im Staatshaushalt und Fünbigt außerordentliche, aber zeitlich begrenzte und 
nur auf gewiſſe Punkte beſchraͤnkte Maßregeln gegen die nationale, Eonfeffio« 
nelle und foziale Agitation, ſowie die Reform bes Oberhauſes un, wonach 
Geburt und —* zur a alaefn berechtigen, lebenslaͤngliche Mitglieder 
ernannt werben und jämtliche Konfeffionen vertreten find. Tisza verjpricht 
bie Verlängerung der Mandatsdauer der Abgeorbneten auf fünf Jahre und 
ſpricht fich entſchieden für Erhaltung des gemeinfamen Zollgebietes aus, 
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10. September. (Bosnien und Herzegowina.) Eine kaiſ. 
Entjhließung ordnet die Errichtung von vier weiteren bosniſch - 
herzegowinifchen Kompagnien an, unb zwar foll in jedem der vier 
Ergänzungsbezirke eine neue Kompagnie aufgejtellt werden. Jede 
der zwölf boanifchen Kompagnien Hat einen eigenen Grunbbuchltand 
von 100 Mann; außerdem find jeder Kompagnie vom k. k. Heere 
3 Offisiere, 1 Offigiers«Stellvertreter und 20 Mann zugeteilt. Die 
im bosnifchen Budget ausgewieſenen Koften der bißherigen acht Kom« 
pagnien betragen 346,000 Gulden; dieſelben bürften fih nunmehr 
auf 470,000 Gulden erhöhen. 

15.—17. September. (Defterreich- Ungarn.) Zufammen- 
tunft der drei Kaifer von Defterreich, Deutfchland und Rußland in 
Stiernivice bei Warſchau und zwar in Begleitung ihrer Minifter 
des Auswärtigen (j. Rußland). 

19. September. (Ungarn.) Tisza verftändigt fich mit Sennyey, 
dem Haupte der Konfervativen, um bie Oberhausreform in biefem 
durchaufegen. Sennyey foll zum judex curiae und Oberhauspräſi— 
denten ernannt werben. 


30. September. (Defterreich.) Feierliche Eröffnung der Arl- 
bergbahn durch den Kaiſer felbft. Nach der Gottharbbahn ift fie 
das größte Werk bdiefer Art in neuefter Zeit, und die verhältnis · 
mäßig kurze Bauzeit zeigt, welche Fortſchritte die Technik ges 
macht Hat. Oeſterreich und Ungarn verſprechen ſich von ihr große 
Vorteile. 
20. September. (Defterreich.) Der Anarchiſt Kammerer wird 
nach dem Urteil des Kriegsgerichts in Wien durch den Strang 
hingerichtet. 
Kammerer unternahm mit Stellmacher und einer dritten Perfon einen 
jewaltſamen Angriff auf ben Deofätenbuhihe Michael Schäple in Straß: 
urg; hierauf töteten diefelben den Musketier Johann Adels innerhalb der 
Vorwerie Straßburgs. Kammerer beteiligte fich an dem gegen ben Apotheker⸗ 

rodifor Franz Linhart in Straßburg ausgeführten Raubmorbe. Bier Wochen 
Baer beging Kammerer mit Stellmacher, dem Schreiner Michael Kumiiſch 
und einem vierten Sepafien ein Raubattentat gegen den Bankier Heilbronner 
und ben Privatier Öttinger in Stuttgart. Kammerer melbete hierauf 
am 7, Dezember unter dem Namen Arnold Otter in Wien, erſchoß am 
15. Dezember meuchleriſch ben PBolizeitongipiften Hlubet, besing am 10. Januar 
mit Siellmacher und einem dritten Genofjen einen Raubmord an Eifert und 
Tamilie, reifte Mitte Januar als Matthias Haller in bie Schweiz, nachdem 
er Stellmacher zur Ermordung Blochs beftimmt hatte. In der zweiten 
Hälfte bes ruar kehrte Kammerer als Joſeph Blum nad Wien zurüd, 
wo er am 28. Februar durch Polizeiorgane, gegen welche er fich widerſehte 
und welche er vertunbete, eingebracht wurde. 
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22. Eeptember. (Oefterreich: Böhmen.) Landtag: Herbft ſtellt 
namens ber beutfchen Minorität den Antrag auf nationale Abgren- 
zung ber Gerichtsbezirke als ein Mittel zu Herftellung des nationalen 
Friedens. Die czechifch-feudale Mehrheit lehnt den Antrag nicht 
gerabezu ab, vertweift ihn aber an die Gemeindefommiffion, was 
denſelben Zweck Hat. 

23. September. Kroatien.) Infolge fortgeſetzter Ausſchrei— 
tungen wird über Agram eine Art kleinen Belagerungszuſtandes 
verhängt. . 

26. September. (Defterreich-Ungarn.) Dringt nachgerabe 
aufs nachdrücklichſte in die Türkei, ber Bahnanfchlußftage doch ein- 
mal ein Ende zu machen. 

28. September. (Defterreich: Böhmen.) 240 Vertrauens» 
männer der Deutſchen Böhmens treten in Prag zufammen und 
ftellen einmütig folgende Forderungen auf: 

1) Ausdehnung des Wahlrechts auf die Fünfguldenmänner. 2) Ber- 
sicht auf Koftfpielige Prachtbauten aus Landesmitteln. 3) Bildung von Ge 
ichtsbezirken aus Gemeinden einer einzigen Nationalität und nationale Ver- 
twaltung. 4) Bildung einer deutſchen unb einer czechiſchen Abteilung beim 
Sandesichulrat. 5) Gründung eines Zentralvereins beuticher landwirtſchaft· 
licher Bereine. 6) Verharren aller Deutfehen in Böhmen und Oefterreich im 
geſchloſſener oppofitioneller Stellung. 

29. September. (Defterreich: Böhmen.) Landtag: Der Landes- 
ausjhuß bringt demfelben eine Wahlreform in Vorſchlag, durch defien . 
Verwirklichung eine deutſche Majorität im böhmifchen Landtag un» 
möglich gemacht würde. Die czechiſchen Blätter rechnen bereitö aus, 
daß im für die Deutfchen günftigiten Falle 126 Czechen 116 Deut- 
ſchen, im ungünftigiten aber 155 Gzechen nur 87 Deutichen gegen- 
überfländen. — Eine Verordnung der Regierung, daß die Flurwächter 
auf ihren Abzeichen im ganzen Lande zweiſprachige Infchriften tragen 
ſollen, führt zu einer gereizten Debatte, indem bie Deutfchen ſich 
gegen die ſyſtematiſch verfuchte Einfchmuggelung des czechifchen 
Idioms in ihr gefchloffenes Sprachgebiet wehren. 

29. September. (Ungarn.) Zeierliche Eröffnung des Reichs- 
tage. Thronrede des Königs. 

In der Thronrede fällt am meiften auf, baß fie ber Dreikaiſer⸗ 
Zufammentunft in Stiernivice mit feiner Silbe erwähnt, ber Paffus über 
die auswärtigen Beziehungen alſo weniger jagt ald man exivartet Hatte. Es 
erregt geradezu Senjation und zwar in angenehmer Weife, daß die Intimität 
mit dem beutfchen Reiche beſonders und allein accentuiert worden, worin ber 
Beweis baflr erblit werden will, daß die Entrevue bon Skiernivice feine 
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Nemget, welcher über diefen Paflus jagt: „Heute äußerte fich zum erften- 
male einer der mächtigen Souveräne, die jüngft einander begegneten. Die 
Thronrede konnte fi naturgemäß in eine Erörterung der Ergebniffe der 
Entrevue in Stkiernivice nicht einlaffen, aber indem fie zunächſt Tonftatiert, 
daß wir insbefondere zum beulfehen Keiche in innigen Degiehungen ftehen, 
wirb bob ber Welt kundgethan, daf die Machtverhältnifie jeit ber Entrevue 
teinerlei Anderung erfahren Haben und daß die eigentliche Garantie bes 
Friedens auch jehl noch das intime Verhältnis zwiſchen unferer Monarchie 
und bem beutjchen Reicye bildet.“ 

30. September. (Kroatien.), Eröffnung des neugewählten 
Landtags durch ein kgl. Reffript. 

Die Neuwahl des Landtags Hat eine wefentliche Veränderung 
nicht gebracht: bie ſog, National: ober Regierungapartei Hat ihre bisherige 
Majorität behauptet. ‚Aber die ungarifche Regierung hat doc) feine Urſache 
zufrieden zu fein: die Partei Starcevic kehrt anfehnlich verſtärit in den Land- 
tag zurüd. Von den 110 Abgeorbneten gehörten bisher 64 der Nationalpartei, 
17 ber, Starcevic-Partei, 15 der unabhängigen Depofitiom an; 14 fanden 
außer jeber Partei. Bei den Neuwahlen errangen die Regierungäparkei 70, 
bie Starcevicianer 24, die Unabhängigen 13 und bie außerhalb ber Parteien 
Stehenden 3 Sitze. Die Starcevicianer haben fieben Mandate gewonnen; 
Starcebic jelbft wurde in drei Bezirken gewählt, gewiß ein bedeutungsbolles 
Zeichen ber Stimmung. Indes ba bie Regierung über die Zweidrittel- 
— verfügt, kann der Landtag zur Mobifizierung der Hausordnung 

reiten. 

— September. (Defterreih-Ungarn.) Die Regierung bes 
ginnt bei Neuanlagen von Bahnlinien wichtige Punkte ſchon im 
Frieden zu befejtigen, was bisher nicht der Fall war. In Deutich- 
land wurden ähnliche Maßnahmen in jüngfter Beit bereits bei einigen 
Bahnlinien getroffen. J 

2. Oktober. (Oeſterreich: Böhmen.) Landtag: Debatte über 
das Wahlreformprojeft des Landesausſchuſſes (Beithammer), das den 
Ggechen die Dreiviertel-Majorität verichaffen ſoll. Herbft erklärt 
dagjelbe namens ber Deutjchen für unannehmbar, was fih im 
Grunde von felbft verftand. Die ezechifche Preffe ift indes darüber 
ſehr ungehalten, weil nach der Schmerling’fchen Landtagsordnung 
ein Beſchluß über den Antrag ohne die Zuſtimmung wenigftens 
eines Teils der Deutfchen gar nicht gefaßt werben Tann. 

4. Oktober. (Defterreich: Steiermark.) Schluß der Land« 
tagsſeffion. 

Lebhafter als ſonſt ging es diesmal in der Grazer Landſtube her, die 
Fortſchritte des ER) hatten auch auf diefem Punkte bie Ahkenn 

Terifalen fühner und aggreifiver gemacht, Namentlid; waren es bie 
Schulfrage unb ber flovenifche plan, einer Zeilung ber Steiermark, welche 
ben Landtag beichäftigten. Im der Säulfeage hat der Landtag entſchieden 

oteft eingelegt gegen die von ihm als übermäßig erkannten und nad 

feiner Überzeugung im Gelee nicht begründeten Schulbefuchserleichterungen, 

welche eine Verorbnung des Unterrichtsminifterd auf Erſuchen der Klerikalen 
12* 
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für Steiermark verfügt hatte. Dem Plane ber Gründung einer neuen Pro- 
vinz Slovenien brauchte der Landtag Kat nicht entgegenzutreten, ba in dieſer 
Angelegenheit bereits ber Landesausſchuß ein Memorandum ber Regierung 
überreicht Hatte. 

5. Oftober. (Defterreich: Salzburg.) Landtag: Ein vom 
Furſibiſchof, vom Landeshauptmann und von jämtlichen konſerva- 
tiven Abgeordneten unterzeichneter Antrag verlangt die Wieder 
herſtellung der 1620 geftifteten und 1810 unter bayerifcher Herr- 
ſchaft aufgehobenen Univerfitt als freie katholiſche Hochſchule oder 
doch wenigften® die Errichtung einer katholiſchen Fakultät. Vorder- 
Hand fehlen aber die Mittel dazu noch gänzlich. 

6. Oktober. (Defterreich: Böhmen.) Landtag: Die Regie- 
rung erflärt in der Gemeindefommilfion, daß fie dem Antrag Herbft 
auf nationale Abgrenzung nur unter gewifjen Bedingungen zuftimmen 
tönnte. Bareuther ftellt einen Antrag auf Trennung des Landes- 
ſchulrats in eine deutſche und eine czechifche Sektion. Derjelbe wird 
an eine in ihrer Mehrheit czechiſche Kommiffion gewiejen und damit 
foviel als abgelehnt, obgleich die Czechen früher, als fie in der 
Minderheit waren, den gleichen Antrag felber geftellt hatten. 

7. Oftober. (Defterreid.) Die Regierung ordnet „auf Grund 
der von ihr getroffenen Anderungen in ber Wahlberechtigung“ die 
Auflöfung der Wiener Handelskammer und Neuwahlen an. Nach 
und nad) ſoll die Mafregel auf alle Handelskammern ausgedehnt 
werden. Das Motiv ift ein rein politifches. 

9. Oktober. (Ungarn.) Prozek gegen die Anardiften Re— 
dakteur Prager und Kommis Fried wegen Hehlerei bei dem Raub- 
mord an Bankier Eifert in Wien. Beide werden jchlieklich ver- 
urteilt. 

12. Oftober. (Ungarn.) Reichstag: Die Adrektommiffion legt 
ihren Entwurf einer Antwortadrefje auf die Thronrede vor. Derjelbe 

verſtärkt die in der Thronrede feitens der Regieruug beobachtete 
Haltung gegenüber Rußland noch und zwar nicht unerheblich. Der 
betrefiende Pafjus lautet: 


Auch dasjenige werben wir niemals verweigern was für bie 
Sicherheit, "bes Etaates umumgänglich notwendig ericheint. Andererfeits er- 
Pe toir jrdoch von ber Regierung Eurer Majeftät, daß die im Intereife 
heit dei it di Glan zu bringenben Opfer niemald über das Maß bs 
—e Erg ch nauägehen werben. In Bieter Besiehung Böen 
wir bie erfreulich lerhöchiten ZI 
Ausdrude un Hoffnung Eurer Bejet, dab unfere friebliche That 
Teit durch auswärtige Verwicklungen nicht geftört werben wir, und 3 
Beruhigung wird noch dadurch gefleigert, dah wir mit allen Staaten im 
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beften Freundesverhaltniſſe ftehen, daf aber Bauptastig unfer Verhältnis 
zu Deuiſchland ein möglichft inniges ift, daB aljo dieſes den Charakter eines 
Bünbniffes zu Zimeien beſitzende Verhältnis — welches, jo wie es ift, 
ſechs Jahre hindurch ſich als eine jo ftarfe Garantie bes europäifchen Frie⸗ 
bens bewährt hat — weder in Bezug auf feinen äußeren Umfang noch in 
Bezug auf feine innere Natur irgendeine Veränderung erfahren hat... .“ 

14.—15. Oftober. (Defterreich: Böhmen.) Landtag: Große 
Debatte über den Antrag Herbft und 60 Genoſſen, betr. die Ab- 
grenzung ber ſprachlich gemifchten Bezirke nach Nationalitäten. Die 
Mehrheit der Kommiffion beantragt nicht einfache Ablehnung, ſtellt 
aber dafür im Einverftändnis mit ber Regierung faft unerfüllbare 
Bedingungen. Ihr Antrag wird mit 141 gegen 66 Stimmen an- 
gendmmen. 

Die Debatte war doch nicht ganz umfonft, da der Anlaß don ben 
Deutfehen benüßt wurbe, ihre Veichtverben und Wünfche in gemähigter Weife 
darzulegen. Auch den Gegnern der deutſchen Minorität muß es willfommen 
fein, daß fich bie Stimmführer ber letzteren in jo offener Weiſe ausgefprochen 
haben. Es ift befier, daß alles in ſolcher Reiie ungeſchmintt gejagt, als daß, 
was gefühlt und empfunden wird, mit verhaltenem Groll untewrüdt wird, 

16. Oftober. (Ungarn.) Reichstag: Adredebatte: Tisza 
fieht fi veranlaft, dad Verhältnis zu Rußland für die Regierung 
und womöglich auch für den Reichstag richtig zu Stellen. 

m + 85 habe meines das Bündnis und intime Verhältnis 
ifchen ber öfterreichiich-ungarifchen Monarchie und Deutſchland vom erften 
lugenblicke angefangen mit Freuben begrüßt, und inſoweit ich auf indirekten 

Wege in meiner amtlichen Stellung ein Geringes dazu beitragen konnte, daß 
dieſes Verhältnis ſich zen innig geftalte, habe ich es ftet3 gern gethan. 
Warum? Weil meines Wiſſens und nach meiner Überzeugung biefes Bünd- 
nis die Aufgabe hatte, Europa ben rieben in jeder möglichen Weiſe zu 
figern. Und biefe Wirkung bes Bündniffes Hat fid) denn auch manifeftiert. 
Sie Hat fich auch dadurch in hohem Maße geäußert, daß e3 eine Unziehungs- 
Traft_geübt hat ben benachbarten Mächten und Nationen gegenüber, welche 
ieben ebenfalls aufrechterhalten wollen, unb ich benfe: je mehr folder 
Mächte es gibt, um fo erfreulicher ift dies vom Geſichtspunkte der Sicherung 
bes Friedens. Schon dies an fi) wäre Grund genug, feiner ſolchen Macht 
jegenüber eine probofante, verlehende oder abweiſende, uberung zu thun. 
Ind wenn jeht jene Macht, deren Grenzen an jene Deutſchlands wie auch 
an bie unferigen ftoßen, iwenn Rukland — benn bon biefem ift ja die Rede — 
feinerfeits enfalls erklärt: auch ich till mit euch gehen, damit wir ben 
Sieben auf Grund bes durch internationale Verträge feitgeftellten status quo 
erhalten, jo wirb unb fann, wie ich glaube, jeder aufeiötige Freund, ed 
Friedens fich deſſen nur freuen. (geb afte Suftimmung.) ıft meine Über: 
ıgung, daß alle jene, welche bie Äbwſſe abfaßten, diejen Haſſus fo ber- 
Harder Haben. Jede entgegengejehte Deutung weiſe ich meinerjeits entſchieden 
urüd. Ih lann ben Haſſus meinexfeit3 nur in ber von mir gegebenen 
Sterprelatton annehmen, und id Bin überzeugt, iwenigftens hoffe 9 e6, dab 
auch die Majorität ihn bloß in biefem Sinne annimmt." (Lebhafte Zu: 
ftimmung.) 
20. Oftober. (Defterreich: Böhmen.) Landtag: Die ezechiiche 
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Mehrheit beſchließt troß des Einfpruches der deutfchen Oppofition 
einen Muſeumsbau, welcher bem Lande gegen 4 Mill. Gulden often 
wird. Den Ehrgeiz der Gzechenführer, einen Nationalpalaft zu er- 
richten, der Zeugnis für bie Macht und den Einfluß des Gzechen- 
tums ablegen foll, müfjen die Gteuerträger Böhmens gerade in 
einer Zeit bezahlen, da eine ſchwere Zucker- und Getreidekrifis den 
Wohlftand der Bevölkerung in ber empfindlichiten Weife zu jchä- 
digen droßt. 


20. Oktober. (Ungarn.) Reichstag: Die Regierung legt dem⸗ 
jelben den längſt angefündigten Gejegentwurf betr. Reform des Ober« 
hauſes vor. . 


20.—23. Oftober. (Kroatien.) Landtag: Die Adreßdebatte 
führt wieder zu einem gewaltigen Sturm und argen Außfchreitungen. 
Die Mehrheit befchliebt, 15 Mitglieder von der Partei Starcevic 
von den Sitzungen auszuſchließen, worauf auch die ſog. Mittelpartei 
freiwillig den Saal verläßt. 


21. Oftober. (Defterreich: Oberdfterreich.) Schluß ber Land- 
tagsſeſſion. Das Hauptmoment derfelben beftand in dem Anfturm 
der Elerifalen Majorität gegen das gefamte moderne Schulweſen. 

Die ultramontane Majorität hatte kaum vom Landtage Befik er: 
griffen, als fie auch fon den Sturm gegen bie moderne Schule eröffnete. 
„Katholifierung der Volksſchule, der Muͤtelſchule und der Univerfität" — 
lautete die vom Biſchof Rudigier außgegebere Parole, und dieſer entſprach 
auch die Aktion der Partei. Anträge von Dr. Lechner auf Abänderung des 
Schulauffichtägefeßes wurden angenommen, und wenn dieſe in Geſetzestraft 
erwachſen, dann ift das Volks: und Mittelfchulmejen Oberöfterreicha ber 
Aufficht des Biſchofs unterftellt. „Eine billige Abſchlagszahlung auf das 
tünftige Konkordat“, nannte der Biſchof diefe Er und in ber That, bie 
Majorität des Landtages hat auch ſchon der Zukunft vorgearbeitet. Durch 
die Annahme der Brandis ſchen Anträge Hat der Landesausſchußß den Aufe 
trag erhalten, eine Revifion ber übrigen —— zum Zwecke ber Ent: 
laſtung des Landesſchulfonds in Angriff zu nehmen. Verminderung ber 
Schulen, Rebuftion eh erabbrüdung des Lehrers auf das 
Niveau des Meßners, Herabfetzung des Lehrzieles ift der Zweck dieſer Anträge. 


21. Oktober. (Defterreich: Galizien.) Landtag: lehnt einen 
Antrag der Ruthenen, daß in den größeren gemifchtiprachigen Orten 
auch rutheniſche Schulen und Parallelklaffen errichtet werden, ab. 
Die Polen arbeiten eben an der Polonifierung Galizien, und jede 
rutheniſche Parallelklaffe ftört dieſes Werk. 

23. Oktober. (Defterreich: Böhmen.) Schluß der Landtags« 
ſeſſion, deren ganzer Verlauf zur Verföhnung der beiden Nationali= 
täten wahrlich nicht® beigetragen hat. 
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23. Oktober. (Defterreich: Galizien.) Schluß der Landtags» 
ſeſſion. Die im vorigen Jahre beichloffene Echulgefegnovelle, welcher 
damals die Santtion verweigert wurde, ift nochmals votiert worden. 
Im übrigen hat die Seſſion den Polen Gelegenheit geboten, ſich 
als fanatifhe Anhänger der Gleichberechtigung in Böhmen und 
Krain zu geberden; aber von einer Anwendung berjelben auf Ga- 
lizien und die Ruthenen wollen fie nichts wiſſen. 

23. Oktober. (Defterreich: Krain.) Schluß der Landtagd- 
ſeſfion. Da die Slovenen im unbeftrittenen Befig der Majorität 
waren, fo haben fie von derfelben auch) gehörigen Gebrauch gemacht, 
namentlich dazu, das Deutfche im Schulweſen womöglich ganz zu 
befeitigen. 

25. Oftober. (Ungarn.) Reichstag: Schluß der Adreßdebatte 
und Annahme bes Entwurfs der Kommilfionsmehrheit mit 195 
gegen 133 Stimmen. Der Finanzminifter Iegt hierauf das Budget 
für 1885 vor. Die Gefamtausgaben betragen nach demſelben 
337,993,528, die Gefamteinnahmen 326,317,695 Gulden; das Defizit 
von 11,675,833 Gulden beträgt alfo gegen 1884 um 8,986,346 Gul- 
den weniger. 

26. Oftober. (Kroatien) Landtag: nimmt dem Wunfche 
der Regierung entfprechend eine Verfchärfung der Hausordnung jo 
wie die Einführung der Cloture an, beides gegen bie Ausfchreitungen 
der Starcebicianer. 

27. Oktober. (Defterreich-Ungarn.) BZufammentritt der 
Delegationen beider Reichshälften in Peſt. Anfprache (Thronrede) 
des Kaiferd. Vorlage des Budgets für 1885. . “ 

Die Thronrede bes Kaiſers Iautet: „Als ich Sie das Iekte Mal 
um mich verfammelt ſah, konnte ich ber Erwartung Äusdruck aim daß 
Europa die Segnungen bes Friedens erhalten bleiben würden; dieſe Hoff: 
nung hat erfüllt und ich kann mit Beruhigung außfprechen, daß allem 
Ermefjen nach auch für die weitere Zukunft bie berechtigfte Ausficht auf eine 
Epoche des Friedens, der ungeftörten Arbeit und eine ftetige Fortentwicklung 
ber Bollawohlfahrt vorhanberr ift. Unjere Beziehungen zu allen europäifchen 
Mächten, insbefondere zu unferen Nachbarftaaten, find die freundfchaftlichften. 
Die Begegnung, welde ich jüngft mit bem Kaiſer von Rußland 
und bem beutfhen Kaifer Hatte, bot mir nicht nur die erwünſchte 
Gelegenheit, meine herzlichen Beziehungen auch zu dem ruſſiſchen Kaiferhaufe 

erneuern, fondern überzeugte mic) zugleich von ber erfreulichen Überein- 
timmung ber drei Monate und ihrer Regierungen, die zum Wohle ihrer 
ölter jo notwendigen Grundlagen des Friedens und der Ruhe zu erhalten 
und zu fichern. Auf der Wahrung ber Verträge und gegenfeitigem Ver— 
teauen bafiert, fol biefe Einmütigteit eine ka gebietende Friedensbürg- 
{haft bilden, deren Heilfame Wirkungen — id) bin davon überzeugt — nicht 
nur uns, fonbern allen Völkern zugute Iommen werben. In voller Wür⸗ 
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digung ber finanziellen Lage der Monarchie war meine Regierung bemüht, 
bas Gefamterfordernis für das ftehende Meer ſoweit einzufchränten, ala bie 
Borforge für die Erhaltung der Kriegätüchtigkeit- und Schlagfertigfeit des- 
jelben geftattete. Eine wirkjamere Siherfellung unferer Stüftengebiete er⸗ 
zit aber bie Schöpfung moderner Verteidigungsmittel, und das im erſten 

jahre Hierzu notwendige Gelberforbernis muß ſchon diesmal bon meiner 
Regierung in Anfpruch genommen werben. In Bosnien und ber Herzegowina 
tar meine Regierung emüht, in allen Zweigen ber Verwaltung erhöhte 
Thätigfeit zu entfalten; es zeigte ſich auch ein erfreulicher Fett ritt in ber 
Enttvidlung diefer Länder. Der für bie Truppen erforderliche Kredit wird 
infolge ber bereits een Reduktion ihre Standes abermals in ver⸗ 
mindertem Betrage beanſprucht. Ein Zuſchuß zu ben Verwaltungsauslagen 
biefer Länder aus gemeinfamen Mitteln ift auch dieſes Mal nicht in Ausſicht 
jenommen.“ 
Nach dem vorgelegten Budget beträgt ber geſamte gemeinſame Netto: 
aufwanb 122,6 Mill. gegenüber 122,1 Mill. für das Laufende Jahr. Da 
ber bosniſche Kredit um 837,000 Gulden ſich niebriger ftellt, als für 1884, 
fo ergibt fi, daß das gemeinfame Budget eine Em auftweift, welche 
durch bie Mehranfprüche im ordentlichen Erforderniſſe des Heeres, ſowie im 
Marinebubget herbeigeführt worben. Es beträgt nämlich das im gemein- 
famen Voranſchlage ausgewieſene Nettoerforbernis 116,2 Mill. gegenüber 
dem Nettoerforbernis des Laufenden Jahres mit 115,1 Mil. Es wird alfo 
für 1885 troß be namhaften Rückganges ber Getreidepreije um 1,1 Mil. 
mehr beanfprucht, ala für 1884. — Für bie Zwede ber bosnifchen Verwal⸗ 
tung wird feitens des gemeinfamen Yinanzminifters ein Kredit nicht in An— 
ſpruch genommen; das Budget für die Verwaltung von Bosnien unb ber 
Herzegowina ſchließt vielmehr mit einem überſchuſſe don 65,853 Gulden ab. 

28. Oktober. (Kroatien) Schluß des Landtags, nachdem 
derfelbe vorher noch die Aufhebung der Gejchworenengerichte für 
Preßvergehen auf bie Dauer von 3 Jahren gutgeheißen hat. Die 
allgemeine Lage des Landes Hat fich durch die Landtaggfeffion nicht 
weſentlich verändert: die. Oppofition in und außer dem Landtage 
ftrebt offen nach einer Losreißung des Landes von Ungarn und die 
ſog. Nationalpartei bietet der ungarifchen Regierung gegen biefe 
Tendenzen nur eine ſchwache und unfichere Stütze. 

30. Oftober. (Ungarn.) F. Z. M. Fejervary wird zum Honved · 
Kriegsminiſter ernannt. Nicht nur die Freunde der Honveds, ſondern 
auch die der gemeinſamen Armee ſprechen ſich über dieſe Ernennung 
ſehr befriedigt aus. 

Anf. November. (Defterreich-Ungarn.) Die öffentliche Mei— 
nung befchäftigt fich wieder einmal Iebhaft mit der Frage ber Wieder- 
herftellung der Baluta. In Oefterreich find wenigſtens einflußreiche 
Kreife dafür, in Ungarn Hält man fie dagegen den ungarifchen In— 
tereffen nicht für entfprechend. 

5. November. (Deiterreich-Ungarn.) Defterreichiiche Dele- 
gation: Graf Kalnofy gibt über die auswärtigen Beziehungen der 
Monarchie Aufichluß, ohne viel Neues fagen zu können. 


Vie Geferreihifg-Nugerifihe Monarhir. (Nov. 8.) 185 


Auffallend war in ber Debatte barüber faft nur die Wärme, mit der 
ber Gechenführer Rieger erflärte, dad Bündnis mit Deutichlanh fei uns 
gemein exiprießlich für Defterreich, und er frage nur, ob dasſelbe noch jo 
gefeftigt fortbeftehe wie früher, nachdem der Minifter dasſelbe als Bafis ber 

inzen Politit bezeichnet habe. Graf Kalmoty ertwiderte darauf mit bem 
Sintneis auf fein Erpoſs, in weldem er das Bündnis mit Deutichland ala 
den Ausgangspunkt für alle politiſchen Fragen in Oeſterreich bezeichnet Habe, - 
was für die ortbauer der bisherigen Beziehungen ſpreche. Sodann kam 
Rieger auf ben neuen Freundichaftsbund mit Rußland zu fprechen; berjelbe 
laſſe Hoffen, daß endlich das Proviforium in Bosnien in ein Defini- 
tivum umgewandelt werben könne; ex frage baher den Minifter, ob biefer 
hierüber Auftlärungen geben könne. Graf Kalnofy exwiderte jedoch, er finde 
diefe Trage höchſt ungeitgemäß; man follte biefen Heitlen Gegenſtand nicht 
berühren, und im Inlereſſe bes Friedens betrachte er bie Frage als nicht 
geftellt, und wünſche, baf auch im offiziellen Protokolle bes Äusſchuſſes da- 
von feine Erwähnung gefchehe. Rieger Hatte auf bie ſcharfe Abfertigung 
feine Replit, und ber Ausſchuß ftimmte dem Begehren bes Minifters zu. 


8. November. (Defterreich-Ungarn.) Defterreichifche Dele- 
gation: In der Generaldebatte über das Marinebubget legt Biger 
admiral Frhr. v. Sterned die Gefichtäpunkte dar, die ihn bei Feſt- 
ſtellung des Voranſchlages Teiteten: 


Sein Streben ſei — auf Vergrößerung ber Kriegsmarine, ſondern 
einzig auf bie Sicherung erfolgreicher Defenfive gerich et. Zum Schutze des 
Sechandels und für die damit zufammenhängenden Aufgaben ſei eine ges 
nügende Zahl Sotaihiffe vorhanden; diejenigen älterer Konftruftion feien zu 
Krlegszwecken jedoch nur beſchränkt verwendbar. Auf die Hauptaufgabe der 
Flotte, den Schuß und bie Verteidigung ber vaterländiſchen Küfte übergehend, 
legt Vizeadmiral d. Gterned ein hend die ftrategifchen und —— en 
Nüdfichten dar, welche im Kriegsfalle bie Behauptung der Küften um jeden 
Preis gebieten, und weiſt detailliert nach, daß die berzeitigen tedynifchen Fort⸗ 
ſchritte im Seeweſen bie notwendige Umformung der mariti Machtmittel 
durch Beſchaffung beftimmter Typen erleichtern. Der Minifter erörtert bie 
Vorteile der Torpedos und ber Zorpeboboote, ſowie die geeignete Zufammen- 
Feng der Xorpeboflottille, buch welche die Kriegämittel ergänzt werben 
jollen; beipricht in allgemeinen Zügen deren Verwendung und Ir die Ziele 
der Darineverwaltung bahin zufammen, die Marine zu einer kräftigen De: 
fenfive kampffäßig zu machen und, bie — berüdfichtigend, das Nötige 





in ben nãchſien Jahren zu beichaffen. Dazu fei erforberlich bie Kom- 
lettierung und Armierung ber vorhandenen Panzerſchiffe Ken] Zorpebos, 

itrailleufen 2c., Defäleunigung betreff3 der im Bau befindlichen Panzer: 
ſchiffe, die Armierung einer Anzahl loydiciffe zum Avifo: und Traindienfte, 
der Bau von orpebofehifen und =Booten und die Beſchaffung fonftigen 
Material. Gr habe das Erfordernis auf ein Minimum rebuziert und lege 
das Schickſal der Krieggmarine vertrauensvoll in bie Hände der Delegation. 


Ungarifche: Delegation: Debatte über die auswärtige Politik. 
Mehrere Nebner wollen Näheres wiſſen über die Natur und die 
Tragweite bed Bündniffes mit Deutfchland von 1879, worauf aber 
Kalnoky jede Antwort verweigert. Indes führt die Debatte zu einer 
merkwürdigen Enthülung Andraſſys. 





186 Die Oeferreiqiſqh · Augariſhe Monarchie. (Nov. 10.) 


Szilagyi meinte dem Minifter gegenüber: Wenn das Bündnis fogar den 
Parlamenten zur Gutheikung hätte vorgelegt werben follen, fo gebe es doch 
nichts baranı au verheimlichen. (In dem Bufch’fehen BismardBude, lautet näm= 
lich bie bezügliche Stelle: „Der Reichstangler wollte zwiſchen Deutfchland und 
Oefterreich-Ungatn ein Öffentliches, ——— Bmähiges Bündnis gegen eine 
Koalition herftellen, das, durch ea er Eonftitutionellen Faktoren 
ftande gekommen, auch nur durch ſolches Zuſammenwirken, alfo nur mit Zu: - 
ftimmung in Deutſchland bes Kaifers, des Bundesrat? unb des Reichstags in 
Defterreich des Monarchen und der Vertretung von Ci3- und Tranzleithanien, 
auflösbar fein follte. Vorbereitende Schritte nach An iele Hin lieben 
unter Beuſt erfolglos. Andraſſy ließ Befferes_ Hoffen. jier griff unter 
allgemeiner Spannung Graf Andrafiy in bie Debatte en und gab betreffs 
der en gefehmäßigen Inartitulierung des Bünbniffes folgende, Erklärun; 

‚Bas die ge betrifft, welche Szilagyi mit Berufung auf das Wert Bert Bude 
auftoarf, ob nämlich in jener Zeit, als zwiſchen Defterreich- Ungarn und 
Deutfchland eine auf ein engeres Verhältnis bezügliche Vereinbarung et: 
geftellt wurde, feitens Deutichlands ein Antrag in ber Riäkung gemacht 
wurde, daß ber Vertrag als organifches Ganzes ben Gejegen beider Staaten 
einverleibt und fohin publit gemacht werde, if Redner ſeinerſeits bereit, 
Aufklärung zu geben, da er damals Miniſter bes Außeren gemelen, —* 
er der —X iſt, daß, a wenn jemanb auch aufgehört hat, ini ae fein, 
dies ihm doch nicht das Recht verleiht, Auftlärungen tach nad ben über 
Zhatfachen zu erteilen, et — feines Regimes —— & 
Tann Bielmebr mur das veröffentlichen, wogegen ber fattifche Minifter, der 
gegenwärtig beranttoortlich ift, feine Einwendung hat. Dennoch ift die auf 
getvorfene Frage eine ſolche, auf welche er, wie er glaubt, ohne ein Int 
zu verletzen, antworten Tann. Diefe Antwort ift folgende: Ein formulierten, 
offiziell ausgeſprochener Wunſch eines Kabinet? zum andern Kabinet ift in 
diefer Richtung nicht erfolgt. Alles in allem geſchah bloß, daß während ber 
Unterhanblungen feitens des Ba Bismard auch biefe Frage ald been: 
—X zur Sprache gebracht wurde, und Redner ſagt es offen, er habe 
damals ſeine Anficht geäußert, wie er auch jetzt ber Dleinung ift, daß bie 
Snartitulierung nicht zivedmäßig geweſen wäre, aber Redner wiederholt, ein 
formeller Antrag wuͤrde nicht geitellt, und noch weniger erfolgte eine Aktion 
don Kabinet zu Kabinet, fonbdern die Idee ift nur im Laufe der Diskuffion 
aufgetaudt und dann mit gemeinfamer een fallen gelaffen worden 
und wurde auch nicht mehr zur Sprache gebracht. ae ift erfichtlich, 

daß ber betreffende Schriftftell [er wohl eiwas Täuten hörte, aber nicht voll: 
ftändig orientiert war.“ Weshalb biefe gefegmäßige Santtionierung des 
Bünbniffes unterblieb, hat Graf Andraſſy nicht amgebeutet; vieleicht glaubte 
ex fie in den Parlamenten der Monardjie nicht burcbringen zu können, 
vielleicht war er jelber Dagegen. 

10. November. (Defterreich.) Biſchof Rudigier geht auch 
noch gegen zwei weitere Lehrer als nicht genug fatholiich vor und 
findet bereits einen Genofjen in dem böhmifchen Biſchof von Leite 
merig. Die Regierung wird durch dieſes kecke Vorgehen der Bifchöfe 
in nicht geringe Verlegenheit geſetzt. 

10, November. (Ungarn.) Der Unterrichtsminifter Trefort 
fieht fich veranlaßt, in einem Erlaß an fämtliche Unterricht8-Ober- 
behörden bdringendft zu einer größeren Pflege der deutjchen Sprache 


zu ermahnen. 
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10. November. (Kroatien.) Die Eröffnung des Agramer 
Atademiepalaftes unter Mitwirkung des Biſchofs Stroßmayer gibt 
Anlaß zu einer großen füdflavifcen Demonftration. 

Die Alademie, welche durch die materielle und moralifhe Beihilfe 
bes —— von Diakovar errichtet worden ift, hat ben Namen und Charakter 
einer fübflavifchen, und ihre Gründung ift dem Gedanken ber Vereinigun: 
aller Tatholifchen Sübflaven zu einem Gemeinweſen entjprungen. Daher auı 
die Bewegung, welche bie Aademiefeier unter den Kroaten Dalmatiend und 
den GSlovenen Steiermark? und Krains hervorgerufen Hat, welche bei dem 
Feſte in Agram vepräfentiert find. 

17. November. (Defterreich.) Der Unterrichtsminifter v. Con- 
rad richtet an jämtliche Landesſchulbehörden einen Erlaß, in welchem 
allem Anſchein nach infolge des Vorgehens bes Biſchofs Rudigier 
gegen mehrere Lehrer 

angeorbnet wird, daß in Ergänzung ber beftehenben Lehrpläne in ben 
Begirkslehrerlonferenzen mit Genehmigung des Sandesfchulrates Detaillehr- 
pläne über bie Auswahl und Verteilung bes Lehrte aus den Realien 
auf bie einzelnen Mlafien ber Volleſchuten des Bezirkes hauen find, 
Der Kernpuntt und bie Tendenz biejes Erlaſſes, welcher ſich den Anſchein 
einer allgemeinen päbageniic-äibattiigen Verfügung gibt, Liegt darin, daß 
ala Grun Ih, aufgeftellt toird, es ſei bei den geijichtlichen Gegenftänden auf 
das Sorgfältigfte alles zu vermeiden, was geeignet wäre, „die religiöfen Ger 
fühle der Schuljugend zu verlegen und die Grundlagen ihrer Anhänglichkeit 
und Siebe zum gemeinfamen Vaterlande zu erſchüttern“. Das ift nun allers 
bings ein jelbftverftänblicher Grundfaß; es ſcheint jedoch, daß mit deſſen 
ausbrüdlicher Normierung die Abficht verbunden ift, die juriftifche Grunde 
Tage zu gewinnen, um fünftigen Beſchwerden des Episfopates willfähriger 
entgegentommen zu können. 

18. November. (Defterreih-Ungarn.) Schluß der Seffion 
der Delegationen. Die Regierung hat alle Urfache, mit dem Er- 
gebniß derjelben ſehr zufrieden zu fein. An den Erforderniſſen des 
gemeinfamen Budget? für 1885 find nur 220,000 Gulden abge= 
ſtrichen worden. J 

23. November. (Defterreich: Krain:) In dieſem vor wenigen 
Jahren noch überwiegend beutfchen Kronlande fällt nunmehr auch 
noch die Yeßte deutjche Gemeindevertretung. 

Nachdem in Laibach die Gemeindevertretung ben Slovenen ausgeliefert 
worden war, fielen nacheinander auch bie deutſchen Gemeinderäte von Idria, 
Rudolphswerth und anderen bedeutenderen Orten bes Landes im Wahltampfe; 
nur in Abeldberg, wo man ben Fremdenverkehr nicht ſchädigen wollte und 
daher ber nationalen Hehe wiberftand, blieben noch, bie Deutfchen am Ruder, 
Bei ben eben ftattgehabten Wahlen in ben Gemeinderat fiegten aber nad 
mehrmonatlichen geheimen Agitationen und großen Anftrengungen auch hier 

ie Slovenen. 

24. November. (Ungarn und Kroatien.) Die Vertreter 
Kroatien im ungarifchen Reichstage begeben fi} in corpore zum 
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Minifterpräfidenten Tisza und ſprechen bemfelben ihre unerjchütter- 
liche Anhänglichfeit an den ungarifchen Staat aus. Minifterpräfident 
Tisza verfichert, man habe ‚ba8 Wahlergebnis und das energijche 
Auftreten der Nationalpartei. auf gefehlicher Bafis freudig begrüßt. 
Je mehr Kroatien das Ausgleichsgeſetz als unantaftbar betrachte, 
um fo mehr werde die Regierung den Froatifchen Wünfchen entgegen- 
Tommen, foweit biefelben mit dem Wohle des Gefamtreiches über- 
einftimmen. 

26.—29. November. (Defterreich.) Anarchiſtenprozeß in Wien 
wegen ber dafelbft entdecten geheimen Druderprefle. Bon 20 An- 
geflagten werben nur 2 freigefprochen, alle anderen zu ſchwerem 
Kerker von 3 bis 12 Jahren verurteilt. 

29. November. (Defterreich.) Biſchof Rudigier von Linz }. 

29. November. (Ungarn.) Reichstag: Der Einundzwanziger- 
Ausſchuß desſelben fehließt feine Beratungen über die Reform bes 
Dberhaufes und genehmigt die Negierungsvorlage in allen wejent- 
Tichen Punkten. 

Anf. Dezember. (Defterreich.) Der Gzechenführer Rieger fucht 
die Magyaren für bie weitere Slavifierung Defterreich® zu gewinnen 
und till ihnen zu dieſem Ende Hin die Slovaken Nordungarns bis 
auf einen gewiffen Grad preiögeben.- Die Jungezechen wollen aber 
davon nichts wiſſen und auch die Magyaren gehen auf feine Lockungen 
nicht ein. 

3. Dezember. (Defterreich: Krain.) Der (flovenifche) Ger 
meinderat von Laibach beichließt, einem Erlaſſe des Unterrichts« 
minifter8 betr. die Errichtung einer deutfchen Schule dafelbft Feine 
Folge zu geben, obſchon aus dem Berichte des Bezirksſchulinſpektors, 
wonach die Anzahl der deutfchen Schulkinder 342 beträgt, die un« 
bedingte Notwendigkeit einer beutichen Schule in Laibach erfichtlich ift. 

4. Dezember. (Defterreich.) Wiederzufammentritt bes Reichs - 
rats. Die Regierung legt demfelben das Budget für 1885 vor und 
verlangt von ihm eine Verlängerung der Zwangsmaßregeln gegen 
die Anarchiften in Wien. 

6. Dezember. (Defterreich.) Reichsrat: genehmigt die Er- 
richtung eines Lobkowitz'ſchen Fideikommiſſes nur mit 133 gegen 
129 Stimmen. Die allmähliche Abforbierung des Heinen Grund- 
beſitzes durch den großen erregt Bedenken. . 

6. Dezember. (Ungarn.) Sennyey wird zum judex curiae 
ernannt. 


J 
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9. Dezember. (Defterreich.) Reichsrat: genehmigt in Er- 
mangelung eines genehmigten Budgets die Forterhebung der Steuern 
bis Ende März 1883 und erledigt damit die für die Regierung 
zunächſt wichtigfte Frage. Die Oppofition ſtimmt wie in früheren 
Jahren gegen das Gejeh, vermeidet es jedoch, eine Debatte her ⸗ 
vorzurufen. 

10. Dezember. (Defterreich-Ungarn.) Die öfterreichifch- 
ungarische Zollkonferenz einigt fich eventuell bereit® über Gegen- 
maßregeln gegen bie allem Anfchein nach in Frankreich bevorftehende 
Erhöhung der Getreide» und Viehzdlle. 

10. Dezember. (Defterreich: Mähren.) Die Eröffnung eines 


cgechiſchen Theaters in Brünn gibt den Czechen wieder Gelegenheit 


zu einer nationalen Demonftration, zu ber fich auch der böhmiſche 
Gzechenführer Rieger einfindet. Diefer macht babei auch noch für 
eine andere bevorftehende große lavifche Demonftration Propaganda, 
die taufendjährige Feier des Slavenapoſtels Methodius. 

12, Dezember. (Defterreich.) Reichsrat: Der Abg. Neuwirth 
(von der Kinfen) richtet wegen ber Erteilung ber Konzeffion ber 
Lokalbahn Wien-Tulln-St. Pölten die ſchärfſten Angriffe gegen ben 
Hanbeläminifter v. Pino, den er indirekt dev Preiögebung der Staats- 
interefien an die Generalagentjchaft der Länderbank beſchuldigt. — 
Ein ernft und würdig begrünbeter Antrag Maggs, bie Provifions - 
angelegenheit der galizifchen Zransverfalbahn, den fog. Kaminski- 
Skandal, im Haufe zu verhandeln, wird, nachdem Madeiski im 
Namen des Polenklubs zugeftimmt, einftimmig angenommen. — 
Das Haus genehmigt gleichfalls einftimmig einen Antrag Riegers, 
daß über die Zuderkrifig noch vor den Feiertagen Bericht erftattet 
werben ſolle. 

12. Dezember. (Defterreich.) Anarchiſtenprozeß in Klagen- 
furt (Kärnten). 

13. Dezember. (Defterreich.) Da für die geplante katholiſche 
Univerfität in Salzburg abfolut feine Geldmittel bereit liegen und 
die verfuchten Sammlungen faft gar feinen Erfolg haben, jo fordern 
jegt die Ultramontanen die Umwandlung von Graz oder Innsbruck 
in eine exflufiv katholiſche Univerfität. 

14. Dezember. (Defterreich.) Verhaftung zahlreicher Anar« 
chiſten in Linz. 

15. Dezember. (Defterreich.) Reicherat: genehmigt die Ver» 
Tängerung der Ausnahmemaßregeln gegen die Anardiften. Die Res 
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gierung kündigt die Einbringung eines Geſetzentwurfs bez. Epreng- 
Hoffe und eines Sozialiſtengeſetzes wie in Deutfchland an, nach deren 
Annahme jene Ausnahmemaßregeln aufgelafien werden Fönnten. 

15. Dezember. (Ungarn) Reichstag: genehmigt das Budget 
proviforifch bi8 Ende Februar 1885. 

16. Dezember. (Defterreich: Dalmatien.) Die dalmatinifchen 
Neichsratsabgeordneten legen dem Minifterpräfidenten Taaffe per- 
ſönlich ihre Wünfche dar, 


um benfelben an bie vom balmatinifchen Landtage gefaßten Befchlüffe, 
betreffend die Einführung ber Froatifcjen Sprache als alleinigen Amtäfprache 
in Dalmatien, zu erinnern und bie Ausführung biefer Beichlüffe zu urgieren. ” 
De Minifterpräfi fibent verſpricht, bie Angelegenheit ——— in Erwägung 
7 ziehen unb ben Wünfchen des Sanbtages nach Möglichteit zu entipredjen. 
ud ım Klub bes echten Sentrumd, bem bie meiften Dalmatiner angehören, 
wird bon eßteren biel 1 Ange ron neuerlich zur Diskuffion gebracht, und 
der Obmann bei Aluba, Orar Koheniart, verfpricht, ben Wünfchen ber 
dalmatiniſchen Abgeorbneten an ich ber bollftänbigen Slavifierung der Ber: - 
waltung und ber Gerichte im Grekutivfomitee ber Rechten und bei ber Re— 
gierung Geltung zu verſchaffen. 


16. Dezember. (Defterreich: Trieſt.) Die Regierung verbietet 
den irrebentiftifchen Vereinen, Umzüge mit ihren Bannern zu halten. 

17. Dezember. (Defterreich.) Reicherat: genehmigt eine Ber- 
Tängerung des Lokalbahngeſetzes, jedoch nicht ohne Heftige Angriffe 
der Oppofition” gegen bie Regierung tvegen unrechtmäßiger Begün— 
fligung ihres Proteltionskindes, der Länderbant. 

17. Dezember. (Ungarn.) Oberhaus: Der zum Präfidenten 
besfelben ernannte Sennyey betont in feiner Antrittörede, daß er 
dem Kabinet feine politifchen Bugeftändniffe gemacht Habe und fich 
das Recht vorbehalte, demfelben unter Umftänden aus der Mitte 
der Magnaten heraus Oppofition zu machen. 

18. Dezember. (Defterreich.) Reichsrat: Debatte über eine 
Petition der notleidenden Zuderinduftrie und Annahme des Antrags 
des für bie Frage eingefegten Ausſchuſſes, die Petition der Regie- 
rung zur eingehendften Würdigung mit der Aufforderung abzutreten, 
den darin ausgefprochenen Wünfchen durch möglicht ſchleunige Ein- 
bringung eines geeigneten Gefegentwurfes thunlicft Rechnung zu 
tragen. 

18. Dezember. (Defterreich.) In Wien und anderawo werben 
großartige Veruntreuungen in Bantinftituten entdedt, bie auf tiefe 
moralifche Schäden hinweiſen. 

19. Dezember. (Defterreich.) Reichsrat: vertagt ſich bis zum 
20. Januar 1885. 
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22. Dezember. (Defterreich: Mähren.) In Brünn fallen 
die Wahlen zur Handelskammer infolge einer Art Gewaltitreich® 
des Regierungsvertreters zu Gunften ber Gzechen aus, während bie 
beutjche Majorität ihrer Sache ganz ficher zu fein geglaubt Hatte. 
Die große Aufregung darüber zwingt jedoch die "Regierung, die 
Wahlen zu annullieren und Neuwahlen anzuordnen. - 

29. Dezember. (Defterreich: Krain.) Die flovenifchen Parteis 
führer befchließen die Gründung eines Cyrill- und Methud-Echul- 
vereins für alle flovenifchen Lanbesteile. 

29. Dezember. (Kroatien.) Wiederzufammentritt des Land- 
tags. Den erſten Gegenftand feiner Verhandlungen wird die am 
Schlufie des letzten Seffionsabfchnittes durchgeführte Ausſchließung 
von 15 Starcevicianern bilden. Dieſe Ausſchließung veranlakte aud) 
die fog. Mittelpartei zum Austritte aus dem Lanbtage, und es 
ſcheint, daß biefelbe ihren Wiedereintritt von einer fie befriedigenden 
Austragung bed Konfliktes abhängig machen will. 

Ende Dezember. Geſterreich Ungarn) muß die Türkei 
neuerdings an bie endliche Erledigung ber Eiſenbahnanſchlußfrage 
erinnern. Diegmal fcheint es indes in einer fat drohenden Weiſe 
geichehen zu fein. 


Daraso, Google 


II. 


Außerdeutfhe Staaten. 
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Datzes „Google 


1. Portugal. 


2. Januar. Feierliche Eröffnung der Seſſion der Gortes für 
1884 durch eine Thronrebe des Königs. Diefelbe kündigt an, daß 
das Minifterium Entwürfe über eine Änderung der Berfaffung und 
des Wahlverfahrens vorlegen werde. 

Die ſehr freifinnige portugiefiiche Verfaſſung ftammt aus dem J. 1826 
und ift durch die Zuſahalie vom 5. Juli 1852 bloß in wenigen Puntten 
abgeändert worden. Die Cortes erfreuen ſich gemäß siehe Dertaffung einer 
ſehr großen Selbftändigteit, indem fie ohne bejondere Berufung zufammen- 
treten umd dem Könige auch nur ein einmaliges Veto gegen ihre Beſchlüſſe 
ufteht. Das Oberhaus befteht außer einigen wenigen ihm erblich ange 

renden Mitgliedern ber alten Ariftofratie aus Vertrauensmännern ber 
‚one, toelche diefe auf Rebenzgeit ernennt. Das Wahlrecht für da Unter: 
haus beruht auf dem Srumbjaf des Vermögenägenfuß: Um wählen Ei bürfen, 
muß ‚man 440 4, um wählbar zu fein 1780 4 Einkünfte haben, ohne 
daß jedoch biefe Beftimmung auf Leute, deren Lebenzftellung eine höhere 
Bildung berbürgt, angewandt wird. Go freifinnig nun auch dieſe Beſtim— 
mungen fein mögen, jo find fie doch in einem Sande, wo während ber Iepten 
Jahre mehrfach republianifche Strömungen zu Ange traten, nicht ohne An 
fechtung geblieben. Während das Haus Sacjien- bug holt in London 
und Brüflel als nationale Dynaftie angejehen und wohl kaum jemals wegen 
fine ausländifchen Urſprungs angefeindet wird, macht man in Portugal 
zegierenden Könige, unb zivar anfcheinenb ohne jeden Grund, den Vor: 
wurf, er habe in feiner Stellung gegenüber ben Parteien nicht immer ftreng 
ug bie Unparteilichteit bes ver] ungemäßigen Herrſchers gewahrt. Um 
iefen Anfguldigungen bie Spihe abzubredien, hat Dom Louis vor einigen 
Monaten darein getvilligt, daß das fonfervative Minifterium Fontes duch 
Abftogung älterer und Aufnahme neuer Glemente feine Parteiftellung beis 
nahe völlig aufgab. Und nun foll von dieſem Minifterium eine Anderung 
ber Berfaffung und eine auf dos allgemeine Stimmrecht hinauslaufende An- 
derung bes Wahlrechts vorgeſchlagen werben. Zuerft joll die Abänderung ber 
faffung zur Beratung gelangen. €3 follen acht Paragraphe abgeändert 
werben, Diejelben betseffen die Pairskammer, die Dauer der Legislaturperioden, 
das Eönigliche Ernennungsrecht des Pairslammerpräfidenten, die Berufung 
ber Pairs u Lebenszeit, das placetum regium, da8 Recht des Königs, mit 
Bewilligung der Gortes ins Ausland zu reifen, das Verfahren bei einer Ber- 
faffungsänderung und endlich die allgemeinen Rechte der Staatöbürger. 
20. Januar. Corte: Der Minifterpräfident Fontes erklärt, 
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ftörungen, toobei ſechs Perfonen getötet wurden. Wahlkrawalle erfolgten 
auch in den Diftrikten Durem, Gen, Agueda und Batalda. In dem Kampfe 
mit dem Militär wurden drei Perfonen, darunter zwei Frauen, getötet und 
mehrere verwundet. In jeber ber genannten Selkhaften wurden inbes die 
Ruheftörungen ſchnell unterbrüdt, In Madeira dagegen dauert ber Kampf 
zwiſchen ben Republifanern und Monarchiſten fort, Auf beiden Seiten gab 
3 Tote und Vertoundete. Eine Korbette geht mit einem Bataillon Infanterie 
nad; Fundal zur Herftellung der Ordnung auf ber Inſel ab. 

Anf. November. Konflikt zwifchen der Regierung und ber 
päpftlichen Kurie, weil ber Biſchof von Guarde und der Erzbifchof 
von Goa bie päpftliche Encyklifa (gegen bie Freimaurer) verfündigt 
haben, ohne die Genehmigung bes Königs einzuholen. Infolge 
deſſen veröffentlicht da8 „Amtsblatt“ eine kgl. Ordonnanz mit 
einem Zabel oder Verweis für die beiden Kirchenfürften. 

Der wirkliche Grund bes Konflikts Tiegt aber tiefer. Als kürzlich 
Leo XII. den Erzbiſchof Agliardi zum apoftolifchen Delegaten in Indien 
ernannte, erteilte ex demjelben Befehl, bie geiftliche Jurisdiktion bes portu- 
giefifehen Erzbifehofs von Goa, welche, wie ber H. Stuhl behauptet, unbe: 
techtigter Weiſe auf die apoftolifchen Vikariate in Oftafien ausgebehnt wurde, 
auf die frühere Ausdehnung zu reduzieren. Gleichzeitig benacjrichtigte ein 
päpftliches Breve bie —— Vilariate von Hyberabad, Kalkutta, Singe- 
Bois und Kolombo von biefem vatifanifchen Beichluß. Der portugieſiſchen 

egierung mißfiel bieje Zerfügung fo jehr, daß fie die erfte befte Gelegen- 
heit wahrnahm, um ihrem Mißbehagen Ausdrud zu verleihen, indem fie 
bem Exzbifchof von Goa wegen ber oben erwähnten Gejehesüberjchreitung 
eine Verwarnung erteilte. 

27. Dezember. Die Regierung legt den Corte nunmehr den 
Entwurf eines Zufages zur Verfafjung vor, demzufolge das Ober« 
haus Fünftighin aus Hundert vom Könige auf Lebenszeit ernannten 
und fünfzig mittelbar gewählten Pair zufammengefet werben fol. 
Somohl die auf Lebenszeit ernannten wie die gewählten Pairs follen 
aus benfelben fozialen Klaſſen außerkoren werden. Der gewählte 
Zeil ber Kammer kann vom Könige aufgelöft werden. Päpftliche 
Erlaſſe follen der ausbrüdlichen Genehmigung durch die Vollzugs- 
gewalt bedürfen. Die Beltimmungen der DVerfafjung über das 
Petitions- und das Bffentliche Verſammlungsrecht werden fchärfer 


gefaßt. 





2. Spanien. 


2. Januar. Wiederzufammentritt der Cortes. Beide Parteien, 
die Regierungspartei ſowohl als die Oppofition bringen Entwürfe 
einer Antwortsadreffe auf die Thronrebe ein. Bei den Worten der 
erfteren, „ba8 Sand verlange eine Anderung ber Verfaffung“ bezeugt 
die Oppofition in ftürmifcher Weife ihren Widerſpruch. 

3.—17. Januar. Corte: Lange und Heftige Adreßdebatte. 
Schließlich fiegt die Oppofition mit 221 gegen 126. Die Minder« 
heit befteht auß den Anhängern Sagaſtas, die Mehrheit aus den 
Konfervativen, der dynaftifchen Linken und den Republitanern. Der 
Minifterpräfident Poſada Herrera begibt fich fofort zum König, um 
entweder bie Aufldfung der Corte oder die Entlafjung des Mini- 
fteriums zu erbitten. 


19. Januar. Der König entfcheidet fich für ein neues Kabinet 
Canovas und verfügt die vorläufige Vertagung der Cortes. 


Canovas übernimmt das Präfidium des neuen Kabinets. Mit nur 
wei Unterbredjungen hat er die Macht in ‚Händen gehabt von Dezember 1874 
3 Februar 1881, wo er dem gemäßigt Liberalen Kabinette Sagafta weichen 
mußte, meld Tpteneh im Oftober 1883 von ber Bymaftihen Linken berbrängt 
wurde. Seit 1876 vertritt Canovas bie Hauptjtadt im Songreffe. Er bringt 
ve feiner Getreuen wieder mit: ben Yuftizminifter M. Silvela und ben 
Srnifter bes Innern 9. Romero y Robledo; ber erftere war unter dem 
Chef ber Konfervativen längere Zeit Minifter des Auswärtigen, während der 
‚zweite auch bamals das Bortefenille des Innern innehatte. Der neue Kriegs: 
minifter, Marſchall Queſada, ift ber bekannte Karliftenbefieger und geweſene 
Oberkommanbierenbe ber Norbarmee, welche gegenwärtig von Marfchall Pavia 
befehligt wird. Der neue Minifter des Auswärtigen, Elbuayen, war unter 
Sanovas Pizepräfident der Kammer. Großes Bebenten erregt dagegen bie 
Ernennung bes ftxeng ultramontanen Pidal zum Kultusminifter. 


13. Februar. Nah dem erfolgten Abſchluß Haben in bem 
Etatsjahre 1882—83 bie bubgetmäßigen Einnahmen die Boran- 
ſchläge um 37 Mill. Peſetas überftiegen. 
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1. April. Ein fgl. Dekret verfügt die Auflöfung der Kammern 
und ordnet Neuwahlen an. 

7. April. Die Gerichte fprechen über 15 Mitglieder der ge— 
Heimen Geſellſchaft der „Ichwarzen Hand” Tobesurteile aus. 

27. April. Allgemeine Wahlen zu den Cortes. Das Refultat 
ift folgendes: 361 Minifteriell-Ronfervative (morunter 21 Ultra- 
montane), 38 Zufioniften, 34 Mitglieder der dynaftifchen Linken, 
6 Republifaner und 3 kubaniſche Autonomiften. 

9. Mai. Die Senatswahlen ergeben: 154 Minifterielle, 15 
Sagaftiften, 7 von ber bynaftifchen Linken, 2 Republitaner, 2 Uns 
abhängige und 2 kubaniſche Autonomijten. Die baskiſchen Pro- 
vinzen Suipuzcoa und Biscaya, die meiften Univerfitäten und mwiljen- 
Ichaftlichen Gefellichaften wählten Kandidaten der Oppofition. Die 
Regierung wird im Genat, die Yebenslänglichen Senatoren einger 
technet, eine Majorität von 270 Stimmen haben, die Oppofition 
nur 90 Mitglieder zählen. Die liberale Preffe beklagt fich-Iebhaft 
über die von ben Behörden auf die Wähler geübte Preffiog. 

19. Mai. Die Majorität der Kammer hält eine Verſamm— 
lung ab, an welcher auch dev Minifterpräfident Canova del Caftillo 
teilnimmt. Canovas legt das Programm des Kabinett? dar. Das- 
jelbe fpricht fich für jede Freiheit und jeden Fortfchritt, bie nit der 
Öffentlichen Ordnung verträglich find, aus, betont das Entgegen - 
kommen ber Regierung allen monarchifchen Parteien gegenüber und 
weift ebenfo beftimmt jede Transaktion und Nachgiebigfeit den 
Feinden der beftehenden Inftitutionen gegenüber von ber Hand. Die 
Preſſe, welche den König und die Monarchie angreife und die Mi« 
nifter verleumde, mäüffe energifch unterdrüdt werden. 

20. Mai. Feierliche Eröffnung der Corte. Thronrede des 


Könige. Vorlegung des Budgets. 

Die Thronrede fonftatiert, daß die Schwierigkeiten, denen fid bie 
Regierung noch gegenüber befinde, weſentlich geringer feien, ala es bei ber 
Thronbefteigung des Königs der Fall mar. Diefelben feien nicht größer als 
in bielen anderen europäileien Staaten. Allerdings treten noch gelegentlich 
bebauerliche Ziwiftigfeiten auf, und Verſuche und Drohungen unverftändiger 
Abenteurer jtören zumeilen das allgemeine Vertrauen; doch dieſe Verſuche 
ſeien zu machtlos, um im Ernſte Beunruhigungen hervorzurufen. Die Nieder 
werfung ber Komplotte Habe ben Beweis geliefert, daß zwiſchen den ſpaniſchen 
Anardhiften unb denen, welche im Auslande die moberne Fivilifation gefähr- 
den, ein Sulammenhe beitehe. Die nee erfucht bie Kammern um 
energiiche Unterftüßung ber Regierung; dieſe wolle feine Beichränkung der in 
ber lebten Geffion votierten Geſehe eintreten laſſen, fondern glaube mit der 
gegenwärtigen Geſehgebung, bie fie ſtreng anwenden werde, zur Unterbrüdung 
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der Ruheftörer ausreichen zu tönnen. Sodann wird herborgehoben, daß ber 
König die Pflichten, bie ihm die verfaffungemähige Regierung auferlege, 
ftreng erfülle. Hierauf tonftatiert die Rede die Vortrefflichteit der Begieh: 
ungen zwiſchen Spanien und jämtlichen Mächten, und kündigt am, daß die 
deutſche Gejandtichaft in Madrid wie die ſpaniſche Geſandtſchaft in Berlin 
zu Botſchaften erhoben werben. England und Deutfchland werben die Sou⸗ 
veränetät Spaniens im Sulu-Archipel anerkennen, mit Chile werde ein 
Friedensvertrag abgefchloffen, und ein gleicher Abichluß mit Ecuabor ſtehe 
bevor. Den Cortes werden die Hanbelsverträge mit ben ‚Dereinigten Staaten, 
Portugal, Holland, England und Dänemark vorgelegt werden. Der Abſchluß 
von Handelöverträgen mit Italien, Rußland, der Türkei, Kolumbia und 
Merito ftehe bevor. Mit Deutichland, Kolumbia, Venezuela und Ecuador 


feien Kitterarfondentionen in Verhandlung. Die Rebe tweilt aladann auf bie” 


jemnächitige völlige Wicderherftellung des Gleichgewichts bes Budgets Hin 
Fe Ha ae Behtung FR zirfen De a entire 
I . inter m angekündigten orlagen befinden en! fe 
Über das Gerichts: And Bus Shultejen. ‘ 
21. Mai — 12. Juni. Adreßdebatte in beiden Kammern. 
Die Adreffe im Sinne der Regierung wird fchlielich im Senat 
mit 167 gegen 65, in den Gortes mit noch größerer Mehrheit, 
aber erft nach endloſen und abfolut nußlofen Debatten, angenonımen. 


30. Juni. Senat: dotiert einftimmig bie Motion des Re— 
publifaners Rivera, welche erklärt: Der Senat nehme mit Bedauern 
Kenntnis von dem Artikel der New-HYorker „World“, worin mits 
geteilt wird, die fpanifche Regierung wolle Cuba verkaufen. Der 
Senat proteftiere gegen jedes Projekt einer Trennung Cuba von 
Spanien und bewillige alle Opfer, um Cuba zu erhalten. 

5. Juli. Cortes: Der Minifter des Auswärtigen ſpricht fich 
anläßlich einer Außerung Vega Armijos über die auswärtige Politik 
dahin aus, daß das Kabinett in ber maroffanifchen Frage die Politik 
der vollſtändigen Zurüdhaltung beobachte und die Regierung mit 
Italien, England und Frankreich die Aufrechterhaltung bes status quo 
vereinbart habe. 

Mitte Juli. Die Regierung gerät durch ihren ultramontanen 
Minifter Pidal in einen ihr fehr unliebfamen Konflitt mit ber- 
jenigen Italiens. Während der letzten politifchen Debatte in den 
Cortes Hatte nämlich Pidal offen erklärt, daß er die Wieberher- 
ftellung der weltlichen Herrfchaft des Papftes für eine Notwendigkeit 
anfehe. Gegen dieſen Angriff auf die Einheit und Unabhängigkeit 
Italiens vemonftriert nun bie italienifche Regierung fehr energifch 
in Madrid und bie fpanifche Regierung fieht fich gendtigt, ihren 
Minifter, zwar unter vielen Ausflüchten und Ablengnungen, aber 
doch ganz unzweibeutig zu desavouieren, womit fi) Italien zu« 
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frieden gibt. Im Batifan ift man indes über diefen Ausgang nicht 
jehr erbaut. 

19. Auguft. Der in der Schweiz ober in Frankreich flüchtige 
Republikaner Zorilla wird gerichtlich in contumaciam zum Zobe 
verurteilt. 

31. Auguft. Die fpanifchen Prälaten und Geiftlichen Haben 
in jeder Kirche, Kapelle und in jedem Kirchfpiele eine Monftre- 
kundgebung zu Gunften der weltlichen Macht des Papftes inſzeniert 
und einen Proteft gegen bie italienijche Einheit in ber Form einer 
Adreffe an Leo XIII. zur Unterfchrift ausgelegt. Diefe Demonitration 
Hat den Zweck, die jüngft Italien von der Regierung abgegebenen 
Erklärungen zu verdbammen. Zwar Hat ber fpanifche Botichafter, 
Marquis de Molins, ben Auftrag erhalten, den Vatikan burch 
freundfchaftliche Erklärungen zu beruhigen, während dem Nuntius 
in Madrid die wärmften Verficherungen der Ergebeuheit Spaniens 
für da8 Haupt der Kirche erteilt wurden; aber ber jpanifchen Geift- 
Tichfeit genügte das nicht. 

Anf. September. Bon Frankreich oder Italien eingefchleppt, 
kommen auch in Spanien mehrfache Cholerafälle vor, doch bleiben 
fie vereinzelt. 

— September. Die Generalratswahlen fallen nicht ganz nach 
Wunfch ber Regierung aus, obgleich fie meift die Mehrheit errungen 
hat, indem bie Oppofition nicht nur ihre bißherigen Wahlbezirke 
behauptet, fondern noch eine Anzahl dazu erobert, von ben 180 
überhaupt zu wählenden Senatoren aber 150 durch die General» 
räte gewählt werben. 

Anf. November. Marſchall Serrano tritt ins Privatleben 
zurück und fein Neffe, General Dominguez, an feine Stelle als 
Führer ber dynaftifchen Linken. 

19. November. Studentenkrawall in Madrid gegen ben ultra= 
montanen Minifter Pidal. Diefelben bringen einem freigeiftigen 
Profeffor eine Opation, die Regierung jchreitet ein und verfolgt 
diefelben geſetzwidrig bis ins Innere des Univerfitätögebäubes. 
Der Miniſter verbietet dem Univerſitätsrat zuſammenzutreten, wo- 
rauf die Studenten längere Zeit ſtriken, bis die große Frage bei- 
gelegt iſt. J 

— Dezember. Spanien annektiert im Innern der ſeiner 
Kolonie, der Inſel Fernando Po, gegenüber liegenden Küfte von 
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Weftafrifa, eine Zone von angeblich 15,000 Cuabrat-Stilometer, ob= 
gleich die Erweiterung feines Kolonialbeſthes für Spanien wahrlich 
lein Bedürfnis iſt. 

25. Dezember. Heftige Erdbeben betreffen acht Provinzen 
Andalufiens, aber namentlich diejenigen von Granada und Malaga 
furchtbar ſchwer. Nach offiziellen ftatiftifchen Angaben werden in 
der Provinz Granada 3346 Häufer gänzlich gertrümmert, 2138 
ſtark beichädigt, 690 Perfonen find tot, 1173 wurden verwundet. 
Die Erfhütterungen dauern auch im neuen Jahre noch immer fort. 


3. Großbritannien. 


Anf. Januar. (Südafrika.) Die Delegierten der Transvaal · 
Republik richten ein fehr emergifches Ultimatum an Lord Derby, 
in welchem fie erklären, daß es ihnen geftattet werben müſſe, das 
Betfchuanaland zu anneltieren. Die nach dem Norden führende 
Handelsſtraße wollen fie für neutral erklären. 

„Im Falle die britiiche Regierung dieſen Beftimmungen ihre 
fimmung vorenthalten PH te in dem Ultimatum Heiken, Ye Kr 
ie Transvaal:Regierung Handeln, als ob England bie Forderungen aner- 
tannt hätte, und überläßt es der Beitiicen Regierung, ihre gegenteilige 
Meinung in der ihr entiprechend jcheinenden Weiſe geltend zu machen.“ 
Dies würde nichts neriger als einen foraften Abbruch der Beziehungen und 
den Anfang neuer Verlegenheiten in Südafrita bedeuten. Die Frage ift 
ſchwierig, ob bie wei neuen, durch Yreibeuter aus bem Transvaal an der 
anne gebildeten Republifen anerkannt, —S— mit dem ſüd⸗ 
afrikanischen Freiſtaate follen vereinigt werben dürfen. Hier gehen bie In⸗ 
terefien ſtark außeinander. England beharrt darauf, in jenem Gebiete Schub: 
herrſchaft über eingeborene Häuptlinge zu Aben und für ſich den Handels- 
weg nad), Innerafrita frei & halten. Ein Blick auf die Karte zeigt jedoch, 
bak bie Übernahme einer Schußhertfcjaft über bie eingeborenen Häuptlinge 
im Betſchuanalande und die Anlegung eines englifchen Handelsweges nach 
Innerafrika das Mittel wäre, ein unabhängiges Trandvaal wie mit einem 
Nege zu umziehen. Der ſüdlich vom Transvaal gelegene Oranje-Freiſtaat 
toäre in das eh eingefchloffen. 

6. Januar. (Ügypten.) Die englifche Regierung antwortet 
auf die Note ber ägyptiſchen Regierung vom 2. d. M. (ſ. d.): 

Die Regierung Ihrer DMajeftät Habe gegen bie Abtretung Oftfubans 
om bie Türkei und gegen bie Abfendung einer türkliſchen Erpebition zur 

tebereroberung der Provinzen des Sudans nichts einzuwenden, boraus- 
gefeht, daß die Türkei alle Koften trage und die Expedition don Suakim 
ausgehe. Das ſche Kabinett Halt e& für unmöglich, dat Hgypten aus 
eigenen Hilfsmitteln jene Provinzen wiebererobere, und rät ben jofortigen 
Rüdzug aller Truppen bis Wady-Halfa oder dem zweiten Nilfataraft an. 
Generalkonſul Baring ift angetviefen, auf diefem Punkte zu beftehen. 

7. Januar. Die Regierung hat fi} über die von Glabftone 
urgierte dritte Reformbill (nach denen von 1832 und 1867) noch 


nicht zu einigen vermocht. 
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für notwendig, daß die Beteiligung ber Pairskammer und das kgl. 
Veto ber vorgejchlagenen Verfaffungsrerorm zur Sanftion dienten. 
In diefem Sinne wird ein Zufagartitel zum Regierungsprojekte be- 
ſchloſſen. Der Kabinettschef erklärt in der Debatte, daß nach der 
Auslegung der Regierung bie Deputierten in der nächften geſetz- 
gebenden Sitzung konſtituierende Befugniſſe Haben würden. Der 
BVerfafjungsreform-Entwurf wird demnach vom Abgeordnetenhaufe, 
zur Pairskammer gelangen und dann der Santtion bes Königs 
unterbreitet werben. " 

6. Februar. Gortes: nehmen ben Entwurf einer Verfafjungs- 
reviſion ihrerſeits im Prinzip mit 101 gegen 5 Stimmen an. 

8. Februar. Die Regierung ſchließt mit England einen Ver— 
trag über die Anerkennung der Souberänetät Portugals auf ben 
weſtafrikaniſchen Küftengebieten zwiſchen dem 5. und 8. Grad füb- 
licher Breite ab. Portugal fucht fich dadurch die Herrfchaft über 
den unteren Kongo zu fichern, wodurch die Kongogeſellſchaft des 
Königs von Belgien vom Meere ausgeſchloſſen und der Willfür 
Portugals (und Englands) preißgegeben würde. Der Vertrag ſtößt 
in England jelbft auf ſtarken Widerftand und der deutjche Reichs- 
Tanzler erklärt ſehr beftimmt, daß er feine Gültigkeit nicht aner— 
kenne. Die englifche Regierung läßt ihn daher ſelbſt wieder fallen, 
indem fie ihn dem Parlament zur Genehmigung nicht unterbreitet. 

22. April. Pairstammer: genehmigt auch ihrerſeits den Ge- 
jegentwurf betr. Abänderung ber Verfaffung im Prinzip. 

27. Mai. Die Regierung veröffentlicht das ‚von den Cortes 
vor ihrer Vertagung angenommene, durch gl. Dekret beftätigte Ge— 
ſetz, welches eine Verfaſſungsrevifion anordnet. Die Wahlen zur 
nächiten Deputiertenfanmer werden ſich in befonderem Hinblide auf 
diefe Revifion vollziehen, durch welche in erfter Linie eine Neur 
organifierung der Pairskammer auf ber Bafis der Ernennung von 
100 Tebenslänglichen Pairs durch den König und der Wahl von 
50 Pairs durch das Volk, fowie eine Erweiterung des Wahlrechtes 
exftrebt werden fol. 

— Juni. Allgemeine Corteswahlen. Die Gefamtzahl ber 
gewählten Deputierten ift 168. Die Oppofition hat nur 30 Sitze 
gewonnen, worunter fi 28 Fortfchrittsmänner und 2 Republikaner 
befinden. Bon den für Liffjabon gewählten 6 Deputierten find 4 
Minifteriele und 2 Republifaner. 


Die Wahlen auf der Inſel Mabeira ergaben den Sieg ber Regierung 
über die Republikaner. Während ber Abftimmung kam e3 zu ernften Ruhe · 
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flörungen, wobei ſechs Perfonen getötet wurben. Wahlkrawalle erfolgten 
aud in den Diftriften Durem, Gea, Agueda und Batalha. In dem Kampfe 
mit dem Militär wurden drei Perfonen, darunter zwei Frauen, getötet und 
mehrere verwundet. In jeder ber genannten Ortichaften wurden indes die 
Ruheftörungen ſchnell unterdrüdt. In Madeira Dagegen dauert ber Kampf 
zwiſchen den Republifanern und Monarchiſten fort. Auf beiden Seiten gab 
es Tote und Verwundete. Eine Korvette geht mit einem Bataillon Infanterie 
nach Funchal zur Herftellung ber Ordnung auf ber Inſel ab. 

Anf. November. Konflikt zwifchen ber Regierung und ber 
päpftlichen Kurie, weil der Biſchof von Guarde und der Erzbiſchof 
von Goa die päpftliche Enchklika (gegen die Freimaurer) verfündigt 
haben, ohne die Genehmigung des Königs einzuholen. Infolge 
deſſen veröffentlicht das „Amtsblatt“ eine kgl. Ordonnang mit 
einem Tadel oder Verweis für die beiden Kirchenfürften. 

Der wirkliche Grund bes Konflikts Liegt aber tiefer. Als kürzlich 
2eo XIII. ben ee Agliardi zum apoftolifchen Delegaten in Indien 
ernannte, erteilte ex demjelben Befehl, bie geiftliche Jurisdittion des portu= 
gieſiſchen Erzbifchofs von Goa, welde, wie der h. Stuhl behauptet, unbe— 
techtigter Weiſe auf bie apoftolifchen Bifariate in Oftafien ausgedehnt wurde, 
auf die frühere Ausdehnung zu reduzieren. Gleichzeitig benachrichtigte ein 
päpftliches Breve die apoftaifien Vitariate von ah, Kalkutta, & ja= 

ore und Kolombo von dieſem vatikaniſchen Beſchluß. Der portugieftfchen 
'egierung mißfiel dieſe Verfügung fo ſehr, daß fie bie erſte befte Belegen: 
heit wahrnahm, um ihrem Mißbehagen Ausdruck zu verleihen, indem fie 
bem Exzbildjof don Goa wegen ber oben erwähnten Gefehesüberfchreitung 
eine Verwarnung erteilte. 

27. Dezember. Die Regierung legt den Corte nunmehr ben 
Entwurf eines Zufaßes zur Verfafjung vor, demzufolge das Ober- 
haus fünftighin aus Hundert vom Könige auf Lebenszeit ernannten 
und fünfzig mittelbar gewählten Pairs zufammengefeßt werben foll. 
Sowohl die auf Lebenszeit ernannten wie die gewählten Pairs follen 
auß benfelben fozialen Klafjen auserforen werben. Der gewählte 
Zeil der Kammer kann vom Könige aufgelöft werden. Päpftliche 
Erlaſſe follen der ausbrüdlichen Genehmigung durch die Vollzugs- 
gewalt bedürfen. Die Beftimmungen der Berfafjung über das 
Petitiong- und das Öffentliche Verſammlungsrecht werden ſchärfer 


gefaßt. 


2, Spanien. 


2. Januar. Wiederzufammentritt der Corted. Beide Parteien, 
die Regierungspartei ſowohl als die Oppofition bringen Entivürfe 
einer Antwortsadreſſe auf bie Thronrede ein. Bei den Worten der 
erfteren, „ba® Sand verlange eine Önderung der Verfaffung“ bezeugt 
die Oppofition in ſtürmiſcher Weife ihren Widerſpruch. 

3.—17. Januar. Cortes: Lange und heftige Adreßdebatte. 
Schließlich fiegt die Oppofition mit 221 gegen 126. Die Minder« 
heit befteht auß den Anhängern Sagaſtas, die Mehrheit aus den 
Konfervativen, der dynaſtiſchen Linken und den Republifanern. Der 
Dinifterpräfident Poſada Herrera begibt fich fofort zum König, um 
entweder die Auflöfung der Gorteß ober die Entlafjung des Mini« 
ſteriums zu erbitten. 


19. Januar. Der König entjcheidet ſich für ein neues Kabinet 
Canovas und verfügt die vorläufige Vertagung ber Corte, 


Canovas übernimmt das Präfidium des neuen Kabinets. Mit nur 
guei Unterboec n hat er die Macht in Händen gehabt don Dezember 1874 
18 Februar 1881, wo er dem gemäßigt Liberalen Kabinette Sagafta weichen 
mußte, welch — im Oftober 1883 von ber dynaſtiſchen Linken verdrängt 
wurde. Seit 1876 vertritt Canovas bie Hauptftadt im Seongreffe. Er bringt 
wei feiner Getreuen wieder mit: ben Juftizminifter M. Silvela und ben 
'inifter be3 Innern 3. Romero y Roblebo; ber erftere war unter dem 
Chef der Konfervativen Yängere Zeit Minifter be Auswärtigen, während der 
aweite ud) damals bas Portefeuille de3 Innern innehatte. Der neue Kriege 
minifter, Marſchall Queſada, ift ber befannte Karlii enbefieger und geweſene 
Obertommanbierenbe ber Norbarmee, toelche gegenwärtig von Marfcall Babia 
befehligt wird. Der neue Minifter des Auswärtigen, Elduayen, war unter 
Ganovas Bigepräfibent ber Nummer. Orohes Bedenfen erregt dagegen bie 
Ernennung bes ftreng ultramontanen Pidal zum Kultusminifter. 


13. Februar. Nah dem erfolgten Abſchluß Haben in dem 
Etatsjahre 1882—83 die budgetmäßigen Einnahmen bie DVoran- 
ſchläge um 37 Mill. Peſetas überftiegen. 
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1. April. Ein kgl. Dekret verfügt die Auflöfung der Kammern 
und ordnet Neuwahlen an. 

7. April. Die Gerichte ſprechen über 15 Mitglieder der ges 
heimen Gejellfchaft der „Ichwarzen Hand“ Todesurteile aus. 

27. April. Allgemeine Wahlen zu ben Cortes. Das Refultat 
ift folgendes: 361 Minifteriell-Konfervative (morunter 21 Ultra= 
montane), 38 Zufioniften, 34 Mitglieder der dynaftifchen Linken, 
6 Republitaner und 8 tubanifche Autonomiften. 

9. Mai. Die Senatswahlen ergeben: 154 Minifterielle, 15 
Sagaftiften, 7 von ber dynaftifchen Linken, 2 Republikaner, 2 Un— 
abhängige und 2 kubaniſche Autonomiften. Die bastifchen Pro- 
vinzen Guipuzcoa und Biscaya, die meiften Univerfitäten und wiſſen— 
ſchaftlichen Gefellichaften wählten Kandidaten der Oppofition. Die 
Regierung wird im Senat, die Yebenslänglichen Senatoren einge 
rechnet, eine Majorität don 270 Stimmen haben, die Oppofition 
nur 90 Mitglieder zählen. Die Liberale Preffe beklagt fich-Tebhaft 
über die von den Behörden auf die Wähler geübte Preffiog. 

19. Mai. Die Majorität der Kammer hält eine Berfamm- 
lung ab, an welcher auch ber Minifterpräfident Canova bel Gaftillo 
teilnimmt. Canovas legt das Programm des Kabinetts dar. Das— 
ſelbe fpricht fich für jede Freiheit und jeden Fortfchritt, bie mit ber 
Öffentlichen Ordnung verträglich find, aus, betont das Entgegen - 
Tommen der Regierung allen monarchiſchen Parteien gegenüber und 
weift ebenſo beftimmt jede Transaktion und Nachgiebigleit ben 
Feinden ber beftehenden Inſtitutionen gegenüber von der Hand. Die 
Preſſe, welche den König und die Monarchie angreife und die Mi 
nifter verleumde, müſſe energifch unterdrüdt werden. 

20. Mai. Feierliche Eröffnung der Cortes. Thronrede bes 


Königs. Vorlegung des Budgets. 

Die Ihronrede konſtatiert, daß bie Schtwierigkeiten, denen ſich bie 
Regierung noch gegenüber befinde, weſentlich geringer feien, als es bei ber 
Thronbefteigung des Königs der Fall mar. Dieſelben feien nicht größer ala 
in vielen anderen europäiſchen Staaten. Allerdings treten noch gelegentlich 
bedauerliche Ziwiftigfeiten auf, und Verfuche und Drohungen underftändiger 
Abenteurer ftören zuweilen das allgemeine Vertrauen; doch diefe Verfuche 
jeien zu machtlos, um im Exnfte Beunruhigungen hervorzurufen. Die Nieber- 
imerfung ber Komplotte habe den Beweis geliefert, daß zwiſchen den ſpaniſchen 
Anarchiften und denen, welde im Auslande die moderne Fibilifation gefähr- 
ben, ein Zufammenhang beſtehe. Die Thronrede erfucht die Kammern um 
energifche Unterftügung der Regierung; dieſe wolle feine Beichräntung ber in 
der lehlen Geffion botierten Gefege eintreten laſſen, fonbern glaube mit der 
gegenwärtigen Geſehgebung, die fie ſtreng anwenden werde, zur Unterbrüdung 
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ber Ruheftörer ausreichen zu Tönnen. Sodann wird hervorgehoben, baf ber 
König die Pflichten, die ihm die verfafjungsmäßige Regierung auferlege, 
ftreng erfülle. Hierauf Tonjtatiert bie Rede die Vortrefflichteit der Bezieh- 
ungen zwiſchen Spanien und jämtliden Mächten, und fünbigt an, bak bie 
deutſche Geſandtſchaft in Madrid wie bie ſpaniſche Geſandtſchaft in Berlin 
zu Botfchaften erhoben werben. England und Deutſchland werden die Sou— 
veränetät Spaniens im Gulu-Archipel anerkennen, mit Chile werde ein 
Seiedenäbertrng abgeſchloſſen, und ein gleicher Abſchluß mit Ecuador ftehe 
evor. Den Corte werben bie Handeläverträge mit den Vereinigten Staaten, 
Portugal, Holland, England und Dänemark vorgelegt werden. Der Abſchluß 
von Hanbelöverträgen mit Italien, Rußland, der Türkei, Kolumbia und 
Mexiko ftehe bevor. Mit Deutichland, Kolumbia, Venezuela und Ecuador 


feien Eitterarfonventionen in Verhandlung. Die Rebe weift alabann auf bie 


demnächftige völlige Wiederherftellung bes Gleichgewichts des Budgets hin 
und — die Zahlung der Zinſen der EN ala vollfommen 
gefichert. Unter ben angekündigten Vorlagen befinden fi Geſetzentwürfe 
über das Gericht3- And das Schulwefen. 

21. Mai — 12. Juni. Mdreßdebatte in beiden Kanımern. 
Die Adreffe im Sinne der Regierung twird fchlieklich im Senat 
mit 167 gegen 65, in den Corte mit noch größerer Mehrheit, 
aber erft nach endloſen und abfolut nußlofen Debatten, angenonmen. 


30. Juni. Senat: votiert einftimmig die Motion des Rex 
publikaners Nivera, welche erflärt: Der Eenat nehme mit Bedauern 
Kenntnis von bem Artikel der New-NYorker „World“, worin mit« 
geteilt wird, bie fpanifche Regierung wolle Cuba verkaufen. Der 
Senat proteftiere gegen jedes Projekt einer Trennung Cubas von 
Spanien und bewillige alle Opfer, um Cuba zu erhalten. 

5. Juli. Corte: Der Minifter des Auswärtigen fpricht ſich 
anläßlich einer Äußerung Vega Armijos über die auswärtige Politik 
dahin aus, daß das Kabinett in der maroffanifchen Frage bie Politit 
der vollſtändigen Zurüdhaltung beobachte und die Regierung mit 
Italien, England und Frankreich die Aufrechterhaltung des status quo 
vereinbart habe. 

Mitte Juli. Die Regierung gerät durch ihren ultramontanen 
Minifter Pidal in einen ihr jehr unliebfamen Konflitt mit ber- 
jenigen Staliens. Während der letzten politifchen Debatte in den 
Cortes Hatte nämlich Pidal offen erklärt, daß er bie Wieberher- 
ftellung der weltlichen Herrſchaft des Papftes für eine Notwenbigfeit 
anfehe. Gegen dieſen Angriff auf die Einheit und Unabhängigfeit 
Italiens vemonftriert nun bie italienifche Regierung ſehr emergifch 
in Madrid und die fpanifche Regierung fieht fich genötigt, ihren 
Minifter, zwar unter vielen Ausflüchten und Ableugnungen, aber 
doch ganz unzweibeutig zu desavouieren, womit fi) Italien zur 
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frieden gibt. Im Vatikan ift man indes über diefen Ausgang nicht 
jehr erbaut. 

19. Auguft. Der in der Schweiz ober in Frankreich flüchtige 
Republifaner Zorilla wird gerichtlich in contumaciam zum Tode 
verurteilt, 

31. Auguft. Die ſpaniſchen Prälaten und Geiftlichen haben 
in jeder Kirche, Kapelle und in jedem Kirchſpiele eine Monftrer 
kundgebung zu Gunften ber weltlichen Macht des Papſtes infgeniert 
und einen Proteft gegen bie italienijche Einheit in ber Form einer 
Adreffe an Leo XIII. zur Unterfchrift ausgelegt. Diefe Demonitration 
hat den Ziwed; die jüngft Italien von ber Regierung abgegebenen 
Erklärungen zu verdammen. Zwar Hat der fpanifche Botichafter, 
Marquis de Molins, den Auftrag erhalten, den Vatikan durch 
freundichaftliche Erklärungen zu beruhigen, während dem Nuntius 
in Madrid die wärmften Verficherungen der Ergebenheit Spaniens 
für das Haupt der Kirche erteilt wurden; aber der jpanifchen Geift- 
lichkeit genügte das nicht. 

Anf. September. Bon Frankreich oder Italien eingefchleppt, 
kommen auch in Spanien mehrfache Cholerafälle vor, boch bleiben 
fie vereinzelt. 

— September. Die Generalratswahlen fallen nicht ganz nach 
Wunfch ber Regierung aus, obgleich fie meift die Mehrheit errungen 
hat, indem die Oppofition nicht nur ihre bisherigen Wahlbezirte 
behauptet, fondern noch eine Anzahl dazu erobert, von den 180 
überhaupt zu mwählenden Senatoren aber 150 durch bie General- 
räte gewählt werben. 

Anf. November. Marſchall Serrano tritt ins Privatleben 
aurüd und fein Neffe, General Dominguez, an feine Gtelle als 
Führer der dynaftifchen Linken. 

19. November. Studentenkrawall in Madrid gegen ben ultra« 
montanen Minifter Pidal. Diefelben bringen einem freigeiftigen 
Profefjor eine Opation, die Regierung fchreitet ein und verfolgt 
diefelben geſetzwidrig bis ind innere des Univerfitätsgebäubes. 
Der Minifter verbietet dem Univerfitätsrat zufammenzutreten, wo- 
rauf die Studenten Längere geit ſtriken, bis bie große Frage bei« 
gelegt ift. 

— Dezember. Spanien annektiert im Innern der feiner 
Kolonie, der Inſel Fernando Po, gegenüber Liegenden Küfte von 
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Weftafrifa, eine Zone von angeblich 15,000 Quadrat-Kilometer, ob- 
gleich die Erweiterung feines Kolonialbeſthes für Spanien wahrlich 
fein Bebürfnig ift. 

25. Dezember. Heftige Erdbeben betreffen acht Provinzen 
Anbalufiens, aber namentlich diejenigen von Granada und Malaga 
furchtbar ſchwer. Nach offiziellen ftatiftifchen Angaben werben in 
der Provinz Granada 3346 Häufer gänzlich zertrümmert, 2138 
ſtark beichädigt, 690 Perfonen find tot, 1173 wurden verwundet. 
Die Erfgütterungen dauern auch im neuen Jahre noch immer fort. 


3. Großbritannien. 


Anf. Januar. (Südafrika.) Die Delegierten der Transvaal« 
Republik richten ein fehr emergifches Ultimatum an Lorb Derby, 
in welchem fie erflären, daß e8 ihnen geftattet werben müffe, das 
Betſchuanaland zu annektieren. Die nach dem Norden führende 
Handelsſtraße wollen fie für neutral erklären. 

„Im Falle die britiſche Regierung dieſen Beftimmungen ihre Zus 
ftimmung vorenthalten re ol in He heiten, ip ir 
die Transvanl-Regierung Handeln, ala ob ‚land die Forderungen aner— 
kannt Hätte, umb überläßt es ber britiſchen Regierung, ihre gegenteilige 
Meinung in ber ihr entiprecdhend ſcheinenden Weife geltend zu machen.“ 
Dies würde nichts weniger als einen jchroffen Abbruch der Beziehungen und 
den Anfang neuer DVerlegenheiten in Südafrifa bedeuten. Die Frage ift 
ſchwierig, ob die zivei neuen, durch Freibeuter aus dem Trausvaal an ber 

tgrenze gebildeten Republiten anerkannt, beziehungsweife mit bem füd- 
afsitanifgen Freiſtaate follen Berziigt werben bürfen. Hier gehen bie In ⸗ 
terefien ſiark auseinander. England beharrt darauf, in jenem Gebiete Schuß: 
herrſchaft über eingeborene Häuptlinge zu äben und für fi) ben Handels- 
weg nad), Innerafrifa frei zu halten, Ein Blie auf die Karte zeigt jedoch, 
va die Übernahme einer Sa herrſchaft über bie eingeborenen Häuptlinge 
im Velfehuanalanbe und bie Anlegung eines englifcjen Hanbeläiveges nad) 
Innerafrita das Mittel wäre, ein unabhängiges Trandbaal tie mit einem 
Nege zu umziehen. Der füdlich vom Transvaal gelegene Oranje-Freiſtaat 
wäre in das Neh eingefchloffen. 

6. Januar. (Ügypten.) Die englifche Regierung antwortet 
auf die Note der ägyptiſchen Regierung vom 2. d. M. (f. d.): 

Die Regierung Ihrer Majeftät Habe gegen bie Abtretung Oſtſubans 
am bie Türfei und gegen bie Abjendung einer türkiſchen Expebition zur 

stebereroberung ber Provinzen bes Sudans nichts einzuwenden, voraus- 
gefeßt, daß die Türkei alle SKoften trage und bie Expedition bon Suakim 
ausgehe. Das britifche Kabinett hält es für unmöglich, bak Ngypten aus 
eigenen Hilfemitteln jene Provinzen wiedererobere, und rät den fofortigen 
Aug aller Truppen bis MWaby:Halfa ober dem zweiten Nilfataraft an. 
Generalkonful Baring ift angeiviefen, auf diefem Punkte zu beftehen. 

7. Januar. Die Regierung Hat fi über die don Gladſtone 
urgierte dritte Reformbill (nach denen von 1882 und 1867) noch 
nicht zu einigen vermocht. 
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7. Januar, (Oftindien.) Zmifchen der Regierung und dem 
engliſch⸗ indiſchen Schußverein ift über die fog. Ilbert'ſche Bill ein 
vollfommenes Einvernehmen über die Bedingungen eines Vergleich® 
erzielt worden. Beide Teile behaupten ihren Zweck erreicht zu haben. 
Die Regierung behauptet, daß fie das Prinzip der Bill intakt er- 
halten habe, während die Oppofition überzeugt ift, daß die Bill, 
wenn nicht gänzlich unwirkſam, fo doch ganz harmlos fein werbe. 


Die Hbert’fche Bill Hatte zwei Ziele: Erſtens follten bie eingeborenen 
Richter ben ang; diſchen gleichgeftet und bamit eine gehäffige Raffen- 
verſchiedenheit beſeitigt werben; im zweiter Linie wollte mar mit einem ad⸗ 
minifteativen Hindernis aufräumen. Eine zehn Monate andauernde Agitation, 
melde auf Seite ber anglo:indifchen Beamten mit beiſpielloſer Heftigteit 
geführt wurde, hat jedoch den Marquis of Ripon, ben englifchen Vizekönig, 
überzeugt, daß zur Stunde das von ihm gebilligte Prinzip ber Gleichberech- 
tigung ber Maflen nod; nicht praftiä) ausfühebar fer, nicht weil Die einge 
borenen Richter ben an fie gemachten Anforderungen nicht entfprechen, fondern 
weil die anglo:indifchen Beamten von ihrem Vorurteil nicht abgehen wollen, 
daß bie don ihnen vegierten Cingeborenen für das politifche Leben unreif 
feien. So hat der Marquis gegen fein befferes Wiſſen zu einem Kompromil; 
feine — geben müfſen, welcher nicht nur das Prinzip der Bill 
angreift, fonbern noch obendrein bie abminiftrativen Schwierigfeiten vermehrt. 
Nur die eingeborenen Magiftrate, welche den Rang von Oberrichtern Haben, 
jollen ihren europäifchen Kollegen gleichgeftellt werben. Zweitens wird den: 
jenigen Europäern, welche bor einen eingeborenen Richter geftellt werben, 
das Recht eingeräumt, eine Jury verlangen, in welcher bie Majorität 
aus Weißen — ſelbſt wenn es um ein ganz unbedeutendes Vergehen 
Handelt. Ein ſolches Geſchworenengericht aufzutreiben, iſt in vielen Fallen 
beinahe unmöglich und ber Fall muß, falls ber Europäer auf feinem Vor- 
vechte beſteht, dem nächften weißen Richter überwieſen werden. Es wird 
jedoch allgemein angenommen, daß ber europäifige Angeklagte nicht davon 
Gebraud; machen wird, einfach deshalb, weil di —2 langſt dar⸗ 
gethan hat, daß ein eingeborener Richter einem Angehörigen ber regierenden 
Raffe gemeiniglich mehr parteiifch ift, als feinen eigenen Leuten gegenüber. 
De, game Ziit fall Hat jedoch abermals Hat beivielen, bak; in Inbien 
nicht der von London abgejandte Vizelönig, ſondern bie anglo:indifchen Bes 
amten Meifter der age Ant 


11. Januar. (Kanada.) Das vom Iekten kanadiſchen Par- 
Iamente beichloffene kleine ſtehende Heer ift nunmehr gebildet. Es 
befteht aus 3 Batterien Artillerie, 1 Eskadron Kavallerie und 2 Re» 
gimentern Infanterie, zufammen aus 1200 Mann. 


18. Januar. (Ügypten.) General Gordon wird von ber 
englifchen Regierung nach Ehartum gefchidt, jedoch nur mit wenigen 
Begleitern ohne Truppen. 

4. Februar. (Südafrika.) Antwort der Regierung auf dad 
Ultimatum der Transvaal-Deputation. Diefelbe ift indes nur eine 
vorläufige. Die Frage der Handelsroute und der Grenzregufierung 
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erſcheinen dadurch erledigt, nicht aber die der Suzeränetät Englands 
und die der Staatsſchuld an England. 


5. Februar. Erdffnung des Parlaments. Thronrede der 
Königin: 

Die Stelle der Thronrede über Agypten lautet: „.. Da ich allen 
Grund Hatte, mit ber in Agypten herrſchenden Ruhe und dem durch Her: 
ftellung regelmäßiger Inftitutionen bewirkten Fortſchritte zufrieden zu fein, 
habe ich im derfloffenen Serbfte Meifungen erteilt zur Räumung Kairos, 
einer neuen Nebuzierung der dortigen englifchen militärifchen Streitkräfte 
und deren Konzentration in Aleyandrien. Im November jedoch ift bie zur 
Anfechtung ber Autorität des Mhebive im Sudan — aͤghptiſche 
Armee zerjprengt und unter großen Verluſten vernichtet worden. Infolge 
dieſes Ereigniſſes Habe ich es für geboten erachtet, die gegebenen Weiſungen 
wieber zurüdzunehmen, um ben möglichen Wirkungen ber militärifchen Nieber- 
lagen in Ügypten zuvorzulommen und jeben Zweifel über Die Aufrechthaltung 
der Ordnung in diefem Lande zu bejeitigen. jährend eine umborgejehene ' 
und unglückliche Notwendigkeit mich zur Suspenbierung ber beihloffenen 
Maßregel gezwungen hat, fo bleibt doch der Zweck der Ofkupation Ügyptens, 
toie ex ala folder im berfloffenen Jahre erläutert iworben, unberänbert ber: 
felbe. Ich habe ber ägyptifchen Regierung Ratſchläge angeboten, welche mir 
durch ihre Hilfsmittel und die foziale Sage bes Landes angezeigt erſchienen. 
Ich habe beögleichen ben General Gordon mit einer Sendung betraut, um 
Bericht zu eritatten über das befte Mittel, den Entſchluß bes Khedive, bie 
ägpptifchen Truppen aus dem Innern des Suban zurüdzugziehen, in Aus- 
führung zu bringen, und ich Habe dem genannten General geftattet, die Aus: 
führung biefer Maßregel zu unterftügen. . ..“ 

Die öffentliche Meinung ift babucd) wenig befriedigt. Die äghptifche 
Politik Gladftones bleibt unbegreiflich,, Die Ereigniſſe gehen ſpurlos an ihr 
vorüber, und a durch die Zleinfte Außerung verrät de englifche Premier, 
daß er feine Schwäche und Unentichloffenheit bereut oder die Notwendigkeit 
energiſcher Mafregeln erkennt. Die Thronrede gebenft der ägyptifchen In. 
gefegengeiten in Halb optimiftifcher, Halb gleicggüftiger Weile. Sie teilt 
weder einen Entſchluß noch eine Maßregel mit, fondern berührt nur ganz 
teoden die befannten Thatſachen: die Niederlage der ägyptifchen Armee unter 
General His, die Ratfchläge, welche die englifche Regierung der ägyptifchen 
erteilte, unb bie Räumung des Sudan. Wenn fie Hinzufügt, ba; ber Vefehl 
zur Rücktehr des englifchen Korps aus Ügypten wegen der Greigniffe im 
Sudan zurücgenommen toorben jei, ber bereits erklärte Zweck ber Ofkupation 
dadurch aber feine Anderung erleibe — fo geichieht es offenbar nur in ber 
Abfiht, um dem Parlamente zu zeigen, daß bie Politit der Regierung feine 
Änderung erlitten hat, daß Gladftone noch immer entſchloſſen ift, den Sudan 
preißgugeben und bem Khebive erft dann zu Hilfe zu eilen, wenn die dunkle 
Lawine, die ih aus dem Süden Heranwälzt, die Grenzen des eigentlichen 
Ägypten erreicht. 

5. Februar. (Ägypten) Es trifft bie Nachricht ein, daß 
General Graham am 1. Februar von Suafim aus bei El Teb 
über die Aufftändifchen gefiegt, dagegen Baker Paſcha bei Tokar 
von denjelben total gejchlagen worden fei. Die englijche Regierung 
erklärt, daß fie entjchloffen fei, Suatim und die Häfen des Roten 
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Meeres zu halten und ſchickt fofort anfehnliche Verftärkungen dahin 
ab; dagegen beabfichtige fie durchaus nicht, die gegenwärtige Okku—⸗ 
pation in eine dauernde Annerion zu verwandeln und anerfenne 
ihre Pflicht und Verantwortlichfeit, nur für jene an. 

7. Februar. Die Führer der Zortes, Northeote im Unter 
Haufe, Salisbury im Oberhaufe, kündigen die Einbringung eines 
Mißtrauensvotums gegen die Regierung wegen Ägyptens an. 

8. Februar. Abſchluß eines Vertrags mit Portugal, der dieſem 
den Befib des ganzen Gebiets der Kongomünbung ſichert. Derjelbe 
unterliegt der Genehmigung des Parlaments, ſtößt aber fofort auf 
große Bedenken ſeitens der Handelskammern. Granville anerkennt 
durch eine im Oberhaufe abgegebene Erklärung, daß, ehe der Ver— 
trag in Wirkfamkeit treten könne, die Anerkennung desſelben feiten® 
anderer Mächte unerläßlich jei. 

9. Februar. (Südafrika) Der Zulutönig Ketſchwayo F 
unerwartet. 

11. Februar. Unterhaus: Bradlaugh Leiftet unaufgefordert den 
Eid. Northeote beantragt, auszufprechen, daß es Bradlaugh nicht 
geftattet jei, eine Eidezleiftung pro forma vorzunehmen; der Antrag 
wird von det Regierung befämpft, aber mit 280 gegen 167 Stimmen 
angenommen, ebenfo ber weitere, Brablaugh vom Haufe auszu- 
fließen, biß er ſich verpflichte, die Verhandlungen nicht zu flören, 
mit 228 gegen 120 Stimmen. Brablaugh legt fein Mandat nieder, 
um fi einer Neuwahl zu unterziehen. “ 

12. Februar. Oberhaus: genehmigt das vorgefchlagene Miß · 
trauensvotum gegen das Kabinett Gladſtone in ber ägyptiſchen An- 
gelegenheit mit 181 gegen 81 Stimmen. 

12. Februar. Ägypten.) Die Regierung beſchließt, eine 
britifche Expedition zum Schuge Suakinıs und zum Entfage Tokars 
abzuſenden. Die in Kairo unter bem Befehle des Generals Stephenſon 
ftehenben britifchen Truppen follen zu der Expedition beigezogen und 
ber Oberbefehl dem General Graham übertragen werben. 

Der Beſchluß ift bebeutfam, Die Regierung Gladſtone beharrt babei, 
weder Unterägypten annektieren noch den Sudan für Ägypten wieder erobern 
zu tollen, ſcheint aber ein anderes Projekt ins Auge gefaßt zu haben und 
verfolgen zu wollen, das ſchon in ber nächiten Zukunft Serben Vorteile 
bietet und für fpätere Zeiten weitere Perfpektiven eröffnet: der Beſiß des 
Uferlandes am Suezlanal mit ben brei Häfen Port Caid, Jamailia und 
Sueg, fowie einzelner fefter Punkte an ber Küfte des Roten Meeres, würde 


bie Reihe ber Etappen berbolljtändigen und die Lücke fchliegen, welche fi 
noch zwiſchen Malta und Fe) Hüpibar macht. fh — 
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15. Februar. Die Regierung Iegt dem Parlament ein Blau- 
buch über die Sudanfrage vor, in welchem fich ein Memorandum 
General Gordons befindet, das zugleich feine Instruktionen enthält, 
bie, wie Hr. Gladitone im Parlament bemerkt, von Gordon felbit 
verfaßt wurden. General Gordon fagt darin: 

„Ich verſtehe, daß I. Maj. Regierung den unwiderruflichen Beſchluß 
gefaßt hat, bie Hehe ſchwere Pflicht, den Haltern des Suban für bie Zu- 
funft eine gerechte Regierung zu fiern, nicht zu übernehmen, und daB fie 

ich infolge deffen daflr enffaieben hat, dieſen Voltaftämmen ihre Unab- 
— zu erteilen und eine Einmiſchung der ägyptifchen Regierung in 
ie mgelsgenfeiten, berjelben nicht zu dulden. Die Regierung hat fih aus 
diefen Gründen entfchloffen, mich mac dem Sudan zu entfenden, um bie 
Räumung biefer Provinz zu beiverkftefligen und für die Sicherheit der ägyp- 
tifhen Beamten und Truppen Sorge zu tragen. In Bezug auf die Durch- 
führung biefer Aufgaben glaube ich, daß bie Heinen Sultanteiche, welche zur 
Zeit ber Eroberung des Landes Pu Mehemeb Ali beftanden, wieder er- 
richtet, und daß die Herrſchaft ben Nahkömmlingen biefer Sultane über⸗ 
Kragen werden follte. ei dieſer Rückgabe des Landes wäre der Mahdi nicht 
in Berechnung zu ziehen und bliebe es den Sultanen überlaffen, ob fie feine 
Doecherridaft anerkennen wollen oder nicht. Da dieſe Sultane buch die 
Annahme des Mahdi als Souverän faum etwas gewinnen dürften, jo iſt es 
wahrſcheinlich, fie ſich ihre Unabhängigkeit wahren werben... . Der 
Entjhluß ber Regierung betreffs der Räumung fteht feit und ſchließt die 
möglichfte Vermeidung jeden Kampfes in fich. Ich fehe bie Schwierigkeiten 
ein, weldie e8 ber Regierung bereiten: muh, mir für fee Fälle Infteut- 
tionen zu erteilen, und ich begnüge mich darum zu fagen, daf ich die Räu— 
mung, {oneit als möglich, in Übereinftimmung mit ihren Wünfchen be: 
werfitelligen und thunlichſt jedem Kampfe vorbeugen werde. Ich hoffe jedoch, 
dab bie Regierung mix ihre Unterflüßung und ihre Nachfict zu Teil 
werden Laffen wird, falls ich ben gehegten Erwartungen zu entſprechen nicht 
im ber Lage wäre. Obfchon es mir nicht zufteht, eine Meinung über die 
von ber Regierung 3. Maj. beichloffene Au taffung des Sudan abzu: 
geben, fo fühle ich mich dennoch verpflichtet zu erklären, daß e8 eine Un» 
gereötigeit ware, diefe Volkerſchaften zurüdguerobern und fie ber ägyptifchen 
egierung ohne Garantien für eine gute und milde Regierung zu überliefern. 
6 if ahnt, daß wir bies nur mit einem —— Aufande 
von Menfchenleben und Geldmitteln beiwerkftelligen könnten. Der Sudan ift 
für gypten ein nuplofer Befig, ex war es immer unb wird es immer 
leiben. Größer als Deutichland, Frankreich und Spanien zufammengenommen, 
zum größten Zeile unfruchtbar, kann er nur buch einen Diktator regiert 
werden, ‚ber gut ober — ſein kann. Im Inptesen Falle würde eg bes 
fländigen Aufruhr geben. Wer je im Suban gelebt hat, fanı ſich ber Über« 
geugung nicht verfchliegen, daß ed ein nußlofer Befik ift, und wenige Menfchen 
Lönnen ber furchtbaren ee des Landes und dem tötlichen Klima 
wiberftehen. glaube daher, daß bie Regierung darin volftänbig gerecht: 
fertigt ift, daß fie die Räumung anbefiehlt, da bie Opfer zur Sicherung 
einer guten Regierung viel zu groß wären, um einen folchen Verſüch zu 
tten. Thatfächlich fühlt man fich geneigt zu fagen, daß er, mit was 
ir Koften immer, undurhführbar ift. Die Regierung läßt nunmehr 
iefe Völterfchaften in der Lage, in welche fie Gott dereht Dat; biegt für 
fie feine Motinenbigteit vor, fi) untereinander zu befämpfen, und fie werden 
nicht Länger von Menfchen unterbrüct werben, bie aus Gircaffien, Kurbiften, 
Anatolien und anderen fernen Ländern kommen.“ 





208 - Großbritannien. (Febr. 17—27.) 


17. Februar. Unterhaus: verwirft ſeinerſeits das vorgeſchlagene 
Tadelsvotum gegen die Regierung mit 811 gegen 262 Stimmen. 

18. Februar. (Ugypten.) General Gordon trifft glüdlich in 
Chartum ein und erläßt eine Proflamation, welche den Mahdi al 
den Sultan Kordofans anerkennt, die Erlaſſung der Hälfte gewiffer 
Steuern anfündigt, und anzeigt, daß bezüglich des Sklavenvertrags 
Teinerlei Einſchränkung eintrete. Die Proflamation macht bei der 
arabifchen Bevölkerung Chartums einen günftigen Eindruck. 

20. Februar. Der Verband ber britijchen Handelskammern 
faßt mit Bezug auf das zwifchen ben englifchen Schiffsrhedern und 
Leſſeps getroffene Suezfanalübereintommen nad) Langer Debatte mit 
großer Stimmenmehrheit eine Refolution, welche ben Vorſchlag, daß 
die fünftige Verwaltung des Suezkanals 22 franzöfifchen Direktoren 
gegen 10 englifchen anvertraut werden folle, als höchft unbefriedigend 
bezeichnet und die Anlegung eines zweiten Kanals unter britifcher 
Kontrolle fordert. 

22. Februar. Oberhaus: Lorb Salisbury regt eine Enquete 
über den alle Begriffe überfteigenden elenden Zuftand der Arbeiter- 
wohnungen in London an. Die Regierung geht darauf ein und 
jeßt einen Ausſchuß für Anftellung einer ſolchen Enquete ein. 

Unterhaus: Lord Derby erklärt, bie Regierung werbe ihr 
Möglichftes thun, um den Plan einer Föderation der auftralifchen 
Kolonien zu fördern. 

27. Februar. (Südafrika) Die Regierung unterzeichnet mit 
der Transvaal-Deputation einen Vertrag, ber die freiheit und Uns 
abhängigteit de8 Transvaal int wefentlichen völlig wieder herſtellt. 

Die „Sübafeilanifcge Republik· — unter dieſem Namen und nicht 
mehr ala „Zransvaal-:Stant" — wird zufolge dem erften Abſchnitt der 
im englifchen und on Texte abgefakten Urkunde in Zukunft wieder 
in bie Reihe ber felbftändigen Länder eintreten. Die von ber Tory-Regie- 
zung im Sabre 1877 verübte gewaltthätige Überrennung und Beichlag- 
nahme bes Zreiftantes ift damit rüdgängig gemadht. Ein Hauptteil bes 
Vertrages ift ber genauen Zeftjtellung der Grenzen der Republik gewidmet. 
An ber Oft: und Weftgrenze werben beiderfeitig Bevollmächtigte zur Sicher 
zung bes Gebietsbeſtandes und zur Aufrechthaltung der Ordnung ernannt. 
Für etwaige Fälle des Auseinandergehens ber Anſichten zwiſchen ben Bere 
tretern Englands und der füdafrikaniſchen Republik ift der Präfident des 
Oranje: Freiſtaates als Schiedsmann ernannt. in ee „Refident“ 
wird ba bie Oberlehenzherrlichkeit nunmehr gefallen ift, hinfort nicht mehr 
in Pretoria weilen. England wird nur befugt fein, dort, wie in anderen 
Kändern, einen Konful anzuftellen. Das einzige Recht, mein England fich 
vorbehãlt, ift dieſes: daß Werträge, welche zwiſchen der Republit und fremden 
Staaten oder Stämmen abgejchloffen werben, vor Unferzeicgnung einzufenden 
und einem Rechte bes Einſpruchs von jeiten Gnglands unterworfen find, 
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Diefe Beftimmung trifft jedoch nicht die etwaigen Verträge mit dem benadj 
barten unabhängigen Dranje:reiftaate. Wollten die beiden Republiken ſich 
alfo vereinigen, % könnte England jedenfalls nichts bamwiber thun. Iſt von 
der Londoner Regierung binnen ſechs Monaten feine Einfpradje gegen ben 
Entwurf eines Vertrags mit irgend einem Land oder Volk erhoben worden, 
fo tritt berjelbe auch ohne Srgtansa, Zuftimmung in Kraft. Was bie dem 
Transvaal aufgebürbete Schuldenlaft betrifft, fo übernimmt die Regierung 
Fi Pretoria natürlich die vor dem englifchen Einfall (1877) ihr zufommen- 
en Verbindlichkeiten. Im übrigen ift die englifhe Forderung für bie Ver— 
twaltungszeit von 1877 dis 1881 auf 250,000 Pfd. St. ermäßigt. Diefe zu 
3'/s Prozent Zins angefepte Schuld foll innerhalb 25 Jahren getilgt werben. 
Die Häupter der fübafeifaniichen Repubtit veifen Tofoxt nad) Rotterdam ab, 
begeben fich von Holland dann nach Portugal in Sachen der Delagoa-Eifen- 
bahn und bon dort zurüd in ihr nunmehr wieder freies Vaterland, 

28. Februar. Unterhaus: Gladftone bringt die Wahlreform- 
Bill ein und begründet fie in längerer Rede, worin er zugleich die 
Vorlage wegen Neuverteilung der Wahlbezirke erft für die nächſte 
Seffion in Augficht ſtellt. Die Wahlreformvorlage bezwedt die Aus- 
dehnung bes Wahlrechtes auf dem flachen Lande und ftellt auch für 
Irland diefelbe Baſis feft, was auf harten Widerſtand ftoßen dürfte. 
Die Gefamtzahl der Wähler ſoll durch die Bill beinahe verdoppelt 
und von 3 auf 5 Millionen gebracht werden. 

Die Bebeutung der Maßregel ergibt fi) aus folgenden ftatiftifchen 
Angaben: bie Gefamtzahl ber Wahlberechtigten beläuft fich im ganzen König: 
reich auf 3,221,864, wovon 2,660,444 auf England und Wales, 331,264 
auf Schottland, 230,156 auf Irland kommen. Die Abgeorbnetenfige find 
aber bis jet auf Diefe Wählermaffen {ehr ungleich verteilt. In England 
jelbft ‚find die Städte gegenwärtig verhältnismäßig ftärker vertreten und 

ben eine weitaus größere MWählerzahl ala die Landbezirke, und die Städte 
mb überwiegend liberal, Dergleicht man freilich bie Großftäbte mit den 
Kleinftäbten, & find bie letzteren ftärker vertreten als die erjteren, und bies 
ift, wie bie Inge. Liegen, für bie en Beltrebungen ein Nachteil. 
Kraft der neuen Bill wilrde num jedenfall infofern eine Verſchiebung ber 
Verhaltniſſe ftattfinden, ala in Zutunft die Wählerzahl in den Grafſchaften 
(ftatt wie bisher auf über eine Million) ſich auf 3,000,000, die Wählerzahl 
in den Stäbten aber (ftatt wie biäher auf mafagu 1,900,000) I: nur auf 
2,000,000 vermehren würde. Damit kämen die Grafſchaften oder Landbezirle 
der Wählerzahl nad weitaus in bie Oberhand, dad Verhältnis würde alfo 
umgetehrt, un hat die Eonfervative Partei zur Stunde ihre Hauptftüge 
in Landbezirlen bes eigentlichen Gngtand, Ob fich dies durch Herbei- 
aiehung neuer Wählerklaffen ändern wird, bleibt abzuwarten. Käme aber 
unter bem neuen Gefeß eiwa eine — Mehrheit ins Unterhaus, ſo 
+ würden die Tories auf Grund der größeren Wählerzahl in den Sandbezirten 
eine Neuberteilung der Abgeorbnetenfige in ihrem Sinne vornehmen. Das 
pricht für bie gleichzeitige Sefanblung der Frage der Neuverteilung. Diefer 
eßteren entzieht fich jedoch das Kabinet aus — auf die Parnelliten 
zur Zeit noch. 

— Februar. Mehrfache Dynamitattentate erzeugen in London 
eine allgemeine Panik und beunruhigen die gefamte öffentliche Mei— 
nung. Die Urheber werben: allgemein unter ben Irländern Nord- 
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amerifa® gefucht, das zunächſt leitende Komitee derjelben fol aber 
feinen Sig in Paris Haben. Zu feiner Entdefung find im Einver- 
ftändnis mit der franzöfifchen Regierung auch englifche Detektivs in 
Baris tätig. Allmahlich feheint fich, zunächſt gegen diefe Gefahren, 
eine internationale Geheimpolizei auszubilden. 

Anf. März. Ägypten.) Miffion nad) Abefiynien, um ſich 
mit bdemfelben ſowohl über die Verhältnifie am Roten Meer als 
über den Sudan womöglich zu verftändigen. 

5. März. Unterhaus: verwirft einen Antrag Parnells auf 
weitere Abänderung ber irifchen Landakte mit 235 gegen 72 Etimmen. 

10. März. Unterhaus: bewilligt einen Nachtragskredit für die 
Verſtärkung der englifchen Streitkräfte am Noten Meer, ber nicht 
auf Xgypten abgetwälzt werden fol, mit nur 17 Stimmen Majorität. 

Der Kriegsminifter Lord Hartington erklärt bei biefer Gelegenheit: 
Es bürfte Föiehti notwendig jein, eine Mobifizierung bes Liquidations- 
geſetzes vorzuichlagen, aber bieje Frage könne nur in gehöriger Reife und 
in bereinftimmung mit pen europaiſchen Mächten aufgemosfen werden, und 
dann werbe biefe Frage viele Zeit beanjprudjen und viele Unterhanblungen 
erfordern. Es fei noch verfrüht, von ber Regierung eine Erklärung zu ver: 
langen, wie bie Streitträfte zum Schutze ber Sn bes Roten Dieeres ge: 
bildet werben jollen, aber bie Regierung könne ſchon jetzt jagen, daf die 
Häfen durch eine zivilifierte Macht geſchutzt werden müſſen. 

— März. Die Regierung unterhanbelt mit derjenigen ber Verein. 
Staaten über eine Ausdehnung ber beftehenden Außlieferungsflaufel 
(nur für Attentate gegen das Leben des Hauptes einer fremden Regier 
zung), namentlich auch gegen Dynamitattentäter, jedoch ohne Erfolg. 

3. April. (Ägypten) Unterhaus: Gladftone erflärt, Gordon 
habe feinen Befehl erhalten, in Chartum zu bleiben; feine Berichte 
bewieſen aber, daß er dort feinerlei Gefahr Laufe. Hartington er- 
gängt diefe Erklärung durch die weitere, die Regierung Habe bie 
Genehmigung de Vorſchlags Gordons, Zebehr Pafcha zum Gour 
verneur von Chartum zu ernennen, abgelehnt und gegen Gordon 
ben Wunſch ausgefprochen, nur folange in Chartum zu bleiben, 
als es zur Ausführung des Rückzuges der Garnifonen des Sudans 


notwendig fei. Eine Verwendung englifcher Truppen zur Stübe . 


Chartums Habe Gorbon niemals angeregt. Auch werde nicht beab- 
fichtigt, Truppen nach Berber ober Chartum zu ſchicken; nur bie 
BVerantwortlichkeit der Regierung für die Sicherheit Gordons erkenne 
er an, und es müſſe bemfelben, wenn er in Gefahr gerate, Hilfe 
gewährt werden; übrigens befenne er fich zu der Politik der Räu— 
mung des Sudans. 
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7. April. Unterhaus: nimmt die 2. Leſung der Reformbill 
mit 340 gegen 210 Stimmen (bie Parnelliten ftimmen mit der 
Mehrheit) an und tritt in bie Gpezialbebatte ein. 

8. April. Unterhaus: Der Minifter de Innern, Harcourt, 
bringt die Londoner Minizipal-Reformbill ein. 

Die Vorlage Hat die Bildung eine? Zentral:Gemeinderates für die 
Sofalvertwaltung von ganz London mit Einfehluf, der City zum Biel. Ganz 
Sondon wird in Diftrikte eingeteilt, welche je nach dem befteuerten Eigentum 
unb ber Bevölferung Vertreter in den Zentral-Gemeinderat ſchicken. Derſelbe 
wird aus 240 Mitgliebern beftehen, wovon auf bie City 39 entfallen. Die 
Gemeinderäte werben auf bie Dauer von drei Jahren erwählt, ber Lord-Mayor 
(von ganz London in Zukunft) jedoch nur auf ein Jahr. Das Anftitut der 

bermen twirb ganz abgeepafft; denn beren Gerichtöbarkeit geht auf beftelte, 
von bem Gemeinberate zu ernennende Richter über, unb beren abminiftrative 
Thatigleit übernimmt ber neue Gemeinderat. Die City von London behält 
ih ganges forporatines Eigentum; e8 wird ihr daher aud) in Zufunft mög: 
lich bleiben, Gaftfreundfchaft in ber bisherigen glänzenden Weife zu üben. 
Die exften Wahlen für den neuen Gemeinderat follen, falls die Bill in biejer 
Seffion angenommen wird, am 9. Januar 1885 ftattfinden. 

22. April. Ägypten.) Nachdem die Borunterhandlungen ber 
endigt, Iabet die Regierung die fämtlichen Großmächte zu einer 
Konferenz nach London ein behufs Regelung der finanziellen Ver— 


Hältniffe Ngyptens. 

Anfänglich beabfichtigte bie Regierung, ber Konferenz nicht nur bie 
Finanzlage Ägyptens, fondern auch die politifchen Zuftände dieſes 
Randes zur Grörterung zu unterbreiten. Diefe Mbficht turbe indes durch 
das Vorgehen ber —A Regierung vereitelt. Fürſt Bismarck lehnte 
es ab, ſich an irgend einer Konferenz zu beteiligen, welcher eine ſolche weit— 
gehende Frage unterbreitet werden follte, und zwar aus dem Grunde, weil 
& unmöglich fein würbe, ben Verhandlungen einer ſolchen Körperfchaft 
irgend ein vernünftiges Ziel zu jegen. Unter biefen Umftänden werben fich 
bie Arbeiten ber Konferenz ausſchließlich auf die Frage betreffs einer Ab⸗ 
änderung des Liquibationägefe eſchränken, welche Agyı in ben Stand 
jegen wird, eine Anleihe aufzunehmen, welche in erſter Linie zur Zahlung 

internationalen Entjhäbigungsforderungen Verwendung finden foll. 

Der Einladung ift eine Denkjchrift über die Finanzlage Agyptenz bei: 
gegeben. Diefelbe beziffert das äghptiiche Defizit pro 1884 auf 512,000 Linres; 
Gnberdem feien 360,000 Livres für die Dffupationdarmee und eine Million 
für die Anlage von Srrigationsiverfen nötig. Bezüglich des aufgunehmenden 
Anlehens von 8 Millionen fagt das Memorandum, daß dasſelbe eine Ande- 
rung bes Siquibationägejeges mit Zuftimmung ber Mächte und des Sultans 
erheiiche. Das Memorandum erinnert daran, daß ſchon in einer Note, die 
ben Mächten am 1. September 1882 übermittelt tworben, die Generalfontrollore 
Colvin und Brebif auf bie Notwendigkeit eines Anlehens von 8 Millionen 
hingewieſen und für die Berzinfung besjelben Srfpazungen im Kriegabudget 
und Rebuftionen in der Amortifation ber alten Schuld vorgeſehen haben. 
Am 4. September 1882 Habe der franzöfiiche Minifter Duclerc die Zuftim: 
mung der frangöfifchen Regierung zu biejem Vorſchlag erklärt, gegen welchen 
auch die übrigen Dlächte feine Bedenken zu haben jchienen. Was bie Herftellung 
bes Gleichgewichts im ägyptifchen Budget für bie Zukunft betrifft, fo jagt das 

14* 
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Memorandum, daß diefe fehr ſchwierig fein werbe, da durch Arabi Paſcha und 
ben Chedive die Ausgaben ftetig vermehrt wurden, und da ber Chebive im 
Jahre 1883, wiewohl damals ein _beträchtliches Defizit vorhanden war, 
die Toftfpieligen Operationen für die Eroberung des Sudans unternahm, 
welche 1883 allein eine Halbe Million — wenn nicht weit mehr — ver 
fchlangen. Das Memorandum fehließt folgendermaßen: Die Methode, in 
welder die Rebuftion der jährli Derwaltungsauslagen am beften durch: 
gi rt werben fann, bildet den Gegenftand ke fältigften Aufmerkſamkeit 
tegierung; das finanzielle Gleichgewicht muf 
geftellt werben. 

22.—29. April. Unterhaus: Debatten über eine vom Ober- 
haus bereit8 angenommene Vieheinfuhrbill. Der Antrag der Rer 
gierung, bie vom Oberhaus bejchloffenen Abänderungen des Art. 1 
der Bill zu verwerfen, wird mit 185 gegen 161 Stimmen abge= 
lehnt. Die Regierung bringt darauf einen Kompromißantrag ein, 
der mit 857 gegen 48 Stimmen genehmigt wirb. 

Neue Erklärungen Gladftones im Unterhaufe, Granvilles im 
Oberhauſe bez. Gordons. 

Gladftone wieberholt, daß Gorbon augenblicklich in einer fi 
Lage fich befinde. Die Regierung erkenne ihre Verpflichtungen bezüglich ber 
Sicherheit Gordons vollftändig an unb halte es für ihre Ein t und Schul: 
digteit, fi in Stand zu fegem, diejen Verpflichtungen nachzulommen, wenn 
Anlaß dazu gegeben ſei. Granville irt, Gordon habe fa etber er: 
beten, nad Chartum zu gehen, ba er glaubte, die minifteriele Räumungs- 
politit ohne Anwendung don militäriicher Gewalt durchzuführen. CB ver: 
ftoße gegen das ganze Prinzip feiner Miffion, daß er durch eine militärifche 
Erpedition unterftüßt terden folle. Gordons Miffion fer „feineswvegs ala 
mißlungen“ zu betrachten, denn er habe durch jeine Ankunft in tum 
das Vorbringen bes Mahbi nach Ägypten gehemmt. Wie ſhwierig übrigens 
die Sage im Suban und tie für bie Lage Gordons troß der Erklärungen 
Gladftoned und Granvilles id geftaltet hat, geht daraus gen daß nicht 
allein Berber eingejhloffen, ſondern bie Wüſtenroute von Korosto nah Abu 
gmbh von ben Aufitänbifchen volltommen gefperrt ift. Ein Lieutenant des 

hi fteht greifen Gchendy und Verber und Emiffäre bearbeiten bie Ber 
wohner ber ditbörfer und fordern zur Unteriverfung unter denſelben auf. 


24. April. Unterhaus: Der Schatzkanzler Childers legt das 
Budget für 1884/85 dor und Enüpft daran eine überaus nüchterne 
Darlegung der Finanzlage. Das Budget zeigt nur einen Kleinen 
Überfhuß, der nicht der Rede wert if. Die Regierung macht eine 
Art Vorfchlag zu Herabfegung der Zinfen der Nationalfchuld. Sie 
ſoll durch die Ausgabe von neuen 2Y/sprozentigen Staatsſchuldſcheinen 
erfolgen, gegen welche die bi@herigen Sprogentigen Konſols ausgewechſelt 
werben follen. Es ift dies eine verjchleierte Rentenumwandlung. 

29. April. Unterhaus: verwirft in der Gpezialberatung ber 
Reformbill einen Antrag, die Wahlkreiseinteilung fofort in die Bill 
einzubeziehen, mit 174 gegen 147 Stimmen. 


‚er um jeden Preis her⸗ 


Großbritannien. (April 30 — Mai 2.) 213 


30. April. Unterhaus: verwirft die Legaliſierung der Leichen- 
verbrennung mit 149 gegen 79 Stimmen. . 

Ende April. Sämtliche Mächte haben die Einladung zu einer 
Londoner Konferenz angenommen, jedoch, vornehmlich auf Betreiben 
Deutſchlands, unter der Bedingung, daß England ſich vorher mit 
Frankreich, als der an der ägyptiſchen Frage meiftbeteiligten Macht, 
verftändige. Der Zufammentritt ber Konferenz erleidet dadurch eine 
Harte Verzögerung. Zudem macht die Pforte noch Schwierigkeit 
und Hat die Einladung noch nicht angenommen. 

Ende April. (Afghaniftan.) Die britifche Regierung hat 
den Bau ber ftrategifchen Bahn nach Guettah genehmigt. Der Bau 
ſoll vafch in Angriff genommen und bis in zwei Jahren fertig- 
geftellt werben. ö 

Anf. Mai. Die Unterhanblungen mit Frankreich über eine 
Verftändigung bez. Ägyptens werden fofort in Angriff genommen 
und in London duch den franzöfifchen Botfchafter Wahdington 
geführt. 

1. Mai. (Oftindien.) Die fog. Ylbertbill tritt mit dieſem 
Tage in Kraft. 

2. Mai Agppten.) Blaubuch über die Sendung Gorbons 
und über bie Lage in Ägypten. Die Tories beſchließen darauf ges 
ftüt fofort ein neued Tadelsvotum gegen die Regierung einzubringen. 

Raum jemals erregte ein Blaubuch fo allgemeines Intereffe und ſolchen 
Unwillen wie dieſes. Die Regierung entjenbete Gordon bloß zu ihrer eigenen 
Rettung und nicht um im Sudan bie Garnifonen zu befreien; denn jeber 
Rn Gorbong, wenngleich vollftändig von Baring und Nubar unterftüßt, 
wurde zurückgewieſen. Die engliſchen Generale erflärten vor zwei Monaten, 
ein Vorſtoß gegen Berber bon Suafim auß fei möglich, wenngleich ſchwierig 
und bie einzige Möglichteit der Rettung Chartum. Sie englifche Regierung 
ing jedoch darauf nicht ein. Gordons Vorſchlag türkifche Truppen in An 
ſprüch zu nehmen, wirb ausfetiehtich aus politifchen Gründen zurüdgetviefen, 
was Korb Granville zweimal betont. Eine Depeiche zeigt auch, daß bie Rex 

ierung es nicht wagt, indiſche Truppen nad) dem Sudan zu ſchicken wegen 
er eigentümlichen Natur des bortigen Kampfes. Die Ichte Depefche erklärt, 
erg beabfichtigte Gorbon keine bewaffnete Hilfe überhaupt nad} 
zuſchit 

— Mai. (Auftralien.) Beſchlüſſe der Föderalkonvention in 
Sydney, bei der die Regierungen aller auftralifchen Kolonien ver« 
treten find. 


Der Gouverneur ber Fidſchi-Inſeln fpricht ſich ala Abgeordneter in 
Sybney gegen bie allzugroße Fire —ã— 84 dadurch den weite⸗ 
ſten Landſpekulationen in der Südſee Thor und Thür geöffnet werben und 
da3 Land dadurch vielfach auf lange Zeit nutzlos brach liegen würde, wäh: 
rend die Eingeborenen, die früheren Sandeigentümer, aus ihrem Eigentum 





214 Großbritannien. (Mai 6—16.) 


verdrängt werben und zu Gewaltthaten ſchreiten würden. Auch würde bei 
ben Hleineren Inſelgruppen die Antvefenheit vieler Kriegsſchiffe nötig fein. 
Bei ben größeren, Neu-Guinen, Neu-Britannien, Neu-Jrland, Salomons: 
Inſeln, ftänden langdauernde Kriege und großer Koftenaufwand in Ausſicht. 
Die Konvention faßt jedoch mit allen gegen ihn felbft, indem er fich der 
Abftimmung enthält, folgende Veichlüffe, bie der englifchen Regierung zu 
unterbreiten ſeien: daß der Extiverb don Gebiet in der Südſee ſüdlich dom 
Aquator durch eine fremde Madt für bie Siherheit und Wohlfahrt der 
englifchen Beſizungen in Auftralien und für bie Intereſſen bes britifchen 
Reichs ſchädlich feien, daß, ſoweit mit die nieberlänbifcen Anfprüche im 
Wege ftänden, bie Einverleibung von Neu:Guinea und ber kleinen anliegen: 
ben Inſeln ins britifche Reich zu empfehlen fei, daß die Unabhängigteit ber 
Neu-Hebriden, die ſeil 1878 don Fraunkreich und England anerkannt ift, 
aufrechterhalten werde, England aber eine Übertuachung jener Infeln er: 
ftreben folle, und daß gegen bie Verſchickung franzöfiicher Verbrecher nach 
der Südfee Einſpruch echten werde. Schließlich empfiehlt die Konvention 
die Einfegung eines Bundesrats (Federal Council) für Auftralien unb jegt 
deſſen Befugniſſe feit. 

6. Mai. Unterhaus: genehmigt, wohl meiſt aus Deferenz 
gegen die Wünfche der Königin, eine Bil, welche die Ehe mit einer 
Schwägerin fortan erlaubt, mit 238 gegen 127 Stimmen. 

12. Mai. Unterhaus: Debatte über einen Antrag des Tory 
Hicks Beach auf ein Tadelsvotum gegen die Regierung wegen ihrer 
ägyptifchen Politit. Die Rede Gladſtones für dieſe Politit wird 
als entjchieden ſchwach anerkannt. Das Tadelsvotum wird indes 
abgelehnt, aber nur mit 303 gegen 275 Stimmen, was einer Nieder- 
Tage der Regierung faft gleichtommt. 

14. Mai. Unterhaus: Yehnt den Kanaltunnel behufs einer 
Schienenverbindung Englands mit Frankreich mit 222 gegen 84 
Stimmen definitiv ab. 

16. Mai. (Südafrika) Lord Derby empfängt eine Depu- 
tation ſüdafrikaniſcher Maufleute, welche die Bitte an die Regierung 
ftellt, die Autorität Englands über das Territorium von Angra 
Pequenna und die ſüdweſtliche Küfte von Afrika aufrechtzuerhalten 
und jede fremde Einmifchung entlang dieſem wichtigen Seewege nach 
Indien und Auftralien zu verhindern. 

Korb Derby erwidert, daß er in einem halben Dutzend Worten ben 
wahren Sachverhalt darlegen wolle. England habe Angra Pequenna nicht 
als britifchen Befig erklärt, habe jedoch das Recht beansprucht, frembe 
Mächte don ber fübmeftlicen Küfte bis hinauf an das portus 

tefifhe Gebiet auszufhließen. Die deutſche Regierung habe ver- 
Piedene Anfragen über die x dieſer Ansprüche geftellt, ohne jeboch, fo: 
weit dies aus bem epflogenen Meinungsaustau! 9 jerborgeht, bie Berechtigung 
dieſer Anjprüche Plan zu beftreiten. Deutfchland ſcheine nicht die Abſichl 
zu hegen, in va Pequenna eine Kolowie zu errichten, ſondern nur, zu 
erfahren, ob England ben Deutichen, die dort Handel treiben oder ſich an⸗ 
fiedeln, Sup und Sicherheit gewähren, oder, wenn England bies nicht thun 
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wolle oder Lönne, die Zuficherung erteilen würde, daß fein Einwand dagegen 
erhoben tverbe, wenn Deutfchland dieſe Aufgabe ſelbſt übernehme. Bor einigen 
Monaten fei an die Regierung ber Kapkolonie von bem Auswärtigen Amte 
die Anfrage gerichtet worden, ob fie bereit fei, Angra Pequenna und bamit 
zugleich die Verantivortung für die Aufrechterhaltung der Orbnung dafelbft 
au übernehmen unb bie Koften zu tragen. Bu biefer Zeit glaubte bie Kap⸗ 
vegierung, daß ihre Auölagen feine weitere Steigerung ertragen, und erflärte, 
mit ber Sache nichts zu ſchaffen haben zu wollen. Während der Ichten Tage 
wurde dieſe Anfrage bereit, twieberholt. Infolge der inzwifchen in ber 
Kapftadt ausgebrochenen Minifterkrifis erjuchte jedoch bie Regierung um eine 
Heine Friſt für ihre Antwort. „Ich jelbft‘, fährt Lord Derby fort, „teile 
nicht bie Befücdhtungen, mit denen einige Perſonen bie anti Abfichten 
ber beutfchen Regierung, in verfchiebenen Zeilen ber Welt Kolonien zu er- 
richten, betrachten. Die Kolonifation gehörte nie in ba8 Programm ber 
beutfchen Regierung. Die Deutfchen glauben, daf in ber Konzentration das 
Geheimnis ihrer Kraft gelegen ift, und fie werden fich nicht durch bie Befip- 
ergreifuhg bon — ieten in entfernten Weltteilen ſchwächen. Ich hege 
nicht bie geringfte Befürchtung, die Beziehungen zwiſchen uns und — 
land durch dieſe Frage getruͤbt zu ſehen. Wenn die Kaptolonie Angra 
Pequenna zu anneklieren wünſcht, und wenn die kaiſerliche jierung ſieht, 
daß dies tie und mit Ausſicht auf eine gute Verwaltung geichehen kann, 
jo wird fie ihre Einwilligung erteilen; allein die Kapkolonie muß dann 
bereit fein, die Laſten zu tragen, da de vorwiegend bie aus biefer Beſitz⸗ 
erwerbung entſpringenden Vorteile zufließen werben.“ 

In einem fpäteren Blaubuch über die Angelegenheiten im 
Zululande erflärt Lord Derby an dieſem Tage, bie Regierung „habe 
befchloffen, bei ihrer Entſcheidung, die britiſche Gouveränetät ober 
Proteftion auf das Zululand nicht auszudehnen, zu beharren; da- 
gegen müſſe bie Integrität des Refervatgebietes und der Friebe in 
demſelben aufrechterhalten bleiben.“ 

17. Mai. Daily News geben wider eine allfällige Refiftenz 
des Oberhaufes gegen die Reformbill das Schlagwort „Reform bes 
Oberhauſes“ aus. 

20. Mai. Die Regierung befchließt, zu einer Expedition nach 
Ehartum, um Gordon Luft zu machen, wenigitens einleitende Bor» 
bereitungen au treffen. 

21. Mai. Unterhaus: verwirft in Fortſetzung der Spezial · 
bebatte über die Reformbill die Ausfchliegung Irlands aus. ber- 
ſelben mit 332 gegen 187 Stimmen. 

23. Mai. Unterhaus: Spezialdebatte der Reformbill: ein 
Amendement der Tories, wonach das Geſetz nicht in Kraft treten 
ſoll, bis die Neneinteilung ber Wahlbezirke geregelt fei, wird von 
der Regierung bekämpft und mit 276 gegen 182 Stimmen abgelehnt. 

28. Mai. Der Vertrag mit Portugal bez. der Kangomün= 
dung wird infolge des Einſpruchs Deutſchlands definitiv fallen 


gelafien. 
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3. Mai. Neue Dynamitattentate in London. 

Anf. Juni. In der Juninummer der Monatjchrift Fortuightly 
Rewiew erfcheint ein mit G. unterzeichneter Artikel „Englands aus- 
mwärtige Politik“, der eine franzöfifcheenglifch-ruffiiche Allianz plans 
mäßig auseinanderſetzt. Der Artikel wird ſofort Gladſtone zuge- 
fchrieben, der aber die Autorfchaft durch feinen Sekretär ausdrücklich 
ablehnt. 

3. Juni. (Ägypten.) Der Spezialgefandte an ben Negufa 
Neguft von Abeffinien, Admiral Hewitt, jchließt mit demfelben einen 
Bertrag zur Unterdrüdung des Sflavenhandel® ab und vermittelt 
einen weiteren Vertrag zwiſchen dem König und dem Chedive von 
Agypten, nach welchem vom 1. September 1884 an dem König das 
Bogosland zurückerftattet werden joll, wogegen biejer fich verpflichtet, 
den Abzug der ägyptifchen Garnifonen von Kaffala ec. durch Athior 
pien nach Maffauah zu erleichtern. Zugleich fol Abeffinien die 
Abtretung von Mafjauah, wodurch e8 Zugang zum Roten Meere 
exhielte, in fichere Ausſicht geftellt worden jein. 

6. Juni. Unterhaus: nimmt die Bil behufs Konverfion der 
Konſols von 3= in 2*/sprogentige mit 114 gegen 34 Stimmen an. 

9. Juni. Ägypten.) Berber ift gefallen, Gordon ift in 
Chartum vollftändig eingefchloffen. Nachrichten von ihm fehlen 
völlig. Die Regierung erklärt im Unterhaufe: Eine am 21. Mai 
Gordon geſandte Depefche gab demſelben volle Erlaubnis, im erften 
geeigneten Momente Maßregeln zu feinem Rüdzug und dem der- 
jenigen ägyptifchen Truppen, welche ihm gedient, zu ergreifen, und 
zwar auf irgend einer Route, bie er vorziehe. Die Mitteilung er- 
regt im Haufe allgemeine Heiterkeit. 

12. Juni. Die Regierung hat feit dem 12. Mai dreimal an 
die Pforte die Aufforderung ergehen laſſen, türkiſche Truppen zur 
Pacifikation, eventuell Offupation des Sudans abzujenden. Die 
Pforte zögerte indes und macht Vorbehalte und in England er- 
zeugte die Nachricht Aufregung und fogar Entrüftung in der öffent 
lichen Meinung. Eine Depeiche Granvilles zieht jetzt den Vorſchlag 
ziemlich ſchroff zurüd: Die Türkei habe, da fie die Zeit hierfür ver- 
ftreichen Tieß, fein Recht mehr, Truppen nach dem Sudan zu ſchicken, 
und England würde eine ſolche Truppenfendung nicht mehr geftatten. 

Mitte Juni. (Südafrika) Im Zululande Haben die Uſutus 
mit Hilfe der Boern des Transvagl dem Echüßlinge Englands, 
Ufibepu, eine ſchwere Niederlage beigebracht. England ſieht darin 
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eine Gefährbung der Sicherheit feines Nefervatgebietes und die 
„Zimes" erhebt neuerdings den Kriegsruf gegen die Boern, indem 
fie erflärt: 

„Die Boern des Transvaals unb bes Oranje-Freiſtaats denken, daß 
die Kapfolonie mit Natal, wo ihre Stammesbrüder jo zahlreich und mächtig 
find, beftimmt ift, einmal aus dem Beſitze ber englifchen Krone geriffen und 
wieder zu werden, was es früher war: eine hollänbiiche Republit. Sie, 
haben während der lehten Jahre für biefe Idee in Europa Propaganda ge: 
mat und an bie nationalen Sympathien nicht Hollands allein, fonbern 
auch Deutſchlands appelliert. Ihre jmerzenzfchreie find nicht unerhört 
verhallt, und die Boern können fi) rühmen, ein gewiſſes platonifches Ins 
tereffe erweckt zu haben. Die Deuiſt und bie Gorländer freut ber Ge= 
banfe, daß e3 in ber fühlichen Hemifphäre Gemeinden von rein teutoniſchem 
Blute gibt, die nicht nad) London, fondern nach Amfterdam und Berlin ala 
ihren Metropolen bliden. Die Delegierten bes Transvaals nahmen jüngft 
anläßlich ihres Beſuches in Europa bie Gelegenheit wahr, fich in ber deut- 
ſchen Neichehauptftabt einzufinden, um von bem Kaiſer und bem Fürſten 
Bismard_in Audienz empfangen zu werben, bei ben ihnen zu Ehren beran- 
falteten Bantetten pateiotifcje ober panteutonifeje Toafte ausgubringen unb 
in mei derjchtvommenen Andeutungen ihrem Glauben Ausbrud zu geben, 
daß die Zukunft Südafrikas nicht den Engländern, fondern ben Deutjchen 
gehöre. Sie hatten alle Urſache zufrieden zu fein. Der berühmte Kanzler 
des Reiches ließ fich herab, mit dem Präfidenten Krüger an der kaiſerlichen 
Tafel plattdeutjch zu reden, und der Sache wurbe mit dem Abichluffe eines 

mbelövertrags eine praftifche Wendung gegeben. Die Führer der Boern 

ben jedoch wenig bon ber europäiichen — gelernt, wenn fie dieſe 
Kundgebungen für mehr als bloße Höflichkeitsbezeugungen anfchlagen. Bis- 
mard hielt bie ganze orientalifhe Frage der Knochen auch nur eines pom= 
mer'ſchen Grenadiers nicht wert und er wird beftimmt dieje wertvolle Ma- 
terial nicht exportieren, um bamit ben Boden des Zululandes zu büngen. 
In Europa gibt e nur eine Macht, mit welcher die Boern in Südafrika 
zu ſchaffen Haben könnten, und dieſe Macht ift England.“ 

16. Juni. Die Unterhandlungen zwiſchen England und Frank - 
reich über die Grundlagen reſp. Vorbedingungen für die Londoner 
Konferenz über Ägypten haben zu einem Einverftändnis geführt. 
Eine Depefche des franzöfifchen Botſchafters Waddington an Lord 
Granville vom 17. Juni refumiert das Refultat folgendermaßen: 

Die Depeſche Waddingtons beftätigt den Empfang einer englifchen 
Note vom 16. Juni über die Anſichten Englands bez. —— Reſultais und 
lonſtatiert, daß England ſich in dieſer Note verpflichte, ſeine Truppen An- 
fang 1888 aus Ügypten zurüdzugiehen, borauägejeht, vah bie Mächte ala: 
dann ber Meinung find, daß die Räumung möglich fei, ohne ben Frieden 
und die Orbnung in Agppten in Frage zu ſtellen. Waddington vefumiert 
ſodann den finanziellen Zeil ber engtifeen Note betreffs der Ausdehnung ber 
Vollmachten der Schulbenfommilfion, welche befugt fein foll, beireffs bes 
Budgets vom Jahre 1885 ab jeder Ausgabe ein Veto Entgegengufehen, welche 
eine Vergrößerung des Budget? mit — bringt. Die Kommiſfion foll don 
1886 ab eine beratende Stimme bei der Aufitellung bes Budgets haben, 
Rad) der Räumung Anis von ben englifcien Truppen foll bie Kom 
miffton berechtigt fein, ihre finanzielle Aufficht fo auszuüben, daß die regel: 
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mäfige und ungelämälerfe Erhebung ber Einnahmen gefiert if. Der Prä: 
fident ber Pol fol ein Erpländer cn en Zonftatiert 
embtich. daß England in der Note vom 16. Juni die Verpflichtung eingebe, 
ben adıem und ber Pforte entweder während der engliichen Otkupation 
ober im Moment, der Räumung vorzulegen, erftend einen Entwurf bez. ber 
Neutralifierung Aghptens gemäh den bei Belgien angewvenbeten Grunbläpen, 
zweitens einen Entwurf bez. de3 Suezkanals gemäß ben in Lord Granvilles 

irkufarnote vom 3. Januar 1883 entwidelten Grundlagen. Wabdington 
jagt weiter, dah Frantreich die Ankündigung biefer beiden Entwürfe mit 
Genugthuung entgegengenommen unb bavon NH genommen habe. grankei 
acceptiere bie verfäebenen in ber Note vom 16. Im enthaltenen Vorjchläge, 
welche die Ziele ber englifch-franzöfiichen Verftändigung Alten. 

20. Juni. Unterhaus: beendigt die Spezialdebatte der Reform- 
bill und befchließt mit 256 gegen 130 Stimmen, daß bie Bill am 
1. Januar 1885 in Kraft treten folle. 

20. Juni. Die internationale technifche Kommilfion für die 
Suezfanalfrage befchließt im Prinzip denjenigen Verbefferungsplan 
au befürworten, ber in einer einfachen Erweiterung ber vorhandenen 
Waflerftraße befteht. 

23. Juni. Unterhaus: Gladſtone Legt das englifch-frangöfifche 
Ablommen bez. Agypten demſelben vor. Die Aufnahme desſelben 
ſeitens des Parlaments wie der Öffentlichen Meinung iſt jedoch feine 


ſehr freundliche. 

J Die Bedenken dagegen ſetzt die „Ball Mal Gaz.“ folgendermaßen 
augeinander: „Unfere Schwierigkeiten in Agypten find fo furchtbar und bie 
Situation im Sudan und in Oberägypten ift fo drohend, daß wir ıntfeht 
vor ihnen zurüdfchreden müflen, wenn una nicht volftändig freie Hand bleibt 
unb toir nicht bie alleinigen beranttoortlichen Herren unb Meifter des Landes 
fein follen. Die Minifter dachten jebod anders, und fie haben ihre erfte 
Verteibigungalinie aufgegeben; ber Kampf aber ift barum nicht borüber. 
Frankreich wird die im Prinzipe zugeftaudene internationale finanzielle Konz 
trolle zu verwirklichen trachten, und daß biefe nicht Die Zinanzangelegenheiten 
allein betrifft, geht beutlich aus ber Denkſchrift Hrn. dv. Kremers, des öfter: 
reichiſch⸗ ung — Mitgliedes der Schulbkommiſſion, hervor, welcher er— 
klarte, da die „Kontrollkommiſſion nicht unter, ſondern über dem —A ent 
Minifterium ftehen müfle". Das ift ber Öfterreichifch-beutfeh-italieniiche Ge: 
bante. Was ift naheliegender, als daß er bie Zuftimmung Frankreichs finden 
wird? In biefem falle werden wir uns bem geeinigten Willen ber euros 
päifchen ‘Mächte gegenüber befinden, und wir fagen darum: ber Kampf ift 
nicht, vorüber! Wie aber follen wir ben neuen Angriff gegen unfere Stellung 
in Ägypten abtvehren? Weiter. Es wird mandmal als natürlich anges 
nommen, daß Fürſt Bismard und die in feinem Schlepptau befinblichen 
Mächte alles annehmen twerben, worüber ſich die zwei weſtlichen Mächte einigen. 
Das fann fein; aber Fürſt Bismarck weiß, daß das, was Frankreich will, 
nichts anderes ift als die wirkliche Kontrolle, und nicht eine Scheinkontrolle, 
wie fie dem englifchen Parlament vorge iegett werben fol. Der deutſche 
Reicelanger I Ten Beund davon, fünfte Räber am Wagen zu Befefign, 
die ganz im Sumpf verfahren find. Wenn er ber internationalen Kontrolle 
zuſtimmt, dann wirb er fie verwirklicht jehen wollen. Und wo bleiben wir 
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dann? Diefe Möglichkeit hat noch lange nicht die Würdigung gefunden, bie 
fie verdient. Wir müffen e3 aller Welt Elar machen, daß die Bedingungen 
des anglo-franzöfifchen Übereintommens die äußerften Konzeffionen barftellen, 
die wir gewähren fönnen.“ 

23. Juni. Bufammentritt der Londoner Könfereng über bie 
Finanzlage Ügyptens. Die Konferenz konſtituiert ſich. Ein Ent- 
wurf der englifchen Regierung für die Regelung der ägyptifchen 
Finanzen wird berjelben vorgelegt. B 

Die Hauptpuntte desſelben find folgende: 1) Herabfegung des Zins: 
fußes ber un Schuld auf 3’ Prozent; 2) — des Zins: 
fuhes der ‚ri egierten Schuld auf 41 Prozent; 3) bie Daira-Schuld foll 
nicht herabgeſetzt werden, boxausgeſetzt, daß bie zur Bezahlung der Binfen 
diefer Schuld beftimmten Einfünfte aus ber Daira hierzu ausreichen; anbern- 
falls foll bie ägyptifche Regierung ben fehlenden Betrag abzüglich 11/s Prozent 

hießen; 4) ber Sinafuh der Domanialſchuld ſoll feinerlei Rebuftion er: 
Ka ren; 5) bie Funktionen der Kaffe für die Amortifation der privilegierten 
und unifizierten Schuld follen gegenwärtig ſuspendiert werden; 6) ber Zins- 
fuß der Sueztanal-Obligationen, welche ha in den Händen ber engliſchen 
Regierung, befinden, fol um "ja ober 4 Progent herabgejegt werden; u) bie 
engliſche Regierung wird ſelbſt vorſchiehen oder garantieren einen Qo: 
von 8 Mitt. Pfd. St. zur Zahlung von Entfchädigungen oder anderen Koften. 
Diefe Anleihe wird allen übrigen Anleihen vorangehen; 8) die in Agypten " 
zu exhebenden Steuern follen um 3'/s bis 4 Mill. Pfd. St. reduziert werben. 

3. Juni. Unterhaus: lehnt ein von den Tories beantragtes 
Tadelsvotum gegen die Regierung wegen bed franzöfifch-englifchen 
Abkommens ohne Debatte mit 190 gegen 148 Stimmen ab. Das- 
jelbe Hätte lauten follen: 

daß die Vebingungen des Abkommens zwifchen I. Maj. Regierung 
und ber Regierung Frankreichs, wie diefelben in dem bem Parlamente jüngft 
vorgelegten Schriftiwechfel angedeutet find, nach dem Ernieſſen bes je8 
nicht folche find, melde zur Herftellung der Ruhe unb einer guten Regie: 
zung in Agypten führen ober es rechtfertigen würden, baf dieſes Land (Eng- 
land) irgend eine Veranttwortlichkeit für die Regelung der ägyptilchen Finanzen, 
fei e3 durch eine Anleihe ober eine Garantie übernehme.“ 

7. Zuli. (Auftralien.) Der Kolonialminifter erklärt im 
Unterhaus, er Habe die auftralifchen Kolonien benachrichtigt, daß 
ein Oberfommifjarius mit weitgehenden Vollmachten auf der Oft- 
Tüfte Neu-Guineas ober in deren Nähe ftationiert werben folle, um 
namens der Königin Schu über jene Küfte auszuüben; wenn bie 
Kolonien 15,000 Pfd. St. für das am 1. Juni 1885 ablaufende 
Jahr beifteuern, folle der Kommiflarius fofort ernannt werden. Die 
Kolonien hätten foeben dieſe Beifteuer bewilligt, jo daß die Er- 
nennung des Kommiffarius baldigft erfolgen werde. R 

9. Juli. Oberhaus: verwirft die Reformbill feinerfeits mit 
205 gegen 146 Stimmen. 
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10. Juli. Die Regierung läßt die Londoner Munizipalbill 
für diefe Seffion des Parlaments fallen. 

15. Juli. GUgypten.) Der englifche Refident in Aden be · 
gibt ſich mit zwei Kanonenbooten nach Berbera und nimmt den 
Hafen für England in Beſitz. Die Regierung erflärt indes, daß 
dies nur vorläufig geichehen fei und ftellt eine förmliche Annexion 
des wichtigen Punktes in Abrede. 

17. Juli. Sondoner Konferenz: Die finanziellen Beiräte er- 
klären ſich unter der Führung des frangöfifchen einftimmig gegen bie 
Herabfegung der ägyptifchen Grundfteuer und ber Zinfen der aus- 
mwärtigen Schuld. Die Regierung richtet ein Rundſchreiben an die 
Mächte, worin fie die Haltung des Hrn. v. Blignidreß und bie ihm 
von den Finangbeiräten der übrigen Mächte gewordene Unterftüung 
mit Mißfallen beurteilt und die Hoffnung ausſpricht, daß bie 
Mächte ihren Vertretern eine verjöhnlichere Haltung anempfehlen, 
wenn fie ein befriedigende Ergebnis der Konferenz wünfchten. 

17. Juli. Oberhaus: verwirft mit 182 gegen 132 Stimmen 
Lord Wemyß' Antrag, betreffend die Fortſetzung der Beratung der 
Reformbill und nimmt Lord Cadogans Amendement an, wonach 
das Parlament zu einer Herbſtſeſſion einberufen werben foll, die 
fich mit der Beratung einer neuen Bill über Wahlreform und Neu« 
einteilung der Wahlbezirke zu befaffen Habe. 

18. Juli. (Südafrika) Tas Kap-Parlament Hat die An« 
nexion der Kolonie Walfiih-Bai und der St. Johns Territorien, 
ferner auch eine Ausdehnung der Grenzlinie von Walfifh-Bai nach 
dem Fluſſe Cunene gebilligt. Es het ferner die Annerion von 
Betſchuanaland genehmigt. 

21. Juli. Große liberale Demonftration im Hydepark gegen 
das Oberhaus megen feiner Verwerfung der Reformbill. Zahlreiche 
Kundgebungen für und wider erfolgen im ganzen Lande, 

22. Juli. 2. Eitung ber Londoner Konferenz: Der eng« 
liſche Minifter Childers legt ihr den Stand ber ftreitigen Fragen 
augeinander, ohne daran Konflufionen zu fnüpfen. Der franzöfiiche 
Botſchafter Waddington erklärt dagegen beftimmt, daß er ben eng« 
liſchen Vorfchlägen bez. Grundfteuer und auswärtiger Schuld namens 
Frankreichs nur ein abfolute® non possumus entgegenftellen könne. 
Deutichland hat es abgelehnt, bezüglich diefer Punkte im Sinne der 
englifchen Regierung auf die franzöfiiche einzuwirfen. Schließlich 
wird befchloffen, Waddington mit dem Entwurf eines der augen- 
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blicklichen Lage entiprechenden proviforifchen Finanzarrangements mit 
England zu beauftragen. 

28. Juli. 3. Sitzung der Londoner Konferenz: Die fran— 
zofiſchen Bevollmächtigten überreichen ihre Vorſchläge; die englifchen 
Bevollmächtigten unterbreiten ihr neue Gegenvorfchläge, welche die 
früheren in einigen Punkten abändern. Dieſe Anderungen haben 
indes einen viel zu unbeſtimmten Charakter, als daß man fie als Zu= 
geftändniffe bezeichnen fünnte; fie ſcheinen jedoch den Wunſch anzu- 
deuten, Unterhandlungen zu pflegen. Disfuffion gibt e8 feine, da 
die Bevollmächtigten die Inftruftionen ihrer Regierungen über dieſe 
verſchiedenen Vorſchläge abwarten müſſen. 

29. Juli. (Weftafrifa.) Unterhaus: Die Regierung erklärt, 
nach forgfältiger Prüfung aller Umftände fei fie zu dem Schlufſe 
gefommen, daß der Anfpruch Deutfchlands, feinen Staatsangehörigen 
in Angra Pequenna Schuß zu gewähren, nicht beftritten werden 
tönne, obwohl die Walfiich-Bai und bie angrenzenden Infeln uns 
ftreitig britiſches Gebiet feien. England erfuchte Deutſchland, ge- 
meinfchaftlich mit England eine Kommilfion zu ernennen, welche die 
Ansprüche der britifchen Unterthanen regeln joll, die fich in Angra 
Pequenna niedergelaffen oder dort Beſitz erworben haben. 

30. Zuli. 2500 Delegierte der Tiberalen Vereine des DVer- 
einigten Kbnigreichs treten in der ©t. James Hal in London zu» 
jammen und befchließen einftimmig folgende Refolutionen gegen dag 
Oberhaus: 

„1) Da das Oberhaus feine gefeßgebenden Funktionen durch Ver: 
werfung der Wahlreformbill, die don ber Regierung in Übereinftimmung 
mit dem außgebrücten Willen ber Nation eingebracht und vom Haufe der 
Gemeinen mit „großen Majoritäten angenommen wurde, gemißbraucht und 
fomit zwei Millionen Männern Wahlrechte verweigert — verdammt dieſe 
Verſammlung das Vorgehen des Oberhauſes als parteiiſch und unpatriotiſch; 
2) dieje Terfommlung drüdt ihre emphatifche Billigung des Entfchluffes der 
Regierung, eine Herbitfeffion abzuhalten, um die Annahme der Wahlreform: 
bill während des gegentwärtigen Parlaments zu ſichern, aus und berfichert 
bie Regierung ihrer herzlichen Unterftügung irgend welcher Daßregeln, deren - 
Ergreifung fe eſchließen mag zur Aufrechthaltung bes Prinzips, daß das 
Oberhaus das Recht ber Voltavertretungsfammer, den Termin für die Par— 
Iamentsauflöfung zu biftieren, nicht Get und fi) dasſelbe nicht anmahen 
darf; 3) nad) der Meinung dieſes Meetings macht die gewohnheitämäßige . 
Mißachtung des nationalen Willens, welche das Oberhaus in ber Ders 
ſchleppung, Verftümmelung und Verwerfung der von den Wählerſchaften 
verlangten unb dom Haufe ber Gemeinen gebilligten Gejehgebung bekundet, 
eine Be: Reform der Verfaſſung notwendig, die der Macht bes Oberhaufes, 
den Willen des Volkes zu durchtreuzen umd zu verneinen, ein Ende feken 
wird; 4) bieje Repräjentativfonferenz ber liberalen Partei forbert die Liber 
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ralen Organifationen des Landes auf, alle Iegitimen Mittel anzuwenden, 
um ben vollfommenen Ausbrud des Willens der Nation zu figern, fomohl 
mit Bezug auf die Verleihung des Stimmrehtes an zwei Millionen ihrer 
Mitbürger, als auch in Betreff der künftigen Stellung bes Oberhaufes in 
ber Legislatur des Landes. 


31. Juli. 4. Sitzung der Londoner Konferenz: Der fran- 
zoſiſche Botſchafter hat von feiner Regierung noch feine Inftruktion 
erhalten. Die Konferenz muß ſich daher wieder vertagen. Der 
deutſche Botſchafter Graf Münfter beantragt vorher abermals die 
Diskuffion über die Reform bes ägyptifchen Sanitätsweſens und 
wird dabei von ben übrigen Botſchaftern unterftüßt. Cord Gran- 
ville lehnt abermals bie Diskuffion ab, da die Konferenz in der 
Sache nicht kompetent ſei, erklärt jedoch, er werde fofort bie ſtrikteſten 
Anmweifungen nach Agypten erteilen, um eine Befjerung des Sanitäts- 
dienſtes herbeizuführen. 

Ende Juli. Auftralien.) Alle fieben auftralijchen Kolonien 
billigen nad; und nach die Beichlüffe der Konvention von Sydney 
zu Gunften der Annerion von Neu-Guinea und anderen Inſeln, 
über die Pofition ber Neuen Hebriden, fowie über bie projektierte 
Deportation franzöfifcher Verbrecher nach den Infeln des Etillen 
Ozeans und den Erlaß einer Adreffe an die Krone zu Gunften der 
Bill, welche bie auftralifchen Kolonien ermächtigt, fich zu Ton» 
füberieren. 

2. Auguft. 5. und Ießte Sitzung der Londoner Konferenz 
über Ägypten. Der franzöfiſche Botſchafter legt feine neuen Bor 
ſchläge für ein proviſoriſches Arrangement vor. Lord Granville 
erklärt diefelben für unannehmbar. Die Pforte und Stalien treten 
mehr ober weniger auf Seite Englands, Rußland, Deutkhland und 
Defterreich-Ungarn auf Seite Frankreichs. England erklärt die Kon— 
fereng für gefcheitert. Es erfolgt ein frangdfifcher, von anderen Ber- 
tretern unterftüßter Antrag auf Vertagung der Konferenz bis zum 
20. Oktober. Englifcherfeits wird jeboch darauf beftanden, die Kon« 
ferenz sine die zu vertagen, da England fich nicht binden Lönne. 
Der Franzdfifche Botfchafter, welcher noch einen weiteren finanziellen 
Antrag ftellen wollte, wird von Lord Granville nicht zum Wort 
zugelaſſen und von Granville die Sitzung aufgehoben. 

2. Auguft. Unterhaus: Gladftone gibt demſelben jofort folgende 
Auskunft über das Scheitern der Konferenz bez. Ägypten: . 

Die Konferenz ift geſcheitert; fie — den guet, für ben fie be: 


zufen worben, nämlid) ein Arrangement hinfichtlich der finanziellen Ange 
Tegenheiten in Ügypten zu erreichen. England bezwedte die Beſchaffung Hin 


Großbritannien. (Aug. 5.) “ 223 


veichender Mittel für die notwendigen Ausgaben ber ägpptifchen Verwaltung, 
Zonnte aber nicht einem Plan zuftimmen, deſſen Ausführung mit einer guten 
Verwaltung Äghptens unvereinbar ift. England bezwedte auf), ben Obli⸗ 
gationsinhabern die bejtmöglichite Pofition zu ſichern und Iegte der Konferenz 
verfhiedene Pläne vor. Die Vertreter Englands und Frankreich gingen 
auseinander, ba England feinen Plan acceptieren konnte, der nicht gewiſſe 
Vorlehrungen für die notwendigen erwalkungstoften machte. England ſchlug 
vor, daß die Kaften auf die Einkünfte in folgender Ordnung verteilt jeien: 
1) Priorität für eine neue Anleihe von 8 Mil, 2) Dividende der anderen 
Schuld mit halbprozentiger Reduktion ber Dividende; 3) ägyptiide Ber 
waltungstoten im Betrage von 5'/ Mill. England war bereit, daß dieſer 
Plan verſuchsweiſe drei Jahre eingeführt und dann nochmals der Konferenz 
unterbreitet werbe. Heute legte rantreich feine endgültigen Vorfchläge dor, 
wodurch die aghptiſchen Einkünfte in folgender Ordnung belaftet würden: 
1) Die neue Anleihe und die privilegierte Schuld, 2) die unifigierte Schuld 
mit ben vollen Dividenden dieſer Schuld, 3) die ägyptifchen Verwaltungs: 
toften. Falls dann ein Überſchuß einträte, ſoll biefer der ägyptiſchen Regie: 
zung zur Verfügung ftehen; im alle eines Defizit ſoll bie Dedung nach 
gemeintehaftlicher Konfulation gmilöen ber ägyptijchen Regierung und ber 

huldentommiffion, welde die Bregeln einftimmig befchließen muß, 
erfolgen. Die engliſche Regierung beanitanbete ohne Zögern dieſen Plan, 
der größere finanzielle Verwirrung als je hervorrufen und der Schulden- 
kommifſion unftatthafte Belugniffe einräumen würde. Die Kon- 
—X iſt fehlgeſchlagen. Aber gewiſſe Refultate find doch erzielt; die Mächte 

b über bie notwendigen Laſten in Ügyhten einverftanden und fubftantiell 
auch hinfichtlich der nötigen Anleihe. Dann ift die Idee zerftreut, daß 
England eine internationale Kontrolle ähnlich der Doppel» 
Kontrolle vorgefhlagen Habe. alien und die Türkei unterftüßten 
Englands Anfichten, Rußland, Deutſchland und Defterreich weigerten fi 
angefichts der Meinungsverfchiedenheit zwiſchen England und Frankreich ihre 
Meinung auszufprechen. Das Fehiſchlagen der Konferenz legt der Regierung 
die Notwendigkeit auf, bie Pofition der Aunptifchen vage zu erwägen. Das 
englifch-franzöfifche Abkommen ift jept in Schwebe und Hat weder für 
Frankreich noch für England bindende Kraft. Aber obſchon diefe Differer 
entftanden, jehäße bie Regierung doch den Geift der Derföhnlichteit, den die 
feanzöfiiche Regterung Hinfichtlich des Abkommens gezeigt, hoc). 

5. Auguft. Oberhaus: Lord Granville erklärt bezüglich des 
Scheitern® der Konferenz: 

Er bedaure, daß das englifch-franzöfiiche Abkommen jet nicht mehr 
bindend fei; feinerzeit fei über dasjelbe in ſtaatsmänniſchem, freundlichem 
Geifte unterhanbelt worben. Dasſelbe jei auf Prinzipien bafiert worden, 
bie er (Granbille) ftets für beide Regierungen als ehrenvoll erachtete, da fie 
jedem Lande das ficherten, was für bazfelbe wertvoll war. Beide Mäi 
Fa darin gerechte Zugeftändnife gemacht. Granville gibt fobann eine 

verficht über die Verhandlungen der Konferenz und betont ſchließlich, nie 
mand fönne es mehr ala England beflageu, daß fein Arrangement zuftande 
gelommen; das franzöfiiche Nltimatum [ indes ein derartiges geiem, daß 
das Oberhaus die Annahme — einſtimmig für unmöglich erklärt Haben 
würde. Der Minifter fchließt feine Erklärung wie folgt: „Man hat gefragt, 
ob die Regierung Deutfhlands Vermittelung angerufen habe. Es war meine 
Plicht, den Vertretern fämtlicher Mächte ernftlid) die Hoffnung auszubrüiden, 
daß wir im Inteveffe Ägyptens ihre Unterftügung erhalten würden. Bon 
einem ſolchen Appell Eonnte ich jelbftverftändlich Deutichland, deſſen Haltung 
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in ber ägyptifchen Frage una gegenüber ſtets ſehr freundlich war nicht aus- 
[hließen, noch konnte id) meine Anficht zurüchalten, daß Deutſchlands Ein: 
fluß in Europa und Agypten in dieſer Krifis von großem Nuben ſei. Ich 
habe aber weder die Vermittelung Deutſchlands noch die einer anderen Mı 
angerufen. Cngland hat völlige Aktionsfreiheit erlangt; wie biejelbe 
aber zu benüßen ift, erheifcht forgfältige Erwägung.” 

Die Regierung kündigt in beiden Häufern die Miffion des 
Marineminifter Lord Northbrook nad; Agypten an, um die Finanz⸗ 
Inge besfelben genau zu unterfuchen und um eventuell neue Bor- 
ſchläge den Mächten unterbreiten zu können. 

Im Unterhaufe beantragt Gladſtone einen Kredit von 300,000 
Pd. St. fir die Eventualität einer Hilfserpedition für Gordon in 
Gemäßheit der gemachten Zuſagen. Der Kredit fei nur ein Krebit 
des Prinzips, nicht des genauen Betrages, der erft feftgeftellt werben 
könne, wenn die betreffende Eventualität entjtehe. Es ſei nicht rat- 
ſam, auf die Detail® der Vorbereitungen jet einzugehen. Das 
Haus nimmt den Kredit mit 174 gegen 14 Stimmen an. 

11. Auguft. Unterhaus: Gladftone erklärt, der Schuß, ben 
die britifche Regierung Auftralien bezüglich Neu-Guineas zugefagt 
habe, erſtrecke fich auf die Sudkuſte Neu-Guineas, öftlich von dem 
Gebiete, welches holändifcherfeit8 beanfprucht werde. Die nördlich 
Tiegenden Landesteile und die nördlichen und dftlichen Inſeln feien 
ausgefchloffen; innerhalb der engliſchen Schuplinie würden die Ein- 
geborenen gegen Ungefeglichfeiten jeitens der Engländer wie der 
Ausländer geihüßt werden. Unterftaatsfekretär Aſhley fügt Hinzu, 
für Neu-Guinea werbe ein Oberfommifjär ernannt werben, der vom 
Gouverneur ber Fibfchi-Infeln ganz unabhängig fei. 

14. Auguft. Bertagung des Parlaments bis zum Herbft durch 
eine nichtsfagende Thronrebe. 

14. Auguft. Ein Konvent ber Iren Nordamerikas in Bofton 
erflärt fih für eine permanente Organifation zur Unterſtützung 
Irlands. 

Die gefaßten Reſolutionen halten die in Philadelphia angenommenen 
Prinzipien aufrecht; beginawunſchen die Irlander und Hrn. Parnell zu 
ihren heroiſchen Anftrengungen und ihrem unermüdlichem Eifer in dem Kampfe 
zur Erlangung ber Rechte Irlands; erneuern die Protefte gegen bie Regie- 
rung Yelands durch die Engländer und verpflichten die Konvention zur 


moraliſchen und materiellen Unterſtühung mit allen legitimen Mitteln behufs 
Erlangung ber Rechte ber Irländer auf den Befik und die — ihres 





Geburlslandes. Ferner wird der feſte Vorſatz ausgedrückt, nach jeder Rich: 
tung Hin in Irland ein vollſtändiges nationales Leben einzuführen und die 
irifche Sabrifation twiederzubeleben. Schliehlid wird Sukiemmung auäge: 
drüdt zu dem von Hrn. Parnell und der parlamentarifchen Partei einge 
ſchlagenen Verfahren, das in jeber Weife unterftügt werben foll, und der 
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parlamentarifche Fonds twird der Großherzigkeit der Jrifch- Amerikaner em: 
fohlen. Es wird angekündigt, daß nahezu 18,000 Dollars für den Parnell: 
fonds nach Irland gejandt worden. Der Bericht bes Schameifters ergibt, 
daß die Rimefjen nach Irland während des verflofenen Jahres fi auf 
29,000 Dollars begifferten und baß auferbem 12,000 Dollars bisponibel find. 
16. Auguft. (Südafrika) Durch eine Proflamation tritt 
eine neue Republit Zululand, oder wie fie fich jelbft amtlich nennt, 
bie „neue Republik“ in die Reihe der füdafrifanifchen Staaten ein. 
Die engtiichen Mafregeln, befonders die Teilung des Landes unter 
dreizehn ſich efehbende Königlein, Hatten Zulufand in einige Kriegawirren 
geftürzt. Von dieſem unruhigen Zuftande bes Landes geht die Bekannt- 
machung, twelche von dem Präfidenten der Republit Mejer und dem Staats- 
fetretär Gffelen unterzeichnet ift, aus; fie entwirft ein Tehhaftes Wild, wie 
Raub umd Totſchlag die Bevölterung lichtete, in Höhlen verfcheuchte und 
der Hungerönot preisgab; wie diefe Fehden ben ganzen füdafrikaniſchen 
Handel ftören, wie aber feine Regierut ich um die Verhältniſſe Zululands 
gefinmert habe; wie nun Boeren aus den verſchiedenen Staaten Südafrikas 
im Intereſſe der Menfchlichteit und ivitifation den Bitten der Zuluhäupt: 
Tinge Gehör ſchenkten, wie fie in Zululand einrüdten,. Dinizulu, Ceteivahos 
Sohn, Frönten und am 23. Mai 1! mit bem neuen Zulufönig einen Ver- 
trag ſchloſſen, demzufolge die fiegreichen Zulus ihren Bundesgenoſſen, den 
Boeren, einen Zeil des Landes, von einer Größe von etwa 1,355,000 hollän= 
diſchen Morgen an ben Grenzen Transvaals und bes Referbatgebiets als 
Grundlage der neuen Nepublif, deren Hauptftadt Hloban Heißt, abtraten. 
In Sübdoftafrita teilen fich die Engländer und Portugiefen in die Herrſchaft 
der Küfte und fchliegen die unabhängigen Boeren vom Meere ab. Das Zulu— 
land ift jedoch wie ein Keil in diefen postugieild-englifcien Küftenbefig ein⸗ 
getrieben. Durch bie Herftellung der neuen Boeren-Republif Zululand wird 
bie Befreiung ber Boerenflaaten von ber engliſch portugiefiſchen Küftenherr- 
ſchaft vorbereitet und denſelben die freie Bahn bis an die See geichaffen. 


27. Auguft. (Oftindien.) Der Bizelönig LordKipon jchafit - 
im GEinverftändnis mit dem Staatsrate durch einen Federzug den 
bisher größtenteil® von der Bevölkerung ſelbſt gewählten Stadtrat 
von Kalkutta ab und jeßt an feine Stelle einen von ber Regierung 
gewählten Verwaltungsausfchuß, weil jener nicht die für Öffentliche 
Zwecke geforderten Geldfummen aufbringen wollte. 

29. Auguſt. Ägypten.) Lord Wolfeley wirb von ber Ne 
gierung nach Agypten geſchickt, um die Vorbereitungen zur Expedition 
nad Chartum zur Befreiung Gordons, deren Oberbefehl ihm über- 
tragen werden foll, zu leiten. 

1. September. Gladftone hält in Edinburgh eine Anfprache 
aut feine Wähler von Midlothian, in der er fich über den in Deutfch- 
land erwachten Eifer für Kolonien dahin ausläßt: 

„Sie werben aus ben Zeitungen erjehen haben, daß gegenwärtig in 
Deutſchland ein jehr lebhafter Wunſch Herricht, im Auslande Kolonien zu 
gründen; und in einigen beutfchen Yournalen las id; mit vielem Bedauern 
fine Behauptung, die Id) fir gänzfih unbegrindet Halte, nämlich dab Eng: 
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land und Schottland das Beftreben Deutſchlands, überfeeifche Kolonien zu 
gründen, mit feheelen Augen anfehen. Rum, ich ſpreche gegenwärtig vor 
5000 bis 6000 Schotten, und ich frage, a wenn Deutſchland die Mittel 
yatı fi auszubehnen und feine Kinder nach unoffupierten Gegenden ber 
de zu ſenden, mit geeriger Berückfichtigung ber Rechte, ber älteren Rechte 
anderer Nationen ‚und mit gehöriger Bericfigtigung ber Rechte der urein- 
geborenen Beölferung, wir nicht mit Befriedigung, Sympathie und Ver⸗ 
gnügen auf diefe Ausdehnung Deutfchlands in bielen ober anderen Plähen 
der Erbe, fowie auf die Ausdehnung ber Zivilifation und auf die Ausficht, 
biefe wülten Orte von einem intelligenten und fleißigen Gemeinweſen bevöltert 
u jehen, das dem Boden des Landes neue Quellen für den Komfort der 
—2 — abgewinnt, blicken ſollten. Es wäre eine ſehr niedrige Geſinnung 
unſererſeits, auf re Kotanb sifeefühtig zu fein. Deutichland kann dieſes 
Land nicht berauben, jelbft iwenn es dies wollte; e3 kann England nicht feine 
Kolonifierunggeigenjchaft rauben. Gott ber Ali tige bat der Bevölkerung 
biefer Infel_bie große Obliegenheit und bie Pflicht der Kolonifierung auf- 
erlegt, und dieſe Pflicht ift durch eine ziemlich Liberale Aneignung von nicht 
offupierten Ländern erfüllt worden, und fomme was tolle, jo ilt es ar 
anderer Länder, zu erwägen, ob und inwieweit durch Acquifition von Kolonien 
ihre politiſche Stärke vermehrt werben wird. Doch auf biefen Punkt will 
ich nicht näl 1 eingehen. Ich will die Frage nicht erörtern, und wenn ich 
eine ei leinung darüber hätte, würde ich fie nicht äußern. Aber foviel 
ke g® daß es eine Funktion ift, welche fie nur als Koloniften mit Vorteil 
ſelber und für uns ausüben können, und ich wünſche ihnen guten 
E ig in dem Werte.“ 

— Eeptember. (Sübaftita.) Die Vollsvertretung der Re⸗ 
publik Transvaal hat dem Vertrage mit England, in Berückfichti« 
gung ber durch Wieberherftellung der Landesunabhängigfeit gezeigten 
Großmut, ihre Zuftimmung erteilt, jedoch nur unter Proteft. Der 
Volksrat in Pretoria proteftiert bez. dreier Punkte: gegen Englands 
Einſpruchsrecht bei Abſchluß don Verträgen der Republif mit ans 
deren Mächten, verlangt eine andere Grenzregulierung, zumal an 
der Meergrenge, und anerkennt die Echuld nicht. Der Beſchluß ift 
für England fatal. Denn e8 liegt auf der Hand, daß die Boeren 
nur der Gelegenheit harren, ihren Proteft abermals in eine That 
umzuwandeln. 

10. September. (Oftindien.) Lord Dufferin, der vielgenannte 
Botſchafter Englands in Konftantinopel, wird zum Vizekönig von 
Dftindien ernannt an die Stelle Lord Ripons. 

Mitte September. Momentan werden alle anderen Fragen 
in der Öffentlichen Meinung durch die fog. Flottenfrage verdrängt, 
d. h. durch die Frage, ob die Flotte in ihren gegenwärtigen Ber 
ftande genüge, um die Herrſchaft Englands zur See für alle Fälle 
aufrechtzuhalten. Die Antwort lautet überwiegend mit Nein und 
es wird daher eine ftarfe Vermehrung der Flotte mit fleigendem 
Eifer verlangt. 
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Ende September. (Südafrika.) Zwiſchen der Boeren-Republik 
und dem englifchen Oberfommifjär in Kapftadt ift bereit eine ſcharfe 
Spannung wegen Betfchuanaland und des Stellaland genannten und 
von den Boeren einfach amnektierten Teiles desſelben eingetreten. 
Zwei Betjchuanenhäuptlinge, Montfiova und Moshette, Haben fich 
bereit8 unter ihren Schuß geftellt und nun werben fie neue Mann- 
haften an, verftärfen ihre Rüftungen und werfen Lüfterne Augen 
auf da8 Gebiet des britten® Betſchuanahäuptlings Mankoroane. 
Am ärgerliciten für die Briten ift, daß die große Handelaftraße 
vom Kaplande in das Innere Afrikas vollftändig in die Hände ber 
Boeren zu fallen droht. Die Sicherung derjelben war das haupt- 
ſächlichſte Ziel Englands beim Abſchluſſe des Londoner Vertrages. 

Anf. Oktober. Die katholiſchen Biſchöfe Irlands treten in 
Dublin zu einer Beratung der iriſchen Unterrichtsfrage zufammen. 

Es wird der einftimmige Beſchluß gefaßt, die iriſche parlamentariiche 

jartei aufauforbern, die bisher unbefriedigt gebliebenen nreige des ie; 

ifchen Irland in allen Zweigen. der Unterrichtsfrage zur Kenntnis des Haujes 

u bringen und ber Regierung beren Erfüllung ans Herz zu legen. Dieſen 
et ber römifchstatholifcgen Hierarchie in SYelanb bezeichnet „United 
Seeland“, dad Organ der Parnelliten, als eines ber denkwürdigſten Ereig- 

. niffe in ber neueften irifchen Politik. um erftenmale in der Gejchichte”, 
jagt das Blatt, „haben bie iriſchen Biſchöfe den heiligften und. belifateften , 
Gegenftand, fir den fie ſich intereffieren, der Diökretion eines irifdjnation- 
liſtiſchen Führers (des Proteftanten Parnell) anvertraut und fich thatfächlich 
einftimmig ala Parnelliten und Nationaliften bekannt.” 

10. Oftober. Der „Standarb” veröffentlicht einen angeblichen 
Regierungsentwurf für die Neueinteilung der Wahlbezirfe. 

In lonſervativen Kreiſen macht ſich große Verſtimmung bemerklich 
über den Entwurf, demzufolge die Zahl der Parlamentsmitglieder in den 
Grafſchaften vermindert, Biejenige der Städte und Flecken aber vermehrt 
werben würde, was nach dem DBerhältnis, in welchem bie Bebölferung der 
Graffchaften zu der der Städte und Flecken fteht, auch ganz richtig fein, den 
Konfervativen aber einen argen Strich durch die Rechnung machen würde, 
denn bie Stärke ber Konfervativen Liegt hauptſächlich auf dem Lande oder 
in ben Grafichaften, die der Liberalen aber in ben Städten und Fleden, wo 
bie große Arbeiterbevölferung durchgängig Liberal, vielfach ſogar radikal ger 
fit iſt. Die Konfervativen würden daher bei der Neueinteilung ber Wahl- 
diſtrilte im Sinne der Regierung eine ganze Reihe von Sitzen verlieren, die 
Liberalen dagegen eine Menge Site gewinnen, und jo würde das bisherige 
Barteiverhältnis natürlich gänzlid) zu Gunften ber Liberalen derſchoben werben. 
Bon diefem Schachzug äber hatten bie Konferbativen ohne Zweifel eine Ahnung, _ 
und daher verlangten fie auch die gleichzeitige Einbringung beider Vorlagen. 

10. Oktober. (Südafrika.) Der Präfident der Transvaal— 
Republik Krüger zieht im Ginverftändnis mit dem Volsrat feine 
Proffamation, welche das Territorium des Betſchuanahäuptlings 
Montfioa unter das Proteftorat der Republik ftellte, zurüd. Gin 
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neuer Zuſammenſtoß mit Transvaal tritt damit wieder in den 
Hintergrund, worüber die Öffentliche Meinung in England ſehr be— 
friedigt ift. 

14. Oktober. Die beabfichtigte Konverfion der Konſols von 
3. in 2”/sprogentige ift vorerſt foviel als geſcheitert. Der Schab- 
Tanzler Childers erklärt indes, er fei über das Ergebnis nicht ent- 
täufcht; die Regierung könne die Konverfion innerhalb zweier Jahre 
nicht nur fo oft, als fie e8 für angejeigt Halte, wiebereröffnen, fon- 
dern mit Genehmigung des Parlaments auf einen Teil der Konſols 
die obligatorifche Konverfion in Anwendung bringen. 

16. Oftober. (Rotes Meer.) England anneftiert nunmehr 
Berbera im Golf von Aden wenn auch nicht förmlich und aus« 
geiprochenermaßen doch thatſächlich: die ägyptiſche Garnifon kehrt 
700 Mann ſtark auf einem englifchen Dampfer heim. 

Damit und mit bem Abzuge ber ägyptifcden Garnifon von Zeile, 
deren Rucktunft nach Aghpten im Laufe des Monats November angetündigt 
iſt, wird die Ablöfung ber äghptiſchen Garniſonen durch engliſche Truppen in 
allen Hafenorten von Port Satd angefangen 6is zum Rad Affe (Rap 
Guardafui) fo ziemlich vollendet fein. Mit dem Feige von Zeile fällt 
gleichzeitig das außgebehnte Küftengebiet, welches im Jahre 1875 vom ba 
maligen Sultan gegen eine Gerbentfgäbi ung an Ägypien cediert wurde, in 
den englijchen Machtbereich. Dos find ſchwerwiegende Thatſachen. Der frei 
toillige Abzug ber ägyptifcen Garnifonen aus allen Hafenorten ift ein ſchwer 
zu widerlegender Beweis, daß der Chedive und feine Regierung in Gemäß: 
heit bon geheimen Stipulationen handelten, benen fie, zwar ungern, zuge: 
ftimmt haben mögen, aber unter bem Drude der Cage zuftimmen mußten. 
Es unterliegt feinem greift, daß Hr. Gladftone in Erfüllung feines feier- 
lichen Berfprechens Jnner-Agypten räumen wird; allein bie Einziehung der 
englifchen Flagge in allen meuofupierten, durch Zoftfpielige englifche In—⸗ 
veftitionen bombenfeft gemachten Hafenorten, von benen ein Zeil ohnehin ber 
Souveränetät des Chedive nur nominell unterftand, wird England kaum 
über ſich ergel Laffen, und die Bedeutung biefer englifchen Veauifitionen 
iſt eine acc. Im Beſihe aller Punkte, in welche die aus bem Sudan 
ziehenden Strafen münden und durch welche bie Stämme des Guban mit 
einem sijernen Ringe umklammert werden, kann England ruhig zuwarten, 
bis die durch den mangelnden Sanbetäberteht gänzlich verarmten und von 
Qunger geplagten Araber und Bebuinen mürbe werden und dem Diltate 

iglands fich unbedingt unterwerfen. 

16. Oktober. (Sübafrika.) Am Kap ift man mit dem Ber- 
sicht der Transvaal-Republif auf das Gebiet des Betſchuanahäupt - 
lings Montfioa noch nicht zufrieden. Der englifche Oberkommiſſär 
in ber Kapfolonie, Sir Hercules Robinfon, hat vielmehr an die 
Regierung von Transvaal ein Ultimatum gerichtet, in welchem er 
nicht nur die Zurüdziehung der Schußherrichaft über Montfioa, jon« 
dern auch eine wirkſame Grenzaufficht fordert, und um die Erlaubnis 
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bittet, die Grenze überfchreiten zu bürfen, falls dies bei der Ver« 
folgung der Boeren in Betſchuanaland nötig werden follte. 

Robinfon ift von ber englifchen Regierung beauftragt, Maßregeln zur 
Säuberung Sn end von den „treibeutern“ vorzuſchlagen Wohin der Boer 
in Sübaftila auch wendet, ber britifche Löwe heftet fich unter bem Bor: 
wande, die Eingeborenen ſchützen zu müffen, an feine tyerfen. Wie ei 
dieſer Vorwand ift, geht zur Genüge aus ber Thatlacye hervor, daß Eng- 
Yanb, als e8 Transbaal 1877 einverleibte, plöglich dieſe Politik verließ und 
Betſchuanaland zu Transvaal ſchlug; erit im Jahre 1881, als Trausvaal 
iwieber freigegeben wurde, nahm England feine frühere „menfchenfreunbliche* 
Politit, Betſchuanaland gegen bie Kolonifierung buch bie Boeren zu fügen, 
wieber auf. Sir Hercules Robinfon hat die englijche Regierung aufgefordert, 
einen befähigten Dam zu entjenben, um bie „Unruhen“ in Betſchuanaland zu 
unterdrüden. Infolgedeſſen wird ber Oberft Warren nad; dem Kap gehen 
und foviele Offiziere und Truppen, als er für nötig hält, mitnehmen. Gir 
H. Robinfon ift ber Anficht, daß die Herftellung der Ruhe an der Trans: 
vaalgrenze fich am beften durch eine gemifchte engliſche und koloniale Streit- 
Traft bewerkftelligen laſſe. England An ein ober zwei Regimenter berittener 
zegulärer Truppen unb eine halbe Batterie Artillerie liefern, ber Reit ber 
Sireitmacht fol am Kap aufgebracht werben. 


22. Oftober. (Auftralien.) Der Kommandant des englifchen 
Kriegsſchiffes Nelfon proflamiert die Schutzherrſchaft Englands über 
die Sübdofttüfte Neu-Guineas. 

Diefe englifche Schutzherrſchaft ſoll alles Land vom 141. bis zum 
151. Sängengeab ie — von etwa 100 Kilometer um⸗ 
faſſen und auch die öſtlichen Inſeln, dagegen nicht bie Inſeln Neu-Britannien 
und Neu⸗Itrland einfließen. Die en: — lätter geben gm offen zu, 
daß Neu-Öuinen zu dem oft gekennzeichneten „Kolonien auf Lager“ gehört. 
So fagt die Daily News: „Die auftralifcden Kolonien haben nun vollftändige 
Sicherheit gegen eine mögliche Befieblung bes Gebiet? durch Fremde; wenn 
das Gebiet jene ungeheuren Hilfsmittel t, welche man angibt, to wirb 
bie Enttoidelung berfelben in irgenb einer zufünftigen Zeit erfolgen. Für 
ben Augenblie braucht das Gebiet nur einerſeits vor Gejeglofigteit und ander: 
ſeits vor der Gefahr, von Fremden einverleibt zu werben, geſchützt zu Werden.” 
Dies ift denn auch der Sinn ber zugleich gemeldeten Beltimmung, ba Ans 
fieblungen in Neu-Guinea vorerft nicht gebuldet werben ſollen. 

23. Oftober. Eröffnung des Parlaments behufs Fortſetzung 


der Reformbill durch eine kurze Thronrede. 

Unterhaus: Die Frage, welche Gladftone fofort bei der erſten 
Gelegenheit an ben Führer ber konſervativen Partei richtet: „Glaubt 
Northeote, daß nach einer zweiten Verwerfung der Reformvorlage 
die Reformfrage mit und ohne Wahlfigverteilung die einzige Frage 
vor dem Sande bleiben werde?“ wird allgemein als eine Drohung 
mit dem Feldgefchrei: Abjchaffung oder Ummandlung bes Ober- 
Haufes! aufgefaßt. Gladſtone Hatte in Anbetracht feiner Wichtigkeit 
den obigen. Satz gegen feine Gewohnheit vorher niebergefchrieben 
und verlas ihn, feiner Wirkung wohl bewußt. 
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. 24. Oftober. Unterhaus: nimmt bie Reformbill nach uner- 
heblicher Debatte in 1. Lefung wieder an, um fie dadurch neuer» 
dings vor daß Oberhaus zu bringen. 

26. Oktober. Langvorbereitete Maffentundgebung der Rabi- 
talen Londons zu Gunften der Abſchaffung des Oberhaufes im 
Hydepark, von fehönem Weiter begünftigt, unter Beteiligung von 
minbeften 100,000 Perfonen. 

29. Oftober. (Südafrifa.) Die Regierung erklärt gelegent- 
Lich der Adreßdebatte im Unterhaufe: Die Proflamation der Trans - 
daal-Regierung betveffs der Schutzherrſchaft über dag Gebiet Monfioas 
jei zurückgezogen worden, die Regierung werde jeboch nicht dulden, 
daß freibeuterifche Boeren in biefem Gebiet bleiben. In vierzehn 
Tagen werde Oberft Warren mit Hinreichenden Streitkräften nad) 
Südafrika abgehen, um die Abfichten der Regierung durchzuführen. 

31. Oftober. (Hgypten.) Cord Northbrook kehrt nach Aus 
führung feiner Miffion wieder nach England zurüd. 

2. November. (Oftindien.) Große Sopatitätätundgebung zu 
Ehren des jcheidenden Vizekönigs Lord Ripon. 

3. November. (Sudafrika.) Der Premier der Kapfolonie 
und der Schafmeifter Sprigg werden nach Betſchuanaland abge- 
ſchickt, um zu verfuchen, durch eine friebliche Verftändigung ben 
Krieg mit den eingebrungenen reibeutern und den Hinter ihnen 
ftehenden Boeren von Transvaal abzuwenden. 

6. November. Unterhaus: Gladftone beantragt die 2. Lefung 
der Wahlreformbill und Hält an deren Trennung von der Neut- 
einteilungsbill feft. Hinfichtlich der letzteren ſei die Regierung bereit, 
die Frage eventuell auf breiter Grundlage zu regeln, aber die Aus- 
dehnung des Stimmrecht fei nicht ohne Gefahr Länger zurückzuhalten. 

8. November. Unterhaus: genehmigt bie Reformbill neuer- 
dings in 2. Lefung mit einer Mehrheit von 140 Stimmen. Im 
Juli Hatte die Mehrheit für die Bill nur 130 Stimmen betragen. 
Lord Hartington fpricht die beftimmte Hoffnung aus, daß ein Kon 
promiß zwiſchen dem Unter- und dem Oberhaufe zuftandefommen 
werde. Die Regierung würde den Plan zur Reueinteilung der Wahl- 
begirfe vorlegen, jobald fie ficher fei, daß ihre Vorſchläge von ber 
konſervativen Partei als ein billiges Diskuſſionsthema behufs Er- 
zielung einer Löfung angenommen und nicht zu einer Waffe gemacht 
werden würden, um ber Reformbill den Garaus zu machen. 

11. November. Unterhaus: genehmigt die Reformbill auch in 
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3. Sefung’und ohne Ahftimmung. Der Ausgang der Frage ift 
indes noch immer zweifelhaft. Die Regierung ift entfchloffen, eine 
Vorlage für die Neueinteilung der Wahlkreife nicht einzubringen, 
bevor bie Reformbill Gefegestraft erhalten Hat. Schlimmſten Falls 
will fie ſich nur dazu verftehen, dem Parlamente eine Reihe von 
Refolutionen zu unterbreiten, welche bie Prinzipien ber Neueinteilung 
der Wahlkreife prägifieren. ji 

13. November. Unterhaus: betwilligt ala Nachtragskredite für 
die Expedition nach Chartum 1,324,000 und für die Expedition nach 
Betſchuanaland 725,000 Pd. St. mit 73 gegen 17 und mit 78 
gegen 31 Stimmen. Zur Dedung biefer Beträge fol die Ein- 
Tommenjteuer von 5 auf 6 Pence erhöht werden, was ohne Debatte 
gleichfal8 bewilligt wird. Die bewilligten Nachtragsfredite werben 
indes ſchon jetzt als viel zu Hein erachtet und die Koften auf wenig» 
ſtens 10 bis 12 Mill. Pfd. St. angefchlagen. 

17. November. Unterhaus: Gladftone erklärt, betreff3 der ge- 
famten Wahlreformfrage könne nur dann ein Arrangement mit der 
Oppofition und dem Oberhaufe erreicht werden, wenn bie Regierung 
Hinlängliche Sicherheit Habe, daß die Wahlreformbill in dieſer Herbft- 
fejfion angenommen werde. Für bdiefen Fall ftellt der Premier 
folgende drei Eventualitäten auf: Die Regierung fei bereit, entweder 
ſofort bie Hauptzüge der Bill über die Neueinteilung der Wahlbezirke 
ober biefe felbft ber Oppofition freundichaftlich mitzuteilen, oder 
weiten biefe Bill dem Unterhaufe vorzulegen, deren Beratung mög« 
lichſt zu befchleunigen und bie 2. Leſung berjelben im Unterhaufe 
gleichzeitig mit der Spezialdebatte der Wahlreform im Oberhaufe 
zu beantragen, ober endlich drittens aus der Annahme der Bill über 
die Reyeinteilung ber Wahlbezirke eine Kabinetsfrage zu machen und 
ſich die Aufgabe zu ftellen, deren Annahme frühzeitig im nächiten 
Jahre durchzuführen. 

18. November. Die Führer ber Oppofition gegen die Reform 
bill im Oberhaufe beichließen nach kurzer Debatte der 2. Lefung 
ber Bill zuzuftimmen, bei bem Antrage zum Eintritt in die Aus- 
ſchußberatung aber eine Refolution zu unterbreiten, welche die weitere 
Erwägung ber Maßregel Hinausfchiebt, bis die Regierung im Ein- 
ange mit ihren erflärten Abfichten eine Neueinteilungsbill einge- 
bracht habe. 

18. November. Oberhaus: nimmt ohne Abftinnmung nach 
halbſtundiger Debatte die 2. Leſung der Reformbill an. Lord Galid- 
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bury erklärt, ex nehme die Propofition der Regierung eiſt definitiv 
an, wenn ein Meinungsaustaufch über bie Wahlbezirksbill ftatt« 
gehabt habe und werde daher eine vierzehntägige Vertagung ber 
Einzelberatung beantragen. 


19. November. Perfönliche Zufammenkunft der Führer ber 
beiden großen Parteien und ber Mehrheit des Ober- und Unter- 
hauſes, Gladſtone und Lord Salisbury, um fich über die Frage der 
Neueinteilungsbill der Wahlkreiſe zu verftändigen, was auch er« 
zielt wird, 

In ber Sihung des Oberhaufes vom 21. November teilt dann Salis- 
bury den Text der Anfrage und ber Antwort mit, durch welche das Kom- 
promiß zwiſchen der Regierung und der Oppofition herbeigeführt wurde. 
Die Anfrage, welche bie Führer der Iehteren an Gladftone gerichtet, Tautete 
wörtlich: „Würde der Vorfeplag der Regierung, wenn er angenommen wirb, 
möglicheriweife das Haus ber Lords verpflichten, an die Reformbill gebunden 
zu jein, um fpäter zu finden, daß von ben beiden Parteien zu Zeinem ge: 
hörigen Einverftändnifie mit Bezug auf bie Neueinteilungsbill gelangt werben 
Tann?“ Darauf anttoortete namens ber Regierum Lord Hartington ſchließ⸗ 
lich: „Wir würden ein Geſuch um eine Beiprechung in einem Geifte bes 
Vertrauens entgegennehmen und würden im alle, dab man bie ernfte Ab: 
ficht Hegt, zu einem Einvernehmen zu gelangen, eine angemefjene Erklärung 
nicht im voraus verlangen.“ Lord, Salisbury begleitete biefe Mitteilung 
mit der Bemerkung, er glaube an ein Einverftändnis und an die Annahme 
der Wahlreformbill. Wenn der entgegengejegte Fall eintrete, jo würden die 
Konferbativen durch Teinerlei Verſprechen gebunden fein und fid) genau in 
derfelben Stellung befinden, bie fie jeht innehaben. Der Geiſt des Der: 
teauens, in welchem Dr. Gladftone das Erſuchen um Beſprechungen aufzu— 
nehmen verjpracdh, werbe von ben Konſervatiben durchaus erwibdert. 


26. November. Die Führer der beiden Parteien verftändigen 
fich definitiv über die Grundzüge der Neueinteilungsbill. Die Haupt« 
punkte Liegen in folgendem: Alle Wahlflecken unter 1500 Einwohner 
ſollen ihrer bisherigen Vertreter im Unterhaufe beraubt werden und 
in den Landbezirken aufgehen. Birmingham, Dublin, Edinburgh, 
Glasgow, Leeds, Liverpool, Mancheſter und die Londoner Wahl« 
bezirke Chelſea, Finsbury, Hackney, Marylebone, Lambeth und Tower 
Hamlets werben in fogenannte „Warbs“ eingeteilt, von benen jedes 
einen Bertreter wählt. 

27. November. Ägypten.) Das Kabinett lehnt die Vor - 
ichläge Lord Northbrooks bez. der Neuordnung ber finanziellen Ber- 
hältniffe Ägyptens im weſentlichen ab und einigt ſich darüber, den 
Mächten folgende Vorfchläge zu machen: 

England ſchießt 8 Mil, Pfd. St. zur Tilgung der adminiftrativen 
Laſten dor, babon ift 1 Mil. für Betnäfferungsanlagen in Unterägypten be⸗ 


immt. Die Einkünfte der Daira und der Tomänen bienen ala Sicherheit 
ir die Anleihe, welche von England mit 31/s Prozent garantiert und in 
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durch die Kreirung von 
4 Min. Pfd. St. neuer 5progentiger Prioritätsbonds beſchafft werben. 

. Ende November. (Südafrita) Die Stärke der Expedition 
nach Betſchuanaland fol auf 8000 Mann aller Waffengattungen 
erhöht werden. Die Inſtruktion des Oberkommandanten General 
Warren geht nach einer Mitteilung an das Parlament dahin: 

Mit allen geeigneten Mitteln die Mitwirkung der Regierungen des 
Dranje:fFreiftantes unb ber fübafrifanif—en Republik nachzuſuchen und zu 
erlangen „zur Erhaltung des Friedens und ber Sicherheit in Beiid Juana= 
Tand, fotoie zur 'allgemeinen Wohlfahrt und zum Sortiehritt feiner Benölte: 
zung. Der allgemeine Zweck Ihrer Miffion befteht darin, bie Freibeuter aus 
Be juanaland zu entfernen; die Ordnung in dem Gebiete wieberherzuftellen; 
die Eingeborenen in ihre Zändereien wiederum einzufeßen; ſolche Mafregeln 
zu ergreifen, ala mottuenbig fein bürften, um fernere Beraubungen & ber: 
hindern, und endlich das Land bejeßt zu Halten, bis beffen fernere Beftim- 
mung entfcieben ift.“ 


1. Dezember. Unterhaus: Gladftone legt bemfelben bie Neu- 


einteilungabill nach dem mit der Oppofition abgejchloffenen Kom ⸗ 
promiffe vor. 


2. Dezember. Oberhaus: Der Marineminifter Lord North- 
brook bringt die Vorſchläge der Regierung zur Verſtärkung ber Flotte 
zur Kenntnis des Haufes: 

Der Minifter erflärt im weſentlichen: „Die Regierung ift entfchloffen, 
foteit 8 in ihrer Macht fteht, Dad maritime Übergeivicht Englands aufrecht: 
zubalten. Während ber legten vier Jahre ift bie Panzerflotte jährlich um 
8000 bi 12,000 Tonnen bergeäßert worden unb bie Ausgaben fir 
und Kanonen haben fih um 1 Mil. Pfb. St. per annum vermehrt. is 
den von der Beste angeftellten Vergleich ber englifchen und ber franzöftichen 
Flotte anlangt, jo ift dies eine belitate Frage, deren Erörterung ſeitens eng ⸗ 
Tifcer Minifter Vorficht erheiſcht. England unterhält die beften Beziehungen 
mit feinem Nachbar, unb e8 ift ficerlid) nicht befugt, Eintwänbe gen eine 
Vermehrung ber franzöftfchen flotte zu erheben. Frankreich ift Tebiglich be- 
müht, eine gewiſſe Kategorie feiner Schiffe zu verbeffern, und Ihrer Majeftät 
Regierung glaubt nicht, daß biefem Vorgehen Frankreichs ber Wunfh zu 
— a — auf dem — en ve — 

jergleich zwiſchen ber englif und franzöfifchen te übergehend, kon— 
ftatiert Lord Gonthbrost hd Ubemnarihe Ah allden und entwidelt for 
dann das künftige Schiffabauprogramm ber Abmiralität. Zuvorderſt follen 
alle im Bau begeiffenen Panzerfchiffe To xafdh ala möglich fertiggeftellt werben. 
ter follen gebaut werben: 4 neue Panzerfchiffe, 2 Torpebo-Wibder, 30 
‚orpeboboote erfter Klaſſe, 5 zum Schuhe bes Handels beftimmte Kreuzer 
von je 19,000 Tonnen Tragkraft und einer Fahrgeihtwindigteit von 17 Anoten 
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in ber Stunde, fowie 10 Avifoboote. Der Bau ber projeftierten neuen 
Schiffe erheiſcht einen Koftenaufwand von 3,100,000 Pfb. St. und ſoll ber: 
felbe zur Hebung der Schiffsbauinduftrie und zur Linderung bes Notftandes 
unter ben Schiffsbauhandwerkern am Clyde und am Tune an Privatfirmen 
vergeben werden, Die Koften der Armierung ber neuen Schiffe find auf 
1,600,000 Pfd. St. veranſchlagt, während 825,000 Pfd. St. für den Schub 
von Kohlenjtationen verausgabt werben follen. Die Gefamtausgabe für die 
gott läuft fich ni auf 5,525,000 Pfd. St., von welder Summe 

‚000 Pfd. St. im nächften Jahre verausgabt und der Reft auf die nächften 
fünf Jahre verteilt werben joll. 


4. Dezember. Oberhaus: nimmt die Reformbill nunmehr auch 
in der Spegialbebatte und zwar unverändert an. 


4. Dezember. (Südafrita.) General Warren trifft in Kap- 
ftadt ein, two er von dem englifchen Teile ber Bevölkerung mit 
GSunftbezeugungen überhäuft wird. Von der Holändifchen Bevölte- 
rung werden dagegen in allen Teilen ber Kolonie Meetings abge 
halten oder vorbereitet, welche den Zweck Haben, Entrüftung über 
die Einmifchung der Kolonialtegierung in bie Betfchuanalandaffaire 
auszudräden. 

Die Regierung geht auf die Forderungen der Kapregierung 
gegen die deutſchen Befigergreifungen um Angra Pequenna nicht ein. 

Ein darüber ausgegebenes Blaubuch zeigt uns endlich Lord Derby 
und das SKolonialamt von einer beutichfreundlichern Seite; denn er Tehnt 
darin ben Wunſch ber Kapregierung nach einer fehleunigen Einverleibung 
von Damaraland und Namaqualand aus Rückſicht auf die anſtoßende, noch 
nicht feftgefeßte Grenze der deutſchen Befipungen ab. In einer Depejche 
Derbys von biefem Tage wird bie weſtafrü an je Kolonialattion ber beut- 
ſchen Regierung überhaupt beleuchtet. Lord Derby ſchreibt, e8 fei ſchwierig 
geweſen, zu entfcheiben, twie weit ben Kaprefolutionen Rechnung getragen 
werden tönnte, ohne mit deutſchen Anfprüchen in eine Kollifiun zu geraten, 
und während der Gegenftand ſich noch unter Erwägung befand, habe ein 
ziweites deutfches Kanonenboot, der „Wolf“, allen Fragen ein Ende gemacht, 
indem es von bem ganzen Reit ber Küfte, mit Ausnahme der Walfiih-Bai, 
im Namen bes beutichen Kaiſers Befig ergriff. „Hierauf beichloß Ihrer 
Majeftät Feengung ſich ber Aktion ber —— Regierung zu fügen unb 
Deutſchland ala Nachbar twilltommen zu heißen. Der Beute Kaifer hat 
fomit für fi) einen Strich Landes erworben, auf ben die Königin von Eng- 
land feinen hinreichend ‚gereaticen Anſpruch hat, und in welchem augen: 
ſcheinlich u andels· und Miffionsinterefien beträchtlicher waren, als 
jene der Unterthanen der Königin. Großbritannien, welches bereits aus: 
jedehnte Landftriche unbewohnten Gebietes. befigt, konnte nicht gut einer 

nblichen Macht ein Gebiet mißgönnen, deſſen Enttwicelung große Schwierige 
feiten barbietet und bon dem gejagt werben barf, daß wir feinen Erwerb 
niemals für wert gehalten haben, bis es don unjerm Nachbar 
Gegehzt wurde.“ Cinem allfälligen Ausbehnungabedürfniffe der deutſchen 
Kolonie Lüberigland (Angra Pequenna) ift aljo vorerſt feine Grenze geftedt. 


5. Dezember. Oberhaus: nimmt bie Reformbill auch in 
3. Lefung und ohne Abftimmung an. 
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6. Dezember. Die Königin erteilt der Reſormbill bereits 
ihre Sanktion. 

8. Dezember. (Oftindien.) Der neue Vizekönig Lord Dufferin 
trifft in Bombay ein. 

13. Dezember. Dynamiterplofion unter der Londonbrüde. Neue 
Panik, aber auch verftärkte Exbitterung gegen bie irifchen Dyna- 
mitarden. J 

18. Dezember. (Oſtindien.) Der abtretende Vizekönig Lord 
Ripon Hält, im Begriff nach England zurückzukehren, feinen Staats» 
einzug in Bombay. Derſelbe ift ſehr demonftrativ. 

Die Straßen find vom Gingange ber Stadt bis zu der ſechs Meilen 
entfernten Stadthalle mit Bannern geichmüct und längs ber ganzen inie 
viele Mufikfapellen ftationiert. Ein Aufzug von 30,000 Arbeitern bildet 
die Eskorie Lord Ripons und bie Straßen find gebrängt voll von Schau: 
Yuftigen. Hr. Juſtice Weit, der Vizekanzler der Univerfität, fpricht zur 
R igung ber Politik Korb Bipons, die erfolgreich und geboten geweſen 
fei umd eine Loyalität erzeugt habe, tie fie zubor in Indien nicht gekannt 
war. Lord Ripon dankt für ben ihm bereiteten beifpiellos großartigen 
Empfang. 

21. Dezember. (Auftralien.) Die englifchen Blätter berichten: 
Die beutfchen Vertreter im Auslande find- mittelft Rundſchreibens 
angetwiefen worden, den Regierungen, bei denen fie affreditiert find, 
von gewiffen neuen beutfchen Acquifitionen in der Südſee Mitteilung 
au machen. 

Diefe umfaffen Hauptfächlich jene im britten Zeile bes beutfchen 
Weißbuches erwähnten Inſeln, nämlich: Zeile ber Abmiralitäts-Injeln, 
Neu:Britannien, Reu⸗Irland, Neu-Hannover, bie Marſchall-Inſel, die Dute 
of —E und die Anderſon-Inſel (mo in der Stadt Matupi deutſche 
Falloreien beſtel ), ſowie ferner die Nordküſte von Neu⸗Guinea, ſoweit fie 
nicht in. beitifdiem oder hollänbifchem Dei if. Die „Ball Mall Gazette“ 
bemerft nah Aufzählung obigen neuen Aequifitionen: „Im ganzen feine 
ſchlechte Tagesarbeit. Lieber beutih als franzöfifch, lautet das allgemeine 
engliſche Verdikt, und lieber britifch, als eines bon beiden. Aber da wir 
unfere Gelegenheit verloren, als wir vor circa 12 Jahren den großartigen 

lan Sir Julius Vogels verwarfen, jo wäre es abgelejmadt, jeht unfere 
jände zu ringen über etwas, was nicht zu ändern ift.“ 

23. Dezember. Die Kanaltunnel-Eifenbahngefellichaft beſchließt, 
mit ihrem Projekte im nächften Jahre doch wieder an das Parlament 
zu gelangen. 

24. Dezeniber. (Weſtafrika.) Die Regierung läßt auf einmal 
nicht weniger als drei Blaubücher zur Verteidigung ihrer Kolonial« 
politif, namentlich auch in der Angra Pequenna-Frage erfcheinen. 
Die englifche Preffe ift indes fozufagen einmitig der Anficht, Lord 
Granville Habe in diefer Frage als Diplomat gegen Bismarck den 
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kürzeren gezogen und mache feine Sache nur fchlimmer, indem er 
fie zu rechtfertigen fuche. i 

24. Dezember, (Südafrika) Der in Potchefſtroom (Dranjer 
Freiftaat) zufammengetretene Kongreß Hat Refolutionen zu Gunften 
eines Zollvereins und eine® Schuß- und Trutzbündniſſes zwiſchen 
dem Dranje-Freiftaat und ber Republit Transvaal angenommen, 
um bie politifche Vereinigung der beiden Staaten zu fördern. 

26. Dezember. (Oftafrika.) Die britiiche Flagge wird in 
der von Lüderitz durch Vertrag mit dem Zulufönig Dinizulu er - 
worbenen &t. Lucia-Bai aufgehißt. Lüderitz Hat inzwifchen um die 
Proteftion de Mutterlandes für feine Erwerbung nachgefucht. Dieſe 
Tann ihm inzwiſchen nicht erteilt werben, bevor entjchieden ift, daß 
England wirklich begründete ältere Nechte nicht beanfpruchen kann. 


4, Frankreich. 


1. Januar. (Anam.) Der junge König Tai-Phu, der nach 
Beleitigung feines Vorgängers Hisp-Hoa auf den Thron gelangt 
ift, erklärt, daß er und feine Regierung dem Vertrag mit Frankreich 
vom 25. Auguft 1883 ganz und bebingungalos beitreten und all« 
fällige fpätere Milderungen bdesjelben dem guten Willen der Re= 
publit anheimitellen. 

7. Januar. Der Abg. de la Porte hat namens des mit ber 
Prüfung der Rechnungen des Staatshaushalts pro 1871 betrauten 
Ausſchuſſes einen Bericht erftattet, in welchem zum erftenmal an 
der Hand amtlicher Ziffern nachgewiefen ift, was ber Krieg von 1870 
Frankreich gefoftet hat. " 

Der Verluſt an Menſchen durch Tod, Verwundung und Gefangen: 
ſchaft vom Auguſt 1870 bis 1. April 1871 betrug 656,093 Mann. Der 
materielle Verluſt betrug an baren, vom Staatsſchatz bezahlten Summen 
10,097,570,336 $r., an anbertveitigen Einbußen bes Staats 2,033,939,000 &r., 
auf. 12,131,509,886 Fr. Hierzu treten mc 475,007,000 Fr. Berlufte, die 
auf Privatperfonen Tiegen geblieben find, und 60,000,000 Sr., die die Stadt 
Zuis zu tragen gehabt hat. Endlich beträgt der Verluft an jährlichem 

infommen, ben Sankt durch bie Abtretung Eljah-Lothringens erlitten 
hat, zu 4 Prozent Tapitalifiert, 1,659,750,000 Sr. De Ia Porte führt aus, 
daß die Staatsfuld infolge ber Kriegsereigniife um 12 Milliarden erhöht 
werben mußte, welche die auf dem Budget haftende Zinfenlaft 1540, Mil. 
Jährlich vermehrten, und gelangt zu dem Schluffe, daß dieſe daueEnde Mehr: 
belaftung, wenn nicht die einzige, jo doch ſicher bie Haupturfache der gegen: 
tärtigen Finanzfhtvierigteiten fel. 

8. Januar. Zufammentritt der beiden Kammern. Bon ber 
Deputiertenfammer wird Briffon wieder zum Präfiventen gewählt, 
aber mit neuerdings geminderter Stimmenzahl (gegen 54 weiße 
Zettel, 1883 gegen 35, 1882 gegen 32 folche). Andrieur Fündigt einen 
Antrag auf Einberufung einer Konftituante an. 

Andrieug till bie Nachahmung ber amerikaniſchen Berfaffung mit 
Miniftern, die feinen Zutritt in das Parlament haben und die nur dem 
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Präfidenten der Republik verantivortlich fein ſollen. Bekanntlich hatte auch 
Louis Napoleon das Prinzip bes verantwortlichen Staatsoberhauptes mit 
Miniftern, welche nur dielem verantwortlich find, aufgeftellt. Für Frank- 
zeich würde bie bie Einführung des Mbfolutismus unter vepublifanifcher 
Gtitette bedeuten. Der ganze Kontraft zwilchen Elyſee und Palais Bourbon 
tommt damit neuerdings zum Ausdrucke. Herr Örsuy oder eigentlich, fein 
Schwiegerfohn Wilfen. will einen stmäßtigen Präfibenten und Minifter: 
Kommis, die nichts zu fagen Haben, nnd Jules Ferry und feine Kollegen 
wollen ein ftarkes Minifterium und ein unverantwortliches Staatsoberhaupt. 

Mitte Januar. In Paris it eine ſchwere wirtjchaftliche 
Krifis ausgebrochen. Die eigentliche Parifer Lurusinduftrie der og. 
articles de Paris ift offenbar in einem Rückgange begriffen und 
kämpft mit Nachteil gegen die fleigende Konkurrenz des Auslandes. 
Ebenfo ftodt da8 Baugewerbe infolge der übertriebenen und ganz 
ungefunden Bautwut ber legten Jahre fait völlig. Eine Maſſe von 
Arbeitern, bie nach Zaufenden zählt, findet feine Beichäftigung und 
fordert von der Regierung Arbeit oder Unterftügung. Im VBorber« 
geunde ftehen augenblicklich die zahlreichen Möbelfchreiner. 

18. Januar. Kammer: Um die Arbeiternot in Paris wenig- 
ſtens einigermaßen zu mildern, beantragt der Abg. Laifant, alle 
Leihhauspfänder biß auf den Betrag von 10 Fr., was etwa 3 Mill. 
ausmachen würde, unentgeltlich zurüdzugeben. Um den feiernden 
Arbeitern wenigftens den guten Willen zu zeigen, wird der Antrag 
im erften Anlauf mit 238 gegen 105 Stimmen für dringlich er= 
Märt, fohließlich aber am 4. Februar als völlig ungenügend mit 
325 gegen 177 Stimmen abgelehnt. 

18.—26. Januar. Senat: erledigt das aus dem letzten Jahre 

noch unerlebigt zurüdgebliebene außerordentliche Budget für 1884 
und genehmigt darin feinerjeit8 den von der Regierung geforberten, 
von ber Kammer dagegen abgelehnten Kredit von 3 Mill. Fr. für 
den weiteren Ausban der Senegal-Gifenbahn. 
‚ 19. Januar. (Tongking.) Eine bedeutende Rekognoszierung 
auf Bac · Ninh Hat ergeben, daß dasfelbe ſtark beſetzt ſei. Courbet 
kann es daher nicht wagen, vor dem Eintreffen der erſt gegen Ende 
Februar erwarteten Verſtärkungen gegen dasſelbe vorzugehen. Die 
Öffentliche Meinung in Frankreich, der man die Eroberung des 
Platzes feit Anfang des Jahres für die allernächfte Zeit in Aus - 
ficht geftellt hatte, fühlt ſich dadurch ſtark deprimiert. 

24. Januar — 2. Februar. Kanımer: Langatmige Beratung 
über eine Interpellation des Abg. Langlois bez. der wirtfchaftlichen 
Krifis. Es werden alle möglichen Vorfchläge zur Heilung berfelben 





Stankreih. (Yan. 28 — Ende.) 239 


gemacht, fchließlich jedoch auf den Antrag Glemenceaus, des Führers 
der äußerften Linken, gegen bie Regierung mit 254 gegen 249 Stimmen 
eine wirtfchaftliche Enquete durch eine zahlreiche Kommiffion mit 
ausgedehnten Vollmachten bejchloffen. 

Senat: bewilligt mit 177 gegen 34 Stimmen die von ber 
Regierung für die Schulfaffe (behufs Erbauung neuer Schulhäufer) 
geforberten Beträge. 

28. Januar. Senat: bejchließt, den Art. 416 bes Strafgefe- 
buches zu ftreichen, welcher Koalitionen zum Behufe, Arbeiter von 
der Arbeit abzuhalten, mit Strafe bedrohte. Eine Rede des Miniflerd 
Waldek-Rouffean gibt den Ausſchlag. 

29. Januar. Der Unterftaatsfefretär ber Kolonien hat an 
die Generalräte von Guadeloupe, Martinique und Reunion ein 
Rundſchreiben gerichtet, worin er deren befondere Aufmerkfamteit 
darauf hinlenkt, in ihrem Zollweſen den frangdfiichen Fabrikaten 
eine bejondere Vergünftigung dadurch zu fehaffen, daß fie von den 
Erzeugnifien des Auslandes „eine gewiſſe Eingangsabgabe erheben“. 
In den übrigen franzöfifchen Kolonien, welche feine Generalräte 
haben, wird die Regierung dieſe Belaftung ausländifcher Erzeugniffe . 
durch Dekrete anordnen. . 

29. Januar. Beide Kammern einigen ſich über das außer- 
orbentliche Budget für 1884, indem ber Senat nachgibt und die 
3 Mil. Subvention für die Senegal-Eifenbahn fallen läßt. Tie 
Regierung till dafür eine befondere Vorlage einbringen. 

31. Januar. Die Ausgabe der neuen Anleihe von 350 Mill. 
ift auf den 12. Februar angeſetzt. 

Diefelbe wird zu 76 Fr. 60 Gent. emittiert, dagegen murbe im 
März 1881 die Iprogentige tilgbare Anleihe zu 83 Fr. 25 Gent. ausgegeben. 
Der Unterfcjieb beträgt alfo 6 Fr. 65 Gent. Diefe Zahlen find fehr berebt. 
Sie zeigen, baß ber Stantäfrebit von Frankreid) in drei Fahren um 9 Proz. 
heruntergegamgen ift, Und dieſer Rüdgang ift um fo bemerfenäwerter, als 
die Anleihe von 1884 nur die Summe von 350 Mill. beträgt, während bie 
von 1881 eine Gumme von einer Milliarde betrug. Veliefe fich bie jegige 
Anleihe ebenfalls auf eine Milliarde, fo bürfte Hie Hier nicht über 75 oder 
74 Fr. kommen. 

Ende Januar. (Madagaskar.) Die Franzoſen haben hier 
in der letzten Zeit einige, aber nicht gerade bedeutende Fortſchritte 
gemacht. 

Der militariſche Kommandant Admiral Galibert und der Zivilkom ⸗ 
miffär Vaudais find nicht einig. Admiral Galibert forderte von ben Howas 
folgenbe drei Puntte: 1) pohetung, des nörbli Gebiets zwiſchen Kap 
Saint-Andre und Kap Bellone; 2) Beſih⸗ und Pachtrecht der Gründe und 


240 Sranhreig. ( Febr. 2-8.) 


Landereien; 3) Zahlung ber bereit? ausbebungenen Mill. Fr. nebft einer 
weiteren Kriegäenticgäbigung an die fremden Komptoits, welche infolge der Ex- 
eigniffe gelitten haben, Dazu forbert nun Hr. Baubaid: 1) Anertennung von 
an [reiche Hoheitörechten über ganz Mabagaskar; 2) Verbot, ein anderes 
Ieoteltorat a dulden ala das — Die Howas hatten die 
rungen des Admirals bereits fo ziem 0 ugeftanben, brachen aber die Unter- 
Handlungen ab, ala fie merften, daß die angöfiigen Bebollmächtigten fich 
untereinander nicht berftändigen konnten. Daraufhin wurden die bereits als 
beenbet betrachteten tärifchen Operationen auf beiden Rüften wieder auf: 
— Fünf wichtige Ortſchaften: Fenerive, Manahore, Mahela, Manan- 
ſari und Murungang, lehßteres zweimal, wurden don ben franzdfiſchen Kanonen: 
booten bombardiert. Die Howas verteidigten fich gegen die Schiffsartillerie 
nicht; ala aber Landungstruppen ausgefäift twourben, feßten ſich die Mada- 
offen zur Wehre und mitunter ſogar mit einigem Erfolg. Das Transport: 
ſchiff La Niödre* jegelte nach ber benachbarten Inſel Reunion ab, um dort 
eine Abteilung Freiwillige abzuholen. 

2. Februar. Senat: lehnt mit 186 gegen 117 Stimmen den 
Art. 5 des Gefeentwurfs über die Bildung von Genoſſenſchaften, 
welcher die Vereinigung gewerblicher Syndikate geftatten wollte, 
gegen bie Anficht der Regierung ab. 

5. Februar. Die Academie de Medeeine erffärt einftimmig, 
daß die Öffentliche Gefundheit nicht gefährdet würde, wenn das 
Dekret, das die Einfuhr des amerifanifchen Schweinefleiſches unter- 
jagt, widerrufen würde. 

7. Februar. Kammer: Bei ber Wahl der Kommiffion zur 
Unterfuchung der wirtfchaftlichen Lage Haben die Kammermajorität 
und die Regierung glänzend gefiegt: die Liften ber Minifteriellen 
gingen in 7 Bureaus ganz und in 4 teilmeife durch. Bon ben 
44 Mitgliedern der Enquete-Sommiffion find 35 minifteriell, 3 ge- 
hören ber äußerfien und 6 ber radikalen Einfen an, ber Rechten 
feines. Spuller wird zum Präfidenten gewählt und bie Kommilfion 
beginnt fofort mit der Vernehmung von Delegierten der Parifer 
Induſtrie. 

8.—18. Februar. Senat: Beratung des neuen Gemeinde— 


geſetzes. 

Gleich der Kammer beſchließt der Senat, daß die Gemeinderäte alle 
vier Jahre am erſten Mai-Sonntag zu erneuern find. Bardoux Hatte in 
einem Amendement beantragt, alle brei Jahre nur bie Hälfte der Gemeinde: 
zäte neuzuwählen. — Der Artilel, mes nach dem von der Kammer 
votierten Wortlaute bie Beratungen ber Gemeinderäte für Öffentlich erklärt, 
gibt zu Yängeren Erörterungen Anlaß. Der Senatsausfguß Hatte dem Ber 
Atufe ber Kammer nicht ganz beitreten, ihm aber auch nicht gang verwerfen 
wollen und einen Mittelweg gejucht, indem er beantragte, daß im Beginn 
jeber Seffion bie Gemeinderäte über die Öffentlichteit der Sitzungen ober bie 
Ausſchließung des Publitums beraten follten. Mehrere Redner machten geltend, 
daß die Öffentlichkeit, inabefondere für bie großen Städte, ein gefährliches 
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Geſchent wäre, weil bie Verhandlungen Leicht in klubartige Auftritte aus: 
ante — Sl, Suint-Bailie, wis außerdem ‚ut Bi mare Un: 
ichkeit Hin, die Eifungen der Munizipalräte auf den oft winzig engen 
Fe einem größeren Publifum zugänglich zu machen. Der Senat ver⸗ 
wirft mit 165 gegen 78 Stimmen ben Vorſchiag bes Ausſchuſſes und, nach⸗ 
dem dies gefchehen, mit 147 gegen 97 Stimmen auch noch bie von der Kammer 
herübergelangte Rebaftion, ändert aber feinen Beſchluß nachher doch wieder. 
Emile — befürwortet ein Amendement, weldes das Prinzip ber Offent⸗ 
lichteit der Gemeinderatsfigungen aufftellt, die Praxis aber durch die Be 
ftimmung einſchränkt, daß die Berfammlung auf Berlangen dreier Mitglieder 
ober des Maires ein vertrauliches Komitee bilden darf. Ausſchuß und Regie 
rung treten ber nenen Fafſung bei, und diefe wird mit 130 gegen 128 Stimmen 
genehmigt. — Weitere Debatten veranlaft der $ 99 des Regierungsentmurfs. 
Derjelbe erteilte dem Präfekten das Recht, ohne weiteres bie ihm nötig er⸗ 
ſcheinenden Polizeimaßnahmen in jener Gemeinde zu ergreifen, deren Maire 
der Anficht des Präfekten nach diefe Maßregeln vernachläffigt hat. Die 
Kommilfion Hatte eine mildere Fafſung vorgefchlagen, wonach der Präfekt 
erft dann dorgeben barf, wenn eine an ben Maite gerichtete Mahnung er- 
folglos geblieben ift. Der DVerichterftatter Oudet befämpfte energiich bie 
Yrlautngen ber Regierung und pläbirrte für das Selfgovernment und bie 
autonomen Rechte der Gemeinden. Der Regierungslommifjär Le Guay ant« 
wortete mit dem Hinweis auf berieben: Borfälle, wo die Bürgermeifter 
entweber heilloſe Nachläffigkeit oder böstwillige Abfichten befunbeten. Wenn 
in folchen Fällen die Regierung nieht einfcjreite, ftänden die traurigften Re 
fultate in Ausſicht. Labiche bekämpft nicht minder Heftig als Dubet ben 
Regierungaftanbpuntt und verlieft zur Genugthuung ber orleaniftifchen Mit: 
fieder. bes Senat bie betreffenden Paragraphen von 1837, um nachzuweifen, 
5 biefelben viel Liberaler find, ala die gegenwärtige Megierungsvorlage. 
Mit 137 gegen 121 Stimmen wird denn auch’ der $ 99 überhaupt ver⸗ 
worfen. — Der $ 165 beftimmt endlich, es ftehe ben Gemeinderäten frei, gäng: 
lich ober teilweife über bie den Gemeinden gehörigen Baulichteiten zu ver- 
fügen, welche außerhalb ber Vorfchriften des Kontordats und bes organiſchen 
Sees Dom 18. Germinal bes Jahn X für tirchliche ober geiftliche Zwede, 
ſowie auch überhaupt für bürgerliche Zwecke, bisher benugt worden find. 
Batbie ſowohl als Jouin wollen fi; mit der Redaktion nicht — ‚geben 
unb halten an ber Meinung feft, die Gemeinderäte allein dürfen mit bloßer 
Ermächtigung dur) das zuftändige Minifterium die früher in eben biejer 
Deife gefahten Bejchlüffe nicht aufgeben, es bebürfe Hierzu vichterlicher Sprüche. 
Noirot, Unterftantzjekretär im Suftigminifteium, efürtwortet im Namen ber 
Regierung die neue Fafſung des Art. 165, die von dem Haufe denn auch 
mit 164 gegen 122 Stimmen genehmigt wird. 


9.—16. Februar. Kammer: genehmigt einen Geſetzentwurf, 
ber politifche Demonftrationen auf Öffentlichen Plägen und Strafen 
verbietet. Der Art. 1 des Entwurfs wird mit 300 gegen 183, das 
Geſetz ala Ganzes mit 337 gegen 207 Stimmen angenommen. 

10. Februar. (Tongking.) General Millot Tangt auf dem 
Kriegafchauplage an und übernimmt den Oberbefehl über die jämt« 
lichen Streitkräfte zu Lande, Admiral Courbet behält nur den Ober- 
befehl der Flotte. 

12. Februar. Die neue Anleihe von 350 Mill. wird vo 
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ftändig untergebradjt und zwar ſolid in bie Hände meift Heiner 
Kapitaliften. Die Börſe betrachtet indes das Reſultat wie einen 
halben Mißerfolg, weil der geforberte Betrag nicht zehn» und zwanzig- 
mal überzeichnet worden ift, was fie allerdings wohl zuftande ge— 
bracht hätte. 

14. Februar. Die Regierung ift bereit mit ber Feſtſtellung 
des Budget? für 1885 beichäftigt. Die Finanzlage ift indes eine 
zum mindeften fnappe und das Budget nur ſchwer in Gleichgewicht 
zu bringen. ‘Die Regierung befchließt daher, feine neue Ausgabe in 
das Budget aufzunehmen und demnach alle Gejegentwürfe, aus 
denen für 1885 neue Laften für den Staatsſchatz fich ergeben würden, 
bis auf weiteres zu vertagen. In erſter Linie trifft diefer Beſchluß 
den Geſetzentwurf über die Erhöhung ber Gehalte der Schullehrer. 
Die Yudgetlommiffion erklärt fi damit einverftanden. 

Auch die öffentliche Meinung erklärt damit meift einberftanden. 
„Allein us meint Mine Ghenfaa "it ganz — ar en bie 
fienttice Meinung erfaßt meift nur das Oberflächliche. Das Gejchrei über 
die überſchwenglichen Ausgaben für Schulen und Unterrichtsangelegenheiten, 
ir Eiſenbahnen und SKanalbauten wird allgemein ee elbſt die 

ierung gibt dem Lärm nach umb fträubt ER en die fofortige Ge— 
Haltserhöhung ber. ſchlecht befolbeten — fie ftellt die Bahnbauten teil- 
weife ein und wird mit ben Arbeiten fortan langſamer vorangehen. Und 
doch Tiehe ſich an anderer Stelle des Budgets weit eher erfparen. feinem 
Lande gibt es fo viele unbejchäftigte Beamte, in jedem Reſſort Zönnte, ohne 
daß ber Stantöbienft darunter Lite, eine Menge Angeftellter entlaffen werben; 
im Gegenteil, die Arbeit würde fi erlich durch che jeringere Anzahl don 
Perfonen pünktlicher und beffer beforgt werben. Do daran wagte bis! 
noch fein Minifter zu rühren, Die ftänbigen Feinten ber fo häufig wechfeln- 
ben Minifter befipen ge Maät, von der man ſich feinen Begriff madit, 
einen Einfluß, deſſen fie fich bewußt fnb und befien fie fich zu bedienen ver⸗ 
A unb einen — — das Erdenkliche überfteigt. Än dieſe chineſiſche 
tauer hat noch fein Kabinett bie Hand gelegt, u und da wären mit einem 
Striche etliche 100 Mill, Fr. m bem Staatshaushalte zu erübri, Viel⸗ 
Teicht taucht ie ber ünftigen Budgetbebatte biefe wichtige Frage auf, vielleicht 
erfühnt ein Abgeordneter, biejen Srebi haben der feanzöftl chen Berwal- 
tung aufzubeden unb hineinzufehneiden. Das alte Wort von ber Verwal⸗ 
tung, um bie uns bie ns Melt beneidet“ — eines der Rouber’ichen om⸗ 
und ſchalen Schlagwörter — hat längſt feinen Wert verloren. an 
fteht auf. dem Punkte, darin Mar zu ſchauen, und die Arbeiternot — bie 
übrigens durch die Ränfe der Monardiften und Klerikalen über die Maßen 
auägebeutet und übertrieben worden — bürfte ben Anlaß geben, einmal 
genaue Einficgt don den Staatsbeamten und ihrer Thätigfeit zu nehmen, 
eren Leiftung — kaum 6 Stunden pro Tag — in feinem Verhältnis fteht 
m bem, was bie vielbeflagten Arbeiter oder die Angeftellten i in allen Zweigen 
ed Handels und der Induftrie zu fchaffen Haben.“ 

Mitte Februar. Minifterpräfident Ferry richtet ein ſehr ver- 
binbliches Dantfchreiben an den Papft für die „Mäßigung“ in feiner 
letzten Enungiation. Gerry fucht überhaupt mit der Kurie möglichit 
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gut zu ſtehen, worin er indes von der in der Kammer herrſchenden 
Strömung keineswegs unterſtützt wird. 


19. Februar — 18. März. Kammer: Fortſetzung der vor 
mehreren Monaten begonnenen Debatte über den Geſetzentwurf Paul 
Berts betr. den Volksfchulunterricht und die Ernennung der Schul- 
lehrer und Lehrerinnen. . 


Aus ben Beſchlüffen der Kammer Können nur einige hervorgehoben 
werben. Zunächft handelte es ſich um bie Stellung der Kongregationiften 
in ben Schulen des Staates und um das Gebot, neben bem Lehrberuf keinen 
anderen Beruf, als höchſtens den eines Sekretärs der Mairie, nicht aber den 
eine Kultusbeamten, ganiften ober Küfters zu befeiben, — fragen, bei 
benen es fich nicht um Tod ober Leben bes Minifteriums handeln konnte. 
Indes erlitt die Regierung doch zweimal eine Feine Niederlage. Im erſten 
Falle verlangte ber Unterrichteminifter Fallidres daß man die Ausſchließung 
der bei der Spärlichkeit der Lehrer aus bem Laienftande heute noch unent- 
ehrlichen SKongregationiften (e8 find deren etwa 20,000 in franzöfiichen 
Staatsſchulen befchäftigt) nicht an eine beftimmte Frift binden ſolle, da man 
ja nicht willen könne, ob in bier, fünf ober ſechs Jahren bie neu gegelinbeten 
Seminare wirklich genug Raienlefrer Kiefern twürben und ob man dann genug 
Gelb Habe, diefe teureren Lehrer zu bezahlen. Er wollte nur foviel zuge: 
ftehen, daß nach vier Jahren feine neuen fongregationiftiichen Lehrer mehr 
angeftellt werben dürften. Die Kammer aber —— mit einer Majorität 
von bloß 15 Stimmen, da in Knabenſchulen nach fünf, in Mi guten 
nad) ſechs Jahren fein sKongregationift und feine Kongregationiftin mehr 
unterrichten Dürfen. Die Übernahme de3 Amtes eines Organiften oder Stifter 
ber Kirche wurde ben Lehrern ftreng unterfagt. In der anderen Frage blieb 
das Minifterium mit 196 gegen 285 Stimmen in ber Minorität. Die Re 
gierung und die Kommiffion Hatten verlangt, daß die Lehrer nicht ohne 
weitere bie Aunttion eines Mairieſekretärs (Bemeinbefäpreibers) übernehmen 
dürften, ſobald der Gemeinderat fie dazu gewählt Hat, jondern daß fie zubor 
den Atademie-Jnfi , den dornehmften Unterrichtsbeamten des Departe- 
ments, um Grlaubnis fragen müßten. Als Grund konnte der Sprecher ber 
KRommiffion nur das eine anführen, die Lehrer wären oft froh, wenn fie das 
laſtige Amt nicht übernehmen müßten. Nach biefen Sragen tam die hoch⸗ 
twichtige Frage der Ernennung ber Lehrer an bie Heiße. Wisher wirkten bie 
uniberfitäre Autorität des Inſpeltors und die rein potitifie bes Prafelten 

iſammen bei diefer Ernennung. In dem neuen Gejeh b das Eingreifen 
Be Präfekten, ala Hauptvertreters der Zentralgewalt in ben Departementen, 
aufs neue unb ftärfer ala bisher fanktioniert werden. Hiergegen wenden ſich 
nun einmal die Rabilalen mit der Forderung, die Ernennung der Volks- 
ſchullehrer den Gemeinberäten zu überlafien, tie dies in dem benachbarten 
Belgien der Fall iſt. So rationell biefe Forderung # fo wird fie doch von 
den Vertretern der Majorität heftig befämpft, weil fie dabei einen Einbruch 
der Saicifierung ber Saul voraußjehen, da fie orthobor gefinnten Gemeinden 
zutrauen, daß fie die iennung ber Lehrer durch den Gemeinderat zur Em: 
pbrung g die Vorſchriften über Laiciſierung mißbrauchen würden. Aber 
auch bie runde und Vertreter der Univerfität, d. h. des ftreng zentralis 
fierten und unifizierten gefamten Erziehungsweſens, find gegen die Ernennung 
der Lehrer durch bie Präfeften, weil dadurch, was ſchon jegt thatjächlich der 
Ball ift, die Sehrer zu politiſchen Agenten werben. Sie verlangen daher, 
daß bie Lehrer einzig und allein von der Erziehungäbehörbe, d. h. von dem 
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Inſpeltor ber Akademie und dem Departemental-Rettor abhängen und ba 
durch auf das pädagogifche Gebiet een werben follen. Trotzdem 
wird jedoch bie Ernennung ber Lehrer duch bie präfetten befchloffen. End⸗ 
lich über die wichtigfte ge, bie Erhöhung ber Gehalte der Lehrer und 
Lehrerinnen, wurde Infolge eines Kompromiffes zwiſchen P. Bert und 
beſchloſſen, die Frage in ber Schtwebe zu laſſen und die Entſcheidung je naı 
der Finanzlage dem jährlichen Budget zu überlafen. 

Bubgetfommiffion: bejchließt mit Rüdficht auf die Finanzlage, 
wie die Frage einer Erhöhung ber Schullehrergehalte jo auch die 
Frage einer Kolonialarmee zu vertagen. 

21. Februar. Kammer: bewilligt nunmehr doch die gefor= 
derten 5 Mill. für die Senegalbahn. 

25. Februar. (Madagaskar) Kammer: Die radikalen Ab» 
geordneten Laneſſan und Perin fordern Mitteilung über die Mada- 
gaslar-Erpedition. Konfeilspräfident Ferry beftreitet Tebhaft, daß 
eine folde Expedition überhaupt eriftiere; es handle fich einfach um 
eine Operation Traft des Rechts der Gendarmerie, welches einer 
Großmacht gegen untergeordnete Völkerfchaften zuftehe. 

27. Februar. Im Kohlendiſtrikt von Anzin tritt ein bebent« 
licher Strife der Arbeiter ein. 

28. Februar. Kammer: Hinanzminifter Tirard bringt das 
Budget für 1885 ein. 

Das gewöhnliche Budget zeigt eine Einnahme von 3,048,720,927 unb 
eine Ausgabe von 3,048,544,744 % alfo einen —— von 176,183 Fr. 
Im Vergleich zu 1884 belaufen ſich die Mehreinnahmen auf 22,196,410, 
die Mehrausgaben auf 23,171,738 Sr. Keine neue Steuer ift für 1885 in 
Ausficht genommen. Die Mehrausgaben und die Ausfälle in einigen Steuern 
ſollen dadurch gebeit werben, daß man die beftehenden Steuern mit größerer 
Strenge eintreibt ober fie in anberer Weiſe erhebt. So erhofft man von ber 
Steuer auf ben Alkohol eine Mehreinnahme von 15 Mill.; die die ber 
ſchloffene Steuer auf den Eifig, die man zu erheben vergefien Hatte, ſoll 
2, Mil. ergeben. Weitere 10 Mill. erhofft man dadurch, daß man bie 
Liqueure, mit Branntwein eingemachten Früchte, den Branntwein in 
Flaſchen und den Abfinth in Zukunft als reinen Alkohol berechnet. Der 
neue Vertrag mit ber Streichhdizchen · Kompagnie wird eine Mehreinnahme 
von 1 Mill. abi Aus Algerien hofft man 6 Mill. Mehreinnahmen 
durch Erhöhung einiger Steuern zu erhalten. Außerdem erivartet man eine 
Mehreinnahme von dem Tabak von 6,457,060 Fr., 1 Mill. von ber Dee 
zung der Früchte, aus denen Wein grast wird, und 3,606,000 Fr. Mehr: 
einnahmen von der Poſt und bem leganhen. Diefe verfchiedenen Mehr: 
einnahmen follen das Gleichgewicht im Budget Herftellen. Die neuen Aus- 

jaben Ri im die —5 — — welche Den arlament — 
at. [8 die Borauzfegungen des Yinanzminifters ſich als richtig erteilen, 
wird das Budget von as alfo mit em Heinen — —E 
Für ben Schuldentilgungsfonds hat dasſelbe übrigens 100 Mill. zurück- 
gehalten. Das außerorbentlice Bubget oder vielmehr das Bubget aus außer: 

tlichen Hilfäquellen beträg® 208,121,818 Mill. nämlich 85,000,000 
für das Kriegeminifterium, 17,871,225 für die Marine und Kolonien und 
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105,250,609 für bie N Bauten. Es beträgt alſo 48,945,790 Fr. 
weniger als das von 1884. Zur Dedung biefer Ausgaben wird feine neue 
Anleihe gemacht werden. Der Minifter wird Obligationen auägeben, deren 
BVerfallzeit 1890 nicht überfteigen darf. 

Ende Februar. Soweit dad Gteuererträgnis einen Rückſchluß 
auf die Volkswirtſchaft Frankreichs geftattet, ift e8 faft außer Ziveifel, 
daß dieſe letztere wenn nicht im Rüdgang doch jedenfalls momentan 
in einem gewiſſen Stillſtand begriffen ift. 

Schon im Januar blieb das Steuererträgnis erheblich hinter dem 
Boranfchlage gene und im Februar ift das noch mehr der Fall. Statt 
ber 60,219,400 $r., die als ein Swölftel in Voranflag gebracht waren, 
gingen nur 20,362,400 Sr. für direkte Steuern ein. Voriges Jahr betrug 
das Defizit im Februar 63 Progent, diesmal 66 Prozent. Die Steuer auf 
beivegliches Dermögen war für die zwei erften Monate auf 11,715,000 Fr. 
veranfchlagt, blieb aber um 1,161,000 Fr. im Riüdftande. Die indirekten 
Steuern ergaben 5,564,000 Fr. imeniger für Enregiftrement, 3,477,800 Fr. 
113 yore. 6,346,000 Zr. für Zuder, 365,000 Fr. für die Poften, 303,700 Fr. 

it Die Telegraphen; dagegen mehr: 595,500 Fr. fir Stempel, 3,005,600 Sr. 
ix diverſe Abgaben und 832,000 Fr. für Wein, im ganzen ein Minder- 
erträgnis von 11,623,800 Fr. 

Anf. März. Nachdem die Kammer fi ſchon vor Längerer 
Zeit für die Wiederherftellung der Eheſcheidung ausgeſprochen hat, 
ſoll die Frage demnächſt auch im Senat zur Entſcheidung kommen. 
Wenigftens hat die von ihm niebergefeßte Kommiſſion endlich ihren 
Bericht erjtattet, der dahin geht, die Eheicheidung zwar im Prinzip 
anzuerfennen, in ber Praxis aber möglichft zu erſchweren. 

12. März. (Tongking) Die chinefifche Feftung Bac-Ninh 
wird von ben Franzoſen unter ben Generalen Briöre und Negrier 
genommen und zwar ohne große Verlufte, obgleich die chinefifchen 
Streitkräfte, welche die Stabt verteidigen follten, auf 22,000 Mann 
angegeben werben, die fich zurüdzogem 

Der Erfolg der Franzoſen ift darum auch fein vollftändiger, da ber 
Fall von Bar tin nicht Die Unſchadlichmachung ber feinblichen —E 
in fäfict Die militärtichen Kreife vertreten deshalb nacpbrüdflidh die 
Anficht, daß das franzofiſche Expeditionsforps unter jeder ebingung bie 
Kampagne ohne Anhalten fortfegen müffe, bis die „wiſſenſchaftlichen Öxengen“ 
Tongkings, d. h. alle ftrategiich wichtigen Punkte im en Zongking 
und an ber Grenze Chinas, in ben Händen Frankreichs ‚um. ben 
chinefiſchen Banden fernere Einfälle in das Delta des roten Fluſſes zu vers 
Tegen und zugleich die Bacifigierung bes lehteren wirklich möglich zu machen. 
&o richtig bies vom militärifcher ı Standpuntt und fo notwendig es zu einer 
befivinttiven Siöerung ber Veſihnahme Tongkings durch; Frankreich auch 
fein mag, fo muß man boch befürchten, e8 werde ein berartiges Vorgehen 
noch große Opfer an Menichen und Geld nad) fich ziehen unb bie De 
enbigung ber Zongfing-Erpedition in weite Ferne rũ⸗ Die_ öffentliche 
Meinung ift überwiegend nicht fur eine SKolonialpolitit in biefem Sinne 
vielmehr für Anl fung bon Friedensunterhandlung mit China. Allein 
China feheint dazu jeinerjeit# wenig oder gar nicht geneigt zu fein. 
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13. März. Kammer: Das „Journal officiel” und Präfident 
Briffon Tonftatieren, daf bei den Abftimmungen ber Sammer durch 
Stimmübertragung vielfach ein ſtandaldſer Mißbrauch Plah ge- 
griffen Habe, der das Refultat geradezu fälfcht. 

Anlaß zur Aufdeckung gab vor einigen Tagen eine Abftimmung bar- 
über, ob am freitag eine Gitung gehalten werden folle ober nicht. Sie 
fiel gegen eine ſolche Sitzung aus. Bei näherer rüfung ftellte ich aber 
era, dah in Wahrheit 30 Stimmen den Ausfchlag für die Freitagafifung 

jatten geben wollen und ein irrtümliches NRejultat nur deshalb verfündigt 
werben fonnte, weil die Namen mehrerer Abgeorbneten vervielfältigt worden 
waren und 3. B. derjenige Peytrals I5mal unter ben Gegnern bes An— 
tags figurierte, Der, Präfibent beklagte dieſe Gtreiche, welche bie Kammer 
vor bem Lande in Mikredit bringen, und knüpfte daran einige Bemerkungen 
über die Notwendigkeit der — eines neuen Abſtimmungsmodus in 
ber Kammer. War dies bie erite Stimmenfälſchung dieſer Art? Welche Ger 
Bin —* denn bafür, daß irgendein Veſchiuß wirklich die Mehrheit für 
ai 

14. März. Eine internationale Konvention zum Schuß ber 
unterfeeifchen Kabel wird an dieſem Zage in Paris unterzeichnet. 

Mitte März. Der Kriegsminifter General Campenon einigt 
ſich mit dem Heeresausſchuß der Kammer über die Reform des 
Rekrutierungsſyſtems, welche den Einjährig-Freimilligen-Dienft ab» 
ſchaffen und die dreijährige Wehrpflicht für alle Franzoſen ohne 
Unterſchied einführen fol. Nicht nur alle Studierenden follen zum 
Militärdienft angehalten werben, fondern auch die künftigen Priefter, 
welche erft dann ihre Studien beginnen dürfen, nachdem fie brei 
Jahre in der Kaferne zugebracht Haben. Ausnahmen follen nur 
für bie Familienftügen, die älteften ober einzigen Söhne der Witwen 
und die älteften Brüder verwaifter Gefchwifter, gemacht werden. 

1. März. (Tongking.) Der Obergeneral Millot enticheibet 
ſich dahin, fih mit der Eroberung von Bac-Ninh vorerft zu be— 
gnügen und die Truppen, bie bereit3 in Verfolgung der Chinefen 
auf der Straße nach Langſon vorgerüdt find, zurüdzurufen. 

17. März Die parlamentarifche wirtſchaftliche Enquete - 
Kommiffion ift bereits ins Stoden geraten. Diefe Enquete ſchleppt 
fi langſam dahin und ermübet die Kommiffionsmitglieder in einer 
Weife, daß allmählich kaum mehr ber vierte Zeil ber Ießteren in 
den Sitzungen erfcheint. 

Und was verlangen die Arbeiter? Das Ideal der heutigen Arbeiter ift, 
um hundert Jahre zurüdzugehen, die franzöſiſche Revolution und ihre Folgen 
aufzuheben und die alten Korporationen und Zünfte wieder herzuftellen. 
Die meiften Deponenten gehen noch weiter, fie möchten felbft bie Zahl ber 
Lehrlinge in jeder Brofeffion befchränten; noch_bringenber verlangen fie die 
Belchräntung der Zahl der fremden Arbeiter. Ferner verlangen bie Arbeiter 
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volle Freiheit der Affociation gegen die Arbeitgeber im Innern und gegen 
die Konkurrenz auswärts, Das geh genügt Ihnen nit. Sie 
bedenken nicht, daß ein allgemeiner Strike, ber ihr höchſter Wunſch ift, bie 
gleiten, Folgen im großen Hätte, die geroiffe befondere Arbeitzeinftellungen 
weiß im feinen gehabt Haben, und baB ein foler ben einheimiftgen Ma 
den fremben Produkten erft recht öffnen würde, und zwar ohne alles Gegen: 
gerist, Aber fie haben ein Mittel gegen biefe Gefahr. Gibt es nieht 
venzen? Man darf fie nur ſchließen. Wären fie einmal für fich allein, 
Arbeiter und Arbeitgeber, Arbeit und Kapital, fo wird die foziale Frage 
bald gelöft fein. Man beginnt mit der Kündigung bes Frankfurter Ber- 
trages denn bon ihm tommt das größte Unheil, miele — iſt freilich 
mit — geſchloſſen, aber fr ift eine icht in Anfchlag bringende 
Zudem gewährt ber Vertrag Deutſchland nur das Hd b der meifl- 
— ten Nation, umb ran! tann ja wohl jebe Vergünftigung ver- 
open. ichts iſt alfo einfacher ala die Durchhauung biefer Schwierigkeit. 
Dies find die iehipaftlihen Doktrinen, welche ber Ausſchuß ber 44 tag: 
täglich vernimmt. 

18. mag. (Rotes Meer.) Gegenüber dem Vorgehen ber 
Engländer in Agypten und der Situation, welche fie ſich im Roten 
Meer geichaffen Haben, befchlieft die Regierung, von ben Souveräne - 
tätsrechten über Obok, welche der Vertrag vom 11. März 1862 
ihr verleiht, Gebrauch zu machen. Obok liegt an der ſehr ge- 
räumigen und einen vorzüglichen Hafen bildenden Tadſchurra-Bai. 
Borläufig wird dort ein franzöfiiches Kriegafchiff ftationiert und ſoll 
dort vor allem ein frangöfifches Kohlendepot eingerichtet werben. 

20. März. Kammer: wählt die Bubgetlommiffion für 1885. 
Diefelbe befteht aus 3 Mitgliedern der Außerften Linken, 2 ber 
rabifalen Linken, 10 der Union republicaine, 9 der Union demo« 
eratique (gemäßigte Linke und linkes Zentrum) und 9 anderen Re- 
publifanern, die bei feiner Gruppe eingefchrieben find, aber meift der 
rabifalen Richtung angehören. Von ber Rechten ift fein Mitglied 
durchgedrungen. Die Mehrheit der Kommilfion bürfte für mög- 
lichſte Erſparniſſe und gegen neue Steuern fein. Dies dürfte jedoch 
etwas ſchwierig werden: das vom Finanzminifter aufgeflellte Budget 
ſchloß nur knapp im Gleichgewicht ab, ift aber bereit infolge ber 
Mindereinnahme im Januar und März durch ein mutmaßliches 
Defizit für 1884 überholt. 

2.—%. März. Kammer: tritt in die Beratung ber vom 
Kriegsminifter Campenon vorgelegten Geſetzentwurfe behufs Vervoll- 
ſtändigung refp. Modifikation der Reorganifation bes Heeres ein. 
Das erfte ift das Avancementsgeſetz, bem fofort das Refrutierungs- 
aete' Das erftere wird erledigt und angenommen. 


a, ber Kriegaminifter, hält eine Lange erläuternde 
Militärgefeggebung und ganz beſonders über 
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wicklung der Bentigen Militärgefepe geſchildert hatte, ging er auf das Avance- 


Karriere haben. Das heutige Syſtem m a Ind bie — 
ung genoſſen haben, zum ei 





einer nomeäfin zu übertragen, welche die Offizieröfandidaten nach gewifien 


heute feine jo grofen Vorteile mehr bieten, ais man fie früher erwartete. 


24.—27. März. Kammer: Interpellation und Debatte über 
den Krieg gegen Madagaskar. 

Minifterpräfident Terry erklärt: Frankreich verfolge auf Madagaskar 
einen seilietorfhen Zweck; feine Anfprüche bafieren auf den Verträgen von 
1840 und 1868. Die Verhandlungen feien unterbrochen efen, aber am 
1. Februar d. J. wieder aufgenommen worden. Es fei ki zu wünſchen, 
daß fie zum Abjchluß eines Vertrages führen, der den Völkerſchaften im 
Norbiveften ber Jufel und den franzöffchen Setantöangehörigen juß ges 
währe; denn es ſei unzuläffig, daß alle Ausländer, bie Franzoſen allein 
ausgenommen, Eigentum auf Mabagastar follten erwerben Zönnen. Das 
Aufiverfen ber Souveränetätsfrage würde zu einem Krieg auf Leben und 
Tod mit ben Howas führen und eine Eroberungapolitif inbolvieren, man 
müſſe fi daher weife mit ber Saielung —— Refultate beſcheiden. 
Die tuniſiſche Angelegenheit ſei beendet und die tongling ſche nähere ſich ihrem 
Ende; es wäre nicht derftändig, ein neue? Unternehmen du beginnen; wenn 
bie Verhandlungen inbeffen zu feinem giele führen follten, würde nichts 
unterbleiben, um bie Howas, die Frankreich nicht ungeftraft Troß bieten 
bürfen, zur Unterwerfung zu zwingen. Schließlich verlangt ber Miniſter- 
präfibent eine Tagesorbnung, welche bie Politit bes Aufgebens des Unter- 
nehmens außfchließe, und die Details ber Frage einer Kommiffion zuweiſe. 
mit welcher bie Regierung fich verfländigen werde. Die Kammer nimmt mit 
450 gegen 32 Stimmen eine Tagesordnung an, monad alle Rechte Frank⸗ 
reichs auf Madagaskar aufrechtzuerhalten find und bie Kreditforderung einer 
befonderen Kommiffion überwieſen wird. — In der Debatte ftellte fich Heraus, 
daß die monarchiich-Elerifale Oppofition der Rechten darnach ftrebt, die Re- 
jierung ber Republif zu einem iatholiſchen Kreuzzug gegen die Königin ber 

owas ober, was ebenſoviel ift, gegen bie proteftantiichen und englifchen 
iffionäre zu verleiten, welche auf Madagaskar den Katholizismus und die 
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Tatholifchen franzöfiſchen Miffionäre verdrängt haben. Jenem Hintergedanten 
ber Rechten ift es zuzuſchreiben, daß die Kammer einer Expedition nach 
Madagaskar faft einftimmig günftig ift. Allgemein ift bie Erkenntnis ber 
Unmöglichteit, mit, ber feit faft einem Jahre beftehenben Blodabe fich zu ber 
gnügen, und bie Überzeugung von der Notiwenbigfeit, eine Iefte Anftrengung 
u madjen, um einen Vergleich in der Hauptftabt zu bittieren. Aber nur 
in ben Elerifalen und —ãe— Gruppen ber Rechten finden die 
ihlxeichen Abgeordneten, welche bavon träumen, unter ber firma und der 
Fahne ber Republit Madagaslar den Methodiften zu entreiken, es zu er- 
obern und zu fatholifieren. 

25. März. Gegen ben ftreitbaren Biſchof Freppel von Angers 
erläßt der Staatsrat wegen Unregelmäßigfeiten und Willfürlichleiten 
in der Kafie für die Berforgung alter Priefter in feiner Didzefe ein 
ſehr ſcharfes Urteil. Der Biſchof fügt fich. 

27. März. Kammer: lehnt den Antrag der Radikalen, welcher 
für die Revifion der Verfafjung in ihrem Sinne die Dringlichteit 
verlangt, mit 389 gegen 208 Stimmen ab. Zerry erklärt, die Re- 
gierung werde ſelbſt demnächft einen Revifionsantrag einbringen, ber 
aber freilich lange nicht fo weit geht, als die Radikalen wünſchen. 

31. März. Kammer und Senat: verftändigen ſich über ihre 
Differengen bez. des neuen Gemeindegeſetzes für ganz Frankreich, auß« 
genommen Paris, deſſen Gemeindeorganifation beſonders geregelt 
werben joll. 

31. März. (Tongfing.) Da die Regengüffe bereit? begonnen 
haben und weitere Triegerifche Operationen unmöglich machen, hält 
der Oberfommandant General Millot 6000 Mann Franzofen, unter 
fügt von den aus Eingeborenen beftehenden Hilfätruppen, für ge» 
nügend und beantragt, die übrigen Truppen demnächſt nach Frank · 
reich zurückzuziehen, eventuell gegen Madagaskar zu verwenden. 

1.—3. April. (Tunis) Kammer: genehmigt mit 322 gegen 
164 Stimmen eine Konvention mit Tunis, welche bie dortige inter- 
nationale Finanztommiffion auflöft und der Regierung bie Mög- 
Tichkeit gewährt, die Garantie für eine tunififche Anleihe zu über 
nehmen, die zur Konvertierung oder Rückzahlung ber gegenwärtigen 
Schuld beftimmt ift. Ein Zuſatzartikel beftimmt, daß der Bey von 
Zuni ohne Zuftimmung des Parlaments feine neue Anleihe kon ⸗ 
trahieren darf. 

1.—7. April. Kammer und Senat: können fi vorerft über 
ein Gemeindegejeß fpeziell für Paris noch nicht einigen. 

Die Kammer entfeheibet fi dafür, für bie Wahlen zum Parifer Ge: 
meinderat Paris 1. vr 4 Wahlbezirke einzuteilen, bon denen aljo jeber 
20 Gemeinderäte u »urch das Liftenftrutinium zu wählen hätte, Der 


.. 
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Senat will bagegen bie 20 Arrondiſſements mit ber Wahl von je 4 Ger 
meinberäten, indes auch durch das Liftenffrutinium, betrauen. Jede Kamıner 
beharrt gegen die andere auf ihrem Befchluffe, bis der Senat ſchließlich mit 
170 gegen 69 Stimmen alles verwirft. Es bleibt alfo vorerſt bie Wahl 
nach Stadtvierteln, deren Paris 80 hat. 

4. April. Der Parifer Gemeinderat beichließt mit 42 gegen 
8 Stimmen, die Verwaltung aufguforbern, daß fie noch im Laufe 
diefes Jahres die 150 barmherzigen Schweftern, die in den Parifer 
Hofpitälern beibehalten wurden, durch weltliche Pflegerinnen erſetze. 

5. April, Der Strife im Kohlenrevier von Anzin führt zu 
Unorbnungen und Gewaltthätigfeiten. Es müffen Truppen dahin 
abgehen, um wenigftens die Ordnung wieberherzuftellen und auf- 
rechtzuhalten. Im übrigen bemüht fich die Regierung, eine mög 
lichft neutrale Stellung zwifchen ben Arbeitern und der Befellichaft, 
der bie Gruben gehören, zu beobachten. 

Der Vierundvierziger· Ausſchuß will auch Ferien haben und ftellt da⸗ 
her troß der Wichtigkeit, welche er feinen Erhebungen beimikt, Die Ver: 
nehmungen ein und erfucht diejenigen, die ihm noch etiwa8 mitzuteilen hätten, 
um fhriftliche Eingaben. Spuller, der Vorſhende des Ausicjuffes, hat in: 
geit ven Auftrag erhalten, den Wuſt ber bisherigen Auskünfte zu fichten und 

jarüber bis zum Wieberzufammentritt der Kammer einen fachlichen Bericht 
zu erftatten. Der Ausſchuß behält fich vor, bann die geeigneten Schlüffe zu 
ie en. Biäßer war vor ben 44 mur don ber Parilsr Beichäftsteifis bie 

e. Seht ſoll aber auch noch bie allgemeine finanzielle Lage des Landes 
in ben Kreis der Unterfuhung gesogen, werben, und zu biefem Behufe hat 
fi) der Enquete-Ausſchuß in drei Sublommiffionen geteilt, von benen bie 
erfte aus 20 Mitgliedern befteht und fich mit ber uftrie, bie zweite, 
10 Mitglieder, mit dem Handel, und bie dritte, 14 Mitglieder, mit bem 
Aderbau zu befaffen Hat. Glemenceau, voll Feuereifers Beantragte, daß 
Delegationen nach den Departements entjandt und bie zuftänbigen ord· 
neten aufgefordert werben, fich ihnen mit Rat und That beigugeiellen. bot 
betämpfte den Vorichlag, deſſen Annahme unfehlbar eine Schauftellung demo- 
kratiſcher und bemay —* Wichtigthuerei, eine Entfaltung ganz und halb» 
Togialiftifcher Einfälle zur Folge gehabt hätte, und ſehte e8 durch, daß bie 
Subtommiffionen fi) boeläufig damit begnügen, den beftehenben Körper: 
ſchaften und Vereinen — die Präfekten Fragebogen mit ber Bitte um 
Ausfüllung berjelben zuſtel zu laffen. Die Antivorten werben während 
der Serien einlaufen, b daß ber Enquete-Ausſchuß bei dem Wieberbeginn 
ber parlamentarifchen Seffion ein volljtändiges Material vorfinden foll. 

8. April. Kammer: Generalbebatte über den neuen Rekru— 
tierungs· Geſetzentwurf, der die Militärbienftpflicht von 5 auf3 Jahre, 
aber für alle Franzoſen ohne Ausnahme, herabſetzen will. Der 
Übergang zur Spezialbebatte wird mit 508 gegen 2 Stimmen be- 
ſchloſſen; biefelbe ſoll aber erft nach den ferien ftattfinden. 

Der_gegentvärtige Stand ber Franzöfifchen Militärgefehgebung ift kurz 
folgender: In Frankreich wurde am 27. Juli 1872 das neue Rekrutierunge- 

ejeg eingeführt, welches bie allgemeine Wehrpflicht ohne Stellvertretung ver- 
fügte, eine zivanzigjähtige Dienftzeit feftfepte und die wäffenfähige Bevölferung 
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in das altive Heer (5 Jahrgänge), bie Reſerve des aktiven geens (4 Jahr⸗ 
gänge), die Territorialarmee (5 Jahrgänge) und bie Referve ber Territorial: 
armee (bie 6 älteften Jahrgänge bis zum 40. Lebensjahr) einteilte. Um 
biefe außerorbentlich ſchwere Dienftverpflichtung für bie gebildeten Stände 
[M mildern, ohne dem Heerweſen zu fchaden, führte man genau nach bem 
eutjhen Vorbilde den Einjährig-tyreitvilligen-Dienft ein, in ber Voraus: 
fegung, daß die jungen Lente, welche die Höheren Schulen befucht oder ihre 
S@ulbilbung durdh ein befonbered Gyamen bargeihan hätten, den nötigen 
Grad militärifcher Ausbildung ſchneller erreichen und das geeignete Material 
für Referveoffiziere abgeben würden. u im übrigen Yemigte fi Die 

uorbnung des franzöfiichen Heerweſens dem beutfchen after mehr als 
jenau an. Das ganze Land warb in 18 Korpsbezirke, dieſe wie in 8 Sub» 
Bivifionabegicte ‚geteilt, welch' letztere genau ben beutfchen Landwehrbezirks- 
tommanbos entſprechen. Auch der Betrieb des Aushebungsgeichäftes, die 
Kontrolle ber Dlannfchaften des Benrlaubtenftandes (Referve- und Zerritorial: 
armer), ſowie bie Einziehung berfelben zu tieberholten Dienftleiftungen bes 
hufs Wieberauffrifchung ihrer militärifchen Kenntniſſe vegeie fich bem beutfe 
Verfahren entſprechend. Nur die Rekrutierung ber Truppenteile aus den 
Probingen, in welden fie ihre Standorte Haben, widerſprach zu de ben 
Anfichten und Erfahrungen der franzöfiichen Staatsmänner und Militärs, 
man hielt die Möglichkeit eines Erwachens bes einftigen regionalen Parti— 
kularismus, das 1793 und 1794 in der Vendée, in Lyon und im ber Pro- 
vence durch fobiel Dlutoergiehen erftit werden mußte, für zu gefährlich. 
Unter Verzichtleiftung auf bie großen, ——— Vortelle der lands⸗ 
mannſchaftlichen Zufammengehörigfeit ber Mannſchaften auf den Geiſt ber 
Truppe, dor allem aber ber wefentli Erleichterung und Beſchleunigung 
der Mobilmachung bei ber beutichen Refrutierungsart wurde die Mifchung 
fämtlicher Rekruten aus allen Zeilen des Landes und ihre gleichmäßige Ber: 
teilung auf bie verfchiebenen beliebig dislozierten Truppenteile zum Eıfem 
erhoben. Endlich hielt man noch in einem Punkte an den Überlieferungen 
ber alten franzöfifchen Armee feft und folgte nicht dem Beifpiel des deutſchen 
Siegerd. Die Ergänzung des Dffizierforps ward nicht einheitlich geregelt, 
ſondern es blieb bei dem doppelten Verfahren, wonach biefelben zum einen 
Zeil aus den Zöglingen ber Militärſchule von St. Eyr, zum andern aus 
den Reihen ber Unteroffiziere hervorgehen. 

Bis jegt verteilt fi das etwa 100,000 Mann ftarke jährliche Kon: 
tingent wie h gt: 65,000 Mann wurden auf fünf Jahre in bie Armee ein: 
gef, wo fie jedoch nur 30 bis 40 Monate auaubringen haben und dann 

erlaubt werben, 8: bis 10,000 junge Leute dienen ala Einjährig-Freitoillige 
und 25,000 Mann gehören ber fogenannten zweiten Portion an, welche eben: 
falls nur ein Jahr dienen. Diefe Ungleichheit in der Ableiftung ber Dienft- 
pflicht hat num eine Agitation ins Üben gerufen für bie Em fung des 
Volontariat? unb für bie Verpflichtung, welcher jeder wehrpflichtige Franzoſe 
unterworfen fein ſoll, brei Jahre zu dienen, In ben großen Journalen, bie 
meift ben Intereſſen der Bourgeoifie bienen, begegnet bieje feinerzeit auch 
von Gambetta beantragte Abänderung des Wehrgeſetzes großer Dppefition, 
ebenfo agitieren auch die Klerilglen und Monarhijten gegen einen Gefeh- 
enttourf, durch welchen jelbft bie zukünftigen Diener der Kirche dazu ges 
— werden ſollen, drei Jahre ihres Lebens in der Kaſerne dugubeingen 
EN jourgeoifie ihrerjeits Hagt darüber, daß, unter der beantragten Map: 
regel ber Handel, die Induftrie und die Pflege ber Wiflenfchaften leiden 
werben. Ihre Organe find der Anſicht, es genüge, wenn jeder Franzoſe im 
Waffenhandiverke eingeübt werde und in der Stunde ber Gefahr unter 
ben ahnen befinde. Da durch bie dreijährige Dienftzeit das jährliche Kon: 
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gen das Baterland mit drei verſchiedenen Maßſtäben & mi ame nah 
urch das Volon 


daug jröhte Anzahl in das Friedensheer eingereiht und 
diefe Burch verbeffeie Methoden in fürzerer Zeit al8 bisher —— 
gemacht werden. Braigtic der Unteroffiziere erflärte ber SKriegaminifter, 
Hoffen vorhanden find, biejenigen, welche fi aus 


lich alle. Man müſſe zwifchen der 


jebilbeten Elemente im Heere verbleiben; laſſe man jeboch auch nur ein 
d ofen, fo enttoif fir 
reijährigen Dienſtzeit mit allen ihren Konjequenzen, alſo mit der Einteihung 


übrigen Heute feine Inechtifchen mehr find. „Wir gehen noch nicht dem Der: 
pas na; a fs. "und N Kammer Hr dies be⸗ 


Kammer: vertagt ſich bis zum 18. Mai. 

9. April. MMadagaskar.) Admiral Miot geht mit neuen 
Inſtruktionen dahin ab. 

15. April. Feierliche Enthüllung des Denkmals für Gam— 
betta in Cahors. Die Regierung und felbftverftändlich alle Führer 
der Gambettiften nehmen daran Anteil. Beim Feſtbankett fpricht 
ſich der Minifterpräfident Ferry einläßlich ſowohl über feine innere 
als feine auswärtige Politit aus. 
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Bezüglich jener kommt namentlich die Frage ber Verfaffungs: 
reform in Beten t. Darüber nun äußert ſich Ferry dahin: „Sich auf der- 
felben Stelle herumbrehen, heißt feine eigene Ohnmacht barthun, und wir Haben, 
wie ich glaube, ſeit unferem Regierungsantritt genug gehandelt, Fragen ger 
zeift und andere gelöst, um nicht ben Vorwurf zu berbienen, ba wir Frantk⸗ 
zeich zum Stilfiehen verbammen wollten. Co Haben wir dem Reformgeifte, 
ber Fortfehrittöpartei bie Revifion ber Verfaffung verfproden. Im einigen 
Wochen werden wir diefem Verſprechen gegenüber geftellt fein, unb werden 
es fierlich halten. Den aufrichtigen Republifanern, welche fich deshalb 
Sorgen machen unb nicht — eine harte Strömung ber öffentlichen Meinung 
M bem Problem hingeriſſen fühlen, jagen wir: Gerade weil in der öffent: 
ichen Meinung feine ftarte Strömung zu Gunften ber Revifion befteht, muß 
biejelbe durchgeführt werben! Geftatten Sie mir aud, hinzuzufügen, warum 
bie Bewegung audbleibt. Weil neben ben Anhängern der Verfaſſungs- 
zebifion, welche verbeſſern und ftärfen wollen, das Land biejenigen-am Werke 
fieht, welche man bie Anhänger ber revolutionären Revifion nennen Zönnte, 
weil fie offen bie Abficht befennen, bie Verfafjung zu zerftören unb über ben 
Haufen zu werfen. a, diefe revolutionäre Arbeit ber Revifionsliga ift 3, 
welche bie öffentliche Meinung abgekühlt hat; aber gerade weil in bem Lande 
keine ftarfe Strömung herrfcht, können bie öffentlichen Gewalten, mit mehr 
Sammlung und ohne von außen gedrängt zu werben, an das große Problem 
Yen jerade darum ift es politifch, es jept zu Iöfen. Wer könnte 

‘Önen verheißen, baß fie in zwei ober brei Jahren die nämlichen fo be: 
zubigenden Zuftände nüchterner Erwägung, ber Weisheit und Geijtesfreiheit 
finden würben? Übrigens fönnen wir denen, welchen bie Revifion Bangen 
einflößt, noch jagen, daß die Männer, bie eine andere Rebifion ala die unfrige 
wollen, felbft dafür Sorge getragen haben, daß die Grenzen zwiſchen ben 
beiden beutlich abgeſtedt erſcheinen Heute find bie Stellungen eingenommen, 
bie Lager mit Wällen umzogen, bie Banner — im Winde, und niemand 
wird und im Verdacht haben, daß wir die Revifion durch eine Konſtituante 
‚ober bucch einen Appell an das Volt wollen. Wir wollen bie Revifion, 
wie die DVerfaffung felbft fie geftattet. Wir Halten es nicht für unmöglich, 
eine Zöfung zu finden, welche bon 320 Abgeordneten und 160 Senatoren 
genehmigt, wird. Es gibt ein Durchſchnitismaß der Verfaſſungsreviſion, 
welches nicht überfhritten werden darf, weil es die Durchjjcjnittäforberungen 
des republifanifchen Landes barftellt, und wenn wir die Majorität des Senats 
durch beftimmte Ertlärungen und Bürgichaften beruhigt Haben werben — 
bie erfte Bürgſchaft muß in der kategoriſchen Beteuerung beftehen, daß bie 
Nevifion nur eine ſtreng beſchränkte fein kann — bann wird man gewiß 
einfehen, daß die Frage weniger ſchwer zn Löfen und weniger verwickelt ift, 
ala man allgemein glaubt. Was uns betrifft, IR handeln wir in biefer Anz 
jelegenheit, ivie in allen anderen, mit Aufrichtigteit, Rechtlichfeit und Ent- 
Asteffenkeit.: — gti feiner auswärtigen Politik Liegt Ferry in 
erfter Linie de Kolonialpolitit am Herzen, deren Vorzüge ex proflamiert: 
„Die Erpanfionapolitif, welche bie wahre Form und bie einzige fruchtbringende 
Form der Politit der Sammlung, ft definitiv durch die Nation aboptiert 
und ratifiziert worben.“ Ohne von der Befriedigung des nationalen Stolzes 
zu xeben, habe die öffentliche Meinung, abgefehen von einigen „roten Be 
leidigern“ und „weißen Verleumbern“ fich ganz allgemein für die Kolonial- 
politif, für Tunis und Tongking entſchieden, unb zwar erſtens wegen ber 
einleuchtenden Vortheile biefer Unternehmungen, und zweitens wegen ihrer 
telativ leichten Durchführbarleit. 


15. April. Der Strike in Anzin ift beenbigt. 
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Dad Synbitat ber Grubenarbeiter beichließt in Denain mit 25 gegen 
15 Stimmen die Wiederaufnahme der Arbeit. Die Refolution wird durch 
ben Vorſihenden Basly einer von 4000 Arbeitern bejuchten Verſammlung 
gu Kenntnis gebracht. Keine einzige Stimme erhebt Oppofition, und am 

‚age darauf fahren 5542 Arbeiter, darunter 2898 Bergleute, in die Gruben 
ein. Bereit feit einigen Tagen war das Ende des Siriles vorauszuſehen 
Die englifchen Trades’ Uniond Haben feine Unterftügungägelber gefhiekt und 
bie Syndikate der anderen frangöfifchen Kohlenbezirke Iehnten es ab, ſich 
einer Aktion anzufcliegen, welche für bie nationale Induftrie verhängnizvoll 
werben Tonnte. Die Bergwerfäleute waren baher auf ihre eigenen Hilfe: 
quellen angewviefen, die fi) endlich während ber 52tägigen Dauer bes Strites 
bollftändig erſchopften. 

20. April. (Weftafrika.) Nach den Berichten Brazzas vom 
Kongo Hätte derfelbe mit dem mächtigften Souverän von Weſtafrika, 
ber Maloko zu feinem Vaſallen zählt, einen Vertrag abgefchloffen 
und demnach biefer große Chef, deſſen Suzeränetät fich über das 
ganze rechte Ufer des Kongo, von Brazzaville bis zum Aquator, 
erſtrecke, ſeine Staaten unter das franzöfifche Protektorat geſtellt. 
Unglüdfeligerweife ſei jedoch auf dem Ogowée, dem Alima und über- 
haupt im Innern de weſtlichen Afrika das franzöfifche Faktoreien · 
gebiet unvollſtandig aus Mangel an Perſonal und Hilfsmitteln. 

21. April. Zuſammentritt der Generalräte zu einer außer 
ordentlichen Seſſion. Dieſe Seffion dauert im Durchſchnitt 10 Tage. 
Bon ben 90 Departementsräten haben gegenwärtig 79 einen repu= 
blifanifchen Vorſtand; nur die 11 übrigen haben eine monarchifche 
Mehrheit und einen entfprechenden Borftand. Die Monarchiften 
find noch obenauf in der Charente, der Nordfüfte, im Jura, Gerd, 
Indre, in der Untern Loire, Maine-et-Loire, Morbihan, Dife, Vendée 
und im Diſtrikt Belfort. Die Frage der Verfafjungsrevifion erregt 
feinen unliebfamen Zwiſchenfall. Die meiften Generalräte legen da- 
gegen einen entfchieden jchußzölnerifchen Zug an ben Tag. 

25. April. (Tongking.) Patenotre geht als franzöfiicher Ge- 
ſandter nach China ab. 

Ende April. Die amtlichen Verdffentlichungen Aber die Staats- 
einnamen im erſten Vierteljahr von 1884 Lauten ſehr unbefriedigend. 

Diefelben haben ben Hoffnungen mancher Optimiften, die ein Auf- 
Hören des toiztfchaftlichen Rüdganges für 1884 in Ausficht geftellt hatten, 
einen ſtarlen Stoß verſetzt und werben ber Budgetkommiſſion noch manchen 
forgenbollen Tag bereiten, ba, wenn bie Eingänge der Einnahmen — 
in gleicher Weiſe Hinter ben Voranfchlägen zurüdbleiben, Ende 1884 ein 
Defizit von 86 Mill. vorhanden fein wird, für deſſen Deckung bis jeht ledig⸗ 
Tich Budgelabftriche in Höhe von 45 Mil. dorgefehen find, Yan hofft num 
freilich, dab bie leften neun Monate des Jahres fid Bee geftalten erben 
ala bie drei exften, boch ift nicht vecht abzufehen, wie dieſe Auffafiung ernft- 
lich begründet werden fann, in Handelskreiſen werde fie durchaus nicht ger 


Srankreih. (Ende April.) 255 


teilt. In welcher Weile fih die Stagtseinnahmen ber Dlonate Januar, 
Februar, März geftaltet Haben, erhellt im einzelnen aus nachftehenber Tabelle: 
Wirkliche Voranſchläge unterſchied: 


Eingänge: bed Bubgel 
Enregiftrement . 129,571,000 137,984,40 
Stempel . 38,866,500 39,013,800 














.. .__6,192,600 6819 000 
Summa ... 529.721,100 551,948,800 . 


Ausfall gegen den Voranfchlag ... . . 22,790,100 

Zu biefer Tabelle,- die für fi jelbft ſpricht, wäre nur noch zu ber 
merten, daf die Voranſchläge nicht nur die Einnahmen im Laufenden Jahre 
nicht erreichen, fondern daß die Summe ber Einnahmen in 1884 (auf das 
exfte Vierteljahr) auch aablenmähig Hinter ben Einnahmen für ben gleichen 
Zeitabſchnitt in 1883 qurüdgeblieben find. -— Während fomit die Bilanz 
die Staatsfinanzen in einem recht ungünftigem Lichte darftellt, treten 2 
in ber eigentlichen Handels bi lanz recht bemerkenswerte Erſcheinungen auf. 
Eine ben gleichen Zeitraum (erſtes Vierteljahr 1884) begreifende Tabelle gibt 





26,790,100 +4,562,400 











nachftehenbes Bild: . 
Einfuhr: 

' 1884 1888 
Nahrungsmittel. . 350,128,000 424,638,000 
Bebarfägegenftände 590,953,000 575,635,000 

ige Yabrifate 160,494,000 181,365,000 
indere Waren . . 41,430,000 39,222,000 
1,143,005,000 1,220,852,000 

Nahrungsmittel... 22.2222. 0- 177,305,000 196,077,000 
Bebarfägegenftände für bie Imbuftrie . 139,637,000 169,871,000 
Fertige Yabritate 350,446,000 425,197,000 
Andere Waren 34,919,000 39,914,000 





702,307,000 881,059,000 

Bon befonberer Wichtigkeit für Frankreich ift immer ber Handel mit 
fertigen ee deren Einfuhr in letter Zeit zu großem Leidweſen der 
sanzöfifhen Induftriellen Kemlich geiie zugenommen hat. Obige Tabelle 
eilt nun aber diesmal einen Ric gang bon ungefähr 20 Dill. auf, was 
auf ben erften Blick fich dahin beuten ließe, da die fe oſiſche Induftrie 
wirtſamer ala bisher den MWettlampf gegen daB Ausland aufgenommen Hätte. 
Mit diefer fer ift_aber bie fraı hide Ausfuhr ber fertigen Fabrikaie zu 
vergleichen, und da finden wir, daß auch dieſe zurückging, und zwar um die 
je beträchtliche Summe von 75 Mill. Zieht man Fernee in Betracht, daß 
er geſamte Umfchlag in Einfuhr um 57 Mill, in Ausfuhr gar um 129 Mill. 
heruntergegangen ift, bat alfo im internationalen Austaufh Frankreichs 
186 Mill. weniger gehandelt wurden, fo foeint ber Rüdgang der Einfuhr 
Teiez Gegenftände weniger auf geiteigerte onkuvengfäpigteit der franzöfiz 
ſchen Induſtrie ala auf eine geminberte Konfumkraft des Landes, aljo auf 
eine wirtſchaftliche Schwäche zurüdzuführen fein. Seh beachtenswert ift 
ferner nachfolgende Beobachtung, bie aus ber Tabelle ergibt: Während 
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über bie franzöſiſche Ausfuhr in fertigen Gegenftänden die gleichartige Ein- 
Ki ganz Ihrer überwog, nähern ſeit Jahren bieſe Gapıen 
immer mehr. Das erhellt aus folgender Tabelle, die (in runden Zahlen und 
in Millionen) die erften Vierteljahre von und Yun vergleicht: 

5 1 





Ausfuhr 425 
Einfuhr . B ) _ _ 1 
Differenz 196 934 


Wenn ſonach zwar bie franzbfiſche Ausfuhr bie Einfuhr (für fertige 
Gegenftänbe) noch immer überwog, jo hat fich doch die bezügliche Handels: 
bilanz im Laufe eines Jahres um 44 Mil. (234—190) zu Guniten bes 
Auälanbe? geändert, was auf ein volle Jahr berechnet 4 = 44 — 176 Mil. 
als Unterbilanz zu Ungunften Frankreichs ergeben würde, und das in einem 
Artilel, an ben noch dor 10—15 Jahren bie Konkurrenz kaum heranzu- 
treten wagte. 


Ende April. Sämtliche Mächte haben eine Einladung Eng- 
lands zu einer internationalen Konferenz in London über die Finanz« 
Tage Ägyptens und die Mittel, dasſelbe vor dem drohenden Banferott 
zu bewahren, angenonmen, aber nur unter ber Bedingung, daß fich 
England vorher mit Frankreich als ber meiftbeteiligten Macht über 
die dahin einſchlagenden politifchen ragen verftändige. England 
ift dazu bereit und die Unterhandlungen werden in London fofort 
durch ben franzöfifchen Botfchafter begonnen. 

Anf. Mai. Differenz mit Marokko. Es hat faft den Anfchein, 
ala ob Frankreich eventuell, mit Spanien ober troß Spanien, feine 
Augen auch auf Marokko gerichtet hätte, um feine afrikanischen 
Befigungen und Beftrebungen in eine gewiſſe Einheit zu bringen. 
Zunädjt wünfcht es eine beffere Grenzlinie für Algier und zwar 
bis zum Fluffe Muluga, der ca. 130 Kilometer von ber jetzigen 
Grenze Algierd vorüberfließt. 

4. Mai. Neuwahl der Gemeinderäte in jämtlichen 36,097 
Gemeinden des Landes mit je 10 bis 80 Mitgliedern, Die Re— 
gierung ift mit dem Refultat fehr zufrieden. In Paris werden 30 
Autonomiften und ebenfoviele Opportuniften, etwa 10 unabhängige 
Republifaner und etwa ebenſoviele Konfervative gewählt. Dieje 
Zufammenfegung ift von ber bißherigen nicht ſehr verſchieden. In 
230 von 256 Kreishauptftädten ift die Majorität eine vepublifanifche; 
26 Munizipalräte wurden ganz oppofitionell gewählt: 1 radikal- 
intranfigent (Garcafjone), 4 ber Mehrheit nach radikal, 6 durchgehends 
realtionär, 15 ber Mehrheit nach reaftionär. Im Gefamtrefultat 
hat die Republit im Lande eher Fortſchritte ala Rüdfchritte gemacht. 

5. Mai. Der Vierunbvierziger-Ausfhuß der Kammer für bie 
Erforſchung der Urfachen der Handelskriſis hatte bejchloffen, während 
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ber Ofterferien allen Fabrifanten und Handwerkervereinen, ferner 
den Kaufleuten. und landwirtſchaftlichen Gefellfchaften der Provinz 
Fragebogen zu fehiden, von denen ber auf die Induſtrie bezügliche 
241, ber auf den Handel bezügliche 202 und der dritte (Ackerbau) 
196 Fragen enthält. Der erfte wurde in 25,000, der zweite in 
20,000 und ber britte in 50,000 Exemplaren gebrudt und verfandt. 
Bis am 5. Mai ift noch feine einzige Antwort eingetroffen. 

Es ift denn doch jonderbar, daf don ben zahlxeichen Empfängern bes 
—& niemand Zeit gefunden hat, ihn auszufüllen, und dieſe That- 
fadje fann nur in dem Cinbrude beftärten, ba ber Dierunbbierziger-Auäfchuß 
nur bon wenigen Leuten ernft genommen wird, es fei denn von ben Schwähern, 
denen es zum befonberen Vergnügen gereichte, perfönlich vor ihm zu er- 
ſcheinen, fogialiftiiche Theorien aufzuftellen, über die austwärtige Konkurrenz 
zu jammern, ben Frankfurter Frieden für alle erdenklichen Übelftände ber- 
anttoortlich zu machen und ihre eigene Wichtigkeit herauszuſtreichen. 

8. Mai. (Kongogebiet.) Frankreich ſchließt mit der afrifa- 
nifchen (Kongo-)Gejellicaft des Königs von Belgien, geftügt auf 
bie Erwerbungen Brazzas, eine vorteilhafte Konvention ab. 

Die Geſellſchaft Hat zwar ausdrückiich erflärt, daf fie N daran 
denke, ihren Befig im ganzen ober im einzelnen an irgendeine Macht zu 
eedieren; umb ferner baß fie im ftande jei und alle Maßregeln dazu gekoffen 
habe, ben zu grünbenden Staat Iebenäfähig unb dauerhaft zu machen. Da 
aber bie Affociation Frankreich ihrem Nachbar am Kongo vollftändige Ber 
ruhigui wollte, Hat fie verſprochen, daß, wenn fie einmal durch un: 
vorhergefel Umftänbe dahin gebracht würbe, ihren Beſih zu verwerten, 
fie dann Frankreich das Beraugsueäl le droit de pröference) gewähren 
werbe. Frankreich dagegen hat bie Verbindlichkeit Ü) mmen, bad ganze 
Gebiet der Affoeintion zu refpeftiften und der Ausübung ihrer Rechte in 
feiner Weife hinderlich zu fein. J 

9. Mai. Der Generalrat von Guadeloupe beſchließt dem 

Verlangen ber Regierung entſprechend Eingangszölle für alle nichte 
franzofiſchen Waren zum Schuß ber franzdfiſchen. 
\ 21. Mai. (Zongking.) In Tientfin, der am Perho gelegenen 
Hafenftadt von Peking, fließt der franzöfiiche Kapitän Fournier 
mit dem Bizeldnig von Peiſchili einen Vertrag ab, durch welchen 
China das Protektorat Frankreichs über Tongking und Anam an- 
erkennt und bie drei an Tongfing grenzenden Provinzen von Kouang- 
Si, Canton und Yünnan dem allgemeinen Handel eröffnet. Binnen 
3 Monaten nach Ratififation dieſes Vertrags ſollen Bevollmächtigte 
beider Regierungen zufammentreten, um über einen Zoll« und Han- 
belßvertrag zu unterhanbeln. Dagegen verzichtet Frankreich auf die 
bisher geforberte Kriegsentſchädigung. 


Im erſten Augenblick erſchallt in ganz Frankreich lauter ” 
ben jo —X — der Frankreich — m 
Sqhultheas, Europ. Beiihicptätalender. XXV. DD. 


258 Frankreig. (Mai 12 — Mitte.) 


was es nur wünſchen mochte. Aber bald zeigt e3 fich, daß der Jubel ent: 
ſchieden verfrüßt fei. Der Vertrag Hat vorerft noch aiwei bedenkliche Haten. 
Einmal unterliegt er noch ber Ratififation ber dinefiihen Regierung in 
Peking und biefe ift nichts weniger al3 ſicher, da der Vertrag für —* 
fo auffallend günftig, für China fo auffallend ungünftig lautet. Ferner 

in dem Vertrage, aber nur am Rande und von der Hand Fourniers, genau 
bie Friſten —— bis zu welchen bie chineſiſchen Truppen alle von ihnen 
im Zongting bisher noch befept gehaltenen feiten Plähe zu räumen haben. 
Wird China auch dieſe ae, annehmen und einhalten? Das ift 





noch ſehr die Frage. Die frangöfiice Regierung behauptet indes, ber Ber: 
trag ſei unantajtbar und befinitiv. „Derjelbe wurbe in feiner Fafſung aus: 
brüdlich durch bie Zentralgewalt von Pefing gutgebeißen, und erft nach 
Erhalt der formellen Nachricht von ber Ratifizierung haben der dhinefiiche 
und ber franzöfifche Bevollmächtigte ihre Unterlerift darunter gejeßt.“ 

12. Mai. (Tongking.) Ein Dekret des Präfidenten Grövy 
verfügt bie Errichtung von zwei Regimentern eingeborener Infanterie 
unter dem Namen „Tongkingeſiſches Tirailleurkorps“. 

15. Mai. Die Regierung ftellt ihre Vorlage für die Revifion 
der Berfaflung feſt. . 

Diefelbe bezieht fich auf folgende vier Punkte: 1) Anderung im Modus 
ber Bezeichnung der Gemeinberatäbelegierten, welche zu dem fenatoriafen 
Wahltörper hinzuzufügen find; 2) Anderung bes Wahlſyſtems für die un- 
abfegbaren Senatoren; 3) bie finanziellen Bi te bed Senat; 4) Unter 
brüdung ber öffentlichen Gebete, gemäh Axt. 1 bes Geſehes vom 15. Juli 1875. 
Bisher entjandte jebe Gemeinde zu den Senatorenwahlen ohne Rüdficht auf 
ühee Bevölferungziffer einen Delegierten; nunmehr foll bie Zahl ber Dele- 

teten derjenigen der Einwohner angemeffen fein, und zwar tft das Ber: 
Pättnis ein geringeres, als Gambetta dies in feinem Rebifionsantrag auf: 
geftellt hatte. In Bezug auf die unabjegbaren Senatoren foll dem at 
nicht mehr das Recht zuftehen, dieſelben zu ernennen, fie ſollen vielmehr nach 
romulgierung bed Gejehes unterbrüct werben. In Sinangangefegenbriten 
[ol die Kammer nad eimaliger Beratung durch den Senat das Iefte 
t haben, und Pr follen die öffentlichen Gebete bei Beginn ber pars 
Iamentarifchen Seffion unterbleiben. 

Mitte Mai. Die großen Privat-Eifenbahngefellihaften find 
mit ber Regierung bez. der Übernahme und Fortführung der Staatd- 
bahnen noch immer nicht ganz einig, obgleich man nicht daran 
zweifelt, daß eine Einigung fchlieklich zuftandefommen werde. 

Das Staatäbahnenneg arbeitet mit einem jährlichen Betriebsdefizit 
von etwa 25 Mil. Fr. Dafür will fich ber Käufer, wenn er bie gegenz 
wärtigen Betriebamobalitäten beibehalten foll, bie Stantägarantie ausbebingen. 
Das Betriebäbefizit kommt Butt baher, daß bie Tarife ber Staats- 
bahnen, welche mit dem guten Beiſpiel voraugehen wollen, beträchtlich unter 
ben effektiven Beförberungatoften ftehen, mithin beträchtlich niedriger dr 
ala bie tommerziellen Tarife aller übrigen Bahnen. Wenn bad Syndikat 
ber großen Bahnen das Angebot ber Regierung in Betracht zieht, wird es 
hauptfächlich von der Abficht beftimmt, ben vom kommerziellen und finans 
ziellen Standpunkt gleich unbegreiflichen Mißſtand, aljo das fchlechte Beifpiel 
der Staatäbahnentarife, bie Transportkoſten für Reifende und Waren von 
den Steuerzahlenden ergänzen zu Tafien, hinwegzuſchaffen. Darauf kann bie 
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Regierung nicht leicht eingehen; benn die halbe Unentgeltlichteit der Beförde- 
rung auf ben Gtaatsbahnen entjpringt ber Popularitätshafcherei, ift weſent⸗ 
lich eine Wahlreklame. Mit folden Tarifen wurde im Betriebsgebiete ber 
Stantsbahuen das allgemeine Stimmvecht buchftäblich beſtochen. Die Er— 
Höhung der Tarife würbe einen ſchlimmen Eindrud auf bie Wähler her 
vorbringen. 

16. Mai. (Tunis) Der Vertrag bez. der Konverfion ber 
tuniſiſchen Schuld wird in Paris unterzeichnet. Kontrahenten find 
die HH. de Rothſchild Frores, die Banque de Paris et bes Pays 
Bas, das Comptoir d’EBcompte, ber Erebit Lyonnais u. |. w. Es 
handelt fich um die Ausgabe von 140 Mill. Fr. Aprozentiger Kon— 
verfionganleihe, die von Frankreich garantiert find. Die Übernahme 
erfolgt durch die genannten Firmen und Inftitute zum Kurz von 
90,40. Die neuen Obligationen werden zu 92% emittiert. 

17. Mai. (Tongking.) Der Obergeneral Millot erhält von 
der Regierung ben Befehl, geftüßt auf den Vertrag von Tientfin, 
die Räumung Tongkings ſeitens der chinefifchen Truppen in kürzejter 
Zeit zu fihern und die wichtigften Pofitionen zu bejegen, damit er 
jo vollftändig Herr der Straße nach China werde. 

18. Mai. Wahl der Maires und ihrer Adjunkten in fämt- 
lichen Gemeinden Frankreichs. Die bisherigen Gemeindevorftänbe 
werben faft in allen Departements · und Arrondiſſements · Hauptſtädten 
wiedergewählt und find im allgemeinen regierungsfreundlich. Die 
radialen Borftände find fehr jelten und bie reaftionären haben 
in verjchiedenen Hervorragenden Orten ihre bisherigen Stellungen 
eingebüßt. 

19. Mai. Internationaler fozialiftifcher Kongreß in Paris, 
wie vorige Jahr in Kopenhagen. Es nehmen daran auch mehrere 
deutfche Führer der Sozialdemokraten teil. Die Beratungen find 
natürlich nicht Öffentlich. 

20. Mai. Gröffnung einer außerorbentlichen Seſſion ber 
Kammern. 

(Zongking.) Der Konfeilspräfident Ferry verlangt von den 
Kammern einen Kredit von 38%. Mill. für Tongling und von 
5 Mil. für Madagaskar. Derfelbe verlieft eine Lange Erklärung 
der Regierung über die Vorgefchichte des Vertrags von Tientfin 
und teilt den Wortlaut desſelben mit: 

„Art. 1. Frankreich verpflichtet fich, die ſüdlichen Grenzen Chinas an 
Tongfing 4 xeſpeltieren und gegen jeden Angriff irgendeiner Nation zu jeber 
Zeit zu beſchützen. Art. 2. China, durch die formellen Garantien der freund: 
rg welche Frankreich ihm gegeben, über die Unantaftbarteit und 
Sicherheit feiner Sühgrengen beruhigt, verpflichtet fich, unverzüglich innerhalb 
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feiner Grenzen alle chineſiſchen Garnifonen von Tongking zurüdzuziehen und 
jowohl gegenwärtig als in Zukunft Die amilen Frankreich und dem Hofe von 
Anam abgejloffenen oder abzufchliegenden Verträge zu achten. Art. 3, Im 
Anertennung ber freundlichen Haltung Chinas und um ber patriotifchen 
Vorſicht Sr. Exzellenz Ly in feinen Unterhandlungen über die vorliegende 
Konvention volle Achtung zu zollen, verzichtet Frankreich darauf, von China 
eine Kriegsentſchädigung zu verlangen. China hinwieder verpflichtet fich, 
u feiner ganzen Südgrenze den freien Handelsverkehr zwifchen Frankreich 
und Anam einer: und China andererſeits zuzulafien und durch einen Handels⸗ 
vertrag, jowie durch Herftelung von Tarifen in dem Hongilianteten Sinne 
von feiten ber chineſiſchen Vertreter und unter ben möglichft vorteilhaften 
Bebingungen für ben franzöfiichen Handel zu regeln. Art. 4. Frankreich 
verpflichtet fich, keinen für das Preftige Chinas gefährlichen Ausdruck bei der 
Abfafjung des endgültigen Vertrags anguivenden, den e3 mit Anam abjehliegen 
und der alle früheren Derträge bezüglich ‚Tongfinge außer Kraft fegen wird. 
Art. 5. Sofort nach Unterzeichnung diefer Konvention ernennen die beiben 
Regierungen ihre Bevollmächtigten, welche ſich binnen drei Monaten vers 
fammeln werben, um endgültig zu verhandeln auf Grund ber oben feft: 
efeßten Punkte. Gemäß den diplomatifchen Gebräuchen Hat der franzöfiſche 
Gültigkeit... .* Eine Vepeſche des Kommandanien Fournier voin 
18. Mai habe gemelbet, daß das Zurückziehen ber Hinefilchen Truppen 
wiſchen dem 6. und 26. Juni nach folgendem, dem Chef bes Crpeditions- 

cpa mitgeteilten Befehl dor fich gehen wird: Nach gung Tagen, d. i. 
am 6. Juni, Räumung don Lang:Son, Cao-Bang, Chat-RE und aller an 
Yunnan geenzenden Plähen Tongkings. 


21. Mai. Kammer: Die Regierung legt berfelben einen Ge- 
ſetzentwurf vor, durch welchen ber Eingangszoll auf Mehl von 
1 Fr. 20 Gent. auf 8 Sr. 75 Gent. erhöht und der Zoll auf 
Schafe und Rinder verdoppelt wird. Die Wortführer der agrarifchen 
Intereſſen erklären fich indes damit noch keineswegs für befriedigt. 


Diefe Maßregeln würden den bedeutenden Export Deutſchlands an 
Mehl und Vieh nad) ei empfinblich treffen, und darf man im je 
ber thatſachlichen Einführung diefer Erhöhungen im Intereſſe des beutichen 
Erporis nur wünfchen, daß an ihm nicht bie fo oft von den Verteidigern 
der beutfchen Zölle auf notwendige Lebensmittel aufgeftellte Behre zur Wahr: 
‚heit werde, baß ber ausländijche Importeur, alfo in dieſem alle der Deutfche, 
den Zoll zahlt. Denn dann imürbe bei ber Verbreifachung bes Bolles auf 
Mehl ber beutiche Export nach Frankreich wohl Lahmgelegt werben. Der 
Eingangszoll für Getreide bleibt unverändert, wie bie Vorlage bejagt, „um 
ae keiten fernzuhalten, wenn bie einheimifäe Produttion Mr ben Ronfum 
nicht ger “ 





21. Mai. Im Haufe Bonaparte vollzieht fich endlich ein ber 
beutfames Ereignis: Prinz Viktor trennt fich definitiv von feinem 
Vater Jerome, indem er fich weigert, auf Reifen in den Orient, 
d. 5. in eine Art Verbannung zu gehen, vielmehr eine Heine Privat- 
wohnung im Park von Monceau bezieht und einen Abftecher nach 
England zur Kaiferin Eugenie macht, um ihre Zuftimmung einzu= 
holen und fortan offen als Prätendent neben feinen Vater aufzu - 





Srankreih. (Mai 22--27.) 261 


treten. Einſtweilen hat freilich der eine fo wenig Ausfichten auf 
den frangöfifchen Thron als der andere. 

22. Mai. (Zongking.) General Millot erhält telegraphifch 
den Befehl, die Marine:Füfiliere nach Madagaskar einzufchiffen. 
Der Vertrag.von Zientfin jcheint e8 ohne Gefahr zu erlauben und 
in Madagaskar will man nunmehr Fräftiger al8 Bisher vorgehen. 

24. Mai. Kammer: Ferry bringt die vom Minifterrate ber 
ſchloſſene beſchränkte Reviſion ber Verfaffung ein. 

" Die Bedeutung der Reviſion Liegt nicht ſowohl in ber Abänderung 
des Wahlgefeges für ben Senat und der Beſchränkung, welche bie Macht 
biefer Körperfchaft erleidet, ala in dem erften Punkte des Geſetzentwurfes, 
twelcger den Artitel 8 bes Geſehes vom 25. Sebruar 1875 ve Diefer 
Artikel beftimmte, daß ſowohl der Senat als bie Kammer Anträge auf Ab: 
änderung ber Berfafjung ftellen könnten, daß jedoch beide Körperſchaften über 
biefelbe einig fein müßten. Ex ließ es vollftändig im Unflaren, ob die Ab- 
änderung nur bie einzelnen Beftimmungen ber Berfaifung ober aber die 
Regierungsform betreffen Zönnte. Diefer Zweideutigkeit fol num ein Enbe 
gemacht werden, und der Artikel ſoll künftig Heißen: „Das Recht der Revifion 
wird fi) niemals auf die republikaniſche Form ber Regierung erſtrecken 
Lönnen.“ Es ift ein gelungener Schachzug Ferrys daß er die Revifion der 
Berfafjung dazu benügt, um eine Webertehr Mac ‚Mabor (her Stantäftreich 
verſuche unmöglich zu machen. Das Kunftftüd, die Republif auf verfaffungs- 
mäßigem Wege umaubeingen, wird fünftig jedenfalls nicht mehr in Anwen: 
bung, gebracht werden fönnen, fonbern von dem Augenblicke an, ba ber 
ebenzitierte Sa einen Beftanbteil des öffentlichen Rechtes in Frankreich bildet, 
wird jebe Bewegung, bie ſich gegen bie beftehende Staatsform richtet, auf 
Verſchwörung ober Aufruhr angewiefen fein umb fich nicht mehr mit ber 
Mate des Widerſtandes gegen einzelne Verfaſſungsarlikel zu decken vermögen. 

Beginn ber großen Debatte über den Refrutierungs-Gejeh- 
entwurf (Armeebienftreform) bes Kriegsminiſters Gampenon, bie erft 
am 21. Juni zu Ende gebt. Der Entwurf ſetzt die militärische 
Dienftzeit von 5 auf 3 Jahre herab, befeitigt aber alle Ausnahmen 
und Ungleichheit und macht fie zu einer ganz allgemeinen: da8 In— 
ftitut der Einjährig- Freiwilligen wird aufgehoben und auch die 
geiftlichen Seminariſten und die Etudierenden ber Univerfitäten follen 
ihre vollen 3 Jahre unter der Fahne abdienen. Die Armee würbe 
dadurch um ca. 110,000 Mann vermehrt mit einem Mehrkoften- 
betrag von jährlich ca. 52 Mill. Die Mehrheit der Kammer fcheint 
bem Entwurf von vorneherein ſehr günftig au fein. Beſonnenere, 
die Mehrheit ber höheren, gebildeten Stände und das Ausland 
ſchütteln jedoch zu dem gigantifchen Unternehmen gewaltig den Kopf. 

27. Mai. Kammer: Budgetausfchuß: nimmt im Kultusbudget 
für 1885 gewaltige Abftriche zum Nachteil der katholiſchen Kirche vor. 

Ein Unterausſchuß hatte auf Streichungen im Betrag von ca. 5 Mill. 
angetragen. Der Budgetausſchuß ſeibſt verringert num das betreffende Budget 
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noch mehr, nämlich um 6,333,000 Fr. Die 305,000 Fr. für die Stipendien 
ber Seminarien der Geiftlichen, ferner der Kredit von 1,150,000 Fr. für 
die’ Befoldung der Kanonici, für welche das Konfordat nichts ausgeſeßt hat, 
und außerdem 122,000 Fr. für bie Kathedrale von St. Denis, die Ber 
geäbnißftätte ber ehemaligen Könige von Frankreich, wurben geftrichen; ver: 
tingert twurben ber Kredit für ben Bau und die Unterhaltung ber bifchöf- 
lichen Gebäude um 1 Million und der für bie Arbeiten in ber Kathedrale 
um 546,000 $r. Die Zahl ber Hilfäpfarrer wird von 9363 auf 7000 
herab; — wodurch 1,200,000 Fr. erſpart werben. Die Beſoldung bed 
— 1078 don Paris wird von 45,000 auf 15,000 Fr., die bes Erzbiſchofs 
von Algerien von 20,000 auf 15,000 fr. umb bie ber Biſchöfe von Oran 
und Konftantine von 15,000 auf 10,000 Fr. verringert. Außerdem ver⸗ 
mindert der Ausſchuß den Poften für die Beſolduug bes Perſonals des 
Kultusminifteriums um 2 Prozent. Diefe Abfekung wird nicht durch Ver⸗ 
ringerung ber Gehalte, ſondern durch ige Einziehung getviffer Beamten: 
poften erzielt. derner beichließt ber Ausiguß, daß die Bifchofafike, die nach 
bem Kontorbat errichtet twurben, nach dem Tode ber Inhaber nicht mehr 
befeßt werden follen. Die Beichlüffe Ausſchufſes find indes noch hir 
endgiltig, ba die Minifter erft noch vernommen werben follen, bie fih wohl 
gegen biefe Bejchlüffe auflehnen werben. . 

29. Mai. Kammer: Die Wahl des BVerfafjungs-Revifions- 
Ausſchuſſes ergibt 18 Anhänger des Regierungsprojekts und nur 
4 Gegner desſelben. Ferry erklärt, daß nach Anficht der Regierung 
die Befugniffe des Kongreſſes (der vereinigten beiden Kammern) 
rechtlich und faktifch durch das vorher von jeder der beiden Kammern 
übereinftimmend feftgefeßte Programm Timitiert feien, und daß bie 
Regierung bei jeber anderen im Kongreß aufgervorfenen frage die 
question prealable ftellen werde. 

29. Mai. Senat: Debatte über die Wiedereinführung ber Ehe 
ſcheidung: Als Grundlage dafür wird mit 160 gegen 119 Stimmen 
die Aufhebung bes Geſetzes von 1816, welches die Ehefcheidung auf- 
bob, beſchloſſen. Bezüglich des weiteren Verlaufs erklärt die Re 
gierung, fie wolle in allen den Fällen, die thatfächlich die Trennung 
von Tiſch und Bett zur Folge Hätten, die Eheſcheidung zulafien, 
weife aber die Eheſcheidung aus dem bloßen Grunde eines beider 
feitigen Einverffändniffes der Ehegatten zurück. 

29. Mai. Die offigidfen Blätter kündigen bereit? große Fefl- 
lichkeiten zur eier des Gentenariums der franzöfiichen Revolution 
im Jahre 1889, namentlich eine große Weltausftellung, an. 

29. Mai. (Rotes Meer.) Frankreich hat endlich offiziell 
und materiell von Obot formlich Beſitz ergriffen. 

Anf. Juni. (Tongking.) Auf Befehl von Paris rüden die 
Truppen gegen bie chinefifche Grenze vor, um, nach dem Vertrag 
von Zientfin, alle biß jet noch in ben Händen ber Chinefen befind- 
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Tichen Punkte zu befegen. China hat übrigens den Vertrag vom 
11. Mai noch nicht vatifigiert und Frankreich noch nicht einmal 
das Original desfelben in Händen, 

4. Juni. Der neue Gemeinderat von Paris beftellt fein 
Bureau mit 40 biß 42 Stimmen ganz autonomiftifch und im Sinne 
der Kommune, gegen 23 Stimmen ber Opportuniften und 9°’ der 
Konſervativen. 

6. Juni. (Anam.) Abſchluß eines neuen Vertrags mit Anam 
in Abänderung desjenigen vom 21. Auguſt v. J. 

Die wichtigften Artikel des Vertrags Lauten: Art, 1. Anam willigt 
in bie Schutzherrſchaft Frankreichs und erkennt biejelbe an. Frankreich ver: 
tritt in Zukunft Anam in allen feinen auswärtigen Beziehungen, Die im 
Auslande fi) aufgaltenden Anamiten ftehen unter dem Schuhe Frankreichs. 
Art. 2. Thuanan wird eine fortbauernde franzöfiiche Beſahung erhalten. 
Alle Feſtungswerle und fonftigen militärifhen Bauten längs des Fluſſes 
von Hus werben geichleift werben. Art. 3. Die anamitiichen Beamten 
von der Grenze von Cochinchina bis am die Grenze don Ninhbinh werben 
fortfahren, die zwiſchen diefen beiden Grenzen gelegenen Provinzen zu ber: 
walten, mit Ausnahme der Zölle, ber öffentlichen Bauten und überhaupt 
ber Dienftzweige, welche eine einzige Leitung oder bie Anwendung bon euro 
‚päifchen grgentenen ober Beamten erfordern. Art. 4. Innerhalb der oben 
bezeichneten Schranken wird bie anamitifche Regierung, außer dem Hafen bon 
Quinove auch bie Häfen von Tourane und Hyandey bem Handel aller Na— 
tionen für offen erklären. Rach Borläufigem Übereinfommer werben fpäter 
noch andere Häfen für offen erflärt werden können. Die Tenanie Re: 
gierung wird darin Beamte halten, die unter dem Befehl des Reſidenten 
in Hus ftehen werben. Die übrigen 15 Artikel regeln die verſchiedenen Ein: 
zelheiten ber Verwaltung. 

Wie Ferry die Schutzherrſchaft verftcht, lehrt biefer neue Vertrag. Es 
if bie alte xömifche Magie: die Eigentümlichkeiten der Eingebornen möglichft 
au ſchonen, die Cofaleinricgtungen zu befeftigen, aber das Hauptgewicht auf 
Unterwerfung und Ausbeutung ducd) franzöfilche Höhere Beamte und Militärs 
zu legen. & werden die arabifchen Bureaus ins Indochineſiſche überſeht. 
Der Herrſcher in Bus das richtige Seitenſtück zu dem Bey von Tunis, hat 
neuerdings wieder die Ehre, „Railer von Anam“ genannt zu werben, während 
ex früher in dem frangöfifchen Berichten nur König hieß, und erhält die ihm 
durch Vertrag vom 17. YAuguft 1883 aberfannten zwei Provinzen Binh: 
Ahuan und Than-Hoa zurüd; eine fehr Kluge Konzeffion, denn bei gutem 
Willen der Anamiten wird das frangöfifche Regiment ungleich bequemer und 
ewinnreicher ausfallen. Die toterigfeiten dieſer Oberherrfchaft werden 
— indes wohl bald fühlbar magen: will man frangöfiiehe Ziitifation nad) 
Often tengen, wie man biäher fidh zu rühmen pflegte, fo twirb man bei ben 
Zevölterungen auf bie orientalijhe Macht ber Gewohnheit und bei ben 
Mandarinen auf Lift und Ränkeſpiel ohne Ende ftohen; will man dagegen 
blos ansbeuten, jo wird man fich darauf gricht machen müflen, daß nur 
auf franzöfiiche Truppen bei Aufftänden und neuen Verwiclungen zu bauen 
iſt; unb biefe werben viel Gelb foften und mit Kolonialkrankheiten einen 
harten Kampf zu Tämpfen Haben, alfo EN erſeßt werben müflen, und auch 
dieje raſchen Ablöfungen werben viel Geld koften. Ginftweilen wird Anam 
baber fo wenig eine Machtquelle für Frankreich werben, wie e8 Algerien feit 
nun über einem halben Jahrhundert geworben ift. 
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7. Juni. Senat: nimmt den Geſetzentwurf betr. die Eher 
ſcheidung in 1. Lefung mit 156 gegen 115 Stimmen an. 


11. Juni. (Madagasfar.) Abmiral Miot richtet ein Ultie 
matum an die Königin und ihre Regierung. Die Königin lehnt 
die Forderungen Frankreich rund ab und erläßt eine kriegeriſche 
Proflamation an ihr Volk, 

In Kürze lauten bie Forderungen ber Franzoſen: 1) an Frank: 
reich ben ganzen Nordteil von Madagaskar abzutreten, bis Marambitiy 
(üdlich don Modſchanga) an der Weftfüfte, und Joamianina (dicht bei ber 
Infel St. Mary) an der Oſtküſte. Alſo das ganze Gebiet nördlich vom 
17° n. 3.; 2) an Frankreich eine Summe von 3 Mill. & als Schaden: 
etap zu zahlen; 3) alle Freinden, welche irgendwie Verluſie erlitten haben, 
ſchablos zu halten; 4) eine Sehyadt ‚au betorfligen unb 5) ben früheren Ber: 
trag dahin abzuänbern, dak bie Königin Ranavalona IN. fid; von nun an 
Königin don Imerina anftatt von Madagaskar nenne. „Wenn die Mal: 
gafchen dieſe fo leichten Bebingungen nicht erfüllen, werben bie Feindfeligkeiten 
ihren Anfang nehmen,“ fügt Admiral Miot Hinzu. „Wir werben das ganze 
Land erobern. Das Lager von Manjafandrianombana (bei Tamatave) wird 
erftücmt werben. Wir werben unfere Truppen bei Modſchanga landen, nad 
Antananarivo marjchieren, und die Straße wird rot gefärbt werben bom 
Blute eurer Soldaten.“ Natürlich rufen dieſe forderungen eine große Ent« 
rüftung hervor. Die Proflamation der Königin lautet: „Rariavoloman- 
jafa, von Gottes Gnaden und durch den Willen ber Nation Königin von 
Madagaskar und Verteidigerin ber Geſehe meines Landes zc. zı. Dies ift 
es, mein Volt, welches ich dir zu fagen habe. Die Unterhandlungen mit ben 
Feanaofen find abgebrochen, ihr Vorgehen kann nicht länger ertragen werden. 

emn fie fagen: dieſes don umferen Vorfahren uns überfommene Land ge: 
höre nicht uns, fonbern es gehöre jeit langem ihnen. Unb wenn wir e8 nicht 
im guten herausgeben twollen, würden fie es gewaltfam nehmen und uns 
alle vernichten, fo daß wir nie wieder eine Nation bilben würden. Ange 
fichts dieſer unerträglichen Drohungen ift ber 6a gefommen, der Morte 
eingebenE zu fein, welche ich Längft ausgeiprochen habe, daß, ſolange noch ein 
Mann am Leben ift, er dasſelbe einfegen müffe, um gegen ben Feind zu 
tämpfen. Wir fuchen ben Kampf nicht; aber es foll uns unfer Eigentum 
genommen werden, und fo beginnt denn dev Tag des Krieges... .“ 


“16. Juni. Frankreich hat fi) mit England über bie Bor 
bedingungen für die internationale Londoner Konferenz zur Regelung 
der ägyptifchen Finanzlage geeinigt (ſ. unter England). ’ 

17. Juni. Kambodſcha.) Abſchluß eines neuen Protektorats - 
Vertrags zwiſchen Frankreich und dem Königreich Kombodſcha. 

Nach dieſem neuen Dertrage heißt König Norodom I. alle Reformen 
und Einrichtungen, welche Frankreich auf dem Gebiete des Handels, der 
Finanzen, der Gerichtöbarkeit u. ſ. w. im Intereſſe feines Protektorats über 
dieſes Land für nofivendig erachtet, zum voraus gut und verpflichtet fi, 
die darauf bezüglichen Befehle u ertheilen. Der König behält nach wie 
vor bie Leitung ber Staatsgeſchäfte, vorbehaltlich jener Sintipeäntungen, 
welche ihm biefer Vertrag auferlegt. Die Beamten des Königs führen bie Be: 
ftimmungen unter ber Sontrolle bes franzöfiichen Minifterrefidenten aus. 
Der Vertrag enthält elf Paragraphen und wirb vom König Norodom I. und 








Frankreig. (Juni 17—18.) 265 


dem franzöfifchen Gouverneur von Cochinchina, Hrn. Thomfon, in Pnum— 

jenh, der Hauptftabt des Könige Norobom, unterfertigt. Das Dokument 
fol baldigft den franzöfifchen Kammern zur Ratifigierung unterbreitet wer: 
ben. Durch dasfelbe wird Kambodſcha von Frankreich thatſächlich annektiert 
unb Bat der Gouverneur von Cochinchina bie Abtretung der Verwaltung bes 
Königreichd Kambodſcha an Frankreich durchgeſetzt. Von nun ab werben 
bie Zölle, die Finanzen, bie Juftiz, die öffentlichen Arbeiten durch frangöftfche 
Beamte geleitet werden. Die Sklaverei ift abgeſchafft. Cine proviſoriſche 
Zivillifte von 300,000 Piaſtern wird zu Gumnften bes Könige Norodom ge: 
Ichaffen. Der Löniglichen Familie werben Dotationen zugefichert. — Das 
Königreich Rambopfeha ftand feit 1863 umter bem rangöflhen Proteftorat. 
Damals beeilte ſich ber König Norodom, um ben Bebrängnifien Siams, 
welches ihm zwei fchöne Provinzen, Angkor und Battambang, ſchon zu Be 
ginn des Jahrhunderts entriffen, zu entgehen, Frantreich, das ſich fo 'eben 
in Soiinchina feftgefegt, um deſſen Proteftorat zu erfuchen. Ein franzöfifcher 
Refident, unter den Befehlen des Gouverneurs don Godjinchina ftand, 
wurde in Pnum⸗Penh eingefegt. Seit einein Jahre etwa jah man in Saigon 
eine für bie Beziehungen ber beiden Länder vorteilhafte Anderung voraus. 
In der Tat beftimmte eine unter dem 10. September dv. J. zwiſchen bem 
König Norodom und bem Bevollmächtigten bes Gouverneurs Thomjon von 
Cochinchina, Hrn. Klobukowsli, abgeichloffene Konvention, daß der König 
von Kambobicha fich verpflichte: 1) der Verwaltung don Cochinchina bie 
Einhebung der Zöle auf Opium und Alkohol gegen eine Summe bon 
175,000 PBiafter zu übergeben; 2) monatlic) für bie Koſten des Proteftorats 
bie in früheren Verträgen beftimmte Summe von 5500 Piafter zu zahlen. 
Der König verpflichtete fich des weiteren, die Sklaverei abzuſchaffen und in 
ber oltifögen und finanziellen Verwaltung Änderungen vorzunehmen. Ein 
gemif ter Gerichtshof wurbe in PrumPenh zur Schlichtung alfäliger 

treitfälle zwiſchen ben Eingebornen und ben franzöfifchen Beamten eingejeht. 
Der Behud des Gouverneurs von Cochinchina zu inn des laufenden 
Jahres ftimmte König Norobom, der freiwillig feine Zuneigung für Frankreich 
zeigte, nunmehr endgiltig um, jo daß es bald Leicht war, ſich in ben Befik 
aller Berwaltungaztveige von Kambodſcha zu fegen. Im Zukunft werden 
bie Behörden Kambodſchas bie Provinzen unter ber Kontrolle franzöfifcher 
Beamten weiterberwalten. Ausgenommen von ber Verwaltung einhermifc 
Behörden find die Steuern, die Zölle und bie öffentlichen Arbeiten. Der 
franzöfiiche Refibent in der Haupttadt Kambodſchas wird unter dem Gou- 
verneur bon Cochinchina ftehen. Die Franzöfiich-tambodfchaifchen Behörden follen 
ein Grumdgefeg über das individuelle Cigentum verfallen, weiches bisher 
nicht beftand, indem ſämmtliche Immobilien bisher ausſchließliches Eigentum 
ber Krone und unveräußerlich waren. In ber Hauptftabt wird eine Munis 
zipalbehörbe eingefegt, am welcher ſechs frangöfiiche Mitglieder teilnehmen. 
Die Bevölkerung von Kambodſcha, das einen Ylächenraum von etwa 100,000 
QDuabrat-Silometer befit, betrug nach ber offiziellen Zählung im Jahre 1874 
945,954 Menfchen, darunter 106,764 Chinejen. 


17. Juni. Die Regierung Hat die Abhaltung von Stier- 
gefechten im füdlichen Frankreich für die Zukunft gänzlich verboten. 
Da folche jedoch dort fait ebenjo populär find wie in Spanien, jo 
entjteht darüber teilweiſe eine fehr lebhafte Aufregung und proteftiert 
der Gemeinderat von Nimes energifch gegen das Verbot. 

18. Juni. Der Ertrag des Dftroi für die Etadt Paris hat 
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feit dem Jahre 1883 um ca. 6 Mill. abgenommen. Die Finanz- 
Tage der Stadt ftelft fich bei Aufftelung des Budgets für 1885 
überhaupt als eine ſehr knappe heraus. 

20. Zuni. (Martinique) Auch der Generalcat diefer fran- 
zoͤfiſchen Kolonie entjpricht dem Wunſche der Regierung und be» 
fließt die Einführung von Zöllen für die Einfuhr aller nicht 
frangöfifgen Waren. 

21. Juni. Während die Dampferfubventionsvorlage des deut · 
ſchen Reichskanzlers im Reichstage auf fo Hartnädigen Widerftand 
feiten® der Ultramontanen und Radikalen ftößt, fpricht fich ber 

+ franzöfifche Poftenminifter Cochery, deſſen Scharfblid in Frankreich 
fo allgemein anerfannt worden ift, daß derfelbe ſeit 1878 von allen 
Kabinetten, welche hier aufeinander folgten, im Amte belafjen wurde, 
in einem Bericht an den Präfidenten Greoy in folgender beachtend« 
werter Weife über die Refultate aus, die frankreich durch die flaat« 
liche Subventionierung überfeeifcher Dampferlinien erzielt Hat. 

„Wir find nidt mehr auf bie Notwendigkeit angewiefen, die Loft: 
fpielige 2 fremder Poftdampfer für die Beförberung unferer Korrefpon- 
benz nad) Auftralien in Anfpru zu nehmen. Diefes reiche Land ift in 
Direkte Verbindung mit unferen Häfen getreten. Unferem Handel und unferer 
Induftrie find auf dieſe Weife neue Äbſatzgebiete erfchloffen worden. Die 
loichtigften Refultate, — die auftealifcpe Linie für unferen Handel be: 
qeits erzielt Hat unb welche diefelbe in noch erhöhtem Mahe für die Zur 
Zunft ergeben wird, rechtfertigen überreichlich die ‚Opfer, welche die frangöfie 
fen Kammern für ihre Einrichtung in fo bereittwilliger Weife gebracht 
Haben. Die jubventionierten überfeeiichen Dampferlinien tragen in ber That 
gewaltig zur Entwicklung bes Handels bei; fie eröffnen ihm, ich kann bies 
nicht oft genug twieberholen, neue Kanäle. Um fich hievon zu überzeugen, 

nügt es, auf bie Thatſache hinzuweiſen, daß, fobald eine fubventionierte 
Fofdampfertinie die direkte Verbindung zwiſchen Frankreich und einem über: 
ſeeiſchen Lande herftellt, alabald der franzöfiihe Handel mit dem betreffen 
den Lande ſtaunenswerie Proportionen annimmt. Mat hat dies in Indien 
und China, am La Plata, in. Vrafilien, auf den Antillen, in Mexiko und 
Nordamerika gefehen. Diefe Verbindungen koſten uns jährlich im Budget 
etiva 27 Millionen; aber man kann breift behaupten, daß dieſe Summe ver- 
ſchwindend gering ift im Vergleich zu ben Porteilen, welche unfer Handel 
und unfere Induſtrie aus ihr ziehen. Selbſt ber Staatsſchatz verliert hie: 
durch nichts, feine Einnahmen fteigern fi) in gleichem Verhältnis,“ 

23. Juni, Kammer: Der Minifterpräfident Ferry legt ber 
Kammer die Abmahung mit England als Grundlage ber bevor- 
ftehenden internationalen Londoner Konferenz über die finanziellen 
Verhältniſſe Agyptens von 

de übt eine Überficht der engliſch-franzöfiſchen Berhandlungen, 
u rt Alugheit Hab arten, ba volenbeien She 
fachen Rechnung zu tragen und dem Mitbefig zu entfagen. Aghpten fei ive- 
ber englifch noch franzöfiſch, Agypten fei das Werk des ganzen Europas. 
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Die ägyptifche Frage werde nie aufhören, eine europäfiiche Frage zu fein. 
Riemen 8 u höherem Pr anerkannt als ee Sohle. 
Gerade mit Glabftone Tonne Frankreich bie Frage ber Aufrechterhaltung ber 
Harmonie zwiſchen beiden ändern am beiten vegeln, welche Harmonie für 
den Frieden und bie Freiheit ber Welt durchaus nothiendig fei. Ferry er⸗ 
Härt weiter, bie mit England gewechfelten Depeſchen befeitigten die falſchen 
Auffafjungen über das herbeigeführte Einverftändnie. Die Behauptung, 
baß der Wiberfprud; auch mur einer einzelnen Macht Gngland bereoftigen 
Lönnte, die Offupation zu verlängern, fer unbegrünbet. enn unglüdliche 
BVerhältnifie die Friſt als zu Kurz bemeffen erxſcheinen ließen, würde Europa 
und nicht England darüber entſcheiden. Der Minifterpräfibent weist auf die 
bon England eingegangene Verpflichtung Hin, bie Neutralifierung Äghptens 
und bes Suestanals zu beantragen, und fieht darin den Beweis für bie 
Uneigennügigteit ber Politit bes Kabinett? Glabftone. Dies wiege den Ver— 
jicht auf bie doppelte Kontrolle völlig auf. Ferry erläutert ferner die eng: 
Uien ‚Zugeftändniffe betreffs ber finanziellen Frage unb betont, daß nad 
dem Abzuge ber englifchen Truppen die internationale Schuldentommiffion 
alle ıgniffe Habe, twelche die frühere Kontrollbehörde Hatte. Die gleich: 
zeitigen Angriffe ber Oppofitionen in Frankreich und England gegen das 
Arrangement bewiejen, daß kein Zeil zu weite Fugeftänbniffe gemacht Habe. 
23. Juni — 3. Juli. Kammer: Große Debatte über Die 
Borlage ber Regierung betr. Vornahme einer Revifion der. Ber- 
faſſung, welche fich weſentlich darauf befchränfen fol, die bisherigen 
Rechte des Senats im Sinne ber demofratifchen Prinzipien fehr er- 
Heblich zu beſchränken. In den Abftimmungen über die radikaleren 
Gegenanträge fiegt die Regierung wiederholt nur mit einer ſehr 
mäßigen Majorität, ſchließlich aber gelingt es ihr doch, ihre Vor— 
Tage unverändert in der Schlukabftimmung mit der achtunggebieten- 
den Mehrheit von 414 Stimmen gegen 113 unter Dach zu bringen. 
Inzwiſchen ift noch ſehr zweifelhaft, ob auch der Senat der Vorlage 
zuſtimmen wird ober nicht. Im letzteren alle würde wenigſtens 
zunãächſt jede Reviſion unterbleiben müſſen. 
Formell iſt es eigentlich nicht eine Debatte über bie Verfaſſungsrevifion 
ſelbſt, ſondern nur eine ſolche über den Geſetzentwurf, welchen ber Miniſter- 
räfibent Jules Ferry vorgelegt Hat; denn biefer Gefehentwurf bezweckt 
ſeineswegs, die Abänderungen der Verfaſſung feftzuftellen. Das wird viel- 
mehr die Aufgabe des Kongreſſes oder ber Nationalverfammlung, das heißt 
ber mit dem Senat zu einer Körperfchaft bereinigten Kammer fein. Die 
Borlage bezeichnet nur bie Artikel der Berfaffum 1, welche revidiert 
werben follen, und die Debatte über das Gefeß beichräntt fich auf den Streit, 
ob dieſer oder jener Artikel in bie Revifion einbezogen werden foll oder 
nicht. Thatſachlich ift es aber doch vielfach eine Debatte über die Ver— 
faffungsrevifion felbft. Der Hauptlampf drehte fi um ben radikalen An- 
trag Goblet:f}loquet, der nur mit 283 gegen 229 Stimmen abgelehnt wird. 
Bon einem menge zu ſprechen, ift eigentlich nicht ziäig, benn e8 war viel⸗ 
mehr ein Gegenentwurf, ben die beiden einbrachten. Gein Ziel war fein 
anderes, als die Verwandlung ber beſchränkten Rebifion, für welche der Ger 
jegvorfchlag Ferrys eintritt, in eine vollftänbige. Der Entwurf Goblet- 
loquet verlangte die Reviſion einer ganzen Reihe von Verfaſſungsbeſtim— 
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mungen, welche Ferrys Vorlage unberührt läßt. Goblet hätte zur Begrün- 
dung feines Aintrages gar feine Rede zu halten gebraucht, man würbe aus 
ben angeführten Beftimmungen ber Lerfaffung, deren Rebifion er forbert, 
feine Anficht erraten haben. Er will die Verfahjung, wie er ſelbſt erklärte, 
geimbtich bemotratifieren, ben Senat möglichft herabdrüden unb bie Gewalt 
-Präfidenten einſchränken. Nach dieſer Abftimmung dürfte man im 
Grunde jehr erftaunt fein, wenn ber Senat Hartnädig bliebe. Die Vorlage 
ift in der fpeziellen Wbficht ausgearbeitet, die Rebifion dem Genate 
mundgerecht zu machen; fie ſchafft zwar die Iebenslänglichen Senatoren ab 
und ſchmaͤlert die Befugniffe des Senats, aber fie fucht ihm dadurch zu 
zeiten. Stemmt fich der Senat gegen bie beichränkte Revifion, ſo wird das 
Verlangen nach vollftändiger Umgeftaltung ber Derfaffung und Abſchaffung 
des Senates immer lauter und dringender werben. forfältiger ala ben 
Senat verteidigt Ferry in der Nevifionsbebatte ben Präfibenten. Er wacht 
ängftlich darüber, daß fein Antrag durchſchlüpfe, welcher die Macht ber 
Exekutive verringern Lönnte, Auf dem Programme der Radikalen fteht fo: _ 
gar die Abfchaffung des Präfibenten, und felbft ber linke A ber Majorität 
ählt nicht wenig Anhänger der Theorie, dab bas Oberhaupt u 
Hnntes eine machtloje Strohpuppe fein müffe. Ferry tritt jedem Verſuche, 
diefe Anſicht geltend zu machen, energifch entgegen. 

233. Juni. Durch Schiffe eingefchleppt bricht die Cholera in 
Zoulon aus und fordert alabald zahlreiche Opfer. Wer nur Tann, 
verläßt bie Stadt und verfchleppt dadurch die Krankheit weiter. 

24. Juni. (Tongking.) Die Frangofen erleiden bei Lang- 
Son, das fie geftüßt auf den Vertrag von Tientfin befegen wollen, 
eine empfindliche Niederlage. Die Franzofen müflen fi) von den 
Chineſen verfolgt zurüdziehen. Die Franzoſen hatten eben zu früh 
triumphiert: China hat den Vertrag von Tientſin nicht vatifigiert 
und die angeblich in bdemfelben enthaltenen Räumungsfriften nicht 
anerkannt. In’ Frankreich erhebt fich inzwiſchen ein großer Lärm 
über die Treufofigkeit der Chinefen. Jedenfalls foll der Krieg jetzt 
mit verboppeltem Nachbrud wieder aufgenommen werben. Der Ober- 
general Millot Hat aber feine bisherige Popularität gänzlich verloren. 

26. Juni. Kammer: Debatte über das ägyptifche Abkommen 
mit England. Ferry verfpricht, alle Arrangements bez. Agyptens 
dor dem definitiven Abfchluffe der Eanktion der Kammer zu unter- 
breiten, worauf einftimmig einfache Tagesordnung befchloffen wird. 

Die Erklärungen Ferrys bei dieſer Gelegenheit entbehren einer ge 
wiſſen Sreimütigfeit und Slarheit nicht. Er gefteht ganz offen, man mie 
fi) in der Politit dazu Bestehen, bie Fig ber faits accomplis und ber 
errungenen Situationen anzuerkennen. Die franzöfiiche Regierung hielt ſich 
jomit nicht einen einzigen Augenblid bei bem Gedanken auf, das Kondo- 
minium zu retablieren, und ihre je Politit während der Verhandlungen 
ging von dem Gage aus, wie ihn Hr. Ferry auf der Tribüne jehr kategoriſch 
formutine, daß Ngypten nicht eine engliiche noch eine frangöſiſche Sache, 
jondern ein efjentiell europäifches und internationales Gebiet jei. Die Inter: 
nationalifierung Äghptens ift alfo von feiten Frankreichs als die allein 
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mögliche Löfung bes Problems angenommen worden, und auf ber Bafis ber 
Neutralifierung Ägyptens unter europäifcher Kontrolle haben 
die beiden Regierungen miteinander unterhandelt. Allerdings wäre wünſchens- 
tert geivefen, wenn dieſe Neutralifierung fofort hätte geichehen können mit 
dem ungefäumten Aufhören der englifchen Offupation. Doch hier mußte 
mit ben Umftänden gerechnet werben. 

— Juni. Die indirekten Steuern im Monat Juni brachten 
im ganzen 188,917,000 Fr. ein, 10,365,400 Fr. weniger als im 
Budgel veranfchlagt worden war, und um 7,423,000 Fr. weniger 
als im gleichen Monate de Vorjahres. Die Einnahmen au in- 
direkten Steuern während ber erften ſechs Monate des Laufenden 
Jahres betragen 1,115,725,500 Fr., woraus fi) ein Defizit gegen 
die bubgetäten Voranfchläge von 40,679,800 Fr. ergibt. 

1. Zuli. Die Cholera ift von Toulon aus nad Marfeille . 
eingefchleppt worben und fordert auch dort zahlreiche Opfer. In 
ganz Südfrankreich treten bald einzelne Fälle der Epidemie hervor, 
doch erfcheint fie außer jenen beiden Städten nirgends verheerend. 
Die Nachbarſtaaten treffen Vorſichtsmaßregeln, namentlich Italien, 

5. Juli. Kammer: bewilligt neuerdings einen Kredit von 
780,000 Fr. für die Unternehmungen Brazzas am Kongo. 

8. Juli. Senat: wählt die Mitglieder für die Verfaffungs- 
revifions · Kommiſſion. Diefelbe zählt 9 Freunde und 9 Gegner ber 
von der Kammer genehmigten Regierungsvorlage und fpricht fich 
mit Mehrheit gegen jede Beſchränkung ber finanziellen Rechte des 
Senats aus. 

12. Juli. (Tongking.) Frankreich ftellt an China das förm- 
liche Verlangen einer Kriegsentſchädigung und richtet an dasſelbe 
eine Art Ultimatum. 

12. Juli. (Rotes Meer.) Kammer: Der Marineminifter 
verlangt von ihr einen. Kredit von 82,000 Fr. für bie erfolgte 
Belegung bes Hafens von Obot. 

14. Juli. Feier des Nationalfeftes. Dasſelbe verläuft wie 
in den Vorjahren. Den Truppenrevuen und der Revue der Schüler- 
bataillone auf dem Stadthausplatze wohnt eine zahlreiche Volks- 
menge bei. Bor dem „Hotel Continental” wird die Feier gegen 
Mittag durch einen Zwiſchenfall geftört. Mehrere Schüler bes 
Eollöge gewahren eine deutſche Fahne und fordern durch Rufen und 
Schreien zum Zurüdziehen derjelben auf. Hinzufommende Gamins 
zerreißen bie Fahne und ſchlagen bie Fenſterſcheiben an ber Ein 
gangsthüre zum Hotel in der Rue Gaftiglione ein. Die Polizei 
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zerſtreut die Ruheſtörer. Die Regierung entſchulbigt ben Erxzeß 
in Berlin, . . 

Hinter den Schülern ſtehen natürlich andere Leute: Überall trifft 
man auf bie ſog. Patriotenliga und ihren Anhang. Diefe Liga hat aber 
einen vorwiegend eljäffiichen Kern. Die Elfäfer in ns machen auß ihrer 
Eigenſchaft als Elfähler einen fürmlicen Beruf wie jeinerzeit bie Polen, 

18. Juli. Kammer: erhöht mit anfehnlicher Mehrheit für 
2 Jahre den bisherigen Eingangszoll für europäifchen, namentlich 
deutfchen, Zucker von 3 auf 7 Fr. um bie inlänbifche Rübenkultur 
womöglich zu heben, während Frankreich bis dahin ſehr viel Roh— 
zuder aus Deutfchland bezog, raffinierte und wieder erportierte. Der 
Eenat ftimmt der Maßregel bei. 

19. Juli. Kammer: genehmigt das Eheſcheidungsgeſetz mit 
den vom Senat beſchloſſenen Einfchränfungen mit 360 gegen 129 
Stimmen. Die Frage ift damit definitiv erledigt. 

Im allgemeinen wußte man ſchon, baf die Modififationen bes Senats 
von ber Sammer günftig beurteilt würden, und es erhob fich nur eine einzige 
ſochliche Einwenbung, die des Abg. Garrette gegen die Gleichſtellung bes 
Ehebruͤchs des Mannes und besjenigen ber Frau; aber auch hierüber Hatte 
man ſich ſchon getröftet und niemand wollte ſich noch auf eine Debatte ein- 
laſſen. Eine längere Rede ließ nur ber Biſchof Freppel vernehmen, welcher 
am letztenmal vor ber Ehefcheidung warnte, einem itute, das nur Die 

ünſche Teichtfinniger Frauen, umfittlicher Romanfchriftiteller und ber „Se 
miten“ erfüllen fönne. Schallendes Gelächter begrüßte dieſe Worte unb es 
verftärkte fich noch, als der Biſchof von Angers auf feine Wehklagen über 
die beborftehende ölterung Frankreichs Dank ber Eheſcheidung bon bem 
Abg. Girault die Antwort erhielt, jo möchten doch endlich bie Priefter mit: 
ya, den Kinderſegen Frankreichs zu vermehren. „Des enfants! mais, 
fäites en vous-m&mel“, tief er wörtlich. - 


19. Juli. Tongking.) Das Geſchwader des Admiral Courbet 
hat dor dem chinefifchen Arjenal von Fu-Tſcheu Anker geworfen, 
deſſen es fich bemächtigen fol, falls die augenblicklich mit China 
eingeleiteten Unterhandlungen behufs Zahlung einer Indemnität zu 
teinem befriedigenden Refultate gelangen. Der Admiral Courbet 
hat unter feinen Befehlen 15 Kriegsfchiffe und 2 Torpodefahrzeuge 
mit 14 Kanonen großen Kaliber und 3076 Mann. Fu⸗Tſcheu ift 
ber militärifche Hafen Chinas und wurde von Li⸗Hung-Tſchang an= 
gelegt. Das Arfenal wurde von zwei Franzofen, den Linienſchiffs- 
Lieutenants Profper Gicquel und b’Aiguebelle, erbaut und eingerichtet. 

20. Zuli. Obgleich die Cholera bisher das mittlere Frank- 
eich faft ganz und Nordfrankreich ganz verfchont hat, fo geftaltet 
fie ſich doch für Frankreich zu einem ſchweren Schaden. Spanien 
und zumal Italien handhaben die Grenziperre fo ſcharf, daß jeder 
Verkehr mit diefen Ländern faft unmöglich gemacht ift und zwar 
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ſowohl für Perfonen als für Güter. Marfeille, die größte Hafen- 
ſtadt Frankreichs, ift ganz lahm gelegt: die nach vielen Taufenden 
zählenden Hafenarbeiter find brotlo und mit ihnen bie Gewerbe, 
die von ihnen Ieben. In Paris, das zu einem guten Zeil auf den 
Fremdenverkehr angetwiefen ift, hat der Fremdenzufluß ſtark abge 
nommen und man befürchtet die Abreife auch derjenigen, die ſchon 
da find. 

20. Juli. (Madagaskar) Kammer: bewilligt den von ber 
Regierung geforderten Kredit von 5 Mill. für den Krieg gegen 
Madagaskar mit der ungewöhnlichen Mehrheit von 372 gegen bloß 
83 Stimmen. Die Rechte und bie Klerikalen find eben auch dafür, 
weil fie den Krieg nicht ſowohl als einen folchen gegen bie Howas 
als gegen die englifchen Methobiften anjehen. 

Solange bie latholiſchen Miffionen ben Hof von Zananariva be 
herrſchten, war bort alles gut und ſchön; als aber die Methobiften „Durch 
unlautere Konkurrenz" die — gewannen, kamen Klagerufe auf Klage: 
zufe über die mißachteten Rechte Frankreichs die denn auch A) ihren 
Zweck, d. h. eine franzöfiiche getvaltfame Einmiſchung erreichten. 

22. Zuli. Kammer: bejchließt, einen Antrag von Conſtans, 
betr. Wiederherftellung des Liftenffrutiniums für bie Deputierten- 
wahlen in Erwägung zu ziehen. 

24.—29. Juli. Senat: Beratung der Berfafjungsrevifiond- 
Borlage. Diejelbe wird unverändert nach den Beichläffen der Kammer 
mit 165 gegen 111 Stimmen angenommen mit einziger Ausnahme 
des Art. 8 ber Verfaffung betr. die finanziellen Befugniffe be Senats, 
deffen Revifion abgelehnt wird. 

31. Juli. Kammer: tritt dem Beſchluſſe des Senats bez. 
Berfafjungsrepifion mit 294 gegen 191 Stimmen bei, indem fie den 
Art. 8 nach dem Verlangen des Senats fallen läßt. Die Frage 
ift damit erledigt und der Kongreß fann, fobald es die Regierung 
wänfcht, zufammentreten. 

Ende Zuli. Das amtliche Blatt veröffentlicht den dem Prär 
fidenten der Republit unterbreiteten Bericht des Unterrichtsminiſters, 
welcher die Statiſtik des Volksſchulweſens im Jahre 1877—1882 
begleitet. 


Sie 9 gegen 71,547 im BE 1877, — ee 2I1 Schülern gegen 
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len ober fogenannte „‚Ecoles primaires superieures“ mit 30,000 Schülern 
errichtet worden. Im Jahre 1879 lehrten in Frankreich noch 41,712 nicht 
biplomierte —A— jrer, worunter 37,183 mit den durch die geiſtlichen 


Obern gewährten Obebienzbriefen verſehen waren; bie erftere Zahl war im 
Jahre 1882 auf 26,167 und im Jahre 1883 auf 21,781 gefallen. Infolge 
bes ben unentgeltlichen Unterricht einführenden Gejeges und ber ben Gemein- 
ben gewährten Entlaftungen für Unterrichtsausgaben ift ber Stantazufchuß 
für Bolteunterrichtägtuede, welcher im — 1877 nur 12 Millionen auf 
eine Gefamtausgabe don 74's Millionen betrug, im Jahre 1882 auf 68'/s 
Millionen bei einer Gefamtausgabe von 102 Millionen geftiegen. Die Aus: 
gaben für Lehrerfeminarien, Bolfsunterrichtsinfpektion und andere Nebendienfte 
des öffentlichen Doltäunterridts mit inbegeiffen, belief ſich ber bezügliche Etat 
im Jahre 1882 auf 134,3 Millionen Fr. vn 94,4 Millionen im Jahre 1877. 
Bon ben im Jahre 1882 verauögabten 132 Millionen hat der Staat 87'/s, bie 
Departements 17'/s, und bie Gemeinden 27 Millionen geliefert. 

3. Auguft. (Anam.) Der König von Anam }. Mit feinem 
Nachfolger entftehen Differenzen, bez. deren jedoch Anam vollftändig 
nachgibt. Der neue König wird daraufhin am 17. in Hus in 
Gegenwart bes franzöfifchen Oberften Guerrier und des franzöfifchen 
Refidenten gekrönt. Die Franzoſen bejegen die Citadelle von. Huc. 

4.—13. Auguft. Kurze Seffion des Kongreſſes d. i. ber ver— 
einigten beiden Kammern zur Beratung ber Berfafiungsrevifion. 
Derſelbe verwirft die Einberufung einer konſtituierenden Verſamm- 
Iung mit 493 gegen 286 Stimmen, nimmt den Art. 1 der Vorlage 
mit 523 gegen 139 und den Art. 2 mit 598 gegen 153 Stimmen 
an, hierauf unter Verwerfung aller Amendements auch die übrigen 
Artikel und das Ganze mit 509 gegen 172 Stimmen. 


Hr. Bochet ergreift die Gelegenheit, um eine monarchiſche Programm: 
rede zu halten, bie Fi ir Kundgebung des Grafen von Paris betrachtet 
wird, und in der er offen erflärt, daß feine Partei im Stillen die Wiederher: 
ftelfung der Monarchie vorbereiten werde. 


5. Auguft. (Tongking.) Die Unterhandlungen mit China 
Haben zu keinem Refultat geführt und find abgebrochen. Frankreich 
Hatte feine Kriegsentſchädigungsforderung zulet auf 80 Mill. redu- 
ziert, China aber nur einige wenige Millionen bewilligen wollen. 
Admiral Lespes beſetzt Ke-Long auf der chineſiſchen Inſel Formofa, 
wo die reichen Kohlenbergwerke Frankreich entſchädigen ſollen. 

14. Auguſt. Kammer: Der Ackerbauminiſter legt derſelben 
einen abgeänderten Geſetzentwurf betr. Erhöhung der Einfuhrzölle 
auf Vieh vor. 

16. Auguſt. Senat: Infolge der beſchloſſenen Berfafjungs- 
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reviſion legt die Regierung bemfelben einen Gejegentwurf über das 
zukünflige Verfahren bei den Wahlen zum Senate vor. 

Nach demfelben follen 75 Senatoren von der Kammer und dem Se- 
note mitteljt Liſtenſtrutiniums und abjoluter Majorität auf neun Jahre 
gewählt twerben, wobei beibe Körperfchaften trog getrennter Abftimmungen 
ein einziges Wahlfollegium zu bilden Hätten. 225 Senatoren werden wie 
biäher Bud) Wahlkörper gewählt, die aus ben Deputierten und General: und 
Arrondiſſementsräten des Departements und den Delegierten der Gemeinden 
äufammengejet find. Die Zahl der Delegierten, welche jede Kommune zu 
entjenben Hat, richtet ſich mad ber Zahl der Munizipalräte und bariiert 
wiſchen 1 und 10. Nur Paris hat 20 Delegierte zu wählen. Die von 
den Departements zu wählenden Senatoren werben ebenfall3 auf neun Jahre 
gewählt und alle drei Jahre drittelweiſe erneuert. Die intereffantefte Be— 
fimmung enthält der Artikel 3 de Entwurfes. Diefelbe lautet: „Die Mit- 
lieber der Samilien, veiche in Frantreich — haben, find für den 
Senat nicht wählbar.“ Dies ift offenbar die Antwort ber Regierung auf 
die herausfordernde Sprache, welde Biſchof Freppel und der orleaniſtiſche 
Intendant Bocher auf dem Kongreſſe geführt haben. Die Republik trii 
ihre Gegenmaßregeln. 


18. Auguft. Eröffnung der jämtlichen Generalräte. Diejelbe 
erfolgt ohne jeden Bwifchenfall und auch ber Verlauf der kurzen 
Seſſion ift ein ruhiger. 

23.—28. Auguft. (Tongking.) Abmiral Courbet gerftört mit 
der unter feinem Befehle ftehenden franzdfifchen Escadre bie im Min— 
fluſſe anfernde chineſiſche Flottenabteilung, das Arfenal von Fur 
Ziehen und demoliert die Befeſtigungswerke, welche die Einfahrt in 
den genannten Strom jperrten, durch Gejchüßfeuer und Sprengungen. 
Die Seemacht hat fomit den angeblichen Vertragsbruch von Bac-Le, 
dem manche Kameraden von ber Landarmee zum Opfer gefallen find, 
gerächt, und Admiral Courbet wird fi) nun dem zweiten Teile feiner 
Aufgabe, Befikergreifung von Pfandobjekten, zuwenden können. 

26. Auguft. Der frangöfifche Botſchafter in Berlin, de Courcel, 
geht nach Varzin, um mit dem beutjchen Reichskanzler perjönlich 
zu Tonferieren. " 

30. Auguft. (Zongking.) General Millot wird als Ober- 
tommandant ber franzöfifchen Streitkräfte abberufen und durch Ge- 
neral Briere be l'Isle erſetzt. 

Ende Auguft. (Tongking.) China verfauft feine Handelsflotte 
(26 Dampfer) an einen Amerikaner, um fie im Kriege mit Frank - 
reich der Wegnahme durch franzdfifche Kriegsſchiffe zu entziehen. 
Die Finanzlage Chinas foll 3. 3. überhaupt eine Inappe und bes 
drängte fein. 

Anf. September. (Rongo.) Brazza will durch Verträge mit 
dem König Matofo, der ſich und alle von ihm abhängigen Häupt« 

Säulthess, Gurop. Geigitötalender. Xxv. Bb. 18 
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linge unter das Proteftorat Frankreichs geftellt habe, auf einer an= 
ſehnlichen Strecke beide Ufer des Kongo für Frankreich erworben 
Haben. Stanley und die afrifanifche Geſellſchaft beitreiten ihrerſeits 
die Thatfache. 

8. September. (Tongking.) General Briere de l'Isle über- 
nimmt den Oberbefehl ftatt Millots. Seine Lage ift indes eine 
ſchwierige. Die Zahl und DVerwegenheit ber Piraten hat in letzter 
Zeit wieder großartig zugenommen und mit China ift Frankreich 
durch den Bruch des Friedens von Tientfin nunmehr offen im 
Kriege, obgleich eine fdrmliche Kriegserflärung weber vom einen 
noch vom andern erfolgt ift. 

13. September. . Frankreich Hat ſich mit Deutfchland über die 
Ordnung ber Berhältniffe am Kongo durch eine internationale euro» 
paiſche Konferenz verftändigt. Es liegt darin der erfte Echritt einer 
Wiederannäherung Frankreichs an Deutſchland und macht darum 
großes Auffehen. 

Die Verjtändigung wird durch ein von ber Regierung seräfenttiäen 
Gelbbuch Tonftatiert. . Dagfelbe enthält eine Note bes Fürften Bismard 
vom 13. September an Baron de Courcel, worin bezüglich ber Befigver- 
hältnifje an der Aus Afrikas bemerkt wird, Deutihland verfolge das 
Ziel, für ben deutſchen Handel freien Ei in Afrika in folchen Gegenden 
7 Haben, die noch don einer europäiſchen Herrichaft unabhängig find. Die 

ote Konftatiert dann das Einvernehmen ber beiden Regierungen über bie 
wichtigften Prinzipien für den afrifanif—hen Handel. Frankreic) wie Deutich- 
Yanl eien in gleicher Weiſe von bem Wunſche geleitet, auf dem Kongo und 
dem Niger biefelben Prinzipien anzuwenden, die betreff der Donau ange: 
wendet erben. Außerdem ſei es müßlich, (2 über die Formalitäten zu 
verftänbigen, bie nötig find, damit die neuen Exwerbungen an ber afrifanis 
ſchen Nüfte ala effettibe angejehen twerben fönnen. Gmblid erfdeine e& 
twünfchenswerth, daß beide Regierungen ihre —D durch einen Noten⸗ 
austauͤſch in ibentiſcher Weiſe feſtſtellen, und daß fie die übrigen am afri— 
klaniſchen Handel inlereſſierten Kabinette einladen, ſich über die getroffenen 
Stipulationen zu äußern. Baron de Courcel antwortet hierauf in einer 
Note vom 29. September und in einer Note vom 30. September Tonftatiert 
Fürft Bismard die Identität der Geſichtspunkte Franteeiße und Deutſchlands 
über die verſchiedenen Punkte, die im feiner Note vom 13. September her: 
vorgehoben waren, unb fagt, e3 erfeheine nunmehr nüplig, mit ben Ein- 
Tabungen unverzüglich vorzugehen, damit die Konferenz noch im Oktober zu: 
fammentreten koͤnne. Als de in Afrika interefjierten Mächte werben % 
zeichnet: England, Holland, Belgien, Spanien, Portugal und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Um die allgemeine Zuftimmung zu den Be: 
ſchlüſſen der Konferenz zu fichern, wird vorgeſchlagen, außerdem alle Groß ⸗ 
mächte unb bie ftanbinabifehen Staaten zur Konferenz einzuladen. Eine Des 
peiche des Barons Eourcel dom 2. Oftober ftimmt vollfommen ben in ben Dex 
peſchen des Fürſten Bismarck enthaltenen Gefichtspunkten und Vorſchlägen zu. 

13. September. Gegen bie Wiebereinführung der Ehefcheidung 
hat der Papft proteftiert; nur ift es ungewiß, ob jchriftlich und in 
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aller Form ober bloß mündlich durch den Nuntius in Paris, wie - 
die offiziöfen Blätter behaupten. 

Mitte September. Das „Journal officiel” veröffentlicht ein 
Rundfchreiben des Anterrichtsminifters an die Präfekten, in welchem 
eingejehärft wird, daß das Gefeh vom 16. Juni 1881, demzufolge 
von dem Beginn des Herbſtſemeſters 1884 an ein nichtdiplomierter 
Lehrer (Kongregationift) weder in Privat- noch in Öffentlichen Schulen 
Unterricht erteilen darf, aufs ftrengfte zur Anwendung gelange. Gelbit 
in ben Departements, in welchen augenblidlich bie diplomierten Schul- 
Tandibaten fehlen, darf das Gefeß nicht umgangen werben, fondern 
die Präfeften follen durch Vermittlung des Minifteriums das er« 
forberliche Perfonal aus denjenigen Departements, two die Schul« 
anitskandidaten überzählig find, ergänzen. 

22. September. In Lyon ift eine wirtſchaftliche Krifis ähn- 
Lich der ſchon feit längerer Beit in Paris herrſchenden ausgebrochen. 
25,000 Arbeiter ſollen augenblidlich ohne Arbeit fein. Die Gegner 
der Regierung von recht? und von Links ſchildern die Kalamität 
noch größer als fie ift, um fie befto Leichter außbeuten zu können. 

Dagegen wird ala beachtenswert hervorgehoben, daß bei den Arbeitern 
augenblicklich bie ſehr ausgeſprochene Abficht, herrſche, von ihren Verfamm- 
Tungen und Rongeeten die rein politifchen Fragen auszuſchließen und ſich 
feft nur mit volkswirtſchaftlichen Ki u —— So enthalte die 

agesordnung des „achten nationalen Jozialiſtiſchen Arbeiterkongrefjes“ feinen 
Artikel, ber einen politifcen Charakter — Alle Fragen, welche bei 
dieſem für den 12. Oltober in Rennes anberaumten Kongreß verhandelt 
werden ſollen, knüpfen fi) an profeffionelle Intereſſen. Gin weiteres Zeichen 
dieſer Tendenz der Arbeiter, die volkswirtſchaſtlichen Diskuffionen an Stelle 
ber politiſchen zu feßen, Liegt in den Vorgängen in Lyon. Eine große 
Berfammlung unbefchäftiger Arbeiter wird dort an dieſem Tage abgehalten, 
und gleich bei Begiun der Sihung wird von dem Präfidenten hie Erklärung 
abgegeben, daf feine politifche Rede gebuldet werben würde. Die Reben und 
Refolutionen lauten freilich troßdem nicht befriedigend, indem jene auf fozia- 
liftifche Utopien und dieſe einfach auf momentane Staatshilfe Hinaustaufen, 

29. September. Konfeilspräfident Ferry hat im frangöfifchen 
Minifterrat Mitteilungen über die während der Ferien gepflogenen 
Verhandlungen mit Deutichland gemacht. 

Er betonte nach Mitteilung der Blätter ehr bie gute Stimmung des 
beutfchen Reichslanzleis für Frankreich und gab zu verftehen, es fei ihm 

arck enbeiiltig 0 7 
tande gegen Eng: 
Dienfte in Peling 
nie Kamerun zu 
feine Landsleute 
ich auf ber weſt⸗ 
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nehmen ergriff Fürft Bismard in einem Brief, in welchem er fagte, er habe 

jen Frankreich viel guten Willen gezeigt, und es fcheine ihm augenfällig, 
dab beide Länder geeignet feien, fich einander näher zu treten; er halte ben 
Augenblid für gefommen, um bies zu verwirklichen; in bem wenig J 
ſcheinlichen Falle, daß man dieſes Anerbieten nicht annehme, werde er 
nad) einer andern Seite weuden. Infolge dieſes ſeltſamen Vorganges ei 
Courcel nad) Paris und dann nad) Varzin gegangen. Im Betreff Aghptens 
gab er dort ausweichende Antworten. Bismarck fpra nun, nad bem 
„Zelegraph“, von einer neuen Konferenz, welche in Paris unter feiner per- 
fönlien Mitwirkung ftattfinden und England ben Beweis eines engen 
Bünbniffes zwiſchen beiden Ländern Liefern fon. Courcel hielt biefe Pariſer 
Konferenz für unmögli unb ber Plan wurde fallen gelaffen. Das Ein- 
verſtandnis wurde oftenfibel auf bie weftafrifanifchen Fragen befchräntt, aber 
ed wurde ausgemacht, daß Frankreich auf Deutſchlands gute Dienfte im 
China und Deutſchlands Unterftügung in ber ägyptifchen 3% — 
Tonne. Was an all diefem Wahrheit ober Dichtung ift, Läht fich ſawer 
jagen. Nur die Thatſache ber Annäherung beider Regierungen und ber er: 
hr ten Berftändigung über Eine, die Kongofrage, fteht felt. In Deutfchland 
inbet biefelbe allgemeinen, in frankreich dagegen allerdings nur geteilten 
Beifall: die Elſaſſer in Paris, die Patriotenliga und die blinden Revanche: 
ſchreier een Gift und Galle gegen jede Annäherung an Deutſchland, die 
ihnen allmählich den Boden unter ben Füßen oeggugichen droht. 

Ende Eeptember. Das „Journal officiel” veröffentlicht folgende, 
den Handelsverkehr Frankreich mit dem Auslande in den erften 
neun Monaten diefes Jahres im Vergleich zum Vorjahre wieber« 
gebende Zahlen. 

Die Einfuhr belief fi) auf 3,351,966,000 Fr. gegen 3,503,513,000 Sr. 
in der gleichen Periode des Vorjahres, Die Auafı ir erreichte eine Höhe 
von 2,343,148,000 Fr. gegen 2,495,562,000 Fr. in ben erfien neun Mor 
naten bed Jahres 1883. Der Ausfall in ben erften drei Vierteljahren 
1884 beträgt baher gegenüber der gleichen Periode bes Vorjahres: Bei 
ber Einfuhr 151,547,000 Fr, bei_ber Ausfuhr 152,414,000 Fr auf ber 
Gejamtbervegung bed Außenhandels 305,961,000 Fr. Intereſſant ift, wie 
babei ber Ausfall auf ber — alſo in der Konfumationsfähigkeit, bar 
unter großenteils Rohprodufte für bie Indufteie, dem Ausfall auf ber Aus: 
fuhr, darunter großenleils Induſtrieerzeugniſſe, faft gleichlommt. Es findet 
in diefen Zahlen ber allgemeine weitere Rückgang ber franzöfiichen Volks- 
wirtſchaft. welchen man ſchon feit einigen Jahren zu verfolgen im alle war, 
beredten Ausdruck. Einen Lichtblic bildet dagegen bie diesjährige gute Ernte. 

Anf. Oftober. Zufammentritt der Budgetkommiſſion. Die 
Einigung derfelben mit dem Finanzminiſter über das Budget für 
1885 macht diesmal befondere Schwierigkeiten und zieht fich bis 
gegen Enbe des Monats hinaus. 

Thatfächlich Liegt ein micht unerhebliches Defizit vor, das man bı 
nicht offen eingeftehen und weder burd Erhöhung der Steuerlaft, Fre 
durch eine Anleihe beden til. Schließlich Simige man fi) dahin, bie 
Deckung dadurch zu erzielen, daß eine Reihe von Steuern, die bisher mit 
allzu großer Nachficht eingetrieben und vielfach ganz umgangen wurden, fortz 
an aufs ftrengfte eingeleieben merben follen. Das Stesgeniät im Budget 
wird aber dadurch nur knapp hergeftellt und zudem nur ſcheinbar ober doch 
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nur vorläufig, da man gar nicht wiffen Tann, welche Summen im Laufe 
bes Jahres 1885 noch außerordentlich für die Eriegeriichen Unternehmungen 
in Zongking, gegen China, Madagaskar zc. noch werden bewilligt werden 
müffen. Das HN Budget für 1885 foll durch Emifion von 
kurzfeiftigen Schapbons au —*— werden umb zivar im Betrage von 
235 Mil. Fr. nämlich 195 En ür Kein und öffentliche Bauten, 30 Mill. 
für die Schulfafe und 10 Mil. für bie Vizinalweg-Bautafſen. Die ganze 
Finanzlage ift allerdings noch Lange feine verzweifelte, aber bie Finanzwirt- 
ſchaft fämpft unzweifelhaft und ſchon feit mehreren Jahren mit einem ftets 
tmachfenben Defizit und doch ann man ſich namentlich; angefichts der im 
Tünftigen Jahre bevorftehenden allgemeinen Kammerwahlen, nicht zu durch⸗ 
geeifenben Maßregeln entichließen, fonbern fucht fich mit allerlei Heinen 
fitteln zu behelfen. 

1. Oktober. (Zongling-China.) Die gefamte frangöfifche 
Flotte Courbets Liegt vor Formofa. Die Franzoſen haben auf ber 
Infel wohl feiten Fuß gefaßt, aber diejenigen Vorteile nicht zu er= 
ringen vermocht, die man fich von dem Unternehmen verſprochen hatte. 

1. Oftober. Die Parifer Elfäffer feiern die Einverleibung 
Straßburgs in Frankreich unter Ludwig XIV. durch ein Bankett, 
um bie allmählich etwas verblaffende Revancheidee wieder einiger- 
maßen aufzufrifchen. Alle derartigen Demonftrationen finden aber, 
von einem Zeil der Preffe abgefehen, lange nicht mehr ben bi» 
herigen Anklang und in Deutfchland machen fie gar keinen Eindrud. 

6. Ottober. (Rotes Meer.) Frankreich beſetzt die Tadſchura— 
Bai, um feine Pofition in Obok zu verftärten. Gegenüber ber 
Stellung Englands im Roten Meer fällt indes beides nur bfut« 
wenig ins Gewicht. 

6. Oktober. Die Vierundvierziger-Enquetelommiffion für die 
wirtſchaftliche Notlage befchließt bie Entfendung von Delegierten in 
die Provinz zur Unterfuchung der Krifiß der Induſtrie wie der Land- 
wirtſchaft. Die erfte Delegation geht nach Lyon, wo ihr der Maire 
Mabdigner berichtet, in den letzten zwei Jahren Habe die Arbeiter- 
bevöfferung um 25,000 Perjonen abgenommen und es ftehe eine 
weitere Abnahme von gleicher Höhe in Ausficht. Das Stadtbudget 
habe ein Defizit von 1 Mill. Fr. Adjunft Laur teilte mit, die 
Metallinduftrie habe bei der Echienenerzeugung eine Abnahıne von 
60,000 Zonnen zu verzeichnen, die Gewehrfabriken feien ebenfalls 
im Rüdgang. Im gefamten Loire-Departement fei der Ertrag der 
Induflrie von 300 Mill. auf 170 gefunfen. Yon 66,000 Arbeitern 
hätten aber 10,000 gar keine Arbeit, 50,000 ſeien nur wenige Tage 
’n der Woche und nur 6000 voll beichäftigt. 

8. Oltober. Der offiziöfe „Temps“ bringt endlich nähere 

ichten über die Annäherung und die Berftändigung Frank- 
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reiche mit Deutfchland bez. der Kongofrage bis zur Aufftellung 
eines gemeinfamen Programms und bis zu einer gemeinſamen Ein« 
Yadung der Mächte zu einer Konferenz darüber, und zwar in Berlin. 
Die Mitteilung ift in ein Telegramm aus Brüffel gefleidet, ftammt 
aber ganz erfichtlich aus dem franzöfifchen Auswärtigen Amte. 


Die Mitteilung befagt über bie Vorgefehichte ber Einigung: „bie 

Idee diefer Konferenz greift hinauf bis zur Epoche des —F portugtefifchen 
Vertrages. Dan weiß, daß angeſichts der kommerziellen Bebeutung, iwelche 
ber Kongo infolge neuer Entdeckungen plöglich gewann, England auf bie 
Britt wonach es bis bahin die Rechte der Portugiefen — von Am: 
riz befteitt, verzichtete und deren Rechte bis zum 5° 12° füdl. Breite aner- 
Tannte. Dagegen erlangte England die Serfellung von Bolltarifen, welche 
- feine Waren zum Nachteile ber übrigen Nationen begünftigten und ihm bie 
Mündung des Kongo kommerziell ausgeliefert Haben würben. Frankreich, fid 
auf ben Mabrider Bertrag von 1786 zwiſchen Portugal und Frankreich, 
ftügend, welcher für Iehteres bie Hanbelöfteiheit in jener Gegend ftipulierte, 
erklärte, daß es den neuen Vertrag nicht anerkennen würde, und bie übrigen 
Mächte, welche durch jenes Arrangement ebenfalls gejchädigt, wurden mani- 
feftierten biefelben ntentionen. Da machte die beutfche Regierung bie erſten 
Gräffnungen Zur Vereinigung einer Konferenz, welche das Prinzip ber Han-- 
dels⸗ und Schifffahrtsfreiheit auf bem Kongo feierlichft betätigen follte. 
Die feanzöfifche Regierung zeigte ſich geneigt, darauf einzugehen, um bie 
Interefſen, welche die Din Braga und am Songo geſchaffen hat, zu 
{hügen. Das englifche Minifterium, vor diefen Reflamationen don außen 
wie im Innern, denn auch ein Zeil der engliſchen Handelswelt proteftierte, 
ſich beugend, legte dert Vertrag dem Parlamente nicht vor. Die internationale 
afritanifge Affoziation, ebenfalle durch die Projekte Englands und Be 
gals bedroht, trat in Unterhandlungen mit Frankreich ein und ſchloß mit 
iefen ein Arrangement, welches Frankreich das Vorkaufsrecht im Falle einer 
Auflöfung ber Wogiation einräumte. Allein es Liegt auf ber Hand, daß 
die Ausübung dieſes Rechtes immerhin eine prefäre ill. Andrerjeits bleiben 
bie Prätenfionen Portugals beftehen und England Tann feinen einmal ge: 
ſcheiterten Verſuch wieder aufnehmen. Somit, als bie deutiche Regierung 
bie Pourparlers über die NRonferenz wieber begann, begrüßte bie Franzöfifche 
Regierung biefelben günftig. Das Programm wurde zwiſchen Hrn. Jules 
Be und dem Siieften Hohenlohe bisfutiert, und man kam überein, daß 
folgende drei Punkte ber Konferenz unterbreitet werden follen: 1) Freiheit 
bes Handels und freier Zugang für alle aggen auf dem Kongo; 2) Her: 
Alu eines ähnlichen Regimes d. h. Handelsfreiheit und freier Zugang 
ür alle Flaggen auf dem Niger; 3) Definierung bes Olkupationsrechis von 
Territorien, bie noch nicht ber Fo einer zibilifierten Nation unteonorjen 
find. Der erfte Punkt bezwedt, in Zukunft jeden neuen Verſuch zur Ex- 
richtung von Zöllen am Kongo zu verhindern. Der Handel wird nur 
folgen Wbgaben unterworfen fein Tonnen, bie zur Vetreitung allgemein näß: 
licher Ausgaben, als für Leuchttürme und Quais, dienen. Wahrjcheinlich 
twird man für die Regulierung biefer Lokalen ‘ragen bie Einfepung einer 
internationalen Kommiffion, ähnlich ber Donaufommiffion, vorfchlagen. Die 
Serftelhung eines gleichen Regimes auf dem Niger wirb ben franzöfiichen 
und fremben Haufen, bie dort mit dem engliſchen in Konkurrenz Handel 
treiben, Die nötige Sicherheit für bie Hanbeisheipeit auf biefem großen afri⸗ 
tanifchen Strom, deſſen Delta durch engliſche Beſihungen eingefchloffen ift, 
geben. Was bie Definierung des Olkupationsrechts anbelangt, jo betrachtet 
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man biefelbe als unentbehrlich, um eine Züde des Völkerrecht? auszufüllen. 
Man Hat in lehter Zeit viel Unnerionen auf dem Papier gemacht, Gleich 
der Konferenz von 1856, welche entichied, daß in Zukunft eine Blofade eine 
effektive fein muß, würde bie Konferenz von Berlin beichliegen, baf_ eine 
Oklupation ebenfalls eine effektive fein müffe. Dan wird bemerken, daß das 
Programm ber Konferenz nur ragen bes Handels und der Juriäprudenz 
umfaßt. Sie wird fich nicht mit ben Souberänetätäfrogen zu befchäftigen 
— Da bie Internationale Aſſoziation fein anerkannter Staat iſt, wenig⸗ 

18 nicht von den Mächten, die an ber Sonferenz teilnehmen, mit Aus: 
nahme der Dereinigten Staaten, fo ift dieſelbe nicht eingeladen worben. 
Aber wahrſcheinlich werben ihre Delegierten gehört werben, wenn fie es 
münfegt. Das Daum der Konferenz it od nicht genau beftimmt. Man 
glaubt, daf fie fich gegen Ende November vereinigen wird.“ 

9. Sttober. Roudier wird ftatt Heriffons zum Handels - 
minifter ernannt. Obgleich von Haus aus Freihändler, fcheint er 
fi doch mit Ferry über die Erhöhung der Getreide und Viehzölle 
vorher verftändigt zu haben. 

14. Oftober. Die Kammern treten zufammen, ber Marine 
minifter verlangt einen neuen Kredit für Tongking im Betrage von 
11 Mill., der Kriegsminifter Campenon Yegt feinen Geſetzentwurf 
betr. die Organifation von Kolonialtruppen vor. Die Regierung 
läßt ein Gelbbuch über die Unterhandlungen mit Deutfchland bez. 
ber Kongo-Sonferenz verteilen. 

Nach dem Gefepenttourf über die Errichtung einer Kolonialarmee und 
einer Spezialarmee in Algerien wird die Kolonialarmee aus 8 Regi: 
it — 2 Regimentern oe Schüpen, 1 Regiment 
anamiti] üßen, jiment ſenegaliſcher Schühen 2 Kompagnien 
Spahis in Pr 2 Straflompagnien der one Y egimentern Ma: 
rine-Artillerie, 1 Kompagnie Senegal:yahrer und Gendarmeriedetachements 
beftehen. Diefe Armee rekrutiert fih aus Kapitulanten und, wenn nötig, 
durch Voraushebung aus dem jährlichen Kontingent. Die Kapitulanten er: 
halten ein Handgeld von 200 bis 300 Fr. und bie Mieberangetvorbenen bis 
u neun Jahren eine jährliche Prämie von 100 bis 150 E unb höhere 
Kotnung, fotvie nad) 15jäyrigem Dienft Zivilverforgung oder Kandfchenkungen 
in Algerien ober einer ber Kolonien. — Die Spezialtruppen in Al: 
gerien beftehen aus 4 Regimentern Zuaven zu 6 Vataillonen von 4 Kom: 
pagnien, 4 Regimentern fügen zu 4 Bataillonen von 4 Kompagnien, 
2 Regimentern ber Fremdenlegion zu 4 Bataillonen von 4 Kompagnien, 
4 Bataillonen Jäger zu Fuß und 5 Straflompagnien; ferner für die Neiterei 
aus 4 Regimentern Chaſſeurs d’Afrique, 4 Regimentern Spahis und 3 Kom 
pagnien Remontereitern; für bie Artillerie aus 4 Bataillonen zu 4 Bat: 
tevien; ferner 4 Kompagnien Genie und 4 Schwabronen Train. Das Re 
jerbe-&rpebitionäforps wirb aus ber afetanigen Speziolarmee und 12 Batail- 
Ionen ber Kontinentalarmee gebildet, Der Entwurf wird Frankreichs Steuer: 
kraft ſtark anfpannen, hat aber infofern Ausficht auf Beifall, ala er fortan 
franzofiſc iwillige Fremdenlegionãre, Afrikaner und Afiaten zu Kanonen- 
At Senjenfutter macht und den „Söhnen des Landes‘ im Lande zu bleiben 
geftattet. 


17. Ottober. Senat: wählt die Kommiffion für den Gefeh- 
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enttourf betr. die zukünftige Wahl reip. die Zufammenfegung des 
Senats und verfchiebt vorerſt die Wahl von Tebenslänglichen Sena- 
toren an bie Stelle einiger mit Tod abgegangener. 

21. Oktober. Kamnter: wählt die Kommiffton für Vorberatung 
des geforderten Tongkingkredites. Die Mehrheit ift nicht nur zum 
voraus für Bewilligung, fondern fogar für Erhöhung desfelben. 
Die Lage in Tongking ift keineswegs eine befriedigende: Ferry kann 
nur bon einem Heinen Erfolge, aber von’ keinem entcheidenden Siege 
berichten: ohne eine ſehr erhebliche Verſtärkung des Expeditionskorps 
ift dem Kriege offenbar gar fein Ende abzufehen. Die öffentliche 
Meinung wünjcht aber immer dringender, dem Unternehmen jo oder 
fo ein Ziel gefeßt zu ſehen. 

21. Oktober. (Tongking.) Admiral Courbet erklärt ſämtliche 
Häfen Formoſas vom 23. Oftober an ala im Blockadezuſtand ber 
findlich. eine Streitkräfte reichen aber nicht aus, die Blockade 
überall zu einer effeftiven zu machen. 

23. Oktober. Kammer: nimmt in erfter Beratung ben Geſetz · 
entwurf an, ber die Fabrikanten für Unfälle, beren Opfer ihre Arbeiter 
werden, verantwortlich macht. Bei Art. 13 ermenert fich der Kampf 
um das Prinzip bes Gefehes; diefer Artikel erklärt, daß jede mit dem 
Gefege in Wiberfpruch ftehende vertragsmäßige Verabredung mit 
einem Arbeiter nichtig fei. Die Kammer nimmt den Artikel an. 

23. Oktober. (Cochinchina.) Die Regierung hat es glücklich 
durchgefeßt, da der Generalrat von Saigon ben von ihm borger 
ſchlagenen Bolltarif annahm, welcher Frankreichs Handelsſchiffe und 
Einfuhr bevorzugt oder privilegiert. Saigon war bisher ein reis 
hafen und verdankt diefem Umſtande fein eigenes Aufblühen und 
das Gebeihen der Kolonie, deren Regierung Geldüberſchüſſe nach 
Paris abzuführen pflegt. Der Schiffs - und Handelsverkehr von 
Saigon Hat es zu einer beträchtlichen Wichtigfeit gebracht, deren 
Verluſt ihm bevorfteht, wenn er das Operationsgebiet und die Anz 
ziehungskraft eines Freihafens nicht mehr befiht. Die Freihändler 
wenigſtens befürchten es. Die Regierung jedoch will ihr in Saigon 
und Cochinchina überhaupt genehntigtes Experiment in allen Kolonien 
wiederholen. 

25. Oktober. Senat: genehmigt in 1. Beratung das Necidie 
viftengefeg im weſentlichen nach den Befchlüffen der Kammer, ftreicht 
dagegen bie genaue Bezeichnung ber Verbannungsorte und will der 
Regierung darin freie Hand laſſen. 
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27. Oktober. Kammer: berät über eine eingreifende Anderung 
des Gefebes von 1850 über die Alteröverforgungstaffe, welche fortan 
Caisse nationale heißen und vom Staate dotiert werben fol. 

Der ehemalige Maurermeifter Martin Nadaud beantragte als erfte 
und gründlichfte Reform, daß alle Arbeiter angehalten tverden jollten, durch 
Zurüdlaffung eines Teiles ihres Lohnes fi) an ber Altersverſorgungstaſſe 
a beteiligen; aber bagegen erhoben ſich ſowohl ber Finanzminifter ala ber 

erichterftatter Maze, weil eine ſolche Maßnahme nach ihrer Auffaffung eine 
Beeinträchtigung der perfönlichen iheit wäre. Die Debatte drehte ſich 
Yange um bie Frage, ob dad Marimum der Alteräpenfionen 1200 ober nur 
600 Zr. betragen folle, unb gelangte zu feiner Entjeheibung. Übrigens Hat 
die ganze Beratung nur einen prinzipiellen Wert; denn beider Maſſe des 
noch zu berarbeitenden Materials ift feine Ausficht vorhanden, daß die Bor: 
Tage noch während ber gegenwärtigen Legislatur erledigt werben Tann. 

29. Oftober. Senat: Bericht- der Kommilfion über die Re 
gierung8vorlage betr. die künftige Zufammenfegung und Wahlart 
des Senats. 

Der Bericht prüft bie verfchiebenen Syſteme, welche vorgeſchlagen 
worben find und deren Zahl auf fünf beläuft, um ſchließlich der Regie— 
zumg3borlage den Vorzug zu geben. Dieſe fi die Senatoren auf Lebens- 
eit ab und behält die bisherigen Wahlfollegien mit ber Norm bei, daß 
fortan die Gemeinderäte, ftatt je einen einzigen Delegierten für die Senatoren» 
wahlen zu ftellen, nach der Zahl ihrer Mitglieder bie Wahlkollegien zu be— 
ſchiden daten, Demnad) werben die Delegierten der Gemeinderäte verdoppelt, 
von einigen 30,000 auf 64,000 gebracht und können bie Freunde bemoftatiz 
ſcher Einrichtungen ſich jchmeicheln, daß in Zufunft auch der Senat auf dem 
allgemeinen Stimmrecht fußt. Außer aus Gemeinderäte, welche die große 
Mehrheit des Wahlförpers für ben Senat bilden werden, ift dieſer noch zut= 
Tammengefegt aus: ben Arcondiffementsräten, Generalräten, den Abgeordneten 
ber jeweiligen Departements. Nicht wählbar find: die Mitglieder der 
Dynaftien, welche über Frankreich geheretät haben; die Militärs der Land: 
umd Seearmee. Die Zahl der Senatoren beträgt nach wie vor 300. Seine 
gegenwärtigen Mitglieder bleiben fo Iange mit ihrem Mandate. befleibet, als 
ihre Wahl buch die Nationalverfammlung und ben Senat oder aber durch 
bie Departements und bie Kolonien dies im voraus bedingte. Damit foll 
&ieat fein, daß die Senatoren auf Lebenszeit ihre Sie beibehalten. Das 

eine:Departement wählt 10 Senatoren, dad Nord:Departement deren 8, 

Die Departements Götes:du:Nord, yiniftere, Gironde, Illeret:Bilaine, Loire, 
Loire· Infsrieure, Sadneset:Loire, Rhöne, Seine-Infsrieure und Pas-be:-Galais 
je 5; bann kommen 12 Departements mit je 4 Senatoren, 52 mit je 3, 
10 Departements mit je 2; das Gebiet von Belfort, bie 3 Departements 
Algeriend, die 4 Kolonien Martinique, Guadeloupe, Reunion und Iramaöfiig- 
Indien mit je 1 Senator. Hieraus ergibt fi, daß bie 75 Sie ber Unab- 
feßbaren für die Zukunft an bie volfreichiten Departements verteilt find und 
daß das neue Gele für alle Senatoren nur einen Urfprung und einen 
Wahlmodus ennt. Der Bericht betont, daß die Aufhebung der Unabjeh- 
barkeit eines Bierteils ber Senatoren Biejenige Reform tar, welche von ber 
Gejamtheit bes Landes am übereinftimmendften und nachdrücklichſten ver— 
Yangt wurde. ” 

Ende Oktober. Die Choleragefahr gilt ala befeitigt. Die 


Epidemie Hat im Süden allerdings zahlreiche Opfer gefoftet, dagegen 
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Mittelfrankreich faft ganz und Nordfrankreich, namentlich Paris, 
ganz verſchont. 

— Oktober. Die neue Subfkription auf das große Unter- 
nehmen bed Panamalanals ift befriedigend außgefallen. Leſſeps hält 
dasſelbe nunmehr für vollkommen gefichert. 

1. November. (Marokko.) Fortwährende Differenzen mit ber 
Regierung bed Sultans. Der intrigante Vertreter Frankreiche, Ordega, 
ſcheint daran wejentlich ſchuld zu fein und viele glauben, daß er ent» 
ſchieden darauf ausgehe, eine fpätere Annerion des Sultanats vor- 
zubereiten. Gr verlangt namentlich eine Grenzberichtigung, bie dem 
Haren Wortlaut der Verträge widerſpricht und fpielt die erlaufte 
geiftliche Gewalt gegen die weltliche auß. Die Folge davon ift, daB 
vereinzelte Franzoſen vielfach Gewaltthätigleiten ausgeſetzt find, und 
da lagen fruchtlos find, fo .erfcheint das franzöfifche Panzerſchiff 
Suffren im Hafen von Tanger, worauf Marokko Abhilfe ſchafft. 

4. November. Senat: beginnt die Beratung des Geſetzentwurfs 
betr. Reform der Wahlen zum Senat und befchließt das Eintreten 
in die Spezialdebatte mit 171 gegen 71 Stimmen. 

5. November. (Tongking.) Die Regierung hat angeorbnet, 
daß um die Mitte dieſes Monats ein Nachſchub von 6000 Mann 
nad; Tongking abgehen foll. Die Prefie findet, daß dies weit nicht 
genüge und fucht e8 durch Zahlen zu beweifen. 

7. November. (Tongking.) Kammer: Zongking-Ausfhuß: 
bewilligt den von ber Regierung verlangten Kredit. Derfelbe be 
läuft fi für den Unterhalt des Expeditionskorps bis Ende bes 
Jahres auf 10,811,594 Fr., jet verlangt der Kriegsminiſter noch 
obendrein 1,875,000 Fr. für die Bildung der Verſtärkungen, welche 
den afrifanifchen Truppen zu entnehmen find, und der Marine 
minifter ſeinerſeits 4 Mill. für den Transport dieſer Berftärkungen. 
Außerdem ließ der Konfeilspräfident verlauten, die Regierung werde 
fih im Januar gezwungen fehen, für die Koften ber Expedition 
während ber erften ſechs Monate 1885 um 40 Mill. nachzufuchen. 

7. November. Gegen alle Erwartung treten erſt jet auch 
einzelne Cholerafälle in Paris zu Tage. Der Verlauf der Krantk · 
beit ſcheint indes ein fehr milder zu fein. Trotzdem verlaffen zahl- 
reiche Fremde fogleich die Stadt. 

10. November. Senat: genehmigt den Geſetzentwurf betr. feine 
Wahlteform, jedoch nicht ohne eine ſehr wefentliche Mobifilation. 
Die Befeitigung der lebenslänglichen Eenatoren wird mit 189 
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gegen 58 Stimmen abgelehnt, und mit 132 gegen 120 Stimmen 
der Art. 1 mit der Abänderung angenommen, wonach 225 Senatoren 
durch die Departement® und Kolonien und 75 durch den Eenat, 
alferdings nur auf 9 Jahre gewählt werben follen. Der Art. 2, 
welcher die Zahl der von jedem einzelnen Departement zu wählenden 
Senatoren feftfegt und der Art. 3, welcher die Kronprätendenten für 
nicht wählbar erklärt, wird genehmigt; ebenſo der Reft des Geſetzes. 

13. Noveniber. Kammer: lehnt den erſten Artikel einer Regier 
rungsvorlage über die Weinabgaben mit 256 gegen 211 Stimmen 
ab. Damit ift die Vorlage gefallen. 

15. November. Kammer: beginnt bie Beratung de Budgets 
für 1885. 

Am 28 Sehmuar d. J. brachte Tixard fein orbentliches Budget 
ein, welches 3 Milliarden 48 Mil. Fr. in Ausgaben verzeichnete und einen 
Überijuß von 176,000 Sr. aufwies. Diefem ubget lag, tvie ben drei 
Ieptjährigen, bie Idee einer abwartenden Haltung zu Grunde. Für 1884 
Hatte man noch den durch bie Herabfegung der Auderfteuer berurfachten 
Ausfall von 16 Mil. Aus früheren Überfdüfien gebedt; für 1885 wollte 
Tirard nichts ähnliches vorfchlagen. Ebenſoiwenig erhob er irgenbeine Berech- 
nungsmetobe zum Prinzip; ev legte einfach und ehrlich bie vorhandenen 
Schwierigkeiten dar, verlangte, daß man ihm Zeit gönne, um fich heraus: 
zuarbeiten, und Hätte dieß vieleicht auch erreicht, tvenn feine Kollegen ihm 
eine ernfte Autorität über ihre Fachbubgets eingeräumt Hätten. Der Aus 
ſchuß ftellte alles wieder auf ben Kopf, erreichte aber feine einzige ertwähnend: 
iverte Reform. Cr Hat Kredite Herabgefeßt, aber nur von ungefähr und 
ift fo zu einer Totalausgabe von 3 Milliarden 19 Mill. gelangt, twelche bis 
auf 700,000 Zr. durch 14 Mill., die der ſchwebenden uld zu” entnehmen 
find, beglichen werden. Am meilten ift der Ausſchuß ftolz darauf, das Er— 
gebnis eines neuen Zollſyſtems für Algerien in jeinen Einnahmen aufgezählt 
zu haben — eines Zolliyftems, welches ber Wiedereinführung eines jämmer- 
lichen Kolonialfyftems gleichtommt. Dagegen hat er das auferorbent- 
liche Budget nicht im geringften ber Liquidierung entgegengeführt. Die 
große, die einzige Idee bes Budgetausſchuſſes ift aljo bie Wiederherſtellung 
des Kplonialiyftems, eines der Hniverfalheilmittel der Schupzöllner. 

17. November. Der Gemeinderat von Paris beſchließt mit 
großer Mehrheit, den Seinepräfelten aufzufordern, proviſoriſch die 
Brottaxe wieder herzuftellen. 

Es ift vielleicht zum erftenmal in der Geſchichte, daß bie Brottare 
nicht in Folge ſchlechter Ernten, ſondern inmitten bes Überfluffes und ber 
Wolfeilheit wieber hergeftellt wird. Im Grunde entipricht die Maßregel 
volftändig nur ben fozialiftiichen Doktrinen, deven Vertreter bie Minderheit 
des Gemeinderats bilden. Die Mehrheit ließ fi) das Votum von ber 
Vollsmeinung aufztwingen, nämlich von ihren Wählern, welche meiftens bem 
Arbeiterjtande angehören. Ca erregt nämlich allgemeines Argernis, bafı bie 
Brotpreife troß bes beträchtlichen Sintens ber Preife von Weizen und Mehl 
unveränberlich hoch bleiben. Ein Hauptgrund biejes Übelftandes ober Un: 
fugs befteht in ber viel zu großen Anzahl von Bädern, welche, um zu Leben, 
bei geringer Erzeugung und bei beſchränktem Abfa viel verdienen müffen. 
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Auch bei allen fonftigen Bedürfniſſen wird das überwuchern ber Händler, 
Verſchleißer u. |. to., welche zuerft den Produzenten und hernach den Son: 
fumenten überborteilen, allgemein ala eine der Khlimmften unter fozialen 
Plagen anerkannt. Daher ift die Anficht fehr berbreitet, gegen ben Brot⸗ 
mwucher helfe nur die freie Konkurrenz der Genoſſenſchaften von Konfumenten, 
welche ihr Brot felbft Herftellen und abjepen. Die Sozialiften des leinde⸗ 
rats bleiben ihren Doktrinen getreu, indem fie die ri tung don großen 
Gemeinbebädereien beantragen, mittelft welcher die Gt Mertaltung das 
Brot zum niebrigften Setöfohenbreis und vielleicht ſogar darunter liefern 
fol. Dazu wird e8 jedoch nicht kommen. 


17. November. Kamnter: Ausſchuß für die Wahlreforn des 
Senats: lehnt den Befchluß des Senat? von 10. d. ab und erflärt 
fi einftimmig für die Einheit des Urfprungs aller Mitglieder des 
Senats und mit 5 gegen 4 Stimmen für das Ausſterbenlaſſen der 
auf Lebengzeit gewählten jegigen Senatoren. 

18. November. Kammer: Bolltariftommiffion: verwirft mit 
6 gegen 5 Stimmen die Erhöhung der Viehzölle, genehmigt dagegen 
gleichfalls mit 6 gegen 5 Etimmen die Erhöhung ber Getreibezölle. 
Die Regierung ift für die Erhöhung beider und ebenfo unzweifelhaft 
die Mehrheit ber Kammer troß Lebhafter Gegenagitation ber Frei= 
händler. 

20. Noveinber. Kammer: lehnt die Bewilligung von 3 Mil. Fr. 
für Lie arbeitslofen Parifer Arbeiter und die Ausführung großer 
Öffentlicher Arbeiten ab. In yon wird dagegen feit einigen Tagen 
ein Verfuch mit einer Art großartiger Nationalwerkftätten gemacht. 

20. November. Der Kongreß der franzöfifchen Landwirte ſpricht 
fich einftinmig für eine ſehr erhebliche Erhöhung der Getreide» und 
Biehzölle aus und verlangt 5 Fr. für den Meterzentner Weizen, 
9 Fr. für den Meterzentner Mehl, 60 Fr. für einen Ochſen, 40 Fr. 
für Stiere und Kühe u. |. w. Soweit will die Regierung aller 
dings nicht gehen. In Paris bilden dagegen die Freihändler eine 
‘„nationale Liga gegen die Verteuerung von leifch. und Brot“, an 
deren Spike Leon Say, Raoul-Duval, der Nationalötonom Leroy= 
Beaulieu und eine Reihe der angefehenften Senatoren und Depu- 
tierten ftehen. Doch ift don vorneherein die Ausſicht ſehr gering, 
daß fie gegen die Mehrheit der Kammer und bie augenblidlich über- 
wiegende Etrömung ber Öffentlichen Meinung etwas außrichten würden. 

22. November. Kammer: Generaldebatte über das Bubget 
für 1885. 

Der Finangminifter Tirard entreißt biefelbe dem nichtsfagenden Ge— 
meinplägen und Deflamationen mittelft einer feierlichen Verwahrung gegen 


übertriebene ſchuhzollneriſche Antvandlungen oder Schwachheiten ber öffent- 
lichen Meinung und der Regierung. Nicht bie inbuftriellen und fonftigen 


, 
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wirtſchaftlichen Fortfchritte des Auslandes, neben welchen ber Wettkampf zu 
organifieren ift, erſchrecken ihn. Er befürchtet vor allem, daß bie in einem 
Ichwachen Augenblide" zu treffenden Mafregeln gegen bie ausländiſche 
Konkurrenz größeren Schaden, ala Biefe Konkurrenz e3 vermag, anrichten 
erden. Ex betont den Wideriprudh, die Hanbelaflotte zu fubbentionieren, 
eine neue Hanbeläflotte zu ſchaffen, Häfen zu graben, Berge zu durchbrechen 
und alle Verkehrswege zu verbielfachen, um Waaren herbeizufchaffen, gegen 
weiche man im, lekten Augenblide Schupmahtegeln treffen will, Um ben 
gegentvärtigen Übelftänden abzuhelfen, beantragt er Derkehrserleichterungen, 
namentlich ohne Aufſchub eine beträchtliche Vermindernng fämtlicher Trand- 
porttoften, alio vorzüglich der Frachtentarife der Bahnen. Die Fe 
der Befteuerung, welche die Schnellbeförberung von Gütern auf Eifenbahnen 
belaftet, bezeichnet er als eine unabmweisliche Notwendigkeit und will ben 
‚Verzicht as diefe Taxen, deren Abſchaffung bie Bahngefellihaften zu einer 
leich beträchtlichen Herabfegung ihrer betreffenden Tarife veranlaſſen wigd, 
ur bie Wiederheritellung ber Weinbeftenerungen tompenfieren, infolge 
deren Abſchaffung Die vielen Millionen, tele dem Stantsfcjage entgehen, 
ausſchließlich in bie Taſchen ber MWeinhändler fallen. Die Rede macht Ein- 
beud, aber die Mehrheit der Kammer heut fich erſic Kich, Klarheit in bie 
inanzlage zu bringen und noch mehr davor, einſchneidenbe Maßregeln zur 
bhilfe zu ergreifen. 

24. November. Die Cholera ift auch in Paris wieder faft 
völlig erlofchen. Die Verdffentlichung von Cholerabulletins wird 
daher eingeftellt. 

24.28. November. (Tongking.) Kammer: Debatte über 
die von der Regierung für Tongking geforderten Kredite und über 
die dazu geftellten Jnterpellationen. Die Bewilligung der zuerſt 
geforderten Kredite im Betrag von ca. 16 Mill. wird mit 361 
gegen 166 Stimmen auögejprochen und bie eines weiteren Kredits 
von 43 Dil. mit 351 gegen 179 Stimmen. Bezüglich ber Inter- 
pellationen wird Tagesordnung bejchlofjen und zwar nach einem 
Antrage von Spuller und Garnot: „Die Kammer, in ihren Ent» 
ſchluſſe verharrend, die volle Durchführung des Vertrags don Tientfin 
zu ſichern, nimmt von den Erklärungen der Regierung Akt und 
geht, indem fie auf ihre Energie, den Rechten Frankreichs Achtung 
au verſchaffen, zählt, zur Tagesordnung über.“ Die Abftimmung 
erfolgt für die erfte Hälfte dev Motion betreffend den Bertrag von 
Zientfin durch Händeaufheben und für den Reſt auf der Tribüne. 
Beim erften Votum ergeben fi 379 Stinmen für und 35 gegen, 
beim zweiten 282 für und 187 gegen. Die Tagesordnung ald Ganges 
wird mit 302 gegen 185 Stimmen angenommen. Ein Vertrauens: 
votum, wie früher, wagt die Regierung nicht mehr zu verlangen. 

Die vorher vom Konfeilspräfident abgegebene Erklärung lautete im 
weientlichen: Ex wolle feinesiveg® jede Derantiwortlichteit de3 gegenmärtigen 
Minifterlums für bie augenblidtiche Sage in Tongfing, zurichurtlen, aber er 
möüffe ben dem Minifterium zutommenben Zeil von Verantwortlichteit bes 
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grenzen und jebem geben, was ihm zukomme. Bas Berhalten bes gegen: 

twärtigen Minifteriums fei durch zwei Voten ber Kammer vorgeſchrieben 

worden, das Minifterium fei einzig der Airegung der Kammer gefolgt. Er 

müffe entjchieden gegen den Vorwurf, das Land grräufät, au haben, prate: 
il 


ftieren; alles habe fich bei hellem Tages ſpruch.) 
Minifter gab ſodann zu, daß man voꝛ ortgezogen worden, 
bieß habe aber nicht anders fein könn die fi) in fernen 
Kolonien zugetragen, wo ſtets jehr bi es eintreten Körme. 
„Die Wahrheit über unfere Situation iß unfere on 
ieineswegs wie Gefangene im Delta eiı mbern täglich fieg: 
zeich vorbringen. Die militärifche Lage ortrefflich, und bie 
ilföquellen jenes Landes werden fi b g weiter entiwideln. 
udor muß aber Tongking pacifiziert u : China durch einen 


Vertrag oder modus vivendi beigelegt werden.“ 

Die definitive Eroberung von Tongking und ber Krieg mit China 
am basjelbe wird von frankreich ala eine Sheenfache angejehen. Aber er 
Hat ſchon unverhältnismäßig viel Gelb und Blut getoftet und wird noch 
viel mehr koſten, wenn es ſich ſchließlich heranäftellen follte, daß er nur 
durch einen Zug auf Peking zu Ende geführt werben tönne. Der franzöfiiche 

jandel in Tongling ift das Aufheben nicht wert, das davon gemacht wird. 

ie Einfuhr bes lehten Jahres belief fich auf 4,170,000 Fr.; davon kamen 
auf Frankreich mit feinen Kolonien nur 829,000 Fr. In ber erften — 
des laufenden Jahres belief ſich die Einfuhr auf 4,320,000 Fr., don m 
auf franzöfiiche Waren 1,241,000 Fr. entfallen; von ber Iehteren Summe 
tommen 652,000 Fr. aljo mehr als die Hälfte, auf Weine, Spirituojen 
und Tabak für bie franzöfifchen Truppen. Im lebten Halbjahre kam nach 

aiphong nur 1 Schiff direkt aus Frankreich und 33 aus dem nahen Cochin-⸗ 

ina, währenb genau ebenfoviele frembe, nämlich 33, aus Hongtong Tamen. 

in den Verhandlungen der Kommiſſion befennt denn auch der Marineminifter 
offen, daß Tongfing, oegenmärh nicht mehr als 80: bis 100,000 Fr. mon 
lich eintrage, und General Millot äußerte, daß dort fein Boden für Frank: 
reichs Handel und Induftrie jei. Das ift für die franzöfiichen Spekulanten, 
welche jeit Monaten die Regierung mit Gejuchen um Sonzeffionen für Tong- 
fing überſchwemmen, nicht ſehr ermutigend, und man begreift Ferrys Ber: 
fiherung, daß er eine annehmbare Vermittlung nicht zurückweiſen würde. 
AIndes ift nach feinen eigenen Worten wenig Ausficht halle vorhanden, daß 
eine ſolche Vermittlung angeboten werben würde. 


27. November. Stanbalaffaire der Frau Clovis Hugues, ber 
Gattin des Dichters und radikalen Abg. Hugued. Frau Hugues, 
wie es fcheint unfchuldig, für Geld verleumbet und verfolgt von 
einem Sournaliften niebrigfter Sorte und katilinariſcher Eriftenz, 
namens Morin, hat denfelben gerichtlich belangt und auch ein Ge— 
richtsurteil auf Gefängniß gegen ihn erlangt, aber es war feither 
Morin gelungen, immer und immer Friften zu erwirfen, bis Frau 
Hugues endlich die Gebuld ausgeht und fie beim Verlaſſen bed Ge- 
richtszimmers, wo ihm eine neue Friſt bewilligt worden war, ihn 
durch Rebolverſchüſſe niederſtreckt. Diefelbe wird verhaftet, die öffent» 
liche Meinung nimmt jedoch vielfach Partei für die verzweifelte 
„Rächerin ihrer Ehre“. 
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1.—2. Dezember. Kammer: Beratung: über die Wahlreform 
des Senats nach den von biefem darüber gefaßten Bejchlüffen. Die 
Kammer erhebt, im Gegenfaß gegen bie urfprüngliche Vorlage der 
Regierung, gegen den Beichluß des Senates und gegen ihren eigenen 
früheren Beſchluß, troß dem entſchiedenen Widerfpruch der Regies 
tung, mit 260 gegen 246 Stimmen einen Antrag Floquets zum 
Beichluß, die Senatswahlen ganz wie die Kammertwahlen durch das 
allgemeine Stimmrecht und zwar nach dem Liſtenſkrutinium vor⸗ 
nehmen zu laffen. Die Rechte ftimmt für den Antrag Floquets 
und verhilft fonach den Radikalen zum Siege. 

Die unerwartete Annahme des Amendements Floquet ruft eine un 
geheure Bewegung in ber Kammer hervor. Es wird damit das ganze Syſtem 
der Wahlveform des Senats über ben Haufen ‚geworfen, da ber Senat natür- 
lic das allgemeine Stimmredit mit dem Kiftenflrutinium für feine Mahl 
nimmermehr zulaffen wird. Das Minifterium, welches durch den Minifter 
Walbed Rauffeau das Amendement aufs entſchiedenſte befämpfte, erlitt alſo 
eine empfindliche Niederlage. Walded-Rouffeau will feine Entlafurg einreichen. 

3. Dezember. Die Regierung berät über die ſchwierige Lage 
infolge des ſo unerwarteten geſtrigen Beſchluſſes der Rammer. Zu— 
erſt gelingt es ihr, den Miniſter des Innern Waldeck-Roufſeau zu 
beſtimmen, daß er ſeine Demiſſion nicht eingibt, da die Majorität, 
welche geſtern dem Kabinett eine Niederlage bereitet, nur eine Koa- 
Titionsmajorität ber extremen Parteien ſei. Die Minifter beraten for 
dann über bie verfchiedenen Mittel, die Kammermajorität zu ver— 
anlaffen, damit fie von ihrem geftrigen Votum zurückkomme. 

Drei othefen gelangen zur Beratung: 1) das Gi in feiner 
jegigen a er Senat zu beim en, es — — FEAR zu 
Iaffen und hierauf die Kammer aufzuforbern, bie Änderungen des Senats zu 
zatifizieren; 2) durch eine Interpellation und ein fi daran ſchließendes Ver— 
trauenabotum bie Regierung zu überzeugen, daß fie noch das Vertrauen der 
Mojorität befigt; 3) an die Kammer bie Forderung zu ftellen, die Dring: 
lichieitserllarung aurüdgugiehen, was eine zweite Lefung ber Vorlage im 
Gefolge hätte, in deren Verlauf die Kammer von ihrem gejtrigen Votum 
aurüdtommen tönnte, Zuerf wird noch fein endgültige Beſchluß gefaßt, um 
bie Meinung der auf den Nachmittag einberufenen ztvei parlamentarifchen 
Gruppen, ber Union Republicaine und der Union Democratique, twelche bie. 
Mehrheit in der Kammer bilden, zu hören. Abends verjammelten fich bie 
Minifter aufs neue, um mit Rüdficht auf die in ben zwei genammten Gruppen 
vorberrfepenben Anfichten fich definitiv zu entfcheiben. Die Union Republicaine 

yatte unter dem Vorfihe Spullers folgende Rejolution gefaht: „Die Fraktion 

eauftragt ihren Vorſiand, der Regierung fund zu thun, baf nach einftim: 
miger Anficht ber Fraktion das in ber gefteigen Sipung über das Amende- 
ment Floquet abgegebene Votum in teiner Weiſe eine Kabinettäfrage impliziert, 
unb daß die Fraktion im Einbernehmen mit dem Minifterium, welches das 
volle Vertrauen der Kammermajorität befigt, bei dem Wunſch beharrt, daß 
bie Wahlen für die partielle Erneuerung des Senats im Januar 1885 nach 
einem neuen, vom Parlamente votierten Geſetze ſtattfinden.“ Aus ber voranz 
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gegangenen Diskuſſion ergab fi, dab bie Majorität ber Union Republicaine 
das oben unter 1. angeführte Chftem als dag befte zu betrachten feeint, um 
aus ber geiaffenen verwortenen parlamentarifchen Cage am einfachften wieber 
‚auazulommen. Diefes Shftem wird benn auch von ben Miniftern fchlieh- 
id) angenommen. 
6.—8. Dezember. Senat: Debatte über feine Wahlreform. 
Die Rechte und die Radikalen machen auch hier Berfuche, die Wahlen 
zum Senat auf diefelbe Grundlage des allgemeinen Stimmrechts zu 
ftellen, wie die zur Kammer, bleiben aber mit ihren Anirägen in 
der Minorität. Ferry hebt hervor, das Hervorgehen beider Kammern 
aus demfelben Entſtehungsmodus würde das gegenwärtige politifche 
Syſtem vollftändig umjtürzen und dem parlamentarifchen Regime 
widerfprechen. Die Vorlage wird vielmehr im wejentlichen nach den 
früheren Beſchluß der Kammer modifiziert und fo mit 136 gegen 
24 Etimmen angenommen. So geht fie an die Kammer zurüd. 
7. Dezember. (Tongking.) England fucht zwiſchen Frant- 
eich und China zu vermitteln. China verweigert jedoch die Aus · 
führung des Vertrags von Tientfin und die Zulaffung des Prinzips 
einer Indemnität; es nimmt als Baſis eine® Arrangements nur 
das uti possidetis an, d. 5. e8 will im Befige der Provinzen von 
Zongling, vom Delta bis zu feinen Grenzen hin, bleiben. Berry 
erklärt die Forderung für unannehmbar. Der Verfuch ift gefcheitert. 
8.—15. Dezember. Kammer: Beratung des Budgets. Kultus- 
etat: Lepere beantragt die Vefeitigung des ganzen Kultusbudgets. 
Biſchof Freppel erklärt darauf, die Kammer habe nicht das Recht, 
das Kultusbudget zu befeitigen, denn das wäre die Aufkündigung 
des Konkordats. Der erſte Artikel. des Kultusbubgets wirb mit 
378 gegen 140 Stimmen angenommen und fobann troß des Ein 
ſpruchs des Kultusminifter® die von der Kommiffion vorgefchlagene 
Herabfegung der Befoldung der Biſchdfe und Erzbijchöfe genehmigt. 
Die bisherigen Domherrngehalte werden geftrichen und ebenfo mit 
242 gegen 231 Stimmen die Seminarfreiftellen; ebenfo die Kredite 
für die 5 Fakultäten der Theologie, die zufammen nur 37 Zöglinge 
zählen und ben Staat doc 145,000 Fr. often. Außerdem wird 
es ber Regierung durch bie befchlofene Falſung des Budgets ſehr 
ſchwierig gemacht, etwa 3000 Vikare und Pfarrgehilfen ferner zu 
beſolden. 


Aus einer Überficht bes iſchen Kultusbudgets feit De Anfang 
biefes Jahrhunderts An auf te geht übrigens Kim ve de 
tatholiſche gi Unrecht hat, ſich nad der Reſtauralionszeit zurüd: 
zuſehnen und bie Härte der Republik zu verwünſchen: Im Jahre X (1802) 
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bezog die fatholifche Geiftlichteit 1,258,197 Fr. Das Jahr darauf erhielten 
die reformierten Paftoren zum erftenmale Staatsbefoldungen in ber Höhe 
von 22,363 Fr., und das Gelamtbubget für die Kulte betrug 4,081,369 Fr. 
1804 war es ſchon auf 7,389,049 Fr., 1805 auf 12,407,927 Fr. und 1812 
auf 18 Mil Fr. geftiegen. Die Reftauration fand 1815 ein Kultusbubget von 
16,706,710 $r. vor; biß 1821 brachte fie e& auf 25,200,000, bis 1830 auf 
36,513,573 $r. 1831 ſehte die Juli-Regierung e3 auf 34,624,789 und 1833 
auf 33,838,059 fr. herab. 1840 Beeren fih die Kultusausgaben auf 
35,824,653 Fr. und 1848 auf 39,968,263 Sr. Unter ber zweiten Republik 
vermehrten fie fich auf 42,323,280 $r., 1860 war man —* bei 50,008,543 
und 1869 bei Marimum 54,532,936 $r. angelangt. Bon 1872 bis 
1883 festmantte das Kultusbubget gwifchen 53,947,866 unb 53,745,713 &r. 
1884 endlich tritt eine geringe Verminderung, und zwar bis 51,999,006 Fr., ein. 


9. Dezember. Kammer: Definitive Beratung der Senats - 
wahlreform. Die Kammer nimmt ihren früheren Befchluß (Antrag 
Floquet) mit 280 gegen 227 Stimmen zurüd, nachdem Ferry die 
Kabinettsfrage geſtellt Hat, und genehmigt die Reformvorlage im 
gangen ‚mit allen vom Senat beichlofjenen Modifikationen mit 334 
gegen 174 Stimmen. 


Während nad) dem bisherigen Gefege eine jebe franzofiſche Gemeinde, 
Paris ebenfo wie das letzte Dorf, nur Einen Delegierten in das Departemental⸗ 
Wahlkollegium zu entjenden hatte, wird von nun an bie Anzahl ber Dele: 
ierten von ber Zahl ber Munizipalräte abhängen. Gemeinden mit 10 
Muniipaltäten werden einen, mit 12 zwei, mit 16 drei, mit 21 ſechs mit 
23 neun, mit 27 zwölf, mit 30 fünfzehn, mit 92 achtzehn, mit 34 einund- 
zwanzig und mit 36 vierundzwanzig Vertreter in den Departemental:Wahl: 
förper entfenben. Paris wird buch dreißig Delegierte vepräfentiert fein. 

Damit ift bie Verfaſſungsreform abgefchloffen, bie eigentlich ein ganzes 
Jahr gebauert hat, denn mit den Worten, welche Ferry im Dezember 1883 
dor der Kammer ſprach „Das näcfte Jahr wird ein Jahr der Verfaffungs: 
änderungen fein“, war fie eröffnet worden. ragt man jeßt, ob das Refultat 
den aufgetvandten Anftrengungen entipreche; jo läßt es ſich in zwei Punkte 
aufammenfaffen: Wbihaffung ber 75 unabfehbaren, durd Kooptation vom 
Senate jelbft zu mwählenden Senatoren auf dem Wege des Ausſterbens und 

teilung von 2 bis 30 Wahlbelegierten an die größeren Gemeinden, welche 
18 dahin ohne Unterfchied wie die kleinſten Gemeinden nur je einen Senats: 
wahlbelegierten durch ihren Gemeinderat zu beftellen hatten. Vom Stand- 
punft ber demotratiſchen Prinzipien aus ift beides ein Fortſchritt. Der Haupt- 
ziel Ferrys, ben Radikalen die Revifion als Mittel der Agitation aus ber 
mb zu winden, ift jedenfalls kaum als erreicht anzujehen, hödjitens wird 
ch die Agitation jept weniger mehr gan ben Senat und deſſen Unabjep: 
bare wenden, al3 gegen das in ber Berfaffung begründete ißverhaͤltnis 
zwiſchen dem Präfidenten ber Republik und dem Präfidenten bes Minifter- 
rats, hinter bem die Kammer fteht, von denen ber erftere zu wenig und ber 
Teßtere zu viel zu jagen hat. 

Das „Yournal officiel” vom 10. d. veröffentlicht bereits das neue 
Wahlgefeg für den Senat. Der Departements, welche hienach im Januar 
Senatorenwahlen vorzunehmen haben, find 31, in denen bie geſehliche Drittela: 
erneuerung bes Senats ftattfindet, deögleichen 2 Kolonien, bie in demſelben 
Falle find, ſodann 9 Departements, melde Ergänzungswahlen vorzunehmen 
haben und ſchließlich 2 heute im Senat durch das Loos beftimmte Departe: 

Gäulthess, Europ. Geſchichtstalender. XXV. Bd. 19 J 
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ments, welche neue Senatoren an Stelle ziveier verftorbenen Lebenslänglichen 
wählen werden. 47 Republifaner und 42 Reattionäre unterliegen der Wieder: 
wahl oder Erjaptoahl. 

16. Dezember. (Kambodſcha.) Die Blätter veröffentlichen 
einen langatmigen Proteft des Königs Norodom von Kambodſcha 
gegen bie Ausdehnung des franzöfifchen Proteftorats über fein Reich, 
welche feiner Bevormundung gleichfommt. Zum Schluffe wendet 
fi Norodom an bie franzöfifche Regierung mit der Bitte, den Ber» 
trag vom 17. Juni nicht zu vatifizieren, weil er „die Gewalt vor 
das Recht gefeht Habe“. Sogar in Hinterafien kennt man, wie es 
ſcheint, ſchon dieſe Redensart. 

16. Dezember. Kammer: lehnt in der fortgeſetzten Budget · 
debatte die beantragte Abſchaffung der geheimen Fonds für die 
Regierung mit 308 gegen 194 Stimmen ab. 

19. Dezember. Kammer: Beratung bed Budgets, Budget bed 
Auswärtigen: 

Ferry erklärt, in ben legten Jahren fei eine gewiſſe Anzahl Mit: 

lieber des iplomatiichen und —& n Korps ante —X weil 
fe ber Republik kunst gefinnt gewefen feien und burd Freunde der Rer 
publit haben erfegt werden müflen. Cr gibt zu, daß dies eine unzegelmäßige 
Stellenbefegung geweſen, und fagt, es müffe nunmehr in hierarchiſcher Weile 
vorgegangen werben. Mabier de Montjau verlangt die Aufhebung der Bot: 
ſchaft beim Vatikan. Der Anteng wird mit 293 gegen 168 Stimmen ver: 
toorfen, weil Ferry erflärt, die Aufrechthaltung der Botfchaft fei vom poli- 
tifcen und vom religiöfen Standpunkt .aus notwendig; fonft müßte man 
das Kontorbat auffündigen und das Protektorat über die Katholiken im 
Drient aufgeben. Ferry erinnert ferner daran, daß felbft protejtantifche 
Mächte beim Vatikan vertreten feien; nirgends fei eine Vertretung not: 
wenbiger. 
B Die Kanımer erledigt im Sturmfchritt auch noch daB Budget 
der Einnahmen und genehmigt e8 ala Ganzes. Die gefamte Rechte 
enthält ſich dabei der Abftimmung und lehnt jede Verantwortung 
ab: das Budget fei nichts anderes, als das organifierte Defizit. 

21. Dezember. Wahl der Delegierten für bie im Januar 1885 
bevorſtehenden Wahlen zum Senat in allen Gemeinden des ganzen 
Landes. Diefelben fallen für die Republik und die Regierung über- 
wiegend ſehr günftig aus. . 

22. Dezember. Senat: Die Regierung legt ihm das von ber 
Kammer befchlofjene Budget für 1885 vor, außer dem Extraordie 
narium, das auch von der Kammer noch nicht beraten iſt. Die 
Finanzkommiffion proteftiert gegen die verfpätete Vorlegung: es fei 
geradezu unmöglich, das Budget noch vor Neujahr zu erledigen. 
Wenn daher probiforifche Bewilligungen für 1885 eintreten müßten, 
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fo wiſſe das Land, daß daran nicht der Senat, fondern die Kammer 
ſchuld fei. 

26.—27. Dezember. Senat: berät im Sturmfchritt das Ein- 
nahmebudget und genehmigt e8 als Ganges mit unweſentlichen Modi— 
fifationen mit 174 gegen 34 Stimmen. Die Rechte enthält fich der 
Abftimmung. 

Batbie und Buffet bekämpfen den Artikel 9, welcher den religiöfen 
Ordensgeſellſchaften eine Steuer auferlegt, ala ſchäblich für die Interefien 
ber Armen. Indeſſen wird $ 1, welcher das Prinzip der Befteuerung aus: 
ſpricht, mit 167 gegen 102 Stimmen angenommen. 

29. Dezember. Kammer: genehmigt Turzweg das Einnahme- 
budget für 1885 mit den vom Senat bejchlofjenen Mobififationen 
mit 351 gegen 127 Stimmen. - 

Beide Kammern genehmigen die von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagene proviforifche Budgetbewilligung von einer Milliarde für 
die drei erften Donate des Jahres 1885. Während biefer Friſt 
hat der Senat Zeit, auch das Ausgabenbubget, und beide Kammern, 
das Ertraordinarium für 1885 zu beraten. 


19* 


5. Italien. 


1. Januar. Der Abſchluß des Etats von 1883 ergibt einen 
berſchuß von mehr als 32 Mill. 2. Dagegen Hört mit biefen 
Tage die Mahlfteuer vollftändig auf. 

4. Januar. Der Juflizminifter verordnet, daß aus den aufe 
gehobenen Mlöftern, worin greife Mönche und Nonnen auf Lebens- 
zeit untergebracht find, alle ungejeglich Afiliierten binnen zwei 
Monaten entfernt werben jollen. 

Die aufgeobenen Monchs- und Ronnenklöfter haben fi nämlich im 
Stillen allmählich wieder mit Neueingefleibeten bevölfert. Dieje Setepüber: 
ketung tar badirch möglich geworden, daß das Gejek über die Auflöfung 
ber Mönche: und Nonnenorben denjenigen ber damals Lebenden, welche ben 
Monchsrock nicht ausziehen wollten, geftattete, bis zu ihrem Tode in einigen 
Klöftern fortzuleben. Diefe Verfügung wurde zur Einkleidung neuer Ordens: 
mitglieder mißbraucht, welche natürlich vom Staate nicht anerkannt werben 
und auch bie Penfionen vom Xuöfterbeetat nicht beziehen. Fortan follen 
nur bie auf Grund des Auflöfungsgeiehes berechtigten Mönche und Nonnen 


in ginigen beſonders außgejuchten Klöftern bis zu ihrem Tode konzentriert 
werden. 


5. Januar. Feierliche Überführung der Leiche des erſten 
Königs von Italien, Viktor Emanuel, aus feiner bisherigen Gruft 
neben dem Hochaltar in eine Kapelle, welche ſich mitten in der 
Rotunde des Pantheon befindet. Zaufende von Deputationen haben 
fi) aus allen Zeilen Italiens dazu eingefunden und folgen fich 
auch nachher noch in ununterbrochenen Zügen bis zum 21. Januar, 
um den „Vater des Vaterlandes“ zu ehren und an feinem Grabe 
das Gelöbniß zu erneuern, bie errungene Einheit gegen alle An« 
fechtung zu wahren und auch Rom als die natürliche Hauptftadt 
Italiens nach dem Ausfpruche des Berftorbenen: „Hier find wir 
und bier bleiben wir“. Die Pilgerzüge find fo ein energifcher Proteft 
der Nation gegen bie Intriguen der Kurie für Wiederherftellung 
der weltlichen Herrjchaft des Papftes mit Rom als ihrem Mittel- 
puntte, 
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In Einem Punkte hat indes der Vatikan feinen Willen doch durch⸗ 
reicht. a7 gebroht, dem Pantheon den kirchlichen Charakter zu nehmen, 
falls die Abſicht der Regierung, die Leiche des Königs im Mittelpuntte unter 
der Kuppel des Tempels auf einem großen monumentalen Sarkophage bei⸗ 
ufeßen, zur Ausführung gelangt wäre. 18 Grund biefer Drohung führte 
ie Kurie eine alte päpftliche Bulle an, welche ein: für allemale verfügte, 
daß im Sentrum aller Kirdjen mur bie Seichen von Heiligen ihre Grabftätte 
finden dürfen. Da aber ber verfiorbene König den beftimmten Willen aus- 
efprogpen Hatte, in geweihter Exbe zu vuben, jo nahm man im Ouirinal 
13 Anerbieten ber Kurie an, jeden anderen Platz außer dem Zentrum bes 
Bantfeon nach Belieben zu wählen. Infolgebeffen erfolgte die WaBL der. 
mittleren Kapelle, welche dem Grabe Raphaels gegenüberliegt, das ſich in 
der linken Rundung bes Pantheon befindet. Der große monumentale Sar: 
Tophag, zu dem die Pläne vorliegen, ſoll indes body in der Mitte des Pan- 
theon aufgeftellt werben. “ 
Über die Stellung und Haltung Italiens zum Vatitan ſpricht ſich 


e bie Gtellung zu Tenmen, welche umfere politifchen Parteien der Papft: 
* 


baß bie Frage ide endgültige Entfeheibung und, biefe ihre endgültige Aus: 


lichen Felde befif ört. 

Weil darin die errungen Dur unfere ganze —E einig wi 

Und weil endlich es ſich in allel 

um eine bogmatijche, fondern nur um eine poritifce age handelt. Bon 
er Fleinen dem Vatikan 


Mitte Januar. Die Umtriebe der fog. Irredenta haben zwar 
nicht ganz aufgehört, find aber nachgerade fehr ſchwach geworben. 
Ihre hauptſächlichſten Organe in der Preffe find eingegangen und 
eine Subjtription auf 100 Karabiner, um eine Oberdant-Rompagnie 
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auszuräften, welche Trieft erobern follte, hat nur 406 2. 15 Gent. 
ertragen. Es ift das wefentlich die Folge der durch die fog. Tripel- 
allianz veränderten Stellung dev Regierung zu Oefterreich. 


22. Januar. Kammer: Beginn der Debatte über die Vorlage 
der Regierung zur Reform der Univerfitäten. Der Unterricht3minifter 
Bacelli, der Urheber des Gefeentwurfs und felbft ein hervorragen ⸗ 
der Gelehrter, möchte durch denfelben die italieniſchen Univerfitäten, 
die biß jeßt im Grunde bloße Abrichtungsanftalten für bie ver- 
ſchiedenen gelehrten Berufßarten find, auf die Höhe der deutjchen 
Univerfitäten heben. Das Beſtreben findet indes felbjt bei der Re— 
gierungspartei nur fehr teilweife Anklang und wird von der Rechten 
und von der Linken heftig befämpft. 

29. Januar. Die Militärtommiffion hat die Befeftigungen 
Sardiniens infpiziert und macht nun dem Kriegäminifter Vorfchläge 
zur Reorganifation und Erweiterung des Befeftigungsfyftems der Infel. 

30. Januar. Der Kaſſationshof fällt als letzte Inſtanz das 
Urteil in der ſchon Lange ſchwebenden Angelegenheit, ob die unbe- 
weglihen Güter der „Congregatio de Propaganda fide‘ von Rom 
Gegenftand ber gejegmäßig feftgeftellten Rententonverfion find oder 

. nicht, und bejaht die Frage. 

Die Befigungen dieſer großartigſten aller päpftlichen Schöpfungen, 
deren Wirkſamkeit in vollem Maße ben orbis terrarum umfpannt, fallen alfo 
unter das Gejeß der Singiehung ber geiftlichen Güter todter Hand. Die ge: 
ſamten betreffenden Grundftüde, einbegriffen den bergartigen Palaft an ber 
Piazza di Spagna, eine Schöpfung Urbans VIIL, ftellen einen Wert von 
nahezu 10 MiN. bar. Die Anftalt umfaßt zunädjft das betreffende Minifterium, 
in ber Amtsfprache ber Kurie Kongregation genannt, die mit ber Verwaltung 
der Miffionen, das heißt aller feiner beftimmten Diözeje einverleibten Teile 
der Tatholifchen Kirche, betraut ift, aljo mit der Ernennung von apoſtoliſchen 
Präfeten, Vikarien, mit ber Ausübung der Bilchofichen Surisbiftione te 
und der päpftlichen Rejervatrechte über dieſe Teile. Sie befteht immer aus 
mehreren Kardinälen, 24 Konfultoren und vielen niebern Beamten. Außer 
dem befigt die Anftalt ein Seminar für junge Klerifer aus aller Welt, vor- 
jüglich ala Atari jule für Miffionäre dienend, die fich in einem zur Anz 
Hate gehörigen Mujeum mit ben Gebräuden wilder Völker bis zu deren 
Marterwerkzeugen bekannt machen tönnen; ferner eine Buchdruckerei, bie 
während bes Konzils das Daterunfer in 250 Sprachen brudte, und eine 
Bibliothek. Die Kapitalien dieſer Anftalt find Tosmopolitifien Urfprungs, 
gleichwie der Zweck berfelben den Erdkreis umfaßt; fie ift die Zentralver: 
twaltung für fämtliche außerhalb des Rahmens der Hieradjie liegenden Teile 
ber Kirche, bie Amtäbefugniffe fämtlicher andern päpftlichen Verwaltungs: 
behörben in fich bereinigend. Das Urteil geht nun keineswegs etwa bahın, 
daß die Güter ber Propaganda zu Gunften des Staates etwa eingezogen. 
fondern nur daß fie in italienifche Stantsrente Tonvertiert werben jollen, 
deren voller Genuß immerhin zu voller Verfügung der Leiter fände. Auch 
über den Verlkauf derjenigen — die der Propaganda für ihre Ver— 
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waltung notwendig find, Tieße der Staat wohl mit ſich veben. Allein bie 
Kurie will von gar nichts hören. Sie macht gegen das Nrteil gelten, dab 
die Propaganda kein kirchliches Inſtitut, ſondern eine weltliche Körperichaft 
jei, welche Aufgaben ber Ziviliſation zum Zwecke Habe, und wenn ihr auch 
um Zeile ein veligiöfer Charakter zulomme und fie fi in kirchlichen Hän— 
en befinde, fo verliere fie damit nicht ihten weltlichen Charakter und ihre 
zivilifatorifche Miffion. Die Miffionäre, welche in die unwirtlichen und bis- 
her unbekannten Gegenden Afrifas ziehen, verfolgten nicht ausſchließlich ben 
Zwed ber Verbreitung bed Evangeliums, fondern neben biefem auch Zwecke 
der Zivilifation. Aus biefem Grunde könne fein Staat, und ftehe er der 
Kirche noch fo ferne, dem Instituto de propaganda fide feindjelig entgegen- 
treten ober gar deifen Griftenz angreifen. Napoleon L, ber die rather ie 
Kirche gig nicht allzu zart behanbelte, fei, ala ber Staat auf die Güter 
ber Propaganda fide Kg zu legen und die Exiſtenz der Iehteren zu bes 
drohen beabfidhtigte, nicht nur biefem Vorhaben entgegengetreten, fondern habe 
das Juftitut mit allen Mitteln, über bie er —X begünſtigt. Gegen⸗ 
wärtig berieten hervorragende Mitglieber der Propaganda fide bie Mittel, 
durch welche ben Auswanderern aus verſchiedenen Zeilen Europas, insbe— 
fonbere aus Jtalien, in den Vereinigten Staaten Nordameritas Hilfe ge: 
bradjt werben folle. Die Grabiichöfe von Rewhort, Baltimore und Boftor 
hätten es übernommen, für diejen Zweck ein Komite in den Häfen ber Union 
au bilden; desgleichen feien die Erzbifchöfe von Neapel und Genua im Ber 
geiffe, in dieſen Hafenftädten, von welchen aus fich der Hauptſtrom ber Emi— 
geation ergieße, Hilfskomites zu gründen. 

Anf. Februar. Die Regierung verftändigt fich nachgerade mit 
Frankreich bez. ihrer bißherigen Konfulargerichtöbarfeit in Tunis 
nad den Wünfchen de letzteren. 

2. Februar. Kammer: Der Minifter des Auswärtigen Mancini 
benüßt eine Interpellation, um neuerdings in ben wärmften Worten 
die Freundfchaft Italiens zu Deutfchland und Defterreich zu betonen, 
wobei es einigermaßen auffällt, daß er ſich nicht damit begnügt, 
biefer Freundfchaft den Zweck der Erhaltung des Friedens zuzü- 
fchreiben, fondern Hinzufügt, fie ziele auch auf gemeinfchaftliche Ver- 
teidigung ab. . 

3. Februar. Die Grundbefiger der Kampagna fäumen noch 
immer, die Pläne bez. Verbeſſerung ihrer Wirtfchaftsmethode ein- 
zureichen, wie folche vom Geſetze vorgejchrieben find. Die Frift ift 
mit dem 21. Februar zu Ende, und bie ftädtifche Verwaltung hat 
es für ihre Pflicht gehalten, eine Öffentliche Mahnung an alle, die 
es angeht, ergehen zu laſſen. Man erwartet indeſſen feine energi= 
ſchen Maßregeln und weiß, daß auch die Regierung ihrerſeits beide 
Augen zudrüden will. 

6.—28. Februar. Kammer: Beratung des Univerfitätägejehes 
nach der Vorlage bes Unterrichtsminifter Bacelli, der den Univerfitäten 
eine gewiſſe Autonomie erteilen und Examina wie in Deutfchland 
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einführen will. Die Vorlage hat indes eine Stüße faft nur am 
Minifterpräfidenten Depretis, wird dagegen von der Partei ber 
Pentarchen lebhaft bekämpft und von der Regierung3partei nur Tau 
verteidigt, vielfach preisgegeben und ſchließlich arg verſtümmelt nur 
mit 141 gegen 135 Stimmen angenommen. 

Die Kind ber Unterrichtäfreiheit ift durch das neue Geſetz unent: 
fchieben gelafjen. Auf ber einen Geite wirb fie zwar im allgemeinen durch 
dasfelbe ftatuiert, auf der andern Seite aber bie fürmliche Äbſchaffung der 
Beftimmung bes Caſatiſchen Ir an von 1859, welde den Uni- 
verfitätslehrern die Antaftung der „religiöfen, moralifcen und ftaatlichen 
Fundamente“ unterfagt, abgelehnt. Italien Hat viel zu viel Univerfitäten, 
von denen bie meiften diefen Namen gar nicht verdienen und alle zufammen 
find nicht entfernt das, was wir in Deutſchland unter Univerfitäten berftehen. 


Der Gejegentwurf geht an den Genat, der aber gleich bei 
der Wahl der Kommiffion für denjelben deutlich an den Tag legt, 
daß er einer eingreifenden Reform auch nicht geneigt ift. 


10. Februar. Der Minifter Genala unterhandelt mit ben 
Geſellſchaften über Modifikation der Baccarini’schen Vorlage betr. 
Überlaffung des gefamten Eiſenbahnbetriebes an diefelben. 

Der Plan Genalas geht im wejentlichen dahin: Die gefamten feit- 
landiſchen Eiſenbahnen werben in zwei Longitubinalnepe eingeteilt, deren 
Betrieb zwei verſchiedenen Gefellfchaften übertragen wird umb neben benen 
die farbinifchen und die fizilianiſchen Linien getrennt betrieben werben. Jede 
Geſellſchaft erwirbt vom Staate das vorhandene Material, welches der leßlete 
in dem zur ununterbrochenen und lebhaften Fortführung bes Betriebes 
nottvenbigen Zuftande überliefert. Den Konventionen werden Beftimmungen 
über die Yahrpläne und die Tarife einverleibt. Die Bruttoeinnahmen wer: 
den unter die Gejellichaften, die Referve- und Bergrökerungsfonds und den 
Staat verteilt. Die dem Sitenbafnbangefep zufolge zu Eonftruierenden Ex: 
gina Blinien werben feperaten Betrieb Haben, und ihre Konftruftion Tiegt 
en Geſellſchaften ob, welde dafür mindeftens 90 Mil. jährlich zu verwenden 
haben. Diefe Summen werben durch dom Staate garantierte und amorti- 
en Obligationen beſchafft. Die dur das Elſenbahnbaugeſetz feftge: 
ebten Beiträge der Provinzen und Gemeinden werben durdiweg auf Die 
Hälfte reduziert, tvogegen bie letzteren auf jeden Getwinnanteil verzichten. 


19. Februar. In Italien begegnet die Leichenverbrennung 
teinem Widerftande, weder bei den weltlichen Behörden noch bei der 
Geiftlichkeit. Die Zahl der Verbrennungen beläuft fih in Mair 
Iand ‚bereit auf 271, in Lodi auf 25, in Brescia auf 17, in Cre⸗ 
mona auf 4, in Rom auf 15. Der Marineminister hat fogar das 
Lazarett zu Spezia mit einem folchen Ofen augftatten laſſen. 

20. Februar. Da fich der Papft gegen die Entſcheidung des 


Kaſſationshofes bez. der Güter der Propaganda an alle Regierungen 
gewenbet Hat, fo erläßt der Minifter des Auswärtigen an die Ber 
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treter Italiens im Auslande zu ihrer Richtfchnur ſehr prägife Wei- 
fungen, welche dahin gehen: 

Es Handle fich nicht um einen Regierungsakt, fondern um eine von 
ber höchften Gerichtebehörbe gefafste Entjcheidung zur Durchführung der ſchon 
feit vielen Jahren in Kraft ftehenben Gejeke und meber um eine Sons 
fiöfation noch um eine anberweitige feinbjelige ober nachtheilige Mahregel 
bezüglich ber Propaganda, fondern um eine einfache Konvertierung in kon⸗ 
jolidierte Rente oder Hypothelenwerte, welde ohne irgend einen Vor: 
theil_für die Staatsregierung oder eine Verminderung unter dem Zitel 
einer Taxe ober irgend einer anderen Belaftung ſich zum ausſchließlichen 
Nugen der Propaganda felbft mit Vermehrung ihres Einkommens vollziehe, 
Don biefer Sonbertierung fei übrigens durch das Gejeh der Palaft ausge 
nonmen, in welchem die Propaganda in Rom ihren Gi Habe. Die In: 
ftruftionen Manpinis erklären ſchließlich beftimmt jede Einmiſchung aus- 
märtiger Regierungen in die Yuftizverwaltung italienifcher Gerichtshöfe für 
unzuläffig. 

6. März. Kammer: Der Kriegdminifter Legt derfelben einen 
Geſehentwurf bez. Abänderung des Armeegefee vor und verlangt 
die Erklärung der Dringlichkeit forwie die Zuweiſung an einen be= 
ſonderen Ausfhuß. Die Kammer willigt ein. 

Nach dem Gefehenttwurfe werben 24 Batterien, 12 Schwadronen Ka- 
vallerie und 6 Genielompagnien neu errichtet. Ferner werben 240 Mil. 8., 
auf mehrere Budgetjahte vertheilt, für die Sanbesverteibigung beanfprudit. 

19. März. Kammer: Der Präfident Yarini verlangt feine 
Entlafjung und beharrt auf derfelben, fo daß fie angenommen werben 
muß. Depretis jchlägt der Regierungspartei vor, ihn durch Coppino 
zu erjegen und macht daraus eine Kabinettsfrage. Coppino mirb 
mit 228 Stimmen gewählt, Cairoli erhält 145, 54 Bettel (von ber 
Rechten) find unbejchrieben. . 

20. März. Goppino nimmt die Wahl zum Kammerpräfi« 
denten wegen allzu geringer Stimmenzabl nicht an und das ganze 
Kabinett Depretis nimmt infolge der dabei an den Tag gelegten 
Disziplinlofigkeit der Regierungspartei feine Entlaffung. Der König 
beauftragt indes ſchließlich doch wieder Depretis mit der Relon- 
ſtruktion des Kabinetts. 

30. März. Das neue Kabinett Depretis ift endlich, freilich 
nicht ohne große Mühe, zuftande gefommen. Depretis hat e8 mit 
Hilfe des Zentrums jo feſt als möglich zufammengefügt und die 
Rechte daraus außgefchloffen, die er mit dem Berfprechen befänftigt, 
Biancheri als Kandidaten für dad Kammerpräfidium aufftellen 
zu wollen. 

5. April. Kammer: Mancini beftreitet als Minifter des 
Auswärtigen, 
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daß bie Stellung Italiens in der Tripelalliang ſich bon bevjenigen 
Oeſterreichs und Deutſchlands unterfcheide und bekräftigt feine früheren Ex: 
lärungen, daß Italien mit volltommener Parität und Gegenfeitigfeit der 
Bedingungen in die Allianz eingetreten fei. Die Annäherımg Ruklands an 
Deutfchland müffe troß der Befürchtung gewiſſer Deputierter im Gegenteil 
als ein Ereignis begrüßt werden, welches ‚rieben, den Hauptzweck ber 
Allianz, nur noch befier zu berbürgen geeignet ſei. Die Stellung Italiens 
in Europa habe ſich in dieſem Jahre in allen Beziehungen gebefiert und 
werde fich noch mehr beffern, wenn bie Kammer dem Miniſterium ihr Der: 
trauen beiwahre. Das Minifterium beabfichtige, auf bem bisher innegehaltenen 
Wege zu verharren. 

7. April. Kammer: Mancini erklärt bez. der Propagandafrage: 

er Könme in den jubigiellen Teil der frage nit eingehen und ver⸗ 
toeift auf bie jüngften Thatfachen, meiäe beweifen, daß die Freiheit der Pro- 
paganda Hinfichtlich des Erwerbs und Veräußerung don Eigentum nie 
mal3 beftritten worben ſei. Auch im Auslande könne ſich bie Propaganda 
gewiſſen Zaren nicht entziehen; bie Regierung hege für die Propaganda bie 
größten Sympathien und habe ftets ben Dilfonseen ihre ganze Unterftüguug 
angebeihen laſſen. Die Grefutivgewalt konne ein richterliches Uxteil mi 
umftoßen, deſſenungeachtet wolle der Minifter bei der Ausführung des Urteils 
alfe mit dem italienifchen Rechte vereinbarten Begünftigungen gewähren. 

Biancheri (von der Rechten) wird mit 239 Stimmen gegen 
126, die auf Gairoli fallen, und 24 unbejchriebene Zettel zum Präfi- 
denten gewählt. Die Wahl wird für ſehr bedeutfam angefehen; 
man meint vielfach, daß im Falle einer neuen Minifterkrifis die 
Rechte zur Macht gelangen könnte und fieht bereits ein Minifterium 
Biancheri-Minghetti am Horizont auftauchen. 

21. April. Die Regierung Hat nunmehr mit ben verfchiedenen 
Geſellſchaften vorläufige Konventionen über die Verpachtung des 
Betriebs des Mittelmeer, des adriatifchen und des füditalienifchen 
Eiſenbahnnetzes abgefchloffen. Die Genehmigung berfelben fteht bei 
den Kammern. 

26. April. Gröffnung einer großen nationalen Ausſtellung 
in Turin in Gegenwart des Königs, der Königin und bes Kron« 
prinzen durch. ben Herzog von Aoſta. 

Anf. Mai. Kammer: Der Kriegsminifter bringt einen Ge 
ſetzesvorſchlag ein, der das jährliche Rekrutenkontingent von 65,000 
auf 80,000 Mann erhöht. 

Wie bie italieniſchen Journale ausrechnen, wird durch bie Annahme 
diefes Vorſchlages bie Stärke der italienifchen Feldarmee nach Abrechnung 
aller Reibungaverlufte auf 510,000, die Milizia mobile auf 200,000 Mann 
gebracht, das heißt faft auf die doppelte Zahl der Streitkräfte, über welche 
Italien im Jahre 1870 verfügte, 

16. Mai. Senat: Der greife Präfident besjelben, Tecchio, 
Hält eine taftlofe Gedächtnisrede auf den verflorbenen Dichter Prati, 
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in ber er ausfüht, es der Prati, der bekanntlich ein Südtiroler 
war, das Leben verbittert, daß feine Heimat immer das Joch ber 
Sremdherrfegaft trage, aber er Habe i; er. bie Boffnung mit in das Grab 
genommen, daß bereinft alles Italieniſche zu Italien ‚gehören werde. Oeſter⸗ 
veich kann nicht umhin, gegen biefe offizielle Kundgebung zu vemonftrieren. 

20. Mai. Kammer: Die Regierung hat die von ihr ab» 
gefchloffenen Eifenbahnbetriebs-Konventionen eingebracht und bie 
Kammer wählt die Kommiffion für Vorberatung derfelben. Yon 
den Gewählten find 13 für, 5 zum voraus gegen bie Genehmigung 
derſelben. 

In der Kammer iſt die Partei der Peutarchen, deren Eiſenbahnmann 
re noch gegen a und für den „Araber 

', jeßt gegen biefen nur aus Oppofition gegen bie ierung und auc 
der — iſt die Regierung nicht ganz Hiden, Um einen kurzen Begrif 
von ber Bebeutung bes ganzen Handels zu geben, mögen folgende Notizen 
bienen: Der Wert der Bahnen, um bie es Sander, wird auf 3 Milliarden 
veranfchlagt; bie jährliche Bruttoeinnahme betrug im Jahre 1882 rumd 
180 Mill. (für die gefamten Bahnen, die der Inſeln miteinbegriffen, 192 Mill.) 
unb fteigert fich jährlich um 3 Prog. Die Sehenkpaften befommen 62'/s Proz. 
dom Bruttoertrage und ftreden Jialien 250 Mill. vor, von denen 200 Mill. 
zug Ausbeſſerung ber Linien verivandt werben. Die Gejellichaften aber werben 
bafür Eigentümerinnen des vollenden Materials und erhalten außerdem eine 
Garantie der Zinjen bes obigen Kapitals. Der Geſchäftsgewinn wird für 
ben Anfang auf 5 Proz. beredinet und Tann nicht über 7’ Prog. ger 
fteigert werben. 

2. Mai. Senat: Nachdem die Verfuche des Vatikans. bie 
Mächte in der Propagandafrage zu Schritten gegen Italien zu ber 
wegen, gefcheitert find, will die Regierung der Kurie möglichjt ent» 
gegenfommen. Maneini erklärt: 

Bis jept wäre es politiſch nicht opportun geweſen, ein Spezialgefei 
für die kranke zu a Fr A been nenn 
wäre. Jetzt dagegen kündigt ex einen Geſetzentwurf für die nächſte Seffion 
an, welder auf Grund bes Garantiegejees ber Propaganda eime größere 
Freiheit in der Verwaltung ihres Eigentums ſichern und damit Zeugnis 
geben werde von bem Wohlmwollen und der Gewogenheit, welche die italienifche 

jierung ber Propaganda ala einem nicht bloß vom Standpunfte der Kirche, 
fondern auch vom allgemein zivilifatorifcen Standpunkte wohlthätigen Ins 
ftitute entgegenbringe. Der Vatikan macht jedoch taube Ohren und will von 
einem Entgegenfommen feinerjeit® nichts wiſſen 

8. Juni. Da ſich die (gemäßigten und radikalen) Liberalen 
über ihre Kandidaten nicht einigen können, fo erringen die Klerikalen 
bei den Gemeinbe- und Provinzialwahlen in Rom einen vollftändigen 
Sieg. Die Mehrheit der Wähler ift darum doch nichts weniger 
als klerikal gefinnt; aber von 28,500 Wählern haben nicht einm-" 
7000 ihr Wahlrecht ausgeübt. 


11. Juni. Kammer: Mancini gibt infolge einer Interpelli 


300 Nalien. (Juni 20-27.) 


eine ſehr entichiedene Erklärung bez. Marokko und Frankreich ab, 
die ein ftarfes Mißtrauen gegen Frankreich zu Tage legt: 

Die Regierung habe mit geipannter Aufmerkjamteit bie Ereigniſſe in 
Marofto —* t, um nicht von —E Thatſachen überraſcht zu werden. 
England ‚und Frankreich haben in Marotklo bedeutende Handelsintereſſen; 
ferner Haben Spanien, England und Frankreich auch jorzagenbe politijche 
Interefſen dafelbft; Italien habe in Marofto geographifche Interefien, ferner 
ein maritimes Interefle wegen ber {Freiheit der iffahrt, außerdem ein 
toeitereß, zivar negatives, jeboch ſehr wichtiges Imtereffe, nämlich das, vor 
ben Thoren Italiens bie Bildung eines ausgebrhnten aritamit en Reiches 
zu verhindern, welches das Gleichgetwicht ber Kräfte im Mittelmeer zerftören 
und bie territoriale Sit arbeit taliens bedrohen würde. Das italienifche 
Minifterium habe den Kabinetten von Madrid, London und Berlin Mit: 
teilungen gemacht, fowie freundſchaftliche eindringliche Schritte in Paris ge: 
than und um Mitteilungen über bie Abſichten Frankreichs erſucht. Das 
frangöfifcge Kabinett Habe alien, England und Spanien wieberholt formelle, 
pofitive und Tategorifche Verfiherungen gegeben, daß ber status quo bezüg- 
lich bes Gebietes und ber politifchen Werhältniffe Narollos nicht geändert 
werde. So ausbrüdlicen Erklärungen Krankreich® Lönne man unmöglich 
den Glauben verfagen, und es wäre ein Mangel an internationaler Achtung, 
anzunehmen, eine Nation fei fähig, eine foldhe Sprache zu führen, um bie 
Wachfamkeit anderer Mächte einzufchläfern. Cr Hoffe, dak er die Kammer 
überzeugt habe, daß die Beftrebungen der Regierung im Verein mit ben: 
jenigen anderer Regierungen darauf gerichtet find, nach dem Mafe ber Kräfte 
Italiens brohenbe, die Ruhe ftörende Neuerungen eines benachbarten Mittel: 
meerſtaates zu verhindern. (Beifall.) 

20. Juni. Kammer: Die Eiſenbahnkommiſſion Hat die Ber 
triebskonventionen im weſentlichen angenommen,’ ift aber mit ber 
Regierung noch keineswegs über alle wichtigeren Punkte einig. Die 
ganze Frage foll indes erft im November der Kammer zur Ent- 
ſcheidung vorgelegt werden. 


25. Juni. Kammer: erteilt der Regierung ein Vertraueng- 
votum bez. ihrer inneren Politit mit 214 Stimmen gegen 28 Ent- 
Haltungen (von Mitgliedern der radikalen und diffidentifchen Oppo- 
fition). 

26. Juni. Kammer: erledigt die Beratung des Budgets, bei 
der ſich übrigens eine große Zerfahrenheit auf beiden Geiten der 
Kammer gezeigt hat. 

27. Juni: Ein großer Strike der Landarbeiter in der Provinz 
Rovigo wird beigelegt. Die Grundbefiger mußten aber, um nicht 
die ganze Ernte einzubüßen, enorme Opfer bringen. Die Arbeiter, 
welche bisher 70 bis 80 Gent. per Tag erhielten, hatten 30 Proz. 
vom Bruttoertrag der Ernte verlangt und die Grundbeſitzer mußten 
ſchließlich ſich Herbeilaffen, in einigen Orten 15 Prog, in anderen 
fogar 24 Proz. zu gewähren. 
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. 8. Juni. Kammer: Beratung eines neuen mit Frankreich 
abgeſchloſſenen Schiffahrtsvertrages. Derjelbe ift für Italien nichts 
weniger als vorteilhaft und wird daher von Erispi maßlos ange- 
griffen, fehließlich aber doch mit 100 gegen 79 Stimmen genehmigt. 

28. Juni — 2. Auguft. Italien beteiligt ſich an der inter 
nationalen Sondoner Konferenz bei. Agypten (f. England). 


30. Juni. Kammer: beginnt die Beratung der Militärbor- 
Tage der Regierung, die indes auf großen Wiberftand ftößt, jo daß 
Depretis die Vorlage von der weiteren Tagesordnung abjegen läßt, 
was einer Zurückziehung fat gleich erachtet wird. 

2. Juli. Die’ Kammer vertagt fich bis zum Herbſt, da die 
Deputierten nicht mehr zufammenzubalten find. 

Mitte Juli. Eine ungefchiete Außerung des ſpaniſchen ultra» 
montanen Miniſters Pidal zu Gunften der weltlichen Herrichaft des 
Papſtes veranlagt Italien zu einer energifchen Reklamation in 
Madrid. Spanien muß geradezu zum Kreuze kriechen in einer Er— 
Härung, die zwiſchen dem italienijchen Gefandten und dem fpanifchen 
Minifter de Auswärtigen vereinbart wirb. 

Die ſpaniſche Regierung erklärt, daß der Minifter Pidal, in einer 
Diskuffion wegen feiner früheren Verteidigung der weltlichen Herrſchaft de 
Papftes angegriffen, jene frühere Haltung gesätfetigt habe, jeboch mit ber 
außdrdlichen Bemerkung, „daß jene feine Anficht nichts zu thun habe mit 
der Achtung, welche er und das ganze Kabinet einem Zuftande der Dinge 
ſchuide / ber durch das geltende internationale Recht allgemein anerkannt fei”, 
daß gegentwärtig bie weltliche Herrſchaft des Papftes außer Diskuffion und 
weber direlt noch inbireft in Spanien Gegenftand ber Sontroverfe fei, dab 
die Situation Italiens in Rom durch das europäifche Völkerrecht ebenfo 
fanktioniert jei wie der Befik Gibraltar und Elfah-Lothringens und dab in 
den Pidalfchen Äußerungen „nicht bie gezingfte Verlegung und nicht die 
Teifefte Einmiſchung in einen jetzt — as europaiſche Recht anerkannten 
Zuſiand gefunden werden — — deſſen Nichtanerlennung oder Störung nicht 
im mindeften in Spaniens Abficht Hiege.” " Das !panifehe Rabinet denfe nicht 
baran, eine andere Haltung gegen Italien anzunehmen, als bie, welche feine 
Vorgänger, auch nachdem Rom Hauptftadt geworden, beobachtet haben. Auf 
bie direkte Frage, ob bie ſpaniſche Regierung „gleich allen anderen europäi- 
ſchen Regierungen den Inftitutionen, welde Italien auf Grund feines legi⸗ 
timen Rechtes I gegeben Habe, die ſchulbige Achtung entgegenbringe*, ant⸗ 
wortet Ganovad: „die ſpaniſche Regierung nimmt derjenigen Italiens gegen: 
über ganz Siebe Stellung ein, wie alle anderen europäilchen, darunter 
fämtliche iatholiſche Regierungen.“ Wie man fieht, konnte eine umfafiendere 
Satisfaktion nicht gegeben werben. Die unborfichtigen Äußerungen des 
päpftlichen Paladins in Madrid, die von Hrn. Mancini Höchft geſchickt bes 
nußt worden find, Haben nur dazu gedient, dem nationalen Rechte Italiens 
da eine Anerkenung zu verichaffen, wo man fie in ſolcher Unumwundenheit 
ſchwerlich erwarten ditrfte, ſowie allen denen eine Enttäufchnng zu bereiten, 
welche über die eingebildete Demütigung de? Quirinals jubelten, 
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20. Juli. Der Senatspräfident Tecchio wirb wegen feiner 
taltloſen Lobrede auf Prati von der Regierung veranlaft zurüd« 
zutreten. 

20. Juli. Italien trifft wegen der Cholera überaus ſtrenge 
Quarantänemaßregeln gegen Frankreich und die Schweiz. 

Anf. Augufl. Die Cholera bricht troß aller Quarantäne: 
maßregeln doch von frankreich Her ein und breitet fi) alsbald 
raſch aus. 

8. Auguſt. Der britiſche Botſchafter in Rom hat von ſeiner 
Regierung den Auftrag erhalten, der ilalieniſchen offiziell für ihre 
Zuftimmung au ben letzten Vorſchlägen England auf der geicheiterten 
Londoner Konferenz bez. Ägyptens den lebhafteſten Dank auszu- 
ſprechen und den Sympathien Ausdruck zu geben, mit denen jein 
Sand die auch bei diefer letzten Gelegenheit von Italien gelieferten 
Freundſchaftsbeweiſe ertwibere. 


Der ee „Diritto* bemerkt dazu: „ber Aft ber engliſchen Re: 
gr un und ihres Bolfcafters in Rom hat bie italienifche Regierung über 


u auf. (Rotes Meer.) Die Regierung veröffentlicht 
einen Gejeßentiwurf, die Bai von Afjab nautijch zu verbeffern. Bu 
dem Ende foll ein Handelshafen an der äußerften Küfte bei Kap 
Buia erbaut werben. Ein Leuchtturm ſoll auf der Nordoftfüfte der 
vorliegenden Inſel Fatmah errichtet und zugleich eine Beleuchtung 
fechiten Ranges am Kap Buia angelegt werden. Für dieſe Arbeiten 
werben 625,000 8. verlangt. Die Regierung motiviert den Vorſchlag 
damit, „weil eine andere Nation (Frankreich) in wenig entfernter 
Gegend vom italienifchen Beſitztum in gleicher Weife vorgehe.“ 

25. Auguft. Heftiger Aushruch der Cholera in Spezzia. 

26. Auguft. Der König befucht die Cholerakranfen in Busca 
(Provinz Cuneo). 

8.—14. September. Die Cholera wütet graufam in Neapel 
und die Bevölkerung Hat darüber ganz den Kopf verloren. Um fie 
zu ermutigen und den notwendigen Maßregelu einen feſten Antrieb 
und Rüchalt zu geben, entchließt fich der König, mit Depretis 
feldft dahin zu gehen, und befucht unerfchroden die Cholerafpitäler. 
Die allgemeine Anerkennung Lohnt ihn dafür. 

20. September. Die Yahresfeier der Einnahme Roms im 
Jahre 1870 wird diesmal ‚durch eine reiche Sammlung für Neapel 
begangen, 
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21. September. Die öffentliche Meinung fpricht fich ſehr ſtark 
gegen die beabfichtigte Erhöhung der Viehzölle in Frankreich, durch 
die Italien fehr ſchwer getroffen würde, aus. 

21. September. In Florenz werden 58 Anarchiften verurteilt. 

22. September. Die Regierung ift mit der Aufftellung bes 
Budget? für 1885 befchäftigt. Daßfelbe wird, wie man bereits 
wiſſen will, das Gleichgewicht kaum aufrecht zu Kalten vermögen, 
und man macht fi) infolge der Cholera wieder auf ein erhebliches 
Defizit gefaßt. - 

Ende September. Die Cholera ift entfchieden wieder im Ab- 
nehmen begriffen. 

10. Oktober. Die Regierung hat mit der Banca Nazionale 
eine Anleihe von 68 Mill. (verzinsbar zu 3,6 Prozent) Tontrahiert, 
um am 1. April nächften Jahres der aufgelöften Tabakregiegeſell- 
ſchaft dad vom Staate übernommene Warenlager zu bezahlen. 

Dem j ft vorgele R täbericht ber Tabakregie-Gejell: 
jöft fr 1808 if au enfneiien, Da Ta ornamien Jabee Der Dinlop auf 
dem Kontinent und auf ber Inſel Sizilien bie Ziffer von 225 Mill. bereits 
erreichte, jo da nach Abzug ber Betriebauntoften bon 116 Mill. ein Rein: 
gepimm von 109 Mill. übrig blieb. Bier ift noch ber Reingewinn bes 

mopol3 in Sizilien zu reinen, wo berfelbe 6,855,453 8. bei einem Um- 
jage von 19,621,653 8. erreichte, während fich die Unfoften dort auf 8. 
12,736,199,92 bezifferten. 

24. Oktober. Der Kriegäminifter Ferrero wird burch General 
Ricotti erſetzt. 

Die Ernennung macht großes Auffehen, weil Ricotti ein ganz aus⸗ 
gelprodiener Parteimann ift und allezeit zu dem entfchiedenften Anhängern 

er Rechten zählte. Depretis Hat durch die Wahl NRicottis einen neuen 

jritt nach rechts vollzogen, und die Organe ber Oppofition find fürmlich 
außer ſich Die Blätter der rechten ſprechen fich natürlid; über den neuen 
Kriegsminifter ſehr günftig aus. Daß er ein tüchtiger Fachmann ift, muß 
allgemein anertannt werden. Den verfammelten Abteilungaleitern teilt er 
fein Programm mit: die Bejeftigungsarbeiten auf ein geringeres Maß her 
abfegen und für beven Ausführung einen Tängeren Termin feſtſetzen, bie 
Gabres berftärten, ben Friebenaftand ber Kompagnien auf minbeitens hun- 
dert Mann erhöhen, eine beſondere Aufmerkjamteit ber materiellen und 
moraliſchen Erziehung der Soldaten uni Offiziere widmen, ben ordentlichen 
Zeil des Budgets darum um zehn Mill. bereichern, den außerordentlichen 
um eben benjelben Betrag vermindern. 

238. Oftober. Die Eijenbahntommiffion beendet ihre Arbeiten 
und genehinigt bie Berichte, ſowie deren Vorlegung an das Kammer - 
präfidium. Sämtliche Vorfchläge der Kommilfion find in vollem 
Einvernehmen mit der Regierung gemacht und von den drei Eifen- 
bahngeſellſchaften acceptiert. Zrogdem fieht man in der Kammer 
langwierige Beratungen voraus, da die Oppofition aus bloßen 
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Barteirüdfichten die Transaktion fortwährend aufs heftigſte befämpft. 
An dem fchlieglichen Übergange des Gifenbahnbetriebs vom Staat 
an die paar großen Gefellfhaften wird indes nicht gezweifelt. 

28. Oftober. Infolge ber Cholera ift die Überzeugung zum 
Durchbruch gekommen, daß in Neapel große Sanierungsarbeiten in 
Angriff genommen werden mäffen, daß namentlich ber inneren Stadt, 
wo bie unterfte Klaſſe wie das Vieh zufammengepfercht lebt, Luft 
und Licht zugeführt werben müffe. Bereits eriftieren dafür drei Pro- 
jette: der Diffidenten, de8 Gemeinderats und ber Regierung. Die 
Koften werden auf ca. 100 Mill. L. veranſchlagt. 

31. Oftober. Die Regierung befchließt, zwei Schiffe behufs 
Erplorationen an den Kongo und nach Weſtafrika zu ſchicken. 

31. Oftober. Die Regierung fowie die beteiligten Gejell- 
ſchaften unterjchreiben die Additionalakte, durch welche der urfprüng- 
liche Betriebskontrakt ber drei großen Eifenbahnlinien Italiens 
— Weſt- und Oftbahn, fizilianifche Linie — auf Grund der Be- 
ſchlüfſe des Parlamentsausfchuffes modifiziert wird. 

Die Hauptabänberungen beftehen in ber Reduzierung ber kündbaren 
zwei Perioden von dreißig Jahren, für welche die Dauer des Kontraktes 
anfangs feftgeftellt war, auf Brei Perioden du je zwanzig Jahren; in der 
Bedingung, daß nur Jialiener zu Generaldireltoren ernannt werden können; 
daß alle ‘Protokolle über die Sifungen ber Verwaltungsräte ben kompetenten 
Regierungsinfpektoren behänbigt werden müfſen zc. Andere Verfügungen ber 
treffen den don ber Oft: und Weſtbahngeſellſchaft gemeinfam ausgeübten 
Betrieb der Linie Mailand-Chiaffo, zu deren Überwachung ein befonberes 
Snfpeftorat eingefeßt werben foll. Im Anfhluß an eine fon in ben erſten 
Kontratten befindliche Beftimmung, kraft deren alle Streitigkeiten nicht durch 
bie gewöhnlichen, fondern durch beſondere Schiedögerichte erledigt werden 
jollen, » verfügt die Adbitionalatte, daß bei Berufungen gegen bie ſchieds- 
tichterlichen Urteile der römifche Appellhof und das römiſche Kafſationsgericht 
als zweite und dritte Inftanz Tompetent fein follen. 


Ende Oftober. Die Cholera wird als erlojchen betrachtet. 
Amtlichen Berechnungen zufolge waren in ganz Stalien bis zum 
20. d. an ber Cholera erkrankt 21,519 Perfonen, geftorben 11,563 
Berfonen. Die Zahl der betroffenen Gemeinden betrug 772 (von 
8259), die der Provinzen 44 (don 69). 

4. November. Geierliche Preißverteilung an die Außfteller 
in Zurin in Gegenwart ber Töniglichen Familie, der Präfidenten 
ber beiden Kammern, ber Behörden und zahlreicher Gäfte. Der 
König und bie Königin werben mit enthufiaftifcden Hochrufen em» 
pfangen. Prinz Amadeo dankt dem König, daß er gefommen, an 
ben Freuden und dem Triumph des Volfes teilzunehmen, gleichwie 
er jüngft bie Leiden und Gefahren desſelben geteilt. 
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8. November. Die Arbeiten der italienifchen Agrar-Enquete, 
welche mit dem Studium und der wahrheitsgetreuen Darjtellung 
der wirtjchaftlichen Zuftände Italiens betraut wurde, können nun« 
mehr als abgefchloffen angejehen werden. 

Die Enquete hat eine anfehnliche Reihe von Publikationen veröffent- 
licht, durch weiche zum erftenmal ein indglichſt vollftändiges Bild ber land⸗ 
wirtſchaftlichen Situation der Halbinfel gebaien wird. Grit durch dieſe über 
aus verdienſtlichen Forſchungen find alle Übel und Schäden, unter denen 
Staliens Landwirtſchaft leidet, aufgebedt und auf ihre Urfachen zurückgeführt 
worden. Die zwölf dom Senate, ber Kammer umd dem Aderbauminifter 
ernannten Mitglieder ber Enguetelommiffion teilten fi} in das Studium der 
landwirtſchaftlichen Verhältniffe Italiens nach ebenfovielen Regionen, wobei 
ben fpeziellen Kenntniffen Rechnung getragen wurde, welche jeder Kommiffär 
auf dem ihm augeteilten Gebiete, ſei es durch En ‚ober längeren Aufent: 
Yalt, befaß. Gleichzeitig wurde ein einheitliches Oueftionär zufammengeftellt, 
mit der Beltimmung, als Inſtruttion wie zur Sammlung ber Notizen zu 
dienen, wobei aber jedem Kommifjär volle Freiheit gelaffen wurbe, die ein 

jrößeres regionales Intereſſe barbietenden Zeile eingehender zu behandeln. 

ter wurde eine Preisbeiwerbung für Flurmonographien ausgeichrieben, 
die ein außerordentlich günftiges Ergebnis Hatte, inbem über 170 derartig 
erläuternde Arbeiten aus derſchiedenen Gegenden eingelaufen find. Die Mehr- 
gabl ber Kommiffäre hat ihre Berichte bereits ber Öffentlichkeit übergeben, 
Den Abflug der Publikationen bildet der exfte Teil des Schlufberichtes, 
mit beffen Abfaffung Graf Jacini von den Mitgliedern des. Auͤsſchuſſes ber 
traut wurde. J 

12. November. Sbarbaro-Skandal in Rom. Der Urheber 
wird verurteilt und entflieht. In Wahrheit Hält er fih nur in 
Rom verftedt und läßt fein Schmußblatt nach wie vor durch Ver- 
mittlung feiner Frau erfcheinen. 

20. November. Feierlicher Schluß der Turiner Ausftellung. 
Diefelbe ift ſehr befriedigend ausgefallen. 

23. November. Durando wird ftatt Tecchio zum Senats - 
präfidenten ernannt. - 

28. November. Ankunft des Königapaares in Nom. 

. 27. November. Kammer: tritt wieder zufammen und be= 
ſchließt vor allem einftimmig ein Dankesvotum dem Könige für 
fein mutiges und Hingebendes Benehmen in Neapel. Ihre Haupt- 
aufgaben find: die Beratung der Eifenbahnbetriebs-Fonventionen, 
das Budget und die Frage der Sanierung Neapels. 

28. November. Der König ernennt 20 neue Mitglieder des 
Senats. 

80. November. Dem König wird in Rom auch noch ein 
großartiger Fackelzug gebracht. 

Ende November. Ein Heiner Zeil der italienifchen Prefie 
tritt ſchon feit einiger Zeit lebhaft für eine Kolonialpolitit ein, der 

Squlthess, Gucop. Geſchichtetalender. XxV. Bd. El) 
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größere Teil ift einer folchen jedoch entſchieden abgeneigt, und auch 
die Organe ber Regierung fprechen fi) unummunden gegen eine 
ſolche aus. 

7. Dezember. Kammer: Der Finanzminifter Magliani gibt 
ihr eine einläßliche Darlegung der Finanzlage des Landes. Das 
Bubget für das Jahr 1884/85 weift allerdings ein Defizit auß und 
zwar von nicht weniger als 34 Mill. Die Urfache liegt zunächft 
in der Cholera und in ber Abſchaffung der Mahlfteuer, die feit dem 
1. Januar d. 3. aufgehört Hat. Der Minifter fieht trotzdem nichts 
weniger als verzagt in die Zukunft und rechnet für das nächte 
Jahr einen Überſchuß von 10 Mil. Heraus, was indes doch etwas 
‚zweifelhaft fein durfte. 

9. Dezember. Kammer: Schluß der Generaldebatte über bie 
Eiſenbahnbetriebs · Konventionen nach vierzehntägiger Dauer, um for 
fort in der Form einer Diskuffion über 27 zu dem Entwurf ein- 
gebrachte Motionen wieder zu beginnen. Die pentarchiſche Oppo- 
tion treibt die Handgreiflichite Obftruftion. In jedem anderen 
Parlament würde ein Gefeentwurf wie biefer in 8 oder Höchftens 
14 Zagen feine Erledigung finden, im italienifchen wird er 2, viel» 
leicht gar 3 Monate in Anſpruch nehmen. Dennod; glaubt man, 
daß ber Sieg der Regierung durch eine erhebliche Majorität ge 
ſichert fei. 

13. Dezember. Kammer: 83 Deputierte aller Farben beraten 
darüber, wie man die Regierung veranlafien könne, energiſche Maf- 
regeln gegen bie gegenwärtige, immer bedenflicher twerbende Agrar 
krifis zu ergreifen und unterjchreiben fchließlich eine Motion, welche 
die Regierung auffordert, im Laufe des Monats Januar die von 
ihr in Vorfchlag zu dringenden Maßregeln zur Diskuffion zu ftellen. 

22. Dezeniber. Kammer: nimmt eine Vorlage der Regierung 
behufs Sanierung von Neapel mit 259 gegen 146 Stimmen an. 

Eine Anleihe von 100 Mil. ſoll durch Emiffion von fünfprozentiger 
Staatsrente den Umbau Neapels, wie derſelbe infolge der lehzten Cholera⸗ 
epidemie entworfen wurde, ermöglichen. Der Umbau ſoll in zwölf Jahreu 
vollendet ſein. Die Anleihe iſt — in ſechzig Jahren von 1899 
ab. Die Emiffion ae (gt in jährlichen Serien zu 8 Mil. und einer Gerie, 
zu I Mill. Die Zinfen nexben wi — ethit 

22. Dezember. Kammer: Nach langwierigen Debatten kommt 
es enblich über die Anträge zu ben Eifenbahnbetrieb8-Konventionen 
zu einer dreifachen namentlichen Abſtimmung: zuerft über den Sus- 
penbierungsantrag Baccarinis, dann über die den Staatseiſenbahn ⸗ 
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betrieb forbernde Refolution Luzzattis, endlich über bie Tagesordnung 
der Kommilfion. Der erſte wurde mit 252 gegen 170 Stimmen, 
die zweite mit 247 gegen 85 Gtimmen abgelehnt, die letzte mit 
237 gegen 188 Stimmen angenommen. Die Regierung bat alfo 
mit einer Mehrheit von 49 Stimmen gefiegt. — Die Kammer ver- 
tagt fih darauf bis zum 15. Januar 1885. Dann foll in die 
Spezialdebatte des Geſetzentwurfs eingetreten werden. 

Ende Dezember. Bezüglich einer Kolonialpolitit Hat die 
Strömung total umgefchlagen. Die Regierung fol fi) mit Eng- 
Yand verftändigt und ihre Augen auf da8 Rote Meer geworfen 
haben. Trotzdem die Offizidfen fortfahren, Italiens ſchon für die 
nächſte Zukunft in Ausficht genommenen Pläne im Roten Meere 
in Abrebe zu ftellen, ift in Rom boch alle Welt von ber wirklichen 
Griftenz derfelben überzeugt. Worüber man nicht einig, ift ber 
Name der Ortſchaft, mit deren Befignahme die Ausdehnung ber 
italienifchen Kolonialpolitit auf der Oftküfte des Roten Meeres ber 
gonnen werden foll. 


Die Römiſche Kurie. 


Anf. Januar. Die impoſante Pilgerfahrt der italien. Nation 
zum Grabe des Königs Viktor Emanuels, des Vollziehers ihres Ein- 
heitsdranges mit Rom als ihrer Hauptftadt unter dem Rufe: „Hier 
find wir und Hier bleiben wir!“, dieſes erneuerte, durchaus frei= 
willige und von der ängftlichen italienischen Regierung eher gehemmte 
als geförderte Plebiszit Hat fich zu einem fo Haren, entjchiedenen 
und ſelbſtbewußten Willensausbrud der Nation geftaltet, daß ber 
Kurie augenbliclich nichts anderes -übrig bleibt, als zu verftummen. 

Mitte Januar. Der Er-Jefuit P. Curci veröffentlicht feine 
neue Schrift: „Il Vaticano regio“ betitelt. 


Die © —F weiſt Fe bielen lg Beifpielen nach, daß bie 
weltliche Herrſchaft von jeher ‚vergehrende Wurmfraß“ ber Kirche ge: 
wefen jei. fehexeien, bie eine HR zur Verurteilung der Soprift ‚bieten 
würden, find in derſelben nicht zu entbeden; der Fromme unb gläubige Ber: 

sier zeigt fich 9 jebem Worte don dem feurigen Wunſche erf ge bie Braut 
riſti, bon 3 iſchen Schladen befreit, ihr gebührenbes Übergewicht über 
die Seelen und Geiwiffen twieder erringen zu fehen; er will, mit einem ort, 
Dub ber oberfte Geelenhixt fein Reich aus ber inneren Überzeugung umb ben 
religiöfen Bedürfniffen ber Menſchheit erbaue, bie unter ber heutigen Ber: 
wirrung und Verwilderung ber Lehren unb Sitten bringenber feien und mehr 
nad) einer Höhen Autorität ſchmachteten ala jemals. Die Kurie anttvortet barauf 
20* 
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mit einem Schreiben bes Karbinals Jacobini gegen bie „treulojen Infinuationen 

und bie fall Kehren, bie in ber jüngften Schrift des Paters Eurci enthalten 
feien und bie Seele bes HI. Vaters mit Vitterfeiten erfüllt hätten, bie um 
fo tiefer und um fo empfindlicher geweſen, als bie Beleidigung darum größer 
und gehäffiger war, weil fie bem römifchen Zuſe. ber Kirche und ber 
Religion durch einen ihrer Diener zugefügt worben fei." 

11. Februar. Der Papft erläßt eine Enchllifa an den fran- 
zofiſchen Klerus gegen die fog. neutrale Schule und für die Aufrecht» 
haltung des Konkordats. Diefelbe ift ziemlich gemäßigt gehalten, 
woraus man fchließt, daß zwiſchen der Kurie und der Regierung 
eine Art modus vivendi vereinbart worden fei. 

Die franzöfifche Regierung ift auch ihrerfeits für die Aufrechthaltung 
bes Be lockt — auf ihrer Seite ſtehende Teil der 
öffentlichen Meinung mit der Mehrheit der Kammer ift nur bemüht, bad 
Konlordat auf feine urfprünglichen Veftimmungen zurüdzuführen, über welche 
feit der Reftauration ullerbings vielfach zu Gunften ber Kirche weit hinaus» 
gegangen worben ift. Bleibt die Kammer — fo wird fid) das bie Murie, 
gern oder ungern, gefallen lafſen müſſen. ber vollftändigen Laifizierung 
ber Boltafcule twirb bagegen wohl eine gewiſſe Paufe eintreten und ber 
Vatikan fi zunächft damit begnügen. In nicht wenigen Landgemeinden 
verbleibt bie Gemeindeſchule in ben Händen ber Stongregationiften, weil bie 
Schullehrer zu viel often und auch noch nicht in genügenber Anzahl auf: 
ubringen find, Mit dem Mangel an Geld und an Schulmei ent= 
— juldigte ber Unterrichtsminiſter in einem Kammerausſchuß bie Notwendig- 
feit, ſich noch vielfach ber unentbehrlichen Kongregationiſien zu bedienen. 
Unbdentbar ift es nicht, daß ber franzöfiiche Botſchafler im Vatikan aus jener 
Notmenbigteit eine Tugend macht, welche ex beim Bapft zu verwerten weiß. 
Die Enchtlifa war ſchon am 18. Dezember v. J. vorbereitet und urfprünglich 
weit fehärferen Tones, erfuhr aber fpäter, wie man wiffen will, meh: 
Milderungen. 

13. Februar. Infolge des endgültigen Urteils des italieniſchen 
Kaſſationshofes in Sachen der Propaganda richtet die Kurie eine 
Note an ihre Nuntien im Auslande, um bie Mächte zum Schutze 
der Propaganda und zum Einfchreiten gegen Italien zu veranlaflen. 
Dazu ift jeboch feine einzige geneigt, die meiften antworten auf die 
Inſinuation gar nicht. 

2. März. Erwiderung des Papftes auf eine Adreffe des Kar- 
dinalkollegiums gelegentlich des fechften Jahrestag feiner Krönung. 

Der Bart, beflagt darin die immer wachſenden Schwierigkeiten, denen 
bie Regierung der Kirche überall same und von benen jene in Italien 
um fo fühlbarer und größer feien, als fie bie Kirche in ihrem Mittelpuntte 
und Oberhaupte treffen. Insbeſondere weiſt er auf den jüng Urteil: 
ſpruch gegen bie Propaganda Hin, welcher biefe nötigt, ihr Befiktum im 
Wertpapiere umzuwandeln und fie auf biefe Weile gang ber Umficherheit 
einer Atentticen Rente preiögibt, überbied die Veräußerung ihrer Kapitalien 
fowie deren Vermehrung durch neue —— don der weltlichen Bes 
der abhängig macht. Indem er dann das itut ber —A ſelbſt 

rt, hebt er hervor, daß dasſelbe die Verbreitung des 





laubens zum 
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ed habe und in ber Hand ber Päpfte ein vorzügliches Mittel zur Aus- 
übung des apoftolifchen Amtes in ber ganzen Welt fei, daß es folglich, 
wie der Papft jelbit, von jeber weltlichen Gewalt gänzlich un: 
abhängig fein müffe. Der Hl. Vater proteftiert deswegen gen die jüngfte 
Entfejeibung, welche mit ber freiheit und Nnabhängigfeit der Propaganda 
aud) jene bes Papftes in Ausübung ber ai oftolifgen Gewalt treffe, ver⸗ 
fü ber katholiſchen Welt dieſe neue Derlehung unb fügt bei, daß er für 
die Bebürfniffe der Verwaltung ber Propaganda in möglich befter Weile 
forgen werde. u 

12. März. Der bayerifche Prinz Leopold und feine Gemahlin 
Gifela, die Tochter des Kaiſers von Defterreich, werden vom Papft 
nicht empfangen, weil fie vorher im Ouirinal geweſen waren. 

20. März. Ein Zirkularfchreiben der Propaganda an bie 
Biſchofe und Vorftände der Tatholifchen Miffionen befagt: 

Die Konvertierung des unbeweglichen Vermögens ber Propaganda 
nötige lehtere, abminiftrative Sie zur Empfangnahme don Legaten und 
Schenkungen im Auslande zu errichten. Solı ollen fich befinden bei ben 
Nuntien in Wien, München, Paris, Madrid, Kiffabon und im Haag; ferner 
bei ben Agenten bes päpftlichen Stuhles in Malta, bei den Exzl ifchöfen von 
London, Dublin, jeln, Algier, Sidney, Netv: York, San Franzisto, Quebeck 
und Toronto, bei bem päpftli—hen Vikar in Konftantinopel, bei bem Inter 
nuntins in Rio de Janeiro und bei den apoftolifchen Delegierten in Buenos 
Aires und Quito, 


24. März. Allokution des Papftes im Konfiftorium gegen 
die italienifche Regierung und für die Wiedergewinnung der twelt- 


lichen Herrſchaft: 

m +» Ohne in ber Weiterführung ihrer Pläne zu zaubern, gehen bie 
Feinde darauf aus, ſich hier täglich mehr fetzufeßen und alles hervorzufuchen, 
um den Glauben zu erwecken, daß fie mit beftem echte und unwiderruflich 
von Rom Befig er jen haben. Dahin ‚gehören: ihre wohlüberlegte Ge: 
ſchicklichteit im Handeln, die ſchlaue Vorbereitung der Greigniffe, die Ge: 
winnung ber Vollagunft im Innern, die Erwerbung ber Zuftimmung im 
Auslande, kurz alle Schliche, welche geeignet fcheinen, bie Dhmacht zu er— 
Iangen und zu behaupten. Maßen Wir nun verpflichtet find, bie Rechte der 
Kirche und bes römifchen — um fo eifriger zu wahren, je mehr jene 

ereifern, fie unter bie Fühe zu treten, fo wollen Wir am heutigen Tage 
in biefer Eurer hochanſehnlichen Verfammlung abermals alles verwerfen 
und verbammen, toas zum Cchaben bes apoftoliffjen Stuhles geichehen 
ift, und zugleich erklären, baß wir alle jeine Rechte vollkommen 
und für alle Zukunft gewahrt wiffen wollen. Dazu werden Wir 
aber weber durch Herrfchfucht, noch durch irdiſche Begierden beranlaht, wie 
manche in außerordenilicher Thorheit und nicht geringerer Schamlofigteit 
Uns vorwerfen; vielmehr treibt Uns nur das Behuktlein ber Pflicht, bie 
Beiligteit des geleifteten Eides, das Beifpiel Unferer Vorgänger, die Tugend 

jelben und bie Ehriwürbigfeit derer, bie, fo oft e3 nötig ſchien, für die 
Erhaltung der weltlichen Souveränetät mit höchjfter Tapferkeit und Beharr- 
lichteit gelämpft haben. In biefer Souveränetät Liegt, ganz abgejehen von 
ihren Iegitimen Urſachen und den mannigfachen Herborragenden Rechistiteln 
ein gemiffer Zug bes Heiligen, der ihr eigentümlich ift, und den fie mit 
feinem Slantärnelen teilt, weil ex ber Freiheit des apoftolifchen Stuhles in 
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ber Ausübung feiner erhabenen und hochbedeutenden Aufgabe Sicherheit uy 
Beitand verleiht. Denn jedermann weiß, daß mit bem Verlufte ber welt» 
lichen Herrſchaft bie Päpfte ſtets eine Einbuße an freiheit erlitten Haben; 
und bie fann man neuerdings an Uns felber wahrnehmen, bie Wir den 
wechſelnden und unſicheren Eingebungen fremder Willkür untertvorfen find. 
Ganz neu if der Fall bez. bed Patrimoniumß der Propaganda, weldjes ber 
apoftolifcde Stuhl zur Verbreitung bes Chriftentums beftimmt Hatte... ." 


— März Dom Batifan aus wird das Gerücht verbreitet, 
daß der Papft damit umgehe, Rom zu verlaffen und feinen Gib 
anderswohin zu verlegen. In Rom glaubt jedoch niemand daran. 

20. April. Der Papft erläßt eine flammende Enchklifa wider 
die Freimaurerei, die, tie es jcheint, neuerdings zum Popanz für 
die glänbigen Katholiken gemacht werben foll. Die Encyklika macht 
aber in weltlichen Kreifen auch der romanifchen Länder nur geringen, 
in den proteftantifchen Ländern gar Teinen Eindrud. 

26. April. Kardinal Ledochowski fiedelt vom Vatikan in die 
Stadt über. 

30. April. Der Kardinal Staatsſekretär Jacobini erläßt eine 
zweite Note betreffs der Propaganda an bie Nuntien. Der Vatikan 
beharrt dabei, daß es fich Hierbei um eine Verlegung der Rechte 
des päpftlichen Stuhles Handle; biefelbe fei vom Epiffopat der ganzen 
Welt in Proteften und Adreſſen Tonftatiert. Die Note lehnt jede 
Kombination und jedes Arrangement ab, welche die Würde und 
die Intereffen der Propaganda antaften. 

15. Mai. Der Jefuitengeneral P. Beckr legt wegen hoben 
Alters fein Amt nieber. An feine Stelle tritt ber bereit3 am 24. Sep» 
tember dv. J. auf feinen Antrag unter Genehmigung des Papftes 
zu feinem Vikar mit bem Recht der Nachfolge gewählte P. Anderledy 
aus dem Kanton Wallis. 

Anf. Juni. P. Curci wird für fein Buch gegen die weltliche 
Herrſchaft des Papfttums gemaßregelt und zu Widerruf und Unter- 
werfung aufgefordert. 

28. Juli. Der preußifche Gefandte v. Schlöger geht in Urlaub 
nach Deutſchland. Die Unterhanblungen zwiſchen Preußen und der 
Kurie find vollftändig zum Stocken gefommen. 

19. September. Der Glaubensmut des P. Curci hat dem 
Drud der Kirche nicht Yange Stand gehalten. Die Blätter des 
Vatikans melden triumphierend: laudabiliter se subjecit. 

23. September. Ein Erlaß des Papſtes ordnet die Gründung 
eines Choleraſpitals im Vatikan an. Der Erlaß ift zwar vom Tage 
des Beſuchs des Königs von Italien in Neapel datiert, kommt aber 
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erſt 10 bis 12 Tage ſpäter zur Veröffentlichung und macht wenig 
Eindrud. Die Cholera ift zudem bereits im Abnehmen. Die Demon- 
ration ift alfo in jeder Beziehung eine verfpätete. 

10. Dezember. Das Zentralkomitee für den katholiſchen Kongreß 
in Italien fordert die Klerikalen zu einer großen Säkularfeier zu 
Ehren Gregors VII. auf, welche offenbar auf eine politiſche Demon- 
ration zu Gunften des Papfttums und ber Wiederherftellung der 
weltlichen Herrfchaft des HI. Stuhles Hinausläuft. Man Hat zu 
biefer Demonftration den Todestag des genannten Papite, den 
25. Mai auserfehen. An diefem Tage ſoll in allen Kirchen Italiens 
ein Hochamt ftattfinden; nad) Salerno bei Neapel, wo Gregor am 
25. Mai 1085 im Exil ftarb und wo er im Dome begraben Liegt, 
wird eine große Wallfahrt veranftaltet. Eine über ganz Italien 
auszubehnende Extrakollekte für den Peterspfennig ift bereits im 
Gange x. 

24. Dezember. Die Weihnachtsallofution bes Papftes an die 
glüdwünfchende Deputation des Kardinalkollegiums ift eine auffallend 
heftige Anklage gegen das Königreich Stalien, gegen ben Quirinal 
und gegen bie italienifche Regierung, ein völliger Schmerzensſchrei des 
Vatikans. 
ein De ‚univerfalen Bebentung ber römifchen Kirche, ber univerfalen 

Beifnatften eh Me lie ben die —— 
derſchiedenen Staaten geben und eine Art ie, zu ziehen. 
Diesmal |pricht Leo XIII. Ai ausſchließlich von ER ohne ben Ramen 
Italien ausge — energiſch fordert er die nabhangigteit des Fan 
tums, ea kn eh el et bei Ausübung feiner oberften Gewalt 
un Seine das Papfttum als von bem Gewicht einer „Eremdherrichaft" 


6. Die Schweiz. 


Anf. Januar. Nach dem Berichte des eibgenöffifchen Zoll- . 
departements über feine Geihäftsführung im Jahre 1883 haben die 
Zolleinnahmen diejenigen des Jahres 1882 um 1’. Mil. Fr. über- 
ftiegen. 

Die Gefamtergebniffe der Zolleinnahmen, fowie ber Einfuhr, ber Aus- 
fuhr und des Tranfits find bamit auf eine feit dem Beftehen bes eibgenöffiz 
fehen Solltwefens nicht erreichte Höhe geftiegen, wobei die Bollbezugäfoften 
fich auf bie bis jet niebrigfte Progentziffer der KRoheinnahmen — 7,814 Pro: 
gene = fiften. Mas Die Robeinnahmen im Jahre 1883 betrift, fo erreichten 
biefelben ben Betrag von 20,121,993 Fr. 58 Cis, womit die des Vorjahres 
um 1,518,008 Fr. 58 Cts. überftiegen find. Die Urſache dieſer Mehrein- 
nahmen ift auf den Umftand zurictjuführen, baß bie mit bem Handelävertrag 
mit Frankreid) in Kraft getretenen erhöhten Zollanfähe im Jahre 1882 nur 
in der Periode vom 20. Mai bis 31. Dezember zur Anwendung kamen, 
1883_dagegen während bes ganzen Jahres. In ber bunbegrätlichen Botjchaft, 
betreffend den neuen Zolltarif vom 3. November 1882, war ber Anficht 
Ausdrud verliehen, dah als Wirkung ber erhöhten Zölle für die Gejamt- 
einnahme auf ben mit erhöhten Zöllen belegten Waren ein Ausfall im Be—⸗ 
Tange von etiva 10 Prozent borauszufehen jei. Diefe Anficht finbet fi durch 
bie either ‚gemachten chrungen beitätigt, indem gegenüber bem Durchichnitt 
von 1872/81 ſich für das Jahr 1883 eine Einnahmeverminderung um 12 
Prozent auf den mit erhöhten Anfägen belafteten Artikeln ergibt. 

Anf. Januar. Bon dem obligatorifchen Referendum, für beffen 
allgemeine Einführung feit einiger Zeit von den Ultramontanen und 
Konfervativen ſtark agitiert wird, wird in Bajelland, wo es befteht, 
ein Gebrauch gemacht, ber ihm nicht zur Empfehlung gereicht. 

Es handelte fich um drei Geſehesvorlagen, welche nach Auficht aller 
Parteien mwohlthätige — —E Belimmungen allgemein 
empfohlen und bon niemanben befämpft tworben waren. Was that nun aber 
das Volt von Bafelland? Erſtens that es nichts, d. h. es ging nicht in 
ftimmfähigee Anzahl que Une. Zweitens —* biejenigen, welche fih an 
der Abftimmung beteiligten, in der Mehrzahl gegen fämtliche Gejepedenttoürfe 
gefimmt. Unbefteittene Berbefjerungen, bie eingeführt werden follten, find 
jaher für Yängere Zeit wieder jchlafen gelegt worden. Daß gegen irgendeine 
der Vorlagen das Referendum ergriffen worden wäre, wenn es bloß ala 
fatultatives (Veto) beftanben hätte, ift nicht wahricheinlich. 
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6. Januar. (Zürich) Feier des 400jährigen Geburtstages 
Ulrich Zwinglis im ganzen Kanton und mit befonderem Glanze in 
der Stadt Zürich. Zunächſt ift fie natürlich eine Kirchliche; doch 
wird fie auch zu einer patriotifchen in Kappel, der Todesſtätte des 
Reformatord, in einer größen Feltverfammlung in ber Tonhalle 
in Züri und an ber Hochfchule durch eine Nede des Prof. Aler. 
Schweizer in der Aula berfelben. 

15. Januar. Der Bundesrat befchließt bez. ber Verteilung 
der 2,400,000 Fr. Bundesdarlehen zur Bereinigung ber National:- 
bahnſchuld: 

„I) Die nad; Abzug ber in Art. 2 des Bundesbeſchlufſes vom 
21. Dezember 1883 bezeichneten Leiftungen zur Befriedigung der Gläubiger 
bes Neunmillionenanlehens der ſchweizeriſchen Nationalbahn von 1874 er: 
forderliche Summe ift von ber politifchen Gemeinde Winterthur zu einem 
Deitteile und don ben Einwohnergemeinben Baben, Lenzburg und gefingen 
zu zwei Dritteilen aufzubringen, und es wirb das in Art. 1 bes Bundes- 
befchluffes in Ausficht geftellte Anlehen ben beiben Kantonen Zürich und 
Aargau in demfelben Verhältnis zugeteilt. 2) Diefer Entſcheid wird ben 
Regierungen ber Kantone Zürich und Aargau zur Eröffnung am bie be 
treffenben Gemeinben ſchriftũch mitgeteilt.“ 

20. Januar. (Waadt) Die Wahlen zum Berfaffungsrat 
ergeben mit den Stichwahlen eine radifale Mehrheit von ca. 38 
Stimmen oder ca. 136 Radikale und 103 Konfervative. Die kon— 
fervative Oppofition, welche die Revifion angeregt und durchgeſetzt 
Hatte, ift alfo fehließlich doch unterlegen. 

28. Januar. Eine Berfammlung Konfervativer und fogenannter 
Unabhängiger bejchließt nach längerer Beratung die Sammlung von 
Unterjchriften für ein Referendumsbegehten betreffend die von der 
Bunbesverfammlung in ber legten Dezember-Seffion unter Refe- 
rendumsvorbehalt angenommenen Vorlagen. Es find deren fünf, 
nämlich: das Geſetz betreffend Ergänzung des Bundesſtrafrechts 
durch den bekannten Stabio-Artikel, die neue Drganifation des eib- 
gendffifchen Juſtiz- und Polizei-Departements, die Befreiung ber 
Handelöreifenden von Patenttaren, dad Geſetz über das Rechnungs- 
weſen ber Eifenbahngefellichaften und die Bewilligung von 10,000 Fr. 
für bie Kanzlei der Geſandtſchaft in Waſhhington. 

28. Januar. (Margan.) Die Wahlen zun Berfafjungsrat 
ergeben nicht ganz ficher, aber doch mit Wahrfcheinlichkeit eine kon⸗ 
fervative (ultramontane) Majorität. 

4. Februar. (Waadt.) Eröffnung des Verfaſſungsrates. Der- 
felbe wäglt mit 130 Stimmen ben radikalen Staatsrat Baud zu 
feinem Präfibenten gegen 97 Stimmen, welche auf den Kanbibaten 
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der Konferbativen fallen. In die borberatende Kommiffion werden 
die Führer beider Parteien gewählt, doch ftehen 21—23 Radikalen 
nur 12—14 Konſervative gegenüber. 

5. Februar. (Bafelftadt.) Gr. Rat: befchließt nach mehr ⸗ 
tägiger Debatte mit 64 gegen 54 Stimmen ben Ausſchluß der An- 
gehörigen von Kongregationen und geiftlichen Orben von der Leitung 
der katholiſchen Volksſchulen. Der Beſchluß unterliegt der Volts- 
abftimmung. 

11. Februar. (Bern) Die Regierung beſchließt betr. bie 
Wieberherftellung de8 Basler Diözefanverbandes die Abgabe ber 
Erklärung: . 

daß ber Kanton Bern an ber Wiederherftellung bes Bistums Baſel 
unb an feiner Aufnahme in deſſen Verband fein Intereſſe Habe; daß berjelbe 
aber, wenn bie übrigen Diözefanftände fich über feine Wieberherftellung wirt: 
lich verftändigen jollten, bem neugewählten Biſchof, ben Er-Biſchof Lachat 
ausgenommen, bie Verrichtung kirchlicher Funktionen auf feinem Gebiete 
nicht verweigern werde. — Dies wäre iu en Kanton Bern allerdings bie 
einfachfte Loſung biejer Frage, welche fich auch wohl der Beiftimmung ber 
Mehrheit feiner Bevölkerung zu erfreuen haben würde. Nach dem berniſchen 
Be haben bie römijch-tatholifchen Kirchengemeinden, gleichwie bie 
proteftantifchen, das Recht, bie Alaer frei mac) ihrem Sinne zu wählen 
und ihre kirchliche Oberbehörbe, die Synode, zu beftellen, ohne Einmifchung 
des Staates. Die Regierung hat nur das Beftätigungsrecht ber Geiftlichen. 
Die Verweigerung der Anerkennung einer Pfarrivahl darf nur aus dem 
Grunde erfolgen, daß bei berfelben entweder Unzegelmäßigkeiten ftattgefunben 
haben oder Vorfchriften der Stantögefehgebung ober bes Kirchgeme inderegle 
ment3 berlet worden find. Für diejenigen Fultushandlungen, welche einen 
Biſchof erfordern, geftattet die Regierung bie Berufung des neuen römiſch- 
tatholifchen Biſchofs ber Diözefe Bafel; meiter hat biefer aber im Kanton 
Bern nichts zu ſchaffen und feinerlei Jurisbiktion auszuüben. 

24. Februar. .(Bafelftabt.) Der Beſchluß bes Gr. Rates 
vom 5. d. wird in allgemeiner Volksabſtimmung mit 4479 gegen 
2910 Stimmen genehmigt. 

Ende Februar. Sowohl die Gemeinden Winterthur, Baden, 
Lenzburg und Zofingen als bie Gr. Räte von Zürich und Yargau 
Haben beſchloſſen, das Bundesdarlehen für Erlebigung der Nationale 
babnfrage nach den vom Bundesrat daran gefnüpften Bedingungen 
anzunehmen. B 

3. März. Verhaftung von Anarchiſten. Die gegen dieſelben 
„eingeleitete Unterfuchung ergibt jedoch ſchließlich nur ein geringes 
Refultat. 

12. März, (Schaffhaufen.) Gr. Rat: befchließt, aus dem 
bisherigen Kirchen und Schulfonds einen bejonderen Kirchenfonds 
außzufcheiben, der einzig umb allein Eixchlichen Biveden zu dienen 
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hat, jedoch unter ſtaatlicheẽ Verwaltung bleibt. Die Kirche erhält 
vor allem ein Kapital don 100,000 Fr. als Erfah für die allge 
weinen Berwaltungsfoften und für. Beftreitung der Alterszulagen 
und fodann ein Kapital, das dem 22’sfachen Vetrage ber bon 
Staat und Gemeinden laut Gefe bisher zu beftreitenden Beiträge 
an bie Pfarrbefoldungen entjpricht. 

13. März. Die Konferenz der Basler Diözefanftände be— 
ſchließt, über die Nefonftruftion des Bistums mit der römifchen 
Kurie durch ben Bundesrat zu unterhandeln. 

18. März. Da die von den Konfervativen betriebenen Refe- 
venbum&begehren gegen fünf von der Bundesverfammlung ange 
nommene Befchläffe mehr als die von der Berfaffung geforberte 
Anzahl von Stimmen erhalten Haben, fo orbnet der Bundesrat die 
Referendumsabftimmung über jene Geſetze an und ſetzt fie auf den 
11. Mai feit. 

2. März. Der Bundesrat verfügt die Ausweifung von bier 
Anarchiſten aus der Schweiz mit der Begründung: 

„daß bie — Siterhei in ben Iegten Monaten in Deutſchland 
unb Oefterreich durch mehrere kurz aufeinander folgende Verbrechen gefährbet 
worben ift; baß gegenwärtig zivei Smbivibuen, Hermann Stellmacher und 
Anton Kammerer, welche während der letzten Jahre zeittveilig in der Schweiz 
fi} aufgehalten haben, in Wien unter der Anklage, jene Verbrechen, jämt- 
14 oder zum Teil, verübt zu Haben, in Unte —— ſich befinden; 
daß bie in ber Schweiz aufhältlichen Ausländer Kennel, ulge, Falk und 
Liffa mit Stellmacher und Sammerer ſehr genaue perjönliche Beziehungen 
unterhalten haben und mit benjelben burch — der Beſtrebungen 
eng verbunden waren, ja daß zu ihren Laſten fogar eine Reihe von That: 
umftänben feftgeftellt ift, weldje, wenn fie auch nicht eine eigentliche ſtraf- 
rechtlich zu berfolgende Teilnahme am jenen dverbrecheriſchen Handlungen 
darthun, doch einer ſolchen nahelommen, und daß fie ben Nachforſchungen 
ber Behörden zur Entdeckung dev Urheber ber Derbreden nicht nur feinen 
are geleiftet, ſondern vielmehr gejucht haben, die Behörden in Irrtum 
au führen ac.” 

20. April. (Bafelftadt.) Bei den allgemeinen Wahlen zum 
Gr. Rat fiegen wieder bie Liberalen: es werden mit den Stichwahlen 
ca. 90 Liberale gegen 40 Konfervative gewählt. 

4. Mai. (Glarus) Die Landögemeinde lehnt die Wieber- 
einführung der Todesſtrafe mit großer Mehrheit ab. 

5. Mai. (Bern.) Zufammentritt des Verfafjungsrates. Der- 
ſelbe fcheint ein Werk auf breitefter demokratiſcher Grundlage ſchaffen 
au wollen, 

6. Mai. (Freiburg) Gr. Rat: beichließt eine allgemeine 
Volksabſtimmung über die don den Kiberalen geforderte Partial- 
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zevifion der Berfaffung, für welche diefelben faft 11,000 Unterjchriften 
aufgebracht hatten. 

1. Mai. Die von den Konfervativen betriebene allgemeine 
Volksabſtimmung über eine Anzahl der in ber letzten Geffion ber 
Bundesverfammlung beichlofienen Geſetze Hat den gewünſchten Er- 
folg. Alle betreffenden Geſetze werben vertvorfen und zwar ergeben 
fich für den Yuftigfefretär: 108,838 Ja, 214,513 Nein; die Patent« 
tazen: 174,182 Ja, 190,549 Nein; das Bunbesftrafrecht: 159,215 Ja, 
202,637 Nein; bie Geſandtſchaft in Wafhington: 136,999 Ja, 
219,198 Nein. Die Motive zu diefem Gebahren des Souveräns 
find doch nichts weniger als genügend und man wirb zu ber Anficht 
genötigt, es mache demfelben einfach Freude, die Arbeit feiner Gefeh- 
geber „den Bach ab zu ſchicken“, wie man das in der Schweiz nennt. 

13. Mai. Unter dem Vorſitz des Chefs des eibgenöffiichen 
Suftige und Polizeidepartements findet eine Konferenz Delegierter 
der Regierungen ber Kantone Bern, Neuenburg, Freiburg, Genf 
und Waadt ftatt, um die Mittel und Wege zu beraten, wie dem 
Treiben der Heilsarmee am zwedmäßigften zu fteuern fei, ohne ber 
Glaubens- und Gewifjensfreiheit und der Freiheit ber Ausübung 
gottesdienftlicher Handlungen nahe zu treten. 

27. Mai. (Züri) Die Inftitution des Referendums be- 
währt fich felbft in diefem Kanton fehlecht, indem der Souverän in 
der allgemeinen Volksabſtimmung drei der Tantonalen Geſetze, d. h. 
To ziemlich die legislative Arbeit der ganzen Winterfeffion des Kan- 
tonsrates verwirft, das Militärgefeh, die Berorbnung über die Feuer- 
wehr und über Umänderung der Orbnungsbußen in Gefängnisftrafe. 
Nur die Vorlage über die Bezirkshauptorte wird mit Heinem Mehr 
angenommen. Biwei Bezirke nehmen alles an, dafür verwerfen brei, 
voran Winterthur, alles. 

31. Mai. (Neuenburg) Gr. Rat: Iehnt ben Rücklauf der 
Eifenbahn des Jura industriel mit 47 gegen 37 Stimmen ab. Der 
Beſchluß unterliegt indes noch der allgemeinen Volksabſtimmung. 

Anf. Juni. Der Bundesrat Tündigt die lateiniſche Munz · 
konvention bei Frankreich als dem Vororte derſelben. 

6. Juni. Nationalrat: Die von der Volksabſtimmung vom 
11. Mai noch fiegestrunfenen Ulttamontanen wollen eine Rebifion 
ber Bundesverfaſſung in ihrem Sinne. Zemp von Entlebuch, Keel 
von Rorſchach und Pebrazzini von Bellinzona bringen im National 
rat eine bezügliche Motion ein. 
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Die Motion lautet: „Die Bundesverfammlung wolle, in Anwendung 
der Art. 118 und 119 ber Bundesverfafjung, eine Nevifion berfelben in 
folgenden Richtungen beſchließen: 1) Der Art. 73, Handelnb über die Wahlen 
für_ ben Nationalrat, ift zum Zied einer gerechteren Einteilung der Wahl- 
freie dahin zu ergänzen, baf im benfelben ein bis höchſtens brei Vertreier 
zu wählen find; eventuell, daß bie Wahlen, foweit möglich, nach dem Grund: 
ſatze der proportionalen Zertretung ftattfinden. 2) Der Art. 27, ber Schul- 
ariikel, ift im Sinne ber Garantie der Unterrichtäfreiheit zu erweitern. 3) Der 
Art. 31, die Handels. und Geiverbefreiheit betreffend, ift dahin zu befchränten, 
daß das MWirtjehaftögewwerbe und ber Kleinvertauf geiftiger Getränte nicht 
amter biefen Artitel fallen und beren geiehlie Regulierung den Kantonen 
anheimgeftellt bleibt. 4) Im Art. 32, das Ohmgeld ber Kantone betreffend, 
find zu ſtreichen: bie Beftimmung im letzten Abſatze, nach welcher alle Ein- 
gennarbüheen mit Ablauf des Jahres 1890 aufgehoben werben; ferner bie 

immung ber Lit. d, wonad) das Ohmgeid von Getränken —* — 
Urſprungs in denjenigen Kantonen, wo br ees ſchon befteht, nicht erhöht, 
und in benjenigen, welche bis 1874 fein ſolches bezogen Haben, nicht ein: 

ihrt werden Darf. 5) Die Rechte bes Woltes bezüglich feiner Mittoiekung 
im Fragen, ber Bundesberfaffung, ber Bundengefehgebung unb ber von ben 
Bunbesbehörden zu erlaffenben Befchlüffe find auszubehnen und zu biefem 
Zwecke bie Beftimmungen der Art. 89 und 120 abzuändern und zu ergängen. 

7. Juni. Bundesrat: weift den Rekurs der römifch-Tatholifchen 
Gemeinde in Bafelftabt, gegen den durch allgemeine Volksabſtim - 
mung beftätigten Befchluß des dortigen Gr. Rates vom 5. Febr. ab. 

12. Juni. Beide Räte der Bundesverfammlung einigen fich 
über einen Bundesbeſchluß betr. Förderung dev Landwirtſchaft. 

Derfelbe zerfällt in jech® Abteilungen. Die erfte enthält Beftimmungen 
über bie bem Yanbiwirtjchaftlichen Unterrichtsweſen und ben Lanbiwirtichaft- 
Kchen Verſuchsanſtalten zu gewährenden Unterftügungen; die zweite die zur 
& sung ber Tierzucht zu treffenden Mafnahmen; bie dritte ermächtigt den 

xesrat zur Unterftüung größerer Unternehmungen, welche eine Der: 
befferung bes Kulturbodens zum Zwecke Haben; bie vierte handelt von ben 
Mafnahmen gegen Schäben, welde bie landwirtſchaftliche Produktion bes 
drohen; bie künfe von ber Unterftüßung der landwiriſchaftlichen Vereine und 
bie Techfte von ben allgemeinen landwirtſchaftlichen Ausftellungen, welche von 
je vier zu vier Jahren iu der öftlichen, mittleren und weltlichen Schweiz 
ſtattfinden ſollen. Dabei hat der Bundesrat darüber zu wachen, daß bie 
Opfer bed Bundes nicht eine Verminderung ber biöherigen Leiftungen dev 
Kantone und landwirtſchaftlichen Vereine zu Gunften der Kanbieictfäaft zur 
Folge Haben. 

15. Juni. Eine von dem konſervativen „Eibgendffiichen 
Verein“ nach Olten ausgeſchriebene Verfammlung erteilt dem ultra= 
montanen Antrag auf Revifion der Bundesverfafjung ihre Zuftim- 
mung, indem fie bejchließt: 

„1) Der „Eidgenöffiiche Verein“ begrüßt mit Freuden dad Vorgehen 
in ber YBunbesverfammlung, weldes auf oeellung einer gerechten Wahl: 
treizeinteilung unb auf Revifion des Art. 27 ber Bunbesverfaffung im Sinne 
ber Garantie ber Unterrichtöfreiheit und im Sinne der Beſchraͤnkung des 
Dirtfejaftägeiverbes und des Art. 120 im Sinne der Grmöglichung einer par- 
tiellen Verfaffungsreviſion durch bie Initiative des Voltes Hinzielt. 2) Sollten 
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diefe Beftzebungen bei ber Bunbesverfammlung kein Gehör deuten, fo ift der 
„Eidgenöffifche Verein“ entichloffen, mit allen geſehlichen Mitteln zu ihrer 
Durchführung einzuftehen.” ’ 

18. Juni. Bundesrat: ſchlägt der Bundeöverfammlung eine 
Ergänzung ber Bunbesverfafjung durch Art. 32 vor, wonach ber 
Bund befugt ift, auf dem Geſetzgebungsweg Borfchriften über die 
Fabrikation und den Verlauf gebrannter Waſſer zu erlaffen. Die 
daraus erzielten Reineinnahmen follen den Kantonen nad; dem 
Verhältnis dev Bevölkerung zufallen, dagegen follen, wenn die bezüg- 
liche Gejeßgebung vor 1890 in Kraft tritt, die biß dorthin beftehen- 
den Tantonalen Eingangsgebühren. wegfallen. Sollte bei den Ohm- 
gelb beziehenden Kantonen ein Ausfall entftehen, jo wird die Eid— 
genoffenfchaft den Ausfall durch Vorſchüſſe decken. Diefe Vorlage 
bezwedt eine rationelle Belämpfung der Alkoholpeft. 


19.—24. Juni. Nationalrat: Debatte über den ultramon— 
tanen Antrag auf Revifion der Bundesverfaſſung. Diefelbe verläuft 
ruhiger al man erwartet hatte. Schließlich wird auf ben Antrag 
des Bundesrates in namentlicher Abftimmung mit 98 gegen 40 
Stimmen befchloffen: 

„Die Motion Zemp und Genofjen wird erheblich erklärt, und ber 
Bundesrat ift eingeladen, darüber Bericht und eventuell Anträge zu hintere 
bringen, ob eine Revifion ber Bundesverfaſſung zu befchliegen fei und, be- 
jahenben Falls, auf weiche Arlikel berfelben ie hd außzubehnen habe.“ Die 
Minderheit gegen Beſchluß bilden die Waadtländer, Genfer, Neuenburger 
und Thurgauer. Die Bundesverfaffung von 1874 war in ber That ein 
Kompromik zwiſchen der deutſchen und welſchen Schweiz und bie Vertreter 
der letzteren jagen mun ganz richtig: Jede weſentliche Anderung bes Grund⸗ 
gelebe ift ein Bruch des Kompromifies, denn fie wird nur eine Stärkung 

er zentraliftifchen been, eine Schwächung ber Kantonalfouveränetät zur 
rolge Haben, alfo auf unfere Koften geichehen. Namentlich wird bie Ein: 
führung bes obligatorijchen Referendums und ber Initiative die Grundlagen 
ed Bundesſtaates ganz zerjtören und nach und nad, aber unfehlbar den 
Einheitaftant ſchaffen 

26. Juni. Beide Räte ber Bundesverfammlung einigen fich 
über den von ihnen durchberatenen neuen eidgenöffiichen Bolltarif. 
Derjelbe Tann indes nicht fofort in Kraft treten, da er möglicher- 
weife noch ber allgemeinen Volksabſtimmung untertorfen werden 
muß, zumal die Ultramontanen demjelben eine ziemlich Hartnädige 
Oppofition gemacht haben. 

28. Juni. Der Bundesrat ladet die verſchiedenen Staats - 
regierungen zur Beteiligung an einer am 8. September abzuhalten= 
den internationalen Konferenz zur Feſtſtellung allgemeiner Grund- 
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Täge für eine Konvention zum Schutze des litterarifchen und künſt- 
Yerifchen Urheberrechts ein. 

29. Juni. (Reuenburg.) Entgegen dem Beſchluſſe des Gr. 
Notes bejchließt das Volt in allgemeiner Abftinnmung den Rüdtauf 
ber Bahn des Jura industriel mit 9340 Stimmen gegen-6372. Der 
Kanton ift finanziell gut geftellt und Tann diefe Eifenbahnlaft, etwa 
6 Mill. Fr., wohl ertragen. 

Ende Juni. (Teſſin.) Der Kardinalſtaatsſekretär Jacobini 
bat dem tejfinifchen Staatsrate offizielle Mitteilung gemacht; daß 
der hl. Stuhl Willens fei, mit dem fehweizerifchen Bundesrate ber 
hufs Regelung firchlicher Fragen in Unterhandlung zu treten und 
zu bem Behufe einen Spezialbelegierten an die ſchweizeriſchen Be ⸗ 
hörden abzuordnen. In einem Schreiben an den Bundesrat betont 
ber tejfinifche Staatsrat, daß er die pom Bundesrate erbetene Boll- 
macht zur Anknüpfung von Unterhandluugen mit dem HI. Stuhl 
ſehr gern erteile, in ber Erwartung, man werde aus dem Teffin 
bis zur definitiven Bistumßerftellung ein apoftolifches Vikariat bil- 
den, welchenfalls ber proviforifche Firchliche Verwalter vom HI. Stuhle 
zu ernennen wäre. 

Ende Juni. (Genf) Feierliche Enthällung des Denkmals 
für den verftorbenen General Dufour. Die ehemaligen Sonderbunds · 
Tantone fehlen, obgleich eingeladen, bei der eier. 

21. Juli. Die Heilgarmee verurfacht durch ihre Verſuche, in 
der Schweiz Fuß zu fallen, neuerdings Erzeſſe, diesmal in Biel, 
Kantons Bern. Die Salutiften legen in ihrem Bemühen große Zähig- 
teit an ben Tag, obgleich bie weit überwiegende Öffentliche Meinung 
an dieſem Tomödienhaften Chriftentum in der frangdfifchen Schweiz 
nur wenig, in ber beutfchen Schweiz gar feinen Gefallen findet. 

4.—8. Auguft. Verfammlung bes internationalen Kongreſſes 
für Einführung von Schiedögerichten bei internationalen Streitig« 
keiten. Am Schluſſe derfelben tritt noch ein ſcharfer Ziwiefpalt zu 
Zage. Die frangöfifchen Mitglieder wollen die elſaß-lothringiſche 
Frage, reſp. die Neutralifation von Eljaß und Lothringen behandeln, 
wogegen bie Deutjchen mit der Erklärung Eintwand erheben, daß fie 
dann fofort außtreten würden. Infolgedeſſen wird dieſe Traktande 
fallen gelaffen, was wohl die Urſache ift, daß der Kongreß ſchon 
früher ala beabfichtigt war gejchloffen wird. 

- 27. Auguft. (Bern) Die Regierung faßt in Sachen ber 
Heilsarmee folgenden Beſchluß: 
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. 
„Art. 1. Die Übungen der Heildarmee, ſowie jede propagandiſtiſche 
Thatigkeit derſelben Bin im Gebiete bes Kantons unterfagt. Art, 2, Über 
tretungen biefes Verbots werben an ben Kingeinen Teilnehmern mit Geldbuße 
bis zu 200 Fr. ober mit Gefangenfchaft bis zu 3 Tagen beftraft. Bor: 
begalten bleibt bie Beſtimmung in & 6 des Geſehes Störung bes 
religiöfen Friedens dom 31. Oftober 1875 ſowohl bezüglich des bort der 
oligei eingeräumten Rechts, Berfammlungen oder Zujammenkünfte aufgu- 
jeben, bei denen, fei e8 don Teilnehmern, ſei e8 von britten Perjonen, die 
Öffentliche Ordnung geftört wird, als bezüglich der Strafanbrohung.“ 


3. September. Die Bajeler Didzefankonferenz einigt fih auf 
die Borjchläge des Bundesrats: apoftolifches Vikariat in Teffin und 
Neugründung des Bistums Bafel. 


Was bie Bistumaverhältniffe des Kantons geffin betrifft, fo war 
im Prinzip berfelbe bereits durch rechtskräftigen Bundesbeſchluß vom J. 1859 
von ben Bistümern Mailand und 0 getrennt worden, faktifch aber war 
bie Trennung micht durchgeführt, indem Die tanonifche Verbindung wiſchen 
ber leſſiniſchen Geiftlichfeit und jenen Bifchöfen bis zur Stunde mehr oder 
weniger fortbeftand und bon ber jepoe Regierung unangeoiten bi, Rach 
bem neueiten Übereintommen wird nun bie Trennung eine definitive, die 
Pfarreien bes Zeffin werden unter bie geiftlic”e Adminiftration eines Prälaten 
mit dem Titel „Apoftolifcher Abminiftrator bes Kantons Zeffin“ geftellt. 
Vorderhand ift nun für den Teſſin ſoviel erreicht, daß ex nicht bem Bistum 
Chur einverleibt wird, wie es ber Bundesrat in erfter Linie geräte, ber 
Kanton Zeffin aber energiſch ausgeſchlagen Hatte, Dagegen ift die Einrichtung 
eine nur probiforifche und fol erſt noch endgültig organifiert werden. Der 
Hl. Stuhl wird den Apoftolifcen Abminiftrator ernennen, und als folder 
ift, obſchon bie Vereinbarung ihn nicht nennt, ber von ber Mehrzahl ber bie 
Diögefe bildenden Kantone abgefpte Bifhof von Bafel, Saat, —5 — 
Dielr wird ohne Zweifel bem Rufe des Papftes folgen. — Bezüglich ber 
fünftigen Ordnung bed Bistums Bajel mar vor allem die Perfonenfrage 
in Betracht zu ziehen. Diefe ift nun —X gef, daß ber HL. Su, 
nicht ohne Wi ben und nicht ohne bie Mipbil ägung ber ftrengrömifchen 
artei, eimwoiffigte, dem Er Bifchof Kachat eine andere Beftimmung in Aus- 
icpt zu_ ftellen. In biefer Meinung wurde vereinbart, daß, jobald Migr. 
Eugen Lachat vom HI. Stuhl eine andere Beftimmung erhalten haben , 
zur Wahl eines Rachel ers besfelben zum —A— Stuhl von Baſei 
eſchritten werben ſoli Bei der erften Konftituierung bes neuen Bistums 
Sale im J. 1828 hatten bie betreffenden Kantone ben Biſchof gewählt, und 
fo auch beffen — ger bis auf Lachat. Rum wird dem ff bie Wahl 
anheimgegeben, doch mit bem Vorbehalt, baß biefe Abweichung feinen mit 
den Beitimmungen bes Diözefahbertrages von 1828 im Wiberſpruch ftehen- 
ben Prägebenzfall ſchaffen fol. Das damals neu eingerichtete Bistum bleibt 
alfo im weſentlichen beftehen, wie es bis zur Abſetzung bes Biſchofs Lachat 
beftanben hatte; die Kantone werden nach Einfegung des neuen Biſchofs zur 
Konftituierung bes Domtapitels in Solothurn und zur Regelu fälliger 
Finanzfragen fchreiten. Als künftiger Bifchof if Domherr Fiala in Solo 
thurm def iert, beffen Perſon der Bundesrat bereits als grata bezeichnet 
Hg Sud von ber Seite, welche bis zur Stunde feft an Lachat gehalten 
at, wwirh diefe Wahl al? grata bezeichnet, unb fo gi in Muafict, dab ich 
die Kantone, welche fi vor einem halben Jahrhundert zur Didzeſe Bafel 
geeinigt und vor einem Jahrzehnt getrennt hatten, num neuerdings wieder 
unter biefem Hut fammeln werben. 
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8.—18. September. Die vom Bundesrat angeregte inter- 
nationale Konferenz für Feitftellung gemeinfamer Bedingungen betr, 
den Schutz des litterarifchen und Fünftlerifchen Eigentums tritt in 
Bern zufammen. Der auf Grundlage des bundesrätlichen Programms 
beratene Vertragsentwurf full von ihren fämtlichen Mitgliedern 
unterzeichnet worben fein; jedoch hat die Konferenz bejchloflen, daß, 
bis der Entwurf den beteiligten Regierungen vorgelegt fein wird und 
biefe ſich über ihre Genehmigung oder Richtgenehmigung ausgeſprochen 
haben werden, über jeinen Inhalt nichts Näheres in die Öffentlich“ 
Teit gelangen folle. 

Der von der Konferenz angenommene Entwurf geht inztoifchen or 
Venen beteiligten Regierungen zu. In demſelben fpricht die Konferenz 
chließlich den Regierungen aller Länder ben Wunſch aus: 1) daß den Ur— 
hebern Titterarifcher und künſtleriſcher Werke der Schuß für dieſelben ihr 
ganzes Leben und nad) ihrem Tode noch eine Anzahl Jahre, bie nicht unter 
dreißig fein fol, gefichert fein möge; 2) daß das Überſehungsrecht dem all- 
gemeinen Reproduftionäredite foweit ala möglich gleichgeftellt werbe. 

13. September. Fortgang der Unterfuchung gegen die Anarchiſten. 

In Bafel ift fie namentlich gegen die Verbreiter be3 revolutionären 
Aufrufe aus Anlah der Hinrichtung des Anaxchiften Gtellmader in Wien 
gerichtet und hat ergeben, daß das Aftenftücd nicht aus einer ſchweizeriſchen 
Druderei, fondern aus Neio-ork jelbft herftamme. Der verhaftete Schweiger 
Blau aus Schaffhauſen und in Bafel niedergelafjen, hat mehrere Hundert 

‚remplare aus Amerika bezogen und fie verbreiten laſſen. Er und fein 
Sohn wurden am 9. d. wegen Aufreizung zum Aufruhr und gemeingefähr- 
licher Drohung zu, je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Komplize, 
ein Deutfcher, ber jede Auskunft über feine Perfönlichkeit verweigert und der 
bei ber Verhaftung einen geladenen Revolver — trug, an deſſen Gebrauch 
ex aber verhinbert werben Tonnte, ift noch in Unterfuchung. Auch im Kanton 
Bern dauern ſolche Unterfugjungen noch fort. 

Mitte September. Der italienifche Konful Grecchi in Lugano 
(Zeifin) Hat fi Umtriebe im Sinne der Jrrebenta zu ſchulden 
tommen laſſen, welche große Aufregung gegen ihn hervorgerufen 
haben. Der Bundesrat beichließt, ihm das Erequatur zu entziehen, 
wofern er nicht freimillig zurücktreten ober von feiner Regierung 
dazu veranlaßt werde. Derfelbe zieht das erſtere vor. 

21. September. Schweizeriſcher Zuriftentag in Laufanne. Der- 
ſelbe anerkennt entſchieden die Notwendigkeit der Rechtseinheit für 
die Schweiz, die freilich nicht leicht zu erzielen fein würde und da— 
ber auch noch in weitem Felde ift. 

26. September. Der Bundesrat weiſt ſechs (Bfterreichifche und 
deutſche) Anarghiften aus und zwar in Erwägung, 

„baß die in der Schweiz ſich aufhaltenden, unten aufgeführten Aus: 
lander der internationalen anarchiftiichen Propaganda angehören — einer 

Schulthess, Europ. Geſchichtstalender. XXV. Ad, 2l 
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Verbindung, welche fi} als ſolche mit ben Verbrechern Stellmacher und 
Kammerer, ihren früheren Mitgliedern, offen als folidarifch erklärt, in ihren 
publigiſtiſchen Organen fowie Flugblättern ihre Genofien fortwährend zur 
Begehung ähnlicher gemeiner Verbrechen auffordert; ferner in ber Erwägung, 
daß diejelben infolge von polizeilichen Maßnahmen, welche gegen fie getroffen 
worden, aus Deutichland und Defterreih in die Schweiz gefommen und in 
der Schtweiz bie Agitation für anariftifche Zivede fortfegten.“ 

29. September. (Zürich.) Kantonsrat: beſchließt, obgleich 
in übergroßer Mehrheit gegen die Todesſtrafe, fich dem vorjährigen 
Volksentſcheid für diefelbe zu unterziehen und die Todesſtrafe (mit 
133 gegen 52 Stimmen) wiederherzuftellen, aber ausdrücklich nur 
für Mord. 


80. Seplember. (Solothurn.) Die römiſch-katholiſche und 
die alt= oder chriftfatholifche Kirchengemeinde Solothurn genehmigen 
einen zwiſchen ihnen abgejchloffenen Vergleich über die Teilung bes 
der einen und der anderen zufallenden Vermögen aus dem ehe— 
maligen Stiftsfonds. Danach erhält die römifch-Tatholifche Gemeinde 
drei Stift8häufer mit dem dazu gehörigen Baufapital und 240,000 Fr. 
dom Kirchenvermögen, die chriftfatholifche Gemeinde zwei Stiftshäuſer 
nebft Baufapital und 180,000 Fr. 30,000 Fr. von bem Geſamt · 
betrag von 450,000 Fr. mußten für die in dem „Stiftsprozeß“ aufe 
gelaufenen Prozeßkoſten abgejchrieben werden. 


Anf. Oftober. Der „Eidgendffifche Verein“, der Hauptvertreter 
ber Tonferbativen Partei, d. h. fein Zentralkomitee, erläßt fein Wahl- 
manifeft für die bevorftehenden Nationalvatswahlen. 

Dasſelbe ift jehr nüchtern gehalten, will weder Winte nd Ratfegtäge 
erteilen, wie und wer gewählt werden foll; biejes müſſe den befreundeten 
Kreifen in jedem einzelnen Kanton überlaffen bleiben. Das Zentraltomitee 
hofft ivar auf eine Stärkung der Tonfervativen Partei; „aber, Heiht 8 dann, 
„wir Ten und fallen nicht mit den Wahlen. Die Künftige Bundesverſamm⸗ 
lung wird uns unter allen Umſtänden ef, berharrend i ben Beichlüffen 
der Oltner Berfammlung vom 15. Juni fi : mit allen geſehlic titieln 
für die Durchführung einer Reviſion —— welche bie Herſtellung gleich- 
mäßiger Wahlkreiſe und eines gerechteren Wahlverfahrens, bie Garantie ber 
Unterrichtöfreiheit, die Beichräntung ber Wirtihaftsfreiheit und die Ermdg- 
lichung der Revifion einzelner Verfaffungsartitel durch das Antragsrecht des 
Volkes zum Ziele hat.” 


4. Oftober. Da gegen den neuen von der Bundesverfamm- 
fung befchloffenen autonomen Zolltarif fein Referendumsſturm in 
Szene gejeßt worden ift, jo befchlieht der Bundesrat, denfelben mit 
Neujahr 1885 in Kraft treten zu laſſen und die durch bie beftehen- 
den Konventionaltarife für einzelne Etaaten ermäßigten Zollanſähe 
gegenüber allen Staaten anzuwenden. 
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Mitte Oktober. (Zürich) Wie viel in einzelnen Kantonen 
der Schweiz für das Unterrichtswejen gethan wird, ergibt fi) aus 
einer Zufammenftelung im Rechenfchaftsberichte des Regierungs« 
rated des Kantons Zürich, deffen Bevölkerung ca. 300,000 Seelen 
beträgt: 

. Danach leiſteten Staat und Gemeinden des Kantons für das Volls- 
ſchulweſen im Jahre 1880: 3,559,952 Fr., 1881: 3,713,580 $r., 1882: 
4,142,463 Sr. Im biefen drei Jahren ftiegen bie bezüglichen Ausgaben der 
Primarfegulgemeinden don 2,102,292 &r. auf 2,650,239 gr., während ba: 
gegen diejenigen des Staates von 1,121,340 Zr. aus auf 1,105,990 Fr. 
zurückgegangen find. 

26. Oftober. Allgemeine Wahlen zum Nationalrat. Diefelben 
fallen entjchieden gegen die Erwartungen, jedenfalls gegen die Hoffe 
nungen ber Konfervativen auß; der neue Nationalrat wird ca. zwei 
Drittel Liberale der verfchiedenen Schattierungen und ein Drittel 
Konfervative (meift Ultvamontane) zählen. Im größten Kanton, 
Bern, ift auf 27 Abgeordnete auch nicht ein einziger Konferbativer 
durchgekommen. 

26. Oktober. (Teſſin.) Heftige Differenz zwiſchen der libe- 
ralen Gemeinde Lugano und der -ulttamontanen Regierung bed 
Kantons wegen willfürlicher Eingriffe in die Freiheit der National= 
ratswahl. Die Gemeinde refurriert gegen die Regierung an den 
Bundesrat, ber jene bis auf einen gewiflen Grad in feinen Schuß 
nimmt. Die Regierung kümmert ſich nicht darum, fchreitet viel» 
mehr mit fehweren Geldbußen und jelbft mit einem Sequefter gegen 
die Gemeinde ein und troßt felbft dem Bundesrat, fo daß dieſer 
zur Abfendung eines eidgendffiichen Kommiſſärs und Androhung 
einer militärifchen Ofkupation des Kantons fchreiten muß. Schliek- 
lich zieht die ultamontane Regierung freilich den kürzeren und 
muß ihre Gewaltmaßregeln zurücknehmen. 

2. November. Das vom Bundesrat feitgeftellte eidgen. Budget 
für 1885 zeigt ein Defizit: die Einnahmen betragen 45,972,000 Fr., 
die Ausgaben 46,050,000 Fr., alfo 78,000 Fr. mehr. 

Dazu macht die bezügliche bundesrätliche Bo 
verfammlung folgende allgemeine Bemerkung: „Fü 
überſchufſe don 78,000 Zr. noch die im Laufe bes | 
Nachtragskrebite bei, die erfahrungsgemäß jährlich ettvı 
jo_erhalten wir ein wahricheinliches Gejammtbefizit 1 
defjen Dedung en in den Erſparniſſen bei 
und imeniger in zu erhoffenden Mehreinnahmen zu 
Hauptpoften unferer Einnahmen — ber Ertrag der 
uns, nachdem wir benjelben zu 19,400,000 Fr. jomil 
veranfeplagt haben, al8 eine zehmjährige, ber Zollrevif 
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Durchſchnittsberechnung ausweiſt, einer erheblichen Steigerung kaum fähig 
zu fein. Fafſen wir nun unſere finanzielle Geſamtlage ins Auge, fo ber 
jegnen fir weien Deutlich ins Licht tretenden Thatfadhen: einedeite, daß 
ur bie —* Zukunft der Zahl und dem Erträgnis unſerer Einnahms- 
ellen beitimmte Grenzen gezogen find; anbererfeits, daß durch bereits in 
Rraft beftehenbe Gefeges: und Verfaſſungebeſtimmungen oder durch ſchwer 
abzuweiſende Forderungen ber Zukunft eine fortichreitende Vermehrung der 
Ausgaben in Ausficht geftellt wird, mit benen bie wahefcheinliche natürliche 
Vermehrung unferer Einnahmen nicht Schritt zu halten vermag.“ 

6. November. Die Bafeler Didzefanftände beſchließen in einer 
Konferenz zu Solothurn, das vom Bundesrat behufs Rekonſtruktion 
der Diögefe mit der römifchen Kurie abgefchloffene Übereintommen 
zu genehmigen, knüpfen aber daran die Erklärung: 

An daß fie bereit feien, den Dompropft Fiala in Solothurn, ſobald 
ex gewählt fein wird, ala Biſchof von Baſel anzuerkennen, ihm den vor— 
gefriebenen Eid abzunehmen und demſelben bie Bewilligung zu erteilen, 
vom biſchoflichen Stuhle der Diözefe Baſel Beſitz zu ergreifen und die kirch⸗ 
Tiche Konfekration über fi ergehen zu laſſen. 2) Die Aborbnung von Bern 
erflärt zu Protofoll, daß die Berner Regierung, wenn Hr. Dompropft Fiala 
um Bis von Bafel ernannt fein wird, demjelben in Aufrechthaltung 
ihrer unterm 16. Februar abgegebenen Erklärung (vorläufiges Yernhalten 
von dem Bafeler Bistumsverbande) die Erlaubnis erteilen werde, bifchöfliche 
Aumftionen in ihrem Kantone auszuüben, ee fie mit_bem bernifchen 

icchengefeß verträgli —* Dem Papſte find damit die Hände gebunden. 
Die Wahl des neuen Biſchofs ift ihm für diesmal fcheinbar Freigeftellt, aber 
ex muß Yiala dazu ernennen ober auf bie Wieberherftellung des Bistums 
verzichten. Der Papft fügt ſich. 

10. November. (Genf.) Die Wahlen zum Gr. Rat ergeben 
51 Rabifale und 49 Konferbative. Die Niederlage ift für die Radie 
talen eine ſehr empfindliche. Sie machen indes von ihrer Heinen 
Mehrheit rüdfichtelofen Gebrauch, indem fie jofort 2 Radikale in 
den Ständerat wählen. Die Konfervativen hätten es freilich im 
umgekehrten Falle höchſt wahrfcheinlich ebenfo gemacht. 

24.—26. November. (Teſſin.) Die ulttamontane Mehrheit 
des Gr. Rates des Kantons gibt ihrem Unmut über die, indes 
durchaus berechtigte, Einmifchung des Bundesrats in der Lugano= 
Affaire durch eine Interpellation und eine mit 70 gegen 20 Stimmen 
befchlofjene Tagesordnung Ausdruck. 

28. November. (Bern.) Der Berfafjungsrat beendigt feinen 
Entwurf einer neuen Verfaffung und befchließt, denſelben der all« 
gemeinen Vollsabſtimmung in globo zu unterbreiten. 

29. November. Die römife Kurie genehmigt das Überein- 
tommen mit bem Bundesrat bez. der Diözefe Solothurn und bes 
apoftolifchen Vikariates Teſſin. 
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29. November. (Zürich.) Die Regierung weiſt drei Anar- 
&iften aus dem Kanton aus. 

1. Dezember. Zufammentritt der Bundesverſammlung. Die- 
felbe wählt neuerdings ſämtliche Mitglieder des Bundesrates auf 
eine neue Amtsperiode wieder. Der Nationalrat wählt zu feinem 
Präfidenten den radikalen Züricher Regierungsrat Dr. Stößel nit 
108 gegen 13 Stimmen und 10 leere Zettel, und zu feinem Vize 
präfidenten den radikalen Sraubündener Bezzola mit 87 gegen 38 
Stimmen, welche auf den ultramontanen Luzerner Zemp fallen. 
Died Refultat entfpricht der Niederlage ber Konfervativen bei ber 
Neuwahl des Nationalrats. 

15. Dezember. Der Bundesrat weift wieder drei Anarchiften 
aus dem Gebiete der Eidgenofjenfchaft aus. 

17. Dezember. Nationalrat: heißt das Vorgehen des Bundes» 
rats in ber Lugano-Affaire mit 84 gegen 13 Stimmen gut. 

18. Dezember. Im Ständerat hat Herzog ben Antrag ge 
flellt, die Frage der Einführung proportionaler Wahlen für Ber 
ftellung größerer Kommiffionen zu prüfen. 

In freier Verſammlung find nun praktifche Verſuche gemacht wor: 
ben mit einem Syftem, das durch Aufftellung eines Wahlquotienten allen 
Fraktionen eine Vertretung, alſo auch den Minderheiten, ficdern ſoll. Diele 
Verſuche Haben aber durchaus nicht zu bem befriedigenden Ergebnis — 
wie von den Verteidigern dieſes Syſtems angenommen wurde. Erſtlich fol 
das Syftem nur unter genen, nicht immer wirklich vorhandenen Boraus- 
feßungen in Anwendung gebracht werden Lönnen, und dann foll es viel zu 
Di Seit in Anſpruch nehmen, und enblich auch nicht immer mit dem ge 
wünfchten Erfolge gekrönt fein. Herzog felbit ſoll das anerkannt haben und 
wird deshalb feinen Antrag wohl auch zurücdziehen, jo daß es vorläufig 
noch beim alten Wahlfyftem bleibt. Prof. Hagenbach in Bafel, der eifrigfte 
Derteibiger der Minderheitenvertretung, welcher ben Verſuchen beiwohnen 
follte, war nicht erſchienen. 

18. Dezember. Der Papſt ernennt den Ex-Bilchof Lachat von 
Bafel zum apoftolifchen Vikar für Telfin, nachdem er ihn, um ihn 
zu entfchädigen, vorher zum Erzbiſchof i. p. ernannt Hatte. 

25. Dezember. (St. Gallen.) Gegen ein vom Gr. Rat be 
ſchlofſenes neues Gteuergefeß find die erforderlichen 6000 Stimmen 
gefammelt, jo daß dasfelbe der allg. Volksabftimmung unterworfen 
werden muß. Am meiften wird an bem Geſetz die obligatorifche 
Inventarifation bei jedem Todesfalle angefochten. 

Ende Dezember. Die Gefamtzolleinnahmen des Jahres 1884 
beziffern fich auf 21,486,577.59 Fr. oder 1,864,584.01 Fr. mehr als 
1883 und 1,986,577 Fr. mehr als für 1884 budgetiert war 


7. Belgien. 


18. Januar. Der im vorigen Jahr gemafregelte General 
Brialmont wird wieder realtiviert. 

5. Februar. Kammer: lehnt eine Herabſetzung der Gehalte 
höherer Geiftlicher mit 68 (49 von der Rechten und 19 Liberalen) 
gegen 41 Stimmen ab. 

20. Februar. Kammer: Die Regierung legt derfelben einen 
Geſetzentwurf betreffend bie Bildung einer Reſervearmee von 30,000 
Mann vor. 

Der Entwurf, welcher die Serangiefung ber reicheren und intelligenteren 
Klaffen zur Landesverteidigung und bie möglich größte Herabſehung ber Dienft- 
zeit zum Zwede hat, befteht aus 59 Artikeln und beftimmt, daß bie Reſerbe 
aus 30,000 Mann beftehen foll, welche zu, einer achtjährigen Dienſtpflicht 
gezwungen find. Nach einem breimonatlichen Übungabienfte werben die Referve- 
männer auf unbeftimmte Zeit beurlaubt, doch muß jeder Refervemann brei: 
mal während feiner Dienftzeit noch je 28 Tage dienen. Die gefamte Rejerve 
formiert 28 Bataillone Jufanterie, mei ihre Anlehnung an bie 14 Linien: 
Infanteries Regimenter finden, aus 24 Belagerungs-Batterien und 2 Genie- 
bataiflonen. Jeder Referbeförper hat einen ftändigen und einen Auxiliarkadre. 

Ende Februar. Die beiden Parteien ftehen fich in der Kammer, 
in der Preſſe und in der öffentlichen Meinung jchroffer als je 
gegenüber. 

In der Kammer durchbricht die Sprache ber Rebner faft bie Schranten 
ber allergewöhnlichften Höflichteit und das Shhaufpiel, vn, — ge 
mähren, ift nur zu häufig ein äußerft umerquidliches. Die Intereſſen des 
— werben baburc) jedenfalls nicht gefördert. Die Nachwirkung der 
durch das Defizit Herborgerufenen Befteuerungsmaßnahmen, die üble Auf 
nahme, welde ber twurf betreffend Bildung einer Reſervearmee ge: 
funden hat, endlich die Berklüftung, welche in der Liberalen Partei namentlich 
in ber ee eingeriffen ift, drohen ihr Verderben. Die jog. katholiſche 
Partei ift bereits voller Hoffnung, früher oder fpäter wieder ana Ruder zu 
Tommen und die Geiftlichteit wühlt dafür im Stillen mit allen Kräften. 


7. März. Kammer: Beratung des Unterrichtsbubgets: Die 
Kammer genehmigt alle Anſätze desſelben, indem alle Anträge 
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Woeſtes auf Kürzungen und Abftriche durchfallen. So Hatte er 
3. 8. bei den Schulbauten und Lehrergehältern die Streichung von 
nicht weniger als 3 Mill. verlangt, was der Minifter ſehr richtig 
ala eine Vernichtung aller feit 1879 erzielten Reformen bezeichnete. 
Schließlich geht dag ganze Budget mit 61 gegen 38 Stimmen durch. 

25. März. Kanımer: Der Hauptbericht der parlamentarifchen 
Schul · Enquete · Kommiſſion Liegt ihr nun vollftändig vor. 

Die Unterſuchung hat vom 31. Mai 1880 bis zum 31. Dezember 1883 
gebauert und wurde troß aller Hinderniffe, die fich ihr entgegenfteitten, aufs 
gewwifienhaftefte und grünblichite durchgeführt. Die Arbeit der Kommiffion 
erftuedte fih auf nadıyu die Hälfte der Friebenägerichtabezicke bes Landes, 
5804 Zeugen wurden vernommen und deren Ausfagen in franzöfiicher und 
dlämifcher Sprache gebrudt. Re Hardy de Beaulieu hat darüber sie Berichte 
erftattet; ber eine, der bie Handlungen ber Geiftlichkeit erörtert, ift ſchon 
am 30. März 1882 erjchienen; der andere, ber von ben Pflichtverfäumnifier 
und Gefegübertretungen der Verwaltungsbehörben unb Gemeinberäte Handelt 
jest. Zur Prüfung aller die Volksſchullehrerſeminare betreffenden technifchen 
und päl agesiihen Ieagen FR — fon, dom —8 —— 

und länger als ein Jahr damit igt geweſen. Houzeau eı ef 

iber einen Gefamtbericht. Außerdem Ye a m Scail: 
quin, Vanderkindere und Bergd bie einzelnen Fächer der Schul:Enquete einer 
Sonderbetracjtung unterzogen. Alle dieſe Berichte follen dem Lande bis ins 
Hleinfte Detail zeigen, wie dem Sapılaeich bon 1879 von Hlerifaler Seite in Troß 
und Lift Widerſtand geleiftet wird. Der von Vanderkindere erftattete Sonder: 
bericht über ben öffentli und den privaten Elementarunterricht fagt über 
den legten: „Die Enquete hat feine volle Angutängticteit dargethan und er⸗ 
tiefen, daß die Anftellung des Lehrperfonals, die Anfchaffung des Schul: 
geräts, die Anlegung des &yulplans, die Antvendung der Erziehung ren, 
mit Einem Wort bie ganze Schuleinrichtung dem Zufall überlaffen tft; diefe 
oft von ganz unfähigen Leuten geleiteten Privatſchulen bieten ben Familien» 
vätern feine ernfte Gewwähr für die fittliche Erziehung, und ben Kindern, ben 
Opfern dieſes Unterrichts, ftellen fie nur die Unwiſſenheit und deren ver— 
jängnißvolle Folgen in Ausficht. Dies ift durch jo biele und fo durch- 
ſchlagende Thatſachen bezeugt, wie fein eig liches Faktum fie echter und 
wer Hinftellen Tann, Für jeben ber Heil beleuchteten Punkte Aeben wir 
das Zugeftändnis der gegneriichen Partei ſelbſt; die Ausfagen ber freien 
Lehrer und ber biefelben leitenden Mitglieder des Klerus laſſen auch nicht 
ben mindeften Sweifel übrig, daß fich die Sache leider fo verhält. Die 
älfte des belgifchen Volkes im Schulalter wich Heute gewaltfam in Anftalten 
jineingezerrt, wo man ihre Schwäche unwürdig ausbeutet. Die Staats: 
verfaffung Hat allerdings den Gehulunterricht für „feei" erflät; ber Sieg 
ber llerilalen Schule aber, in ber bie Kinder nichts als ben Katechismus und 
die Heilige Gefejichte auswendig lernen, muß die Zukunft ber Nation ger 
fährden. Die freien Schulen müffen aljo auf inbirettem Wege gramungen 
werben, ſich ber Jugend beffer anzunehmen. Zur Prüfung für bie a er⸗ 
berechtigung dürfen nur Leute zugelaſſen werden, welche nachweiſen, daß fie 
eine wirklich gute Schule befucht haben, die unter Staatdaufficht fieht. An 
biefelbe Bedingung Ließe fi) auch noch mandje andere Derginftigung tüpfen, 
die im Militär: und Zivildienft gewährt werben klann. Man muß bie guten 
von den ſchlechten ober ungenügenben Schulen unterſcheiden Lernen und das 
beigiſche Schulweſen auf die Höhe bringen, bie e& bei unfern beutfchen 
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Nachbarn einnimmt: Die offiziellen Schulen hat die Enguste-Rommiffion gut 
und bilbungsfähig befunden; man zeigt überall ben beiten Willen, das zu 
leiften, was bie heien", auf bie Unterbrüdung ber Geiftesfreiheit gerichteten 
Anftalten niemald erreichen Tönmen, aber auch nicht wollen." 

5.—9. April. Kammer: Große Debatte über den Bericht der 
Schul-Enquete-Kommiffion. Auf den Antrag Guillerys wird mit 
70 gegen 53 Stimmen befchloffen: 

„Da die von ber Schul-Enquete-Kommiffion ana gie gebrachten häf- 
Tichen Thatfachen keine Verteidiger gefunhen haben und da die Schul-Enquete 
bem Sande einen wichtigen Dienft geleiftet, billigt bie Kammer bas Verhalten 
der Kommilfion und geht zur Tagesordnung über.” Malou Hatte dagegen 
im Namen ber Rechten den Antrag geftellt. baf die Kammer „das Verfahren 
und bie Ausgaben der —— Sormiion bedauern möge”. Die Anz 

riffe der Hlerifalen Oppofition auf ben Bericht waren zwar heftig aber bı 
for ſchwach. Denn bie in demfelben en Thatſachen find h Thlagent 
und jo vollftändig, meift auch durch die Äusſagen der Gegner jelbft, und viel- 
fach beglaubigt, daß dagegen abfolut nicht aufzufommen tar. 

22. April. Eenat: genehmigt das Kultus» und Unterrichts - 
budget mit 29 Stimmen gegen 13 und 8 Enthaltungen. 

Auf Grund durchaus zuberläffiger Schriftftüde und offenkundiger 
Thatſachen macht Minifter Bara folgende Zune Die an are 
Opferfreubigfeit der Hlerifalen Partei für bie Einrichtung freier Schulen ift 
teineswegs eine freiwillige DBegeifterung, ſondern bie natürliche Folge von 
Drohungen und Zwangsmaßregeln. Die Geiftlichen werben von ihrem Biſchof 
angeiiejen, koſte es was es wolle, um jeden Preis, ſei es auch mit eigenen 
Opfern, wenn die Beichtkinder nicht zahlen wollen, Schulen zu gründen. 
Gegenvorftellungen feuchten nichts; wer nicht gehorcht und nicht fofort eine 
Saul Äinbet, wird feines Amtes entjegt, und es find viele abgefeßt worden. 
Auf ide Weife_find bie Schulen, mit denen bie Herifale Partei fo groß: 
thut, aus dem Boden geftampft worden, nur um ben vom Staate einge 
richteten Anftalten Abbruch zu thun. Daß bie Eltern ebenfalls mit Drob- 
ungen gezwungen werden, ihre Kinder in biefe neuen Schulen zu jchiden, 
iſt allbefannt. 

8. Mai. Kammer: Yehnt einen Antrag auf Unterſuchung 
über die in der toten Hand refp. im Beſitze der M öfter befindlichen 
Güter mit 60 gegen 58 Stimmen ab. 

Bon ber Rechten fehlen bei der Abftimmung nur 3 Mitglieder, von 
der Linken dagegen 17 und von ihr ftimmen 4 mit der Rechten. Diefe ficht 
gegen den Antrag hauptſächlich mit dem Prinzip ber „Freiheit“. Goblet, 
der ben Antrag geftellt, führte dagegen aus: dab freiheit und Gejeplichteit 
Hand in Hand gehen müßten; wie wenig ſich aber die Geiftlichteit an bie 
Vorſchriften bes Gejekes Tehre, dafür führte er einige recht ſchlagende Bei- 
fpiele an. Die Vorrechte, welche die religiöfen Körperichaften im borigen 
Jahrhundert noch gehabt, find feit 90 Jahren aufgehoben und in Belgien 
weder 1815 noch 1830 wieberhergeftellt worden. Die Berfafjung fpricht 
allen Staatsbürgern das Recht der geelen Dereinigung au, fchlieht aber jede 
Bevorrechtung aus. ALS ber Erzbiſchof don Mecheln (Prinz Mean) für 
religiöfe und wohlthätige Körperichaften eine Stellung außerhalb des ge— 
meinen Rechts erivirfen wollte, wurde er damit dom Nationalkongrek am 
5. Februar 1831 mit aller Eutſchiedenheit abgewieſen. Seitdem ift aber die 
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dote Hand doch wieder eingefehmuggelt worden unb bie Beftimmungen des 
bürgerlichen Gefegbuches werden in aller erdenklichen Weiſe umgangen. Diefem 
Mißbrauch entgegenzutreten bezweckte ber Antrag Goblets. 

17. Mai. Schluß der Kammerfejfion. Der Geſetzentwurf über 
die Schufpflichtigkeit ift nicht mehr zur Beratung gekommen. 

20. Mai. Die kgl. Familie von Holland beſucht die kgl. 
Familie von Belgien in Brüffel. 

25. Mai. Provinzialwahlen, die zum erftenmal nach dem 
neuen Wahlgefege (mit der Mählerfategorie der „Kapazitarier”) 
Rattfinden. Die Liberalen verlieren viele Sie. In Brabant wer— 
den 7 Liberale durch 7 Katholiken erjegt, in Namur verlieren die 
Kiberalen 3 Site. In Antwerpen werden mit 500 Stimmen Ma— 
jorität anftatt 26 Liberalen 26 Katholiten gewählt. In Luzemburg 
haben die Kiberalen die Majorität. Das Wahlergebnis der übrigen 
Provinzen ift unverändert. 

10. Juni. Ernenerungswahlen für die Hälfte der Mitglieder 
der Kammer. Die Liberalen erleiden dabei eine totale Niederlage. 
Ein vollftändiger Umſchwung des Regierungafuftems ift in ficherer 
Ausficht. Das Kabinett Frere-Orban gibt feine Entlaffung ein, 
nachdem es feit dem 20. Juni 1878 das Land regiert hat. 

Die Kammer hat zur Zeit 138 Mitglieder, deren Mandat vier Jahre 
gilt; alle zwei Jahre ſcheidet bie Hälfte aus. Diesmal waren die Erfah: 
männer für 40 Hlerifale und 29 Liberale Deputierte zu wählen, und bas 
Wahlrefultat ift, daß zu den 50 in ber Kammer verbliebenen Liberalen nur 
3, zu ben 19 verbliebenen Klerikalen 66 hinzugetwählt wurben. Die Liberalen 

jaben aljo 24 Si an die Kleritalen verloren, und die Majorität ber Letzteren 
eträgt fortan 32 Stimmen. Bei ben Iepten Wahlen am 14. Juni 1882 
fteltte fi} das Refultat fo, bafı die Riberalen über eine Anzahl von 73 Sttm: 
men gegen 55 Kleritale, alfo über eine Mehrheit von 18 Stimmen verfügten. 
Wie diefer Umſchwung möglich tvar, das erklärt ſich nicht zum geringften 
Zeile aus ber Spaltung, welche im liberalen Lager fett, vorhanden war. 
Die extreme Linke, blind gegen bie Gefahr, welche fie bamit ufbefchtont, 
ftellte ihre eigene Kanbibatenlifte auf und zu ſpät beſann fich einer ihrer 
Wührer, Paul Janfen, eines Beſſeren, zu fpät beftieg er in einer Wähler- 
verfammlung zu Brüffel die Tribüne, um in erklären, daß es ſich bei ben 
Wahlen um eine rein politiie Frage Handle, um die Frage, ob Belgien 
eine Fleritale Regierung befommen folle, und baß diejenigen Liberalen, welche 
fich don dem Gros Der Bart trennen würben, das Spiel der Aleritalen 
fpielten. Die ſechzehn Mandate der Brüffeler Association Liberale find 
burch jene verhängnisvolle Sezeffion in ultramontane Hände übergegangen. 

17. Juni. Bildung eine neuen klerikalen Kabinetts Malou: 
Malou Präfidbium und Finanzen; Beernaert Landwirtichaft und 
Induſtrie; Jacobs Inneres; Woeſte Juſtiz; Moreau- Dandoy 
Außeres; Ponthus Krieg; Bandenpeereboom Eifenbahnen, Poſt und 
Zelegraphen. Außerdem werden Thonniffen, Pirmez und Nothomb 
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zu Staatsminiſtern ernannt. Das neue Kabinett iſt aus den heiß - 
blütigften Klerikalen zufammengefeht. 


18. Juni. Ein Dekret des Königs Löft den Senat auf und 
ordnet die Neuwahlen zu demfelben auf den 8. Juli an. Gleich“ 
zeitig werden beide Kammern auf den 22. Juli einberufen. 

1. Juli. In einer Verfammlung behufs Aufftellung von 
Kandidaten für die Senatorenwahl in Antwerpen erklärt dev Minifter 
bes Innern, Jacobs, die Regierung werde einen Kornzoll nicht be 
antragen; das Programm des Kabinetts werde die Schulreform, bie 
Wahlreform und die fommunale und provinzielle Freiheit umfaſſen. 

4. Juli, Der neue Minifter des Innern und des Unterrichts, 
Jacobs, richtet an die Gouverneure der flamändiſchen Provinzen einen 
ſcharfen Erlaß bez. des Gebrauchs der vlämifchen Sprache ſeitens 
ber Behörden: 

Die Beitimmungen des Geſehzes dom 22. Mai 1878 bezüglich bes 
Gebrauches ber vlaͤmiſchen Sprache im Verwaltungsdienſte [Brinen nicht 
überall pünktlich beachtet zu werben. Da bie Nichtbeachtung dieſer Beftim: 
mungen don einer falfchen Auslegung des Buchitabens und Geiftes jenes 
Geſehes Herrühren fann, jo halte ich es für nuhlich, Ihnen einige Auf⸗ 
klaͤrungen über dieſen Gegenſtand zu geben. — Artikel 1, 8 1 des Gejehes 
ordnet au, daß in den Provinzen Antwerpen, Limburg, Weft: und 
Oftflandern, ſowie in dem Bezirke Löwen die Kundmachungen und 
Mitteilungen, welche die Staatsbehörben an das Publitum richten, fei es 
in blämifger Sprache allein, ſei es in vlämiſcher und franzöfiicer Spra 
zu erfolgen haben, Dieſe Mitteilungen und Kundmadungen müffen aljo 
in jedem Falle in vlämifcher Sprache abgefaht fein. — $ 2 besfelben 
Artikels Tautet: „Die Staatsbehörden werben mit den Gemeinden und Privat: 
perfonen vlämiſch Eorrefponbieren, wofern nicht biefe Gemeinden oder Privat- 
perfonen verlangen, daß die Korreſpondengz in franzöfiher Sprache ftattfinde, 
ober nicht felbjt diefer Sprache in ihren Zuſchriften bebient haben.“ 
Einige Beamte bes Staates Beinen fi) das Recht angemaßt zu haben, in 
jedem einzelnen alle zu entſcheiden, ob Grund vorhanden, don ber vlämi- 
fen Sprache Gebrauch zu machen ober nicht. Andere wieder ſcheinen einen 
auf die äußere Form ber für das Publikum beftimmten Hundmachungen bez 
gründeten Unterichieb zu machen, und En glauben, daß das Gejek nur an: 
wendbar fei, auf die gedruckten Mitteilungen, nicht aber auf die banernd 
angebrachten Auffchriften an ber Außenſeite und im Innern der Stantögebäude, 
noch auf die handfe —7 — Bekanntmachungen, welche man daſelbſt an⸗ 
heftet. Dieſe zwei janungen find irtig. — Art, 1 81 des Gele 

immt ausbrüdlich, daß in allen Fällen ohne Unterſchied von 
vlämifcen Sprache Gebrauch zu machen fei, und daß dem freien Ermeſſen 
der Verwaltungsbehörden nur überlaffen fei, zu beftimmen, ob biefen Kund⸗ 
nn und Mitteilungen eine franzöfiche Überfegung beizufügen fei. Der 
Geift und ber Buchftabe des Geſehes iaſſen hierüber feinem Zweifel Raum, 
und ich Bitte Sie, ben Behörden Ihrer Provinz die genauefte Beobachtung 
des Geſehes in dem, was dieſen Gegenftand betrifft, anzuempfehlen. — Man 
hat meine Aufmertſamteit auch auf folgenden Punkt gelenkt: Viele Behörden 
in ben flamandiſchen Provinzen find der Meinung, daß ihr fchriftlicher Der: 
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lehr mit ben Gemeinden und Privatperfonen nur dann in vlämiſcher Sprache 
erfolgen müffe, wenn die Beteiligten bies verlangt ober jelbit in ihren Zus 
vari ten fi) biefer Sprache bedient haben. Sie wenden auf biefe Art irr- 
:ümlich auf die Allgemeinheit der flamändifchen. Candesteile bie Regel an, 
welche nad Art. 2 $ 1 nur auf ben Bezirk von Brüffel anwendbar  ift, 
während Art. 1 & 2 des Geſetzes bejtimmt, daß in ben übrigen flamänbifchen 
Provinzen bie Behörden gleid; von vorneherein in der Sprache des Landes 
und ebenfo in allen Fällen korreſpondieren follen, wo ber Beteiligte nicht 
ausdrücklich ben gegenteiligen Wunſch ausgedrückt oder 1 nicht ſelbſt der 
Franzöfifchen Sprache bedient hat. — Der lehte Raragtap 68 Artikels 2 im 
Zufammenhalt mit Art. 1 Hat zur Wirkung, daß im ganzen flamän- 
diſchen Sande, mit Bin fhtub des Bezirkes von Brüffel, die für 
das Publikum beftimmten Mitteilungen und Kundmachungen in vlämifcher 
Sprache allein ober in beiben Sprachen auägefertigt twerden müſſen. 
übrigen muß daran feitgehalten werden, dt das Geſetz dom 22. Mai 1878 
erlafien worden ift, um die Rechte der Bevölkerungen zu ſchirmen, 
und nit im Intereſſe der Behörden; im allen durch dieſes Gejeh 
vorgeſehenen Fällen muſſen daher die Interefien der Staatsbürger obfiegen, 
wenn ein Zweifel in Betreff des Sinnes dieſer Beftimmungen entfteht. Ich 
bitte Gie, das gegenwärtige Rundſchreiben im Berwaltungsorgan Yhrer 
Provinz Veröffentlichen zu laſſen und mit ber gewiſſenhafteſten Sorgfalt über 
die vollftändige Ausführung des den Gegenftand desſelben bildenden Geſetzes 
zu wachen. Sollten troh Ihrer wachfamen Intervention Beamte des Stantes 
in ihrer Provinz e3 vernachläffigen, das vorerwähnte Geſeh auf das genauefte 
auszuführen, fo wollen Sie mir dies zur Kenntnis bringen.“ 

8. Juli. Allgemeine Wahlen zum Eenat. Die Liberalen er— 
leiden auch Hierbei eine Niederlage: die klerikale Mehrheit im Senat 
beträgt fortan 17 Stimmen; dagegen erleiden die Klerikalen in 
Brüffel eine für die Zukunft bedeutfame Schlappe, indem fie im 
erften Wahlgang e8 nur zu einer Stichwahl bringen, in diefer aber 
gegen eine Mehrheit von 400 Stimmen unterliegen. Der Verluft 
von Brüffel ift für fie überaus empfindlich. 

22. Juli. Zufammentritt der Kammern. In beiden Kammern 
wird das Präfidium ausſchließlich aus Klerikalen zufamntengefegt. 
Die Regierung legt ein neues Echulgefeß nach den Wünfchen der 
Kirche und einen weiteren Geſetzentwurf betr. Wiederanfnüpfung der 
diplomatifchen Beziehungen zum hl. Stuhle vor. 

Don dem 1879 mühjam zuftande gefommenen —A bleibt unter 
der Hand der Klerikalen nur noch wenig übrig. Es bleibt der Grundſatz, 
daß es im jeber Gemeinde bes Koͤnigreichs menigftens eine Gemeinbejchule 
geben muß. Bisher durften neben dieſen öffentlichen Schulen auf Grund 
der verfafjungsmäßigen Unterrichtsfreiheit auch völlig freie Schulen bes 
ftehen, Der neue Entwurf ſchafft eine dritte Art von Schulen, indem er bie 
Gemeinde ermächtigt, anjtatt eine öffentliche Schule zu errichten, eine ober 
mehrere Privatfchulen anzuerkennen und zu unterftügen. Darin Tiegt ber 
Kern. Die Privatihulen ftehen befanntlich fait alle unter der Herrſchaft 
der Geiftlichen, Sepulbrüber und Schweitern; wirklic, freie Schulen bilben 
eine verſchwindend geringe Ausnahme. Unter dem mächtigen Einfluß ber 
Geiftlicgen wird die neue Beftimmung über bie Anerfennung und Unter- 


332 Belgien. (Aug. 6.) 


ſtüßung freier Schulen in den meiften Ländlichen Ortſchaften zur Folge haben, 
daß bie Gemeinden ihre Schulen aufgeben und der Geiftlichteit den Volks- 
unterricht unbedingt überliefern werden. Unter bem jehigen Gejek Lönnen 
die Gemeinden durch die Oberbehörbe zur Errichtung von Sindergärten und 
Schulen für Erwachſene angehalten werben; bie Ordnung biefer Öegenftände 
fol dem Ermefjen der Gemeinbeverwaltungen anheimgeftelt werben. Die 
Oberaufficht ber ftaatlichen Behörden über die Zahl ber Schulen und Lehrer 
ſowie bie Trennung ober Vereinigung der Knaben und Mädchen ſoll eben: 
fall verſchwinden. Die örtlichen Behörden werben unter dem Drude ber 
Einwohnerſchaft und ber Geiftlichen dahin geführt werden, daf fie zumeift 
aus Sparjamteitsrüdkfichten die bisherigen öffentlichen Schulen eingehen Lafien ; 
bie Geiftlicen erheben ober erzwingen nämlich von ber Bevölterung bie Bei- 
träge zum Unterhalt der freien Schulen, welche dem Willen ber Bijchöfe ger 
mäß in allen Ortfchaften des Landes errichtet worden find. Überdies ftehen 
Arie öfenttige Schulen fozufagen Teer und die Gemeinden, welche un: 
beſchäftigte Lehrer befolden mühfen, werben nicht anftehen, dieſelben Kin entz 
Iaffen. Allerdings muß ben wegen Abſchaffung if Amtes_entlafjenen 
Lehrkräften dem neuen Gefepenttourfe zufolge ein Wartegehalt ausbezahlt wer- 
den. Was wird jedoch jpäterhin aus all diefen Lehrern und ihren Familien 
werben? „Qu’ils s’en aillent!“ (Mögen fie gehen!) Hatte bereits vor einem 
Jahr ber jehige Juſtizminiſter Woefte auf diefe Frage geantwortet. Die 
Regierung will jedoch Ausnahmen geftatten: find zwanzig Bamitienväter, 
beten Kinder die Schule befuchen oder ihreß Alter wegen befuggen follen, 
der Anficht, die Gemeindeſchule ſei beizubehalten, fo wird berfelben Rechnung 
getragen. Nun aber wird es in Belgien auf bem Lande höchft felten vor: 
'ommen, baf ſich in einer Gemeinde zwanzig mutige und unabhängige Männer 
finden, welche dem Ortögeiftfichen, dem grundfäßlichen Feinde der öffentlichen 
Schule, Widerftand zu leiften im ftande find. In Bezug auf setigiöfen Unter: 
richt wird folgende Beftimmung vorgeichlagen: Art. 4. „Der Unterricht in 
der Religion und in der Sittenlehre kann von den Gemeinden an bie Spihe bes 
Lehrplans aller ober einiger ihrer Schulen geftellt werben. Diefer Unterricht 
wird am Beginn ober am Schluß ber Schulftunden erteilt; den Kindern, 
beren Eltern e3 wünfchen, ift geftattet, bemfelben nicht beizuwohnen.“ Das 
Gefeh von 1879 ftellt den veligiöfen Unterricht den amitien unb ben 
Kuktusbienern anheim, geftattet Lehtern aber auch, benfelben im Schullotal 
außerhalb der Schulſiunden zu erteilen. Kein er hat jedoch von 
dieſer Ermächtigung Gebrauch machen dürfen. Wird durch zwanzig Väter von 
Schulkindern die Ermächtigung zum Nichtbeſuch des yi mäßigen Religions: 
unierrichts nacgefuät, fo Tann durch Töniglichen Beſchluß die Errichtung 
einer bejondern Schule für dieſe Kinder angeordnet werben; umgelehrt kann 
eine Gemeinde bazu angehalten werben, eine freie Schule anzuerkennen und 
u unterftügen, wenn % dem Berlangen von zwanzig Familienvätern um 
Einführung des pflichtmäßigen Religionsunterrichts in Öffentlichen a 
nicht nachfommen twollte. Sie anerkannten Privatfchulen müſſen fich ber 
faattichen Aufficht untertverfen, die fich jedoch nicht auf ben Unterricht und 
ie Sittenlehre und bie Religion erftreden darf. Wie in ihrem Bereich die 
Gemeinde freie Elementarfchulen, fo wird künftighin auch ber Staat freie Lehrer: 
feminare anerkennen und unterftüßen; auch werden die aus letztern Anftalten 
hervorgehenden Zöglinge zum Lehramt auch an öffentlichen Schulen zugelafien. 
Die Zahl ber —8 wirb durch bie Vorlage auf 20, bie ber höheren 
GlementarfQgulen für Knaben auf 100, für Mädchen auf 50 Herabgejegt. 


6.— 30. Auguft. Kammer: Große Debatte über den klerikalen 
Schulgeſetzentwurf. Der erſte Artikel der Vorlage wird fchlieklich 
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mit 78 gegen 50, das ganze Geſetz mit 80 gegen 49 Stimmen an« 
genommen. 

Das einzige Zugeftändnis, das die Regierung gemacht hat, ift, bai 
das Martegelb ber 3 See henden Lehrer mindefens® 20 * tra, N Br 
Als der liberale Hbgeorhneie Staatsminifter Teich vorfchlug, die belgifche 
Staatsangehörigkeit don den an anerkannten Privatjchulen angeltellten Lehrern 
u verlangen, ftelte Minifter Jacobs folgenden hy auf: „Um ben Kindern 

ie Biebe zum Vaterland einzuprägen, ift es nicht erforderlich, daß man jelbft 
biefem angehöre. . ... Sie wollen die franzöfiichen und beutjchen Mitglieder 
zeligiöfer Genoſſenſchaften ausſchließen, welche uns ihre Erfahrung und ihre 
Aufopferung entgegenbringen. Dieje Art von Protektionismus müflen wir 
verwerfen.“ Bara wies auf die in ſolchen Genoſſenſchaften herkömmliche 
Bemäntelung der Verbrechen gegen bie Sittlichteit hin, welche jenfeits ber 
Grenze Begarigen und verurteilt worden. Die Laien könne man abjeken und 
brandmarfen, da fie ihren Familiennamen tragen, während bie Monche fich 
unter einem Rufnamen verbergen und verjegen laſſen. Das Verhältnis 
BVerurteilten aus dem Laienftande fei wie 2,78 zu 1000, bei den Schul: 
brübern bagegen wie 45,50 zu 1000. Der Antrag Teſch wurbe trotzdem mit 
78 gegen 52 Stimmen abgelehnt. Hierauf erklärte Froͤre Orban: „Die 
Linke wollte diesmal, im Öegenfahe zur Haltung ge Rechten bei ber Be: 
ratung bes Schulgefehes don 1879, verfuchen, dies ‘lage zu verbeſſern. Da 
bie —— inbeljen, alle von der Linken eingebrachten Vorſchläge kurzweg 
abweiſt, fo bleibt mir nichts übrig, als meine Freunde zu erfuchen, ihre 
fämtlichen Anträge zurückzuziehen.“ Dies gejchah denn auch und die Mehr: 
heit trug ben vollen Sieg davon. 

8. Auguft. Kammer: genehmigt die Regierungsvorlage betr. 
Wiederanknüpfung der biplomatifchen Beziehungen zum HI. Stuhle 
mit 73 gegen 44 Stimmen, 

9. Auguft. Zahlreiche Verfammlung Liberaler Bürgermeifter 
und Gemeinderäte, um fich über die Belämpfung des neuen Schul - 
gejegeß und des ganzen neuen Regimes zu verftändigen. 

10. Auguft. Kundgebung in Brüffel gegen das neue Schule 
geſetz. Ein zum voraus organifierter großer Zug ſetzt fich gegen 
die Börfe in Bewegung, wo Yanfon eine heftige Rede hält und die 
Zurüdziehung de Schulgefeßes und bie Auflöfung der Kammer 
verlangt. Bon der Börfe begibt fich der Zug nach ben verfchiedenen 
Minifterien, wo unter Hochrufen auf ben König die Entlafjung des 
Minifteriums gefordert wird. Die Ordnung wird nirgends gejtört. 
In mehreren anderen Städten finden ähnliche Kundgebungen ber 

« Riberalen ftatt. 

31. Auguft. Gewaltige Liberale Demonftration in Brüffel, 
um den König von ber Sanktionierung des neuen Schulgeſehes ab- 
zubalten. Aus faft allen großen und Kleinen Städten des Landes 
find Abordnungen dazu erfchienen, auch aus Landgemeinden: angeb- 
lich die Gemeinderäte der großen Städte, welchen ſich die Vertreter 
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von 800 Gemeinden angefchlofien Hätten, die zufammen eine Be— 
völferung bon 2,690,000 Einwohnern vertreten. Der große Zug 
zum fol. Palais beginnt um 2 Uhr und endet um 5 Uhr: die Zahl 
der Teilnehmer wird auf 90,000 geſchätzt. 

7. September. Eine katholiſche Gegendemonftration in Brüffel 
gegen die liberale vom 31. Auguft wird von einem wohlorganifierten 
Vöbel in ihrem Aufzuge geftört und verhindert, was zu blutigen 
Szenen führt. 

9. September. Ordentliche Jahresverfammlung des Vereins 
ber belgifchen Volksſchullehrer, dem mehr als 6000 Lehrer ange= 
hören, in Verviers. Der Liberale Gemeinderat und die ganze über» 
wiegend Liberale Bevölkerung der Stadt nehmen daran Anteil. Es 
wird eine Petition an ben König beichlofien, welche die Lehrer, die 
durch kgl. Dekret angeftellt worben feien und nun durch das neue 
Schulgeſetz einfach ‚bem Elende preißgegeben werden follen, unter 
den Schuß bes Königs ftellt und ihn ehrfurchtsvoll bittet, fich ihrer 
anzunehmen. 

10. September. Senat: nimmt daß neue Herifale Schulgeſetz 
auch feinerfeit® mit 40 gegen 25 Etimmen an. 

17. September. Der König nimmt bie Eingabe ber großen 
Kommunen des Landes gegen das neue Schulgeje aus ben Händen 
der dazu abgeorbneten Bürgermeiſter von Brüffel, Gent, Lüttich, 
Mons, Arlon und Antwerpen entgegen und antwortet darauf: 

Ich BT Sy etitionen als Ausdruck ber Win it 
naht ar Sieger rigen Belhe Magitentse und Bomaunalinfee ber 
Heiden. Ich habe auch eine jehr große Anzahl don Petitionen —— 
welche ſich in entgegengeſetztem Sinne ausſprechen. Aingefihts biefer jo ver⸗ 
ſchiebenen Deinungekubenum en muß ich mich dem Willen des Landes, wie 
er durch die Majorität ber beiden Kammern zum Ausbrud gebracht tworden, 
anſchließen. Sie beurteilen mic zu wohlwollend, wenn Sie meine Weisheit 
rühmen, aber ich acceptiere Ihre Worte über meine Beobachtung der Anicten 
eines Tonftitutionellen Souveraͤns. Ich werde meinem Eide ſtets treu bleiben, 
und fortbauernd bemüht fein, den regelmäßigen Gang der parlamentarifcen 
Regierung ficherzuftellen. Ich werde niemals einen Unterſchied zwiſchen Bel- 
giern machen, ſondern für ben Einen dasſelbe thun, was ich für den Andern 

ethan. Mein Verhalten wird unter den gegenwärtigen Umftänbden das näm= 
iche fein wie im Jahre 1879. Indem Ss von ben mir zuſtehenden Präs 
zogativen im Geifte ber Verfaſſung Gebraud) mache, diene ich Belgien, unferen 
zwei großen politifchen Parteien und ber Sache ber freiheit, der ich tief er⸗ 
geben bin. Ich danke den Bürgermeiftern für die ihle, die fie für mich 
perjönlich an ben Tag gelegt.“ 

18. September. Der König fanktioniert in ber Tonftitutionellen 
Zwangslage, in ber er fich hefinbet, das klerikale Schulgeſetz, ob- 
gleich offenbar gegen feine perſonliche Überzeugung. 
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Dabei handelt er, wie er ausbrüdlich erklärt hatte, 1884 ganz ebenfo 
wie 1879, Damald wiche dab liberale Gäulgelep von ber, Deputieten: 
Tammer (nad) mehr al8 jechömöcentlicher Verhandlung vom 22. April bis 
6. Juni) mit 67 gegen 60 Stimm, dom Senat aber mit 33 gegen 31 Stim- 
men angenommen. Der Liberale Überfchuß betrug alfo nur 7 und 2 Stimmen. 
Dept aber haben die Klerikalen einen überſchuß von 31 und 15 Stimmen 
in beiden Kammern geist, Die Liberalen find diesmal unterlegen, wie 
dor fünf Jahren bie Kleritalen. 

22. September. Veröffentlichung des neuen Schulgeſetzes nebft 
Ausführungsreglement dazu. Man befürchtet Unordnungen; die 
Ruhe wird aber nirgends geftört; die Führer ber Liberalen thun 
ihr Möglichftes, um die Aufregung zu befchtvichtigen. Die Bewegung 
gegen dad neue Regime hat inzwifchen in Brüffel teilweife einen 
offen republifanifchen Charakter angenommen, wie es jeboch ſcheint, 
weſentlich nur ſeitens Agenten oder Gefinnungsgenofien der revo ⸗ 
Yutionären Partei in Frankreich, die fchon feit mehreren Jahren 
auch in Belgien für ihre Zwecke zu wühlen bemüht ift. Der Direktor 
des radikalen Blattes „National”, das in letzter Zeit den König 
nur „Monfieur Cobourg, der fein Handwerk als Monarch ausübt” 
zu nennen pflegte und deſſen Rebakteur ein geborener Franzofe ift, 
wird von ber belgifchen Regierung ausgewieſen. 

29. September. Der liberale Gemeinderat von Brüſſel -be- 
ſchließt, die beiden dort beftehenden Normalfchulen, welche die Re= 
gierung einfach unterbrüct Hat, auf Koften der Stadt mit einem 
jährlichen Aufwand von 400,000 Fr. fortzuerhalten. 

Ende September. Die klerikal gefinnten Gemeinderäte des 
Landes fangen in Mafje an, die bisherigen Staateſchulen zu bes 
feitigen, die Lehrer derſelben auf Wartegeld zu entlaffen und da= 
gegen die biöherigen klerikalen Freiſchulen ala Gemeindejchulen an» 
zuerkennen. Diefelben often fie allerdings wenig oder nichts, Teiften 
aber auch blutwenig, da fich der Unterricht in denfelben auf ein 
bißchen Leſen und Schreiben und ‚auf bie Ein 
beſchränkt, was die neue Ordnung der D 
erachtet. 

5. Oktober. Der Kriegaminifter hat 
in der Armee die flamändijche Sprache mel 
Die Rekruten, die nur das Vlämiſche pres 
ihren Dienft erlernen und erſt fpäter ſovi 
zöfifchen genießen, als für das Militär nötig 
Slamändifchen mächtige Inftruftoren vorhar 

19. Oftober, Neuwahl der Gemeinde 
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meinben de3 Landes. Das Refultat. zeigt den teilweifen Umſchwung, 
der feit dem 10. Juni wenigftens in ben Etädten, großen und 
kleinen, mit wenigen Ausnahmen, eingetreten ift. Die Landgemeinden 
wählen dagegen weit übertwiegend klerikal. Immerhin entipricht 
das Gefamtrefultat den Erwartungen ber Klerikalen nicht und ihre 
Organe geftehen e8 zu, daß in demfelben eine gewiſſe Niederlage für 
fie außgefprochen ſei. 

Die Klerikalen hatten namentlid auf einen Sieg in Brüſſel gehofft, 
erleiden aber ftatt deſſen gerade dort eine eflatante Niederlage, indem Lauter 
Liberale gewählt werden, auch Janſon, das Haupt ber Radifalen, ala ber 
Ießte in ber Reihe. Die Stimmenzahl ber liberalen Bewerber bewegte 1 
zwiſchen 6928 und 6713, die der Klerikalen zwiſchen 3030 und 2981. Am 
10. Juni wurden bie klerikalen Kammerabgeorbneten mit einer Mehrheit 
von 1500 Stimmen gewählt, aber bereits am 8. Juli, bei den Wahlen zum 
Senat, fiegten hier die Ciberalen mit 800 Stimmen. Auch in ben Vorftäbten \ 
haben die Liberalen fi behauptet, ja befeftigt; ſelbſt in Etterheed, wo das 
Yändfiche Element bereit? überwiegt und die Klerikalen das Heft führen, 
— dieſe eine Einbuße erlitten. In Antwerpen war bie Gefahr ganz be 
jonders groß; da dort der Kampf fich nicht allein um die Schule, ſondern 
auch um die wirtſchaftlichen Angelegenheiten der Hafenſtadt abfpielte, find 
bie Liberalen mit der nie erlebten Mehrheit von etiva 1100 Stimmen oben 
geblieben, und Bürgermeifter be Wael, welcher fich ber Wiederwahl zu unter: 
werfen hatte, bleibt im Amt. Im allen übrigen Städten, mit Ausnahme ber 
em Brügge, Mecheln, Nivelles, Hall, Oubenarbe, Sramont und Courtrai, 
behaupteten fich die Liberalen. In Gent, tvo die Klerilalen, allerdings indem 
fie 1 auf das Ländliche Element — noch bei den Senatswahlen einen 
jroßartigen Erfolg zu Dergeiänen jatten, twagten fie es diesmal nicht mehr, 

jerborzufreten. Lüttich, Mond, Tournai, Arlon, Namur, Oftende, Verviers, 
:ochefort, Löwen, Dinant, Dieft, Virton, Dixmude, Marche, Braine, Jem: 
appes, Joboigne haben die alte dem hochgehalten. Nach und nad) werben 
die Ergebnifje aus ben Hleineren Städten bekannt; die Gemeindejchulen werben 
in ben Städten alfo nicht abgeſchafft. Der Tag erinnert an die Bervegung, 
welche 1857 entftand, als die Gemeindewahlen den Sturz des lerifalen 
Minifteriums herbeiführten, doch ift der Erfolg Tage uicht fo durchtchiagend 
wie damals. 

23. Oktober. Die Bürgermeifter der Kongrekgemeinden halten 
bei dem Bürgermeifter von Brüſſel eine Beratung und befchließen, 
ihren Kommunafräten den Antrag auf Votierung einer Refolution 
zu Gunften der Abfchaffung des Schulgeſetzes vorzulegen, nachdem 
die jüngften Kommunalwahlen ergeben hätten, daß das Land das 
Schulgeſetz nicht wolle. 

23.26. Oktober. Infolge des Wahlrefultats vom 19. d. 
tritt eine Kabinettskrifis ein. Der König verlangt vom Kabinett 
offen und feſt zwar nicht feinen Rüdtritt, aber doch eine Mobifi- 
Tation im Sinne größerer Mäßigung. Die Minifter Malou, Jacobs 
und Woefte geben ihre Entlafjung ein. Der König genehmigt 
folgende Minifterlifte: Beernarts, Präfidium und Finanzen; de Volder, 
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Juſtiz; Thoniffen Inneres und Unterricht; Pontus Krieg; van ben 
Peerebom Eifenbahnen; Caraman Chimay Auswärtiges und de Mo« 
reau Landwirtichaft. Das Schulgeje foll in einigen Punkten mobir 
figiert, d. 5. ermäßigt werden. 

Ein völlig neues Kabinett ift wohl nicht gebildet iworben, weil für 
die Zufammenfegung des Minifteriums bie allgemeinen Iegislativen Wahlen 
maßgebend find, ein liberales Kabinett mit ben jepigen Kammern nicht 
zegieren Zönnte, und weil man fich wie es fcheint —2* hat, ſchon du die 
Kammerauflöfung und Neuwahlen zu befretieren, die, faum bier Monate 
nach den legten Wahlen, mögli reife wieder zu Ungunften ber Liberalen 
Partei ausfallen tönnten. Inzwiſchen brechen die klerikalen Blätter, welche 
vor Zurzem bie frechen Artikel des anarchiſtiſchen „National Belge* ben 
Kiberalen aufhalfen wollten, jeht in heile Wut aus darüber, dak der König 
von dem liberalen Ratgeber Bara fich, wie fie fagen, habe einſchuchtern und 
beftimmen lafien, jo brade Männer wie Malou, Jacobs und Woelte zu be 
feitigen. Das Genter „Bien Public‘ ‘erinnert ben Monarchen an das © —VF 
Ludwigs XVI. Der A fordert den König auf, abzubanten, wenn die 
Laft ihm zu ſchwer jei. Der „Eäcaut“, das Leiborgan des Exminiſters 
Jacobs, droht, die heutigen Zonfervativen Monarchiften dürften most in bie 
Lage kommen, das Königtum aufzugeben und tonferbative Republikaner zu 
werben! Auch die Eerilale „Union“ von Charleroi will zur Republik 
übergehen. 

6. November. Der „Moniteur Belge“ veröffentlicht ein Dekret 
des Königs und ein Rundſchreiben an die Gouverneure, wodurch 
einige Erleichterungen bei ber Anwendung des neuen Schulgefehes 
eingeführt werden und das Wartegeld für Lehrer, welche zur Dis 

* pofition geftellt find ober werben, erhöht wird. 

11. November. Eröffnung der Kammern. Diefelbe erfolgt 
ganz fill, ohne Thronrede. Vorlegung des Budgets für 1885, Es 
ſollen große Erſparniſſe gemacht werden. Diefe Vorſchläge follen 
es ber Regierung möglich machen, bie bereit? befchloffene Anleihe 
von 39,814,866 Zr. im Betrage von nur 18,712,522 Fr. vorzu - 
nehmen. 

18.— 26. November. Kammer: Frere-Orban entiwidelt eine 
Interpellation über bie allgemeine Politit der Regierung und ver= 
langt zu wiſſen, ob das neue Kabinett bei der Politik des früheren 
verharre. Malou beftätigt, daß Jacobs und Woeſte auf Wunſch 
des Königs zurüdgetreten feien. Beernaert erflärt, die Regierung 
habe nicht nötig, Aufflärungen zu geben, weshalb einige Minifter 
auf ihrem often verblieben, während andere ihre Entlafjung 
nahmen. Was das Programm ber Regierung angehe, jo wolle 
diefelbe die gouvernementale Aftion beſchränken und der perfün- 
lichen Initiative einen größeren Spielraum gewähren. Hierin be= 
ſtehe die wahre Freiheit. Sodann fpricht Beernaert mit großer , 

EQuitgeas, Gurop. Geigicgtälalender. XXV. Bb. 22 
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Anerkennung über das neue Schulgeſetz und ſchließt mit dem Le 
merfen, bie Regierung glaube die Schulgeſetzfrage in wahrhaft libe- 
raler Weife gelöft zu Haben. Am Ende nimmt die Kammer mit 
den Stimmen ber Rechten gegen die der Linken eine Tagesorbnung 
an, welche außfpricht, die Kammer fei durch die Erklärungen der 
Regierung befriedigt. 

30. November. Großes Bankett in Brüffel zu Ehren ber 
Tiberalen Bürgermeifter. 

. Der Bürgermeifter Buls von Brüffel erklärt dabei: „Regieren ohne 
bie großen Städte ift ein Hirngefpinnft, und Regieren gegen fie ift eine 
Unmöglichkeit. Vergebens werben die Fluten bes SKlerifalismus gegen die 
Mauern unferer Städte ſchlagen, denn wir haben in ihnen eine unbefiegbare 
Macht errichtet: unfere Schulen. Um dieſe Schulen zu erhalten, werden 
wir mit demfelben Eifer und berfelben. Beharrlichkeit, dem Beifpiele unferer 
Borfahren gen, den Kampf fortjegen. Den Eid, ben wir gemeinfam ge 
ſchworen haben, wir werben ihn halten — ich Hafte bafür — und wir werben 
nicht eher im Kampfe nachlaffen, bis unfere Schulen gerettet find und ber 
Liberalismus triumphiert hat!“ 

5. Dezember. Der Kriegäminifter zieht die Vorlage für Bil- 
dung einer Refervearmee zurück. 
Mitte Dezember. Die unverbefferlichen Radifalen veranlaffen 
doch wieder eine Spaltung unter ben liberalen Elementen in Brüffel. 
Der exft dor einer Woche mit 1929 gegen 1776 Stimmen zum Präfi: 
denten des großen liberalen Vereins erwählte gemäßigte Vanhumbeeck Hat, 
da ein Antrag, ber die radikalen Beftrebungen etwas zügeln follte, mit 1036 
gen 928 Stimmen verworfen tworben, nicht nur abgebantt, fondern auch 
Feen Austritt aus dem Verein angezeigt. Seinem Beifpiel find fofort ge: 
ein Bürgermeifter Buls, Senator dan Schoor, Senator Graux, ber frühere 
inanzminifter, Hepbaert, ber ge jere Gouverneur, bie früheren Mitglieber 
der zweiten Kammer Couvreur, Banderfinderen, Jotirand, Berge und Wafher. 
Das ift das Signal zur allgemeinen Auflöfung, fo daß nur —X die Radi⸗ 
talen beiſammen bleiben werben, um ſich zu rühmen, daß fie die Freiheit 
gerettet haben. 


8. Holland. 


28. Februar. Die Transvaal-Deputation nach England trifft 
in Holland ein, wo fie äußerft freundjchaftlich aufgenommen wird. 
Ihre Abficht geht namentlich dahin, ein Anlehen für den Bau einer 
Eifenbahn von der portugieſiſchen Delaga-Bai bis in ihr Land abe 
zuſchließen, die fie mit dem Meer in Verbindung brächte und von 
den Engländern unabhängiger machen würde. Das Anlehen kommt 
jeboch ſchließlich nicht zuftande. 

1. März. Veröffentlichung des Berichts der Kommiffion, welche 
beauftragt ift, den König über wünſchenswerte Verfaſſungsverände - 
rungen Vorfchläge zu machen. 

Diefe Vorſchlage find in ber Hauptfache folgende: Die Thronfolge: 
Ordnung ſoll —— bleiben; im einer tft er die 
Minifter in dem Regentſchaftsrat feinen Sik Haben; Verträge mit austwär: 
tigen Mächten, welche Klaufeln enthalten, die der Genehmigung der General: 
ftaaten bebürfen, follen dieſer Genel Gmigung in ihrer Gefamtheit unterbreitet 
werben; ber Wahlzenfus für die zweite Sammer foll bedeutend herabgeſetzt 
werben; die Zahl der Mitglieder der zweiten Kammer foll endgültig auf 90 
feftgefeßt tgerden; die Mitglieder werben auf vier Jahre gewählt; bie periobifche 
Erneuerung ber Kammer erftredt ſich auf die ganze Kammer (biöher auf die 
Hälfte); bie Eibegleiftung oder Verſicherung an Eidezftatt ſoll fakultativ fein, 
nicht nur für die Mitglieder ber Generalftaaten, fondern auch in allen an- 
dern, in der Verfaſſung erwähnten Fällen; das Recht, eine Enquete vorzu— 
nehmen, wird aud für bie erfte Kammer anerkannt; bad Recht, an den 
Kommunalwahlen teilzunehmen, wird nicht auf die männlichen Einwohner 
beichräntt; die Vorfchrift, daß Perfonalklagen gun den König, bie önig- 
liche Familie und den Staat —A vor den Hooge Raad (den erſten 
Gerichishof) gehören, ſoll aufgebo) ven werben; weitere Mittel für Kultus: 
atweste werben nicht mehr beiilligt; ber König foll daß Recht haben, in den 
im Geſehe vorgejehenen Fällen den Belagerungszuftand zu erklären, die Fort: 
Bauer beein muß, buc) sin Ösfep gensmigt neen; bag Weglement über 
die öffentlichen Arbeiten bleibt unverändert; die Vorjchrift, daß die Naturali- 
jation nur durch ein Gejeß erlangt werben Tann, wird aufgehoben. 

4. März). I. Kammer: befchlieft, daß Holland bei einem 
gewiffen niedrigen Stande des Goldvorrats der Niederländifchen 
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Bank Silbergulden im Betrage von 20.6is 25 Mill. einziehen, ein» 
ſchmelzen und in Barren verkaufen folle. 

Selbſt Holland rechnet alfo auf den nahenden Sieg des Bimetallis- 
mus nicht mehr, ſonſt würde es jekt nicht mit Verluft fein Silber verkaufen, 
das ja nad; Annahme des Bimetallismus um mindeftens 15 pCt. im Preife 
fteigen würde, 

— April. Auftauchen der Riferofrage zwifchen Holland und 
England. " 

Es verhält ſich damit, wie folgt. Gegen Ende des vorigen Jahres 
fcheiterte bei der Inſel Sumatra das engtiiäe Schiff ‚Niſer o“ aus Sunder- 
land mit ungefähr 30 Mann an Bord. Letztere wurden vom Rajah von 
Tenom gefangen genommen. Einer bavon ftarb in ber Gefangenjchaft auf 
einer Inſel im Fluſſe Tenom, ungefähr 10 Meilen ftromaufwärts bon des 
Rajahs Herrſcherſitz; brei find frank umd die übrigen Leiden Not, feitdem ihnen 
die Tonfervierte Milch und der Zwieback ausgegangen find. Die Gefangen: 
nahme war böllervegitötwibrig unb England wanbie ſich daher an Holland, 
bie Lehnsmacht des Rajahs. mit dem Gefuch, die Freilafjung zu erwirken. 
Sollarh gehorchte, verhandelte mit bem Vaſall, ſandte felbjt eine Truppen: 
abteilung aus, um ihn zur Herausgabe zu zwingen. Eng Der Bafall 
verlegte fich auf Ausflüchte, verlangte, dab ein britiſcher Unterthan aus 
Singapore fich perfönlich ftelle und eine beftimmte Summe entrichte; es wurde 
der hollänbifägen Regierung bald klar, daß es dem Rajah nur um bie Herbei⸗ 
führung eines Zwieſpalts zwiſchen Holland und England zu thun fei, bei 
welchem. er felbft nur gewinnen Zönne. In dieſem Sinne ift bie Depeiche 
abgefaßt, melde Holland am 9. Mai durch feinen Gejanbten, den Grafen 
Bylandt, in London übergeben Lieb. Sie lieft fic) wie ein Notfchrei geger 
die beabfichtigte Einmiſchung Englands. Zum Schluß lehnt Holland die vor 
ber engliſchen Regierung sorgeichl jene Bermittlung ab. Die Depeiche macht 
im weıtern — aufnierkſam, ws bie atfchinefifchen Häupllinge nur duch, 
ſtraffe Geltendmachung ber holländifchen Oberhoheit zur Nachgiebigkeit ges 
toungen werben Tönnten. Ein neuer Landfeldzug jei aber unthunlich, tweil der 

aid bie Gefangenen einfach ins Innere des Landes jchleppen würde; 
Dagegen hoffe bie holländiſche Regierung, ihren Zweck einfach durch eine 
Blodierung Tenoms und ber benachbarten Küfte zu erreichen. Dieſe Blodie- 
tung bücfte bie freien Hanbeläbewegungen befepränfen, body träfe der Schaden 

olland ebenfo ſehr wie bie übrigen Staaten. Granbille wäfcht Dagegen der 
olländiſchen Regierung in einer Depefche dom 31. Mai gehörig ben Kopf 
und gibt ihr Heilfame Vorſchriften über bie Kolonialpolitif, die fie in Su- 
matra verfolgen folle. Das Gerede über die Entjchädigungafumme, die ber 
Rajah von dem Kaufmanne forbere, ſei eitel; der wahre Grund der Gefangen- 
nahme Täge in der Hoffnung, durch die Freilaſſung den Wegfall der Zolle 
ſchranken zu erlangen, twelche die hollandiſche Regierung um feine Häfen ge: 
zogen. Unter dieſen Umftänden glaube England ein Recht zur Einmiſchung 
u befigen und ‚Solland ufchlagen, bie den atſchineſiſchen hä auferlegten 
Bandes ungen aufzugeben. Daran knüpft Granville eine Sektion 
über Holländifche Kolonialpolitit, die dem Freihandelſyſtem alerbinge wider· 
ftreitet. J. Maj. Regierung — ſagt Granville — Habe aus ben Berichten 
ihrer Beamten die Überzeugung gewonnen, daß ber jet ſeit 18 Jahren mit 
Atſchin geführte Krieg nicht zu Ende kommen könne, wenn bie nieberläns 
diſchen Behörden nicht die Einſchränkungen in ber Hanbeläfteiheit an ber Küfte 
aufgäben, insbeſondere wenn fie darauf beftänden, den allgemeinen Handel 
an beftimmte Häfen zu binden und den Küſtenhandel nur Schiffen von 
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fehr geringem Zonnengehalt zu geftatten. Diefe Einſchränkungen feien außer: 
dem Ae cletzung Be Ka 1824 die England, 

21. Juni. Der Thronfolger Alerander, Prinz von Oranien, f. 
Der Todesfall ruft in Holland unter allen Klaſſen der Bevölkerung 
eine Tebhafte Unruhe Herbor, weil die Dynaftie nunmehr feinen 
männlichen Repräfentanten mehr Hat, als den regierenden König 
Wilhelm III. ſelbſt. 

Der König iſt im Jahre 1817 geboren. Aus feiner erſten Che mit 
der Pringeffin Sophie von Württemberg hatte er zwei Söhne: ber ältere hat 
fi in Paris zu grunde gerichtet; ber jüngere war Prinz Alerander, der im 
Auguft 1851 geboren, alle faft 38 Jahre alt, nicht verheiratet war. Nach 
dem Zode ber Rönigin Sophie hat ber König eine zweite Heirat eingegangen 
mit der Pringeffin Emma von Walde, die 31 Jahre jünger ift als er. Aus 
dieſer Ehe ift eine Tochter entjproffen, bie Prinzeſſin Wilhelmine, die noch 

icht 4 Jahre alt ift. Der König hat weber einen Bruder, noch einen Neffen, 
noch einen Better, ber dom Haupte ber Fri in männlicher Bee je 
abftammt. Wäre ein folder Vorhaben, jo würbe einer berfelben im le 
des Tobes des regierenden Königs ben Thron Sefigen, Da dies nicht ber 
fchreibt die holländiſche Defefun vor, daß die Krone auf bie 
ter be Königs übergeht (wenn fie einen ben Generalftanten gene 
Mann Azzn Thronerbin würde alſo die noch nicht 4 Jahre alte Prin- 
zeffin ilhelmine fein. Und wenn fie felber ftürbe, ehe fie fich mit ber 
Einwilligung ber Stände verehelicht und Kinder geboren Hätte, wer würde 
ihr na — Der König Wilhelm Hat eine Schweſter, Sophie, bie an 
ben Großherzog von Sachjen:Weimar verheiratet und Mutter mehrerer Kinder 
ift. Sant der Verfaſſung ift fie und dann ihr Sohn, ber Grbgeotherang bon 
—X oder nach ihnen einer ihrer Enkel, oder (im Falle daß die männ- 
lien Defzendenten fterben) eine ihrer beiden Töchter Erbe ber tgl. Familie 
Dranien:Raffau. Was bie Herzoge von Naffau betrifft, jo übergeht bie 
Berfaffung diefelben mit Stillichweigen. Die Holländer haben alfo bie Er— 
hung ber nationalen Dynaftie durch eine deutſche in Ausficht. Die Ver⸗ 
jung hat jedoch (a 23) borgefehen, daß „bejonbere Umftänbe eine Ander 
ng in ber ThronfolgesOrdnung notwendig machen Zönnten“, und bat das 
Verfahren hierbei vorgegeichnet. 

1. Juli. II. Kammer: lehnt die Einführung einer Klaffen- 
fteuer mit 47 gegen 35 Stimmen ab und befchließt dagegen eine 
Anleihe von 60 Mill. Gulden behufs Dedung des Defizite. 

21. Juli. Einberufung ber Kammern auf den 29. d., um ihnen 
einen Gefegentwurf betr. bie eventuelle Errichtung einer Regentichaft 
nach dem Tode des Königs vorzulegen. 

21. Juli. (Luremburg.) Der Tod bed Prinzen von Oranien 
bringt auch im Großherzogtum Luxemburg bie Exbfolgefrage zu 
vielfacher Beſprechung. 

Die maßgebenden Verträge lauten aber fo klar und beftimmt, daß 
ein Zweifel kaum auftauchen Tann. Maßgebend find die Beftimmungen bes 
Fa Tamilienvertrages vom 30. Juni 1783, des Axt. 71 der Wiener 
Kongreßalte von 1815 und des Londoner Vertrages von 1839. Durch ben 
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Wiener Kongreß wurbe gugemburg bem Könige der Niederlande Wilhelm I. 
als Entfhäbigung bafür zugeteilt, daß er auf feine nafſauiſchen Erblande ver⸗ 
zichten mußte, doch follte für bie twechjelfeitige Nacjfolge ber beiden Linien des 
Haufes Raffau, der Walram'ſchen und ber Ottoniſchen, in Sugemburg ber 
naffauifche Erbbertrag von 1783 gültig fein. Diejes Rechtäverhältnis ift fpäter 
im Xonboner Vertrage von 1839 anerfannt worden. Diefem aerteae aufoige 
mußte bei der endgültigen Auseinanderſetzung zwifchen Holland un! gien 
ein Teil von Zuremburg an Deigien abgetreten werben, umb dazu mußte 
ber Mönig ber Niederlande die Genehmigung zum Verzicht don den Mit: 
gliedern der Linie Naſſau-Walram einholen. In ber Übereintunft vom 
27. Juni 1839 hat ber damalige vegierende Herzog von Naſſau, Wilhelm, 
dleſen Verzicht für fih und-feine Linie ausgeſprochen, aber gleichzeitig alle 
echte ber Walram'ſchen Linie auf ben dem Könige von Holland übrig 
bleibenden Zeil von Zugemburg ausdrücklich aufrechterhalten. Hiernach ift 
es unzweifelhaft, daB, wenn der gegenwärtige König von Holland ohne einen 
Sohn j" interlaffen — der frühere, jehl 67 Jahre alte, Herzog Adolf 
von Raffau Thronfolger im Großherzogtum Luremburg wird und bie 
abroufolge anf feine männlichen Nachkonimen nach dem Rechte der Erſt— 
leburt Ül Au t. Won mancher Seite ift zwar erivogen worden, ob nicht 

Derzug 9— bes Faebeneſchinſſes —2*— Freuden und Raffau 1866 
fein echt au Gunften Preußens verloren hätte. Diefe Frage muß aber 
unbedingt verneint werden, denn das Iugemburgifche Thronfolgerechi ft 
mit der Souveränetät Naſſaus in gar feiner Verbindung. Herzog Abolf ift 
thronfolgeberechtigt nicht als vegierender Herzog, ſondern als Blutsvertvandter, 
als nächfter Agnat des Haufes Naffau-Öranien, und dieſes Familienrecht Hat 
ſelbſwwerſtandlich Im Guer Feldzug feine Rolle geipielt. 


20. Juli. In ber Niferofrage muß Holland ſich fügen und 
au folgender Verabredung mit England die Hand bieten: 

„Fin gemeinfames Verlangen fol an ben Rajah um bie Frei— 
aebung dev Gefangenen an einem getoiffen Tage gerichtet werden, und bie 
nleberländifche Begierun wird bei Empfangnahme ber Gefangenen, bie von dem 
Wonverneur don tieh Aton früher angebotene Summe bon 100,000 Rupien 
aublen. Wenn der Raab ſich weigert, dem engliſch-holländiſchen ülti— 
mat folge u leiſten, werden bie britiſch holländiſchen Streitkräfie gemein- 
kn day fihreiten, ion und ſein Wolf zu züchtigen.“ Die engliſchen Kriegs- 
ſchiſſe egaſus“ und „Linnet“ erbalten die Weifung, fich nad) der Küfte 
von viſchin u begeben und ſich für eine etivaige Erpedition gegen ben 
Ralab don Tenom in Bewiticbaft zu balten. 

W. Auli. Die Regierung legt den Kammern ein Regent- 
ſchaftogeſeh für ben Fau des Ablebens des Königs vor. Ein Vor— 
mundſchaſftsgeſeh Fr die erſt wierjäbrige Throntolgerin ſoll folgen. 

1, Auguſt. Beide Kammern genehmigen ben Geſetzentwurf 
dein, eventuener Ernennung der Königin zur Negentin für die Dauer 
dev Minderiadrigleit idrer Toter. 

A, Angun. Die Regierung legt den Kammern einen Gejeh- 
eutwurf um Rbauderung des Writfelt 198 der Verfaftung vor, wo⸗ 
Ad wadend der Bauer der Amentitcht keinerlei Anderung ber 
Sdranlalge ulafig at 
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15. September. Der Rajah von Tenom unterwirft fi den 
Holländern und Liefert die gefangenen Matrofen bes Nifero aus. 
Holland bezahlt bie ihm zugefprochene Entfchädigung. 

15. September. Eröffnung ber Generalftaaten durch eine kgl. 
Thronrede. 


In derſelben werben Entwürfe zur Reviſion der Verfaſſung in nahe 
Auzficht get, und die Beratung des Entwurfes zur Revifion des Art. 198, 
welcher bie Abänderung ber Verfafſung während ber Regenfchaft zuläßt, wird 
ala dringend bezeichnet und foll ‚fogleich beginnen. Obgleich das Defizit fich 
bereingent habe, werde die Regierung ihre Anftrengungen zur Herbeiführung 
des Gleichgewichts in den Finanzen Veen: Der Zuftand des Landes jei 
befriedigend, die Ernte fei eine gute geweſen. auch die Sage Nieberländifch: 
Indiens fei night ungünſtig. — Der Denifter des Innern, Heemskerk, em: 
pfängt eine Deputation verſchiedener Liguen für Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts und nimmt eine Adreffe entgegen. Der Miniſter erwidert, bie 
Einführung des allgemeinen Stimmrechts wäre eine Neuerung in ben Nieber- 
landen, bie ihm nicht motwendig erfchiene. Indeſſen werde die Regierung 
ben Annteng in_ernfte Erwägung ziehen. Die nahe bevorſtehende Beratung 
über die Verfaffungsrevifion werde Gelegenheit zur Prüfung geben. 

19. September. II. Kammer: Borlegung bes Budgets für 1885. 
Die Finanzlage ift eine ziemlich ungünftige. 

Nach den Ergebnifien der 1882er Etatsvorlage fteht den Ausgaben im 
Betrage von 129,897,877 Gulden nur eine Einnahmefumme von 116,306,852 
Gulden gegeniiber, Der Ausfall beträgt alſo 12,591,024 Gulden. Die Er: 
gonifle ed Verwaltungsjahres 1883 ftellen die Ausgaben auf 137,937,659 

ulben und bie Einkünfte auf nur 112,170,495 Gulden. Hier würbe jomit 
das Defizit 25,767,164 Wulben erreichen. Die Refultate des laufenden Ber: 
waltungsjahres laſſen ſich, wie der Yinanzminifter meint, dahin zufammen- 
faffen, daß der Ausfall 8,461,852 Gulden erreichen wird, indem ber Minifter 
die Ausgaben auf 139,286,369 Gulden und die Einnahmen auf 180,825,017 
Gutden ftellen zu fönnen glaubt. Die 1885er Etatöborlage endlich ſchäht 
bie Ausgaben auf 136,172,740 Gulden und die Einnahmen auf 120,954,176 
Gulden, gen der Ausfall fomit — — a, Die 

egierung fteht demnach dor einem Gefaı il is von 
Fan Yale m 

28. September. II. Kammer: beſchließt mit 68 gegen 14 
Stimmen Eintreten auf die Veränderung der Berfaffung, die aber 
erſt nach Neuwahlen vorgenommen werben Tann. 

Der Senat ftimmt dem Beſchluſſe mit 33 gegen 3 Stim- 
men zu. 

28. Oftober. Neuwahl der II. Kammer. Diefelbe ergibt mit 
den Stichwahlen 42 Liberale (wovon nur 5 Fortfchrittler) und 
44 Nichtliberale, und zwar 21 Ultrafalviniften, 19 Katholiten und 
4 Konfervative. Die Liberalen find alfo in die Minorität geraten; 
indes ſchon bisher, da fie eine Heine Mehrheit darftellten, waren fie 
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unter fich uneinig und konnten dieſelbe nicht ober doch nur felten 
‚ bethätigen, fo daß das gemäßigt Eonfervative Kabinett Heemskerk 
fich ohne allzu große Mühe am Ruder erhalten konnte. 

Die holländifche Legiälative (staten generaal) befteht aus zwei Kammern, 
von denen bie erſte 39 Mitglieder, die zweite 86 Mitglieder zählt. Die exfteren 
werben durch bie Provinzialräte aus ben Höchſtbeſteuerten je roving, bie 
Mitglieder der zweiten Bammer Bagegen in birefter Wahl gewählt. Allein 
wie in ber erften Kammer zumeift bie Geldariſtokratie vertreten ift, gelangt 
auch in ber zweiten durch bie beftehenden Wahlvorfchriften das Bolt nur 
mangelhaft zur Vertretung. Der Kleiniaufmann und Kleinbauer, die Arbeiter, 
ſowohl bie ftäbtifchen wie bie Känblichen, beflyen fein Wahirecht. Das Wahl: 
recht Haftet am ben Stantzftenern und man kann jagen, daß in Holland 
überhaupt nur die oberen Zehntaufend wählen und auf bie Geſchicke des 
Landes beftimmend einwirken tönnen. Die II. Kammer wird in geheimer 
Abftimmung direkt von den großjährigen (über 23 Jahre alter), je nach den 
örtlichen Berhältnifien 26—160- Gulden Steuer zahlenden eingeſefſenen Nieber: 
ändern auf vier Jahre gewählt, fo daß alle zwei Jahre die Hälfte aus: 

jeidet und neu erſeht werben muß. Diejes Dal Hat eine bollftänbige 

wahl ftattgefunden, weil in ber nächften Seifion ein bie Verfafſungs- 
reviſion betreffender Gefepenttourf zur Vorlage kommt, zu welchem das Volt 
ganz neue Vertreter und Träger feines Willens zu ftellen hat. Unter ben 
45 Liberalen, die bisher in Kammer faßen, waren 12 heftige Fort⸗ 
küniktter, welche die Einheit der Partei ſtets im Frage ftellten und eine 

chrheil, auf ber ein Liberale Minifterium hätte fuben Können, nicht auf: 
Tommen Tießen. Amfterdam, das fieben Vertreter zu wählen Hat, ftellt dies⸗ 
mal Lauter gemäßigt Liberale; bie Fortſchrittler Haben überhaupt bie Mehr: 
zahl ihrer bißherigen Vertreter verloren. 

5. November. Neuwahl des Senats. Dad Refultat zeigt 
26 Liberale und 13 Antiliberale. Der Senat war fon bisher in 
feiner Mehrheit liberal; bie Liberalen haben aber auch hier einige 
DManbate verloren. . 

17. November. Eröffnung ber außerorbentlichen Seffion ber 
Generalſtaaten durch eine Thronrede des Könige. Diejelbe kündigt 
einen Gejegentwurf an, durch welchen die bereits im Prinzip ange · 
nommene Berfaffungsveränberung betr. einer eventuellen Regentſchaft 
ſanktioniert wird, ſowie einen weiteren Geſetzentwurf zur Regelung 
der eventuellen Vormundſchaft für die kgl. Pringeffin. 

18. November. II. Kammer: beftelft ihr Präfidium aus einem 
orthodoxen Kalviniften, einem Ultramontanen unb einem Liberalen. 

Der Führer der Liberalen, Franſen van ben Putte, richtet bie Frage 
an ben Miinifterpefibenten Heemöferf, ob nad m nn ber m 
Wahlen in bem Minifterium Veränderungen vorgenommen werden toürben. 
Der Minifterpräfident erwidert mit einem emtfchiedenen: Nein! Ex fehe 
feinen Grund, ein Mitglied einer der Gegenparteien ins Kabinett zu Gera 
unb habe beshalb auch niemandem ein Amt angeboten. Nach biefer Er— 


Härung wird bie Antwort ber Kammer auf bie Thronrede ten unb 
genehmigt. 
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28. Noveniber. II. Kammer: genehntigt mit 66 cegen 8 Stim- 
men das Geſetz, betr. die Abänderung des Art. 198 der Verfaffung, 
wonach die Revifion derfelben, mit Ausnahme des Artikels betreffs 
ber Thronfolge, während der Regentſchaft geftattet wird. 

4. Dezember. I. Kammer: vimmt auch ihrerfeit® mit 27 
gegen 5 Stimmen ben Gejekentwurf an, wonach eine Anderung der 
Berfafjung während der Regentfchaft, mit Ausnahme des Artikels 
betr. die Thronfolge geftattet wird. 


9. Dänemark, 


18. Januar. Follething: überweift das ihm dom Mini« 
flerium Eftrup am 17. Dezember v. 38. neuerdings vorgelegte 
Projekt zur Befeſtigung Kopenhagen: mit einem Aufmande von 
72 Mill, Kronen ohne alle Debatte einftimmig an einen Ausſchuß 
von 15 Mitgliedern. Es ift außer Frage, daß die Oppofition ent« 
ſchloſſen ift, die Vorlage troß bes dafür in Szene gefehten Petitiond« 
fturmes neuerdings einfach abzulehnen. 

25. Januar. Folfething: Der Bericht des Finanzausſchufſes 
zeigt, daß die Linke auf allen Gebieten Tnaufern will. 

6 Mill. Kronen betragen die an ben Forderungen der Regierung bor- 
jenommenen Abftriche. Dadurch find die auf 2 Mill. Kronen berechneten 
Werſchüſſe auf 8 Mill. geftiegen. Die Hälfte der Abftriche trifft das Ver- 

teibigungswefen. 3 Mill. etwa find weniger bewilligt, ala gefordert, und 
davon war ber größte Zeil zur Verftärkung der Seefeitungen, zur Entwicklung 
der Flotte und zu Artilleriematerial nötig. Durch die Verweigerung biefer 
Summen wird der Marineminifter außer Stand gefekt, die nötigen Reparaturen 
an Kriegefchiffen ausführen zu laſſen, und es wird ihm unmöglich gemacht, 
veraltete Artillerie ber Kriegsſchiffe durch zeitgemäße neue zu erſehen. Auf 
dem Gebiete der Eifenbahnverwaltung hat der Ausſchuß 600,000 Kronen 
verweigert für den Umbau von einigen Stationen, und doch wird überall fo 
{licht und fparfam gebaut wie möglii. Dem Poſtweſen werden 250,000 
Kronen, bie es A feiner Entwicklung bedarf, verweigert. Zwei neue Geſandt - 
ſchaftspoſten, Madrid und Haag-Brüffel, zufammen veranſchagt zu 40,000 
Kronen, findet der Ausſchuß überflüffig u. |. iv. 

Das Thing ermäßigt fehließlich doch einige biefer Abſtriche, 
fo daß bie Einnahmen fi} auf 53,700,909 Kronen, die Ausgaben auf 
46,996,551 Kronen belaufen, der berſchuß alſo 6,704,358 Kronen 
beträgt. 

19. März. Polfeifing: Da bie Bewilligung des Budgets 
ſeitens des Landsthings bis zum 31. März, mit welchem Tage bad 
Finanzjahr abläuft, zweifelhaft ift, Tegt die Regierung demfelben 
ein interimiftifches Finanggefe für den April vor. 
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29. März. Landsthing: nimmt das Budget mit den vom 
Folfething bejchloffenen Abftrichen an und lehnt daher das interi« 
miftifche Finanzgeſetz für den April mit 42 gegen 11 Stimmen ab. 

31. März. Der König beftätigt das Budget für 1884/85 in 
der vom Folfething beliebten und vom Landsthing Hingenommenen 
Kürzung. . 

3. April. Folkething: weift die Landesverteibigungsgefehvorlag, 
dadurch zurüd, daß es mit 66 gegen 20 Stimmen die 3. Lejung 
verweigert. 

Berg behauptet, die.107,000 Unterſchriften ber dem König überreichten 
Zuftimmungsadreffe, die dem Minifterium den Schein des Rechtes, am Ruder 
zu bleiben, habe geben follen, jeien zum Teil gefälfcht geweſen. Eftrup habe 
neun Jahre lang nichts zuſtande gebracht und wolle trofdem noch immer 
nicht weichen. Fort mit biefen Miniftern! ſei und bleibe die Loſung ber Linken. 

21. April. Folkething: genehmigt einen ihm von ber Regie- 
rung dorgelegten Handelsvertrag mit Spanien, verquidt die Geneh— 
migung aber mit einer Modifikation des Zolltarifs, die von der 
Regierung für unannehmbar erflärt wird. 

26. April. Landsthing: tritt auch in ber Frage des Boll- 
tarifs auf Seite ber Regierung und lehnt den Beſchluß des Folke- 
things vom 21. db. mit 41 gegen 15 Stimmen ab. 

3. Mai. Schluß des Reichstags. Die Seffion hat die Lage 
in feiner Weife verändert. Eher erwartet man eine folche von der 
bevorftehenden Neuwahl besfelben. 

5. Juni. Die Jahresfeier der Erlaffung des Grundgefehes 
bringt dem Minifterium Eſtrup fehr ungünftige Symptome zu Tage. 

Es Hat faft den Anfchein, bak bie bisher fo regierungstreue Haupt 
ftabt, die niemals verſagende Stüße bes Minifteriums, ſich bon ber Herr 
{haft besfelben zu emanzipieren und in das Liberale Lager überzugehen im 
Begriff fei. Bei ber Grundgeſehzfeier fpaltete ſich nämlich die a af 
Bevölkerung nach ben verſchiedenen Parteien in drei Zeile, jo ba man daraus 
die Stärke der Barteien abnehmen konnte. Man wuhte 3.8. wohl ſchon vorher, 
daß die Sozialdemokraten in Iehter Zeit einen mächtigen Aufſchwung genom- 
men hatten, bei dieſer Gelegenheit traten fie aber in jo imponierender Maſſe 
auf, die wohl niemand vorher geahnt hatte, An dem von ben Sozial: 
demofraten arrangierten eitzuge beteiligten ſich 16,000 Arbeiter, und kann 
man fie aud) nicht alle jener Partei zugählen, fo gehört derfelben boch 
unbedingt die größte zer an. Es ericheint demnach wohl zweifellos, 
daß die Sozialdemokraten bei ben Ende Juli abzuhaltenden Wahlen zur 
zweiten Kammer einige ber Mandate der Hauptftabt erringen werben, zumal 
da ihnen hiefür die Hilfe ber Liberalen zugefagt ift, twogegen fie Kl dazır 
verpflichtet Haben, jene in anderen Wahlkreifen zu unterftüßen. Die Liberalen 
zeigten ſich zum eritenmale öffentlich als organifierte, feſt geichloffene Partei. 
Nach ungefährer Schägung nahm man ar, baf fie gegen 6000 Mitglieder 
zählen. Eine bedeutende Anzahl derjelben hatte bisher der Rechten angehört. 
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Bei der Grundgejeßfeier num traten bie Kiberalen wenigſtens 8000 Mann 
re auf, unb auf dem Platze, wo fie ihr Feſt abhielten, twaren gegen 20,000 
tenfchen verfammelt. Wenn man bedenkt, daß jene Partei vor Tee 

nicht einmal dem Namen nad} exiftierte, To ift das allerdings ein ſehr bes 
beutfames Zeichen ber jet in der Hauptftadt herrſchenden politifchen Stim- 
mung. Das Kontingent, welches bie Negierungspartei zu ihrer eier aufs 
getrieben hatte, betrug kaum 4000 Mann, allem Anfaein nad die Refte 
einer Partei, die fich noch vor Zurzem rühmen Konnte, faſt die ganze Ber 
völferung für fi) zu Haben. 


15. Juni. Eine Anzahl höherer, aber nicht mehr aktiver 
Dffiziere veröffentlicht einen Aufruf zu Gunften ber Landesvertei- 
digung. Es Liegt auf ber Hand, daß unter dem angeblich drohen» 
den Feinde in erfter Linie Deutfchland gemeint, wenn auch nicht 
genannt wird, und daß der Aufruf auf die bevorfiehenden Wahlen 
einwirken till. 


Der Aufruf befagt: „An unfere —S Nach aller menfch: 
lichen Vorausſficht rüct mit jedem Tage ber Zeitpunkt näher, da unfer Volk 
zum Kampf gerufen iwerben wird, Wohl wollen wir alle ben Frieden; kommt 
&5 aber zum Kriege in Europa, fo toird Ieicht eine ber Großmädhte berfucht, 
Zwang gegen und anzuwenden, um uns zum Handeln zu beivegen, nicht wie 
unfer Wohl, unfer Recht und unfere re es ung fagt, jondern wie ber 
Wille eines andern Voltes es verlangt. Unter ſolchen Verhältniſſen wird 
die Kriegaflotte desfelben unertvartet in unſern Getwäflern erfcheinen, ein 
wohl ausgerüfteted Sandungsheer mitführend, So ift es ſeit langer Zeit 
geichehen — unb es Liegt nahe, daß dies fich wieberholen wird — drohender 
als jemals — weil wir, noch weniger als ſonſt, unfere Verteidigung und 
offen bereit Haben: unfere Häfen find ofen, unfere Seftungsiäle find 
erumegeriflen, unfere Schiffe find wenige und Klein gegen bie zahlreichen 
oloffe der Großmächte. Was wird aladann gefehen? Mit derjenigen 
Kriegserfahrung, welche wir in frühern Zagen in Sieg und Niederlage er: 
worben, und welche ihr aus ber Zeit kennt, da wir Geite an Geite ftanben, 
vermeinen wir, baß Seeland und Kopenhagen nach dem Kampſe iveniger 
Tage die Beute bes Feindes werden wird, weil unfere Truppen und unfere 
Ehife an, feiner Stelle eine fefte Verteibigung zur Stüße und ais Gegen: 
getwicht wiber die gefamte Macht des Feindes Inden. Wir haben nicht ein 
mal Schanzen wie biejenigen, auf beren Schutthaufen wir bem Feinde bei 
Düppel rop boten, E wirb daher mit unfern höchſten Gütern vorbei ‚fein, 
und unfer oh lftand und Kraft wird don einer Macht gebraucht werben, 
welche mit blutiger Hand uns zu ihren Bundesgenoſſen wirbt . . ." 


2. Juni. Allgemeine Neuwahlen zum Folkething. Dad Mie 
nifterium Eftrup verliert drei weitere Stimmen. Es zählt Tünftig 
nur noch 19 Mitglieder gegen 74 der Linken, 4 Liberale und 4 Sozia- 
liſten. Kopenhagen, das bisher immer ausſchließlich Tonfervativ 
gewählt hat, wählt diesmal nur 4 Minifterielle, 2 Liberale und 
3 Soyialiften. Geftügt auf ben König und bie große Mehrheit bes 
Landsthings denkt das Minifterium Eftrup troßdem nicht daran, 
zurückzutreten. 
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Den Wahlen ging eine überaus heftige Agitation voraus: es verging faft 
fein Tag, wo nicht große ‚Bolteverfammlungen, an welchen Taufende von Men: 
ſchen aller Klaſſen teilnahmen, enttveber in den Städten oder auf dem Lande ab» 
galten wurden. — Die Sozialiften erlaffen infolge bes Wahlergebniffes ein 

tanifeft, worin hervorgehoben wird, daß „mit ihrem Sieg in Kopenhagen 
die daniſche fozialdemofratifche Arbeiterpartei i eine neue politifche Stellung 
ingetxeten ift“, welche geeiber: Verantwortlichkeit mit fi führe und daran 
Bu mit Klugheit, Ruhe und reiflicher mg zu Handeln. ach 
icherung bed Vorſtandes bes Eebemofst are Bundes“ findet 19 
2 a nur in ——— jondern auch in Kreiſen auf dem Lande eine zahl: 
reiche und ort panifiete ſozialdemotratiſche Partei vor. Beſonders hebt 
dag Sram in Bieter Beziehung ben zweiten Kreis des Amtes Aarhus, 
ſowie die Amter Kopenhagen und Holbat hervor. Diefelbe Meinung macht 
das Blatt „Sozialdemokraten“ in einem feiner Wahlartitel geltend, worin 
& heißt: „Bir gedenken nicht bei dem Refultate, die Wahl fogialdemofratis 
ſcher Kandidaten in zwei Kopenhagener Streifen bucchgefeht zu haben, ftehen 
zu bleiben. Der Sozialismus ift jchon in verſchiedenen Gegenden des Landes 
twurgelfeft geworden, weßhalb es feiner großen Anftrengung bedarf, um dem- 
jelben weitere Ausbreitung zu geben.“ 

6. Auguft. In Skodborg bei Kopenhagen findet eine Feier 
zu Ehren des neuen norwegiſchen Staatsminifter® Sverdrup ſtatt. 
Diefelbe iſt thatfächlich ein Verbrüderungsfeft der Demokratie der 
drei ſtandinaviſchen Reiche. 

An 600 Gäfte, darunter 70 Reicjetagdmitglieher um vor ein ige ſchwediſche 
Deputierte, Haben fich zu dem Feſte eingefunden. Die Toaſte haben fait aus- 
nahmalos "politifegen Charakter unb betonen bie Gemeinfamteit der Beſtreb⸗ 
ungen ber Demokratie in ben nordiſchen Reichen. Ein Toaft bes ee 8: 
Vräfidenten. Berg feiert Sverdrup als vieljähtigen Führer ber demofrai 
Bari In feiner Erwiderun⸗ beleuchtet Sverbrup den Dar feiner Partei, dr 

uf Tegalem Wege erzielt worden fei, und gibt ber ung Ausbrud, dab 
Fi Freiheit je Entwicllung immer weitere Fortſchritte —* werde. Bioifchen 
ben brei norl —5 Völfern beſtehe eine tief eingewurzelte, auf der Slammes- 
gemeinfamteit bafierende ufammengehörigteit, welche einen mächtigen Faltor 
in ihrem geben bilde. a toaftiert man auf das bemofratiiche nor= 
wegiſche Volt m auf bie —* ung —A inaviſchen me 
edantens. Dr. Berg gibt feinen Gefühlen für dſchleswig und feiner 
Gofnung auf defien Wiedervereinigung mit Dänemark Ausdrud. 


6. Oktober. Eröffnung des Reichstags. Thronrebe des Königs. 
Das bisherige Präſidium wird wiedergewählt und darauf der Reichs- 
tag auf vier Wochen vertagt. 


In der Thronrede jagt der König: „Mit tiefer Trauer begrüßen wir 
jeute Ss Be auf einer ungetwoßnten Stelle, weil bie alte Königaburg, 





fich biäher des Volkes Augertwählte verfammelten, in Trümmern Liegt. 

Das neue Unglüd, — „anjer Ian geprüftes Vaterland heimgefucht ift, 
ftimmt zum ernfteften N. it entfernt, un ben Mut zu nehmen, 
[ol es eine träftige —E fein, einmütig für alle® zu arbeiten, wee 
azu dienen Tann, das geiftige und materielle Wohl des Landes und bes 

Volkes zu fördern. Vor allen Dingen legen wir dem Reichsta— F ana Herz, 
durch zweckmaßige DVeranftaltungen zur Verteidigung des Laı für bie 
Sicherung ber Eeroftändigeit besjelben Sorge zu tragen. Dann A dag 
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Volk getroft der Zufunft entgegenfehen, umd die übrigen Deftreungen für 
die Förderung ber Wohlfahrt und der gebeihlichen Entwidlung bes Gemein- 
weſens werben dann aud, wie man erivarten darf, einen glitigen Fort⸗ 
ang nehmen. Indem wir Gottes Segen über Bolt und Vaterland herab— 

chen, erklären wir hiemit die ordentliche Reichstagsſeſſion für eröffnet.” 
Der Schloßbrand war fiherlic ein Unglüd, ein großer Verluſt, namentlich 
für Kopenhagen, allein ein eigentliches Nationalunglüd war er entſchieden 
nicht, weil durch ihn nichts verloren ging, was nicht — wenn auch mit 
einigen Koften — zu erfehen wäre. Dagegen Dh ch nicht die mindefte 
Verbindung zwifchen dem Brande bes Konigsſchloſſes und einer neuen Um— 
mwallung Kopenhagens. Und nun kommt man mit biefem Projekt in einem 
Augenblide, two man eher an alles andere denken ſollte, als an dieſe aben- 
teuerlichen Pläne, welche ber Reichstag ſchon mehrfach, zum Ieftenmale erft 
dor wenigen Monaten, unbedingt verworfen hat. 

3. November. Wiederzufammentritt des Reichstags. Die Re- 
gierung legt dem Folkething das Budget für 1885/86 vor. 

Das Budget weift wie gewöhnlich nach, daß bie Bänifcjen Finanzen 
ſich in der —— Verfaſſung befinden. Die Einnal find zu 
54,633,000 Kronen, die Ausgaben nur zu 52,787,000 Kronen angeläjlagen, 
fo daß ein bedeutender Überjchuß, verbleibt; dazu beträgt ber Rejervefonde 
19 Millionen und der baare Kaffenbeftand nicht weniger ala 47’ Mill, 
wäl die Stantefculd, die faft ausfchliehlic; eine inlänbifche it, nur 
197 Mil. ausmacht. Daß unter diefen Umftänden alle öffentlichen Inſti- 
tutiomen veihlich bedacht werden, Tann nicht wunbernehmen; e& fragt ſich 
aber, ob bie zweite Kammer nicht bedeutende Abſtriche machen werde. Ganz 
entſchieden wird folches bei den Budget? der Minifterien des Krieges und 
ber Marine gejchehen, die zufammen nicht weniger ala 18,653,000 Kronen, 
alfo falt 36 Prozent des Ausgabebutgets, beanfprucht haben. berdies 
find noch ſehr bedeutende Forderungen für außerordentliche Berteidigungs- 
anftalten, wie Feſtungsanlagen u. dgl., zu erwarten. Der Finanzminifter 

t ferner bei ber Vorlage des Budgets in Ausficht, daß bemnächft ein 
—S über bie anſtatt des abgebrannten Schlofſes aufzuführenden Neu— 
bauten beim Reichstage werde eingebracht werben, ſobald bie Pläne fertig- 
geftelft und bie Voranfchläge gemacht feien. Die Stimmung in ber Op- 
pofition ift jedoch ber Wiederaufführung des Schlofies ala ſolchen jehr 
ungünftig. 

9. November. Folkething: In der Oppofition tritt eine ge= 
wiſſe Spaltung ein, die jedoch nicht von entfcheidender Bedeutung ift. 

Nach einer Targen Gärung und nach vielen unzweibeutigen Borboten, 
wie widerſprechende Wahlreden, ziviejpältige Wahlen und Gründung eines 
Brattionäblattes, hat bie radikale Linke fih in zwei Gruppen getrennt, deren 
größere, 26 Mitglieder, unter Hörup fteht, während bie Kleinere, 22 Mit: 
lieber, von Berg geleitet wird. Allem Anſcheine hat der Riß 

ich nach heftigen innen Parteifämpfen vollzogen. Als Hauptgrund der 
Spaltung ift zunächſt wohl ber Umftand —5— daß bie Hörup’fdhe 
gar bei den innern Beratungen über die Berg’fche immer das Übergetvi 
jatte, wodurch Bergs Einfluß Ph befchräntt wurde. Der Grund der Treñ⸗ 
nung ift alſo ein rein perjönlicher, Ki ift bei Berg anzunehmen, daß ihm 
ber bedingungslos trı ar Widerftand des Rabitalismus nicht mehr behagt. 
€: Hat fi) nun ben Gemäßigten unter dem Grafen Holftein:Zebreborg (23 
Mitglieder) ten da er bei ihnen dasſelbe Streben vorausjegen darf, 
das er am 83. d. bei feiner Präfibialtebe ala einzig gebeihfich bezeichnet Hat. 





v 
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Xropdem Hält ex mit Hörup daran feft, daß, daB Minkfterium Eftrup be⸗ 
jeitigt werben müffe. Iſt dem fo, bann ift fein Gewinn für bie Regierung 
aus ber Spaltung der bisher vereinigten Linken zu erwarten. 


19.20. November. Folkething: nimmt die motivierte Tages - 
ordnung ber gemäßigten Linken, die Verhandlung aller Regierungs- 
vorlagen zu filtieren, mit 63 gegen 18 Stimmen an. Sonfeild- 
präfident Eftrup erklärt, wenn die Oppofition ihre Wünfche nicht 
näher darlege, nötige fie ihn, auf feinem Poften zu verharren. Am 
folgenden Tage beantragt die Linfe, die Regierungsvorlage über 
Arbeiterverfiherung als durch die geftrige Tagesordnung, wonach 
bie Verhandlungen über alle Regierungsvorlagen fiftiert werden 
ofen, erledigt anzufehen. Minifterpräfident Eftrup erklärt, er halte 
nächſt der Vorlage über die Landesverteidigung diejenige über bie 
foziale Reform für die wichtigfte; die neue Form, die Vorlagen zu 
begraben, veränbere in feiner Weife die Situation; er verlange ein 
pofitiveg Programm. Der Präfident des Folkethings vertagt darauf 
die Sitzungen bis auf weitere, ba alle Beratungsgegenftände durch 
bie geftrige motivierte Tagesordnung erledigt jeien und nichts neues 
vorliege. 


Es iſt das ein fdxmlicher Parlamentsſtreik, ber das Kabinett * 
Eſtrup endlich zwingen ſoll, zurückzutreten. Schon die 1. Leſung des Finanz- 
gelebte fand in ganz anberer Weife als früher ftatt; denn während 
jonft immer über ben ganzen Zuftand bes Landes acht Tage Lang und länger 
hin und her geſprochen und namentlich von Seiten der Oppofition dem Minis 
fterium fein Sündenzegifter aufs ausführlichfte vorgehalten wurde, warb bies 
alles jegt von einem einzigen Redner in einer guten Stunde bejorgt. Kurz 
und bündig fagte Graf Holftein dem Minifterium, daß es ihn’ mundernehme, 
wie dasſelbe ein jo veichliches, auf Reformen aller Art abzielendes Budget 
habe vorlegen wollen, da es doch ſelbſt davon über eugt fein müffe, daß alle 
biefe Dinge zu, nichts führen wirben. Und die Minifter, bie fonft immer 
recht viel zu jagen Hatten, Kia ſämtlich ſtill. Ließ fi) aus dem Ber: 
ja (ten ber Oppofition bei dieſer Öelegenheit erlennen, daß fie ſich nicht auf 
ange Verhandlungen mit dem Minifterium einlaffen werde, fo Tonnte man 
doch nicht. beftimmt wiflen, in welchem Grade dies ber fall fein merbe. 
Darüber haben denn nun biefe Tage genügenben Aufſchlufz gebracht. Es 
war eine Reihe unbebeutender Geſehvorſchlaͤge von verſchiedenen Miniftern 
der zweiten Kammer vorgelegt und am 19. Tan bie erfte Leſung bes exften 
derfelben ftatt. Sowie die Verhandlung eröffnet war, trat Hr. Boifen, einer 
ber Führer der Oppofition, auf und ſchlug nad} einigen kutzen einleitenden 
Bemerkungen folgende Zagesorbnung vor: „Indem das Folkething nad; den 
Wahlen vom 25. Juni mit erhöhter Stärke baran feithalten muß, daf eine 
Verhandlung mit biefem Minifterium über Reformen unnüß ift, geht das 
Thing zur Tagesordnung über.“ Und damit feine Unklarheit darüber Herr 
ſchen könne, ob vielleicht bloß bie eine vorliegende Sache mit jener Tages- 
ordnung gemeint fei, fügte der Nebner Hinzu, daß fich dasſelbe bei jedem 
von irgend einem Miniſter geftellten Vorſchlage wiederholen werbe. Das ift 
num allerdings beutlich genug, und Heißt nichts anderes, als daß bie zweite 
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Kammer mit dem Minifterium überhaupt in gar feine Verhandluug treteır 
toill, ausgenommen Basjenige, was fich auf die Selfehung des Staatshaus- 
haltes bezieht. Das Hauptblatt der Oppofition, das „Morgenbladet“, brüdt 
dies in conifcher Weiſe mit ben Worten aus: „Hienach kann ſich die Regierung 
bie Mühe paren, ihre Makulatur dem oltething zur Aufbewahrung zu 
überfenben.“ Der Konfeilspräfident Eſtrup erklärt dagegen, daß ihn dieſer 
neueſte Schachzug der Oppofition ebenfo wenig anfechten werde, wie alle 
früheren Berfuche berjelben, die Regierung zum Abtreten zu veranlafien. 

6. Dezember. Landsthing: Die Regierung Eftrup läßt dem- 
felben die alte, fo oft ſchon vom Folkething abgelehnte Landes 
befejtigungsvorlage in wenig veränderter Form doch wieder zugehen. 

Der Kriegsminiſter verlangt auch diesmal wieder, wie früher, 59 Mil. 
Kronen, da bei einer nochmaligen Revifion der Projekte für die Derteibigungs- 
Anlagen bie Herabfeguni diefer Summe fih ala, unmöglich exmiejen habe. 
Die Vollendung der Arbeiten, für bie früher zehn Jahre in Ausficht ger 
nommen waren, hält ex jeßt innerhalb der nächiten fieben Jahre für geboten, 
doch will er fich zun mit 40 Millionen Kronen begnügen, um Ropens 
Hagen nad} der Landſeite mit ben nötigften Feſtungsanlagen zu verfehen und 
um e8 nad) der Geefeite gegen ein Bombardement feindlicher Flotten zu 
Igüen: bie Befeftigung der vier Hafenftädte auf Seeland foll vorläuft 
-nicht zur Ausführung fommen. Der Kriegaminifter erklärt eindringlich, 4 
ex zu jeder Verhandlung bereit fei, es komme ihm nicht darauf an, daß ber 
Geſehentwurf gerade in der vorliegenden Geftalt angenommen, ſondern barauf, 
daß überhaupt etwas beivilligt werde. 

10. Dezember. In einer Verfammlung der Vertreter der 
minifteriellen Fraktionen erörtert Eftrup die innere Lage und ſpricht 
fi dahin aus, daß der zwölfjährige Kampf gegen den Parlamen- 
tarismus des Folkethings zu Ende geführt werden müfje und folle. 
Die Regierung kämpfe für die verfaffungsmäßige Verteilung der 
Macht, für Freiheit und Fortſchritt. 





10. Schweden und Nortvegen, 


10. Januar. (Roriwegen.) Das Reichsgericht nimmt den 
Prozeß gegen ben Gtaatsminifter (Minifterpräfident) Selmer wieder 
auf. Erft nach ihm follen die übrigen Minifter ber Reihe nad 
dran kommen. 

17. Januar. (Schweden.) Eröffnung des Reichstags durch 
eine Thronrede des Königs. 

Die Thronrede macht einen ungemein wohlthuenden Eindruck, da 

ie zum exftenmale feit langer Zeit auf einen günftigen öfonomifchen Zuftanb 
im Stantshausbelt Hinwellen Tann, fo daß nicht nur von feinen Steuer- 
erhöhungen — die fonft faft in jeder Thronrede angefünbigt wurden — fon- 
dern fogar von einer nicht unerheblichen Bortherabfehung auf bie Einfuhr 
von Kaffee, die Rede fein kann. Nicht minder angenehm berührt ed, daß 
keine Vorlage tegen der fog. großen baterlänbifchen fragen, ber 
organifation und ber Grundfteuerregulierung, zu erivarten ji“ da biefe Fragen, 
namentlich die erfte, jo vollftändig abgedroſchenes Stroh find, ohne daß es 
aud) nur möglich war, über die erften Grumdfäpe zur Einigkeit zu gelangen. 
Und bie wird wahrſcheinlich auch nie gefchehen, denn hier ftehen ſich die 
jen und Anfchauungen zu ſchroff gegenüber. Die erfte Kammer, die 
größtenteils aus Grokgrundbefigern ht, hält an ber beftehenden Heeres 
ordnung feft, weil der Großgrunbbefig nicht die Laſten zur Verpflegung ber 
Soldaten zu tragen hat, die dem Bauerngut obliegen; und bie zweite Ranımer, 
in welcher die „Lanbmannpartei" die Majvrität bildet, möchte ber Laſten 
wohl überhoben fein; fie befürchtet aber — nicht mit Unrecht — bag 
bie neuen Derflichtungen, welche fie nach den minifteriellen Reformborfchlägen 
übernehmen follte, bebeutenb größer fein würden als die jegigen. Die Durch- 
Kilruns diejer Pläne würde in ber That bie Kräfte des Landes weit über- 
eigen, ohne dabei etwas wirklich Gebiegenes zu föaften, Alles was jeht 
bom Reichstag verlangt wird, find Verbefferungen ber beftehenben Heeres⸗ 
ordnung, die als ganz umerläßlich bezeichnet werben, wie bie Vermehrung 
der Mannſchaft ber Artillerie, der Anfang zur Aufftellung eines Trains und 
die völlige Umgeftaltung der Intendantur. Die Summen, die dafür in Ans 
genommen werben, find übrigens ziemlich bedeutend, und es ift daher 
keineswegs ausgemacht, daß bie Borictäge die Zuftimmung beider Kammer 
erhalten werben. — Das borgelegte Budget ilt ſehr befriedigend; die Ein: 
nah) betragen 81,700,000 und die Ausgaben 79,833,180 Kronen, fo da 
ein Ab ſchuß von 1,866,820 Kronen entfteht, der teils dem allgemeinen 
Grundfonds des Reiches, teils einem zur Aufführung eines Reichstags: und 
Reichabanfgebäubes beftimmten Fonds zufließen jol. Allerdings ift der günftige 
Schulthess, Gurop. Geſchichtstalender. XXV. Bd. 23 
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Stand ber Einnahmen duch Zuhilfenahme von etwa 51/s Mil. früherer 
Erfparnifje erzielt, allein ein folder Überjhuß fteht auch bei ber fünftigen 
Staatsrechnung für das nächite para zu erwarten, da die Einnahmen 
zum Zeil ſehr niedrig angefeht find, alfo wohl eine ſolche Summe mehr er- 
geben werben... Sehr erfreulich ift der Umftand, daß bie Branntweinftener 
im verflofienen Jahre 780,000 Kronen weniger ergeben hat, ala ertvartet 
wurde. Daraus ift zu erjehen, daß die Beitrebungen ber Arbeiterbereine 
gegen das Branntweintrinfen benn doch einige Wirkung gethan haben. 


2. Februar. Norwegen.) Eröffnung bes Storthings durch 
eine Throntede des Königs. Diefelbe weiſt darauf Hin, daß die 
Reichseinnahmen ſich gebeflert Haben und das Budget ohne neue 
Steuern oder Erhöhung der bisherigen abſchließe. Die ſchwebenden 
inneren politifchen Fragen werben in der Thronrede nicht berührt. 

Der Einzug bes Königspaares in Chriftiania hatte fich zu einer glängen- 

ben und herzlichen Ovation geftaltet, obgleich bie rar alle Hebel da⸗ 
jegen in Bewegung geſeht hatten. Die Gaupiftabt ift eben entichieden kon⸗ 
— und Töniglich gefinnt; im ganzen Laude iſt dies dagegen offenbar 
nur eine Minderheit. Der Eröffnung bes Storthings ging diesmal eine 
merfiwürbige Diskuffion voraus. Als es Eonftituiert war, wurde die Depu- 
tation zur Benachrichtigung bes Königs erwählt. Der Wortführer dieſer 
Ba Abg. Roll, wünfchte von dem Präfidenten bezüglich der Anredeform 
inftruiert gu werden, welde er dem Koͤnige gegeniber zu gebrauchen habe; 
entweder bie alte Form: „Önädigfter König" die dom Storthing in ber 
vorigen Seffion beichloffene: „Euer Majeftät“. Präfident Sverdruͤp erachtete 
gegen ben Widerfpruch einiger Konſerbativen ben Gebrauch Iekterer Form 
als am richtigſten. Der feierlichen Eröffnung des Storthings ging ferner 
eine geheime Sifung boran, in welcher über das Zeremoniell und betreffend 
bie gehränäticge Erwiberung des Präfidenten auf bie Thronrede beraten 
wurde. Nac) längerer Debatte wurde Präfident Sverdrups Vorſchlag accep= 
tiert, daß in Anbetracht der Situation fid) die Erwiderung nur mit einem 
Glückwunſch für das önigliche Haus begnügen folle. Der Schluß ber Thron- 
rede Yautete: „Ich bleibe Euch, gute de und norwegiſche Männer, in 
alter Eöniglicen Huld und Gnabe wohlgewogen.“ Darauf antwortete der 
Präfident Coerbrup: „Im Namen des Storthings ſpreche ich den Wunfd 
aus, womit wir nach alten Herkommen unfere Arbeit beginnen und jchliehen : 
Gott beſchüte den König, das Vaterland und das Bruberreih!" Sowohl 
in: ala außerhalb des Storthingsgebäudes Hatte fi) eine große Mafje von 
Menſchen dberfammelt und die Begrüßungen, womit der König empfangen 
wurde, als er aus dem Storthingsgebäude heraustrat, waren, wie felbft bie 
Kinkenblätter geftehen müffen, gang außerorbentlich kräftig und begeiftert. 
Auch den Miniftern brachte die "Beoötterung Chriſtianias auf dem Wege 
von und nad dem Reichstagagebäube ihre Hulbigung dar. Dagegen fielen 
bie Kumbgebungen für Sverdrup nur fümmerlic aus. In den radikalen 
Kreiſen herrſcht jedoch eine fieberhafte Thätigfeit. Un ber gegenwärtig in 
Shriftianie_ftattfindenden Parteiverfammlung nehmen Delegierte aus allen 
Diſtrikten Norwegens teil. - Lehrern, Offizieren und Unteroffizieren wurde 
der Urlaub zum DBefuche des Konvents verweigert. 

Der raditale und offen vepublifaniich gefinnte norwegiſche Dichter 
Bibrnſtjerne Björnfon präzifiert in einem offenen Briefe den ſchwebenden 
Derfafjungslampf dahin: „Der gegentwärtige en ift feiner gangen Ent= 
wicklung nach eigentlich ein Nationalfampf. In dieſem handelt es ſich aus— 
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ſchließlich um folgende drei Punkte: a) Hat der König in Sachen bes nor: 
wegifchen Grundgeſetzes ein abjolutes Veto, obtuohl biefes Sei mit feiner 
Silbe eines ſolchen Rechtes erwähnt; b) Hat der König ein Veto in Ber 
willigungsſachen, obwohl dies im Grundgeſehe ebenſowenig erwähnt ift, und 
c) darf er einen Beſchluß des Storthings in zwei Zeile zerlegen, ben einen 
janktionieren und den andern verwerfen? Da die Königamadt fih nun 
feit mehr ala zwanzig Jahren geweigert Hat, fich den Wahlen zu unterwerfen 
— bei ber Ießten Hatte fie von 114 Repräfentanten nur eltva 80 für fih — 
wurde das Reichsgericht notwendig, Durch allerlei Kunftgriffe Hat nun bie 

* Regierung dieſen Prozeß ein halbes Jahr lang in ber Schwebe erhalten. 
Wenn in auslandiſchen Zeitungen aus Chriftiania ober Stockholm geſchrieben 
wird, als ob ber König das Urteil bes Neichagerichts nicht reipeftieren 
imürbe, fobalb bie Verhandlungen nicht mehr in die Ange gezogen werben 
konnen, muß ich fagen, daß dies offenbar nicht in Übereinftimmung mit 
dem Hofe geichrieben fein Tann. Das norwegiſche Volk würde ſich in dem— 
jelben Augenblide feines Eides ledig jabten, Sollte man nach einer 
ſolchen Kataſtrophe noch fernerhin eine Bereinigung mit Schweden 
wünſchen, dann müßte das felbftverftändlich auf andere Bedingungen ala 
bie bes Oemeinhipaftlichen Königtums fein.“ Dem Urteil des Reichsgerichts 
über die Minifter wirb allgemein mit banger Sorge entgegengejehen. Eine 
Kataftrophe ift wenigſtens nicht unmöglich. Der zur Zeit tagende Konvent 
der Radikalen, an deſſen Spike Sverdrup und Guam ftehen, jcheint in der. 
That bereit, eventuell Konvent zu fpielen. Das Volkagefühl nennt ihn denn 
auch nicht ohne Grund „Ober-Storthing“. So ift er auch wohl aufzufaffen, 
ala Ka Autorität über Staatsgeriht und Kammer. Dieſe Anficyt hat 
eine mächtäge Stüße in ber Thatſache des Beſtehens einer förmlichen Storthings- 
armee, ber im Geheimen organifierten Schühengilden, beren Stärke nicht genau 
belannt if, da man nicht weik, wie biele Geivehre privat angefchafft worben 
find. Ein Untergeneral biefer Armee hat bie Zahl der in den Iren 
jäbelich angelogafften Gewehre auf 1000 angegeben. Ne ijt weither ber 
zechnet, weither borbereitet. 

27. Februar. (Norwegen.) Der erſte Akt des normwegifchen 
Minifterprogefjes findet in der Verurteilung des Minifterpräfidenten 
Selmer feinen Abſchluß: das Urteil Tautet auf Amtsentfegung und 
eine Geldftrafe von 18,225%s Kronen. Selmer Hatte vorher erklärt: 

„Die Grundregel, der ich zu folgen mich beftrebt, ſeitdem Se. Majeftät 
mic) in feinen Rat berief, war die, nie dem Könige einen Schritt anzuraten, 
mwodur er dem Storthing Hinderniffe in der Ausübung feiner Rechte in 
den Weg legte oder die Machtgrenzen bed Storthings überjchritte: ihm (dem 
Könige) foldhes abzuraten, Habe id} in all? der Zeit, bie ich Die Chre gehabt, 
in dem Rate meines Königs zu figen, nicht entfernt nötig gehabt. Anderer- 
ſeits ſah ich es ala meine ebenfo unbebingte Pflicht an, über die ber Könige: 
macht dur das Grundgeſetz he, Vorrechte zu wachen und dem 
Könige die Berldfichtigung von Belchlüffen, die nad) fosaätigier Forjhung 
bes Staatsrates ala Eingriffe in das Gebiet der ausübenden Macht angejehen 
wurden, nicht anzucaten.* 

Im Odelsthing bringen fofort ſämtliche Tonfervative Mit- 
glieber (31) die fchriftliche Erklärung ein, daß die ben Staatögewalten 
im Grundgefeße eingeräumte Stellung unb zugewieſenen Funktionen 
durch ein Urteil des Reichsgerichts nicht abgefprochen werden Könnten. 

23* 
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Ende Februar. (Schweben.) II. Kammer: Beratung bed 
Budgets: 

Die Bauernpartei_ hat eine Mehrforderung von 55,000 Kronen ala 
einmalige außerordentliche Ausgabe für Einführung ber eleltriſchen Be: 
Teuchtung im koniglichen Schloß, koh der warmen Furſprache bes Finanz- 
minifters, mit ber überwältigenden Majorität von 137 gegen 51 Stimmen 
abgelehnt. Das Oberhaus nahm dagegen biejelbe an. (73 unglüdlich für 
das Minifterium verliefen in der Kammer bie andern Abftimmungen in allen 

unften, welche von ber Finangtommiffion beanjtanbet worden waren, Dan 

eht, daß es der Bauernpartei voller Ernſt mit ihrer Drohung var, ben 
Ausgabeetat, ſoweit dies ing möglich —5— einzuſchränken, und da das 
Oberhaus in gewohnter je den Wünſchen ber Regierung ein größeres 
Entgegentommen zeigt, jo dürfte die Anzahl der Fragen, weldye durch gemein- 
——— entſchieden werben, in dieſem Jahre eine bedeutend Höhere 
jein ala bisher. 


1. März. (Norwegen) Der König fügt fi) dem Spruche 
des Reichsgerichts, indes nur unter einer Art von Proteft. Er ent» 
läßt den vom Reichögericht verurteilten Staatsminifter Selmer durch 
. folgendes fol. Hanbfchreiben, „Dictamen“ genannt: 


„In Gemäßheit deſſen, was meine Vorgänger in ben Jahren 1827 und 

1845 auögefprochen, wiederhole ich Hier aufs beftimmtefte, daß fein Urteil 
des Reichsgerichts als Erklärung in Vo ffungöfragen entſcheidend angefehen 
werben, no) für mich ober meine Nachfolger einen im geringften binbenden 
räzedenzfall abgeben Tann. will mich in feiner Beziehung in ber 
‚age, fünftig wie bisher das eich mit der ganzen dem Könige nach ber 
fung rechtlich zuftehenden Befugnis zu regieren, als beichränkt an- 
jehen. In Bezug auf ben erſten Punkt des Urteils (Teilnahme der Minifter 
an ben Kammerberhanblungen) Halte ich es für beſonders nötig, auszuſprechen, 
daß das gefällte Urteil des Reichsgerichts bie bisher anerkannte fonftitutionelle 
* Ordnung, wonach feine Veränderung bes Grundgeiehes ohne Genehmigung 
bes Königs Geltung befommen Tann, weber aufzuheben noch abzuänbern ver= 
mag. Bei meiner Thronbefteigung beſchwor ich die Verfaffung, fo wie fie 
durch eine langjährige Praris aufgefaßt und durch die Augjprüche ber kun— 
digften Männer wie auch des Storthinges auögelegt unb beftätigt worden, 
aber ich verſprach nicht und bin durch meinen Eid verhindert zu verfprechen, 
unbedingt jede Verfaffungsänderung zu genehmigen, die eine Stoxthingsmene- 
zahl beichließen möchte. Dieje wäre nichts weniger gewefen, als ein it 
auf die ftaatsrechtliche Stellung, else ber Rönigäma t durch die Verfaſſung 
beigelegt ift, und bie aufrecht zu erhalten und zu lsüpen der König von 
Norivegen baher berufen ift. Die dem Unionsfönige obliegenden Verpflich- 
kungen fordern dabei mit gebieterifcher Notwenbigteit, daf ich die Stellung 
ber Staatsmacht behaupte, die allein bie zwifchen den Reichen jende Ver— 
einigung fichern kann. ch weife jeben einfeitigen Angriff auf die Bürg- 
fünften ür ben Beftand der Union zurüd; und eine der wichtigſten dieſer 
Burgſchaften Liegt in dem umbebingten Genehmigungsrechte des Königs bei 
Verfaffungsveränderungen in dem einen Reiche wie im andern. Dem Inhalte 
eines Urteile, wie dem, das über ben Staatöminifter Selmer gefällt iwor- 
den, meine Genehmigung erteilen, hieße mich und das norwegiſche Volt mit- 
verantwortlich machen in dem Urteile und in beffen Folgen für bad Land 
unb für Die Mnion. 8 ift befannt, Daf in bie Anordnung des Progeffes 
and in bie Zufammenfegung der Richterſtühle eingegriffen worden ift auf 
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eine Weife, bie ben Grunbfäßen einer unparteiifchen Rechtfprechung wibere 
pricht. Ich finde inbeffen unter den vorliegenden Berhältniffen, meine Pflicht 
jo auffafien zu müffen, daß ich am richtigften handle und das Wohl des 

jaterlanbes am beften förbere, wenn ich den Staatsminifter Selmer zurüd- 
treten laſſe. Ex Hat jelbft gewünfcht, aus bem Rate auszuſcheiden. Ich ber 
ftimme alfo, daf der Staatsrat Selmer von feinem Amte abtreten fol. Ich 
bezeuge ihm meine gnädige und warme Anerkennung für feine Tange Amis- 
thätigleit und feine treuen Dienfte.“ 

Diefem gl. Dictamen ſetzt ber (in feiner Mehrheit radikale) 
Prototollausfuß des Odelthings folgende Süße, entgegen: 

„1) Die Rechte und Pflichten des norwegiſchen Königs find in ber 
Verfaffung Norwegens feat; feine Stellung ala ge —2*— König 
don Schweben verleiht ihm in Norivegen fein beſonderes Recht und feine ber 
fondere Pflicht; und 2) in ber Unionsakte find die Bedingungen für bie Ver⸗ 
einigung Schwedens und Norwegens, unter einem Könige, aber mit zwei ſelbſt- 
ftändigen Verfaffungen und Regierungen, aufoefelt; des föniglichen Sanklions · 
rechtes gebentt fie jeboch nicht mit einer Silbe.“ Die Einmifgung des Anions · 
konigs in die norwegiſchen Verhältniſſe wird vom Ausſchuß mit Entichieden- 
heit zurlcigeiviefen, ebenfo die Einmilchung ber fejwebifchen Regierung. 

Das Gutachten der ſchwediſchen Regierung, welches der König 
von ihr über den Einfluß ber Union auf den norwegifchen Ver- 
faflungsfonflitt eingeforbert hat, geht dahin: 

v 3 Wie Eiw. Majeftät ausdrücklich erklärten, kann es keineswegs 

den Mitgliedern bes ſchwediſchen Staatsrates zulommen, Angelegenheiten zu 
berühren, die nur norwegiſche Verhältniſſe betreffen; unſer Gutachten mußte 
baher ftreng darauf bejchränft fein, die Bedeutung anzugeben, welche bie vor⸗ 
liegende Frage in unioneller Hinficht befigt. Die in Rebe ftehenden Fragen 
nun von biejem Gefichtspunkle aus betrachtet, fo find meine Kollegen und 
ih ohne die geringfte Meinungavesi@iebenheit der Anſicht, daß 
die Union vorausſeht und bedingt, da Anderungen in ber Berfafr 
fung Norwegens ebenfowenig wie in der Schwedens ohne die Zuftim- 
mung und bie Santtion des Königs borgenommen werden konnen ſowie 
bak Norwegens bewaffnete Mat ae wie bie Echwebens dem Ber 
fehle des gemeinfamen Königs unterftehen fol.“ 

17. März. (Norwegen) Das Reichegericht fährt fort, die 
Minifter einen nach dem andern zu verurteilen. Die Urteile lauten 
jeboch milder ala gegen ben Minifterpräfidenten Selmer. Nach Er- 
wägung aller Verhältniffe beantragt der Ausſchuß des Storthings, 
weil bie meiften ſchuldigen Minifter ſchon abgefegt jeien, gegen die 
drei letzten feine Anklage zu erheben, fondern nur eine Mißbilligung 
ihres Verhaltens außzufprechen. 

20. März. (Norwegen) Der König ernennt den Staat 
rat Bachte, deſſen Sache vom Reichägericht zulett behandelt werden 
ſoll, zum proviforifchen Staatsminiſter und ernennt zwei neue, weſent · 
Lich indifferente, Staatsräte (Minifter). 

29. März. Morwegen.) Mit diefem Tage find die Urteile 
des Meichögericht® gegen die Mitglieder des Miniſteriums Gelmer 
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alle geſprochen. Der König muß alfo zur Ernennung eined neuen 
Minifteriums fchreiten. 

Anf. April. (Norwegen) Die vom Reichsgericht den ver- 
urteilten Miniftern auferlegten Geldbußen werden don einem dazu 
gebildeten Komitee bezahlt. 

8. April. (Schweden.) II. Kammer: bejchließt mit 129 gegen 
57 Stimmen, ben fog. Grundfteuern 10 Proz. abzufchreiben. Die 
erſte Kammer wird erft nach Oftern darüber Beſchluß faflen. Beide 
Häufer Haben in gemeinfamer Abftimmung nach dem Sinne der 
Bauernpartei das Schiefal der Königlichen Theater davon abhängig 
gemacht, daß die Stadt Stodholm ihnen eine Unterftüßung zubillige. 

8. April. Norwegen.) Das neue Minifterium ift gebildet. 
Staatsrat Schweigaard wird Staatsminifter in Chriftiania. Guts - 
befiger Karl Loevenskiold Staatminifter für Norwegen in Stockholm. 
Amtmann Bang, Oberftlientenant Dahl, Prof. der Rechte Aubert, 
Prof. E. Herkberg und Erpebitionsfetretär Reimers find zu Staats» 
räten ernannt. Die Staatsräte Johanſen und Herhberg verbleiben 
interimiftifch. 

Die Wahl des Konigs entfpricht keineswegs dem Wunſche be Stor: * 
things, und nur dem Einfluffe der gemäßigten Konſervativen zn & zu banten, 
baß ber König auf ein Kampfminifterium unter Leitung des Advofaten Stang 
verzichtete. Die gemäßigten Konfervativen bemühten a ar, eine Verföhnung 
mit den Tiberalen zu ftanbe zu bringen, aber ihre oe e iurben bom 
Storthingpräfibenten Sberbrup als gänzlich, ungeeignet zurüdgewiefen. Die 
neuen Minifter find gemäßigte Konferbative. . 

5. April. Norwegen.) Großes Feſtmahl zu Ehren der ab« 
gejegten Minifter in Chriſtiania. Es nehmen daran über 350 Per- 

» fonen teil, unter ihnen auch die neuen Minifter. 

18. April. (Rormwegen.) Der Prof. ber Zurisprubenz an 
der Univerfität Chriftiania veröffentlicht eine Denkſchrift über den 
großen Minifterprogeß, in der er daran erinnert, daß er (gleichwie 
alle eine Kollegen in der juriftifchen Fakultät) fih befiimmt für 
das unbedingte Veto des Königs in Grundgeſetzſachen ausgefprochen 
habe und ſchon aus diefem Grunde die Reichsgerichtsurteile in ihrer 
Begründung mißbilligen müfle, ſchließlich aber doch meint: 

„Allerdings konnten „bie wirklichen Regeln“ des Gru: ſehes nicht 
verändert und die Töniglichen Prärogative ni durch bie Ausbeutung des 
Reichsgerichts verfchoben werben, aber durch das Urteil bes Reichsgerichts 
fei „der Vollswille ala Iegitime Macht im norivegifchen Stantsleben behauptet“ 
und feftgeent worden, daß bie Staatsräte nicht Diener des Königs, fondern 
Diener des Staates fein, und daß fein norwegiſches Minifterium auf bie 


Dauer feinen Dun ehalten Tönne, wenn es ſich in entſchiedenem Wider: 
ftreit mit der Voltsvertretung befinde,” 
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Mitte April. In Chriftiania bildet fich ein „Liberaler Verein“, 
defien Stelfung die einer Mittelpartei fein fol, deſſen Auftreten in 
diefem Augenblide aber eher gegen die Rechte als gegen die Linke 
gerichtet fein dürfte. Der Verein zählte etwas über 3000 Mitglieder. 
Auch in anderen Orten bilden fich derartige liberale Vereine, welche 
fich dem Zentralverein in Chriftiania anfchließen. 

20. April, (Schweden) I. Kammer: lehnt die von ber 
IL. Kammer befchloffene Herabſetzung der · Grundſteuer ihrerſeits mit 
96 gegen 27 Stimmen ab. 

24. April. (Norwegen.) Obelötbing: genehmigt mit 52 
Stimmen gegen 32 (die ganze Rechte) ein Geſetz über Anftellung 
der Kirchſpielsvögte („Lendmandslov“). Das Storthing genehmigt 
das Geſetz einftimmig. 

Der Beſchluß ift mit den, Beſchlüſſen von 1878 und 1881, welchen 
bie Eönigliche N —E il übereinftimmend, und a 
alfo jet nad) $ 79 bes Grundgeſehes, felbſt ohne königliche Genehmigung, 
gültiges Gefeß, wofern es nicht als gegen das Grundgefeß ftreitend angejehen 
wird, was die Minorität behauptete. Die raue war bon der Regierung 
dem Höchftengericht vorgelegt worden, deſſen Mehrheit (5 Stimmen gegen 2) 
8 4 bes Obelöthingabejchluffes geundgefepibrig fand, weil er ber volle 
diehenden Getoalt- (durch den Amtmanın) das Recht, bie Kicchfpielavögte zu 
ernennen, nimmt und ben entjcheibenden Einfluß auf ihre Wahl ben de 
meinden überträgt. Die genannten Yunktionäre_find — zunaͤchſt als 
Staatsbeamte anzujehen, indem fie in vielen Fällen die Vollſtrecker ber 
exefutiven Gewalt find. 

4. Mai. (Schweden.) I. und II. Kammer beraten gemeinfam 
über ihre Differenz bez. Herabjegung der Grundfteuer. In beiden 
Kammern erklären aber die Vorfigenden es für unzuläffig, gemein- 
ſame Beſchlüſſe zu faflen, welche die Staatseinnahmen ohne Zu- 
flimmung der Regierung vermindern follen. Die Landmannpartei 
ift darüber fehr ungehalten. 

15. Mai. (Schweden.) Schluß des Reichstags durch den 
Minifterpräfidenten Thyfelius im Namen des Königs. 

Es find eine Reihe guter, aber nicht gerade bedeutſamer Geſetze zuſtande 
jelommen. Dagegen find die Bemühungen ber Regierung, das im borigen 
Fahre vom Reichätag verworfene eſet ſtückweiſe durchzuführen, faſt aus— 
nahmslos mißlungen. Nur bie Errichtung eines Trainbalaillons wurde an— 
genommen, während die für dasſelbe erfor! a Baulichtkeiten wieder nicht 
genehmigt wurden. Es iſt ganz offenbar, daß bie Regierung auf dieſein 
Wege nicht zum Ziele gelangen wird. Don feiten bes Reichätags wurden 
dagegen fehr bedeutfame Schritte zur Erleichterung der äußerſt drückenden 
Pi des eingeteilten Heerweſens — ber von ben Bauern unterhaltenen 
Truppen — derfucht und zum Theil aud) ausgeführt. Afferbings wollte bie 
erſte Kammer nicht den von ber zweiten mit großer Stimmenmehrheit ge: 
fabten Beſchluß, dem bäuerlichen Grunbbefig zehn Prozent jener Laſt ab: 
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yunebmen, billigen, allein beide Kammern wurden doch darüber einig, daß 
ie Solbatenhalter von getviffen Leiftungen, tie 3. 3. ber Anſchaffung von 
Uniformen, zu befreien ſeien. 

16. Mai. (Schweden) Der Konfeilspräfident Thyfelius tritt 
zurück und wird durch ben bisherigen Chef ber Finanzen Themp- 
tander erſetzt. 

5. Juni. Morwegen.) Eintritt einer Miniſterkriſis. Das 
taum zwei Monate alte Minifterium Schweigaard gibt feine Ent» 
lafſung ein. - 

Der König hatte fich dem 





—— des Reichsgerichts gefügt und das 
Miniſterium Selmer entlaffen. Streitfragen blieben aber ſolche nach 
wie vor. Das Stortbing mar nic ga t, in irgend einem Punkte nach= 
zugeben, viel eher den ten mit Getvalt zu durchhauen. Doch fuchte es 
äunächft noch nach gelinderen Mitteln. Der energiiche Gebrauch, den das 
Storthing von feinem verfafjungsmäßigen Rechte ber Borladung der Minifter 
vor feine Schranken gemacht hat, um Auskunft über gewiſſe Regierungs- 
maßnahmen zu erhalten, Hat eine überrafchende Birkung gehabt, Die ter 
aftionäre (minifterielle) Partei wurde geipalten und die Stellung des Mini- 
ſteriums Schweigaarb auf das ernftefte erſchüttert. Ein neuer Reichsgerichts- 
progeh, mn gegen dieſea, brohte. Da gibt dasfelbe feine Demiffion ein 
und der König Inüpft RompromiunterJandlungen mit ber Storthings- 
mehrheit an, bie zu einem Refultat führen. Das Übereinfommen uinfaßt 
folgende Punkte: 1. Der Vorſchlag Livius Smiths, wonach den Staatsräten 
- Zutritt zu den Stortbinge Derlammlun en eröffnet wird und frühere Staats- 
zäte, ohne durch ihren Wohnort eingeferänft zu fein, wählbar für das Gtor- 
thing gemacht werben, wird fehnellftmöglich vom Storthing angenommen und 
vom Könige ala Grunbgefeh verkündet. Dagen werben die Privatvorjchläge, 
welche ſchon im Storthing eingereicht twaren, um ba, was im Reichsgerichts- 
urteile mittelbar über des Königs Veto in Grundgeſetzſachen als ein nur 
fuspenfives enthalten war, ausdrüdlih als Storthingabeichluß zu beftätigen, 
zurückgezogen. 2. Die Bewilligungen für die Boltsbeinaffnungsvereine werben 
unter gewifjen Bedingungen — notwendig die —5 — dieſer 
Vereine und deren Sberkommando belreffen müſſen) ausgezahlt. 3. Der 
Storthingsbeſchluß über die Ordnung ber Zentralverwaltung des Eiſen- 
bahnweſens tommt zur vollftändigen Ausführung, das fe der König läßt 





zwei Storthingsmitglieber eintreten. 4. Der vom Minifterium Selmer nicht 
beftätigte Storthingsbefchluß über bie Anftellung der Schnamänner (einer Art 
Kreisvögte) wird vom Könige beftätigt. 5. Das gegentwärtige Minifterium 
geht ab, und ein neues wird mit Broch als Vorfteher und nad) ben von ihm 
gemachten Vorjclägen gebildet, durch welche man erwartet, daß die Tinte 
im Staatsrate Vertretung finde. Diefes Kompromiß bedeutet die Kapitulation 
des Könige. Die Storthingsmajorität hat nur ein Heine Zugeftänbnis ges 
macht, indem fie darauf verzichtete, bem Könige das unbedingte Veto in Grund» 
geießfachen ausdrücklich abzuerfennen; in allen anderen Stüden Hat der König 
ne — Der gemäßigt liberale Profefſor Broch wird vom König mit 
ber Bildung eines Minifteriums auf der Grundlage bes Kompromifjes ber 
auftragt. 

26. Juni. Morwegen.) Es ift Broch nicht gelungen, ein 
Minifterium, da8 zugleich dem König und ber Storthingsmehrheit 
genehm twäre, zuftande zu bringen. Der König fieht ſich daher ger 
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nötigt, mit Sverbrup felbft zu unterhanteln und diefem ben Auftrag 
zu erteilen. Seht kommt ein Minifterium raſch zuftande, freilich , 
ganz im Sinne ber Storthingsmehrheit. Dasſelbe ift wie folgt 
aufanmengefegt: 

Johann Sverdrup ift zum Staatsminifter in Chriftianie, Marine: 
minifter Dazerk zum SKriegeminifter, Soerenſſen zum Miniſier der Juſtiz, 
Arclander des Innern, Haugland ber Finanzen, Jean Blix des Kultus, 
Generaltonful Richter zum Staatsminifter in Stodholm, ber Deputierte 
Jatob Sperbrup und A kfior Stang find zu Staatsräten bei ber Abteilung 
bes Staatsrats in Stodholm ernannt. 

30. Juni. Norwegen.) Ein großer Feitzug mit ca. dreißig 
Fahnen zieht in Chriftiania zum kgl. Schloffe und zum Storthing 
und bringt beiden eine Ovation. Die vollendete Thatfache hat auch 
in Chriftiania einen faft totalen Umfchwung zur Folge gehabt. 

1. Juli. Rorwegen.) Storthing: beftätigt mit 84 gegen 
25 Stimmen ben Art. 1 des Übereinfommens zivifchen dem König 
und feinen Führern bez. Erleichterung des Zutritt der Minifter 
zu den Storthingsverhandlungen. 

4. Juli. Norwegen.) Der König Janktioniert ein neues 
dom Storthing befchloffenes Wahlgefeg. Dasſelbe führt einen Zenfus 
ein, der, allerding® gegen den Willen des Storthings, eine große 
Anzahl von folchen, die 1000 und felbft 1200 Kronen Yahres- 
einfommen berfteuern, vom Wahlrecht ausſchließt. Überdies ift 
bereit8 wieder eine Spannung zwiſchen Regierung und Storthing 
eingetreten, da ber Prinz-Regent dem vom lebten Storthing be— 
ſchloſſenen Geſetzentwurfe in Betreff der Herabfegung der Strafe für 
Majeſtätsverbrechen die Sanktion verweigert hat. 

— Auguft. (Schweden) In ganz Schweden Tonzentriert 
fih gegenwärtig das politifche Intereſſe auf bie Vorbereitungen zu 
den Reichstagswahlen, welche im September ftattfinden. 

Faſt tagtäglich finden Wählerverfammlungen in ben verſchiedenen 


Landesteilen ftatt. Zu einer bei Yſtad abgehaltenen Berfammlung hatten 
fi) etiva 1200 Wähler zufammengefunden. Auf bie Tagesordnung waren 
die „großen Fragen“ gefeßt. Die Verſammlung nahm verſchiedene Refolutionen 
an. Die orberungen ber Linken find hauptfächlich folgende: Umänberung 
des Steuer: und Militäemefens, Aufhebung des Rechtes bes Könige über 
Krieg und Frieden, Erweiterung bes Stimmrechte, Trennung ber Schule 
von der Kirche, Unterrichts-Reorganifation. 


September u. Oktober. (Schweden.) Teilweiſe Erneuerungs- 
wahlen zum Reichstage. Es werben auffallend viele homines novi 
gewählt. Schon jebt ift e8 indes außer Zweifel, daß die Linke fich 
weſentlich verſtärkt hat. ” 
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Bei 19 von ben 36 Wahlen, bie diesmal zu der erften Kammer flatt- 
fanden, und bei 81 von ben 208 Wahlen zu ber zweiten Kammer find neue 
Repräfentanten gewählt worden. Von befonderer Bebeutung find die Wahlen 
in Stockholm. Lange ift die Hauptftabt Schwedens ala eine uneinnehmbare 

ientralfeftung bes Bureaufratismus betrachtet worden. Auf den Stock- 
jolmer Siten bes Reichstags Hatten ‚die Beamtenintereffen ihre tapferiten 
erteidiger. Die am 26. September ftattgefunbenen Wahlen haben einen 
vonftändigen Amſchwung diefer Verhältniffe bewirkt. Der alte Stamm ift 
von den Stodholmer Sitzen bolljtänbigt meggemeht, Die verhaßte Lifte der 
Linken hat auf ber „geraen Linie gefiegt, indem die Induftriellen und bie 
Demokraten ihre begabteften Vertreter in ben Reichatag wählten. 





11, Rußland. 


Anf. Januar. Die Ermordung des Gendarmerie-Oberftlieute- 
nants Subejfin (f. 1883, 28. Dez.), der vielfach fpeziell über das 
Leben und bie Sicherheit des Kaiſers zu wachen hatte, macht un« 
geheures Auffehen. Die Mörder follen in den Händen der Polizei 
fein; ob aber die rechten ift eine andere Frage. Als der eigentliche 
Mörder gilt der ehemalige Artillerie-Stabsfapitän Degajew, alias 
Jablonsky. Die Petersburger Polizei ift inzwifchen verdreifacht und 
die Befugnife des Stadthauptmanns find gewaltig erweitert worden. 

10. Januar. General Fabejerw }, der Vorkämpfer des Pan- 
ſlavismus, der aber jetzt ſtark zurücgetreten ift, feit Rußland fich 
Deutſchland wieder jo fehr genähert Hat und dieſe Annäherung in 
jeder Weife zu bethätigen bemüht ift, was notwendig auch zu einer 
Annäherung und Verftändigung mit Oefterreich führen muß. 

13. Januar. Die kaiferlihe Familie ift von Gatſchina nach 
Petersburg übergefiebelt, wo der Kaifer im Winterpalaft den großen 
Nenjahrsempfang abhält, Dabei fol er die Äußerung gethan haben: 

„Das Verhältnis Rußlands zu ben Übrigen europäiſchen Staaten ei 
das allerbef fte. Rußland könne, Dank dieſen —— Beziehungen, 
mit Zuverficht das neue Jahr "begrüßen; was bie innere Politit anbelange, 

hoffe er, es wurde der Regierung durch Ergreifen der energifcheften Ma| 
regeln in, die dem Staate — gefinnten Strömungen, welche fih 
Im Sa (uffe des alten Jahres leider wieder fundgegeben, in ihrem Wege zu 

14. Januar. Der „Regierungsbote” veröffentlicht das Budget 
für 1884. Der Finangminifter fchäßt die Einnahmen auf 792,265,068 
Rubel und die Ausgaben auf 801,997,412 Rubel. Er glaubt das 
Defizit von 9,733,339 Rubel durch eine in Polen einzuführende 
Stempelfteuer und eine Ginfommenfteuer von den größeren Handels- 
und Imduftrieunternehmungen einzubringen. Die Voranſchläge in 
den jüngft vorhergegangenen Jahren Haben flet? die Ausgaben mit 
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den Einnahmen als gegenfeitig fich deckend dargeftellt, während in 
diefem Jahre das Defizit offen eingeftanden wirb. 

Mitte Januar. Die Zeitungen berichten, daß 3. 3. wieder 
zahlreiche revolutionäre Schriften überall von Hand zu Hand gehen, 
troß aller Wachfamfeit der Polizei. 

15. Januar. Die Regierung erläßt ein Sprachengefeß für 
Finnland, durch welches die finnifche Sprache ber ſchwediſchen voll- 
Tommen gleichgeftellt wird. 

demſelben Inben die Magiftrate, die Gerichtähdfe unterfter Ins 
ftanz und die niederen Verwaltungsbehörden mit ben terefjenten in der⸗ 
jenen Sprache zu berfehren, weldje in ben betreffenben Gemeinden bei Ab- 
jaffung von eoiafolen die gebräuchliche ift, alfo nur in ber finnifchen ober 
in ber ſchwediſchen Sprache. Auch follen die Gerichte höherer Inſtanz und 


die höheren Verwaltungsbehörben gehalten fein, in der Sprache der ihnen 
zug enden Schriftftüde (Eingaben, Anträge) zu verhandeln und Beicheide zu 
extei 


en. Zu Notaren ober zu Magifteatagert tavorfipenden, zu Ratsmännern 
ober zu Bürgermeiftern bürfen in 8 ft nur ſolche Perfonen ernannt 
werben, welche ſowohl ber ſchwediſchen als auch ber finnilchen Sprache 
mächtig find. Sämtliche Bekanntmachungen und anberiveitige öffentliche 
Akte, nicht außgenommen die abminiftrativen und kirchlichen. — nur in 
ber Sprache des Ortes abgefaßt werden, für welchen fie beſtimmt find. Was 
die Korreſpondengſprache ber verſchiedenen Behörden untereinander betrifft, 
fo ift darüber 1. eine beſondere Verordnung zu erwarten. Mit der Ab: 
faffung derfelben Hat die Regierung ben finnländiichen Senat betraut. 

18. Januar, Ende des großen Prozefie gegen die Armee- 
Intendantur, nachdem berfelbe mehr ala 6 Wochen gebauert Hatte. 
Derjelbe enthüllt ein wahrhaft greuliche Bilb von dieſein Zweige 
der Armeeverwaltung im legten türfifchen Kriege, dem damals viele 
Zaufende zum Opfer fielen. 

26. Januar. Die von der Regierung zufammenberufenen Adels · 
derfammlungen erlaffen, die Moskauer Adelsverfammlung voran, be= 
geifterte Ergebenheitsadreſſen an den Kaifer. Diefelben machen Auf« 
fehen, obgleich diefe Adeleverfammlungen an fich politifch nur eine 
ſehr geringe ober gar feine Bedeutung Haben. Es feheint, daß Katlow 
die ganze Bewegung im Intereſſe feiner „Rüdwärtsfongentrierung“ 
der Politit Rußlands auf die Beine gebracht Hat. 

Ende Januar. In den 9 Fabrikbezirken Rußlands: Warjchau, 
Wilna, Kijew, Charkow, Woroneſch, Kafan, Wladimir, Moskau und 
St. Petersburg find Beflimmungen zur regelmäßigen Kontrolle der 
Ausführung und Befolgung der in Bezug auf die minderjährigen 
Arbeiter erlaffenen Verordnungen eingeführt worden. Kinder unter 
10 Jahren dürfen zu Arbeiten nicht herangezogen werben, für Arbeiter 
im Alter von 12—Ib Jahren darf die tägliche Arbeitszeit nicht über 
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acht Stunden dauern. Schulpflichtigen Arbeitern fol die Möglichkeit 
gefichert werben, täglich mindefteng drei Stunde dem Schulunterricht 
beiwohnen zu können. Die Kontrolle üben unter einem Haupt« 
infpeftor Betriebsinfpeftoren und unter diefen wieder Gehilfen. Dem 
Kontrollperfonal fteht das Recht zu, jederzeit Einlaß in ſämtliche 
Babrifen zu verlangen. 

12. Februar. Merw in Turkeftan unterwirft ſich „Freiwillig“ 
Rußland. So ganz freiwillig ſcheint die Unterwerfung indes nicht 
erfolgt zu fein. Die Befegung der Dafe ift ein für die Fortſchritte 
Rußlands in diefer Richtung bedeutfames Ereigniß und erzeugt in 
England momentan eine gewaltige Aufregung, bie fich indes bald 
wieber legt. Entſcheidend ift es dagegen noch nicht. Gegenüber 
Aghaniftan und dem englifchen Oftindien würde dies erſt die Be- 
ſetzung Herats fein, bie noch nicht jo nahe zu fein jcheint, der aber 
Rußland allerdings immer näher rückt. 

Die Untertverfung der Meriw:Turkmenen wird vom Chef des Trans: 
Tafpifchen Gebietes, Generallieutenant Komarow, in folgendem Telegramm 
aus Aslabad gemeldet: „Ich Habe bag Glüd, Ew. fail. Maj. alleruntere 
tHänigft zu berichten: Heute haben in Aſchtabad die Chane von vier Stäm- 
men ber :Zurkmenen und 24 Bevollmächtigte, von denen jeder von je 
2000 Kibitfen gewählt worden war, bedin, mas die Anietanfche 
Ei. Maj. angenommen und dies dureh einen für ſich und da gefamte Volk 
von Merto geleifteten feierlichen Eid bekräftigt. Zu dieſem Entichluffe find 
die Zurfmemen von Merv, wie die Chane und Bevollmächtigten erklärten, 
durch bie Erkenntnis gelangt, da fie ſich jelbft zu regieren nicht vermöchten, 
und baß nur Ew. Dajefikt re Regierung Frieden und Wohlfahrt nad) 
Merw bringen und bort erhalten kann.“ Die Unterwerfung der Merw— 
Zelingen kommt nicht fo ganz unerwartet, denn bereit? nach der Einnahme von 
Göf-Tepe im Jahre 1881 ſchickten die Merw'ſchen Tekinzen Deputierte nach 
Astabad, um mit ben ruffiichen Behörden u unterhandeln. Man nahm die 
Seute höflich auf und Lub fie fpäter nad) Mosfan zur Krönung ein. Dort 
wurden fie ausgezeichnet, fie erſchienen mit ben Shiteingen und Bucharen bei 
allen Hoffeften, bewunberten die Pracht und die Macht des ‚gtohen Weißen 

jaren“, melde ihnen fo imponierte, daß bald nad) ihrer Rüde ehr die „Grau: 
järte" des Volkes den Beichluß fahten, fich dem Kaiſer zu untertverfen und 
ihn zu bitten, Ordnung und Ruhe in ihrem Lande einzuführen. Die inneren 
Fehden, welche die Bevölkerung auf kaum 400,000 Menſchen tebugiert Haben, 
werben num aufhören, ebenfo bie fir zitterlich gehaltenen Raubzüge nach 
Perfien; mit ruſſiſcher Hilfe fol nun die Steppe beriefelt und befruchtet werden. 
Durch den Erwerb von Merw grenzt nunmehr Rukland Fi) ber ganzen 
Strede zwiſchen Bochara und Sarachs an Afghaniftan, ift alſo Herat, das 
als Bi jel Indiens angeſehen wird, in ber That nahe gerüdt. Es {a 
nunmehr die Machtiphären ber beiben Fi ächte zufammengetroffen. 
Daß das Ereignis in ber biplomatifchen Welt ge alle und teilweife 
auch Beunruhigung Hervorruft, ift jelöftverftändlih. Rukland wird fich da 
durch nicht ftören laſſen und ruhig feinen Weg gehen. Im dieſem Falle tritt 
die Machtfrage hinter die Intereffenfrage zurüd, und nachdem Rußland ein: 
mal zu einer mittelafiatijchen Wacht geworden, muß es feine Stellung auch 
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im Intereſſe feines Handels und feiner Induſtrie ausnußen. Von nur 
an ift -Rußlands Stellung in Zentralafien gefihert, und nun kann es mit 
größerem Erfolge als bisher feine Kulturmiffion aufnehmen. Die ſchmal- 
ſpurige transfafpifche Bahn wird fich wohl bald in eine Weltbahn von Be— 
deutung umgeftalten. Rußland wird die Gunft ber Verhältniſſe benußen, 
um das, was es beſiht, zu befeftigen und feinen Handel in ber Richtung 
nu Dften auszubehnen. Eine der Hauptaufgaben der ruffiichen Regierung 
wir! dem, gute Karawanenſtraßen anzulegen, um regelmäßige Verbindungen 
über Merw mit Berfien, Herat, Afghaniftan, Budara, Chitva, Turkeftan zu 
Fe Die ruſfiſche Induftrie wird in allen biefen Ländern einen geoßen 
ja finden. 

Nicht minder groß ober noch größer ift freilich ber Fortſchritt ber 
ruſſiſchen Politik in hen durch bie Befegung don Merw. Nach der Nieder 
Inge der Achal⸗Tekke-Turkmenen bei Goͤl Tepe und nach der Feſtſehung ber 
militärifcgen Poften in Achlabad war ber zuffife Vefik don Mer nur 
eine Frage der Zeit. Wie man über bie Macht ber turfmenifchen Romaden 
im Norden Perfiens demen mag, es leidet teinen Stweifel, Daß das Zentrum 
ober ber eigentliche Schwerpunft derſelben fie) nu ‚bei ben meift wohlhabenden, 

ut bewaffneten imd ſehr gut organifierten Achal-Tekkes befunden hatte, und 

B mac) Brechung dieſer Macht has Schidjal jämtlicher Turkmenen jo 
ut wie befiegelt war. Don einer Übereilung der Befifnahme Merivs, das 
efanntermaßen den ftolgen Namen „Königin der Melt“ führt, in Wirklichkeit 
aber aus erbärmlichen Zelten und Ruinen befteht, brauchte ruſſiſcherſeits 
auch ſchon deshulb feine Rebe zu fein, weil die Dafe von Merw in ftrategis 
fie Hinficht ganz, bebeutungslos ift. Don militärifcher Wichtigeit wäre 

erw nur für denjenigen, der vom Süden nad) Norden, ober in umgekehrter 
Richtung vordringen wollte. Das ruffiiche Bi geht aber befanntermaßen 
von weitlicher noch füböftlicher Richtung. Man hat in St. Peteräburg bie 
Straße dem Norboften Perfiens über Särachs entlang nad; dem Heri:Rub 
ind Auge gefaßt, wobei ber Abftecher buch die Gühfpipe ber Rara-Sums 
Steppe zu ben Aberfüffigen Mühen gerechnet werben tan, Um was es ſich 
für die Rufen Mt Merw handelte, ift einzig und allein die Gicherftellung 
gegen etwaige Störung ihrer Verbindungswege durch räuberiſche Anfälle von 
Meriv aus, nicht ber unmittelbare Beſih von Merw felbft. Cs ift leicht be— 

eiflich, da man in St. Peterburg gleich nach dem Siege bei Göl:Tepe 
jarauf bedacht geweſen ift, die Sympathien der Merwer Turkmenen zu 
ichern. Generaf Röhrberg, der nach den Siegen Stobelews als Gouverneur 
ranslaukafiens eingefegt wurde, unb defjen abminiftative Fähigkeit man 
ebenfo Hoch ſchäht wie die Tapferkeit des borgenannten Generals, hatte fich 
nun im Gtillen daran gemacht, dag Merwer Terrain zu fondieren, indem 
man eine wiſſenſchaftliche und fommerzielle Erpedition nach der anderen von 
Aſchkabad entjandte, in ber Hoffnung, daß bie 8 Raufleute, Gelehrten, 





Ingenieure und militärifchen Abenteurer nühliche Agentendienite in Merw 
‚verrichten terben, und wiberfuhr ihnen eine Unbill an Leib unb Leben, jo 
gab dies eine Urfache zur Intervention. So vergit die Ießten Jahre in 
Mer. Die Zahl der ruffiigen Karamanen und — Kaufleute nahm 
inbeffen immer me) Sm und von Bochara aus wurde ein erfprieflicher Handel 
getrieben General Röhrberg hat einen diplomatiichen Zug gethan, ber bem 
berühmten Feldzug Skobelews an Glüc und Geſchicklichteit wohl wenig nach- 
a Rußland Mi feinen militärifch=politifchen Abfichten den Bor: 
chib geleifiet, inbem es in Merw und bie ihm etwa gefährlichen 
umzubigen Elemente in Schad Hält, um dann mit Muße und um fo um« 
geftörter auf das Lang vorgeſteckte Hauptziel, die Erreichung Herats, das in 
allen Zeiten und au in der Gegenwart als Hauptfnotenpunkt ber nach 
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Indien führenden Straße betrachtet werben Tann, losſteuern zu fönnen, Hier 
Beginnt die eigeniiche internationale Frage ber neueften ruffüchen Yequifikion 
in Zentralafien, ber fi) immer näher rüdende Wiberftreit zwiſchen ben 
beiden Kolofien, die in Afien um die Herrſchaft ringen. 


20. Februar. „Um den eingeleiteten Anſchluß an Deutichland 
noch enger und fefter zu geftalten, wird Fürſt Orloff, der bisherige 
ruffiſche Botſchafter in Paris, der bem beutfchen Reichskanzler per- 
sons gratissima ift, zum Botſchafter in Berlin ernannt. - 

26. Februar. General Tſchernajew wird ala Gouverneur don 
Zurkeftan abberufen und durch General dv. Rofenbach erjeht. 

Dan Hält in Petersburg die Mafregel für ſehr bebeutfam. Der be: 
kannte panjlabiftifche General und MN O mimandierende ber ſerbi⸗ 
ſchen Armee wollte fich die politifche Rachſoigerſaft von Skobelew aneignen 
und bethätigte das durch bie Selbftänbigkeit. feiner Handlungen. Dan be 
—* feſt, daß General —R ohne Wiſſen feiner Regierung in Bot: 

jara einräden tollte, und dies foll der Grund feiner Abberufung Fein. Ob 
damit feine politiſche Rolle ausgeſpielt, bleibt jedoch fraglich. Zu ſeinem 
Nachfolger ift ber Gtabachef bes Peteräburger Oberfommanbos, General- 
Abjutant d. Rofenbach, einer der Vertreter ber deutfchfreundlichen Richtung, 
ernannt worden. General v. Roſenbach gilt für einen ber fähigften Ge: 
nerale und gelangt verhältnismäßig jehr früh — er fteht erft in den Vier— 
zigern — in eine 5 wichtige telung wie Hr di peen von aa 

in, jenem jeuzem ergebiete, welches Rußland in Zentrala| 

— und — und mehr an politiſcher Bedeutung — 

2. März. Der Kaiſer ſiedelt wieder nach Gatſchina über. 

7. März. Der wirkliche Mörder Sudejkins ift noch nicht in den 
Händen ber Gewalt. Auf feine Entdeckung wird ein Preis ausgeſetzt. 

7. April, Ein Laiferlicher Ukas überträgt den Bau aller 
ftrategifchen Eifenbahnen dem Kriegsminiſterium. 

Die Eifenbahnen unterliegen in Rußland noch mehr als irgendwo 
fonft in Europa neben ben wirtſchaftlichen auch ſtrategiſchen Gefichtspuntten. 
Die projektierten Eijenbahnlinien werben ſtets dem Gutachten militärifcher 
Autoritäten unterworfen. Don dieſem Standpunkte aus knüpft ſich an die 
ruſfiſchen Bahnen ein Derborragenbe Intereffe. Rußland arbeitet mächtig 
an ber Entwicklung feines Si ihrıneges: im Jahre 1843 verfügte Rußland 
über 27 km Eijenbahn, während England damals 4660 km Haile 1863 
tamen auf Rußland 3387 km, auf England 18,580 km und 1883 ſchließlich 
geigt Rußland bereits 22,894, England 29,621 km. Rußland ſteht jomit 
im Jahr 1883 in Europa nur Hinter Deutichland, England und frank: 
reich zurüd. Die mititifepe Bedeutung dieſes Wortfchrittes ergibt ſich erft 
echt, wenn man das Elend dei Krimkrieges, die unüberwindlichen Schwierig- 
teiten ber Fortbewegung der Truppen und Transporte von bazumal mit ber 
Schnelligteit und Shherheit vergleicht, mit welcher während des ruffiic-türkis 
ſchen Krieges die Truppenmaffen auf den Kriegejchauplag und die Kranken 
und Berwunbdeten von bemjelben wieder in das Innere des Landes befördert 
wurden und mit welcher in ber Gegenwart, je nach der politiſchen Strös 
mung, Truppen in beunzubigender Weife an bie preußifche oder öfterreichifche 
Grenze dirigiert werden können. J 
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15. April. Die ruffiiche Regierung benüßt das eingetretene 
gute Verhältnis zu Deutſchland zu einer neuen größeren Anleihe 
von 15 Mill. Pfd. St. die Hauptfächlich durch die Berliner Börfe 
vermittelt und auch zu einem guten Zeile in Deutichland untere 
gebracht wird. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ jagt denn auch ganz offen: Nichts charak- 
terifiere bie gründliche eher ber gejamten Tendenz at chen 
Politik fo deutlich, als daß die Kunde von einer großen ruſſiſchen Finanze 
operation, welche dor wenigen Jahren eine tiefgehende Beunruhigung vers 
urſacht haben würde, Heute als ein weiterer Schritt zur Konfolidierung dev 
inneren DVerhältniffe des Zarenreiches mit vertrauensboller Zuberficht auf: 

nommen werde. Cine fehr weientliche Verſtärkung erhalte dieſer Eindrud 
durch, daß unter ben Kontrahenten der Anleihe bie Seehandlungs-Sozietät 
in Berlin, ein unter ftantlicher Leitung ftehendes Bantinftitut, mit in erfter 
Reihe fie Jedenfalis Hat ber ruffiiche Kredit durch bie friedliche Benbung 
ber zuifiichen Politit bedeutend geivonnen. Geit biefer Zeit haben ſowohl 
die Kurfe der Staatspapiere ald der Preis der Noten weitere Fortſchritte ge- 
macht. Bon Ende Kg bis Mitte April ift der Kurs des Anlehens von 
1877 von 94,50 auf 96,90, ber Anleihe von 1880 von 73,90 auf 76,75, ber 
orientalifchen Anleihe von 57,60 auf 60,70 und der Kurs ber Reichsnoten 
von 199,25 auf 210 an ber Berliner Börfe geftiegen. Während noch vor 
wenigen Monaten bie Thüren ber weftlichen Börjen ſich allem Srebitbegehren 
Rußlands verſchloſſen — und auch für bie lehte vor einigen Monaten 
mit Hilfe des Haufes Mendelsſohn in Berlin auf den Markt gebrachte Anz 
leihe von 50 Mil. Rubeln harte eaebingungen bewilligt werben mußten, 
find diefelben für das neuefte Anleihen bedeutend günftiger. Der Kurs, zu 
welchem die Gruppe Bleichröber, Seehanblung und zulfifde Reichsbank die 
Anleihe übernommen, fol zu 86 Proz. angefegt fein. Da für dieje Anleihe 
nur 5 Proz. Su gezahlt werben, während die letzte Anleihe (zu 98) 6 Proz. 
Zinfen trägt, fo Yat die ruſſiſche Staaiskaſſe einen erſichtlichen Vorteil, denn 
bei dem genannten Kurs hat fie effektiv für die legte Anleihe nur 5,81 Proz. 
Zinfen, für die vorige aber 6,11 Proz. zu zahlen. 

Ende April. Admiral Tſchihatſcheff wird zum Chef des Marine- 
ftabes ernannt. Die ruffiiche Preſſe ſchreibt ihm die Aufgabe zu, den 
Augiasftal ber ruffifchen Marine zu reinigen. 

18. Mai. Der Großfürft Ihronfolger wird an.diefem Tage 
großjährig. Kaifer Wilhelm ſchickt zu ben Feierlichkeiten und der 
Gratulation feinen Enkel, den Prinzen Wilhelm, in außerorbent- 
licher Miffton, der erften diplomatifchen mit der er betraut wird. 
Die anderen Mächte begnügen ſich mit ihren Botjchaftern. 

Ende Mai. Eine Kommiffion zur Neuregelung der Verwal» 
tung des Generalgouvernements Turkeſtan hat fi über die terri» 
toriale Einteilung desjelben fehläffig gemacht. Es wird das General» 
gouvernement in zwei „Gebiete“ geteilt. J 

Das nordliche Gebiet ift das des Syr⸗Darja, das fübliche dad von 
— An lehzleres angelehnt, aber mit jelbftändiger Verwaltung, wird 
ein Amu · Darja⸗, Bezirk“ organifiert. Der Sit bes Generalgouvernements 
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bleibt Taſchkent. Das Spr-Darja-Bebiet umfaßt 324,000 Quadratwerſt und 
enthält 628,655 Einwohner, barunter nur 56,305 mit feiten Wohnfigen, die 
übrigen als Nomaden. Das Taſchkent-Gebiet hat einen Flächenraum von 
174,859 Quabratwerft und wird von 1,641,350 Einwohnern bewohnt, von 
denen 219,815 zur Nomabenbevölferung gegahtt werben. Dad Syr:Darja- 
Gebiet wird in bie bier Kreiſe bon —X ints, Perowst, Tſchittinks und 
Aulienta zerlegt; das Taſchkent-Gebiet umfaßt die neun Kreiſe Taſchkent, 
ẽchaſchent, Shilat, Samartand, Ratta-Kurgan, Roland, Margellan, Ramangan 
und Omsl. Der Gi der Verwaltung bes Amu-Darja:Diftrilts ift die“ 
Nieberlafjung am Fort Alexandrowsk am unteren Amu-Darja. 


Anf. Juni. Der Minifter des Innern Graf Tolftoi hatte 
feinerzeit das erfte von ber Kochanow’fchen Kommiffion ausgearbeitete 
Reformprojett als unannehmbar erklärt und ber Kommiffion die 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfes empfohlen. Letzterer ift nun 
vollendet. Die Kommilfion Hat mehrere Neuerungen in dieſes zweite 
Projekt eingeführt; die überaus wichtigen Abjchnitte, welche bie 
Polizei» und die Städteordnung und die Verantwortlichkeit der ver— 
ſchiedenen Inftitutionen behandeln, Hat die Kommifion indeffen ganz 
unverändert gelafjen. Der Entwurf fol nun unter Zuziehung von 
17 hochgeſtellten Sachverftändigen geprüft werden. 

J. Juni. Einfegung einer Kommiffton für Unterfuchung der 
Gründe bes Eindringens des Nihilismus in die Armee und die 
Flotte. 

12. Juni. Die Kommiffion zur Regelung der Rechtöverhält- 
niffe der Juden in Rußland Hat ihre Vorarbeiten beendet und das 
Hiftorifchjuriftifche Material zufammengeftellt. Die Majorität der 
Kommilfion anerkennt das Bedürfnis einer Reform ber Gefehgebung 
in humaner und liberaler Richtung, erachtet jedoch die Durchführung 
berjelben im gegenwärtigen Zeitpunfte nicht für opportun, weil die— 
jelbe bei der Stimmung der Bevölkerung, namentlich in Südrußland, 
leicht eine Wiederholung der Judenexzeſſe im Gefolge haben könnte. 
. 19. Juni. Judenhetze in Niſchni Nowgorod. 

24. Juni. Ermordung eines Gendarmerie-Kapitäns Gidſcheu 
in Odefſa. Plafate bezeichnen diefelbe als die That des „Exekutiv - 
Tomitee". Vom XThäter ift feine Spur ba. 

28. Juni — 2. Auguft. Rußland beteiligt ſich an der Lon= 
doner Konferenz betr. Ägypten. Sein Hauptaugenmerk ift dabei 
barauf gerichtet, daß eine vollftändigere Vertretung ber Mächte in 
der ägyptifchen Kontrolllommiffion zum Ausdrud gelange, und zwar 
im Sinne einer internationalen Permanenzlommiffion, welche nicht 
allein mit finanziellen, fondern unter gewiffen Umftänden auch mit 
politifchen Vollmachten ausgeftattet wäre, 
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Mitte Juli. In Warſchau werden zahlreiche Verhaftungen 
borgenommen und wird eine Unterfuchung gegen eine angeblich vevo- 
Iutionäre Zivede verfolgende Gejellfchaft eingeleitet. 

Anf. Auguft. Der hl. Synod erläßt eine vom Kaifer ber 
ftätigte Verordnung betr. Errichtung von Gemeinde-Kirchenfchulen. 

Solche ſollen namentlich in allen Gegenden errichtet werben, wo es 
an Volksſchulen mangelt und folcher Gegenden gibt 8 jehr viele — bann 
aber auc an Stelle der jegigen bäuerlichen Privatſchulen treten, deren Leitung 
geeinigt verabfchiedeten Unteroffizieren ober niederen Beamten ohne ges 
nügenden Bildungsgrad anvertraut ift. Diefe Schulen follen nicht nur unter 
Au fat ber Iotalen Geiftlichteit geftellt, fonbern Letere fol auch ala Lehre 
fraft benißt werben. Man hofft daburch einferfeits ben Unterricht an und 
für fich au verbefiern, andrerfeits aber auch zugleich die Stellung der Geift- 
lichen unb ihren Einfluß zu heben, mas —2 ſehr notwendig erſcheint, 
da fich bis ſetzt die ruffiichen Landgeiſtlichen in einem nahezu uni igen 
erh von ber Iofalen Bauernſchaft befinden, wodurch ihr 
Anſehen ungemein leiden muß. 


20.—26. Auguft. Große Militärmandver dei Truppen des 
Garbeforps und bes St. Peteräburger Militärbezirts in der Nähe 
von Peteräburg. Der Kaifer nimmt daran perfönlich Anteil und 
begibt fich zu diefem Ende Hin ins Lager von Krasnoje-Gelo. 

20. Auguft. Miflungenes Attentat einer Nihiliftin (Kaufe 
manndtochter) auf den Chef ber Gendarmerie in Odeſſa, Oberjten 
Kantanskij. Die Thäterin wird ergriffen und vom Kriegsgericht 
zu 20jähriger Zwangsarbeit verurteilt. 

27.—29. Auguft. Großartige Seemandver in ber Oſtſee, an 
welchen 25 Schiffe verſchiedener Größe und Kategorie teilnehmen. 

8.—10. September. Gelegentlich der größeren Mandver, welche 
in Polen ftattfinden, befucht ber Kaifer mit der Kaiferin Warfchau. 

11. September. Erlaß von neuen Univerfitätsftatuten für die 
Univerfitäten in Petersburg, Moskau, Charkow, Kafan, Kiew und 
Odeſſa. Die Univerfitäten Dorpat und Warfchau werben durch die 
neuen Statuten nicht berührt. Diefe werden dem Einfluß von 
Pobrdonoszew und Katkow zugefchrieben, enthalten indes unftreitig 
manche wirklich Liberale Beftimmungen, wenn auch jelbftverftändlich 
an ben ruffichen Univerfitäten von einer Freiheit für Profefforen 
und Studenten wie in Deutichland feine Rede ift. 

15.—17. September. Zufammenkunft der drei Kaifer don 
Deutfchland, Oeſterreich Ungarn und Rußland in Ekiernivice bei 
Warſchau. Alle drei find. von ihren Miniftern des Auswärtigen, 
Fürft Vismard, Graf Kalnoky und v. Gierd begleitet, die wieder» 
holt miteinander konferieren. Es ift das erfte Mal, daß der Kaifer 
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von Defterreich mit dem Kaifer von Rußland zuſammenkommt und 
berfelbe wird denn auch mehrfach beſonders ausgezeichnet. Bon den 
Refultaten der DreisSaifer-Zufanmenkunft verlautet natürlich nichts 
Zuverläffige. 

20. September. Abſchluß eines Handelsvertrags mit Korea. 

21. September. Weil eine Anzahl von Studenten zur Jubi- 
Täumsfeier ber Univerfität Kiew nicht zugelafjen wurde, entftanden 
zwiſchen dem Rektor und den Stubenten Mifhelligfeiten, infolge deren 
zur Feier nur gegen 30 Studenten erfcheinen, während die übrigen 
Straßenanfammlungen herbeiführen und abends in ber Wohnung des 
Rektors die Scheiben einfchlagen. Eine Bekanntmachung unterfagt 
Zufammenrottungen und droht eventuell folchen teilnehmenden Stu- 
denten an fofort relegiert zu werben. Eine weitere Publikation bejagt, 
daß bie Univerfitätsvorfefungen nicht vor dem 27. Geptember be= 
ginnen und bis dahin den Studenten der Zutritt zur Univerfität 
nicht geftattet if. Die Wiedereröffnung der Univerfität muß jchließ- 
lich auf unbeftimmte Zeit verfchoben werben. 

24. September. Kochanow wird an die Stelle Totlebens 
zum Generalgouverneur der Provinzen Wilna, Witebsk und Minsk 
ernannt. Die polnifchen Elemente diefer Provinzen find von der 
Ernennung nichts weniger als entzüdt, ba Kochanow für entfchieden 
antipolnifch gefinnt gilt. 

27. September. Der Kaifer trifft aus Polen wieber in Peter- 
hof ein. 

6.—10. Oktober. Großer politifcher Prozeß vor dem Militär- 
bezirksgericht Petersburg. 





helferinnen bie anderen verurteilten rauen beiftanden. Die Figner war 
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. eine ber gefährlichiten Perfönlichkeiten der Umfturgpartei. Die übrigen dem 
ivilſtande angehörenden Verbrecher waren ebenfalls in ausgeſprochener Weife 
fitglieber der verbrecherifchen Propaganda, leiteten geheime Drudereien, ver- 
breiteten Proflamationen zc. Bei ben verurteilten Offizieren, bie ebenfalls 
einer zebolutionären Genoffenichaft angehörten, handelte es fich dagegen Haupt: 
ſachlich um Bildung einer Militär-Revolutionsorganifation, bie den Zweck 
hatte, die Armee für die Nmflurzpartei zu gewinnen und eine Rebvolutions- 
armee aus ihr zu bilden. Es wurden (buch Oberftlieutenant Ajchenbrenner) 
Militärs: Revolutionäzielel (ip Nitolajew zc.) gebildet, melde untereinander 
und mit den Führen ber Nevolutionspartei in Verbindung fanden. Die 
Offiziere gehörten der Infanterie, Artillerie und Marine an. 

13. Oftober. Der Kaifer fiebelt wieder nach Gatſchina über. 

16. Oftober. Stubdententumulte in Moskau, ohne irgend ge- 
nügende Motive. Polizei und Militär fchreiten fcharf ein und erftere 
trifft zahlreiche Verhaftungen. Die Stadt gleicht einige Tage völlig 
einer folchen im Belagerungazuftande. 

17. Oktober. Die Kochanow'ſche Kommilfion betr. Reorgani- 
fation ber Lofalverwaltung eröffnet neuerdings wieber ihre Beratungen. 

18. Oftober. Zahlreiche Ausländer werden aus Warſchau 
außgewiejen. 

19. Oftober. Der alte energifche Revolutionär Lopatin fällt 
der Polizei in die Hände. 

22. Oftober. In Petersburg wird eine geheime Druderei der 
Nibiliften entdedt. 

25. Oktober. Die nibiliftifche Partei gibt durch ein Flug · 
blatt wieber ein Lebenszeichen von fich. 

Dasſelbe enthält u. a. die Quittungen für bie der Rebolutionspartei 
Qugegangenen zeichen Spenden zum Zwecke eines aggreffiven Vorgehens. Außer: 
em publiziert das Ylugblatt eine Erklärung der Urfachen des temporären 
Stillftandes der revolutionären Zemegung. uf bie Ermordung Subejfin’3 
—2 berfichert die Schrift, daß bie Treulofigkeit von Perfonen aus 

itte der Revolutionspariei felbft bie Ken trage an ihren Mik- 
erfolgen und an ber Vereitlung jener Pläne, welche fie nach Publigierung bes 
Krönungsmanifeftes zur Diäkrebitierung der Regierung gefaßt habe. So 
ange Degejem unb anbere Genofjen ihre Dienfte Subejtin wibmeten, konnten 
die Revolutionäre an eine aggreifive Thätigfeit nicht denen, boch haben fie 
bisher ihre Pofitionen gewahrt. Begentmärtig ſeien fie fihergeftellt, ba ber 
Qeuptoernätee in ihre Mitte zurückgekehrt ſei und feiner Partei ein genaues 

jerzeichnis des Perjonalftandes der Geheimpolizei übergeben habe. 

28. Oktober. Die Einführung der Friedensrichter in ben 
baltifchen Provinzen wird auf Taiferlichen Befehl bis zum Erlafie 
eines neuen Regulativs für bie bäuerlichen Gerichte bafelbft auf - 
geſchoben. 

6. November. Vom 1. Januar 1885 an werden Gehalte an 
katholiſche Geiftliche nur unter der Bedingung ausbezahlt, daß bie 
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Biſchdfe über alle Veränderungen im Perfonal die Gouverneure in 
Kenntnis feen, und wo. Generalgouverneure vorhanden find, ben= 
jelben über folche Veränderungen Vorfchläge machen. 

— November. Seit der Ergreifung der Hauptteilnehmer an 
der Ermorbung Alexanders II., deren Reihe der jüngft verhaftete 
Lopatin zu beſchließen fcheint, neigt man in Petersburg zu ber An« 
fit, daß die revolutionäre Bewegung ihre frühere Bedeutung ein- 
gebüßt habe. 

Diefe Anſchauung hat allerdings vieles für fich, doch wird man ftußii 
wenn häufiger Bi ae Aber Berheuet m Offizieren Tune 
Öffentlichkeit bringen, Bisher wurden folche Ereigniffe durch ben Troſt ge 
mildert, daf die Garde noch intakt fei; boch damit ift es num votbei, nach- 
dem neuerdings einige jiere — man behauptet ſechs — bie bem Is- 
mailowſchen Seibgarderegiment angehören, wegen revolutionärer Umtriebe 
eingezogen wurben. B 

20. Dezember. Die Nihiliften laſſen wieder eine Nummer ihres 
Organs „Narodnaja Wola* erkheinen. \ 

Die 27 Seiten in 4° umfafjende Nummer weift deutliche Spuren ber 
Eile auf, mit ber fie hergeſtellt werden mußte. Die Verfolgungen, welchen 
bie Partei ausgeſetzt war, und namentlich ihre Desorganifation infolge 
Verrates Degajews und bes geſchickten Verhaltens Sudejtins find bie Urlagen 
ihrer Bebrängnis. Das Blatt erzählt, Degajero fei ein Verräter geweſen, 
welcher der Partei ungebeunen le zugefügt. Als es ihm zu ſchwer 
wurde, feine Doppeltolle durchzuführen, denungierte ex ſich jelber dor dem 
Erefutivfomitee. Dasjelbe verurteilte ihn, Subejlin aus bem Wege zu räu— 
men, ſodann in bie Verbannung zu gehen, nach einiger Zeit aber zurüd- 
zukommen, um am ber rebolutinorären Bewegung teilzunehmen, im ent: 
jegengefegten alle werde ihm bie Zobeäftrafe treffen. In zwei meiteren 

rtiteln erklärt das Organ, die Partei fämpfe allerdings um die Erreichung 
politiier Freiheiten, allein fie laſſe auch die fozialpolitifchen Reformen und 
ie Propaganda unter bem SLanbbolfe und ben ſtädtiſchen Arbeitern nicht 
aus dem Auge. Das Organ ift überzeugt, baf der politifche Saprungs- 
rozeß in Rukland zur Einberufung einer Konftituante — werbe; der 
taatsrechtliche Umſturz werde aber agrariſche, wirtſchaftliche und fogiale Re 
formen im Gefolge Haben: nur eine folde Ummälzung werbe eine Stithe 
in den Maſſen finden. 

Ende Dezember. Die Regierung erläßt ein Reglement, wo- 
nach bie Bekleidung höherer Staatsämter mit der Beteiligung an 
irgend welchen inbuftriellen Unternefmungen fortan unvereinbar 
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. 12. Die ottomanifhe Pforte, 
die Balfanftanten und Agypten. 


1. Die ottomaniſche Pforte. 


Anf. Januar. Der Streit zwiſchen ber Pfortenregierung und 
dem griechifchen Patriarchen, Hinter dem ber Raienrat und die ge- 
ſamten griechifchen Unterthanen der Pforte ftehen, verfchärft ſich. 

Armenier und Griechen, alfo mit Ausnahme ber römifchen Katholiken 
bie gefamten Rajahs, find in dieſem Augenblicke ohne religidſe Häupter. 
Der armeniſche Patriarch hat feine Entlafjung gegeben und enthält fich aller 
unttionen; bald darauf Hat and) ber griähiide — infol x eines Konz 
flittes mit ber Pforte demiffioniert, und beaseiflicher Weiſe find dieſe Vor⸗ 
sine nicht ohne Wirkung auf bie chriftliche Bevölterung der Türkei. Seit 

tonaten dauert ber Schriftenwechſel zwiſchen ber Pforte und dem öfumeni- 
fen Patriarchen, welcher Ieptere Beige t Rage erhebt, daß die den Chriften 
durch, einzelne tatferliche Yermans und Yattif—herifs verliehenen Sonderrechte, 
auf welchen bie rechtliche Criſtenz der Chriften in der Türkei beruht, vielfach 
in ber Praxis verlekt worden jeien. Die Konfufion in bem ohnehin tief zer: 
zütteten Reiche wird baburch natürlich nur Verne Die wichtigften Do- 
kumente über den Streit find ein Memorandum des Patriarchats vom 14. Juli 
1883, in welchem baafelbe bie ſechs Hauptbeſchwerden nebft einer auf bie 
Dokumente genäpten Erörterung ber Rechtöfragen bringt und ein Rejtipt des 
Zuftigminifters Afftm Pafcha vom 31. Dezember 1883, weldes bie Stellung 
ber — zu ben ſechs Punkten beſpricht und nachzuweiſen ſucht, daß bie 
ſechs Beſchwerden des Patriarchats nur eine Erweiterung ber alten Vorrechte 
und die Erwerbung neuer bezwecken, weshalb der Patriarch ſchliehßlich aufs 
gefordert wird, ſeine Entlaſſung als eine uͤnbegründete zurüdgunehmen. Der 
Patriarch verweigert dies und verlangt ala Hauptbebingung ix die Wieber- 
aufnahme feiner und des Laienrats Thätigteit bie aruaftelung feinee Be 
ftallunga:Berats in ber alten Form. Die Pfortenregierung will davon nichts 
twiffen, der Sultan ift dagegen dazu geneigt, um eine weitere Behandlung 
der ſchwebenden Streitfragen zu ermöglichen. Die hauptfäclichften dieſer 
Streitfragen finb folgende: Der Patriareh beklagt fich über bie Ausdehnung 
ber —— ung auf Kleriter, welche feit den neuen Berats (enthaltend 
die Reformen der Juftig) vor die religiöfen mo@lemitifchen Scheri: Gerichte 
jelaben werben, wie auch die Steafgerichte griechiſche Kleriker vorlaben, ver: 
Faften, unterfuchen, verurteilen, jo daß ber öfumenifche Patriarch erft nach⸗ 
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ee bie Weisheit der Dorfrichter, wie den Fanatismus diefer Kadis und 
Naibs ebenfo fürchten, tie man andererjeits die Habgier einzelner ſchulden⸗ 
machender und betrügerifcher Kleriler, die aleihtaoßt im Phanar scsüpt 
werben Tönnten, nicht prämiiren möchte. Der Großweſir und die Pforte 
find gegen bie Griechen vom größten Mißtrauen erfüllt und betrachten das 
Patriarchat ala das Zentrum ber hellenifchen Propaganda; man iſt daher 
auch ernftlich damit beichäftigt, mit dem bulgarifchen Erarchat zu einem 
Aruägleich zu kommen. Andrerjeits erklärt ber „Bakyt* faft offiziell, daß 
bie Regierung niemals ihre und bie Intereſſen ihrer Umterthanen als ge: 
trennte betrachtet habe; bie Griechen als intelligente und vorausſehende Leute 
müßten einfehen, daß die feit 4 bis 5 Jahrhunderten beftehende Orbnun: 
der Dinge allmählich veraltet fei; wenn auch einzelne geitlige Jäupter auf 
ihren Anfichten derharren, fo fönne die griechiſche Nation nicht ihre 
eigenen Intereſſen und die ber Regierung Ku Unterwerfung aus ben 
Augen verlieren. Inzwiſchen wird von ber Pforte auch an der Zerbrödelung 
der Rapitulationen fleißig weitergearbeitet. Allgemein wird freilich anerkannt, 
daß die bisherigen Yuftände, welche durch das Nebeneinanderbeftehen zahlloſer 
Jurisdiltionen geſchaffen wurden, unleiblich geworben find, und daß eine 
Revifion ber Fremdengefeßgebung und ber zu grunde Tiegefiden Kapitulationen 
seht wünfcgenswert ift, zumal duch Annahme des Grundeigentumsprotololls 
und bes Petra die weſentlichſten Veftimmungen ber Kapitulationen 
hinfällig geworben find. Der Pforte fcheint jedoch weniger baran zu Liegen, 
eine zwerfmäßige Reform anzuregen, ala durch energifche Chicanen den Euro⸗ 
‚päern ben Aufenthalt im Orient unmöglich zu machen. 

8. Januar. (Ofteumelien.) Der türkifche Gouverneur Aleko 
Paſcha ſetzt alle nur denkbaren Mittel in Bewegung, um feine 
Wiederwahl auf weitere vier Jahre zu ermöglichen, hat fich jeboch 
bei Rußland durch allerlei Maßregeln gegen bie ruffiichen Offiziere 
in feinem Heere und bei ber Pforte durch feine Umtriebe für eine 
eventuelle Vereinigung Oftrumeliens mit Bulgarien wenig beliebt 
gemacht. 

Nach dem von der Provinzialugrfammlung bewilligten Budget find 
für dad Jahr 1884 zur Beſireitung ber ——— — —— 
Piaſter, für außergewöhnliche 1,880578 Piaſter ausgeworfen worden, fo daß 
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alfo AUleko Paſcha neben anderen Mitteln mit ziemlich beträchtlichen Summen 
ausgerüſtet ift, um est die Preffe durch Kauf an 13 zu bringen, ald 
um durch fonftige Beſtechungen fi) bie Erneuerung feines Manbats zu fihern. 

Ende Januar. Die Lage der Dinge im ägyptifchen Sudan 
macht der Pforte ſchwere Sorgen. Vorläufig bejchließt fie eine 
BZirkularbepefche an die Mächte und eine Note an den Chedive zu 
richten, worin fie gegen irgend welche Modifikation in ber Verwal - 
tung jener Provinzen ohne die Zuftimmug des Sultans proteftiert. 
Die Proteftation wird jedoch überall achtungsvoll ad acta gelegt. 

26. März. Die Pforte entichließt fich endlich, dem griechiſchen 
Patriarchen feinen Berat in der althergebrachten Form auszuftellen, 
fügt demfelben aber ein fog. Teßfere bei, das ihre Forderungen faft 
durchweg aufrecht erhält. Die Streitfragen bleiben alfo nach wie 
vor ungelöft. Doch ift es ihr gelungen, den Patriarchen auf ihre 
Seite zu ziehen. Derſelbe erklärt fich mit feinem Berat zufrieben- 
geftelt, während fein Laienrat gegen das Testere proteftiert. 

In dem Teskere wird erklärt, baf einzelne Beftimmungen des Berats 
nicht in diefer Form zur Ausführung ommen tönnen: Sleriter, welche Tich 
eines Vergehend gegen bas gemeine und Strafrecht ſchuldig gemacht, follen 
von ben Gerichten des Staates vorgeforbert und in einem eigenen Lokale ein: 
gelben werben, und nicht, wie ber Berat angibt, von ben geiſtlichen Ober: 

ehörben zitiert und im Haufe ber Metropoliten zc. feftgehalten werden. In 

Bezug auf den Neubau don Kirchen und Schulen bleibt es bei der Auffaffung 
ber Pforte, welche ben Satzungen der Firmane entſpreche. Die Pforte wider: 
zuft dagegen alle Anorbnungen über die Zeftamente und Eheſcheidungs- 
fragen, welche fie im Widerfpruche mit ben Vorrechten bes Patriarchats erlafien, 
und erkennt auch bie Oberaufficht bes Patriarchen über ben öffentlichen Unter» 
richt feines Millet? an. Die Infpektion und Kontrole der griechifchen Schulen 
burd) einen bejonberen —— bes urtiſchen Minifteriums wird aber 
nicht aufgehoben. Die griechiſche Preffe ift entrüftet über diefes Kompromiß, 
welches im Grunde die von ber Pforte gemachten Eingriffe in die beftehenben 
Vorrechte des Patriachats fanktioniert, und bie — jung bes Nationskonſeils, 
welcher unter dem Drude der noch immer einlaufenden Zufchriften der Pro- 
vinzialgemeinben fteht, ftimmt mit ber öffentlichen Meinung überein. m 
der Patriarch, Heißt es, don vornherein gewillt war, in ben wichtigften 
Differenzpuntten dem Großweſir naı geben, jo brauchte ex nicht jeine Ent- 
laſſung zu geben und konnte ügtich Nation die materielle Schädigung 
erfparen, weldhe fie durch bie feit drei Monaten vorhandene Giftierung ber 
Verwaltung erfahren. 

— März. (Oftrumelien.) Zahlreiche Verfammlungen haben 
fi im Laufe des Monats in verjchiebenen Gegenden bes Landes 
für Vereinigung desfelben mit Bulgarien ausgeſprochen, jedoch nicht 
unter dem Szepter Aleko Paſchas, fondern unter dem des Batten- 
bergers. 

— März. Obwohl die Pforte dem Antrag ber öfterreichifchen 
Regierung auf Anfchluß des rumelifchen Bahnnetzes an den End» 
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punkt der jerbifchen Linie bei Wranja im Prinzip zugeftimmt bat, 
ift die Frage bes Ausbaues der türkifchen Strede noch um feinen 
Schritt weiter gerückt. Oeſterreich fährt indes fort zu drängen, bie 
Pforte beharrt dagegen in ihrer vis inertiae, in der fie bekanntlich 
ſtark ift. . J 
5. April. (Oftrumelien.) Die Pforte lehnt bie von der 
Provinzialverfammlung geforderte Ermäßigung be Tributs ent» 
ſchieden ab. Drigalski Paſcha wird ftatt Strecker Pafcha zum 
Kommandanten der oſtrumeliſchen Miliz ernannt. 

7. April. Der Finanzminiſter hat das neue türkiſche Finanz- 
jahr durch eine jehr einfchneidende Mafregel eingeweiht; von nun 
an follen keine Havales, Anmweifungen auf die Provinzkaffen, mehr 
ausgeſtellt noch ausbezahlt werden. 

Die Unfitte, drängende Gläubiger Such Havalss zu beſchwichtigen, 
war ber größte Krebsſchaden ber türkifchen Verwaltung und Hatte zu der 
ärgften Tripotage Anlaß gegeben. Die wirklichen Gläubiger beräußerten in 
ber Regel ihre rg an Sarafs ber Hauptftadt weit unter ihrem 
Werte und dieſe juchten und fanden die Gelegenheit, in ben Provinzen bie 
Bezahlung mit Beihilfe ber bortigen Beamten zu erlangen, wobei ſich natür- 
1a ie Sinangbeamten unb bie Garafa nicht j echt Tefanden, bie Staats: 
tafle jedoch und ber Kredit de Landes ben größten Abbruch erlitten. Die 
Maßregel, welche auch in bem Berichte Wettenborf Beys über die ſchwebende 
Schuld ala unumgänglich angeraten wurde, ift durch bie Entdefung falfcher 
——* bie auf dem Kriegsminiſterium angefertigt worden waren, be 
Ihleunigt worden. Die Yinanzbeamten in den Provinzen Haben ben Befehl 
erhalten, etwa rüdftändige Verpflichtungen ihrer Kaffe aus den eingehenden 
Steuerrücftänden früherer Jahre zu becken, bie Einkünfte des Jaufenden Jahres 
nur für die Bebürfniffe deafelben zu verwenden und bie Überſchüſſe direkt 
nach ber Hauptjtabt abzuführen. Die Regulierung der ſchwebenden Schuld, 
deren geößter Teil in Habales gefgulbet ift, fol im Laufe des Sommers in 
Angriff genommen werden. 

12. April. Der griechifche Patriarch wird burch den Laienrat 
genötigt, doch wieder feine Entlafjung einzugeben und wird von 
biefem proviforifch fofort durch den Metropoliten von Ephefuß erfeßt. 

18. April. (Oftrumelien.) Rußland erklärt fi) der Pforte 
gegenüber gegen eine Wiederwahl Aleko Pafchas als Gouverneur 
von Oftrumelien auf weitere 4 Jahre und beharrt dabei. Da nun 
die Ernennung durch die Pforte von einer einftimmigen Genehmigung 
feiten® ber Mächte bebingt ift, fo ift das Schickſal Alekos entichieden. 

7. Mai. (Oftrumelien.) Die Pforte ernennt Ehreftovic, den 
bisherigen Generalfefretär Aleto Paſchas, an beffen Stelle zum Ge- 
neralgouverneur und bie Mächte genehmigen die Wahl. Diefelbe 
wird für einen bedeutfamen Erfolg Rußlands angefehen. 

7. Mai. (Kreta.) Differenzen der Pforte mit der National» 
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verfammlung der Inſel. Es gelingt ihr jedoch, bie Kriſis zu be» 
ſchwichtigen und die Vakufzehent-Frage in freundfchaftlicher Weiſe 
zu Löfen. Photiades Paſcha bleibt Generalgouverneur, die Fretifchen 
Moslems erhalten jährlich 1500 türkijche Pfund für den Unterhalt 
ihrer Moſcheen, der Reit der Summe fließt in die kretiſche Staats- 
kaſſe. Die Chriften find damit zufrieden, die Volksvertretung hat 
ihre Thätigleit wieder aufgenommen, und bie Gemüter Haben fich 
bis auf weiteres beruhigt. 

9. Mai. (Ägypten) Die Pforte nimmt bie Einladung Eng · 
lands zu einer internationalen Konferenz über Agypten an, aber 
nur unter dem Vorbehalt, daß fich diefelbe nicht bloß mit der finan« 
ziellen Lage, jondern mit der Gefamtheit der ägyptifchen Frage be= 
fafle und ſchlägt Konftantinopel ftatt Londons zum Verſammlungsort 
vor. England geht jedoch auf feine von beiden Forderungen ein 
und die Pforte muß fich fchließlich fügen und an der Konferenz 
teilnehmen, damit boch nicht ganz ohne fie über fie verfügt werde. 

24. Mai. Proviforifcher Friedensſchluß der Pforte mit dem 
Fanar. 

In einem Minifterialfcgreiben erklärt die Pforte dem Patriarchat, daß 
fie da8 Memorandum des Nationsrates eingehend ftudiert habe und mit ben 
Ausführungen desſelben einverftanden jei. Sie Habe nie daran gedacht, bie 
Privilegien ber geiechifgjen Kirche anzutaften, und beabfichtige auch nichts 
weiter, als einzelne Beltimmungen Berlefben mit ben Anforderungen ber Zeit 
in Einflang zu fehen, aber nur in vollem Einverftänbnis mit ber legalen 
Vertretung ber Nation. Speziell liege ihr daran, bie Stellung des Klerus 
ju vefpeftieren und deſſen Achtung bei dem Volke zu vermehren. Die bie: 
Bei Prozedur bei Progefien gegen den Klerus bedürfe indeß der Reformen, 

ſonders Kriminalfällen. Die Pforte habe erkannt, daß weder der Pas 
triarch noch der Nationzkonfeil zu Derhanklungen über biefe Sache fompetent 
feien, fondern nur ber durch bie Probinzialdelegierten erweiterte Nations: 
tonfeil. Sie fordre daher auf, bie Verhandlungen biefem erweiterten Kon: 
feil, ber ja demnäcft zur Wahl eines neuen Patriarchen in ber Hauptftabt 
aufammentrete, zu übergeben, und erfuche bemgemäß, die Delegierten zur Wahl 
einzuberufen. Der Rationztonfeil Hat bieje — toelche über bie fchtoebenbe 
Differenz fi immerhin in zweibeutiger Weiſe äußert, bereits beanttortet, 
indem er diefelbe in dem günfkig Sinne auffakt, davon At nimmt, daß 
Bie Pforte die Vorrechte intakt läßt und die Klonklufionen bes Memorandums 
anerkennt. 


17. Juni. Die Pforte richtet eine Zirkularnote an die Groß- 
mächte, welche ausführt, daß die Aufgabe ber englifchen Regierung, 
die Ordnung in Agypten Herzuftellen, ſoweit gelöft fei, daB bie 
englifche Ofkupationsarmee zurüdberufen werben follte. Wenn die 
Großmãchte indeſſen die Anweſenheit einer fremden Militärmacht in 
Agypten noch für nötig erachten, ſollte dieſelbe von der Türkei oder 
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von biefer in Verbindung mit England, Frankreich, Italien und 
Spanien geftellt werben. Die Mächte legen auch dieſe Note achtungs- 
voll. beifeite. 

24. Juni. Ein JIrade des Sultans fanktioniert endlich den 
jerbifch-türkifchen Eiſenbahnanſchluß. Damit ift aber immer noch 
nicht8 gewonnen, folange darüber geftritten wird, wen ber Bau der 
türfifchen Verbindungalinie übertragen werben. joll. 

3. Juni — 2. Auguſt. Die Pforte ift mit dem englifch 
frangöfifchen Abkommen über Agypten als Borbedingung reſp. Grund 
Inge der Londoner Konferenz ſehr unzufrieden, beteiligt fich aber 
nach einigem Sträuben doch an ber lehteren. Über das Scheitern 
derſelben ift fie im Stillen ſehr erfreut. 

Ende Juni. Die Regierung verfügt den Umtaufch ber alten 
Zitel ihrer Schuld gegen neue, welche bie reellen Kouponsbeträge 
ſtatt der fiktiven -angeben. 

Obgleich die Verfügung nichts neues enthält, was den Gläubigern 
des Sultans nicht Längft bewußt war, und feinerlei neue Beeinträchtigung 
gegen bie feit Miederbeginn ber Binazahlungen üblichen Beftimmungen ber 
wett, fo dird bie Borſe bernd buxch bie befinitive Vernichtnng ber ur 
Vprüngficien 5progentigen Schulbtitel unangenehm berührt, ald ob man fich 
ber eitlen Hoffnung Bungegeben hätte, die Türkei werde jemals aus eigenem 
Antrieb die an den Gläubigern verübte und bon biefen genehmigte Zins: 
vebuftion wieder ungelöeden machen unb auf ben früheren Zinsfuß zurüc- 
reifen. Bee dak die neuen Obligationen anftatt !/s Proz. nunmehr 

dem pro Jahr tragen follen, wird der gegenioärtige Kurswert derſelben 
verboppell, dagegen aber Ba allerdings das Nominalkapital anftatt auf ein 
Fünftel bes —S kirages auf ein Zehntel beafelben hevabgefept. 


15. Juli. Die Pforte macht einen Verſuch, im Intereſſe eines 
einheitlichen Staatsweſens und auf Grund ihres angeblich refor- 
mierten Poſtweſens die fremden Poſtämter zu jchließen. Die Mächte 
widerſetzen fich jedoch und die Pforte muß ihren Plan aufgeben. 

2. Auguft. Konflikt der Pforte mit den europäifchen Dele- 
giexten im Gefundheitsrate wegen der von ihr ergriffenen Quarantäne» 
maßregeln gegen die Cholera. 

24. Anguft. Die Pfortenregierung und ber griechifche Fanar 
verftändigen fich definitiv bez. der Gerichtöbarfeit des griechiſchen 
Klerus. Die langdauernde Differenz ber Pforte mit dem Patriarchat 
ift damit beglichen und einer neuen Patriarchenwahl, die den Friedens - 
ſchluß befiegeln ſoll, fteht nichts mehr im Wege. Der zähe Wider- 
ſtand der Griechen Hat einen vollftändigen Eieg davongetragen. 

8. September. Rußland und die Türkei Haben, da die letztere 
mit den Zahlungen der Kriegsentſchädigung fortwährene im Rüd« 
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ftande ift, eine Vereinbarung getroffen. Die Pforte milligt ein, daß 
außer dem Zehenten von ben Provinzen, der zur Deckung ber Raten ⸗ 
zahlungen ber Kriegsentſchädigung beftimmt ift, auch die anderen 
Einkünfte jener Provinzen inſoweit in Auſpruch genommen werben 
folfen, um bie gegenwärtigen Rüdftände, ſowie irgend welche fernere 
Defizite zu begleichen. Diefe Zahlungen follen ben Vorrang vor 
den Bebürfniffen der Verwaltung haben. 


17. September. Der definitive Anfchluß Rußlands an Deutſch- 
land und Oeſterreich · Ungarn durch bie Drei-Saifer-Zufammentunft in 
Stiernivice gewährt der Pforte thatſächlich eine neue Eriftenzfrift. 

Im der That zieht wohl feine Macht aus dieſer Thatſache und dem 
in ihr Eonftatierten Willen der drei Mächte, den — tanken 
Zerritorialbefig und die zwifchen den einzelnen Staaten geigafienen —5 — 
beziehungen unter ihren Schuß, d. h. unter ben Sub der drei mächtig| 
Militärftaaten des Feſtlandes, zu ftellen, größere Vorteile als diejenige Macht, 
die es am wenigften berbient, die Türkei. Die Pforte hat alle Soffnungen: 
daß das Ergebnis des Berliner Kongrefies ein Sporn für fie fein werde, auf 
bie Erfjliegung neuer Hilfsquellen zur Hebung ‚ber politiſchen und mili⸗ 
tärifchen Kraft bes Reiches hinzuwirken, gründlich getäufcht: Heer und Ver— 
taltung Liegen im Argen tie nur je zubor, bie Finanzen find üttet und 
verwahrloft, wie in ihrer ſchlimmſten Zeit. Was noch an politifcher Autorität 
nad) außen zu verlieren ivar, ift verloren, und es ift ſchwerlich das richtige 
a al FE en — Erg in IH sehr Fr —— a 

lichen Kniffen uml jen rtgejegt, und felbit auf die Gefahr hin, 
der mwertvollften politiſchen Bene ‚zu entäußern, den Flarften inter» 
nationalen Verpflichtungen entzieht. Aber in jo hohem Grade zählt bie Kon- 
folibiernng ber europaiſchen Herrſchaft der Türfei zu den fündamentalften 
Vorausſehungen der neuen Verhältnifie, daß die Drei-Staifer-Begegmung en an 
bem Grunbjah hi, über jebe Indoleng unb jede Aufchreitung der Pforten: 
politit Hinwegjehend, die orientalifche Frage innerhalb der Shranten zu er⸗ 
halten, in welche fie ber Berliner Vertrag gebannt. Nachdem in Skiernie- 
vice auch Defterreich und Rußland, die beiden Mächte alfo, deren Intereſſen- 
egenfähe bie Beruhigung bes Orients bis! weint erfehtoerten, ſich zur 
Eifrechifaftung und Bel tigung biejed Vertrages zufammengefunden, kann 
die Türkei zumächft ruhig ben Gefahren ins Auge Nauen, ‚dor wel fie 
bisher den Kopf in ben Sand geftedt. Denn jene Berftändigung weift ben 
neuen ſtaatlichen Bildungen ringa um Konftantinopel Maß und Ziel ihrer 
politiſchen Gntwiclüngen, unb nocheinmal, allerdings aber vielleicht zum 
letztenmal, ift es in die Hand ber Pforte gegeben, 3 exiſtenzwuürdig und 
damit auch eriftenzmöglich zu geftalten. 

5. Oftober. (Oftrumelien.) Wahlen zur Provinzialverfamm« 
Yung, da ber neue Gouverneur, Gavril Paſcha, bie bisherige aufe 
gelöft Hat. Das Wahlrefultat ergibt eine totale Niederlage der 
Radikalen und einen volltändigen Sieg der Eonfervativen (nationalen) 
Partei. Bon ben 36 gewählten Deputierten gehört nicht ein einziger 
der radikalen Partei an, in deren Händen doch unter ber früheren 


Regierung die ganze Macht fich befand. Die Verfanmlung ift dafür 
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durchweg mit Bezug auf Bulgarien unioniftifch gefinnt mit Aus- 
nahme von drei Griechen und einem Türken. , 

22. Oftober. Die Pforte ftellt dem Baron Hirſch, dem In - 
haber der türkifchen Eifenbadnen, eine Art Ultimatum für den Bau 
der türkifch-ferbifchen Verbindungsbahn. 

3. November. (Oftrumelien.) Eröffnung der neugewählten 
Provinzialverfammlung durch den Generalgouverneur Gavril Paſcha. 
In der Eröffnungsrede kündigte ederfelbe einen Gejeßentwurf, betr. 
die Herftellung einer Eijenbahnlinie von Yamboli nach Burgas, 
eventuell bis Slivno, an. 

25. November. Die Pfortenregierung bejchließt, daß dem 
Militär fortan der Sold regelmäßig ausbezahlt werden fol. Der 
Beſchluß wäre vortrefflich, wenn feine Ausführung nur möglich 
wäre bei ber ewigen Geldflemme ber Regierung, aus ber fie fich nur 
durch beftändige Eleine, aber jehr teure Anlehen heraushelfen kann. 

Ende November. Der feit einiger Zeit zwifchen Rußland und 
der Pforte ſchwebende Streit bezüglich der ungehinderten Durchfahrt 
der Kreuzer der ruffifchen Freiwilligen-Flotte durch die Dardanellen 
ift jeßt beigelegt. Die ruffiiche Regierung wird jedesmal die Pafjage 
der betreffenden Schiffe vorher in offiziöfer Weife anzeigen und die 
Pforte daraufhin die Erlaubnis zur Durchfahrt erteilen. 

Eine Denkfchrift der ruſſiſchen Regierung an die Pforte Hatte ausgeführt, 
daß es ſich um ein bertragsmäßiges Recht handle, da nur der Transport nad 
den ruffifchen Befigungen am Stillen Ogean in Frage ftehe. Diefer Transpori 
geichehe durch Schiffe der fogenamnten eitwilligen Flotte und beſchränke fich 
auf Kekruten, Emigranten, Sträflinge, Lebensmittel und die undermeidlichen 
Munitionen. Jeder diefer Transporte umfaſſe höchftens 18002000 Men- 
ſchen. Die Durchfahrt ſoll viermal jährlich geicgehen, zweimal Hin und zwei— 
mal zurüd. So oft fie bevorftehe, werbe die Pforte von der ruffichen Bot⸗ 
jenft davon benachrichtigt werden und bie genaueften Nachweiſe über die 

bung ber Schiffe empfangen. CEnglifcherfeits ift gegen biejes ruffiiche Ver: 
langen der Pforte eine 'Proteftnote nicht zugegangen; es wurden nur münd- 
liche Borftellungen erhoben. 

— November. (Oftrumelien) jchließt einen Zollvertrag mit 
Bulgarien ab, der alle Waren aus Bulgarien gegen nur 2 Proz. 
Zoll nad Oftrumelien hereinläßt. Die Pforte proteftiert, aber, wie 
es fcheint, umfonft. 

Die Rukland natürlich fehr genehme Mafregel ruiniert im voraus 
bie türfifchen Handelsverträge und Tarife und macht, daß die Türkei ein 
bringenbes Intereſſe baran hat, die Eifenbahn nach Vranja nicht zu bauen. 
Denn wenn Waren, die aus Bulgarien tommen, mit 2: p&t. Zoll über die 
Grenze — wenn dabei, wie natürlich, feine Kontrolle möglich iſt, ob die 
Eilenbahni jendungen aus Bulgarien ober aus entlegenern Laͤndern fommen, 
dann zuiniert bie Eifenbahn Branja Philippopel das ganze Zollweſen ber 
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Turtei. Die Pforte kann natürlich ihre eigene Probinz Oftrumelien nicht 
durch eine Zollgrenze gegen. ſich abſchließen, fie proteftiert aljo, aber wie 
gefagt umfonft. . . 

15. Dezember. (Oftrumelien.) Die legten Minifter aus ber 
Zeit Aleko Paſchas bimittieren und werben durch entfchiedene An- 
hänger einer künftigen Union mit Bulgarien erfeßt. 

29. Dezember. Die Pforte ſchließt mit Montenegro eine neue 
Vereinbarung über die gemeinfame Grenzlinie ab. Nur ein einziges 
mufelmanifches Dorf wird dadurch an Montenegro abgetreten. 

Ende Dezember. In Macebonien finden ſchon feit längerer 
Zeit fortwährend Agitationen und Unruhen ftatt, die für die Pforte 
fatal und gefährlich find. 

Diefelben haben auch bie Pforte zu einer ftrengen Unterfuchung der 
Angelegenheit ——— Ge — {ea Pre end 
und ben Diftrittebehörben beftreiten Tategorifch das Vorhandenfein von Un: 
ordnungen, ausgenommen bie Einfälle von Räuberbanden aus Bulgarien und 
Oftrumelien. Die Banden — fo wird Hinzugefügt — find in beiden 
Ländern regelrecht organifiert und finden offene Unterftügung feitens der Be- 
bhörben, wenn fie über bie Grenze verfolgt werden. Auch find Klagen laut 
geworden, daß Schulen, bie borgeblis Ersiehungspmeden dienen und aud- 
Ptiehtich bulgariich find, bie Pflanzftätten der Agitation find, won wo aus 
Emifjäre in das Land geſchickt werden, welche die Bewohner auftwiegeln und 
Gerüchte betreffs ber türkiſchen Unterdrückung ber Ehriften in Umlauf jegen. 


2. Rumänien. 


30. Januar. Kammer: Der Minifterpräfident Joan Bratiano 
tritt den Rabifalen und feinem bisherigen Freunde Rofetti bezüglich 
der bevorftehenden Verfafjungsreform ſcharf entgegen. 

Anlaßlich der Beratung über bie projektierte Erhöhung ber Gehalte 
der Gerichtöbeamten kommt nämlich ber Minifterpräfident auı auf das im 
Kaufe der Debatte erwähnte Projekt einer Beſtellung ber richterlichen Be— 
amten durch Volkswahl und damit auch auf bie Theorie des allgemeinen, 
leichen unb biretten Wahlrecht in einer Weife zu fprechen, weiche im fehroff« 
ten Wiberfpruche zu ben bezüglichen Anſchauungen C. A. Roſetti's fteht. 
Joan Bratiano erklärt durz und bündig, daß diefe demofratifchen Ideale fi) 
war in ber Theorie Ir gan und verlodenb ausnehmen, dab aber in der 

ıxten Wirklichkeit die Sachen weſentlich anders Liegen, und daß Rumänien 
noch einen Langen Entwielungaprozeß durchzumachen habe, bis man ed ala 
veif für die Einführung des allgemeinen Wahltechts und für die Beftellung 
feiner Richter durch Wahl erklären könne, Übrigens ift diefer Gegenjaß in 
Sachen ber inneren Politit nicht die einzige Meinungsbifferenz, welche ber 
zwar ſchon oftmals gefährbeten, aber doch immer wieber erneuerten Solidarität 
quiigen Joan Bratiano und C. A. Rofetti, dem bisherigen Dioskurenpaare 
er nationalliberalen Partei, ein Ende zu machen droht. Rofetti ift ein 
jerabezu fanatifcher Anhänger jener Richtung, welche im republilaniſchen 
ınfreich das Mufterbild Hr die Zukunft Skumäniens erblict. Lediglich 
Opportunitätsmonardift, hat ex aus biefer feiner Überzeugung auch niemals 
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ein Hehl gemacht, und war er daher auch nicht ſonderlich erbaut, als ber 
Anſchluß Rumäniens an die mitteleuropäiiche Friedensliga das junge König: 
reich. auf Wege führte, welche dasſelbe ben Einflüffen Frankreichs wenigſtens 
in Bezug auf die äußere Politik gänzlich entziehen muüſſen. 


1. April. Die Regierung veröffentlicht ihren Entwurf der 


Verfaſſungsreviſion. Derjelbe hält die vollſtändige Prekfreiheit aufs 


recht, hebt dagegen die Nationalgarde auf und reduziert die Wahl« 
Tollegien für die II. Kammer von vier auf drei.” 


7.—8. April. Momentane Minifterkrifis. 

Bei Beratung der II. Kammer über bie Form ber parlamentarifchen 
Behandlung ber vom Verfaffungs-Revifionsaugfchuffe in Übereinftimmung mit 
der Regierung ausgearbeiteten Vorlagen ftellt die Regierung ben Antrag, 
fofort im die Spezialbebatte des feit Monaten im ber öffentlichen Meinung 
genügend vorbereiteten Revifionzprojektes einzutreten, verlangt dagegen Rojetti 
die Eröffnung einer Generalbebatte und Ih es auch mit 57 gegen 48 Stim- 
men durch. Bratiano erklärt den Beſchluß als ein Miktrauensvotum 
die Regierung, bie daher fofort ihre Entlafjung eingeben werde. Beide 
Kammern votieren jedoch dem Minifterium Bratiano Vertrauensvoten, bie 
I. Kammer mit 89 Stimmen, während bie Jungkonſervativen und ber engere 
Anhang Rofetti’s ſich der Abftimmung enthalten, der Senat einftimmig. 
Das Kabinett Bratiano verzichtet darauf auf feine Demiffion. Der exfte 
Verſuch Rofetti’3 gegen Bratiano in ber Verfafſungsrevifionsfrage ift damit 
Häglich gefcheitert und erſcheint bie Durchführung derjelben in einem ge: 
möhigt liberalen Sinne ala ziemlich gefichert. J 


15. April. Kammer: Beratung der Verfafjungsreform. 

Der Berichterftatter verlieft den dom Delegiertenfomitee redigierten 
Artikel, welcher dahin Lautet, daß ber Wahlkörper jedes Diftriktes aus drei 
Kollegien zu beftehen habe, und unmittelbar nad} diefer Leſung forbert eine 
Anzahl von Deputierten den Schluß der Debatte, obſchon eine ſolche noch 
gar nicht ftattgefunben hat. Rofetti verlangt mit Lauter Stimme das Wort, 
um ein Amendement einzubringen, mehrere andere Deputierte dringen darauf, 
daß laut Reglement eine Debatte eröffnet werde; allein bie Majorität bricht 
im wüſtes Gelchrei aus, umd als es bem Präfidenten endlich gelinat, ſich 
Gehör zu verſchaffen, erklärt er die Debatte für geſchloſſen; die Abftimmung 
wird vorgenommen, und das Projekt wird in ber Fallung bes Delegiertenz 
fomitee3 angenommen. Daraufhin erflärt Rofetti, deffen Anhang übrigens 
in dieſer Sipung urplöpli ſehr zufammengeichmolgen war, ber Präfident 
habe abſichtlich das Gele verlegt, und entfernt Pr mit ben wenigen Ges 
treuen, bie ihm noch geblieben waren, indem er gleichzeitig feinen Austritt 
aus ber Kammer anmeldet. 


15. Mai. Grinnerungsfeier an bie jeinerzeitige Erhebung der 
fiebenbürgifchen Rumänen, wobei e8 nicht ohne leidenſchaftliche An⸗ 
geiffe auf Oefterreich abgeht Der öfterreichifche Gefandte fieht fich, 
genötigt, gegen dieſe Ausſchreitungen zu reklamieren, da fich dabei 
auch zwei Profefforen der Bukareſter Univerfität, alſo Staatsange - 
ſtellte, und ein der aktiven Armee angehöriger höherer Offizier ber 
ſonders Hervorthaten. \ 
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20. Mai. Kammer und Eenat haben fich bez. der Ver - 
fafjungsrevifion über die Wahlreformfrage geeinigt. 

Nach ihren übereinftimmenden Beichlüffen verſchwindet das erfte, bie 
Grund: un Realitätenbefiper mit einer fundierten Rente von 300 Dutaten 
umfaffenbe Kammertvahlfolfegium infofern vom Schauplap, als basfelbe in 
jebem Diftritte mit ber früheren zweiten Wahlgruppe ber Wähler aus ber 
Klaſſe des umberveglichen Befihes bereinigt wird. Für Iehtere war nämlich 
als Zenfus ein Einkommen von 100 Dulaten feſtgeſeht, und es entjpricht biefe 
Einkommensfumme fait vollftändig dem Zenſus von 1200 Fr., welcher von 
num ab das aktive Wahlrecht für bie Gruppe ber Grund: und Realitäten- 
befiger bedingt. Nunmehr gehören zum erften Kammerwahltollegium alle 
jene Rumänen, welche neben allen anderen geſehlich erforberlichen Bedingungen 
ein aus Grundbefig oder aus dem Beſih von Häufern fließendes Eintommen 
bon mindeftens 1200 Sr. befien. Das frühere dritte Kammermahltollegium 
erſcheint nunmehr ala zweiter, und die ehemalige vierte Wählergruppe als 
dritter Kammertwahlförper. Und zwar Haben nad; bem bon ber Kammer ges 
faßten Bejchluffe jene Wähler im zweiten Wahllörper zu ftimmen, melde 
ihren bleibenden Wohnfig in Städten Haben unb eine direkte Jahresfteuer 
von minbeftens 20 Fr. entrichten. Bom Zenfus ausgenommen find alle jene, 
welche eine Volksſchule genofien haben, ferner die fogenannten freien Erwerbs⸗ 
guige (Advofaten, Eitteraten, Urzte u. |. iv.) und die penfionierten Offiziere. 

jähler bes dritten Kollegiums ind alle übrigen im te ber bürger- 
lichen Rechte befindlichen Steuerträger derart, daß bie in biele Gruppe ges 
jörigen, des Leſens und Schreibens kundigen Wähler eines jeden Diſtrikts 
ixeft, alle anderen aber durch Wahlmänner ihre Stimme abgeben. 

Ende Mai. Kammer und Senat haben ſich auch über die 
Abſchaffung der Nationalgarde und bie Orbnung der Preßfreiheit 
geeinigt. 

Die Revifion des Artikels über bie Freiheit der Pete Hatte vorher 
zu Iebhaften und teilweife ſehr heftigen Kontroverfen in den Kammern und 
in ber Preffe Deranlaffung gegeben. Die Gepflogenheit der rumänifchen 
Parteipreffe, nicht nur allein die politifche Richtung, ondern aud) das Privat- 
leben ihrer Gegner zum Gegenftand unqualifizierbarer Schmähungen und _ 
bögtilliger Verleumbungen zu machen, ließ im Senat ben Wunſch laut 
werben, die Ehre des Privatmannes mit einem wirkſameren Schuhe gegen 
die Teibenfchaftlichen Ausfälle des publigiftifchen Barteiterrorismus zu um- 
geben, als ihn die bei Preßklagen ftet? auf „Nichtſchuldig“ erkennenden 
zumänifchen wurgerichte zu bieten vermögen. Dem gegenüber wurde 
ke don ber Majorität der Kammer das Verlangen geftellt, den biäherigen 

irkungskreis der Gefchiwornengerichte aufrecht zu erhalten. Nach Tängeren 
nerhanblumgen wurde nun ein Sompromiß erzielt, welches Preßdelikte gegen 
bie Perfon des Königs und die konigliche Familie, ſowie auch gegen fremde 
Souberäne dem Urteil ber Schwurgerichte entzieht und den gewöhnlichen Ge: 
zichten zur Befkrafung überweift, 


6. Juni. Ein fgl. Dekret ordnet die Bildung von 32 Miliz« 
zegimentern an Gtelle ber bißherigen Nationalgarde an. 

15. Juni. Wie vorauszufehen war, hat die Durchführung 
des gegen den Haufierhandel erlafjenen Geſetzes mit einem Schlage 
viele Hunderte israelitifcher Familien erwerb3- und fubfiftenzlos ge= 
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macht. Infolgedeſſen find in Ießter Zeit an 350 Juden aus Ru 
mänien ausgewandert. Ein großer Zeil der Auswanderer Hat ſich 
nad) Bulgarien gewendet, wo diefelben wenigſtens bis jetzt eine jehr 
gaftfreundliche Aufnahme gefunden Haben. Leider find viele der zur 
Auswanderung geziwungenen rumänijchen Israeliten nicht in ber 
Rage fich die erforderlichen Päſſe zu verfchaffen, da fie ftreng ge— 
nommen in Aumänien fein Heimatrecht befigen, während andrerjeits 
ihr eventuelles älteres Zufländigfeitsverhältnis zu einem oder dem 
anderen Auslanditaat in den meiften Fällen längſt erloſchen ift. 

18. Juni. Beide Kammern genehmigen anſtandslos die Vor- 
lage der Regierung, wodurch die Kronapanage aus 12 Gütern mit 
700,000 Fr. Revenuen bejtehen foll. 

20. Juni. Feierlicher Schluß der Kammern durch eine Thron= 
rede des Königs. 

Dieſelbe befagt: „Die Reviſion ber Verfaſſung und das neue Wahl: 
eſetz bilden große Fortſchritte für das Land, indem die Unabhängigkeit der 
She unb die Moralität der Abftimmung nunmehr mit mächtigen Garantien 
umgeben find.“ Anlaßlich ber Errichtung von Kronbomänen fagt ber König: 
„Ste_bethätigen damit neuerlich, daß die erbliche Tonftitutionelle Monarchie 
der Eckſtein unſeres nationalen Gebäudes ift, und wollten mir einen neuen 
Beweis ber Liebe und bed Vertrauen? geben. Ich empfange dankbar biefen 
Beweis von Ergebenheit. Seien Sie Bee daß in meinem Palafte, welcher 
der Palaft der Nation ift, alle Ideen, üble und Bebürfnifje des Landes 
immer ein mächtiges Echo und unter allen Verhältniffen eine warme Unter 
ſtühung finden werden.“ (Beifal.) Die Ihronrede konſtatiert ſchließlich, daß 
die fefte und kluge Haltung Rumäniens, deſſen ſtufenweiſe und friedliche 
Entiidelung überall Vertrauen einflößen. „Rumänien nimmt heute in 
Europa: eine Stellung ein, bie e8 mit Freude erfüllen kann.“ 

9. Zuli. Modifikation des Minifteriums. Bratiano über 
nimmt neben dem Präfidbium auch das Minifterium bes Innern, 
d. 5. die Leitung der Wahlen. 

30.— 31. Auguft. Die kgl. Familie befucht die ſerbiſche Königs- 
familie in Belgrad. 

25. September. Der König empfängt den Befuch des öfter- 
reichifchert Kronprinzenpaares in Ginaja. 

5. Oftober. Gin fgl. Dekret verfügt die Auflöfung der Kam- 
mern und ordnet Neuwahlen an. 

Mitte Oktober. Die im vorigen Jahr beſchloſſenen Befeftigungs- 
arbeiten werden rüftig fortgejeßt. 

In Bukareſt find im ganzen 19 Forts projektiert, bon denen bier 
noch im Laufe dieſes Herbftes ber Vollendung nahe gebracht werben follen. 
Die Arbeiten werden teils don Privatunternehmern, teils don den Mann: 
ſchaften des Geniekorps ausgeführt. Jedes einzelne ort foll mit vier dreh⸗ 
baren Panzertürmen verfehen werben, Die Fortifitationslinie wird bucch- 

Schulthess, Gucop. Geſchichtstalender. XXV. Bb. 2 
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ſchnittlich 9 bis 13 Kilometer von der Peripherie der Stabt und ein Fort 
von dem andern 3 bis 4 Kilometer entfernt fein. Die Errichtung einer 
Enceinte ift nicht in Ausficht genommen, dagegen follen die einzelnen Zeitungs: 
werke durch eine Eifenbahnlinie unter einander verbunden werben. Behufs 
Beſchleunigung ber Arbeiten wird das erforberliche Baumaterial vom Kriegs- 
minifterium in eigener Regie Hergeftellt. 

8. November. Die Wahlmännerwahlen fallen entfchieden im 
Sinne der Regierung aus. Rofetti will definitiv vom politifchen 
Schauplaß abtreten. 

18. November. Die Kommunalwahlen fallen faft durchweg 
im Sinne der Regierung aus. 

21 November. Schluß der Wahlen zur II. Kammer. Die 
Regierung Hat einen vollftändigen Sieg davongetragen. Die Oppo- 
fitionspartei ift eine verſchwindend Kleine. Roſetti ift nicht unter 
den Gemwäßlten. 


24. November. Auch die Senatswahlen find überwiegend 
gouvernemental ausgefallen; die Oppofition errang nur 6 Sitze. 
Minifter Bratiano ift viermal gewählt. 


3. Serbien. 


Anf. Januar. Veröffentlichung de Berichts, den ber Minifter- 
präfident Chriftic Aber die Unterbrüdung des Aufftandes im Timot- 
thale an den König gerichtet hat. 

Der Berit enthält mandhe nicht umintereffante Mitteilungen und 
Daten. Hr. Chriftie führt den Ausbruch der Infurrettion auf die Agitationen 
der raditalen Partei und ber radikalen — aut, unb ganz beſonders 
auf die Ratfchläge, welche die Radikalen den Landleuten in der Richtung er— 
teilt haben, bie letzteren möchten fich der angeorbneten Auslieferung der 
Waffen wiberfepen. Der Bericht flieht mit einer Aufzählung ber Fälle, 
welde vor dem Standgerichte in Zajtſchar zur Verhandlung kamen. Die 
Details find folgende: 94 Perfonen twurden zum Tode verurteilt. Von dieſen 
find 10 entwiſcht, 1 Hat fich felbft entleibt und bei 63 anderen wurde bie 
Todesſtrafe in eine Freiheitäftrafe umgewandelt. 567 Perfonen wurden zu 
gäheren ober geringeren Gefängniaftrafen verurteilt, 5 babon zu ſchwerem 

efängnis und 68 zu einfa—hem Gefängniß von verhältnismäßig geringer 
Dauer. 75 Perfonen wurden entlafien. Alles in allem wurden 819 Per- 
fonen dor das Standgericht gebracht, und e3 haben in 33 Tagen nicht weniger 
als 84 Verhandlungen ftattgefunden. 


3. Januar. Ein königliche Dekret ordnet die Auflöfung ber 
Skupſchtina und Neuwahlen für biefelbe an. Es find 133 Wahlen 
vorzunehmen, der Reſt d. h. der vierte Teil ber Skupſchtina, 44 
ober 45 Mitglieder — bie Zahl richtet fi) nach dem Stande ber 
Bevölkerung —, wird verfafjungsmäßig von der Regierung ernannt, 


Du 
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. pi 25. Januar. Die Urwahlen zur Stupfehtina fallen über— 


wiegend im Sinne ber Regierung aus. Offenbar hat ein geroiffr 
Umſchwung in der Stimmung der Bevölkerung ftattgefunden, delln 
Mehrzahl durch den letzten Aufſtand erſchreckt ward und ihr poli— 
tiſches Programm in die Worte faßt: Ruhe um jeden Preis! Er 
hat man bei dem verunglücten Verſuche die Erfahrung gemadht, 
daß das kleine ſtehende Heer vollfommen verläßlich und außreidhettd 
fei, die Ordnung aufrechtzuhalten. . Im 

6. Februar. Die Neuwahlen zur Skupſchtina ergeben! nach 
offizieller Zählung 111 Anhänger der Regierungs- und ſog. Fbit- 
ſchrittspartei, 14 Radikale und 3 Nifticianer. Der Sieg der Re— 
gierung ober vielmehr die Niederlage der Radikalen ift jevankalfe 
ein entfchiebener: denn ob jene auf 111 Anhänger wird rechnen 
tönnen, ſcheint zweifelhaft. Indes die 44 von ihr zu ernennenben 
Mitglieder fichern ihr unter allen Umftänden die Mehrhettl ‘Die 
wenigen Nachwahlen können daran nicht? ändern. 5 fh 

12. Februar. Die Eifenbahn nad) Rifch wird zum erflennipt 
probeweife befahren. id InntE 

15.—18. Februar. Ausbruch einer Minifterkrifis. Das gu ft 
Chriſtic gibt feine Entlaffung ein und wird vom König ha em 
Kabinett Garafchanin erjeht. iadamemn 

Es b tämlich, baf 
nicht em aa ad 
zu ernennenden Mitglieder ihren G 
während Chriftic Tauter farblofe Mär 
will, um fic) eine Partei zu bilden. 

Ermäßigung des von Chriftic gehani 
ſei und ect ihn durch ein Minifter 
Die Führer der Yortfchrittöpartei_ fich 
eine große und verläßliche Mehrheit 
ſchritis vefp. Regierungspartei zählt 
bürgt die Rückkehr Serbiend zu ber 
letzteren Umſtunde Liegt bie Yolkifge 
ſich in Belgrad vollzogen Hat. 2 dsl 

19. Mai. Zufammentritt der neuen Skupfchtingint di 
und Eröffnung bderjelben durch eine Thronrede des Kömgs!— 

Die Stkupſchtina erläßt in Beantwortung der Thromiehf“ 
bie bei ber ftarfen Regierungsmajorität natürlich in fehr fr. 
gehalten iſt. Die Oppofition fuchte zwar bie Stelle, welche die 

ed Aufftandes gutheikt, auszumerzen oder abzuſchwächen; ba/fie.f&doch ur 

über neun Stimmen verfügte, fiel fie Au Die gung, Hass 

BVreßgefeh, ein Vereinsgeſetz ein Gemeindegejeg, ein Genbarmeriegeje Ar 

ein Gefeß betrefis Reorganifierung der Militärafademie in BÄREhd'ern. Über 

bie eigentliche Yufgabe der neuen Skupfehtina, bie SteuerdbrH” apkt"eRikhl; 

Ti) Steuererhöhung, ſchweigt man vorläufig noch. Then Ion ala 
25* 
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238. Mai. ESfupfchtina: hat bereit? eine Reihe von Vorlagen 
der Regierung zuftimmend erledigt, namentlich diejenigen über die 
Preß · und Verfammlungsfreiheit. 

3. Juni. Ausbruch, eines ſcharfen Konflikts zwiſchen Serbien 
und Bulgarien, anfangs wegen Einbruch von Banden aus Bulgarien 
in das ferbifche Timokgebiet, der fich aber in einen Grenzftreit er- 
mweitert. Serbien forbert Genugthuung, Bulgarien verweigert folche. 
Deutſchland und Rußland fuchen zu vermitteln, jedoch umſonſt. Der 
ganze Vorgang beweijt, wie weit die zu Zeiten vielerörterte Schließung 
eines Bundes der Balfanftaaten 3. 3. noch ift. J 

20. Juni. Slupſchtina: hat ſämtliche Steuervorlagen ber 
Regierung genehmigt. Der Präfident gratuliert ihr dazu und er- 
Härt, es fei dies ein Zeugnis der Aufopferung und bes Patriotis- 
mus. Gbenfo wird auch das Bubget für das Finanzjahr 1883/84 
und 1884/85 mit allen gegen 2 Stimmen genehmigt. 

Das gefomte Binferige Steuerſyſtem Serbiens beruhte auf total ver— 
alteten Grundlagen. Als bebauerliche folge besfelben ergab ſich einerſeits eine 
ungleiche, alfo ungerechte Belaftung des Voltes, anbrerfeits aber vermochte der 
Staat bei ben fic fortwährend ſteigernden Bebürfniffen mit ben Einnahmen 
nicht außzulangen. Die Befeiti ung dieſes Doppelmißftandes wurde nun 
durch die alle Yögaben betreffende eform angeltrebt. Die veraltete Kopf» 
fteuer erſcheint durch Iehtere gänzlich abgeſchafft. Die Gefamtfteuern zerfallen 
nunmehr in direkte und indirekte, von denen bie exften folgende Kategorien 
umfafjen: die Grund:, Gebäube:, Kapital-, Erwerb: und Perjonalfteuer. Die 
Grundftüde zerfallen, mit Rüdficht auf bie Befteuerung, in fünf Mlaffen, von 
denen die erite mit 8 Dinar per Hektar, bie zweite mit 4, bie dritte mit 3, 
die vierte mit 2 ‚und die fünfte mit 1 Dinar beiteuert wird. Die Wald: 
grundſtücke werben ebenfalls in fünf Klaſſen eingeteilt, von demen je 4, 3, 
2, 1 Dinar und 60 Para (Gentimes) eingehoben werben. Der höchſte Satz 
der Gebäudefteuer beziffert fich mit 5, der niebrigfte mit 3 Proz, Den 
Scölüffel_zur Erhebung der Napital:, Erwerb und Perfonalfteuer gibt das ' 
reine Einkommen, —* jsweiſe bie Rente oder der Gehalt, ab. Nach einer 
von Optimismus fi) fernhaltenden Schägung bürfte das neue Gteuerfuftem 
Br den Staatsſchaß ein Einnahmeplus von 9 bis 10 Mil. Dinar ergeben, 
j0 daß das Einnahmebudget für das Jahr 1885 bie Höhe von etiva 40 Mi 
Dinar_ erreichen Site — eine Summe, die völlig ausreicht, um alle Be: 
bürfnifje der Verwaltung zu beden, felbftverftändlich influfive Zinfen und 
Amortifationsquoten ber älteren Anlehen, bes Gifenbahnanlehens, ſowie 
jetiebtig des zum Zivede der Deckung bes bisherigen Defizits aufgunehmenben 

nlehens im Betrag von etwa 25 Milfionen Dinar. Nach; Effektuierung 
dieſes Anlehens werben die ſerbiſchen Staatsfinanzen vollftändig geregelt und 
Zonfolibiert erfcheinen. 


28. Juni. Schluß der Sfupfchtina. Die Thronrede ſpricht fich 
über ben Verlauf der Ceffion felbftverftändlich ſehr befriedigt aus. 
Die üi litit Milans findet jept ziemli i ranlkt 
J—— 
volkes wohl recht fremdartig an, findet aber nachgerabe doch auch Anerkennung. 
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Es ift eine vollftändige Revolution von Oben, die Serbien durchmacht. Milan 
beharrt darauf, ber Reformator, ber Regenerator Serbiens zu werben, bem 
Sande durchaus moderne Inftitutionen zu geben, deren Mufter er faſt aus: 
nahmalos Oefterreih entlehnt, Serbien in die Reihe der Kulturftanten ein: 
zuführen. Daß dabei mit ber Gefchichte und Tradition des am Alten hän- 
genden, ſtets frei bahinlebenben Voltes oft nicht fanft umgegangen wich, ift 
ebenjo jelbftverftändlich, wie daß manche an fich vielleicht ſchöne Einrichtung 
dem Bedürfniffe des Polizei» und Rechtäftaates zum Opfer fällt. Die Art 
des Reformerd F auch an die Wurzeln der ferbifigen Freiheiten gegriffen. 
Sie hat bie abjolute freie Selbftvertwaltung der ſerbiſchen Gemeinde völlig 
befeitigt; ber ferbifchen Gemeinde find bie Rechte ber Steuerumlage und 
Steuererhebung genommen und dem. Staate übertragen, bie niedere Gerichts: 
barkeit in Bagatelljachen ift den Ortövorftehern und ihren Beifigern genom- 
men, ben Gerichten zugewieſen, die Befugnifje der Gemeindevorftände find 
auf ein geringes Maß eingeſchränkt worden. Gerbien hat fi) gefügt und 
die Skupſchtina hat alle Vorlagen der Regierung mit einer ans Fabelhafte 
grenzenden Raſchheit bewilligt. Nur die Steuerreform, bie, wie überall in 
der Welt, auch gleich eine Erhöhung bedeutet, ſchien Schwierigkeiten bereiten 
fr wollen — da erichien der Streit mit Bulgarien und die feindjelige Note 
er dortigen Regierung und der Wiberftand gegen bie Steuergejeße war fofort 
jebrochen. Bis 1874 lebte dies glückliche Land, ohne zu willen, was Schulden 
Fi, Erſt der ie mit ber Türkei von 1876 brachte. dem im bi ir 
dahinlebenden Volte diefe Kenntnis. t Hat es einen zweiten Krieg hinter 
fi) (den von 1878), Hat ein ftehendes Heer organifiert, neu bewaffnet und 
auf die doppelte Stärke gebracht und mit der Erhöhung des Fürjtentums 
zum Königreiche die Zivillifte ee erhöht. Kein Wunder, daß das 
jerbifche Budget fi) von Jahr zu Jahr ſehr fteigerte. Die Ausgaben, welche 
im Jahre 1881 etwas mehr als 25 Mill. betrugen, ftiegen nacheinander auf 
32, 34, 37 Mill, und machen im jegigen Budget 46 MiN. Immerhin wird 
mit der neue Anleihe von 25 Mil. Sr. bie jerbifce Stantsiguld wenig 
mehr ala 150 Mill, betragen, von denen 100 Mil. in ben Cifenbahnen 
ihre Dedung und Sicherheit finden. “ 

10. Juli. Der König wird dom Kaifer von Defterreich zu 
den bevorftehenden großen Mandvern eingeladen und nimmt bie 
Einladung an. J 

28. Juli. Der ſerbiſche Patriarch von Ungarn, Angyelic, bes 
fucht Belgrad und wird mit Aufmerffamteiten überhäuft. Der König 
gibt ihm zu Ehren ein Galabiner, bei dem er folgenden Toaft 
ausbringt: 

„Bon Freude erfüllt, daß ich in Eurer Heiligkeit einen Großwürden- 
träger der freundigaftlicen und nadbarlicen Monarchie erblide, welcher 
gegenüber 9 Gefühle der Ferundjejaft ebenfo hege, wie in ber Ziefe meiner 
Seele Gefühle der Dankbarkeit für die erhabene Perſon Ihres Kaiſers und 
Königs lebendig find, erfülle ich eine angenehme Pflicht, indem ich Eure 
‚Heiligkeit auf ſerbiſchem Boden willkommen heiße.“ J 

30.-31. Auguſt. Der König empfängt in Belgrad ben Be- 
fuch des rumänifchen Königspaars. 


Mitte September. Der vertriebene Metropolit Michael, der 
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ſich bisher in Bulgarien aufhielt, geht, wie es wenigſtens heißt, in 
ein ruſſiſches Klofter. 

— November. Die Partei Riftic, die fi) an Rußland an« 
lehnt, ift wenigſtens 3. 3. völlig machtlos und einflußlos. 


4. Montenegro. 


21. Januar. Fürft Nikita beruft 4000 Mann unter bie 
Waffen, um zur gewaltfanien Bejegung des von der Pforte an 
Montenegro abzutretenden Gebietes von Gufinje zu ſchreiten. Da 
der Fürft von Montenegro das Recht Hat, fich diefes ihn von ber 
Pforte cedierten Zerritoriums zu bemächtigen, fo fann man gegen 
obige Mafregel nicht? einwenden, obwohl vielleicht noch nicht alle 
friedlichen Mittel erfchöpft find, um die Albanefen zu bewegen, 
einen nußlofen Widerftand aufzugeben. Der Fürſt erreicht feinen 
Zweck indes doch nicht oder doch nur teilweife. 

18. Mai. Fürſt Nikita befucht mit zahlreichem Gefolge feine 
Grenzprodingen. 

— Eeptember. Die Grenzregulierung mit ber Türkei will 
troß aller Freundihaftsverficherungen des Sultans feinen Schritt 
nad) vorwärts thun. Die türkiſchen Kommiſſäre machen fortwährend 
Schwierigkeiten, unb jebe berfelben gibt ihnen Anlaß, die Arbeiten 
zu unterbrechen und in Unthätigfeit auf eine Aufklärung aus Kon= 
ftantinopel zu warten, welche immer Yange auf fich warten läßt. 
Unter ſolchen Berhältnifien läßt fich eine definitive Austragung dieſer 
Angelegenheit auf dem betretenen Wege nicht erhoffen, und ber Fürft 
hat bereits der Abſicht Ausdruck gegeben, an die europäifche Regu= 
Tierungsfommiffion zu appellieren, reſp. die Mächte zu erfuchen, durch 
eine ad hoc zu ernennende Kommiſſion bie türfifch«montenegrinifche 
Trage aus der Welt zu jchaffen. 

— Oktober. Das Verhältnis zu Defterreich-Ungarn hat ſich 
entſchieden gebeflert. 
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Gründen ber wichtigften Intereffen biefes Landes zu thun verpflichtet, welches 
fie feinen Fortſchrut, vor allem des Friedens und der Ordnung und guter 

eziehungen mit ben Nachbarn bedarf, welcher ihr bis Heute jo viel guten 
Willen und herzliches Wohlwollen beiviefen und fie in jeder ihrer Beltreb- 
—XR den Fortſchritt und die friedliche Entwicklung großmüthigſt unter— 
ftüßt Hat.“ 

— Dezember. Eine Reihe von Erfcheinungen Iegt nachgerade 
für eine erfreuliche Entwidelung der gefamten Verhältniffe des kleinen 
Fürftentums Zeugnis ab. 

Die Städte Nikfic und Podgoriga werben unter Beihilfe dev Regierung 
teils vadifal reguliert, theils faft gänzlich umgebaut. In ber erftgenannten 
Stadt find bereits 43 Wohnhäufer und 120 Gewölbe aus feitem Material 
ausgebaut worden. Der im Bau begriffene Bazar geht feiner Vollendung 
entgegen. Pobgorika, beffen Regulierung fich als ein ebenfo Eoftfpieliges, ald 
ſchwieriges Werk _barftellt, wird auf dem anderen Ufer des Fluſſes neu erbaut. 
Den bauluftigen Einwohnern werben feitens der Behörden unentgeltlich Plätze 
angewiejen und fonftige Unterftüßungen nach Thunlichkeit gewährt. Neu: 
Vodgoriga dürfte eim echt mettes Städtchen werden. Der dor Jahren in 
Angriff genommene Bau einer Fahrftrahe ift bereits Bis Grahotoo, im Welten 
des Landes, vollendet. Nunmehr, wird deren Fortjegung bon dieſem Orte 
nad Nikfi, und zwar über Banjani, geplant. Ebenjo wird an dem Bau 
der großen und er ſchönen Fahrftraßen Podgoriga-Andriewipa und Nikfic- 
Piva mit großem Eifer gearbeitet. Ein ganz bejonderes Auffehen erregt der 
Plan des Baues einer Cifenbahn von Plovnifi am Stutari:Gee nach Pob- 
grihe und Danilowgrod, welche eine Länge von etwa 6 Meilen haben wird. 

er Fürſt beabfichtigt, diefe erſte montenegrinifche Eifenbahn fpäter bis nad 
Nikfic weiter führen zu laffen. Dieſer Bahn wird eine getoiffe ftrategifche 
Bebeutung beigemeflen. 
5. Bulgarien. 

6. Januar. Die Sobranje hat ihre Arbeiten beendigt und 
namentlich auch das Budget für 1884 erledigt. Die Tendenz fir 
größere Selbftänbigfeit gegenüber Rußland hielt bis zu Ende vor. 
Schluß der Seffion durch eine Thronrede des Fürften, in ber zum 
erftenmal ber bisherige Dank für den wohlwollenden Schutz Ruß- 
lands weggelafſen wird. Diefelbe beobachtet vielmehr abfolutes 
Schweigen über Rußland; das Wort Rußland kommt in berfelben 
überhaupt nicht vor. 

D Im neuen Budget wurden die Militärausgaben gegen bie winihe 
Rußlands von 15 auf 11 Mil. Berabasfeht, alfo nicht weniger als 4 Mil. 
eftrichen. Dagegen zeigte ſich bie Sobranje ſehr freigebig, als es fi um 
08 Budget bes Minifteriumg des Unterrichts Hanbelte. allen Rußland 
betreffenden Fragen Hatte fich der Fuͤrſt moͤglichſt neutral verhalten und es 
der Mehrheit ber Sobranje überlafien, dem unzweifelhaften Willen ber öffent: 
lichen Meinung Geltung zu verſchaffen. v 

13. Januar. Mobifilation des Minifteriums, das bisher aus 
drei Liberalen und drei Konferbativen beftand. Zwei ber Iekteren 
ſcheiden aus und werben durch zivei Liberale erjeht. 
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Der ruffifche Agent Jonin ſcheint doch wieder Herr der Rage zu fein. 
Wenigftens wird behauptet, daß er es fei, ber den bulgariſchen Minifter- 
präfibenten Zantow gezwungen habe, den Rückritt feiner fonjervativen Kol- 
legen Natſchewitſch und Stoilow zu fordern. Der panſlaviſtiſche Agent ver: 
iptad) nämlich bem Führer des bulgarifchen Riberalismus, ihn nad; dem 
Abgang be ber beiden fonfervativen Minifter zu unterftügen, und drohte zugleich, 
le die Radikalen unter —e gegen. ihn —2 
Fie Hexen [Setwitfeh und Stoilow fügten fid) daraufhin in ihr Schi 
der Fürſt konnte fie nicht gegen Jonin halten, er mußte feine treueften An- 
inger preisgeben, um ſich fortan auf Zankow allein zu Ye ber er 
aus ber Verbannung berufen wurde. Tiefe nadten Thatſachen be: 
am beften, daß Rußland dem Fürften Alerander von Bulgarien wieder 
feine ſchwere Hand auf ben Naden gelegt hat und die Zwangslage des 
Battenberges unerbitterlich ausbeutet, um alle Stüben eines unabhängigen 
bufgarifihen Throne niederzutreten. Ionin verlangt auch bie Unterbrüdung 
ber Zeitung la Bulgarie, welde mit ebenfoviel Entſchiedenheit wie Takt den 
Grundfag „Bulgarien für die Bulgaren“ verficht. ch ben Minifter-Ber- 
änderungen ent die Tiberale Partei in zwei Lager geipalten; die ge: 
mäßigten Liberalen unter Führung Zankows und die Jntranf ten mit 
ben aus Eft:Rumelien eingeiwanderten Erminiftern Starawelow und Slaweikow 
an ber Spike. u dieſe Spaltung wird Die Fiberale Partei ohne Zweifel 
eine Schwãchung ee en und die konſervative eine Stärkung erfahren. Letztere 
ift entſchloſſen, das Kabinett Zankow in feinem Kampfe gegen die Yntran- 
figenten zu unterftügen. Hr. Sonin Dagegen wendet feine moralifdie und 
materielle Unterftügung ben Intranfigenten zu und Hat fi auch eifrig, aber 
ofne Erfolg bemüht, den Fürften Megander zur Aufnahme Karawelow's in 
das Kabinett zu beftimmen, 


20. Januar. Die Spannung zwifchen dem Fürſten und der 
ruffiſchen Regierung tritt neuerdings darin zu Tage, daß bie letztere 
zehn dem Fürſten wirklich ergebene ruffiiche Offiziere abberuft und 
durch andere in ihrem Ginne erjeßt. 

25. Januar. Der neue ruffiiche Kriegeminifter Cantacuzene 
trifft endlich in Sophia” ein. 

Ende Januar. Die Regierung richtet eine Note an bie Berliner 
Signatarmächte, worin Bulgarien das Recht beanfprucht, Handels- 
verträge mit anderen Staaten abzufchließen, da die Pforte die alten 
Hanbelßverträge mit den Mächten nicht erneuern wollg. 

3. Februar. Der ruſſiſche Agent Jonin nötigt die Regierung, 

+ brei ruffifche Unterthanen, die ihm mißliebig find, auszumeifen. 

Anf. März. Zwiſchen dem neuen ruffiichen Kriegsminiſter 
und ber Regierung ift bereit8 eine Reihe von Differenzen bez. Milie 
tärangelegenheiten eingetreten. 

13. März. Der bisherige diplomatifche Agent Rußlands in 
Bulgarien Jonin geht, zum ruffifchen Gefandten in Brafilien er— 
nannt, dahin ab und wirb durch den bisherigen Minifterrefidenten 
in Gettinje, Kojander, erjeßt. 
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— April. Zahlreiche Verfammlungen für eine Vereinigung 
des Fürftentumg mit Oftrumelien. Die Mächte winken jeboch nach» 
drücklich ab. 

3. Juni. Ausbruch eines feharfen Konflikts mit Serbien (f. d.). 

8. Juni. Neuwahlen zur Sobranje. Diejelben fallen ent 
fchieden gegen das Minifterium Zankow aus, das daher feine Ent 
lafſung verlangt. Die Sobranje wird auf den 25. Juni einberufen. 
Bis dahin verfchiebt der Fürft die Annahme des Entlaffungs- 
gefuches Zantow. 

6. Juli. Eröffnung ber Sobranje in Tirnowa. Minifter- 
präfident Zankow unterhandelt wegen eines Kompromifjes mit den 
Konfervativen, um fich die durch die Wahlen in bie Brüche ges 
gangene Majorität zu fichern, aber ohne Erfolg, fo daß wohl Ka- 
rawelow mit feinen Rabilalen zur Kabinettsbildung berufen werben 
dürfte. Die raditalen Führer Karawelow, Stoilow, Slaveitow, 
haben bereit8 ben Lehgenannten außgefenbet, um dem Fürſten 
Alerander die DVerficherung ihrer zweifelloſen Ergebenheit darzu— 
bringen. 

14. Juli. Der Fürft genehmigt das Entlaſſungsgeſuch Zankows 
und bildet wieder ein vadifales Kabinett Karawelow. 

Diefe beiden Stantsmänner find es nämlich, welche fich mit jeltener 
Regelmäßigfeit auf dem Poften ber Minifter-Bräfidentenfcaft ablöfen. Eine 
Ausnahme in diefer Beziehung fand nur nad} dem Staatsſtreiche von Tirnowa 
ftatt, wo das fog. zuffifche Generalaminifterium ans Ruder gelangte. Dieler 
Wechſel vollzieht fich übrigens derart, daß, wenn Zankow bie Zügel der 
Regierung ergreift, Karawelow in die Verbannung geht, und wenn Kara— 
welow an die Gewalt kommt, Zankow ins Eril wandert. Der einzige fefte 
Pol in biefem Hinüber und Herüber ift ber rufiiche Kriegaminifter, Der auch 
jeder bulgarifchen Regierung, diefelbe möge num Zankon oder Karawelow 
heißen, die. Signatur Vertett. Das letzte Minifterium Zanfow wurde am 
20. September d. 3. berufen, brachte es daher nicht einmal zu einjähriger 
Kebensdauer. Wie lange es Hrn. Karawelow, der die Verbrängung Zankows 
nur durch eine Allianz mit den Konfervativen zu Wege brachte, vergönnt fein 
wird, die Geſchicke Bulgariens zu leiten, wird die Zukunft lehren. 

27. Oftober. Eröffnung ber ordentlichen Geffion der Sobranje 
in Sophia durch eine Thronrede des Fürften. Diefelbe befagt im 
wejentlichen: 

m: Ih Ichäe mich glücklich, Ihnen fagen zu können, daß unfer 
Land fortfährt, das Er ne he —E var Hsbefonbere ab er 
Rußlands, dem wir unfere Befreiung verdanken, für fich zu haben, Meine 
Regierung wird es ſich angelegen fein laſſen, dieſe wohlwollenden Gefinnungen 
nicht En derſcherzen. lebe ber Zuberficht, daß einige Mißverſtändniſſe 
u leinungsverſchiedenheiten, die fich zwiſchen Nachbarftaaten und uns 
herauägeftellt haben, beigelegt werben und demnächſt wieder ein Normal: 
zuftand eintreten wird. Erfreulich ift bie Löfung, melde die Zollfrage 
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zwiſchen dem Fürftentum und dem mit ihm durch Bruderbande verknüpften 
Oftrumelien zum gegenfeitigen Vorteil bex Bevölferungen nördlich und üblich 
bes Baltanz (vgl. Dorke) gefunden hat. Bezüglich der inneren Angelegenheiten 
befriedigt mich ebenſo die ruhige Haltung meines Volkes, wie fein Streben nach 
moralifcher und materieller Weiterentividelung. Meine Regierung wird Ihnen 
einige Geſetzentwürfe zur Vorlage bringen Bestigtich ber Vermallung und ber 

inanzen be3 Landes, deren georbneter Stand das beite Pfand feiner Wohl: 
fahrt ift; fo namentlich auch in betreff der Grumbfteuer, ber Patente und 
e3 Öffentlichen Rechnungsweſens. Ich lenke Ihre dolle Aufmerkſamkeit auf 
bie eingegangenen Verpflichtungen hinfichtlich der Eifenbahn von Zaribrod 
nach Vacarel, deren Vollzug nun zu beginnen Hat... .* 

18. November. Sobranje: beginnt die Beratung des Bubget3. 
Der Kriegsminifter Hat derjelben einen Nachtragskredit zum Militär- 
budget und gleichzeitig einen Gefegentwurf betr. die Verlängerung 
der Militärbienftzeit von zwei auf brei Jahre vorgelegt. 

Gleichzeitig veröffentlicht das bulgariſche Amtsblatt den Ukas über 
die Neuorganijation der bulgariſchen Armee. Dana bleibt die 
Anzahl der Druzinad unverändert mit 24 beftehen; neu ift nur bie For— 
mierung berfelben zu Regimentern, und, zwar werben deren acht mit je brei 
Druzinen errichtet. Infolge biefer Neuformation ift die ah ber offer 
um 24 vermehrt tworden, nämlich um 8 Regimentsfommaı 
ftrativoffiziere und 8 SKompagnielommandanten, und die dadurch bedingte 
Erhöhung bes Militärbubgets beträgt 109,878 Fr. jährlich. Die Regiments: 
Tommandantenpoften find mit ruffiſchen Offizieren, die bereits im bulgarifchen 
dene dienten und bon denen fein eingiger nad) Rußland —E wurde, 

eſetzt worden; bie dadurch erledigten Kompagnielommandantenpoften wurden 
mit bulgarifchen Offizieren bejekt. 

Außerdem find der Sobranie durch fürftliches Dekret folgende 
Vorlagen zugegangen: über das Zollwefen, über bie Tabakfteuer, 
über die Steuer für geiftige Getränfe, über bie Stempelfteuer, über 
die Rechnungsfontrolle, über bie Verantwortlichkeit der Beamten, 
über bie Steuern von unbeweglichen Gütern, über die Privilegien 
und Patente und über die dem Staate gehörigen Tſchiflikgründe. 

22. Dezember. Sobranje: genehmigt zwei Regierungsvorlagen 
über ein allgemeines Eifenbahngefeg für Bulgarien und über die 
Erbauung ber Linie Zaribrod-Sophia-Bacarel, welche letztere durch. 
den Berliner Vertrag dem Lande auferlegt ift und mittelft indirekter 
Steuern erftellt werden fol. Beibe führen zu ftürmifchen Debatten, 
die Teßtere fogar zu Szenen unerhörter Art. 5 


arten, 8 Admini- 


6. Agypten. 


Anf. Januar. Der äußerfte Punkt im Sudan, ber bon Ägypten und 
England noch gehalten werden Tann und vorerſt hr gehalten werden will, 
ift Chartum, wo der engliſche Oberft Coetlogon befiehlt. Derſelbe thut auch 
alles Mögliche, um die Stadt, die ihrer Lage nach nicht befeſtigt werben 
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Tann und bie mindeftens eine Befagung von 12,000 Mann erfordert, im 
Verteidigungazuftand zu jehen. Goetlogon trachtet, alle nur irgend disponibeln 
Truppen in Chartum zu konzentrieren, um Unterägypten zu retten; die wider: 
ſprechenden Befehle, bie ihm täglich zugehen, find aber feinem Beftreben 
ir Fr Jeden Augenblid erwartet man ben Angriff der Scharen 
3 Mahdi. 


2. Januar. In Kairo herrſchen Schreden und Zerfahrenheit. Man 
kann nicht mehr auf die Truppen zählen; in Oberägypten gehen viele Neger: 
foldaten zum Mahdi über. Dan fürchtet geradezu, daß anarchiſche Zuftände 
eintreten, wenn England nicht zu Hilfe eilt. Dazu fommt eine Finanzkrifis, 
weahalb bie Tilgung der Schuld eingeftellt worden ift. Das Kabinett Scheriff 
Paſcha richtet eine kräftige Note an England, in welcher es erklärt, ber 
dermalige Zuftand könne nicht fortdauern, und eine endgültige Entfe Miefung 
bez. der Subanfrage don ber engliſchen Regierung verlangt. Wenn ala 
dem Chedive feinen Beiftand bertueigene, fei dag Minifterium feft entfchloffen, 
ben öftlichen Zeil bes Suban ber Türkei zu überlaffen unb ben Tribut an 
die Pforte eutſprechend zu ermäßigen; bie ägyptifchen Truppen würden fo 
in Ügppten Tonzentriert erben Tönnen, und bie ber & — Regierung 
damit zu Gebote ftehende Truppenmacht von 15,000 Dann auch ohne die 
englifche Olkupationsarmee außreichen, um die Ordnung aufrechtzuhalten und 
bie Grenze zu fügen. 

8. Januar. Der Chedive ift zu allen möglichen Erfparungen bereit; 
ex erklärt, er wünſche ber Exfte zu fein, auf welchen ſolche Antvenbung finben 
follen; er Habe deshalb die Rebution feiner Zivillifte und berjenigen bes 
Ihronfolgers um 10 Prozent beſchloſſen. Die Ausgaben für ben Hof follen 
ebenfalls vermindert werden, nicht allein um bie Laften des Landes zu vers 
tingern, fondern auch um die Herabſetzung der Gehalte der unteren Staats: 
beamten zu bermeiden. 

6. Januar. Antwort Englands auf die ägyptifche Note vom 2. d. 
(f. England). Die Note — die ägyptifche Regierung nicht. igland 
iſt jedoch in großer Verlegenheit. Es hat iR um die Erpehilion nach, Ägypten 
ausführen zu fönnen, ben Großmächten gegenüber verpflichtet, nicht ohne 
ihre Zuftimmung über das Sand zu bißponieren; die Errichtung des eng: 
liſchen Protektorat3 ober eine fonftige Ordnung der Verhältnifie Agyptens 
Tann daher nicht allein von England ausgehen. 


?. Januar. Das Minifterium Scheriff Paſcha verlangt vom Chebive 
feine Entlaffung. B 

8. Januar. Der Chebive grehmigt die Entlaffung des Kabinetts 
© Hi Paſcha und ernennt ein Kabinett Nubar Paſcha an feine Stelle, 

eriff Tegte gegenüber. englifcjen Forderungen noch eine geroiffe Selbftänbig- 
feit an den Tag, don Nubar wirb eine folde nicht erwartet: unter ihm 
werben engliſche Beamte Metfätih zegieuen unter ägyptifchen Titular— 
Würbenträgern. Der nächfte weitere itt könnte nur bie offene Erklärung 
des englifchen Pratettorate und bie Einfegung einer rein engliſchen Regierung 
fein. Das twill aber die Regierung Gladftone nicht und kann e8 auch nicht 
ohne Zuftimmung Europas ober ohne Verwickelung mit demfelßen. 

Mitte Januar. Der Engländer Clifford Lloyd wird zum Unter 
ſtaatsſekretär des Minifteriums des Innern ernannt, Ebenſo ober ähnlich 
match in allen Minifterien vorgegangen. Der Chedive hat ſich in fein Schickſal 
ergeben. 

sun 80 Yommar, England will doch etwas für ben Suban_thun, um 
Chariufuvarerſt ziirhalten /mnd / den Rüctzug der Garnifonen des Sudan nad) 
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Ügppten zu ermöglichen: es ſchickt den General Gordon, ber ben Sudan 
genau fennt, dahin, aber ohne alle Truppen, mit nur wenigen Begleitern. 
Dagegen werben ihm 100,000 Pfb. St. zur Verfügung geftellt und bavon 
40,000 bar mitgegeben. Gordon geht fofort nad) Ägypten ab. 

1. Februar. Der englifche General Graham zieht mit 3750 englifchen 
Zruppen von Suafim aus und ſchlägt die Truppen oder Scharen Osman 
Digmas, bie jedoch verzweifelten Widerftand Ieiften, beim Brunnen von EI Teb. 

4. Februar. Der Engländer Baer Paſcha, ber auf den Sieg Grahams 
geftügt, Tofar entſetzen foll, erleidet bei dieſem eine ſchwere Niederlage mit 
einem Berluft von 2000 Mann, 4 Krupp: und 10 Gatling-Sanonen. Tolar 
und Sintat find dadurd verloren, Suakim felbft bedroht. Diefes aber ift 
England entfchloffen, um jeden Preis feftzuhalten. 

10. Februar. Der engliſche Admiral Hewett übernimmt ben Ober: 
befehl in Suafim mit umfaffenden Vollmachten und erhält erhebliche Ber- 
flärkungen. B 

12. Februar. Sinkat wird von Osman Digma erobert. Die ganze 
Garnifon und ber größere Teil ber Einwohner werden niebergemehelt. 

14. Februar. Der Chedive hebt bie Inftitution des Staatsrats auf. 

17. Februar. Gordon fommt nad einem unbehelligten Ritt durch 
die MWüfte glücklich über Berber in Chartum an, wo er gut aufgenommen 
wird unb fid) durch eine Proflamation, in der er erklärt, daß ber beftehenben 
Sklaverei (Hausffiaventuefen) nichts im Wege ftehe, völlig feitfeht. Zugleich 
ernennt er den Mahbi zum Sultan von Korbofan. 

21. Februar. Tolar ergibt fi) den Aufftändifchen unter Damen 
Digma. 

29. Februar. Die engliſche Regierung hat alles zu einem neuen 
Zuge General Grahams gegen Osman Digma borbereitet, Graham zieht 
von Suatim aus, jchlägt die Aufftändifchen nochmals beim Brunnen von 
El Teb und bejeßt Tokar wieber. 

Anf. März. Abfendung einer engliſchen Miffion nach Abeffinien, um 
ſich mit bemfelben über bie Verhältniffe am Roten Meer und im Sudan zu 
derftänbigen. 

18. März. General Graham hate; t Osman Digma bei Tamanieb. 
Die Shladit ft aber doc) nicht entfheißend. 

20. März. Chartum wird von den Scharen bes Mahdi eingefchloffen. 
Seine Ernennung zum Sultan von Korbofan Hat er abgelehnt. Gordon 
wünſcht ſich Zobehr Paſcha als Untergouverneur; bie englifche Regierung 
will aber nichts dabon willen unb Zobehr lehnt auch felber ab. 

— März. Die Engländer find in Ägypten in ber fehtvierigften Lage. 
Osman Digma ift zwar von Graham zweimal geſchlagen worden, aber ge: 
ſchlagen zieht er ſich in feine Bergvefte zurüd, wohin fie ihm nicht folgen 
können, und faum find fie zurüdgegangen, fo erfcheint er wieder vor Suakim 
unb beunruhigt e2. Gordon ift in Chartum völlig abgefchnitten und Eng- 
land will oder fann nichts für ihn thun. Im Kairo aber herrſcht bie bee 
denklichfte Finangnot und der Haß ber Ägypter gegen die Engländer nimmt 
im ganzen Rande ftetig zu. ” 

8. April. Erklärung der englifcen Regierung im Unterhaufe bez. 
Gordons (f. d.). 

11. April, General Graham verläßt Suafim. Cs bleibt dort nur 
1 Bataillon Engländer und 500 Mann Marinesnfanterie. Der Reft der 
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englifchen Truppen wird zurüdgezogen. Osman Digma ftreift jofort wieder 
bis an die Thore der Stadt. - 

18, April. Berber wird von den Aufftändiichen eingefchloffen. . Bor 
Gordon erhält man nur mehr felten und unfichere Nachrichten; aber er Hält 
ſich manndaft. 

22. April. England ladet die Mächte zu einer Konferenz nach London 
über bie Finanzlage Agyptens und eine Minderung bes nuibationägeiehes 
ein. Die Mächte nehmen fie an, aber nur unter der Bebingung, daß .. 
Tand fid) vorher mit Frankreich über die politifcen Fragen verftändige (). 
England 22. und Ende April). 

12. Mai. Das englifche Unterhaus lehnt ein Tadelsvotum gegen 
die Regierung wegen Gorbons mur mit geringer Mehrheit ab (f. England 
2. und 12. Mai). 

17. Mai. Die englifche Regierung beſchlietzt eine Expedition im Sudan, 
um Gordom Luft zu ſchaffen. Die allgemeine Anficht geht aber dahin, daß 
es dazu bereit? zu fpät fei. 

26. Mai. Berber ift von ben Aufjtändifchen nad) einem furchtbaren Ge- 
mehel eingenommen worden. Dongola ift jetzt nur noch durch die Wüfte geſchützt. 

8. Juni. England fehließt durch Ahmixal Hevett einen Vertrag mit 
Abeffinien ab für fi) und für Agypten (ſ. England). 

9. Juni. Neue Erflärung ber englifchen Regierung bez. Gordons 
(j. England). 

u 12. Juni. England zieht fein früheres Anerbieten an bie Türkei bez. 
AÄgyptens zurück (f. England). . 

16. Juni. Frankreich Hat fi mit England bez. Äghpten verftändigt, 
fo daß, dem Zufammentritte ber Londoner Konferenz nichts mehr im Wege 
fteht (f. England). 

28. Juni. Zufammentritt der Londoner Konferenz (f. England). 

15. Juli. England macht einen vorläufigen Verfuch, den Hafert von 
Berbera am der Somalifüfte gegen die äghptiſche Beſahung in Beſitz zu 
nehmen (ſ. England). 

2. Aug. Die Londoner Konferenz jcheitert und geht ohne Refultat 
zuseinander England 17., 22., 28, und 31. Juli und 2. Auguft). Im 
gypten herrſcht darüber eine dumpfe Verzweiflung. 

„5. Auguft. England ſchickt Lord Northbroot in fpezieller Miſſion 
nad Agypten, um die Finanzlage zu unterfuchen und weitere Vorfchläge zu 
machen (}. d.). 

3. September. Die englische Regierung veröffentlicht das Programm 
ber beſchloſſenen Expedition, um Gordon Luft zu machen. Diefelbe ſoll 
den Nil hinauf über Verber bewerkſtelligt werben, Wolſeley ſoll den Ober: 
befehl übernehmen und alle für bie Expedition Beftimmten Zruppen follen 
vorerft in Affiut zufammengezogen, der Vormarſch derſelben aber am 1. Nob. 
don Waby Halfa aus angetreten erben. 

18. September. Die Regierung greift im ihrer Finanznot zu einer 
Art finanziellen Staatsſtreichs, indem fie die Amortifierung der Schuld vor— 

aufgebt und bie Eingänge für dieſelbe für ihre Beduͤrfniſſe verwendet. 
A onale Staatsſchuldenkommiſſion proteftiert umſonſt gegen bie 

aßregel 

21. September. Yıbera an ber Somalifüfte und Zulah am Roten 
Meere werden von ben Agyptern geräumt und von ben Engländern beſeht. 
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25. September. Die Vertreter Frankreichs, Deutſchlands, Oeſterreichs 
und Ruflanbs übergeben ber ägyptifchen Regierung ibentifche Noten gegen 
ihnen Fmangielfen Staatäftreich, jedoch ohne Erfolg; bie ägyptifche Regierung 

el 


Ende September. Berber wird durch Gordon wieder befreit. 

4. Oktober. Die internationale Staatsjhuldentommiffion erhebt vor 
den internationalen Tribunalen Klage gegen Nubar Pafcha auf perfönlichen 
tag der durch ben finanziellen Staatäftreich vom 18. September ihr gegen 
das Liquidationsgeſetz entzogenen Staatägelber. 

6. Oktober. Oberſt Stewart, ber Adlatus Gordons, wird bon ben 
Aufftändifcgen, da er von dem wieder eroberten Berber aus nilabwärts nach 
Dongola zu gelangen fucht, mit feinen Begleitern elenb ermordet. 

10. Oktober. Die Truppen Wolfeleys fammeln fi in Wady Halfa, 
um anfangs November den Vormaſch gegen Chartum antreten zu können. 

15. Oftober. Ein Dekret des Chebive verfügt die Wieberaufnahme 
der Zahlungen an die internationale Staatsfuldentommiffion auf den 16. 
unb 26. Oktober. Bis dahin Hofft bie Regierung Nubar aus ihren ärgften 
Berlegenheiten heraus zu fein. Der Prozeß der Staatsſchuldenkafſe gegen fie 
wird durch Übereinkommen mit ihr vorerſt vertagt. 

22. Oftober. Der ägyptifche Gouverneur von Maſſauah verlangt jeine 
Entlaffung, weil es ihm unmöglich fei, Kaffala zu entſehen. 

— Dftober. England ernennt Chermfide zum Gouverneur des gan; 
Küftengebiet? am Roten Meer mit Siß in Maffauah. Sämtliche an 
Garnifonen haben dasſelbe geräumt und fich nach Sueg singefäitt, % fieht 
das einer verdecklen Annexion von feite Englands verzweifelt ähnlich. 

81. Oftober. Lord Northbroot Tehrt nach Vollendung feiner — 
wieder nach England zurüd, two man wie in Kairo feine Vorſchlage behufs 
Sanierung, der hergmeifelten äghptifchen Franalags mit Ungebuld erivartet, 
um fich mit denfelben neuerdings an bie Hilfe ber Mächte wenden zu können. 

Anf. November. Der eigentliche Vormarſch der Expedition Wolfeley 
nach Chartum kann noch nicht begonnen werden. Es zeigt fich, daß dem- 
felben gang ungeheure Schtwierigfeiten entgegenftehen. Zunächft ſoll er tro 
ber Katarakte nilaufwärts Berfuht werden auf Nilboten, bie dazu in Englanl 
extra gebaut worben find. , 

Mitte November. Die Stärke ber engliſchen Streitmacht in Ügypten 
befteht 3. 3. in 16,000 Mann, wovon jedoch über 9000 Dann in oder jüblich 
don Aſſuan ftehen, zum teil für die Expedition Wolfeley beftimmt. In Kairo 
ſtehen nur mehr 2 englifche Regimenter. 

21. November. Berber wich von den Aufftändiſchen wieder befeht. 
Don Gordon hat man nur umfichere Nachrichten. J 

24. November. Deutſchland und Rußland verlangen von Ägypten 
Siß in ber internationalen Schuldenkommiffion, in der fie bisher nicht ver⸗ 
treten waren. 

27. Nobember. Das englifche Minifterium lehnt die Vorſchläge North: 
broof3 bez. der Neuordnung ber finanziellen Verhältnifje hi Fr — 
lichen ab und macht den Mächten anderweitige Borfchläge, die num unter 

Darüber verhanbeln, bis zu Ende des Jahres aber nicht in der Sage find, 
iefelben zu beantworten (f. England). 

9. Dezember. Der gemifchte Gerichtshof erſter Inftanz faßt in dem 
Progeh der anisfjubenternmifien gegen bie ägyptifche Regierung ein dieſer 
ungünftiges Urteil. Die Regierung appelliert und Hofft damit Zeit zu ge: 
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winnen, bis bie Mächte fi) mit England bez. ihrer Finanzlage geeinigt 
haben würden. 

18. Dezember. Expedition Wolfeley: General Stewart und der General: 
ftab Haben mit 1000 Dann berittener Infanterie und dem Kameelkorps den 
Vormarſch nach Korti, jenfeit Ambutols, angetreten. 

20. Dezember. Die Europäer in Alexandrien find nachgerade in Heller 
Verzweiflung über die verzögerte Ausbezahlung der ihnen zugeſprochenen 
EntfHädigung für ben ihnen durch das engliſche Bombarbement zugefügten 
Schaden und wenden fi um Beichleunigung an Fürſt Bismard, der ihnen 
aber auch nicht helfen kann. 

29. Dezember. Nubar Iehnt die Einberufung ber Notabelntammer 
ab. Die Unzufriedenheit aller Kiaſſen der Bevölterung über die englifche 
Wirtſchaft ift inzwiſchen eine ebenfo hochgradige als allgemeine. 

80. Dezember. Expedition Wolfeley: Für den Vormarſch nad) Chartum 
find in Korti erft 2700 Mann beifammen. Woljeley Hat unterbeh jeinen 
Plan geändert. Der Zug foll nicht nilaufwärts auf Booten, ſondern durch 
die Wüfte nach dem Nil zwiſchen Berber und Chartum unternommen werben. 


18; Griechenland. 


Anf. März. Kammer: Nachdem bie Oppofition jeit dem 
5. Dezember v. 3. (j. d.) Streit gemacht, ein Zeil derjelben zwar 
nach und nach wieder eingetreten tar, ein amberer aber beharrt 
hatte, one dadurch irgend etwas zu erreichen, bejchließt fie in einer 
Parteiverfammlung aller ihrer Gruppen, in corpore wieder einzu- 
treten, um das dom Minifterium Trikupis eingebrachte Geſetz bez. 
der Referviften des Heeres zu befämpfen. 

13. März. Kammer: Debatte über das Referviitengejeh. Die 
Oppofition befämpft namentlich den Artitel 15 desſelben, welcher 
der Regierung das Recht gibt, in außerordentlichem- Bedarfsfalle 
die Referviften 3 und ſelbſt 6 Monate unter der Fahne zu behalten, 
als verfafſungswidrig. Die Regierung macht die Konzeſſion, daß 
die Anzahl der Soldaten, die über ihre Dienftzeit hinaus unter der 
Fahne behalten werben können, in dem jährlichen Geſetz über ben 
Effektivſtand der Truppen ausgedrückt werden folle. Die Oppofition 
erklärt indes die Konzeffion für nicht genügend, die Regierung fiegt 
aber bei der Abjtimmung über den ganzen Artikel mit 119 Stimmen 
gegen 58. 

16. März. Kammer: Eine Volkskundgebung gegen ben Ber 
ſchluß vom 13. d. führt zu einer SInterpellation und einer jehr 
ftürmifchen Sigung. Die Oppofition verläßt in corpore den Saal, 
ohne jedoch eine Beichlußunfähigkeit der Kammer zu erzielen. Die 
Mehrheit benüt vielmehr die Gelegenheit, um binnen zwei Stunden 
30 mehr ober weniger wichtige Gefeßvorlagen zu botieren. 

21. März. Kammer: Delyannis verlangt namens dev Oppo= 
fition, daß die am 16. März in ihrer Abweſenheit im Sturmfchritt 
gefaßten Beichlüffe für null und nichtig erklärt werben, dringt da⸗ 
mit aber nicht durch, weshalb Delyannis und feine Gruppe neuer» 
dings austritt und Streit macht. 
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3. April. Kammer: nimmt einen Geſetzentwurf Betr. Revifion 
de3 allgemeinen Zolltarif in 2. Leſung an und beginnt darauf bie 
Beratung des Budgets für 1884. J 

5. April. Kammer: hat das Budget bereits erledigt und 
votiert. Schluß der Seſſion. 


Über die Finanzlage des Landes gehen bie Meinungen weit aus- 
einander, Die Gegner ber Regierung Trikupis meinen: „Die Bet 


bie Kriegerüftungen in Verbindung mit bem hrsweſen — und 
gar bei den 


bie gan vom lebten Jahre erweiſen jet eine Mindereinnahme von ettoa 
11 mi Tril 


uehmigten Steuergeſete —E— — Zündhölzchen: und Spiellarten⸗Monopol) 
nnen unmöglich einen 





Torps im Jahre 1832 gesantiet hatten und die mittelft Annuität bon 
900,000 $r. zurüdbezafl 
ord über den zum menden Wohlftand, über ben Fortſchritt ber Boden: 
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London koliert und trägt nad) bem gegenwärtigen Kurſe don etwa 70-72 
nicht weniger ala 7 Proz. 

Ende April. Die Auswanderung der Mohammebaner aus 
den an Griechenland gedierten, ehemals türkifchen Gebietsteilen ift 
beendet. Mit geringen Ausnahmen haben fait alle mohammebani- 
ſchen Familien die betreffenden Landſtriche verlafien, um ſich zumeift 
in Kleinaſien anzufiedeln. 

2. Juli. Die zwei erfien Raten bes Golbanlegens von 
170 Mill. zum Zwecke der Abichaffung des Zwangskurſes des Bant- 
papiergelbed wird in Paris Binterlegt. Die Nationalbank erhält 
dadurch 14 Mil. Fr. in effeftivem Gold umd die übrigen Banken 
außerdem noch eine Rüdzahlung von 4 Mill. Gold in Sichtwechſeln 
auf Paris. Die Aufhebung des Zwangskurſes ift nunmehr gefichert. 

7. November. Eröffnung der neuen Kammerfeffion. 

Das Miniferium verfügt über eine Tompafte und mächtige Majorität. 
Gelegentlich ber Präfibententvahl ftimmen von 177 Deputieren 105 für ben 
minifteriellen Kandidaten Calligas und 66 für ben Kandidaten ber Oppo— 
fition. Weiße Stimmgettel werben 6 abgegeben. Bei der Wahl der Vize- 
präfibenten und Sefretäre fiegt ebenfalls die Regierungspartei, ba ihre Kan- 

idaten 101 Stimmen gegen 58 ber Oppofition erhalten. Wenn alle Depu— 
tierten angelangt fein werden, was noch nicht dev Fall ift, jo wird das 
Minifterium über 45 Stimmen Mehrheit verfügen. 

24. November. Kammer: Der Finanzminiſter legt ihr das 
Budget für 1885 vor. 

Dazfelbe veranſchlagt bie Einkünfte auf 85,641,547 Dramen, und 
die Ausgaben auf 85,252,933 Dramen. Der Minifter erwartet einen Über- 
ſchuß von 400,000 Drachmen, ber möglichertveife vergrößern werde. Die 
Voranſchläge umfaffen eine neue Anleihe, gefichert durch bie Erträgniſſe des 
Petroleum: Monopols und anderer Monopole und Erſpatniſſe im Zivildienfte 
im Betrage von 9 Mill. Drachmen. Der Premier Trikupis hält eine Lange 
Rede, in deren Verlaufe er bie von ber Dövofition gegen bie Regierung er- 
bobenen Beichulbigungen ald verleumberifch bezeichnet. Ex Fündigt gleiche 
zeitig an, Die neue Fnteihe werde in Zurzem unter günftigen EM izien 
emitliert und das mit Zwangskurs ausgegebene Papiergeld aus dem Umlauf 
zurückgezogen werben. J 

25. Dezember. Kammer: nimmt mit 114 gegen 97 Stimmen 
eine Tagesordnung an, in welcher die Kammer ihr Vertrauen zu 
der Regierung ausſpricht. Die Miniſter nehmen an der Abftim- 
mung nicht teil, 





Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Anf. Januar. Das Newyorker „Journal of Commerce” ver- 
anſchlagt den norbamerifanif—en Import im Jahre 1883 auf 
720,762,327 und den Grport auf 823,166,183 Doll. 


10. Januar. Repräfentantenhaus: nimmt eine Refolution an, 
welche die Kommiffion für Handelsfachen anweiſt, die Motive für 
das Verbot ber Einfuhr amerikanifchen Schweinefleifches nach Deutjch- 
land und Frankreich zu prüfen und etwa notwendig werbenbe Gejeh- 
entwärfe vorzufchlagen. Zerner wird eine Refolution genehmigt, 
der Kommiffion für auswärtige Angelegenheiten aufgutragen, darüber 
zu berichten, welche Maßregeln der Kongreß zum Schutze amerie 
Tanifcher Intereffen zu ergreifen Habe gegenüber Regierungen, welche 
den Import amerikanifcher Lebensmittel verbieten. 


Gleichzeitig pflegen bie Mitglieder der landwirtſchaftlichen Ausſchüfſe 
bes Kongrefjes, ber Kommifjär ber Landwirtſchaft, ſowie auch bie leitenden 
Erporteure der weſtlichen Staaten in Wafhington eine Beratung, um Mittel 
ausfindig zu machen, wodurch bie Aufhebung ber geringen und deutſchen 
Erlaffe gegen die Einfuhr von Schweinefleiichprobuften irtt werben kounte. 
Allgemeinen Anklang findet die Idee, daß ber Kongreß ein Gefeh annehme, 
welches eine amerilanifche Inſpektion aller für den Export verpadten Pro- 
bifionen verfüge. Die Kon] geht dabei von bem Gedanken aus, daß ber 
Stempel eines Regierungainfpe or8 im Auslande als eine hinreichende Ga: 
rantie dafiir, ba die Produfte krankheitsfrei feien, angejehen werden würde, 
und baf feine frembländifche Regierung gegen eine ſolche I amt: 
Tiche Inſpektion Bebenten erheben würde. Das Berfahren Frankreichs und 
Deutſchlands Hat ben Export nad; jenen Ländern allerdings fehr bedeutend 
reduziert. Im vorigen Jahre hatte die Einfuhr in Frankreich einen Wer 
don nur 29,000 Doll., und in Deutfchland von 1,400,000 Doll., d. i. ein 
Abnahme von 7 Mill. gegen 1882. Die Dereimigken Staaten importierte 
im vorigen Jahre aus Srankreih unb Deutſchland Weine und Fetttzoſe 
im Werle von 7,700,000 Doll. und gegen dieſe Einfuhrartikel find 
MWiedervergeltungsmaßregeln hauptfächlich gerichtet. 

26* 
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23. Januar. Senat: genehmigt den Antrag der Kommiffion 
für auswärtige Angelegenheiten, welcher die Regierung beauftragt, 
zum Schuße der amerifanifchen Intereffen gegenüber denjenigen Län» 
dern, welche die Einfuhr ameritanifchen Fleiſches verbieten ober be= 
ſchränken, gejeßgeberifche Mafregeln vorzubereiten. Die Idee eines 
wirkfamen Inſpektionsſyſtems fcheint im Senat entſchiedenen An— 
Hang zu finden. 


31. Januar. Bericht ber Fleiſchunterſuchungs · Kommiſſion und 
Bericht bes Miniſters Frelinghuyſen an ben Präfidenten Arthur in 
der Schweinefleifchfrage und Mitteilung degfelben an ben Kongreß. 


Der Bericht der Fleifcpunterfuchungs-Kommiffion tritt, wie voraus: 
ufehen war, ben Anſchauungen ber auswärtigen Regierungen gegenüber für 
be Intereſſen der amerifanifchen Probuftion ein. In den Einrichtungen der 
amerilaniſchen Fleiſchinduſtrie fei nichts, was geeignet wäre, das ei une 
geſund zu made; der Speck fei jo gut, vielleicht befier, als der franzoͤſiſche 
und deutſche; Trichinen kommen nur in unerheblichen Ausnahmsjällen vor; 
das Verbot der Einfuhr amerifanifchen Specks jei daher ungerechtjertigt. Die 
Kommiffion glaubt, die mikroſtopiſche Unterfuchung des zur Ausfuhr be— 
ffinemten Spleifches konne, wenn eine folde gemünfeht werbe. in ben Der- 
adungs· Etabliffements ganz vollkommen vorgenommen werden. Minifter 
inguyfen meint, duch den KRommiffionebericht ei ber Nadhtveis geführt, 
dab die fogenannte Schtveine-Eholera in den für bie —2 borbereiteten. 
Schweinefleiſchwaaren nicht eriftiere; Teinenfalls fei diefe Krankheit auf Men- 
ſchen übertragbar. Was die Trichinofe angehe, jo jei der Kommiffionsbericht 
weniger beftimmt, weil man über bie Art der Übertragung lebender Trichinen 
und ihrer Keime auf Menſchen weniger unterrichtet ſei; eine weitere Yeifung 
ber Frage fei mötig. Das Schreiben Frelinghuyfens ftellt weiter die Ber 
Yaupkung auf, man wiffe, Daß der Zeitraum zwilchen der Abfchlachtung der 
Schweine in Amerika und dem Genuß der Schweineprobufte im Auslande 
Die Sebensfäbigkeit und das Verbreitungspermögen der Tridjinen bergeftalt 
vermindere, daß bie Trichinen ſich nicht in jedem alte im menjchlichen Aoer 
entwideln tönnten. Präfident Arthur enblich ftellt alles der Erwägung des 
Kongreffes anheim, bamit man, falls fic ein Iegitimer Weg zeige, das bie 
ameritanifchen Schweineprobufte von ben ausländiſchen Märkten ausfchließende 
Derbot zu befeitigen, diefen Weg einfchlagen und aladann eine entiprechende 
Gejegesvorlage machen könne. 


— Februar. Repräfentantenhaus: Wiederholte Debatten über 
die vom Haufe zu Ehren Laskers gefaßte Refolution, bez. welcher 
der deutſche Reichskanzler fich geweigert hat, biejelbe offiziell dem 
Reichstage zu übermitteln. 

19. März. Repräfentantenhaus: Ende der von feinen Freunden 
über alle Gebühr aufgebaufchten Lasfer-Affaire. Auf den Antrag 
des Ausfchuffes für auswärtige Angelegenheiten wiederholt zwar das 
Haus bie frühere Anerkennung Laskers, beſchließt aber, die weitere 
Verfolgung der Affaire fallen zu laſſen. 
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26. März. Der Unionsgefandte in Berlin, Sargent, der mit 
dem beutjchen Bundeskanzler wiederholt in jcharfe Differenzen ge= 
raten ift, wird nach Petersburg verfeßt, was er jeboch nicht annimmt. 


Ende März. Repräfentantenhaus: Bericht des Finanzausſchuſſes 
über die vorgeſchlagene Revifion des Zolltarifs. Die Mehrheit trägt 
auf eine durchſchnittliche Reduktion der Zölle um 20 Proz. an; die 
Minderheit Iehnt dagegen bie Revifion ganz ab. 

15. April. Repräfentantenhaus: beſchließt mit 140 gegen 
138 Stimmen auf die Revifion des Zolltarifs einzutreten. 

23. April. Die Unionsregierung anerfennt, bie erfte von 
allen, die afrifanifche (Kongo-)Gejellichaft des Königs von Belgien. 
Die Stipulationen des Vertrags gehen dahin: 

‚Die Internationale Rango-Geeüiift Ja au den gifcen, den File 
des Kongo: und bes Niadi⸗Kwilu-⸗Fliuſſes gelegenen Territorien freie Staaten 

eichaffen, und gm dnxdh —* bie fie mit ben Häuptlingen ber viden 

tämme jener Landſtriche abgeſchloſſen hat. Die Stnage bier Staaten ift 
von blauer Farbe und trägt einen goldenen Stern in Mitte. Um der 
Zivilifation und dem Handel Eingang in das äquatoriale Afrila zu ber: 
ſchaffen, haben genannte Staaten Befehlen, teine Zollabgaben irgendiwelcher 
fet don Artikeln zu erheben, bie aus ben Vereinigten Staaten dorthin im: 
‚portiert werden, noch von folchen, bie auf ber entlang ben Songo-tyällen an: 
glraten Bahn befördert werben. Die genannten Stanten garantieren allen 

jürgen ber DVereinigten Staaten, welche ſich in jenen Territorien nieber- 
laſſen, das Recht, Land und Gebäude zu kaufen, zu verkaufen und zu pachten, 
oder Fabrilen zu errichten, unter der einzigen Bedingung, daß fie bie Geſehe 
befolgen. Ferner wird garantiert, daß niemals den Bürgern anderer Nationen 
Vorrechte ober Vorteile eingeräumt werben follen, die nicht fogleich auch den 
Vereinigten Stanten- Bürgern zu teil werden. Die Vereinigte Staaten: 
gierung erfennt ihrerjeit® mit Rücficht auf Bieje Mbmagjungen die Inter: 
nationale Kongo-Gefellfhaft an und gibt ihren Agenten, zu Land und zur 
See, Befehl, die Flagge ber Geſellſchafe freundichaftlich zu reſpeltieren. Die 
Internationale Kongo-Befellfchaft ift bereit, mit anderen Nationen Verträge 
abzufchließen, welche die freie Einfuhr ihrer Produkte unter benfelben Be: 
aim em mie diejenigen, welche mit ben Vereinigten Staaten bereinbart 
ind, geftatten. 


6. Mai. Repräfentantenhaus: lehnt die vorgefchlagene er- 
mäßigte Zolltarifbill ſchließlich mit 156 gegen 151 Stimmen boch ab. 

3.—7. Juni. Agitation für die im November ftattfindende 
Präfidentenwahl. Konvention ber republitanifchen Partei in Chicago. 
Diefelbe ernennt im vierten Wahlgang den gewejenen Minifter Blaine 
zum republikaniſchen Kandidaten. 

19. Juni. Senat: nimmt eine ziemlich ſcharfe Bil gegen 
die Mormonen in Utah, an. 

8. Juli. Senat: nimmt mit 43 gegen 12 Stimmen eine 
Anti · Chineſenbill an. 
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7. Juli. Vertagung des Kongrefjes bis zum Dezember. 

Der Kongreß vertagt fich, ohne auch nur eines ber vielen Verſprechen, 
welche er bei Beginn der Geffion dem Handelsſtande gemacht, erfüllt zu 
haben. Das einzige, was er in biefer Beziehung gethan, ift die Gewährung 
einiger Rorgefionen an bie Schiffahrt; das wichtigite Hindernis aber, wel— 
ihrer Entfaltung im Wege fteht, die Geftattung des Ankaufs von —— fen 
im Auslande und die Regijtrierung bderjelben unter amerifanifcher Flagge, 
befteht noch immer. Ebenſo ift auch die Bland'ſche Silber-Bill, deren Weiters 
wirlen das ganze Kredit: und Währungswefen unterminiert, nicht aufgehoben 
und bie dringende Revifion, deren das Zoll: und Steuerſyſtem — durch 
kleinliche Intereſſenpolitik hintertrieben worden. Die wichtigſte unter all den 
im 48 Kongreß geplanten Maßregeln — Morriſons Tarif Bill — die dem 
Handel zu gute fommen follte, fiel im Haufe durch und erreichte den Senat 
gar nicht. 

8. Juli. Zufammentritt des demokratiſchen Konvents behufs 
Nominierung eines Präfidentfchaftsfandidaten. Es wird Cleveland 
(nebft Hendrik ala Vizepräfidentichaftsfandidat) gewählt. Cleveland 
ift vor- allem aus ein ehrlicher Mann und fefter Charakter und nicht 
ein bloßes Werkzeug in den Händen feiner Partei. Sein Rivale, 
der Republikaner Blaine, ift ihm an Intelligenz vielleicht überlegen, 
jedenfalls geriebener, aber entjchieden fein Charakter. 

22. Juli. Eine Konferenz der unabhängigen Republifaner in 
Newyork, die bei ber Präfidentenwahl den Ausſchlag zu geben bes 
rufen ſcheint, erklärt ſich offen für die Kandidatur Clevelands. 

8. Auguſt. Die Wahlen in Maine fallen mit einer Mehr- 
heit von ca. 15,000 Stimmen durchweg republifanifch aus: der 
Gouverneur des Staats und alle vier Kongreßmitglieder find Re- 
publifaner. Da Maine der Heimatftaat Blaines ift, jo machten die 
Republifaner verdoppelte, die Demokraten feine Propaganda, über- 
ließen vielmehr das Feld gänzlich den erfteren. Das Amendement 
zur DVerfaffung, welches in dem Staate die Fabrikation und den 
Verſchleiß beraufchender Getränfe abjolut verbietet, wird mit einer 
Mehrheit von 60,000 Stimmen angenommen. Dies dürfte Blaine 
Zaufende von Stimmen unter den Deutfchen Toften, welche den 
Fortſchritt der Prohibitivtendenzen mit großer Beftürzung betrachten. 
ALS die erfte Staatswahl, die andeuten bürfte, welche Richtung die 
Präfidentenwahl einfchlagen werde, wird die am 14. Oktober ftatt- 
findende Wahl in Ohio angefehen. J 

2. September. Erdffnung einer internationalen elektriſchen 
Ausſtellung in Philadelphia. 

15. September. Die Demokraten von Zammany-Hall in 
Newyork, die früher Cleveland feindlich waren, beſchließen mit 810 
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gegen 74 Stimmen, für ihn zu flimmen. Die Refolution acceptiert 
Gleveland als Kandidaten und verfpricht ihm die Unterftügung der 
Zammany-Fraktion, was für die Wahl jo ziemlich entjcheidend 
fein dürfte. 

14. Oftober. In den Staatswahlen für Ohio fiegen die Re- 
publifaner mit einer Mebrheit von 16—20,000 Stimmen, obgleich 
die Deutfchen von ihnen abgefallen find. Beide Parteien Hatten 
mit Hochdruck gearbeitet. Blaine hat durch das Reſultat einen 
geroiffen Borfprung gewonnen. Die Demokraten geben indes ihre 
Hoffnungen für Gleveland nicht auf. Der Staat Newyork wird 
aber jegt, mehr noch als bisher angenommen wurde, den Ausſchlag 
zwiſchen ben beiden großen Parteien geben. 

4. November. Wahl der Wahlmänner für die Stellen eines 
Präfidenten und eines Vizepräſidenten der Republik. 


In den 38 Staaten und 8 Territorien werben die Wähler ernannt, 
welche die Perfonen bezeichnen, bie vom 4. März 1885 ab die Funktionen 
bes Präfidenten und bes Vize-Präfidenten ber Republik zu verjehen haben. 
Jeder Staat ernennt eine Anzahl von Wählern, die der Gejamtzahl feiner 
Senatoren und Repräfentanten im Kongreffe entjpricht. Da der Senat 109, 
das Repräfentantenhaus 292 Mitglieder zählt, fo beträgt die Zahl ber zu 
ernennenben Delegierten für die Präſideniſchaftswahl 401, die Mehrheit 
201. Seitdem in Obio bei den Staatswahlen die Republifaner gefiegt haben, 
find die Ausſichten für Mr. Blaine, den republikaniſchen Präfidentfchafts- 
Kandidaten, geitiegen. Die Republitaner glauben 182 fihere Stimmen zu 
Haben; bie Demofraten zeönen für ihren Kandidaten Cleveland 168 fichere 

stimmen. Unfichere vepubl itaniihe Poſten find_ Connecticut, Kalifornien, 
New⸗Jerſey, Wisconfin. Die 36 Stimmen des Staates New York dürften 
leicht zu Gunſten Cleveland's ausfchlaggebend fein. 

8. November. Das Refultat der am 4. d. M. begonnenen 
Wahlen Liegt erſt jet vor. Cleveland Hat in Newyork gefiegt, aber 
freilich nur mit der winzigen Mehrheit von 1078 Stimmen. Blaine 
und die Republitaner ergeben ſich indes in ihr Schidfal und Cleve - 
land wird allgemein als gewählt betrachtet. 

1. Dezember. Zufanmentritt des Kongrefies. Botſchaft des 
Präfidenten Arthur. Der Bericht des Schagamtes trägt auf Sus- 
penfion der Gilberprägung an. 

Die Botſchaft empfiehlt eine Erweiterung bes Spielraumes ber Neu: 
tralität3-Gejehe, welche gegenwärtig alle in Amerika verübten offenen 
Alte der Feindjeligkeit, die gegen befreundete Nationen gerichtet find, beden. 
Der moberne Erfinbungageift ltefere die Mittel, Feindſeligkeiten ohne offenen 
Rekurs zu armierten Schiffen oder Freibeutern zu organifieren, allein es fei 
tein Grund vorhanden, warum offene Vorbereitungen in Amerika für die 
Verübung ver] iſcher Handlungen nicht ſtraſbar fein follten, gleichviel, 
ob biejelben in Amerika oder in einem feemben Lande, mit welchem bie Ber: 
einigten Staaten in Frieden leben, verübt werden follen. Die Votſchaft fügt 
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Hinzu, dab bie prompte und gründliche Behandlung biefer Frage die na- 
tionale Ehre eng berühre, und daß die Naturalifationzgelege einer Re: 
vifion bebürfen. Sie ftimmt überein mit dem Vorſchlage bes Schahſekretärs 
MeCulloch auf eine unverzüglie Suspendierung ber Prägung von 
Silberbollars und Ausgabe von Silberzertififaten und teilt auch beffen 
Anſchauungen über bie Silberfrage. Die Botſchaft jagt: „Sollte Silber bie 
Metallwährung werben, kann bie Handelsſtörung und bie Gefährdung des natio: 
nalen Kredites bie dadurch veranlaßt werben würde, kaum gejchäßt werben. 
Während Hanbelabollars aufgehört haben, ein Element thätiger Störung in 
qnfecem Geldumlaufsſyſtems zu fein, ſollte irgend welche ülorge für deren 
Ibergabe an die Regierung getroffen werben.“ Die Botjchaft rwortet 
wiederholt die Abſt ng der Acciſeſteuer, ausgenommen in; eftillierte Spiri- 
tuofen, und hebt hervor, daß die Einkünfte nicht allein hinreichen würden, 
vernünftige Ausgaben zu beftreiten, ſondern auch einen genügenben Überichuß 
gewähren, um eine zätliche Zarifreduftion zu geftatten. Die Botſchafi 
Hinemt mit Mr. M'Culloch überein betreffs ber Schiffahrtfrage unb ber Er- 
nennung einer Sommifien zur Erwägung der Mittel zur Hebung des aus 
landiſchen Handels und betont bie Wieberherftellung der Marine. 

1. Dezember. Unterzeichnung eines Vertrags mit Nicaragua 
betr. Erbauung eines Kanals zwifchen dem atlantifchen und dem 
ftilfen Deere, neben dem Panama-Sanal. 

Die wichtigften Beftimmungen bes Vertrages find folgende: Ein 4 km. 
breiter Landſtreifen zu beiden Geiten des Kanals foll beiden Staaten ge 
meinfam gehören und die in Friebenägeiten von Nicaragua verwaltet werben. 
Die Bereinigten Staaten liefern das Kapital, wählen bie Linie, entjcheiben 
über die Einzelheiten des Baues und übernehmen die Derteibigung ber Um: 
gebung des NKanale. om Reinertrag fein äivei Drittel den Vereinigten 
Staaten, ein Drittel Nicaragua zu; außerdem erhält Nicaragua ein Dar- 
Iehen von vier Mill. Dol. Der Kanaldau muß mindeftens Ru Jahre nad) 
Bollziefung des Vertrags beginnen und in zehn Jahren voflenbet fein. Die 
Bereinigten Staaten verbürgen für immer die Unabhängigkeit Nitaraguas, 
drücken in allev Form den Wunfch aus, bie Stellung der genttolameritant| 
Staaten zu ſtärken und eine Verbündung ber fünf zentralamerifanifchen Re— 
publiten hunlichſt zu befördern. Zur Kanalverwaltung ftellen beide Länder 
je drei Mitglieber. Der Vertrag ftellt einen gewaltigen Schritt nad) vor⸗ 
mwärts auf dem Wege ber Verwirklichung der Monroelehre bar. Die Ger 
mehmigung durch ben Senat ift nicht zu bezweifeln. Die engl Preffe 
pläntelt gegen ben Vertrag auf Grund bes Clahton-Bulwerſchen Abkommens; 
aber man erhält doch den Eindruck, daß England nicht daran denkt, ben 
Nordamerifanern ernftlich in den Weg zu treten. Es läßt fich nicht Teugnen, 
daß Amerika feine Monroelehre diesmal in einer faft brutalen Art geltend 

acht Hat, denn unter ben Beftimmungen des neuen Vertrags findet fich 
— eine, welche kanadiſche Küſtenſchiffe von ben Begünſtigungen, die den 
er S — — werhen, ausſchlietßt. Aber was kann England gegen 
amerifanifche Rückfichtalofigteit machen? Sehr naid bemerkt ein engliſches 
Blatt: „Wir müffen warten auf das, was Europa dazu jagt, denn e8 wird 
nicht leicht ein folches Beifpiel ungerechtfertigten Ehrgeizes ruhig hinnehmen.” 

4. Dezember. Wahl des Präfidenten ber Republik durch die 
Wahlmänner: Cleveland fiegt über Blaine mit der unerwartet großen 
Mehrheit von 219 gegen 184 Elektoralftimmen. Die zwei übrigen 


Kandidaten, General Butler und der Staatsgouverneur und Tem 
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perenzprediger St. John, fpielten am kritiſchen Tage neben jenen 
eine verſchwindende Rolle. Hendrik wird zum Vigepräfidenten gewählt. 
Es dürfte diesmal don Intereſſe fein, bie Abftimmung fämtlicher 
Staaten zu kennen. Folgende Tabelle gibt fie: 
Gtebelanb. Blaine. 
10 
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Oregon 
Bennfglvania. . 2... 
Rhode Jaland . B 
Süb-Karolina 
Tenneſſee 
Zexas 
—* 
irginia. 
Del Dirginia 
MWisconfin 











Total. . 219 


Damit ift die demokratiſche Partei ans Ruber gelangt unb wird vor: 
auafichtlich etliche Jahre im Befige ber Macht verbleiben, denn äußerſt 
ſchwierig iſt es, wie Diefe felbft erfahren, eine herrſchende Partei zu ent- 
thronen und fi den Weg zur Macht zu bahnen. Damit wird zugleich ein 
neuer Abfchnitt in ber amerifanifchen Geſchichte inauguriert, eine allgemein 
burchbrediende Reaktion bes Geiwiffens, bes Rechts und Plichtgefühls gegen 
eine Alles beherrji rückfichtsloſe Schlau) Smart, cunning 3 | in, 
blieb ſchließlich allein noch Geſeh. — Das Stimmverhältnis ber bei- 
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den Parteien wird nad) dem Ergebnis der Wahlen im nächften Kongreß, 
aljo vom 4. März 1885 an ‚igender ſei im Repräfentantenhaufe werben 
182 Demokraten, 141 Republifaner, ſowie 1 „Greenbadler* und 1 „Fufioniſt“ 
figen, Ipterea eine Parteibezeichnung, die im Falle bes betreffenden Abgeorb- 
, Weaver von Jowa, eine weitere demokratiſche Stimme bebeuten dürfte. 
Da das gefamte Repräfentantenhaus aus 325 Mitgliedern kit fo ift eine 
fichere demofratifche Mehrheit von etwa 44 Mitgliedern anjehnlich gen, 
um ber neuen Verwaltung auch im Kongreß den nachdrücklichſten Rüdhalt 
u getwähren, wenngleich die demokratische Mehrheit im Repräfentantenhaufe 
isher noch um 19 Stimmen größer ift, Im Bundesſenal werben bie Re: 
publifaner, bie während ber lehten Jahre in biefer Korperſchaſt nur eine 
bedingte Mehrheit Hatten, dem Eine unbedingte Haben. Unter den 78 
Bundeafenatoren werben vom 4. März an 39 Republifaner und 35 Demo» 
kraten fein, wobei noch zu bemerken ift, daß außerdem bei den meiften Ab- 
fimmungen bie Stimmen ber beiden „Reabjufter8" von Birginien ben Res 
publifanern ficher find. 

8. Dezember. Repräfentantenhaus: Es wird bereit8 eine Bor- 
Tage eingebracht, welche die Ausprägung von Silberdollars auf 
3 Jahre fuspendiert. 

Nach der fog. Bland-Bill mußten bisher monatlich mindeftens 2 Mill. 
Silberdollars geprägt werden. Es würbe diefe Aufhebung ber Bland-Bill 
nad) allgemeinem Urteil eiu weiteres bedeutendes Sinken des Silberpreifes 
zur Folge haben. Steht biefelbe num auch noch nicht unmittelbar bevor, 
b ift_fie doch nur eine Frage ber Zeit und jeht um jo näher gerüdt, als 
die jet nicht nur im Kongreß, fondern Aug) im Präfibium borherefchen- 
ben Demokraten Gegner der Er find. Nach dem Bericht des Finanzminifters 
fol mit der Suspenfion der Gilberprägungen ein Drud auf die europäilchen 
Staaten geübt werden, ihrerſeits Schritte zu thun, um ber weiteren Ent- 
wertung bes Silbers vorzubeugen. Die weitere Meldung, dab der Finanz- 
minifter vorſchlagt anftatt der Eindollarnoten und Ziweidolarnoten Silber 
zu vemittieren, ift wohl dahin zu verftehen, daß das Schagamt in Zukunft 
diefe Noten nicht mehr, wie bisher, in Gold, ſondern, wozu es geſehlich be— 
zechtigt, in Standarb-Silberdollars einlöfen wird. Dadurch würden zwangs · 
weiſe die immer wieder in die Staatztaffen zurüditrömenden unterwertigen 
Silberdollars mehr in den Verkehr gebracht. 

16. Dezember. Eröffnung der Weltausftellung in Neiw-Orleans, 
die 6 Monate dauern foll. 

Der Winter ift unter dem füblichen Klima des Staates Loufiana bie 
angenehmfte Zeit. Der Kongreß und der Staat Zoufiana haben zu dieſer 
Ausftellung bedeutende Unterftügungägelder bewilligt, und außerdem haben 
die verſchiedenen Staaten der Union, welche dort vertreten find, ihre eigenen 
Augftellungsgebäube errichtet, jorwie auch das Bundesgouvernement ein eigenes 
Gebäude aufgeftellt Hat, in weldem alle Departements der Bunbesabminis 
ftration mit zahlreichen intereffanten Augftellungsgegenftänden vertreten find. 
Außer ben füdlichen und nördlichen Staaten der Unton werden Merito, fowie 
Zentral: und Sübamerifa, Europa, Siam und Perfien, Japan und China 
vertreten fein; namentlich aber füllen die Erfinder und großen Yabrifanten 
des Nordens, wie die großen Farmer bes Weltend und Südens das Induſtrie⸗ 
bepartement. 

Ende Dezember. Der neue Präfibent Cleveland feheint den 


Erwartungen in vollem Maße entjprechen zu wollen. 
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Eine eiferne Sefigeit gegenüber ber Schaar ber Ümterjäger, welche 
nad) der. Staatshauptſtadt don Newyork, Albany, pilgern, um ben aus 
fünftigen Präfidenten für ſich und andere zu beeinflußen, befunbet fich darin, 
daß er bie Herren in trockener Weile darauf aufmerffam macht, es Liegen 
ihm als Gouverneur des Staates Newyork noch defſen Staatsgeſchäfte ob 
und feine Höhere Miffion als Präfident des Landes werde erft nad} ber In— 
auguration Beginnen, Der in den legten zwanzig Jahren um fich gegriffenen 
und hauptſächlich vom Präfidenten Grant großgezogenen Unfitte von allerlei 
Schenkungen an ben Präfidenten, tie Häufer, Pferde u. f. iv., Hat Cleveland 
ebenfalls entſchieden gefteuert, In einem offenen Briefe erfucht er jeine Freunde, 
uneigennüßige und eigennüßige, von allen ſolchen Schenkungen abzuftehen, um 
ihm bie Unannehmlichkeit der Zurücendung zu erfparen. Ex erflärte zu: 
gleich farkaftiich, daß er genötigt fei, auch die Gefchenfe hing: wahren, uns 
eigennüßigen Freunbe, bie weber für fich noch für andere Amter ange ven, 
zurückzuweiſen/ um den andern nicht das Öffentliche Brandmal ber Selbftjucht 
aufzudrüden, indem er die „Spreu vom Weizen fäubere". Daß bie demo: 
featifcge Partei, melde feit vierundzwanzig Jahren zum erftenmale wieber 
an's Staatruder gelangt, dieſes Ereignis mit Pomp zu feiern wünſcht. ift 
Dee wenn man in Betracht zieht, wie bie vepublifanijche Partei in 
dieſer Beziehung bie Gef —— verdorben und es ſich zur Aufs 
gabe gemacht hat, das Volt von ber Einfachheit abzulenken und an euro- 
paiſchen Prunk zu gewöhnen! Diefem Treiben aber ift Cleveland ganz 
und gr abhold. Das Anerbieten demokratiſcher Klubs von Newyork und 
Philadelphia, dem Präfidenten auf feiner Reife nach Waſhington als Eskorte 
u dienen und biejelbe in Verbindung mit ben Städten und Gemeinden 
der Bein entlang zu einem Triumphzuge zu geftalten, hat er entfcjieben 
gelehnt. 


IV. 


Antzang. 


Die deutſche Rolonialpolitik 


nach den offiziellen Weißbüchern. 


Die Inangriffnahme einer jelbftändigen Kolonialpolitit ift 
für Deutjchland ohne Zweifel das bebeutendfte Ereignis des Jahres 
1884. Schon feit einer Reihe von Jahren Hatte fi der Ruf 
nad) dem. Beſitz eigener deutfcher Kolonien immer allgemeiner und 
nachbrüdlicher erhoben. Iſt doch Deutſchland neben England der 
größte Kulturftaat Europas und zugleich die Wacht, welche jchon feit 
Tanger Zeit, entjprechend ihrem jährlichen Bevölferungsüberfchuß, 
unter allen europäifchen Mächten die größte Zahl von Koloniften 
in ferne Weltgegenden ausfandte, das eine Jahr etwas mehr, das 
andere etwas weniger. Dabei ging der große Strom der Aus- 
anderer von jeher hauptjächlich nach Nordamerika und es ift 
nicht zu Täugnen, daß unfere Auswanderer dort am leichteſten 
Gelegenheit fanden, fich ein neues Heim zu gründen. In neuefter 
Zeit ift jedoch in Nordamerika infolge der Einführung eines uns 
finnig übertriebenen Schutzzollſyſtems eine wirtjchaftliche Krifis 
ausgebrochen, die, wenigftens momentan, einem weiteren Buftrömen 
von Auswanberern, bie früher mit offenen Armen empfangen wur« 
den, entgegenfteht, jo daß man ber Einwanderung dort Hinder - 
niffe zu bereiten und Schranken zu feßen bemüht ift. Zudem 
Tonnte man fich nachgerabe der Thatfache nicht verjchließen, daß 
alle dieſe beutichen Auswanderer für Deutichland verloren gehen, 
indem fie in ber zweiten oder dritten Generation faft unausweich- 
lich in dem englifch-amerifanifchen Weſen Nordamerikas auf und 
untergehen und nicht nur jo ihre Nationalität vergeffen und ver- 
lieren, ſondern auch wirtjchaftlich Deutfchland eher nachteilig als 
nüßlich werden, indem fie mithelfen, Deutjchland Konkurrenz zu 
maden. Man hat dann vielfach feine Augen auf Südamerika 
gerichtet, ſoweit es klimatiſch für deutjche Auswanderer überhaupt 
in Betracht kommt. Und allerdings Liegen dort die Verhältniffe 
augenblicklich nicht ungünftig. Noch für Längere Zeit Könnten in 
Südamerika deutſche Koloniften ihre Nationalität bewahren und 
pflegen, und auch wirtjchaftlich dem deutſchen Export manche För- 
derung vermitteln. Aber auf die Dauer würden auch bort faſt 
unausweichlich biefelben Nachteile und Gefahren eintreten wie in 
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Nordamerika. Wohin follte dann aber ber im ganzen ſtets wach- 
ſende Strom der beutfchen Auswanderer Hingelenkt werben? Das 
war bie große und überaus ſchwierige Frage, vor ber man ftand. 
Denn in ber That, die Welt war verteilt. Wenigſtens alle durch 
Bobenverhäftniffe und Klima für europäifche Anfiebler geeignet 
ſcheinenden Zeile ber übrigen Weltteile find bereits, wenn auch 
nur vorläufig durch die Seemächte, namentlich England, mit Bes 
ſchlag belegt und was es noch nicht ift, iſt kaum ber Rebe wert. 
Deutfchland Hatte fi während der Zeit, ba bie Geemächte zu= 
griffen, in kirchlichen Streitigleiten abgearbeitet und war nachher 
in eine folche Zerfplitterung und Ohnmacht verjunten, daß es 
abfolut nicht in ber Sage war, über feine Grenzen Hinauszugreifen, 
geſchweige denn mit ben inzwifchen großgeworbenen Geemächten 
zu wetteifern. Trotz ber reichiten Fülle mannigfaltiger Kräfte, 
die es umfchloß, blieb es in Heinlichen Streitigkeiten befangen 
und gelähmt und ging bei der thatfächlich in ben letzten drei oder 
vier Jahrhunderten erfolgten Verteilung der Welt Ieer aus. 
Inzwiſchen hat fich aber nun bei uns eine Änderung voll- 
zogen. Deutichland Hat fich als machtvolle Einheit zufammen- 
geichloffen, feine Selbftändigkeit in Europa auf dem Schlachtfelbe 
erftritten und ſich fogar raſch an bie Spike Europas gefchwungen. 
Jet ift es allerdings in ber Lage, feine Blicke auch über Europa 
hinaus zu richten und e8 war nur natürlich, daß alsbald auch die 
Idee des Erwerbs von Kolonien bei uns auftauchte und nachdrücklich 
Gehör verlangte. Lange Zeit ſchien indes der deutſche Reichskanzler 
dabon nichts Hören zu mollen, und doch lag es auf der Hand, 
daß ohne defjen mächtige Unterftüßung wenig ober nichts zu 
machen war. Offenbar war Fürft Bismark der Überzeugung, 
daß das neue beutfche Reich erft in Europa feft begründet und 
nach allen Seiten gefichert jein müffe, bevor im Ernſte und mit 
Ausficht auf Erfolg an den Erwerb von Kolonien gebacht werben 
dürfe. England namentlich, die größte Kolonialmacht der Welt, 
wiegte fich in ber Hoffnung, daß es auferhalb Europas für feine 
übertviegende Herrichaft, foweit e8 fie ſchon beſaß und mit ber 
Zeit noch weiter auszubehnen in feinem Intereſſe finden möchte, 
nichts zu bejorgen haben würde, am allerwenigften von Deutjch- 
Iand, zumal wenn e& fich forgfältig bemühe, den Zwieſpalt ziwir 
ſchen diefem und Frankreich zu nähren, um Deutichland gewiſſer- 
maßen in ben europäifchen Kontinent zu bannen und fo zugleich 
auch Frankreich und feinen kolonialen Velleitäten, die ihm eben- 
falls gar nicht paßten, einen Dämpfer aufzufegen. Allein darin 
irrte es fi und mußte eine gründliche Enttäuſchung erleben. 
Schon im Jahre 1883 Tieß der deutſche Reichskangler die Kolonial« 
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frage näher an fich Herantreten und traf er die Vorbereitungen, um 
fie dann im nächften Jahre in der ihm eigenen umfafjenden und 
energifchen und doch überaus maßbollen Weife ins Wert zu ſetzen. 

. Im diefem Jahre wurben große Gebiete in Afrika und in der Südſee 
unter deutſche Schutzherrſchaft geftellt und das Wiberftreben Eng- 
lands gegen biejen Eingriff nicht in feine Rechte, wohl aber feine 
maßlofen Anfprüche fiegreich überwunden. Ja Deutſchland hatte 
noch in biefem felben Jahre die Genugthuung, daß die Verhält- 
niffe am Kongo in bahnbrechender Weile von einer europäifchen 
Konferenz nicht in Xondon, ſondern in Berlin und unter dem 
Vorfitze feines Reichskanzlers geordnet wurben. 

Es war dies ein gewaltiger Erfolg für Deutfchland, gegen 
den bie Nergeleien ber Ultvamontanen, aus Haß gegen ben Reichs- 
Tanzler, ber ihnen im Wege fteht, und ber Radikalen, auß Be— 
fangenheit in abfolute Freihandelstheorien, die fie auf die Spike 
treiben, doch nur wenig ins Gewicht zu fallen und auch nur wenig 
auszurichten vermochten. Aber zwei Dinge dürfen allerdings nicht 
außer Acht gelafjen werben. Einmal nämlich ift alles, was im 
Jahre 1884 für eine deutſche Kolonialpolitit gefchehen, wohl ein 
viel verjprechender Anfang, aber doch nur ein Anfang. Fürſt 
Bismard Hat gethan, was er unter ben obwaltenden Umftänden 
thun konnte. Der Schuß der zahlreichen beutjchen Handelsfalto- 
reien an ber weſtafrikaniſchen Küſte ift eine gewiſſe Pflicht bes 
Reiche, das feiner Macht bewußt ift, und für den beutfchen Export 
konnen biejelben mit der Zeit auch jehr belanpreich und wertvoll 
werben. Außerdem aber ſcheint in den neu erworbenen Gebieten 
nur Plantagewirtſchaft möglich zu fein, was allerdings von min= 
derem Belange ift. Für Aderbaufolonien haben wir allem An- 
ſchein nach noch feine geeigneten Landſtriche erworben. Allein es 
mußte doch einmal ein Anfang gemacht werben, der ja überhaupt 
erft die Möglichkeit weiterer Erwerbungen jchaffen und jedenfalls 
in einer Weiſe ausſchließen konnte. Weiter aber ift auch zu 
beachten, daß es, obgleich der Reichskanzler in der beſcheidenſten 
Weiſe vorging und nach den Verhältniſſen auch vorgehen mußte, 
im weiteren Verlaufe der erft inaugurierten Kolonialpolitit one 
erhebliche Koſten und Opfer unmöglich abgehen Tann, obgleich dies 
felben neben dem, was Frankreich für jein Tongling nur in einem 
einzigen Jahre geopfert hat, wahrhaftig gar nicht in Betracht 
tommen. Deutjchland wirb die Koften, bie ihm fucceffive werben 
zugemutet werben müſſen, wohl auch zu tragen im ſtande fein. 
Vorerſt find fie noch Hein und unbedeutend. 

Der Reichöfangler Hat über feine Kolonialpolitit im Jahre 
1884 fünf Weißbücher veröffentlicht. Sie MI dadurch für uns 
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hoch intereffant, daß fie ung die Anfänge biefer Politik mit allen 
ihren Schwierigleiten klar legen und auch dadurch, daß England 
vor der überlegenen Diplomatie des Reichskanzlers, die darin zu 
Zage tritt, nach feinem eigenen Eingeftänbnis die Segel Hat ftreichen 
müfjen. England mußte dies umſomehr thun, als der beutjche 
Reichskanzler fich wohl Hütete, feinen Rechten oder auch nur feinen 
wirklichen Intereſſen irgendivie zu nahe zu treten. Noch viel augen- 
fälliger aber war ber Erfolg Frankreich gegenüber. In der That 
icheint es, daß es ihm gelang, mit feiner Kolonialpolitif gewiſſer- 
mafen zwei Fliegen mit Einem Schlage zu treffen: England in 
feine Schranken zu weifen und Frankreich an ſich heranzuziehen. 
Die etwas jehr zweifelhaften Erwerbungen Brazza's für Frant- 
reich, am: Kongo und feinen Nebenflüffen, erhielten erſt durch die 
Berliner Kongo-Konferenz ihre Sicherung und gewannen erſt durch 
biefe eine Bedeutung, bie fie vorher nicht Hatten. Und dann 
ſcheint ein neuerdings erſchienenes deutſches Weißbuch über Ägypten 
darauf Hinzubeuten, daß der Reichskanzler nachgerade nicht unge- 
neigt jein dürfte, die ägyptiſche Frage anders und mehr als 
bisher in die Hände zu nehmen und dabei nicht nur für Deutſch- 
Iand einen Erfolg, ſondern namentlich auch für Frankreich eine 
Genugthuung gegenüber England anzuftreben, nach der jenes ſchon 
Tange begehrt Kat. Mit der deutichen Kolonialpolitit häugt in= 
zwiſchen dieſes ägyptiſche Weißbuch zunächft nicht zufammen, 
wenigſtens nicht direkt, daher wir für jet davon feine weitere 
Notiz nehmen. Dagegen erfcheint es uns angemefjen, den Inhalt 
und bie wejentlichiten Aktenftüde der fünf erſten Weißbücher ge= 
nauer mitzuteilen und zwar, objchon ein Zeil ihres Inhalts 
bereit8 dem Jahre 1885 ‚angehört, um den Bufammenhang nicht 
zu gerreißen, jchon im gegenwärtigen Jahrgang be Gefchichts- 


kalenders. 
Das erſte Weißbuch 


über die Togo-Gebiete und bie Biafra-Bay zeigt ung bie 
erften in der That ziemlich Harmlofen vorbereitenden Schritte des 
Reichskanzlers. Der Inhalt ber darin veröffentlichten Aktenftüde 
umfaßt folgendes. Es hebt mit. einer Korreſpondenz an den Ge= 
jandten in Hamburg an. Gin Erlaß vom 14. April 1883 be= 
auftragt ihn, die Senate der freien Hanjeftäbte zu fragen, ob und 
welche Wünfche der hanſeatiſche Handelsſtand bezüglich feines 
Schuges und feiner Vertretung im Verkehr mit Weſtafrilka hege. 
Den Anlaß bot eine zwifchen England und Frankreich gefchloffene 
Übereinkunft über eine bei neuen Befipergreifungen an der Sierrae 
Zeonelüfte zu beobachtende Grenzlinie und über bie gegenfeitige 
Behandlung ihrer Unterthanen in hen beiderfeitigen weltafrilani« 
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ſchen Beſitzungen. Lübeck erflattete eine Fehlanzeige, ba ihm 
irgendwelche direkte Hanbelsbeziehung zu Weſtafrika fehle Auch 
Bremen hatte, obwohl ‘in mehrern Firmen an ber weitafrifanifchen 
Küfte arbeitend, feine befondern Wünfche. Aufs eingehendfte ſpricht 
dagegen Hamburg ſich aus, und der zu Grunde liegende Bericht 
der Hamburger Handelskammer vom 6. Juni 1883 kennzeichnet 
fi) nad) Form wie Inhalt als eine vorzügliche Denkichrift. Sie 
regt in klarer, fachlicher Begründung ein politiiches Vorgehen der 
beutfchen Reichöregierung als dringend erwänfcht an und empfiehlt 
die fpanifche Inſel Fernando Po als Flottenſtation zu erwerben, 
ſowie einen Küftenftrih am gegenüberliegenden Feſtlande zur 
Gründung einer deutſchen Handelskolonie. Es fcheint uns, daß 
weſentlich diefe Vorlage dem Reichskanzler den Anftoß gegeben, 
tolonialpolitijch vorzugehen. Es folgten raſch Verhandlungen mit 
Spanien, welche bei der jo warm gefeierten Anwefenheit des deut · 
ſchen Kronprinzen in Madrid zum Abſchluß gekommen zw fein 
fcheinen. Anfang 1884 brachten offizedfe Blätter die Mitteilung, 
daß eine Bereinbarung mit Spanien über die Errichtung eines 
Marine» und Koblendepot? auf Fernando Po getroffen worden 
ſei. Seitdem ift die Sache mit Stillſchweigen bedeckt und auch 
das Weißbuch enthält keinerlei Mitteilungen in ber bezeichneten 
Richtung, fei es, daß Schwierigkeiten fi erhoben haben, ſei es, 
daß weitergehende Verhandlungen noch; geführt werden. An den 
Schriftenwechfel mit Hamburg ſchließt fi) dann unter dem 19. 
Mai 1884 ein Erlaß an ben Generalkonſul Dr. Nachtigal an. 
Er enthält ben Auftrag, in gewifſen Küftenftrichen Weſtafrikas 
zum Schutze de deutſchen Handels Freundſchafts · Handels und 
Schutz · Verträge abzuſchließen. Der Generalkonſul erhält ausge- 
dehnte Vollmachten zur Ausführung dieſer Aufgabe. Bezeichnend 
iſt, daß ihm entſprechend der Geſtaltung der europäiſchen Politik 
- bie äußerfte Schonung und das größte Entgegenkommen gegenüber 
frangöfifchen Intereſſen an der weſtafrikaniſchen Küſte zur Pflicht 
gemacht wird. Inzwiſchen find die, einige Zeit vor Abgang Dr. 
Nachtigals verjtändigten Firmen Hamburgs, an ihrer Spike das 
Haus €. Woermann, eifrig befchäftigt, durch ihre Agenten Ber- 
träge über Landerwerb und beutichen Schu mit den Häuptlingen 
der Küfte abzufchließen. Diefe Bemühungen haben Grfolg und 
Dr. Nachtigal findet bei feiner Ankunft bie Wege zur Ausführung 
feines Auftrags geebnet. Bevor derjelbe am Kamerungebirge an- 
langt, ereignet fich ein Zwiſchenfall. An ber Golbküfte findet ber 
. Generaltonful die Vertreter deutjcher Firmen in großer Aufregung. 
Ein englifcher Beamter, wie es jcheint deutfcher Abkunft, ift eben 
in der Vorbereitung, das noch unabhängige Gebiet der Goldküſie 
27° 
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in, England einzuberleiben, für die dortigen beutfcen Häufer aller- 
dings eine Lebensfrage. Auf das Andrängen ihrer Vertreter ent= 
ſchließt ſich Dr. Nachtigal, obwohl dieſe Erwerbung nicht vorge— 
ſehen, am 15. Juli zu Bagida mit den Häuptlingen einen Ver— 
trag abzuſchließen, durch welchen ber bezügliche Küftenftrich unter 
deulſche Schutzherrſchaft geftellt wird. Die in ber Biafra-Bay 
vorbereiteten Erwerbungen wickeln fi) ohne Schwierigkeiten ab. 
Auch hier Handelte es fich nicht um Monate, fondern um Tage, 
ja Stunden, und englifche Agenten wären bem Auftrage des deut- 
ſchen Generalkonſuls zuborgelommen. Den Schluß des Heftes 
bildet die Aufzeichnung über eine Unterredung, welche ber Reiche 
kanzler am 25. September in Friedrichsruh mit den Inhabern 
der im Biafragebiete angefiedelten Hamburger Firmen gepflogen 
hat. Bekanntlich Hatte Fürft Bismard in ber oft erwähnten 
Kommiffionzfigung des Reichstags ben Gedanken ausgeſprochen, 
bei den in Außficht ftehenden überfeeifchen Erwerbungen Deutfch- 
lands werde ber Reichshaushalts · Etat kaum in Anfpruch genommen. 
Er nehme an, daß deutjche Gejellichaften zu Handels- und Plan- 
tagenzweden fich bilben würben, welchen ein faiferlicher Freibrief, 
ähnlich dem englifchen Royal Eharter, zur Ausübung der terri= 
torialen Hoheitsrechte verliehen werden Tönne. Die Hamburger 
Kaufherren hatten begreiflichermweife Bedenken, folches Anerbieten, 
das nicht nur eine Vereinigung aller Häufer vorausfeßte, fondern 
durch unberechenbare Koften ihre Rente auf Jahre ſchwächen, ja 
völlig bedrohen konnte, anzunehmen. Sie befürworteten baher die 
Grnennung eines beutjchen Gouverneurs. Für die Europäer jei 
deutſches Recht einzuführen. Als Verufungsftelle werde das Han= 
featifche Oberlandesgericht dienen fünnen. Ein Rat aus den Ber- 
tretern der in Kamerun arbeitenden Firmen unter Hinzuziehung 
zweier/ englifchen Kaufleute, eines Miffionars und zweier Häupt- 
linge joe dem Gouverneur zur Seite ftehen. Derjelbe folle na= 
mentlich auch über die Aufbringung der für die Regierung und 
Berwaltung des Landes erforderlichen Mittel beſchließen, die durch 
einen mäßigen Ausgangszoll auf bie zur Ausfuhr gelangenden 
Produkte ohne Schwierigkeit zu befchaffen fein würden. Für ben 
Verkehr mit der Reichsregierung fei in Hamburg ein Syndikat 
zu errichten. Der häufige Beſuch oder die Gtationierung von 
deutſchen Kriegsichiffen in ben betreffenden Küftenftrichen ſei ſehr 
erwünſcht. 

Aus den Darlegungen der hanſeatiſchen Handelskammern 
und namentlich der hamburgiſchen geht klar und deutlich hervor, 
daß von Hamburg die erſten Anregungen zur neuen „deutſchen 
Kolonialpolitik“ ausgegangen find. Unter dem Einfluſſe der an 
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der weftafrifanifchen Küfte etablierten Hamburger Firmen hat bie 
Hamburger Handelskammer Vorfchläge gemacht, welche weit über 
das Hinaußgehen, was ber Reichskanzler in der vielbefprochenen 
Sitzung des Keichstags vom 27. Juni 1884 ala das folonialpolitifche 
Programm ber beutfchen Reichsregierung dargelegt hat. Der Reichd- 
Kanzler hat namentlich zwei Forderungen beanftandet: die Errich- 
tung einer Flottenftation auf ber ſpaniſchen Inſel Fernando Po 
(Kamerun gegenüber) und bie Erwerbung ber Biafra-Bay von 
Reichöwegen zur Gründung einer Handelskolonie. Bei einer Be— 
ſprechung, welche die Handelskammer mit den Vertretern ber in 
Weſtafrika etablierten Hanblungshäufer abgehalten hat, wurbe von 
biefen nachgewiefen, zunächit daß ber beutfche Handel an der weit 
afrikaniſchen Küfte des materiellen Schutzes durch Entfendung von 
Kriegsſchiffen bebürfe, dann, daß biefer Schuß nicht gewährt werbe 
durch das gelegentliche Erfcheinen eines Kriegsſchiffes an der Küfte, 
fondern durch die beftändige Anweſenheit von Kriegsichiffen, damit 
biefe erforberlichenfalls um Hülfe gegen die Eingebornen angegangen 
werben Könnten. Diefer Schub endlich fei undurchführbar, wenn 
das Reich fich nicht entjchließe, eine Zlottenftation in bortiger 
Gegend zu erwerben, und zwar durch Anlauf der Infel Fernando 
Po. Da aber, fobald Deutfchland diefe Flottenſtation erworben 
hätte, nicht aber gleichzeitig die gegenüberliegende Küfte, dieſe 
fofort von anderen Nationen befegt werben wirbe, fo befürworteten 
die Hamburger Firmen bie möglicäft jchleunige Annerion von 
Kamerun, bie zubem unerläßlich jei, wenn Deutſchland dauernd 
einen größeren praftifchen Vorteil aus Afrika ziehen wolle. Offen= 
bar iſt der Reichskanzler vor den großen finanziellen Opfern und 
den politifchen Konfequenzen, welche die Ausführung dieſes Pro- 
jettes nach fich ziehen würde, zurückgeſchreckt. Das Reich follte 
Kamerun nicht erwerben, fondern nur ben Schuß ber von ben 
Deutfchen durch Verträge mit den Negern erworbenen Handels - 
Tolonie übernehmen und vor allem feine Flottenftation anfaufen. 
Gleichwohl Hat ber Reichskanzler dieſen Standpunkt nicht in allen 
Punkten fefthalten fönnen, wie ſchon daraus hervorgeht, daß in 
Kamerun ein „Gouverneur“ eingejeßt werben foll, der im Namen 
des Kaifer für die Außere Sicherheit ber Kolonie Sorge tragen 
und Recht fprechen fol. Die innere Verwaltung ber Kolonie ſoll 
den Firmen überlaffen bleiben. Stantsrechtlich ift dieſes Verhält- 
nis durchaus unflar. Und überdies ift vorauszuſehen, daß die 
im Kamerun⸗Gebiet anfälfigen Armen auf eine Klärung des Ber- 


haltniſſes im Sinne ihrer, von Hamburger Handelskammer 
befittivorteten Zon chlaue hin. :den. Wie fchnell ober 
wie Tangfam fi h eb, iſt nicht zu über- 
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fehen; aber darüber kann man nicht im Zweifel fein, daß das 
Yolonialpolitiiche Programm, wie e8 in der Inftruktion bes Reichs- 
kanzlers an ben Generalfonful Dr. Nachtigal ſtizziert ift, nur fir 
eine Übergangszeit ausreichen wird. 

either ift vielfach geftritten worden, ob es fich bei ber 
Befigergreifung in jenen Gegenden um eine förmliche Einverleibung 
(Annezion) oder um eine Unterfchußftellung (Broteltorat) feitens 
des Reiches Handle. Die „Mgbb. Big.“ zieht aus den mitgeteilten 
diplomatifchen Aktenftüden den Schluß, daß im Grunde, ſtaats- 
rechtlich betrachtet, weder das eine noch das andere eingetreten 
ift, ſondern daß man eine mittlere, den Verhältniſſen, wie fie fich 
daſelbſt entwidelt haben, angemefjene Form ber Befigergreifung 
angewandt hat. Die Landeshoheit wird im Namen bes Kaiſers 
ausgeübt durch einen Laiferlichen Gouverneur mit dem Sitze in 
Kamerun, dem ein Kollegium aus Vertretern ber daſelbſt beftehen- 
den Firmen (darunter auch englifche; ferner ein Miffiondr und 
zwei eingeborne Häuptlinge) zur Seite geftellt werben fol. Die 
Mitglieder würde ber Gouverneur zu ernennen und zu entlaffen 
haben. Außerdem foll bekanntlich für den Verkehr mit der Reich®- 
regierung ein Syndikat in Hamburg gebildet werben, welches in 
Berlin wahrfcheinlich eine ftänbige Vertretung haben wird, und 
das Wünfche und Anträge ber betreffenden Firmen in allen zur 
Entjcgeidung durch das Reich ftehenden Fragen der Regierung 
dorträgt, und zwar bem Auswärtigen Amte de Deutfchen Reiche, 
da von dieſer Behörbe aus bie beutfchen Beamten in Weſtafrika 
ihre Anweifungen empfangen. Soweit alfo das Reich die Kolonien 
vegiert, wird diefe Regierung ausgeübt durch das Auswärtige Amt, 
welches, ſoweit Koften in Anſpruch genommen werden, dafür dem 
Bundesrat und Reichstag verantwortlich ift — ſelbſtverſtändlich 
durch die Perſon des Reichskanzlers. Die Verwaltung ber Kolonie 
führen die dort anfäffigen Kaufleute, ebenſo wie fie bie Handels- 
angelegenheiten unter fich haben. Es mag noch darauf hingewieſen 
werben, baß der Kanzler in dem Entwurf einer Note an die Groß- 
mächte und die in Afrika intereffierten Staaten (jämtliche Kon— 
ferenzmächte, mit Ausnahme ber Türkei) bie gejchehene Beſitz ⸗ 
ergreifung mit dem Augbrud bezeichnet, daß „die Regierung Seiner 
Majeftät des Kaiſers zur wirkſameren Wahrung bes deutſchen 
Handels an der Wefttüfte Afrikas einige Gebiete diefer Küfte unter 
ihren Schuß genommen“ habe. Hier werben ferner zum erftenmal 
authentifsh die jäntlichen Gebiete (auch Angra-Pequenna zc., wo- 
rüber der zuerſt außgegebene Teil der Altenſtücke fich ſonſt noch 
gar nicht äußert) aufgezählt, über welche das Deutjche Reich die 
Hoheit erworben bat. Es find das am der Sklavenküſte das 
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Zogo-Gebiet mit den Häfen Come und Bageida, in ‚ber Bai von 
Biafra, die Gebiete von Bimbia (mit der Inſel Nikol), Kamerun, 
Malimba (6i8 auf den nörblichiten Teil), Klein-Batanga, Plan« 
tation und Criby und weiter füblich das Küftengebiet zwiſchen 
Kap Frio und dem Oranje-Fluß mit Ausſchluß der Wallfiſchbai. 

Bon Altenſtücken entheben wir ber Dokumentenfammlung 
örtlich folgende drei: bie urjprüngliche Inſtruktion des Reichs- 
Tanzler8 für ben beutjchen Generalfonful Dr. Rachtigal und die 
beiden Berichte biejeß letzteren über fein praktiſches Vorgehen an 
ber weſtafrikaniſchen Küfte, welche die Schwierigkeiten jehr anfchau- 
ich zeigen, denen er begegnete und bie dem Vorgehen auch noch 
längere Zeit entgegenftanden. 

1. Inſtruktion des Reichslanzlers für ben Generalkonſul Rachtigal: 

„Berlin, den 19. Mai 1884. Em. zc. erteile ich fir Ihr Kommifjo- 
rium am ber Weftküfte von Afrika nachftehenbe Inftruftion: Um ben Angel ra 
rigen des Reiches an ber Tehape von Afrika gegen bie Verbrängung aus den 
in einzelnen Gebieten errungenen Pofitionen durch etwaige Befipergreifung 
von anderer Seite Sicjerheit Und hiemit die Möglichkeit galten: 6 hi ung 
zu gewähren, hat Se. Maj. der Kaiſer Beftoften, n Schuß ber Deutfchen 
und ihres —* in einigen Kuſtenſtrichen im Namen des Reiches ae ttiel⸗ 
bar zu übernehmen. Die Einrichtung eines Beriwaltungsapparats, ber bie 
Entfenbung einer größeren Anzal ie beutfcher Beamten bebingen ae, u 


t. Fe unferen u wird ber 
— rotektoratsbertraͤgen ausreichen, Sur 
jamen — deutſcher Unterthanen 
Fe beit ſich vi um folgende 
fHdigende Belchlagnahme jo iten anderer M uftelfen 
Sen 1) Angra Pequenna u. |. v.; 2) ber nen aotlhen dem 
Niger: Delta und Oabun, inäbelonbere Die Streite gegenüber ber Infel Der: 
manbdo Po in ber Bay von Biafea, möglichft mil 
Mündung bis zum Kap St. Sohn. Die bezüglich biefer Strecke beftel 
Wünfche wollen Ew. x. aus dem zu Ihrer Kenntnisnahme abſchrifilich bei 
folgenden Schreiben des Hrn. Abolf Woermann vom 30. dv. efälligft 
exjehen, welches biefer im den und im Namen anberer Hamburger iemen, 
insbeſondere ber Herren und Thormählen, an mich richtet hat. 
Die geinbe, welche in Bm fe für bie gentliche Befipergreifung namens 
3 geltend gem. re Haben Se. Majeftät den Kalfer 
in Indie ——— beffen Proteftoratd über Dielen Küftenfteidh 
und in, die Einfegung eines jr erlic Kommifjärd mit ſeinerʒeit näher zu 
beftimmenben Regierungäbefugniffen zu willigen. Die taiferliche Oberhobeit 
ift erft nach deren vertragsmäßiger Anerkennung feitend ber eingeborenen 
tlinge ober auf Grund zuboriger Erwerbung in ben betreffenden Ge: 
1 jeitens Angehöriger des Reiches durch Em. zc. zu proflamienen, Die 
ten deut firmen haben bereits zinige Ifige Erwer⸗ 
* nnd konnen bie betreffenden Gebiete daher —* vorbehalt · 
#e Dritter umter das Proteltorat Sr. Majeftät bes 
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Kaiſers geftellt werden. Um bis zu Ew. x. Ankunft in ber Bay von Biafra 
neue Eriverbungen, zu welchen die Interefienten Auftrag erteilt haben, zu 
erleichtern und um deren Anfechtung von dritter Seite — auszuſchließen, 
ibe ich den mit ben Verhältniſſen an dieſer Küſte beſonders vertrauten 
iferlichen Konful in Gabun, Hrn. Schulze, zur amtlichen Beglaubigung 
olcher Verträge ermächtigt. Bei Aufrichtung ber Schußherrſchaft Sr. Majeftät 
Kaiſers if es angezeigt, unfrerieits Bieiemigen Grunbfäße zu betätigen, 
deren Verlegung feitens anderer Mächte die tigten Intereſſen unferer 
Angehöriger vielfach geichädigt und unferen Enticluß, einige noch unab- 
Ka jebiete hiegegen ficherzuftellen, hervorgerufen Hat. Bei ben abzu⸗ 
ſchliehenden Verträgen und bei deren Verkündigung wird daher im Sinne 
der vorliegenden Eingabe des Hrn. Woermann ausbrüdlic auszufprechen 
fein, daß wir die bon anderen onen ober deren Angehörigen mit den 
Eingebornen früher abgefchlofienen Handelsverträge und Kontrakte reſpeltieren 
und überhaupt bie in den betreffenden Gebieten beftehende Handelsfreiheit 
aufrechterhalten würden. Auch ift dem Antrage sub 6 gemäß den einge: 
bornen Häuptlingen die Forterhebung von Abgaben in der bisherigen Welſe 
zu geftatten. Vorbehaltlich ber definitiven Beichlußfaffung über den Rang 
und die Befugniffe bes für dieſen Küſtenſtrich zu ernennenden Laifexlichen 
Kommifjärs ermächtige id Ew, x. mit allerhöcfter Genehmigung, entweder 
im —— er em Eommanbanien Ir 2 a —* 
einen ier dieſes rzeuges ober eine ven fon; ignet jeinen! 
BVerjönlie it als interimiftifcden Vertreter Sr. Maj. —E einzuſehen. 
3) Außer dieſen Kuſtenſtrichen haben Ew. x. Little Popo (Klein:Bopo) an: 
laufen. Aus dem Ihnen mitgeteilten Berichte des Kapitäns Stubenrau 
ab Sie über die früheren Borkommniffe an biefem Küftenpuntte unterrichtet. 
der Vorausſeßung, daß inzwiſchen die Häuptlinge fich feine Gewalt: 
thätigfeiten mehr gegen bie beutjchen Firmen haben zu Schulden kommen 
Yafien, find die von ©. M. ©. „Sophie“ feinerzeit genommenen Geifeln 
wieder in Freiheit zu ſehen. Nach neueren Mitteilungen ber bortigen deut: 
jehen Firmen Hat der englifche Gouverneur der Goldküſte unmittelbar naı 
Abfahrt S. M. S. „Sophie" feine Bemühungen forigejegt, um au] 
eine englijche Annexion biefes Küftenftrich® hinzuwirken. Unter dem 5. März 
d. J. der König von Little Popo und Grigi und eine Anzahl von 
Häuptlingen das zu Ew. xc. Kenntnisnahme abfehriftlich beifolgende Scäreiben 
an Se. Maj. den Kaifer gerichtet, worin biefelben unter dem Ausbrud bes 
Dantes für bie geiebenafiiftung durch das beutfche Kriegsſchiff Se. Maj. 
‚m Übernahme des Protektorats behufs Abwendung der befücchteten Annerion 
durch England bitten. Im Laufe der vertraulichen —S— bes Furſten 
Hohenlohe mit dem franzöſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
über weſtafrikaniſche ragen, welche wir moͤglichſt im Einvernehmen mit 
Branreic zu behandeln wünſchen, ift uns franzöfiicherjeits mitgeteilt ivoxben, 
ch bereils vor einem Jahre bie Bi von Bittle Bopo mit Frankreich 





eine Art Proteftoratsvertrag abgeichlofien hätten. Diefer ſei einftweilen nicht 
publiziert worden, und man jei ungewiß, ob ber Zeitpunft für bie Ber 
tlihung jet ſchon gekommen ſei. Wir haben deshalb bie franzöfiiche 
tegierung wiſſen Laffen, wir würden unfer Entgegenfommen auf biejem 
biete zumächft dadurch bethätigen, daß wir das Hieher gerichtete Geſuch bes 
Könige und der Häuptlinge zu Little Popo in Erwartung unſerer DBer- 
ftänbigung mit Frankreich einftweilen auf fi; beruhen ofen und, falls 
rankreich dazu übergehe, feinen Vertrag au publizieren und in Kraft zu 
jegen, ſolchen unfrerfeits veipektieren würden. Wir gingen hiebei von ber 
nuahme aus, dah die franzöfiiche Regierung die an die Übernahme ber 
Herrſchaft über dieſen Küftenftrich feiteng einer anderen Macht ſich knüpfen- 
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den Beforgniffe des deutſchen Handelsſtandes durch Aufrechterhaltung der 
bafelbft tehenden Handelsfreiheit zerſtreuen werde. Em. ıc. wollen in 
dieſer wie im den übrigen ragen jeder Kollifion unferer und der frangöfi: 
fen Intereffen forgfältig aus dem Wege gehen. (ge.) d. Bismard.“ 


2. Erfter Bericht Rachtigals über die politiſchen Verhältniffe 
in MleinBopo, bie fritifhe Lage der beutfchen Firmen in Lome 
und Bageiba, den Abjhluß eines Shußhertfaftsvertrags mit 
dem König von Togo, die Einfegung eines Konfuls für Togo und 
die Freilaſſung der genommenen Geifeln: 

„Golf von Benin, den 9. Juli 1884. Nachdem wir am 25., reſp. 
28. Juni Sierra Leone und Monrovia behufs der Einnahme von Kohlen 
und Cmpfangnahme der Poft berührt Hatten, anferten wir am 2. Juli nad: 
mittags auf der Rhede von Little Popo. Bald barauf kamen die HH. Ber- 
theau bon ber Faltorei Wölber u. Brohm (Hamburger Faktorei) und Eccarius 
(Hanfa-Fattorei) an Bord &. M.S. „Mötoe* und berichteten auf Befragen, 
daß feit dem Einſchreiten des Korbettentapitäns Stubenrauch mit S. M. ©. 
„Sophie“ bie deutſchen Faktoreien feinen neuen Unannehmlichkeiten und * 
feligfeiten ſeitens ber Partei des Häuptlings Lawfſon ausgeſetzt geweſen ſeien. Sie 
fügten Hinzu, daß freilich die politiichen Verhältniſſe bes Laͤndchens noch feines 
wegs georbnete oder auch nur gebefjerte jeien. Der König von Grigi, bezw. fein 
Vertreter, und diejenigen Häuptlinge von Sittle Popo, die zu ſeiner Partei 
halten, würden durch die Hoffnung auf einen ihrer Bitte um bie Protektion 
Sr. Maj. des Kaiſers günftigen allerhöcjften Beſcheid augenblicklich noch 
zuſammengehalten und geſtärkt gegen die Lawſon-Partei, deren Wühlereien 
wenn fein Einhalt gethan werde, binnen kurzem zum Verluſt der Unab— 
hängigfeit bes — führen dürften. Es habe den Anſchein, ala wenn 
biefe Partei beftänbig bemüht fei, hnruhen und Unorbnungen hervorzurufen, 
bie eines Zages ein gewaltfames Einſchreiten der fie anftiftenden englifchen 
Rolonialautoritäten een ober entfhulbigen würben. Binnen kurzem 
ioürde ſich wahrfegeinlich das Schidfal von Little Popo enticeiden, -da in 
der folgenden Woche ein König von Grigi gekrönt werben folle und bei 
diefer Gelegenheit von den Anhängern der Grigi-Partei beabfichtigt werde, 
von ben Lawſons eine, Erklärung barüber zu erzwingen, ob es wahr fei, 
daß fie beabfichtigten, die Engländer in Sand zu bringen („ob fie das Lanb 
an bie Engländer verfauft hätten“) und im Bejahungsfalle fie aus dem 
Little Popo-Gebiete zu vertreiben. Bei biefer Gelegenheit werbe es fi 
zeigen, über welchen Brad bon Macht und Mut bie Grigi-Partei nötigenfalls 
‚gebieten könne. 

„Entipredhenb den hohen Auweiſungen Ew. zc. erflärte ih den Herren, 
daß es borläufig nicht in meiner Machtvolltommenheit Täge, die Entwidlung 
der inneren politifchen Verhältniffe von Little Popo zu beeinflufien, ſondern 
daß ich für jegt nur den Auftrag hätte, mich zum Zwecke der Verichterftattung 
von der Lage der Dinge zu überzeugen und, wenn den in Little Popo an- 
en Deutfchen in der Zivifchenzeit Teinerlei Unbill zugefügt oder neue 

twierigfeiten bereitet worden wären, die von S. M. S. „Sophie” vier 
Monate Auvor ala Geifeln fortgeführten Mitglieder ber Latofon-Bartei, Gomez 
und Wilfon, wieder freizugeben. Wenn auch bie Vertreter ber beutfchen 
Faltoreien aus ber lehteren Maßregel keinen unmittelbaren Schaden für fich 
und bie von ihnen vertretenen Firmen befürchten zu müſſen glaubten, jo 
haren fie doch erfichtlich niedergeſchlagen durch die geringe Ausficht auf die 
Ibernahme des Protettorats über Little Popo feitene Sr. Maj. bes Kailerd, 
wie fie ihnen aus meiner Antwort hervorging, und überzeugt, daß biefe Ent» 
täufehung einen fehr entmutigenden und ſchwächenden Einfluß auf die Grigi- 
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Partei außüben und fomit zu einer unerwünſchten Löfung der Verwicklungen 
in Little Popo beitragen werde. 

„SG begab mich in Begleitung des Dr. Buchner gegen Abend an 
Sand, um folgenden zu möglicjft früh das Palaver abhalten zu können, 
behufs deffen Zufammenberufung ich unverzüglich Botiaften an ben Der 
treter be3 Königs von Grigi unb die Häuptlinge von Little Popo ergehen 
ließ. Im Laufe des Abends hörten wir bon dem beutfchen Herren, zu denen 
ſich auch der Hauptagent von Victor Söhne (Bremer Zaktorei), Hr. Reimann, 
gefellte, noch mandyen Beitrag zur Geſchichte der Dergeöberung des dortigen 
englifchen Kolonialbeſihes erzählen; wie Sir Samuel Rote, ber ehemalige 
Generalgouverneur ber Botbfüfte-Rlonie — er ift feit kurzem abberufen und 
fol nicht wieder auf feinen Voſten zurückkehren — nad Kapitän Stuben: 
rauchs Einfehreiten in Little Popo dorthin gekommen fei unb einige Tage 
Hinburch öffentlich angefünbigte Geldipenden an Frauen und Mädchen ver- 
teilt habe; wie —8 warze Agenten, meift Sierre LonReger in bie 
noch unabhängigen tegerländehen geſchidt würden, um Zwiſtigkeiten, Un 
zuben, Scrbigungen des europätfchen he und dadurch Gelegenheiten 
zum gewaltfamen Einfchreiten hervorzurufen; wie beſonders gegenwärtig das 
zwiſchen Little Popo und der englifchen Golbüfte-Rolonie jelegene Zogolanb 
mit den Kuaſtenortſchaften Porto Seguro, Bageida und Lome (Bey-Beach) 
durch die Drohungen bes englifchen Diſiriktskommiſfionaärs Firminger von 
Kitta (Quittah) in Aufregung derfeht worden fei. BDiefer Herr fei Mi 
mit englifchen SKolonialfoldaten (Hauffa) in den brei genannten Kuſten- 
diſtrikten erichienen, um bei beren Häuptlingen über ben Schmuggel, der 
mit bem bajelbft frei ‚eingegangenen Tabak, Pulver, Rum und Gin nad) ber 
engliſchen Befigung getrieben terbe, zu beflagen und benfelben Gelb für bie 
Annahme des engliſchen Proteltorats zu bieten. Als bie Häuptlinge ſich 
auf ihre Abhängigkeit don Togo beriefen unb aus einer Unterrebung in 
Porto Seguro mit Abgeſandten bes Königs von Togo — biefer felbft, welcher 
gleideeit ein großer Fetiſchprieſter ift, darf feine Refidenz nicht verlafien — 

in günftigere® Refultat für feine Abfichten erfolgt war, hätte Firminger 
den Leuten erklärt, ex laſſe ihnen 30 Tage Zeit, um entweder die fremden 
Kaufleute aus ihrem Lande zu entfernen oder das englifche Proteltorat an 
zunehmen, unb werde, wenn fie weder das eine noch das andere freiwillig 
thun wollten, nad; Ablauf der geftellten Friſt das Land mit Gewalt nehmen 
und der Golbtüften-Folonie einderleiben. Dann begab. er au ben in 
Bageiba und in Some (eine halbe Stunde von ber englifchen Grenze entfernt) 
angefiebelten Deutfchen, Agenten ber firmen Wölber u. Brohm, Victor Söhne 
und &. Goebelt, um ihnen zu jagen, daß bie Eingebornen Böfes gegen fie 
im Schilde führten, daß er aber im nahen Kitta vorfommenben Falle ſtets 
u ihrer Hilfe bereit fein werde. Sobald Firminger das Land verlaffen 
jatte, waren bie Leute von Some und Bageida zu den Kaufleuten mit 

klärung gelommen, baf fie fic bereit machen möchten, das Sand zu räumen, 
da andernfalls bie Engländer kommen zu wollen gebroht hätten. ‚Hr. Heinrich 
Randab, Hauptagent der HH. MWölber u. Brohm ge biefen Zeil der Küfte, 
war vor einigen Tagen von Little Popo nach Bageida und Lome gereift, 
um zu jehen, was in der Sache zu thun ſei. 

In ber folgenden Nacht Liefen Briefe aus Come und Bageiba ein, 
welche die Lage der deutſchen Faktoreien ala bebrohlich ſchilderten. Der 
König von Togo und jeine Edlen hätten ein Rundfcpreiben an bie Küſten ⸗ 
Teute extaffen, be folge dieſe die fremben Kaufleute in Güte veranlaffen 
follten, ihre Sejhähe aufgugeben und das Land zu verlafien, nötigenfalls 
aber follten fie durch Anwendung von Getvalt jeden Vorwand zu englifchem 
Einfgreiten aus dem Wege räumen. Und jo würde eö nach ber Ant ber 
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Briefichreiber gefchehen, wenn mich etwa S. M. S. „Möwe* helfend ein- 

geife Bei der Dringlichkeit der Berhältniffe unb der geringen Entfernung 

er angegebenen Ortſchaften don Littie Popo — Bageida liegt etiva 15, 

Rome ungefähr 24 Seemeilen weſtlich von Little Popo — erfchien es mir 

[re mi nd am Nachmittag desjelben Tags mit der „Mötwe‘ nad 
ja zu begeben. 

„Die Zufammenkunft wurde in der Hanfafaktorei abgehalten: Der 
Erfte, der fi einfand, war Lawſon, der fchon abends zuvor ein Begrüßungs- 
ſchreiben aus feinem „Nerv London: Palace” an mic gerichtet hatte. In 
meiner Anſprache an die Berfammlung gab ich meiner Genugthuung Aus: 
drud, daß nach Kapitän Stubenrauchs Abreife die dortigen Deutjchen feinen 
Grund zu neuen Klagen gehabt hätten, und meiner Hoffnung, daß in Zus 
kunft das gute Einvernehmen zwifchen denſelben und den Eingebornen nicht 
wieber geftört werben möge. ©e. Maj. ber Kaiſer habe mir in Geiner 
groben Site und Milde anbefohlen, für den Fall, daß fich inzwiſchen fein 

rund zu Klagen ber Deutfchen geltenb gemacht habe, bie ber Lawſon-Partei 
angehörigen Geijeln twieber freizugeben. Indem ich hinzufügte, daß ich off, 
bie Behandlung, welche bie lehleren, ſowohl in Deutichland als auf der 
— erfahren haben, werde zur Hebung des freundſchaftlichen Verhältniſſes 
zwiſchen Deutſchen und Eingebornen in Little Popo beitragen, erbat ich mir 
uber eine ‚arte Erflärung King Sawofons, baf er auch nach der Frei 
gabe der Geifeln fi an das am 4. Februar b. I. an Bord S. M. ©. 
„Sophie von ihm ausgeftellte und unterzeichnete Dokument gebunden er: 
achte, wie es bie faltoreien als wünſchenswert beantragt Hatten. Dies 
weigerte fi King Lawſon unter verſchiedenen Ausflüchten zu thun. Als 
nad mehr als einftündiger Verhandlung noch feine Nachgiebigfeit erzielt 
war, Tieß ich im Einverftändnis mit Kapıtän Hoffmann die Geifeln von ber 
als Ehrenwache geftellten Mannjchaft der „Mötve” wieder an Bord fchaffen, 
riet dem Häuptling Satofon, bis 2 Uhr nachmittags, zu welcher Zeit Sr. 
Maj. Schiff die Rhede von Kittle Popo verlaffen werbe, einen vernünftigeren 
Eutin ‚zu faffen, verabfchiedete mich freundlich von den Häuptlingen ber 
Grigi-Partei, welche fpontan erflärten hatten, jebe mix genehme neue Er⸗ 
Härung zu Gunften ber deutſchen Kaufleute in Little Popo abgeben zu wollen, 
unb begab mich mit Kapitän Hoffmann, Dr. Buchner u. a. wieder an Borb, 
Die Geifeln waren äußerft entrüftet gegen ihren Chef, ſchrieben ihm einen 
beinglichen Brief und gaben ſich der feiten Hoffnung bin, daß berfelbe dem— 
nãchſt zur Vernunft tommen werbe. 

„Als wir auf ber Rhede von Bageida dor Anker gegangen waren, 
ſtellten fich ein die HH. Heinrich Randad, Hauptagent von Wölbert u. Brohm, 
di Armerding, Agent derſelben Firma in Bageiba, €. Kenhler, Agent der— 
jelben Firma in Lome, H. Brandt, Agent von Victor Söhne in Lome, 
E. Hille, Agent derſelben Firma in Bageida; fie beſtätigten voll und ganz, 
mas oben über ihre kritifche Lage gefagt worben ift, Mi ten hingu, dab an 
demſelben Zage die Abgefandten bes Togo-Königs, auf Grund eines Rund: 
ſchreibens des letzteren, mit Yageiba:Zeuten bie Entfernung ber bortigen 
deutſchen Kaufleute beichließen wollten und baten um Beiftand. Da ich noch 
im Fieber Tag, begleitete Dr. Buchner die Herren an Sand, beriet mit dieſen 
und ben Eingebomen und erſchien um bie Mittagszeit wieder an Bord, mir 
eine ſchriftliche Bitte um Beiftand feitens der Abgelandten des Togo-Königs 
und ber Häupttinge von Bageiba überbringend. lnverzüglich begab ich mich 
mit Dr. Buchner wieder an Land, fand die autorifierten Perjonen noch im 
Palaver verfammelt unb empfing von benfelben aud; mündlich bie Derfiche: 
rung, daß fie nur aus Furcht dor den Drohungen des engliſchen Kommanz 
banten won Kitta fich genötigt gefehen hätten, die Entfernung der deutſchen 
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Baftoreien don ihrem Grund und Boden ins Auge zu — daß ſie aber 
glucklich ſein würden, wenn ihrem Lande durch meinen Beiſtand ber Handel 

ee Bleiben könne, ohne daß dies die englifche Vefipergreifung zur Folge 
jaben werde. . 

‚Auf Grund der dargelegten dringlichen Verhältniſſe und einer for: 
mellen Bitte der_autorifierten Perfonen um den Schuß des Deutfchen Reichs 
hielt ich es zur Sicherftellung bes nicht unbeträchtlichen beutfchen Handels in 
Lome und Fageida für geboten, mit ben Vertreteru des Königs von Togo 
und ben Häuptlingen der beiden genannten Küftendifttikte einen Vertrag zu 
vereinbaren, der das Togogebiet unter Proteftorat Sr. Maj. des Kaiſers von 
Deutſchland ftellt, obgleich Euere Durchlaucht in den mir unter bem 19. Mai 
d. 3. erteilten Hohen Inftruktionen eine derartige Sicherftellung vor fremder 
BVefignahme fir irgend ein Gebiet gie Teils der afrikaniſchen Weſtkuſte 
nicht in Betracht gezogen hatten. Auer dem zwingenden Grunde der Be: 
fhügung und Erhaltung beutfcher Reichsangehöriger und ihrer Faktoreien 
fönnen noch zwei Rikchten zum Beweiſe ber Opportunität meines Bor: 
gehens — gemacht werben. Erſtens find im Togogebiet verhältnismäßig 
nux unbebeutende Intereſſen nicht deutfcher europäifcher Kaufleute vertreten. 
In Bageida find außer den 5. MWölber u. Brohm und Victor Söhne nur 
noch zwei Sierra-Leone:Reger etabliert und in Lome befinden fich außer den 

jenannten beutfchen Firmen, zu benen hier noch C. Goebelt kommt, gleich: 
Rs nur Negerfirmen (bier Sierra:Leone:Leute), mit Ausnahme bes englijchen 
aufes F. und A. Swanzy, welches hier aber ‚geiäfens nur einen farbigen 
(genten hält. Ziweiten® St das fleine Gebiet von Togo bezüglich 
Kanbeläimege in das fernere Innere ein vielverfprechendes genannt werben. 
ion Some führt ein Weg ſchon jept nad; Szalaga am oberen Volta, dem 
unter dem Namen Gondſcha bekannten Endpuntte zahlreicher Karawanen, wohin 
bie Leute ebenſowohl aus Timbuftu, als aus dem Haufja-Staate und jelbft 
aus Bornu zum Kaufe der Kola-(Guro:)Nuf Sehen. Bei ben erorbitanten 
Einfuhrzöllen, welche in der engliſchen Goldküfte-Kolonie von nicht engliſchen 
Artikeln erhoben werben, und welche 100 Proz. (Tabak, Gin), 200 Proz. 
(Pulver) und 25 Proz. (Rum) vom Einfaufspreife betragen, würbe überbies 
ein daneben gelegenes reihandelagebiet einer glänzenden Zukunft entgegen: 
—* ba der englifche Befih an ber Golbfüfte = foviel ich habe in Er- 
1A ung bringen tönnen, rechtlich nur über 10 Geemeilen ins Innere er⸗ 
ſtredt und fi) alfo die Hinterländer aus jenem Gebiete mit den genannten 
Waren verſehen würden. Die Klagen der englifchen Behörden über ben aus 
dem Togo⸗Lande nad) ber Goldküfte-Rolonie betriebenen fogenannten Schmuggel: 
jandel haben, auch meinen Erkundigungen zufolge, Grofenteils den Tegitimen 
janbel aus Togo nach bem Hinterlande der Golbtüfte zum Segenftanbe und 
find nur zum fleineren Zeil gerechtfertigt, indem die Waren direkt aus ge: 
nanntem Gebiete über bie Grenze der Kolonie ohne Zoll eingeführt werben. 

„Der Schugbertrag, ben ie) in Abfcheift ganz gehorfamft beizufügen 
mid) beehre, ift mit Rüdficht auf den Vildungsgrab der Togo:Leute und in 
dem Wunfche, möglichft wenig Zeit zu opfern, fehr einfach gehalten. Er 
enthält darum außer ber Bitte und Gewährung des Protellorats nur bie 
Grunbfäge, deren befonbere Formulierung bei ber etwaigen Errichtung be 
Proteftorats Seiner Majeftät in anderen Gebieten ber afritanifchen MWeitküfte 
mir Ei. ꝛc. zur Pflicht gemacht haben, . 

Der Vertrag ift in englifcher Sprache zeit en worben, ba auf dieſe 
Weite den Gingebornen Gelegenheit gegeben war, fid) durch bie englifch leſen ⸗ 
den und fehreibenden Dolmelſcher genau über ben Inhalt zu unterrichten. 
Da bie Souveränetät des Königs von Togo über bie Küftendiftrikte zwar 
im ganzen zweifellos erſchien, aber ben Chefs der lehteren immerhin noch 
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eine gewiſſe Selbftänbigkeit zuftehen konnte, und überbies ber König Mlapa 
nur durch feine zwar im aigemeinen bevollmädhtigten, aber für den Fall 
eines Vertrags nicht mit befonderer Vollmacht verjehenen Großen des Landes 
vertreten war, fo trug ich Sorge, daß ſowohl der Häuptling von Bageida, 
als der von Lome den Vertrag gleichfalls unterzeichneten, 

„Der Vertrag jelbft war noch im Laufe des 4. Juli vereinbart worden; 
die Unterzeichnung desſelben umd bie eierlichteit der Aufhifjung der kaiſer⸗ 
lichen Flagge fanden erſt folgenden Tages gm Mittag ftatt. Zu diefem 
Zivede fam ber Kommandant S. M. S. „Möwe mit einer Flagge ans 
Land, und nachdem ein proviforifcher Flaggenſtock außerhalb ber Yaktoreien 
errichtet war — leider mar das Dorf Bageida zu weit vom Gtranbe ent: 
fernt — unb eine möglichft große Menge von Eingebornen verfammelt worden 
war, erklärte ich im Namen Sr. Maj. des Kalſers, auf Grund des abge 
sef jenen Vertrags und vorbehaltlich aller wohlerworbenen Rechte Dritter, 

a8 Gebiet des Königs don Togo und infonderheit ben Diftrikt von Bageida 

ala Schubgebiet des Deutſchen Reiches und Tieß zum äußeren Zeichen ber 
Schußherrlichteit Seiner Majeftät die deutiche Flagge hiffen. Ein dreimaliges 
begeil es Hochrufen ber verfammelten Zeutfegen auf Seine Dajerät unferen 
allergnädigiten Kaifer unb Herrn und 21 Salutjüffe von Sr. Maj. Schiff 
beendeten die Feierlichteit; die Bedeutung biefer, ſowie der Wortlaut meiner 
Erklärung waren ben Eingebornen von den Dolmetſchern zum Verſtändnis 
gebracht worden. No im Laufe des Nachmittags (5. Juli) begaben wir 
ung nach bem etwa zwei Stunden entfernten Zome, wo bei unferer Ankunft 
die „Mötve* bereit? vor Anter lag und eine Berfammlung von Eingebornen 
bes Diſtrilts uns in der Yaktorei ven Wölber u. Brohm erivartete. Da bie 
Dunkelheit bereits hereiugebrochen war und die Leute don zug und Bageida 
gleichfalls dorthin zu kommen zugefagt Hatten, fo wurde vorläufig nur feft: 
geftellt, daß bie Leute von Some durchaus gufrieben waren mit dem, was 
ihre ng jaber von Togo mit una vereinbart hatten, und die Berfammlung 
auf ben folgenden zug tieber einberufen. An diefem (6. Juli) wurde vor⸗ 
mittags die feierliche Crflärung des Territoriums al Schußgebiet bes Deut: 
ſchen Reiches und der Akt des Flaggenhiſſens in Gegenwart des Hrn. Kor: 
vettenfapitäns Hoffmann ganz fo vorgenommen wie Tags zubor in Bageida. 
Gleich darauf wurde ein etwä drei Dieter langer Pfahl, der an feinem oberen 
Ende eine Tafel mit ber eingegrabenen Injchrift: Kaiſerlich deutfches Pro: 
tettorat” trug, unter der Begleitung der Deutfchen unb vieler Eingebornen 
bis in die Nähe ber durch einen Flaggenſtock bezeichneten englifchen Grenze 
getragen, bort im Boden befeftigt und mit ben beutfchen Farben berſehen. 

„Bei ber unbebingten Notwendigkeit, zur Sicherung ber neugefchaffenen 
DVerhältniffe und zum Rat und Schuge der Eingebornen eine mit der nötigen 
Autorität außgeftattete Perſon zurüdzulaffen, glaubte ich auf Grund der mir 
exteilten Hohen Inftruftionen und Vollmachten Hrn. Heinrich Randad, Haupt: 
agenten der Firma Wölber u. Brohm in jener Gegend, proviforifch zum 
Konful des Deutfchen Reiches für das Zoao-rbiet mit Antweifung feines 
An: in Lome, bem wichtigen Grenzdiſtrilte des Gebiets, ernennen 
zu n. 
Ich führte ihm in feiner offiziellen Gigenfchaft bei den verſammelten 
Zogo:, Zome: und Bageida:Leuten ein, vertraute ihm die Laiferliche Flagge 
an und inftruierte ihn dahin, daß er fobald ala thunlich unter Beihilfe der 
Zogo-Leute die Suergen des Gebiets derſelben feftzuftellen und an ben wich⸗ 
tigften Punkten mit Örenzpfählen in ben deutfchen Farben zu verjehen habe; 
daß er [3 ie Refidenz des KR Mlapa begeben und von dieſem no: 








eine ſchriftliche Erflärung einholen jolle, daß er von feinen Bevollmach⸗ 
tigten abgeſchloſſenen Vertrag billige unb ratifiziere, togegen er ihm eine, 
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ameite, aus ben Beftänden der „Mötve* übergebene Flagge aushändigen 
ge aec. 

„Sm Laufe des folgenden Vormittags ſchickte ber Häuptling Lawſon 
einen jeiner Verwandten an Bord mit einem Briefe, in bem — Ent» 
laſſung der Geifeln bat und die Verficherung gab, daß er, folange es ihm 
vergönnt fein werde, feine jegige Stellung inne zu haben, nicht_berfehlen 
werbe, den in Little dupo angefiebelten Deutſchen feinen vollen Schub ans 
gebeihen zu laſſen. Im Ginverftändnis mit Korbettenfapitän Hoffmann 
lan te ich diefe Erklärung ala genügend betrachten zu bürfen, um bie 

eifeln Gomez und Wilfon zu, entlaffen, zumal_biefe nad) ber von uns 
während ber Reife gewonnenen Überzeugung gewiß; nicht berfehlen werben, 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zur Verbreitung einer richtigen 
Würdigung Deutſchlands in Little Popo beizutragen. Mit lebhaftem Dant 
für die ihnen in Deutſchland und auf ber Reife zu Zeil gewordene Behand- 
lung und nach einigen an bie Adreſſe der Kenfon Park gerichteten Ermah⸗ 
nungen meinerſeits, nahmen Gomez und Wilſon Äbſchied und begaben fich 
ans Sand, wo fie von einer erfreuten Menge begrühl und nad) Haufe ge: 
Teitet wurden. Am 7. Juli verließ S. M. S. „Mötwe* bie Rhede von 
Little Popo, um ſich zunächit nad) Waibah zu begeben.“ 


Der Protektionsvertrag mit ben Bevollmädtigten und 
Häuptlingen des Königs don Togo hat folgenden Wortlaut: 
„Bageiba, ben 15. Juli 1884. Der Generaltonful des Deutichen Reiches, 
Dr. Guftad Nachtigal, im Namen Sr. Maj. des Kaiferd von Veutſchland, 
und Mlapa, König don Togo, vertreten für fich, feine Erben und feine 
jäuptlinge durch PIefkod, Träger des Gtodes bed Aönige Mlapa, Hat 
folgendes Übereinfommen getroffen: $ 1. König Mlapa von Togo, geleitet 
von dem Wunſche, den legitimen Handel, welcher fich Bea in ben 
jänden deutſcher Kaufleute befindet, zu beſchühen und den beutjcjen Kauf 
euten volle Sicherheit des Lebens und Eigentums zu gewähren, bittet um 
ben Schu Sr. Maj. bed Deutichen Kaiferd, damit er in den Stand geſeßt 
werde, die Unabhängigteit feines an der Weſtküſte von Afrika, von der Of 
grenze von’ Porto Segura 5iß zur Weitgrenze von Come ober Bey-Beach fid) 
erftreienden Gebietes zu bewahren. Se. Maj. ber Kaifer gewährt feinen 
Sönb umte dem Vorbehalte aller gefepmähigen Rechte Dritter. 8 2. König 
Mlapa wird feinen Teil feines Landes mit Souveränetätsrechten an irgend 
eine fremde Macht ober Perfon abtreten, noch hirb er Berträge mit fremden 
Mächten czue vorherige Einwilligung Sr. Maj. des Deutſchen Kaiſers ein 
gehen. $ 3. König Mlapa gewährt allen deutſchen Unterthanen und Schuß: 
genofien, welche in feinem Lande wohnen, Schuß mb freien ‚Handel, und 
will anderen Rationen niemals mehr Erleichterungen, Begünftigungen ober 
Sub gewähren, als den deutſchen Unterthanen eingeräumt werden. König 
Mlapa wird ohne vorherige ‚Suftimmung Sr. Maj. des Deutſchen Kaiſers 
keine anderen Zölle oder Abgaben ala die bis jetzt üblichen erheben, nämlich: 
165. für jedes Faß Palmdl, welde an bie Häuptlinge des betreffenden 
Ortes zu sabfen find. 8 4. Se. Maj. ber Deutſche Kaifer wird alle früheren 
mdelsverträge zwiſchen König Mlapa und Anderen zefpektieren und wird 
in_feiner Weile den in König Mlapas Land Deftegenben, fuien Handel be: 
laſten. 5. Se. Maj. der Deutſche Kaiſer wird im die Art und Weiſe der 
Bolterhe ung, welche bis jegt von König Mlapa und feinen Häuptlinger 
efolgt ift, nicht eingreifen. $ 6. Die vertragichliekenden Parteien behalten 
inftige Vereinbarungen über bie Gegentlände und fre von gegen« 
feitigem Antereffe, welche nicht in dieſem Vertrage eingelt ofen find, vor. 
8 7. Diefer Verlrag wird vorbehaltlich ber Ratifilation duch bie beutiche 
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Regierung fogleich in Kraft treten. Zu Urkund defien Haben wir in Gegen: 
wart der unterzeichneten Zeugen unfere Unterfchriften hierunter vollzogen. 


8. Zweiter Bericht Nadhtigald über ben Abſchluß von Protet- 
torat3verträgen und das Aufhiffen der deutſchen Flagge in 
Ramerun, Malimba, Klein-Batanga, Plantation, Criby und 
weiter füblich gelegenen Gebieten an den Reichskanzler: 

„lein-Eloby, ben 16. Auguft 1884. Ew. Durchlaucht beehre id) mich, 
den nachfolgenden — über meine zhätigteit in dev Biafra:Bai_gaı 
gehorfamit zu unterbreiten. Nachdem wir am 8. Juli die Rhede von Walde) 
verlafien hatten, wandten wir und der Biafra-Bai zu und trafen am 11. Juli 
am fpäten Nachmittag dor der Mündung des Kamerun-luffes ein. Im der 
Mündung des Kamerun⸗Fluſſes ftießen wir auf zwei Woermann’fche Dampfer, 
von benen ber eine Kohlen für S. M. S. „Dlöme* nad) dort gebracht hatte, 
und ber andere, ber Heine üftenbampfer —*— ve“, von Bimbia kam und 
zu unferer großen Freude ben faiferlichen Konſul Hrn. Emil Schulze, den 
Agenten von 6. Woermann in Kamerun, Hrn. E. Schmidt, und Hrn. Woer- 
mann, einen jüngeren Bruber des Hrn. Adolf Woermann, an Bord Hatte. 
Don biefen Herren erfuhren wir zund daß bie im Auftrage bes Hrn. 
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Adolf Woermann in den in der Biafra-Bai gelegenen Diftrikten getroffenen . 


Vorbereitungen für eine etwaige ——— Deuticlanbs Ausficten auf 
Srtotg böten, Kaum waren wir am näcjften Vormittag vor den bicht neben- 
einanberliegenden Refidenzen ber Könige Bell und Aqua angelangt, als die 
"Agenten von C. Woermann und von Janpen und Thormählen an Bord 
kamen und meldeten, daß der Häuptling Dido und feine Unterhäuptlinge am 
geftrigen Tage einen Dertrag mit ihmen abgejchloffen haben. ®Der Tag ging 
mit Verhandlungen mit dem König Bell uı önig Aqua, welch letzierer 
erft am Abend eingetroffen war, hin. Schließlich führten diejelben zu dem 
Ergebnis, daß auch die Könige Bell und Aqua nebſt ihren Leuten einen 
Vertrag unterzeichneten, durch welchen fie den firmen C. MWoermann und 


it Sr. Maj. de Kaiſers über das ganze Kamerun-Gebiet als geſichert 
— — und — te am Ben des 12. Juli got Dede 


en, unb die Angejehenen unter ihnen drängten ſich zur Unterzeichnung des 
Fr Nur Iofale Häuptling von Ekre⸗ Ay Hidory) Toon, Lock 


ala zu dem in ben Verträgen behandelten Gebiete rechnen zu dürfen, indem 
id) für Die geeignete —— Loa Prejos nad) feiner Rüdtehr bei meiner 
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Alt bie von benfelben gemachte Erwerbung unter den Schuß des Deutichen 
Reiche geftellt und die Übernahme der allerhöchften Schugherrlichteit über 
das Kamerun-Gebiet erklärt Hatte, wurde am 14. Juli in ben Refidenzen 
der Häuptlinge Bell, Aqua und Dido der Akt des Flaggenhiſſens vorgenom- 
men. Da bie angeftrengte Reife Sr. Maj. Schiffs „Möwe“ unter beftändigem 
Dampf bis Kamerun eine längere Ruhe der Mafchine erheifchte, und da bes 
ftänkige ftarte Regenfälle die dringend notwendig gewordene Rebifion der 
fetten ſehr exſchwerten, fo fonnten wir erft am Sonntag ben 20. Juli 
Kamerun verlafien. Da durch diefen Vorgang in Kamerun bie englijchen 
Intereſſen in Vitleidenſchaft gezogen wurden — es find bafelbft fünf eng- 
liche Firmen vertreten — fo erließ ich ein Zirkular am die belreffenden 
Agenten, um biefelben über ihre Handelsintereſſen zu beruhigen, und machte 
einen Belud in ber dort beftehenben Baptiftenmiffion, um auch biefe bes 
ungeftörten Fortgangs ihrer Thätigfeit zu verfichern. Bei der Mannichfaltige 
teit ber fommergiellen Interefien und ber politifchen Verhältnifie in Kamerun 
war e3 außerdem dringend geboten, in Ingenbeinee Weiſe für die Begleichung 
etwaiger Differenzen ber Fremden mit Eingebornen Sorge zu tragen. 
u diefem Ziwecke funktioniert feit Jahren der unter dem Vorſitz des eng- 
iſchen Konſuls tagende fogenannte Court of Equity. Ich glaubte alſo ein 
- zweites Zirkular am bie Agenten ber dortigen engliſchen ‚Danbelöftzmen, 
welche mit ben Vertretern don C. Woermann und Jangen und Thormählen 
und mit den eingebornen Häuptlingen ben Court of — zuſanimenſehen, 
erlaſſen zu follen, in welchem ich fie um ihre Mitwirkung bei einem Schieds- 
gericht bat, das ganz wie der Court of Equity, nur unter deutſchem Pro: 
teftorat, zu. funktionieren hätte, bis bie taifelie Regierung weitere Beſtim⸗ 
mungen getroffen haben würde. In einer Beratung, gu welcher die englifchen 
Herren ſich bereitwilligft einfanben, erklärten dieſelben, daß fie eventuell nicht 
verfehlen würden, an einem probiforifchen Gerichtshof ber genannten Art, 
wie zubor am Court of Equity, mitzuwirken, daß fie aber den natürlichen 
url hätten, zunächſt mit dem engliſchen Sonful, der demnächſt erwartet 
werben förme, zu konferieren. In diefer Beratung zog id) meinen in dem 
erwähnten Zirkular gemachten Vorfchlag, ben modifizierten Gerichtähof unter 
dem Vorfiß des von mir zurüdzulaffenden interimijtiichen- kaiſerlichen Ver⸗ 
treters tagen zu laſſen, zurüd und ſchlug vor, daß ein unter den Mitgliedern 
a wählender Chairman, als durch feine Kenntnis ber Lokalen —— 
effer dazu geeignet, die Sitzungen leiten möchte, verlangte aber, daß der 
interimiftifche ee Vertreter ben letzteren beitwohnen und die Eniſchei⸗ 
dungen janftionieren jollte. Im allgemeinen fand ich bei den in Kamerun 
etablierten Engländern ein anerkennenswertes Entgegentommen. Am Samdtag 
den 19. Juli nadjmittags lief das engliſche Kanonenboot „Flixt“ in den 
Kamerunfluß ein. Der an Bord befindliche Konful Hewett Tieß noch felbigen 
Abends die Häuptlinge Bell und Aqua bitten, an Borb zu kommen, welcher 
Aufforderung jedoch nur der erftere Folge leiſtete. Hr. Hewett machte ihm 
Vorwürfe, daß er über das Sand verfügt hätte, ohne die Antwort der groß: 
brittannifchen Regierung abgetwartet zu Haben, teilte ihm mit, daß er Ge: 
ſchenke ber Königin für ihn an Bord habe, und fragte ihn, ob er nicht doch 
vielleicht in der Lage fei, mit ihm einen Vertrag abzuſchließen. Kin 

Bell verhielt fid) ablehnen, berief fi) darauf, daß er Tange genug dergebli 
die Antwort ber engliſchen Regierung erwartet und fehließlich bie fichere 
Gelegenheit ergriffen hätte, feinem Lande die Seanungen einer ftarfen Re: 
gierung unter einem mächtigen Souverän und ber Zivilifation einer Hoc) 
entwickelten Nation zu verfehfen. Am nädjiten Bormittag machte ber Konful 
Hewett mit dem Kommandanten der „Flirt“ an Bord ©. M. S. „Möwe“ 
mir, während ich an Sand war, einen Vejuch, ben ich unverzüglich ertwiberte, 
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Bei biefer Gelegenheit proteftierte Gr. ER in freundlicher Weiſe mündlich 
ven die Unterſtellung des benannten Gebiets unter die Oberhoheit Sr. Maj. 
z geiſers ba bie Häuptlinge burd) früheres Verſprechen an bie gro] 
brittannifche Regierung gebunden feien, und fpeziell gegen meinen Verſuch, 
burd) da3 oben erwähnte Zirfuler den Court of Equity aufzuheben, ba 
berfelbe einem Staatsvertrag feinen Urfprung verdante. Ich nal den alle 
gemeinen Proteft zur Berichterftattung an Tw. Durchlaucht an und zeigte 
mich bezüglich des Court of Equity entgegentommenb, ba es im alffeitigen 
Intereſſe Liegt, während bes naturgemäß ziemlich Tangen Proviſoriums ben 
jenwärtigen Stand der Dinge aufrechtzuerhalten. Es erichien mir unbe: 
nelich, ben Court of Equity einftweilen fortbeftehen zu laſſen unter der 
Bedingung, daß der interimiftifche Laiferliche Vertreter den Sigungen bei— 
wohne und ben Entſcheidungen feine Santtion exteile, welchen Vorbehalt Hr. 
Heweit jeinerfeits natürlich fand. Mit Rückficht auf diefen Court of Equity, 
da ferner in Kamerun außer ben beutjchen Intereſſen nur englifche in Ber 
tracht Tommen, und da bie bort herrſchende europätjche Sprache bie englifche 
ift, erſchien es mir dringend geboten, einſtweilen mit der faiferlichen Vertretung 
Jemand zu betrauen, welcher ber engliien Sprache in Wort und Shrtt 
und in ber Abart, welche man ala Negerengliſch bezeichnet, mächtig war, 
und gleichzeitig. bie nötige Erfahrung im Umgange mit afrifaniichen Ein: 
ebornen hatte. Da feiner ber abtömmlichen Offiziere dieſe Exfordernifie in 
bereinigte, I blieb mir nichts anderes übrig, ala meinen Begleiter, Dr. 
juchner, probiforifch mit der Vertretung Sr. Maj. des Kaiſers zu betrauen, 
und ich erteilte ihm dementſprechend bie mir geeignet erſchei Inſtruk⸗ 
tionen. Nachdem “ —— vom engliſchen Konſul Hewett, welcher beabs 
fichtigte, folgenden Tags Kamerun zu verlaſſen, genommen hatte, dampften 
wir nach dem weitlich davon gelegenen Bimbia-Fluffe, vor deſſen Mündung 
wir am Mbend des 21. Juli zu Anker gingen. Das ziwifchen dem 
Kamerunfluffe und dem von Bimbia glame errain ift fat unbewohnt 
und befteht Fr ganz aus Dangrove-Sümpfen, die von zahlreichen Creeks 
durchfchnitten find. Durch foldhe ftehen auch beide Flüſſe in Verbindung, 
fo daß man nötigenfalls in Booten von Kamerun nach Bimbia gelangen 
kann. Aus dieſem Grunde unterftellte ich auch das Bimbia-Gebiet einftweilen 
der Aufficht des Dr. Buchner, während eine gleiche Maßregel für die füdlich 
don Kamerun gelegenen Diſtrikte unthunlich erfchien, da man dorthin nur 
mitteljt eines Küftendampfers oder mittelft eines äſchiffes gelangen Tann. 
Ale füdlich von Kamerun gelegenen Diftritte müſſen nach meiner Anficht 
ber Aufficht des Taiferlicgen Konjuls €. Saulze der nicht allein mehrere 
Aufenban er befigt, ſondern die wichti —X in egelmäßigen 
kurzen Ziwifchenräumen zu beſuchen gehalten ift, un ch auf der ganzen 
Strecke ebenjo jehr Hohen Anjehens eut, ala er felbit die —— ent 
Pertönligteiten und Verhältnifie genau fennt, fo Lange unterftellt bleiben, 
is die kaiſerliche Regierung in endet iger Weiſe über die Vertretung Gr. 
Majeftät des Kaifers in der Biafra-Bai Beftimmung geofen haben wirb. 
Das Bimbia-Land befteht nur aus ben brei Dettöafte ing Willlams-Town, 
Money:Town und Dukullu-Toton und aus der Nikol:Infel, auf der nur ein 
SierrasLeone-Neger Haut. Eigentlich gehört noch dazu der Diftrikt Viktoria, 
den die Vimbia⸗Leuie aber bereit? dor Langer Zeit am die dort angefiedelte 
Ries Boptiften-Miffion verkauft haben. Die Pimbia-Leute gehorchten 











iher einem König, haben aber ben letzten berjelben, welcher im Striege ges 
jallen war, nicht wieder erfeßt, und — eht den Ortsalteſten das Ver⸗ 
fügungsrecht über das Sand zu, wenn auch King Bell in Kamerun eine Art 
Souveränetätsrecht über das Gebiet in Anfpruch nimmt, Die Inſel Nitol 
ift bereits vor Tängerer Zeit als Kriegsentſchädigung ganz dem leßteren ab⸗ 
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jetreten worden. Die Firmen C. Woermanm und Jantzen und Thormählen 
Gaben num durch einen Kontrakt das Land ber drei genannten Bimbia-Ort: 
Yale von ber Grenze des Viktoria-Diftrikts, von dem es durch das Flühchen 
imofelle getrennt ift, bis zum Bimbia-Sluffe und fünf Meilen landein- 
wärts kauflich erworben und fi) dann durch einen befonderen Vertrag bie 
Hoheitörechte abtreten Laffen. Diefe Verträge waren bon ben Ortsälteften, 
den fogenannten Heab:Leuten, unter ungefähr benfelben Rejerven abgefchlofien 
worben, welche ich weiter oben bei ber Beil ng ber Ramerun-Berträge 
aufzuführen mich beehrt habe. Die Inſel Nitol ift dem King Bell von der 
Firma 6. Woermann allein mit allen en abgefauft worden. Am 
19. Juli war das englifche Kriegaichift „Dpal" vor Bimbia erſchienen und 
der Kommandant desfelben war an Band gekommen mit dem Auftrage, wie 
ex gejagt hatte, den Diſtrikt in Bei u nehmen. Nachdem der Agent von 
€. Woermann, 9. Jürg, ifm eine ft des Vertrages gezeigt, und bie 
Beroohner der Bimbia-Ortichaften ihm erflärt hatten, daß ® Deutfche feien 
und bleiben wollten, war er wieder an Bord gegangen. Jin Laufe bes 21. 
Juli wurde von mir in ähnlicher Weife wie in Kamerun das Bimbia-Land 
ala unter dem Schuße bes Deutfchen Reiches und ber Oberhoheit Sr. Maj. 
bes Kaiſers ftehend erklärt, und nachdem die kaiſerliche Flagge gehißt worden 
var, zu welcher Feierlichkeit ein ier S. M ©. „Mötwe* mit der dazu 
tommanbierten Abteilung Datrofen am Land Tamen, begaben wir uns am 
folgenden Morgen nad) der Mündung bes Malimba-Flufſes wo wir nach⸗ 
mittaga eintrafen. In Malimba wurden wir von dem faiferlichen Konful 
€. Schulze, dem dortigen Agenten von C. Woermann, Rudolf Rabenhorft, 
und bem Sting Jambe nebft feinen Häuptlingen empfangen. bem Ber: 
trage, welcher zwiſchen den lehteren und dem genannten Rudolf Rabenhorit 
am 20. Juli abgeiclofen worben ift, werben fämtliche Hoheitärechte über 
das Band zwiſchen dem Kamerun-Fluſſe im Norden und dem Lotte-Fluſſe im 
Süden der Firma C. Woermann abgetreten. Es ift jeboch hiebei zu bemer⸗ 
Ten, daß der nörblichfte Teil dieſes Gebietes, welcher zwiſchen dem Quaqua⸗ 
Fluß, dem nördlicen Mündungsarm des Malimba und dem Meere Liegt 
und, mit Ausnahme der Refidenz des Häuptlings Paſſall und eines diefem 
gehörigen Sklavenborfes, Heine Ortichaften enthalten foll, möglicherweife al 
fangen Proteftoratögebiet teflamiert werden wird, Übrigens machte 
King Bell in Kamerun über biefen Teil bes Malimba-Bebietes gleichfalls 
eine Art Sugeränetätsreiht geltend. Am Morgen des 23. Juli jehten wir 
unfere Reife längs ber ufte fort und erreichten um bie Mittagszeit bie 
Mündung bes Small-Batanga-Flufies, der eigentlich Some: oder auch Beunbo- 
uß Heißt, Der Leiter ber dortigen Faftorei von C. Woermann, = 

. Dettmering, hat am 18. Juli drei Verträge abgejchlofien, von bemen fich 
der erſte auf Sie zwiſchen dem Lotte-lüßchen im Norden und bem Lakunje 
Bub im Süben gelegene Small:Batanga-Gegend und auf bie ſüdlich vom 
estgenannten Flühdjen —*— unabhängige Drtfehaft Lanuge:Toron, der 
zweite auf den zwiſchen Kanuge-Zoton und dem Olabe-Point gelegenen und 
„Plantation* genannten Diftritt und der dritte auf den zwiſchen bem Dlabe: 
Point und dem Behuwe: Creek gelegenen Difteift „Eriby“ bezieht. Durch 
Diefelben treten die unabhängigen und anerkannten Häuptlinge der genanten, 
fich ungefähr zehn Meilen landeinwärts erftreden! Gebiete ber Firma 
©. Moermann Yarıtliche ihnen zuftehenden Hoheitzechte ab. Madibem King 
Japite und Häuptling gem alB berechtigte Vertreter des Suall-:Batanga: 
Gebiet? und ber Häuptling Nbingi bon Lanuge-Toton herbeigeholt worden 
waren, wurde die Oberhoheit Sr. Maj. des Kaifers über das Gebiet pro: 
klamiert und bie kaiſerliche Flagge geh Am 24. Juli begaben wir uns 
zunächft nach bem Dorfe bes Häuptlings Gray von Plantation unb fobann 
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nad) dem Hauptorte des Diſtrikts Criby. In beiben Gebieten wurde unter 
enthufiaſtiſcher Beteiligung der Eingebornen die Proklamation der Oberhoheit 
Sr. Maj. des Kaiferd vollzogen. .... Am 31. Juli fliegen wir ana Land 
und fanden fämtlice Wtouni-Vertreter beveit3 verjammelt, unferer Ankunft 
Jarze., De ir in Erfahrung gebracht Hatten, baf auch für diefen Diftrift 
ereits ein franzöſiſcher Vertrag beftände, jo ließen wir uns angelegen fein, 
benfelben ausfindig zu machen. Es ftellte fi} auch bald heraus, baß ein 
älterer Bruder des jegigen Oberhäuptlings, namens Nyondo, im Dezember 
dv. J. nad) Gabun gereift war, um eine Hauptfaktorei und eine Miſſions- 
ftation zu erbitten, und daß er mit einem Vertrage zurücdgelommen war, 
von dem weder fein Bruder noch die übrigen Häuptlinge und Alteften 
Kenntnis erhalten Hatten. Diefen hatte er nur einige andere Papiere, durch 
welche ihm die Errichung einer Miffionäftation und einer Faktorei zugefagt 
wurbe, gezeigt. Durch. ben Vertrag, ben Nyondo mit dem damaligen Stomz 
manbanten don Gabun abgejchlofien hatte, wurde in der That der Diftrikt 
Awuni der Souveränetät Frankreichs unterftellt. Die verfammelten Ver— 
treter des Diſtrikts proteftierten. lebhaft gegen ein Ablommen, zu dem fie 
Teinerlei Auftrag erteilt hatten, und beftritten dem Nyondo jebes Recht, in 
ihrem Namen irgend etwas abzumadhen, ein Recht, welches der Iehtere, der 
anweſend war, auch gar nicht in Anfpruch zu nehmen fchien. eine Er— 
—5 über bie inneren politiſchen Vexhältniſſe des Diſtrikts ergaben 
Agendes: Der vorige Oberhäuptling Ring 'alunga hinterließ fünf Söhne, 
der vierte Sohn Bots wurde allgemein als Oberhaupt anerkannt. Derjelbe 
erfreut ſich als folder noch Heute eines unbeftrittenen Anſehens. Diefe Aus- 
Zunft wurde uns nicht allein von ben Stammeßälteften, jondern auch von 
den Brübern Votes gegeben. Immerhin war Nyondo der älteite Sohn bes 
verſtorbenen Häuptlings gewejen, und hatte der franzöfifche Oberfommandant 
von Gabun ben Vertrag mit demjelben in gutem Glauben abgeichlofien. Ich 
begnügte mich infolgebeifen damit, den Verlrag zwilchen der firma C. Woer- 
mann und Sing Bots und feinen Häuptlingen durch ben faiferlichen Konſul 
Emil Schulze beglaubigen zu laſſen, und verzichtete einftweilen auf den Akt 
des Flaggenhiſſens, indem ich mir vorbehielt, bie Rechte ber deutſchen Gm 
dem gegenwärtigen Obertommanbanten von Gabun und dem Vertrage feines 
Bor; fngend gegenüber zur Geltung zu bringen. Noch am Nachmittag des 
3. E* i begaben wir uns zurüd nad) Batta, wo wir älsbald einen weiteren 
Boten zu den nörblich von der Battagegend wohnenden Dtonbe-Leuten ab: 
ſchickten/ da Hr. Schulze ſich mittlerweile entfchloffen hatte, ihnen bezüglich 
einer bon ihnen gewünfchten Faktorei einige Konzeffionen zu machen, im 
Falle fie noch feinen Vertrag mit den Franzojen abgefejloffen hätten. Da 
aber am nächften Morgen weber unfer Bote, noch Bertreter der Otonde— 
Leute angelommen waren, fo glaubte ich KH nicht laͤnger zögern zu 
bürfen mit der Orbnung der viel wichtigeren Verhältniſſe am Benita⸗ fe 
und ließ für eine Vereinbarung mit jenen bie nötigen Antweifungen in Batta 
zurück. Am 1. Auguft begaben wir una nach dem Benita-Fluß, auf defien 
Südufer, nahe bem ofopoint, bie Faltorei von C. Woer 
nicht weit davon nach Süden auf dem Mbinipoint die fra 
weht. Der von dem Agenten des Hrn. Schulze im Dftober 
Jahres im Namen ber Firma €. Woermann abgeſchloſſene 
trifft das Sand zu beiben Seiten bes Fluſſes, vier Meile 
bis zu ben etwa 15 Seemeilen ftromaufiwärts gelegenen We 
auf der Norbieite des Fluſſes gelegenen —— hatter 
rechtigten Vertreter den Kontrakt unterzeichnet, während c 
in der Nähe bes Fluffes fi) nur fehr wenige Oxtichaften bef 
Iegitimer Vertreter der Häuptling Old Bobala angejehen 
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Diefer if der Vater des von ber Faktorei ala Haupthändler angeftellten 
und eines großen Einfluffes geniefenden Rofo unb hatte gleichfalls unter- 
ichnet. Die unterzeichneten Auupttinge, an beren Spige Bots ober Ri 
Bots tanb, Hatten in bem Saufbertrage ben Wunſch ausgeſprochen, vb 
Se. Maj. der Raifer die Oberhoheit über das betreffende Territorium über: 
nehmen möchte. Nun war von diefem Kaufvertrage und ben aus demſelben 
vefultiegenden Vorteilen der Häuptling Itaka ausgeſchloſſen worden, weil 
weber er noch die ihm unmittelbar unterftehenden Dörfer Sandbefik in nädhfter 
Nähe bes Flufſes Hatten. aka war feit fünf ober ſechs Jahren anerkanntes, 
durch Wahl eingefeßtes Oberhaupt der Chefs ber Benitagegend geweſen und 
hätte, wenn er noch Wahlkönig war, bei der ganzen Angelegenheit nicht 
Übergangen werben dürfen. Die bon mir befragten Notabeln ber Gegend 
verfiherten mir aber, daß aka ſchon dor dem Abſchluß bes Kontraltes 
jeiner Würbe enthoben worden fei, weil er verſchiedentlich Anlaß zur Unzus 
iebenbeit bei ber Entſcheidung don Streitfachen gegeben hatte. Teils wegen 
iefer Abfegung, teils entrüftet über bie Mikachtung, die man ihm bei dem 
Abkommen ber übrigen Häuptlinge mit bem Woermann’fchen Agenten bezeigt 
hatte, begab er fich in Begleitung von einigen angejehenen Männern feines 
Diſtrikts nad) Gabun und floh am 3. November mit dem dortigen Gou- 
verneur einen Vertrag, durch ben das Land ber Souberänetät Frankreich 
unterftellt wird. Diefer Vertrag ift nicht von ihm in feiner Eigenichaft ala 
König, abgefejloffen worden, fonbern nernt al8 foldhen einen gewiflen Ba: 
. König Babendſche aber, einft unbeftrittenes Oberhaupt in beiben. 
Uferlandfchaften des Benita-Flufjes, ift vor etton fene Jahren geftorben und 
t feinen Sohn, ſondern nur einen aboptierten Neffen namens Ngunde 
interlaffen, der von ben Häuptlingen nicht als König anerfannt wurde. 
Niefer Agunde nun hatte unter dem Namen feines Adoptivvaters den Bere 
trag unterjchrieben. Da mir weder Itaka noch Ngunde irgend ein Recht zu 
Beben ſcheinen, über bie Uferterritorien des Fluſſes zu verfügen, fo glaube 
ch annehmen zu follen, daß fich ihr Verttag mit den Franzoſen auf die 
dom Mbinipoint nad Süben gelegenen Diftrikte beziehe, unterftellte das von 
den Häuptlingen ber Firma C. Woermann gelaufte Sand gemäß dem von " 
jenen in bem Raufoeztvag ausgefprochenen Wunjche der Oberhoheit Sr. Maj. 
ed Kaiſers und hißte Die Zaijerliche Flagge auf beiden Ufern des Fluffes. 
Auf dem Südufer that ich dies unter befonderem Vorbehalt, weil mir nicht 
janz klar wurde, ob aka dort nicht doch noch von der Majorität in feiner 
Feiheren Würde anerkannt werde; wenigftens Tonnte ich geeten, baß das 
von ben Difteiften des Norbufers gewählte Oberhaupt Bots auf der Süd: 
feite des Fluſſes feine Autorität nicht geltend machen konnte. Vom Benita- 
Fluhſe begaben wir uns am 3. Yuguft nad) Klein-Eloby, der Inſel, welde 
den Firmen C. Woermann, Janpen u. Thormählen und Göbelt u. Gütſchow 
ala Stapelplag dient. Bon Hier aus fuhr ich am 6. Auguft auf dem bon 
der Firma Janpen u. Thormählen zur Verfügung geftellten Heinen Küſten- 
dampfer „Fan“ nad) ben in der Nähe des Kap St. John belegenen Bapuko- 
Difteitten, mit deren Häuptlingen der Agent dvon”G. Woermann, Hr. U. 
Zubfe,. Verträge abgejchlofien Hatte. Unmittelbar nörblich vom Kap St. John 
liegen einige Difteikte, welche von Benga, die aus Corisco ftammen, bewohnt 
werden. Die Häuptlinge berjelben le mir fpanifche ‘Papiere dor, aus 
denen klar hervorging, daß bie ſpaniſche Regierung die Benga als ihre Unter: 
thanen betradptet. Nörblich dom bdiefem SKüftenftrich Liegt zwifchen Gumbe: 
gumbe und dem Point Belva ein Tleiner unter den — tlingen N'Yambo 
und NYumbo ſtehender Diſtrilt, in dem ſich zu Itala-Manga eine Zweig ⸗ 
Faltorei von C. Woermann befindet. Hier war ein Kaufvertrag abgefchloffen 
worden, und wurde auf Grund desſelben von mix bie Taiferliche Oberhobeit 
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proflamtert. Nöordlich don dieſem Diftrikte Liegt das Heine Gebiet des Häupt- 
lings Mafongo, ber ſich vertragsmäßig Frankreich unterftellt hat, und nörb- 
lic) von biefem Tiegen wieber zivei Diftrikte, welche fich, der erfte unter bem 
Häuptling aka vom Bagapoint bis zum Dichonipoint, ber zweite unter 
dem Häuptling Gumballe vom Dieonipoint Bis nad Hanbiche erfteeden. 
In beiden wurde die Proflamierung der Oberhoheit Sr. Maj. des Kaiſers 
borgenommen, aber dem Häuptling Gumballa ber darauf bezüglicde Aft 
wieder entzogen, da nachträglich entdeckt wurde, daß auch für fein Land 
bereit ein Vertrag mit Frankreich eriftiert. Mit Rücficht auf die ver— 
wickelten Verhältniffe, welche ich in dem ganzen Küftenftriche von Batanga 
6i8 zum Kap Gt. Joh dorgefunden hatle, Gielt ic) e& für geboten, nad) 
Gabun zu gehen, um mich mit dem dortigen Gouverneur auszuſprechen. Am 
10. Auguft begab ich mich alfo wieber an Bord S. M. ©. „Möwe nad 
Gabun, wo am folgenden Vormittage auch das franzöfifche Kanonenbooi 
„Bafilist“, das nach Benita geſchickt worden war und unter bem Kommando 
des Linienſchiffslieuienants geliz fteht, eintraf. Ich Hatte an biefem und 
bem folgenden Tage Yängere Unterredungen mit dem Gouberneur Hrn. Cornut 
Gentille. Derjelbe jagte mir, meine Thätigfeit von Batanga ſüdwärts fei 
jeeignet, die franzöfiſchen Intereſſen zu beeinträchtigen, denn nicht allein 
babe die Regierung ber Republit ein vertragsmaͤßiges Recht auf dortige 
Rüftengebiete, fondern ber. Zeig ins Teiles derfelben fei aud) für die Zu- 
Zunft Gasuns unentbehrlich. Nachdem ich ihm die Gründe für mein Bor: 
gehen dargelegt Hatte, meinte Hr. Cornut Gentille, daß alles darauf ans 
mmen werde, eine ee Demarkationslinie für die deutſchen und fran- 
pi en Anſprüche zu finden, was bei dem guten Einvernehmen dei Ichen 
aiſerlichen Regierung und derjenigen ber franzöfiſchen Republik feine 
Schwierigfeiten haben werde. (gez) Dr. Nadhtigal. 


Zweites Weißbuch. 


Das zweite Weißbuch erfchien am 12. Dezember 1884 
und umfaßt biplomatifche Attenftüde über Angra Pequenna bis 
zum 15. Oftober 1884. Die Zahl derjelben beträgt 54. Unter 
dem 4. Februar 1888 fragt das deutjche auswärtige Amt bei ber 
englifchen Regierung an, ob letztere das Lüderik’fche Unternehmen 
ſchützen könne. Granville erklärt unterm 23. Februar dies für 
unmöglih. Am 12. November 1883 folgt diesſeits bie Anfrage, 
ob England auf Angra Pequenna Anfprüche erhebe. Granville 
erwidert am 23. November, England Halte eine fremde Kolonie 
an der Küfte Weſtafrikas für einen Eingriff in die Rechte Eng« 
lands. Am 24. April 1884 wird ber beutfche Konful in ber 
Kapftabt beauftragt, zu erflären, daß Lüderitz's Nieberlaffuna unter 
dem Schuße des Deutfchen Reiches ftehe. Gleichzeitig | 
deutſche Botſchafter beauftragt, dies Granville mitzuteile 
27. Mai entſchuldigt Granville die Verzögerung feiner 
betreffend Angra Pequenna mit der Minifterkrifis im 4 
Am 4. Juni wird der deutfche Botfchafter angewiefen, die % 
der mwetafrifanifchen Küfte bis zur Wallfiſchbai durch di 
land nicht anzuerkennen, und am 10. Juni erhält er 
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Beſprechung mit Granville folgende Inftruftion: Unfer Verhalten 
muß barauf gerichtet fein, in Deutichland den Eindrud zu ver- 
hüten, als ob wir bem in der That aufrichtig vorhandenen Wunfche 
eine3 guten Einvernehmens mit England vitale Intereffen Deuti- 
lands opfern könnten. Am 22. Juni folgt ber Beſchluß der 
englifchen Regierung, das beutfche Proteftorat über Angra Pequenna 
anzuerfennen. Am 19. Juli wird durch eine Note des englifchen 
Botſchafters die bedingte Anerkennung des beutjchen Protektorats 
über Angra Pequenna angezeigt und die Tommifjarifche Behand- 
Yung ber Streitfeagen vorgeſchlagen. Am 19. Auguft wird der 
deutſche Botſchafter zu der Mitteilung beauftragt, daß auch die 
deutſchen Grwerbungen nördlich vom Lüberig-Lande unter dem 

Schutze des Reiches ftehen. Am 22. Auguft verlangt Deutfchland, 
daß England die Anträge der Kap-Kolonie nicht genehmige.. Am 
22. September begrüßt die englifche Regierung Deutfchland als 
Nachbar in Sudweſtafrika, beanjprucht die Oberhoheit nur für bie 
Wallfiſchbai und die Inſeln und acceptiert eine gemifchte Kom= 
miffion für die ftreitigen Beſitzanſprüche. 

Wir entnehmen ber Sammlung folgende Aftenftüde als bie 
wichtigſten: 

1. Die Anerkennung bes deutſchen Protektorats Pber Angra 
Peguenna wurde von England in der Note bed engliſchen Bortdaflers 
in Berlin, Lord Ampthil, vom 19. Juli 1884 ausgelro en: 

„Britifche Botſchaft. Berlin, ben 19. Juli 1884. Hr. Staatsſekretär! 
Mac forgfältiger Prüf 2 der gepflogenen Verhandlungen und aller Um- 
fände bes alles ift die ierung M. zu bem folgenden Beichluffe ge 
kommen: Mit Rüı auf die Erklärungen, welche fie bezüglich dev Grenzen 
der Kap-Solonie öffentlich gegeben hat, kann fie den Anfpruch der kaiſerlich 
deutſchen Regierung, deulſchen Unterthanen Schub zu gewähren, welche in 
Angra Pequenna unter. ben bortigen eingebornen ‚Häuptlingen fich nieder- 
gelaflen haben, nicht beftreiten; ebenfowwenig aber kann über bie Zugehörigteit 
von Walfiſch· Bai und ber bei Angra Pequenna befindlichen Inſeln zu Grob: 
britannien ein Zweifel erhoben "werben. Die Regierung IM. ift daher 
bereit, die Berechtigung ber beutichen Regierung zum Schuhe ihrer Unter: 
thanen am genannten Orte anzuerkennen, halb zwiſchen den beiben Regie- 
zungen eine Übereinkunft ſich zuftande bringen läßt, welche Sicherheit dafür 
gibt, daß an feinem Punkte ber in Frage fehenden ‚Küfte eine Straflolonie 

indel wird, und daß te, getroffen werben, um bie erworbenen 

te und die Intereſſen britiſcher Unterthanen, welche irgendwelche Gerecht- 
jame haben ober im jenen Ongenben ee treiben, anzuestennen und u 
ſchüten. Die Regierung J. M. ift ber Anficht, daß ber befte Weg, um alle 
tiberfprecjenben Ansprüche zu ſchlichten, voraubfichtlich die Ernennung einer 
englifch:beutfchen Kommiffion fein würde, mit ber Aufgabe, alle ſolche An: 
ſprüche an Ort und Stelle zu prüfen und zu entſcheiden.“ 

2. Erlaß des Fürften Bismard an ben deutſchen Botſchafter in 
London vom 24. Zuli 1884 (in Erwiderung ber obigen Note): 

„Barzin, 24. Juli 1884. Lord Ampthill hat am 19. d. M. eine 
Angra Pequenna betreffende Note an mich gerichtet, durch welche Ew. Erzellenz 
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Note vom 31. Dezember v. J. beanttwortet und bie Richtigkeit unferer Bor: 
ausfegung anerkannt wird, dab die Gegend nörblic) vom Oranje⸗Fluß mit 
Ausnahme der Walfifc-Bai und ber Faber namhaft gemachten Inſeln vor 
Angra Pequenna außerhalb ber engli Fam Herrſchaft Liegen. Wir waren 
hiervon ſchon bei Stellung unferer Anfrage vom Dezember vorigen Jahres 
überzeugt und nehmen All von der englifen Anertenmung ber Richtigteit 
unſerer Vorausſetzung. Dieſe Anerkennung ſchließt aber die Möglichkeit aus, 
daß England bem Deutfchen Reich ober einer anderen unabhängigen Macht 
im Bezug auf bie Art, vie fie in jenen Landſtrichen ben Schuß ihrer Unter: 
thanen ausüben twill, Bedingungen ſtellen Tönnte. Dennod wird in der er⸗ 
wähnten Note Lord Ampthille die Anerkennung bes Rechts ber deutſchen 
Regierung, deutſche Unterthanen in einem anerkanntermaßen außerhalb der 
a 


An neuer⸗ 





n behändigen. (gez.) v. Bismarck.“ 
8. Bericht des 
über die Aufnahme dieſes Beſcheides ſeitens des engliſchen 
iniſters bes Auswärtigen): 
ve mm, den a ——— Bu Biefe — 
onferenz und nachher mil pptiſchen Frage fo fian igt, 
daß ig ihn nicht oder nur flüchti— von Tonnte. 9 bin deshalb A 
Tage länger hier geblieben, um mid ul ig mit ihm über Angra Pequenna 
und bie Kongo: und Gübfeefeagen unterhalten zu Tonnen. leid nad; Em 
bang bes Hohen Erlaſſes vom 24. Juli habe ich ben Inhalt besfelben vord 
ranville am 27. Juli mitgeteilt und, dem mir erteilten Auftrag gemäß, 
Abfchrift beafelben Hinterlaffen. Ich Habe Zorb Granille keinen Zweifel 
darüber gelaffen, wie ernft Eure Durchlaucht diefe Angelegenheit anfehen 
und wie fie auf die Beziehungen beider Länder zurückwirken Tann. Lord 
Granville wird durch Lord Ampthill der Taiferlichen Regierung Antwort auf 
dieſen Erlaß wohl zufommen Lafjen, hat mir aber mündlich folgendes darauf 
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erwibert: Der Ausdruck in ber Note des englifchen Botſchafters vom 19. 
d. M. „security“ habe weiter Teine andere Bedeutung Haben follen, ais bem 
Wunſche der Löniglich geoßbritannifchen Regierung tvegen Nichtanlegung von 
Straftolonien Ausdruck zu verleihen. Nehme bie Laiferliche Regierung daran 
Anftoß, fo fei er bereit dazu, ähnliche Verpflichtungen von englifcher Seite 
in Beziehung auf Straftolonien überhaupt zu übernehmen, oder falls das 
nicht — werde, fich nur auf die můndlichen Verſicherungen zu be⸗ 
ziehen. Lord Granwville verficherte auf das beſtimmieſte, daß es dem hiefigen 
Kabinett gar nicht in den Sinn komme, deutſchen Unternehmungen Schwierige 
keiten zu bereiten, auch beftehe Hier feine Eiferfucht in Beziehung auf bie 
Beuffn Rolaniabeftebungen teber in Singen Beruenna, noch in anderen 
Weltteilen. Die deutſchen Soloniften feien den Engländern immer bie Liebften. 
Wenn aber in Angra Pequenna eine deutſche Nieberlaffung entftehe, jo werde 
fie doch bie Rachbarin einer bedeutenden englifchen Stolonie, und e3 fei von 
höchfter Bedeutung, daß Nachbarn don vorneherein auf guten Fuß fich ftellten. 
Deshalb glaube er, daß es, um alle Mißverftänbnifje von vorneherein und 
für die Zufunft zu vermeiden, fehr nüßlich fein würbe, wenn wegen ber 
Grenzen "und überhaupt wegen anberer ragen eine Verſtandigung gejucht 
würde, und dazu würde er die Ernennung von Kommifjaren für den N 
tigften Weg Halten.“ 

Während folche Erklärungen abgegeben wurden, ließen bie 
Mitteilungen des deutfchen Konſuls in Kapftabt feinen Zweifel 
darüber, daß der Kolonialjefretär Lord Derby von London aus 

. bie KapsRegierung anftachelte, durch Annerion ber ganzen, noch 
herrenloſen Küfte Sübmeftafrifas, nur mit Ausnahme Angra Pe— 
quennas, dieſer deutſchen Erwerbung jede Entwidlung zu verlegen. 
„Diejes Verfahren”, fehreibt am 2. Auguft Graf Haffeldt an den 
Grafen Münfter, „ift um fo auffallender, als unmittelbar vor 
dem Erlaß der telegraphifchen Weifung nach Kapftadt am 14. v. 
M. Lord Granville dem Grafen dv. Bismard und hierauf Em. 
Erzellenz Abfchrift des Erlafjes an Lord Ampthill mitteilte, in 
welchem nochmals auf bie von der großbritannifchen Regierung 
Öffentlich bezeichnete Grenze der Kap-Solonie, alfo den Oranje= 
Fluß, mit einziger Ausnahme der Walfiſch-Bai und einiger Inſeln 
bei Angra-Pequenna, ausdrüdlich Hingewiefen wurde." Und am 
17. erteilt ber Staatsſekretär telegraphifch dem kaiſerlichen Bot - 
ſchafter in London den Auftrag, zu erklären, daß ber Annexions- 
bejchluß des Kap-Parlaments der deutjchen Regierung Verlegenheit 
bereite, da fie den nämlichen Beichluß gefaßt Habe; ein Telegramm 
des Kapitäns der „Elifabeth“ vom 14. hatte inzwifchen gemeldet, 
daß am 7. die ganze Küfte vom Oranje-Fluß bis Kap Frio, mit 
Ausnahme der Walfiich-Bai, unter deutjchen Schuß geftellt wor- 
ben jei. 

' 4. Erlaß des Staatsſekretärs Graf Hatzfeld vom 19. Auguft 1884 
an ben beutichen Geichäftsträger v. Plefien in London (dad Telegramm an 
Graf Münfter vom 17. weiter ausführend): 

„Berlin, den 19. Auguſt 1884. Im Anſchluß an mein Telegramm 
dom 17. d. M. erfucdhe ich Ew. Hochtoohlgeboren, Lord Granville balbigit 
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r. Süberip im borigen Jahre durch Vertrag mit dem Häuptling von Be: 
janien erwarb, hätten andere Angehörige des Reiches in ben beiden Iehten 
Jahren durch Verträge mit unabhängigen Häuptlingen, Seichungameife buch 
Seffionsverträge mit früheren Erwerbern, Eigentums: und Ruhungsrechte in 
Gebieten von Namaqua und Damara erlangt; zu biefen Erwerbungen gehöre 
auch bie, bis dahin anerfanntetinaßen nicht unter englifcher g it ftehende, 
Umgebung des engliichen Zerritoriums ber Walfiich-Bai. dem befagte 
deutſche Unterthanen für diefe Erwerbungen ben kaiſerlichen Schuß reflamiert 
hätten, fei ihnen berfelhe von ber Reichöregierung zugefagt worden. Wir 
Pmäßten Difen Sup, Iobald berelbe macgefuik mürde, überall, we 
eutjche Nieberlaffungen auf einem biäher von einer anderen Macht nicht 
offupierten Gebiete begründet würben umb ben beutfchen Erwerbungen gültige, 
die Rechte Dritter nicht verletzende Verträge zur Geite ftänden. Dies ſei 
au; Hier ber Fall; Die Verträge fein in aller Forın eiitens abgefaht, und 
es habe alfo fein Grund vorgelegen, den Antragitellern ben nachgefuchten 
Schuß zu berfagen. Gerade deshalb aber ſetze, wie Ew. Hochwohlgeboren 
ſchon mitgeteilt, der von ber Kap-Regierung bei Einverleibung bes englifchen 
Walfifch-Bai-Zerritoriums in die Kap-Kolonge jüngft erhobene Anſpruch auf 
bie außerhalb ber bitifcjen Herrfchaft. gelegenen benachbarten Gebiete bie 
Neichsregierung- in Verlegenheit, denn biefelbe fei außer ftanbe, biefen An 
fprud) mit bem ben beutjchen Unterthanen fehuldigen Shuhe in Einflang zu 
Bringen. Nachdem ber Oranje-zluß im Jahre 1880 als bie, mit einziger 
Ausnahme ber Malfifh-Bai und eines Kleinen umliegenden Gebietes, feitzu- 
Haltenbe Nocbimeftgrenze ber englifcien Juriabiktion in Gühmeftaftifa be: 
— worden ſei, hätten wir nicht erwarten können, daß bie im vorigen 
te don und an bie engliſche Regierung gerichtete vertrauensvolle Anfrage, 
Welche Rechte fie in ben Gebieten nörblic vom Dranje-fpluß jept ettva be: 
fige, zum Ergebnis den Verſuch Haben würde, die Grenzen der britifchen 
Hoheit über bie in den früheren amtlichen Erklärungen ber englifgjen Regie- 
rung bezeichneten ©: hinaus gerade jegt, und zwar in Konkurrenz mit deut ⸗ 
fegen Beftrebungen, abzuänbern und zu erweitern. (g23.) Graf d. Hapfelbt.“ 
5. In einer auf Anordnung bes Berliner Auswärtigen Amtes im 
Sinne biefer Darlegung dem Lord Sranville von Hrn. u. Bleffen 
am 26. Auguft überreichten Rote wurde „bem Vertrauen ber faiferkichen 
Regierung Ausbrud gegeben, bak bie Königlich grohbritannifhe Regierung 
ben freundfehaftlichen Fesiehun en beider Länder dadurch Rechnung -tragen 
werde, daß fie ben Anträgen ber Kap-Kolonie bie Genehmigung berfagt.” 
Am Schluß dieſer Note Heikt es 
„Im Vertrauen auf dieſe biäher beftehenben Beziehungen Hat bie deutſche 
Regierung in offener und loyaler Weiſe im vorigen Jahre zunächlt vertran: 
li und zulegt durch bie amtliche Note vom 31. Dezember v. J. an bie 
englifche Regierung Anfragen gerichtet zu bem Zivede der amtlichen Fyefte 
flllung der’ aus ben früheren Vorgängen fi) don felbft ergebenden That: 
jache, daß Anfprüche Englands auf itgendivelche Gebiete nördlich, bes Oranje- 
Fluffes, mit Ausnahme der Walfifch:Vai, nicht befiehen. 8 würde möglich 
geivefen fein, bie Antwort hierauf in wenigen Tagen zu erteilen, ba es hierzu 
einer Korrefpondenz mit ber Kap-Regierung nicht Beburfte, Die beutiche 
Regierung hat allerbings bei ihrer Anfrage nicht darauf gerechnet, daß bie 
definitive Antwort fich mehr als ſechs Monate verzögern und die Zwiſchen- 
zeit benußt werben fönnte, um konkurrierende engiläe Befigergreifungen vor⸗ 
jubereiten. Der don bem Kap Parlament angewandten Theorie von theoreti= 
Yen Befigergreifungen ausgebehnter und unerforfchter Küften- und Land» 
firicje auf dem Wege bes Dekret aus ber Entfernung dann eine vedhtliche 
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Wirkung nicht zugefchrieben werben; fie twiberfpricht dem Völkerrecht und 
ben Zrobitionen. Wenn die Kap-Regierung bie von ihr gefaßten Befchlüife 
zue Auaführung beächte, fo müde Die geohbritannifche Heaierung bie Ver- 
antwortlichfeit Hierfür nicht ablehnen können, auch abgefehen von ber That- 
ſache, daß ber engliſche Kolonialminifter bie Zeit, während welcher wir an 
die Beantwortung unferer Anfrage vom 31. Dezember v. J. vertrauenzvoll 
warteten, benußt Hat, unb durch feine in Kapftadt publizierten Telegramme 
vom 3. Februar, 8. Mai, 17. Juni und 14. Juli d. J. die Kap-Regierung 
zu biefen Beſchlüfſen, weiche bie Entwicklung ber deutſchen Unternehmungen 
zu beeinträchtigen bezwecken, ausbrüdlich ermuntert hat. 


Ein dem Hrn. dv. Pleffen vom Auswärtigen Amte über 
fandtes „aide-memoire*, nad; welchem er feine mündlichen Er— 
Härungen einrichten und wovon er ber englifchen Regierung eine 
Abſchrift zuftellen follte, faßte nochmals den langwierigen Verlauf 
ber ganzen Verhandlung in fcharfer Weife zufammen; die Wider- 
ſprüche im Verhalten der englifchen Minifter werden darin aufe 
gezählt. Lord Granville, der fich inzwiſchen nach feinem Landſitze 
begeben und Hrn. v. Pleffen dorthin eingeladen hatte, ſchob alles 
auf ein „Mißverftändnis", ließ fi) aber, weil er leidend fei, auf 
eine weitere Erörterung nicht ein. Bekanntlich beſchränkte die Kaps 
Regierung ſich denn auch auf die Annerion der nächiten Umgebung 
der Walfiich-Bai. In der Hauptſache erfolgte der Abſchluß 
der Angelegenheit dur folgende Schriftftide: 

6. Der engliſche Geichäftsträger in Berlin überreichte folgende Rote 
vom 22. September 1884: 

„Berlin, 22. September 1884. Hr. Staatsſekretär! Wie ih Ew. x. 
7 benachrichtigen mich beehre, ift ber erſte Gtaatäfefretär des Austwärtigen 

mte3 mit dem Staatsſekreiär der Kolonien über die Note Baron v. Pleſſens 
an Lord Granville vom 8. d. M. ins Benehmen getreten. Die in biejer 
Note enthaltene Mitteilung, daß bie Weftküfte von Afrika dom 26° bis 
Kap Frio, mit Ausnahme der Walfiich-Bai, durch Flaggenhiſſen feitens bes 
Kommandos S. M. S. „Wolf“ unter beutfchen Schuß geftellt worden fei, 
ift der Regierung Ihrer Majeftät auch von der Kap-Regi ugegangen. 
Im Auftrage Korb Granvilles jrichtige ich bie kaiſerliche Regierung, 
daß, wenn Deutſchland beabfichtigt, in ber genannten Gegend eine Kolonie 
ober ein Proteliorat mit territorialem Charakter don einer bejtimmten 
Art zu begründen, was nach den neueften nikteitungen anzunehmen, daB 
in biefem falle die Regierung Ihrer Majeftät Deutjchland als Nachbar an 
ben Zeilen ber Küfte begrüßt, die noch nicht innerhalb ber Grenzen ber 
Kap-Kolonie und überhaupt thatjädhlic noch nicht im beitifchen Befik In] 
befinden. Die Rap-Regierus Ein Ihrer Majeftät Regierung darauf auf⸗ 
merffam gemacht, ba bie Sn jeln an ber Küfte zwiſchen dem Oranje-Fluß 
und dem 26°, ferner. Hollams Bird und Mercury Island an ber Hüfte 
zwiſchen dem 26° und Kap Frio zur Sap-folonie gehörten und mithin 
britifegeß Zerritorium feien. Diefe Angabe Hat daB Solonialamt beftätigt. 
Ich bin daher beauftragt worden, dieſen Punkl zur Kenntnis ber Laiferlichen 
Regierung zu bringen. Diefelbe wird ohne Zweifel bie gi ten Schritte 
thun, um ihre fie unb Untertfanen darüber zu Min baß das 
beutiche Protektorat nicht auf die Inſeln erftredt. Ein Mikverftändnis 
über diefen Punkt fönnte beutfche Unterthanen zu Handlungen verleiten, die 
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mit britiſchen Rechten unerträglich und verlehend wären für Perfonen, die 
auf eine Reihe von Jahren jene Infeln von der engliichen Krone gepachtet 
Fr en. Die Regierung Ihrer Majeftät glaubt nach bem Wortlant ber lehten 
tote des Barons d. Plefien annehmen zu bürfen, daß bie beutiche Regierung 
jeneigt ift, fi) mit dem Vorſchlage einer emtichten KRommiffion behufs Be: 
mung umd Sicherung der Rechte britiſcher Unterthanen, die ſich in bem 
unter da deutſche Proteftorat 'unterftellten Territorium miedergelaffen haben, 
einverftanden zu erklären. Die englifche Regierung ftimmt ihrerfeits ber 
Vereinbarung einer ſolchen Maßregei bereittoilligft zu. über einen weiteren 
Bunkt. bezüglich des deutfehen Vorgehens würde Ihrer Majeftät Regierung 
erfreut fein, —S bald Auskunft zu haben: Die Geſetze ber Rap-Rolanie 
und bie britifchen Gerichtshöfe in Sübafrifa haben bisher ihre Kompetenz 
auf fämtliche britifche Unterthanen erſtreckt in allen Teilen von Südafrika, 
nörhli vom 25. Grab Parallelkreis, welche nicht unter der Yurisbiktion 
einer anderen zibilifierten Regierung ftehen. Nach britifchen Grunbjäßen 
würden mit bem beutjchen Proteltorate, vorausgeſetzt, daß e8 einen terri- 
torialen Charakter Hat, die ftatutariiche Gerichtäbarkeit ber Gerichtähöfe ber ” 
Kap:Kolonie, wie teit ſich beren Gebiet auch erftrefen möge, ein Ende 
nehmen. - Mithin werben Vergehen, bie biäher zur Kompetenz jener Gerichts: 
höfe gehörten, fernerhin nicht mehr dor biefen zur Aburteilung gelangen. 
Aus Diefem und anderen Gründen ift es der Regierung Nhrer Majeftät 
wichtig, zu wiſſen ob ihre Annahme gerechtfertigt ift, da das deutſche Pro: 
teftorat einen politiſchen und territorialen Charakter habe, und daß es nicht 
bloß über die Perjonen ber deutſchen Unterthanen in der Art ausgeübt 
ierbe, wie jede zivilifierte Macht, melde die Mittel dazu hat, es über ihre 
in unzivilifierten Gegenden Handel treibenden Unterthanen ausübt. Ferner, 
06 fi das Protektorat über die ganze Küfte bis zur portugiefiichen Grenze 
(ausgenommen Walfifch-Bai und die britifchen Infeln) erſtrecken, oder aber. 
ob es auf gewiffe Küftenpuntte ſich beſchraͤnken foll, und wenn dies ber Fall 
ift, welches dieſe Punkte und too beren genaue Grenzen find. Aus bem dor 
erwähnten Grunde ift eine Auskunft ſowohl über die Längen: als auch über 
die Breitenausbehnung des Protektorats erwünſcht. Was bie Natur der 
innerhalb des Proteftoratsgebietes einzuſetzenden Behörben anbelangt, fo würbe 
die Regierung Ihrer Majeftät es allerdings Lieber ſehen, daß bireft von ber 
beutfchen Regierung vefiortierende Behörden eingefegt würden. m übrigen 
host fie au der erleuchteten Weisheit und ber liberalen Politik ber kaiſer⸗ 
lien Regierung das Vertrauen, daß fie geeignete Einrichtungen ſchaffen werde, 
um britiſchen Untertdanen in ihren Handelsunternehmungen und ihrem wohl 
erworbenen Befiktum vollen gejeplichen Schuß zu gewähren. Was bie Klagen 
über die Haltung der Regierung Ihrer Majeftät und der Rap-Rolonie an: 
belangt, ihre Handlungen und Beweggründe, fo würde Ihrer Majeftät Re 
gerung eine ztvecflofe Kontroverfe darüber gern vermeiden. Da aber jene 
lagen, wenn nicht ganz und gar, fo in ber Hauptſache auf einem Mik: 
verftändnis beruhen, außerdem auf einem begreiflichen Mangel an Belannt- 
ſchaft mit bem dunkleren Detail der Briten Kolonialgejeßgebung und 
-Geidichte, fo beabfiätigt Korb Granvile, mid mit einem zur Mitteilung 
an bie aiferliche Kegierung beftimmten Memorandum zu verjehen, welches 
eine genaue Aufflärung über alles geben foll, was bie Regierung Ihrer 
Majeſtãt in diefer Angelegenheit gethan umb in welcher Abficht. Lord Gran⸗ 
dilfe hofft, baf eine Prüfung diefer Aufflätungen alle Dlikverftänbniffe, 
welche ben Gegenftanb ber früheren Korrefpondenz bildeten, befeitigen, und 
daß alsdann Deutjchland bereit ſein werde, in freundſchaftlichem Einver- 
nehmen mit den Regierungen Ihrer Mojeftät und der Kap-Solonie bie Ver- 
Hältniffe in Sübafrifa fo außzugeftalten, wie e8 für bie glüdliche Entwich- 


444 Auhang. 


lung und die Sicherheit aller daſelbſt intereffierten ziviliſierten Mächte er- 
rderlich ift. Ich bemüße auch dieſen Anlaß zc. (gez) Charles Scott. 
tr. len; Hrn. Grafen v. eldt.“ 
. Der deutſche Geichäftsträger in London an Lord Granville: 
„Der Unterzeichnete beehrt ſich im Auftrage feiner Regierung Cr. 
Grgellenz (ins.) ben Empfang bes Schreibens zu beftätigen, welches ber fönig: 
lich großbritannifche Gefchäftsträger in Berlin unterm 22. v. M. in Betref 
der Unterftellung gewiſſer Stüftenftriche im ſüdweſtlichen Afrifa unter ben 
Schuß des Deutſchen Reiches an ben Grafen v. gabe [dt gerichtet hat. Wie 
der Unterzeichnete bereits mündlich auszufprechen beauftragt war, je feiner 
Regierung erfreulich geivefen, aus dem gebaditen Schreiben bie — 52 — 
ber koniglich großbritanniſchen Regierung zu erſehen, in Südweftafrifa ein 
freundnachbarliches Verhältnis zu Deutichland anzubahnen. Was die in bem 
Schreiben vom 22. v. M. berührten Punkte im einzelnen anbetrifft, fo be: 
at fich ber Unterzeichnete folgenbes zu bemerken: Das in ben fraglichen 
jebieten im Namen Str. Maj. bes Kaiſers verkündete Proteftorat erſtreckt 
ſich, wie die Königlich großbritanniſche Regierung richtig annimmt, nicht 
lediglich auf bie Perſon ber daſelbſt wöhntalten ‚ober fi aufhaltenden beut- 
ſchen Reichangehörigen, fonbern auf das Gebiet als ſolches, Hat mithin 
einen territorialen Charakter. Das unter Schuß geitellte Gebiet umfaßt bie 
gefamte Küfte vom Kap Frio bis zum Oränje-Fluß, mit Einſchluß ber 
bölferrechtlich ala Zubehör des Feſtlandes zu betrachtenden Inſein, ausge: 
nommen bie Walfiſch- Bal und diejenigen Teile des Feſtlandes und ber Injeln, 
teldhe ettiva außer der Walfiid-Bai als unter britifcjer Oberhoheit ftehend 
anzuerfennen find. Eine genaue Abgrenzung auch nad) bem Innern zu 
behält bie Regierung Sr. Majeftät fpäteren Feſtſezungen nach Maßgabe ber 
Entwicklung der Unfiebelungen und ihres Verkehrd vor. Der Unterzeichnete 
ift ermächtigt, ben Vorfchlag anzunehmen, daß zur Prüfung und Sicher 
fellung der Rechte beitifcher Unterthanen in bem fraglichen Territorium eine 
— aus beiderſeitigen Kommiflären beſtehende Kommiſſion zufammen 
trete. Er erlaubt ſich als Ort bes Zuſammentritts derſelben Kapſtadt in 
Vorſchlag zu bringen und als Kommiljär von beutfcher Geite ben zum Ge 
neralfonjul in Kapftabt außerjehenen Hrn. Dr. Bieber, ber binnen kurzem 
fi von Berlin nad) Kapftabt begeben wird, namhaft & machen, Die ge: 
mifchte Kommiffton wird nad Anfict der Regierung Sr. Majeftät in ben 
Kreiß ber il oöliegenber Aufgaben u bie Prüfung ber Trage zu ziehen 
haben, welde von ben längs ber in Rebe ftehenben Küſte belegenen Inſeln 
al8 unter britifiger Herrfchaft ftehend von dem —3 Protektoratägebiete 
auszunehmen find. Der Unterzeichnete Hat der Anficht Ausbruck gegeben, daß 
die Regierung Str. Majeftät — einige, ben vorlis Angaben zufolge 
ſchon im Jahre 1874 ber Kapfolonie einverleibte Inſeln keinen Anſpruch 
erhebe. Neuere, der Regierung des Unterzeichneten zugegangene Informa- 
tionen Laffen eö inbeffen zweifelhaft erfejeinen, ob bie Zorausfepungen, auf 
denen bie abgegebene rung beruhte, — waren, unb ob die That⸗ 
ſachen und Seiverbungstiel, auf ee fich die britifchen Anfprüche ftüßen, 
als zechtlich feftfteheube zu erachten find. Die gemifchte Kommifion wirb 
nach Anficht ber Regierung Sr. Majeität dieſe Punkte zu prüfen und unter 
Berveiö zu ftellen Haben. Was ben Rechtafcjuk der in dem beutichen Schuß: 
gebiete mohnhaften britifchen Unterthanen betrifft, jo wird in biejer Wer 
jiehung bemnächft die geeignete Fürſorge getroffen und babei im allgemeinen 
er Grundſatz zur Riten genommen iwerben, baf bie Behandlung ber 
britiſchen Unterthanen derjenigen gleichgeftellt wird, welche den Deutjchen in 
ben englifchen Kolonien in Afrita gewährt twirb. Imbefjen verdient bemerkt 
au wenden, daß, ſoweit bie vorliegenden Nachrichten reichen, eine nennend- 
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werte britifche Bevölkerung im ben fraglichen Küftenftrichen nicht vorhanden 
ift, da fid) nur wenige britifche Unterthanen zum Zivede des Ganbels, des 
Robbenfanges oder ber Fiſcherei daſelbſt aufzuhalten pflegen. Indem ber 
Unterzeichnete ber Bezeichnung bes britiſchen Kommifjärd entgegenjehen darf, 


benupt ex ıc. x. 
Drittes Weißbuch. 


Das dritte Weißbuch, am 13. Dezember erfchienen, führt 
uns in bie Angelegenheiten ber Samoa-Infeln zurück und ber- 
ſchafft uns gleichzeitig einen allgemeinen Überblid über die Be- 
diehungen des deutſchen Handels in den weitzerjtreuten 
Snfelgruppen der Südſee. Diefer dritte. Teil der diplomati— 
ſchen Veröffentlichungen ift infofern der interefjantefte, als er weſent- 
lich neues mitteilt, während der Inhalt der beiden vorausgehenden 
Bände des Blaubuches in dem entjcheidenden Punkten der darin 
"entwidelten diplomatijchen Verhandlungen ſchon befannt war. An 
politifcher Bedeutung kann ſich dagegen dieſes dritte deutſche Weiß- 
buch mit den beiden erjten nicht meffen. Den Inhalt der Ber- 
‚Öffentlihungen machen zum größten Zeile Berichte des Konſulats 
in Apia aus, wozu ein Erlaß des Außtwärtigen Amtes an den 
dortigen Konful tommt. Wir Halten es für genügend, hier aus 
demfelben lediglich ein Aktenftüc mitzuteilen, nämlich einen 

Erlah des Reichskanzlers vom 29. Dezember 1883 an den Konfulat- 
verweier Dr. Stuebel in Apia: 

„Berlin, ben 29. Dezember 1883. zc. Vhre Mitteilungen lafſen es 
mir eriünfcht erfcheinen, die Vertretung der deutſchen Intereffen in Neu: 
Britannien und New: $rland fommifjarifch in die Hände eines Berufsbeamten 
u legen, unb zwar in ber xt, daß dieſer Beamte ſchon während ber nächiten 

'xbeiterfaifon in Neu:Britannien anweſend fei. Da der zu entſendende Be: 

amte jebenfalld unter Ihrer Verantwortung zu handeln haben wird, fo unter: 
laſſe ich umfomehr, Ihnen Hinfichtlich ber Wahl eine beftimmte Vorfchrift 
au machen, al8 die Entjceibung auch bon ben fonftigen Vebürfniffen bes 
taiferliggen Konfulats in Apia abhängen twird. Für bie Ihrerfeils dem- 
jelben zu exteilende Inſttuktion bemerte ich folgendes: Es wird dem genannten 
Beamten obliegen, unterftüßt durch das Taiferliche Kriegsſchiff, die Befolgung 
ber für bie Vobeiter-Retrutierungen auf deutſchen iffen erlaffenen Vor— 
beeifen zu Tontrollieren und überhaupt bie Rechte und Intereſſen des 
beutjchen Qanbeläftanbes gegen Benachteiligungen umd Vergewaltigungen zu 
Tölpen, &e wird bemüht ein müffen, durch Laftoofles Verhalten Reibungen 
zwiſchen ben Angehörigen des Reiches und denjenigen anberer Nationen fern- 
zubalten ober auf ein Maß zurüdzuführen, weldes Weiterungen verhütet. 
Wir beabfichtigen dort nur deutſche Hanbelsintereffen zu fehügen und zu 
unterftügen. Die feinerzeit dem Generalfonful Zembſch erteilten Inſtrultionen 
bleiben hierfür maßgebend und enthalten ausreichende Vollmachlen und An- 
zegungen fir eine nupbringenbe Thätigteit ber faiferlien Vertreter in ber 
Sübfee. vertraue auf · Ihre chen während Ihrer hiefigen Thätigkeit 
jewonnene Kenntnis don ben Intentionen der Zaiferlichen Regierung, und 
in tiberzeugt, daß Sie bei Entiverfung der Inſtruktion ſich bie allgemeinen 
leitenden Gefichtäpunfte unferer Haltung in ber Sübfee gegenwärtig Halten 
werben. Der Reichötanzler. Im Auftage: (ge3.) Bujch.“ 
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Biertes Weißbuch. 


Ausgegeben am 20. Januar 1885, umfaßt das vierte 
Weißbuch in 33 Aktenftüden die auf den deutſchen Lanberwerb 
bezügliche diplomatifche Korrefpondenz dom Oftober 1874 an bis 
September 1884. Es wird darin beſonders Herborgehoben, daß 
der Gouverneur von Neu-Süd- Wale eine Verordnung erlaffen 
habe, der zufolge Klagen über Schuldforberungen, welche vor dem 
1. Januar 1871 tontrahiert waren, von den Gerichten nicht an= 
genommen werben bürfen. Durch dieſes Geſetz werden die beut- 
chen Krebitoren aller Rechtsmittel beraubt. Natürlich nahm die 
Reichsregierung Veranlafjung, über diefen Punkt fi) mit dem 
engliichen Kabinet zu benehmen. Die Unterhandlungen dauerten 
aber ziemlich Lange, bevor fie zum Ziele führten. Erft am 18. 
Juni 1884 war Graf Münfter in der Lage, dem Kanzler zu melden:- 
„Die großbritannifche Regierung habe die feſte Abficht, Ev. Durch- 
laucht Wünfchen zu entfprechen. Lord Granville jchlägt vor, eine 
Kommilfion, welche aus einem beutfchen und einem englifchen 
Beamten befteht, zu ernennen. Diefelbe joll die einzelnen Ent- 
fchädigungsanfprüche prüfen und das Ergebnis diefer Prüfung ben 
beiberjeitigen Regierungen unterbreiten.” Am 21. telegraphiert 
Hapfelbt: „Wir find mit Lord Granvilles Vorſchlag einverſtanden.“ 
Am 4. Auguft 1884 erflärt Graf Münfter dem Lord Granville: 
„Meine Regierung nimmt mit Befriedigung davon Akt, daß fh 
die britifche Regierung bereit erflärt hat, die auf den Landbefitz in 
Fidſchi bezüglichen Reklamationen deutſcher Reichsangehdriger durch 
eine gemiſchte Kommiffion unterſuchen zu laſſen.“ 


Fünftes Weißbuch. 


Auch das am 5. Februar 1885 ausgegebene fünfte Weiß— 
buch bejchäftigt ſich mit den deutſchen Intereſſen in der Süd- 
fee und enthält 47 Altenſtücke vom 11. November 1880 bis zum 
26. Januar 1885. Den Anfang macht eine Eingabe bed Geh. 
Kommerzienrat® v. Hanjemann. Derjelbe bezieht fich auf einen 
Erlaß des Reichskanzlers vom 7. Mai 1880 an den Verwaltungs- 
rat der deutjchen Seehandelagejellichaft und unterbreitet dem Reiche» 
Tanzler eine Denkſchrift über die deutſchen Kolonialbeftrebungen 
in der Südſee. Weber die Denkjchrift, noch der erwähnte Erlaß 
find abgedrudt, wie überhaupt fich wieberholt bezüglich wichtiger 
Aktenftüce die Bemerkung findet: Nicht abgedrudt. Hanfemann 
enttwictelt den Plan, von Mioko aus auf der Duke of York-Inſel 
zwifchen den Inſelgruppen der Südſee eine regelmäßige Dampf- 
ſchiffahrtsverbindung zu errichten, für die er eine Reichsſubvention 
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fordert, ferner die Norboftküfte von Neu-Guinea mit Handeld- 
nieberlaffungen zu beſetzen. Am 15. Februar 1881 eröffnet Graf 
Limburg-Stirum Hrn. v. Hanjemann mündlich, daß der Reichs— 
Tanzler nach Ablehnung der Samoa-Vorlage eine Träftige Initia- 
tive bezüglich der Unternehmungen in der Südſee für unthunlich 
halte. Die Abjtimmung über die Samoa-Vorlage habe gezeigt, 
daß es an einem Rüdhalt jeitens der Nation mangle. Privat« 
unternefmungen müßten jelbftändig vorgehen, maritimen und kon= 
ularifchen Schug würden fie erhalten. In den Nummern 3 bis 7 
bes Weißbuches werden die Annerionsbeftrebungen der auftralifchen 
Kolonien behandelt. Es folgen Berichte des Generalfonfulats in 
Sydney über die Außerungen ber auftralifchen Preffe gegen deutiche 
Kolonialunternefmungen. Am 16. April 1883 meldet berjelbe 
Generalfonful die Annerion Neu-Guinend durch Dueensland. 
Weiter wird berichtet, wie auf den bloßen Verdacht Hin, Deutjch- 
Iand wolle Neu-Guinea erwerben, in Auftralien eine Einverlei« 
bungsbewegung entftand. Gegen diefe nun wendet ſich ein Bericht 
des beutichen Generalfonful® in Sydney, mit dem wir unjere 
Mitteilung aus dem fünften Weißbuch beginnen. 

1. Bericht des deutſchen Generaltonfuld Dr. Krauel aus Sydney 
vom 20. Auguft 1884 an ben Reichskanzler (eingegangen in Berlin, d. 4. 
Oftober). Dafelbit Heißt es: 

„Wie wenig bisher feitens der auftralifchen Kolonien gefchehen ift, 
um bie in geräufchboller Weife von ihnen beanfpruchte Poltiige Stellung 
in ber Sübjee durch Leiftungen auf Formmergieiem, Gebiete vorzubereiten, geht 
aus den mitgeteilten Ziffern, die ber amtlichen Gtatiftif entnommen find, 
untoiderleglich hervor. Die Kolonie Viktoria, in welcher der Ruf nad) dem 
Alleinbeſig ber Südſee am Iauteften erichallt, fteht bisher nur mit Fidſchi 
in Hanbelaverbinbungen, fie importiert nichts von und exportiert nichts nach 
allen benjenigen —— welche fie vor ber Begehrlichteit fremder 
Nationen gel t wiſſen will. Ebenſo beſchränken ſich bie ale 
von Südauftralien in der Sübfee auf Mehllieferungen für bie öfilche 
Straftolonie in Neu:Galebonien, während Weltauftralien und Tasmanien 
überhaupt nie verfucht haben, Beziehungen mit ben Infeln des Stillen Ozeans 
anzufnüpfen. Neu ⸗Guinea, mit defien Annerion im Gejumtintereffe Aufttas 
liens jehl ein praktiſcher Anfang gemacht werben foll, ift bisher ohne alle 
Bedeutung für den auſtraliſchen Handel gewejen. Queensland allein führt 
einige Xrtifel nad} bort aus, deren Sahrestvert gegenwärtig bielleicht 20,000 A 
betragen mag, während die Rückfrachten ber Queensländer Schiffe von ben 
Küften Neu-Öuineos Hauptjählich in Beche de mer, einer Sinefläen Deli« 
cateffe, beftehen, bie nach China weiter verjchifft wirb. Aus demfelben Artitel 
ſeht fich der Import Queenslands von allen anderen Sübfee;Infeln zufammen, 
twährenb fein geringfügiger Erport nach, dort lediglich Waren umfaßt, welche 
ala Lohn für die dort angeworbenen Arbeiter auf den queenalänbifchen Zucer -⸗ 
plantagen beftimint find. it der beborftehenden Unterdrüdung biejes Arbeiter» 
handels hat es ag mit dem Warenerport don Queensland nad; der Südſee 
ein Ende. Wirkliche faufmännifche Intereffen in ben unabhängigen Inſel⸗ 

pen Polynefiens Haben jomit nur Reu⸗Süd-Wales und Reu-Seeland, 
ie bon diefen Kolonien borthin ausgeführten Artikel ftammen zu ungefähr 
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70 Prozent aus Europa ober Amerika; bie Exporte von der Südſee nah 

olonien werben fat ſämtlich nach europäifchen unb amerikaniſchen Häfen 
weiter verſchifft, da in Auftealien fein Markt für Sühfeeprobutte ift. Es 
bleibt fomit auch in Bezug auf biefe Kolonien wenig übrig, um ben An: 
fpeuch, daß bie beftehenbe Handelsfuprematie bie politifche Suprematie u 
He ‚ziehen müffe, zu begründen. Die Zahlen beweiſen vielmehr nur, baj 
das & Gerede von den überwiegenden Handelsintereſſen Auſtraliens in 
pr ie auf Unkenntnis ober auf einer wiſſentlichen Gntftellung der That- 
ſachen beruht.“ 

2. ing des Grafen v. Hahfeldt vom 2. Auguſt 1884 au ben 
Botſchafter in London, Grafen Münfter: 

„Berlin, 2. Auguft 1884. Auch in der Sübfee befolgt die englifche 
Regierung, bezto. das englifche Kolontalamt, uns gegenüber die Politik, 
unfere itteilungen, welche den Wunſch einer Verftändigung befunden, in 
ber Hauptfache bilatorifch zu behandeln, inzwiſchen aber mit Hilfe der auftra- 
liſchen Kolonien vollendete Thatjachen zu ſchaffen, welche unſern berechtigten 
Sntereffen zutwiberlaufen. Zufolge bes gefälligen Berichts vom 12. Januar 
b. 3. über Ihre Unterrebung mit Sir Julian Pauncefote aus Anlaß einer 
neufeeländifchen Petition, welche bie Annerion der Samoa-Infeln durch Eng: 
land bezweckie, hatte der Unterftantzfetretär fich gegen Ew. Exzellenz bahin 
geäußert, „daß die großbritannifche Regierung Leine Annerionen mehr vor: 
gunehmen, und fid) feine neuen Kolonien mehr aufzublizben beabfichtige, wie 

ied Lord Derby noch kürzlich ben Auftraliern erklärt habe.“ Rach ben 
neueſten Erfahrungen ift dieſe von Lord Derby vertretene Kolonialpolitit 
dahin zu verftehen, daß bie engliſche Regierung die Erwerbung von Kron⸗ 
Tolonien, deren Verwaltungskoſten anfangs bem Mutterlande gang zur Laſt 
Liegen, vermeiben, dagegen bie Erweiterung der englifchen Macht⸗ und Intereſſen⸗ 
fphäre mit ben hieran haftenben politifhen und finanziellen Verantwortlich: 
feiten weſentlich den beftehenden Kolonien zuweilen will. Lord Derby hat 
im vorigen Jahre die Anmegionäheftrebungen ber auftzalifchen Kolonien nicht 
etwa unbedingt besabowiert, er wiberfprach vielmehr nur ber Legitimation 
ber Kolonien, ohne Zuftimmung ber großbritannifchen Regierung im Namen 
ber englifcjen Krone Annerionen borzunehmen. Die Entichliegung der eng: 
Yifojen Krone machte er davon abhängig, daß bie auftraliichen Kolonien zu 
ben Koſten beitrügen. Nachdem fich biejelben hiezu bereit erklärt haben, iſt 
bie auftralifche Annegionzpolitit, wie die Erflärungen bes Unterſtaalsſekretärs 
bes Kolonialamts, Hrn. Aihley, in der Sigung des Unterhaufes vom 7. d. M. 
ergeben, ala eine von Lord Derby autorifierte anzufehen. für uns aber 
Iann es nicht gleißnüttig fein, wenn bie unabhängigen Gebiete der Südſee, 
auf welchen fich bisher der beutfche Handel frei entfalten konnte, und in 
welchen ex ein geld auch für deutſche Kolonialifationzbeftrebungen erblicen 
durfte, plößlich für natürliche Domänen Auftraliens, und wenn im ginstid 
auf die beabfichtigte Beſchlagnahme jchon im voraus alle dort von Anderen 
gemachten Erwerbungen für null und —— erklart werben. Es iſt daher 
notwendig, der Verwirklichung dieſer maf len Anfprüche rechtzeitig vorzu⸗ 
beugen. Wir Hoffen, daß die durch eine von gegenfeitigem Wohlwollen ge 
tragene Verftändigung zu erreichen ift, umb milden deshalb, uns mit der 
engliſchen Regierung ſowohl über die ben beiderjeitigen Angehörigen gegens 
über anzutvendenden allgemeinen Grundfäge, als uud über eine Abgrenzung 
berjenigen Gebiete zu verftändigen, welche wir beiberſeits unter ftaatlichen 
Schu zu ftellen beabfichtigen. to. Erzellenz beehre id; mich, anbei ein 
Promemoria zu überfenden, welches das thatfächliche Material und zugleich 
eine Direktive für die Behandlung der Frage enthält. Ich erjuche Sie er: 
gebenft, bie Angelegenheit gefälligft ohne Verzug in dieſem Sinne mit Lord 
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Granville — aber doch unter eventueller Verwahrung gegen 
Beſchraänkungen unſerer beſtehenden Handelsverbindungen durch fremde Son- 
trolle zu beſprechen, damit hinfichtlich des Wertes, welchen wir auf eine 
baldige Getoißheit über bie Chancen einer Derſtändigung mit ber groß- 
britanniſchen Regierung legen, bei dem Hrn. Minifter ein Sie nicht ente 
ftehen Tann. Ew. Exzellenz wollen dabei zu verſtehen geben, baf wir bie 
Verantwortlichkeit ber englifchen Kolonialregierungen von ber ber britiſchen 
Weichpregierung mit trennen lönnen.“ 

8. Antwort des Reichötanzlerd vom 29. Dezember 1884 auf einen 
(nicht abgebrudten) Bericht des Grafen Münſter: 

„Berlin, 29. Dezember 1884. Der in Ew. Exzellenz gefälligem Be 
richt vom 10. d. M. erwähnte englifche SKomfereng:Delegierte, Hr. Mende, 
hatte vor einiger Zeit dem Unterftantsjekretär bes Auswärtigen Amtes den 
Wunſch nach einer vertraulichen Beſprechung über Kolonialangelegenheiten 

> auägebrüdt, bie, wie er Hinzufügte, bazu bienen folle, beftehende Mißver⸗ 
fändniffe aufgufläsen und eine Tpätere amtliche Kerfänbigung über Ab: 

enzung, ber beiberfeitigen Intereffenfphären vorzubereiten. Mei der hierauf 
jehabten erften Unterredung ztoife Dr. Buſch und Hrn. Meabe ent» 
iwidelte lehterer folgende Borfchläge, die er ala peioane, feiner perfönlichen 

Smitiative entfpringende bezeichnete, für bie er aber glaubte, jpäter bie 

nehmigung feiner Regierung beibringen zu Lönnen, falls fie uns annehmbar 
erichienen. N In ber Sübſee follte das englifche Protektorat fich über ganz 

Reu-Buinen (außer dem hollänbiſchen Zeile) mit Einſchluß der Louifiaden 

unb aller Injelgruppen in einer fernung von 20—25 Geemeilen von ber 

Küfte_erftreden. Safe würde England das Proteltorat Deuiſchlands über 

Neu-Britannien, Neu Irland, Dute of York und andere angrenzende Inſeln 
anerkennen. Die übrigen, noch unter feiner anertannten Herrſchaft ftehenden 

Inſeln der Sübfee, namentlich Samoa und Tonga, gelten durch internationale 

Vereinbarung neutralifiert werben. Die NeusHebriden würde man Franke 

reich überlafien. 2) In Weſtafrika würde England und, gegen Abfindung 

ber engliſchen Privatinterefienten, bie vor Angra Pequenna Hefenden Inſeln 
ohne die WalfiſchBai, abtreten. Wir ſollten und dagegen verpflichten, bie 
unter ben Schuß des Deutfchen Reichs gejtellten Gebiete an ber Goldküſte, 
wie Bagaida, Togo u. ſ. w., zunäcdit England anzubieten, falls wir bie 
felben jemals aufzugeben willens fein ſollten. Obwohl mix diefe Vorſchläge 
nicht annehmbar erichienen, entf} ich doc) dem in Ei. Exzellenz Bericht 
vom 10. 5. M. ausgedrüdten Wunſche Lord Granvilles, Hrn. Meade per- 
fönlich zu fehen, in ber Hoffnung, daß unfere Unterrebung dazu beitragen 

Lönnte, die Situation zu Hören. Bei unferer Unterhaltung am 24. b. M. 
enttwidelte Hr. Meabe aud mir gegenüber das oben wiebergegebene Pro- 
amm, erwiberte ihm, daß nach unferen Nachrichten der Wert ber 

jeln bei Angra Pequenna nach Erſchöpfung ber Guanolager auf das 

Rrobbenfehlagen beiejräntt ei. Sie fiantirehftice Bebeutung der Infeln fei 

nicht fo groß, um den Beſih unſrerſeits durch unverhältnismäßige Opfer zu 

erfaufen. Was die Sübfee anlangt, fo mußte Hr. Meade zugeben, daß 

weber in Neu⸗Guinea, noch im neubritannifchen etpel irgendwelche neunens · 

werte engliſche Niederlafjungen beftänden, und daß das Verlangen dem 

Befih biefer Gebiete auf englifcher Geite erft in bem Augenblide Iebenbig 

geposben fei, wo bie beutfehe Unternehmung fih benfelben zugewandt Habe. 
benſo konnte Hr. Meade nicht in Abrebe ftellen, baß die einzige Nation, 
ir welche dermöge ihrer Iangjährigen Niederlafjungen ber neubritannifche 
rchipel von Wert fei, bie beutfche iſt. Hieraus ergibt fich aber auch, daß 
ie ung fein Anlaß vorliegt, für die Anerkennung unferes teltorats über 
iejes Inſelgebiet anderweit Opfer zu bringen. Zur Motivierung bes von 

Squlthess, Gurop. Geſchichtatalender. XXV. Bb. 20 
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ihm vertretenen englifchen Anſpruchs auf ben ganzen, nicht den Hollänbern 
ehörigen Zeil von Neu-Guinea las Hr. Meade mir ein Telegramm bes 
Geuverneuns ber Kolonie Vitoria an das Kolonialamt vor, deſſen ftarte 
Ausbrüde darauf fehließen laſſen bat asjelbe ben Einbrnd bei und erzeugen 
follte, als ob die Aufregung in Auftalien über eine Zeilung bes freien 
Gebiet3 von Neu-Guinen zwiſchen England und Deutichland ala eine gröb— 
liche Verlegung twichtiger Interefien Auftraliens angefehen werde. Ich machte 
ihn Darauf aufmertjam, "bah der öffentlichen Meinung in Xuffralien bie 
Öffentliche Meinung in Deutſchland Ha a gegenüberftände, ohne daß 
ich ber englifchen Regierung zumute, ſich in ihren —— — danach 
u richten. Ais bie Rebe auf bie anberen, nach dem Vorſchiage bes Hrn. 
leade zu neutralifierenden Juſeln lam, bemerkte ich, wie auf dem meiften 
jener Inſeln bie beutichen Nieberlaffungen prävalierten, und bie Neutralis 
ierung berjelben daher ein Zugeftändnis nicht ſowohl Englands als Deutſch- 
lands fein würde. Insbeſondere für Samoa komme das zwiſchen Deutſch⸗ 
Iand, England und Norbamerita beftehende Abkommen in Betracht, beffen 
einjeitiges Brechen Hr. Meade felbit ald eine „meanness“ bezeichnen zur 
follen glaubte. Ein Verzicht Englands auf bie neufeeländifchen Annexions- 
Befteebungen hinfichtlich Samoas könnte deshalb nicht ala ein von und zu 
taufendes Zuͤgeſtändnis angejehen werben. ließlich brachte Hr. Mende 
jur je, wie durch das jüngft gemeldete Vorgehen kaiſerlicher Kriegs: 
Ein ber Nordtüfte von Neu:Guinen bie kaiſerliche Regierung im 
iberfpruch geſeht Habe mit einer ber englifchen Regierung erteilten Zulage, 
bis zum Abichluß der im Ausſicht genommenen Verhandlungen ſich einer 
Behegpeifung in Neu-Guinen zu enthalten. (x berief fih Hiebei auf Noten, 
bie im September unb Oktober d. 3. atmiichen den beiben Regierungen ger 
wechſelt feier. ch ertoiberte ihm, daß ich atvar anı bie alfächliche ech. 
tigung feines Vorwurfs nicht glauben Lönne, mic aber eine weitere Äußerung 
hierüber vorbehalten müffe, bis ich mich über die Einzelheiten näher infor⸗ 
miert Haben wlirbe, da id; um bie feagliche Zeit von Berlin abivefenb ges 
weſen unb mir ber genaue Verlauf der bezüglichen diplomatiſchen Verband: 
Tungen nicht gegenwärtig fei. Ich habe ingmilcen die diesfeitigen Alten 
einer Durchficht unterziehen laſſen umb finde ich danach, ba Hr. Meade den 
Verſuch gemacht Hat, mir einen Widerſpruch ins Gewiſſen zu ſchieben, ‚der 
in ber hat nicht befteht. Zu Ihrer Orientierung überfenbe ich Ew. Erzellenz 
anbei einen Auszug aus ben betre en Alten. Nach dem darin vefumierten 
Hergange kann ein Zweifel darüber nicht beftehen, daß bie englifche Regie: 
zung fi) und gegenüber durch bie Note ihres Geſchäftsträgers vom 9. Oftol 
J. in amtlicher Weiſe verpflichtet und außerdem dun ‚oflamation und 
ußerungen im Parlament erklärt hat, ihr teftorat auf bie Gül fe von 
ıberun i jr ‚Hört hat, il tor bie Sübtüfte 
Neu:Guinea zu befcränten. Eine Verpflichtung unfrerfeit?, von denjenigen 
Maßnahmen hinſichtlich Norb-Guinens Abftand zu nehmen, beren Anordnung 
bereit3 dorher im Sommer b, %. erfolgt war, Tiegt tHatjächlich nicht vor. 
Wäre und eine ſolche Verpflichtung zugemutet tworden, jo würden wir fie 
abgelehnt Haben mit dem Hinweis darauf, daß land nicht von und das 
Bepareen bei dem status quo verlangen Zönne in demjelben Augenblice, wo es 
jelbft biefen status quo durch Beſihergreifung ber Sübküfte im Wege ber 
roklamation ohne thatfächliche Befiedelung alteriere. Mit Rüdficht auf bie 
in Irhter Zeit don Lord Granville wiederholt abgegebenen Derficherungen, 
daß Die en; * Regierung unferer kolonialen Entwicklung in der Sübſee 
wie in tafrita ſympathiſch gegenüberftehe, kann ich nur annehmen, ba 
ber Vorſchlag des Hrn. Meade zu einem Abkommen ber Suftafung bes 
englifchen Austoärtigen Amts nicht entfpreien fan. Ich betradhte dieſen 
Vorſchlag vielmehr nur als ein neues Symptom dafür, daß die Geftunungen 
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Lord Granvilles für und wohlwollender find als bie Politik des englischen 
Kolonialamts. Ew. Erzellenz. erfuche ich ergebenft, biefe Angelegenheit mit 
Korb Grandille in vorjtehenbem Sinne zu beſprechen und Hiebei einen Zweifel 
beftehen zu Iaffen, daß wir einen nachträglichen Verſuch, ben deutſchen Unter 
nehmungen auf der Nordlüfte von Neu:Guinea zioifchen ber Hollänbifcgen 
Grenze und bem Ofttap englifcher: oder auftralifcgerfeits Goftvierigfeiten in 
den Weg zu legen, mit ber uns ſeitens ber englijchen Regierung bei ber 

Kae! ng bon ber Südfüfte erteilten Zufage, bad engliſche Proteftorat 
auf dieſen füblichen Teil ber Inſel zu beſchränken, nicht würden in Einklang 
bringen Tönnen. Wenn ich ‚unter dieſen Umftänden aud bon einer fort: 
eſehien Verhandlung mit Hrn. Meade mir keinen Erfolg verſpräche, fo 
fen wie gleichwohl nad) wie vor bereit, und über bie inneren Grenzen 
milden den beiberfeitigen Proteftoratögebieten auf Neu-Guinen und wegen 
der usdehnung unferer beiderfeitigen Machtſphären über bie unabhängigen 
gafeln ber Suhl, ſowie die gegenüber ben hörigen des anberen Teils 
beiberfeit3 zur Anwendung zu bringenben Srundlähe mit ber englifchen Res 
gierung in ber früher befprochenen Form kommiſſariſcher Derhanblungen zu 
berftänbigen. (ge3.) d. Biömard. An den kaiferlichen Votfchafter Hrn. Grafen 
zu Münfter, — London.” 

4. Anlage zu dem Bericht Nr. 3: 

„Berlin, 29. Dezember 1884. Alktenauszug, betr. unfere Verhanb: 
ungen mit England über Neu-Öuinen. Schon im Juni d. 3. zeigte ung 
eine Genoffenfchaft deutſcher Reichsangehöriger an, daß fie im Begriff ftehe, 
ein bereit3 im Jahre 1: beabfichtigtes, unter dem Einbrud der Ablehnung 
ber Samoa Borlage zurüdgeftelltes Unternehmen nad ber Nord:Oftüfte von 
Neu-Guinen und dem neubeitanmifeper: Archipel zur Ausführung zu bringen. 
Sie verband Hiemit den Antrag, baß ihr die ix ber Schuß ber kaiſerlichen 
Regierung in demfelben Umfange wie ben beutichen Unternehmungen in Weſt⸗ 
afrıfa gewährt werden möchte. Diefem Ani wurde jeitens ber kaiſer⸗ 
lichen Regierung entſprochen; unfere Konfularbeamten und Schiffstomman- 
banten in ber Sübfee twurben ſchon damals ermächtigt, bie unabhängigen 
Gebiete auf der Norbküfte von Neu:Guinen, öftli) von ber Hollandiigen 
Grenze, ſowie im Archipel von Neu-Britannien, wo deutſche Niederlafjungen 
beftänben ober Ländererwerbungen durch Rei Bangehbrige beiwirtt würden, 
unter ben ch Sr. Maj. bes Kaiſers zu ftellen. Vermittelft bes Erlafies 
an ben Zaiferlichen Botjchafter in London vom 2. Auguft | jen wir der 
emglifchen Regierung gegenüber den Wunfd) aus, ung mit ihr über eine Ub- 
rung der beiberfeitigen Machtfphären in der gangen Sühfee und über 
ie don jedem Teile ben Angehörigen bes anderen Teiles gegenüber in Anz 
twenbung zu bringenden Grunbfähe zu verftänbigen. In bem Promemoria, 
welches jenem Exlafie beigefügt war und beffen Inhalt fpäter Lord Granville 
ala aide-m6moire mitgeteilt wurde, war mit Bezug auf Neu-Guinen aud- 
drücklich bemerkt, daß wir zwar den Wunſch der Yufkalier, 

Queensland gegenüberliegenden unabhängigen Teil ber Si 

zu beſihen, für berechtigt, dagegen einen gleichen Anſprut 

Ofttüfte für unberedtigt unähen. An und für ſich fin 1 

Zeile von Neu-uinea ebenfo berechtigte Zielpuntte deutſd 
Unternehmungen. Wir beabfichtigen nunmehr, wie in 
im ber Gübfee, diejenigen Gebiete, welche durch dorherrſ 
bes deutſchen Handels oder infolge ber Vorbereitungen zu 
bazu erichienen, unter ben bireften Schub des Reiches zu 
Berichtes des kaiſerlichen Botfchafters in London vom 9. 
Ausführung jenes Grlafjes war Lord Granville auf unfere 
einer freundſchaftlichen Auseinanderjegung bereitwillig eingegı 


452 Babang. 


Neu⸗· Guineas äußerte er vertraulich, daß bie Verhandlungen zwiſchen 
ber englifchen Regierung, und ber auftraliichen Kolonie fueenstan) wegen 


— ——e gen beyond these Kimits. a Ausdel ach 
itifhen Oberhoheit auf Neu-Buinen in in einer Form, welche nächftens 
befannt ;t werben foll, wird nur den Keil der Infel nah 
ein jpezielles Intereffe für bie auftralifchen Lolonien Hat, Dies wird ohne 
— irgendwelche territorialen Fragen jenſeit dieſer Grenzen geſchehen.) 
vurch Erlaß vom 81. Auguft erklärten wir unfere Zuſtimmung zu ber von 
Lord Grandille gegebenen Anregung, unfere beiberjeitigen Intereſſen in ber 
Südfee zum Gegenftand einer fommiffarifi Augeinanderfegung zu machen. 
Wir bezeichneten Generaltonful Dr. el in Sydney unb ben Kon— 
fulatöberwejer in Apia tionsrat Dr. Stübel, als unfere Kommiffarien, 
und empfahlen ala Sik der Kommilfion Levuia, da ohnehin Dr. Krauei 
ſchon angeiwiefen fei, ala Kommifjär für die Regelung der Fibfdhi- 
Reklamationen borthin zu begeben. In einer Note bes Hiefgen englifchen 
Geichäftäträgers dom 19. Sepenber — & ift dies baß erfte derjenigen 
Schriftftüde, auf ik t. ide feinen Vorwurf gründete — Tünbigte 
uns die geoßbritannifche Regierung überraſchenderweiſe an, daß fie im Be- 
if fiebe, ihr Protektorat über das ganze, nicht unter nieberländifcher Hoheit 
Mes e Küftengebiet von Neu⸗ Guinea mit einziger Ausnatzme bes aut en 
——— Grenze und dem 145° see Känge Fegenben ri 
ber Norbküfte zu proflamieren. Diefe Mitteilung ftand im Wiberfpruch mit 
unferen au igen für eine Verftändigung vom Auguft und mit den vor— 
erwähnten Yußerungen Lord Granville. Hr. b. Bleffen warb deshalb durch 
Grlaß vom 25. September angewviefen, Lorb Granbille zu jagen, daß ung 
bie beabfichtigte Ausbehnung des englifchen Proteftorats im Norden und 
Nordoften von Neu:Guinen nach ben bisherigen Grflärungen unerivartet 
Tomme und wir und vorbehalten müßten, zu berjelben Stellung zu nehmen. 
Im Abrigen werde unferes Erachtens ſich die Lommifjarifche ee —— 
auf bie Abgrenzung ber beiderfeitigen Intereffenfphären bezüglich jenes Stüften- 
erftreden tönnen. Wehr. v. Pleffen überreichte unter dem 27. Sep⸗ 
er einen Privatbrief Lord Grandilles vom 25. desfelben Monats, worin 
ber Wunſch ausgeſprochen wurde, daß bie tommiffarifcgen Beratungen, welche 
ir bie Auseinanberfegung über bie Eleineren Infeln in der Südſee in Aus- 
t genommen feien, Lieber in Europa ftatt in ber unmittelbaren Nachbar 
haft von Auftralien ftattfinden möchten. Infolgedeſſen wurde unfer Ger 
neralfonful Dr. Krauel don Sybney hieher berufen. Die mittelit botſchaft- 
lichen Berichts vom 7. Oktober angefündigte und unter bem 9. desſeiben 
Monats von bem engliſchen Gejchäftsträger hier übergebene Note — es ift 
dies das zweite ber von Hrn. Meade angezogenen Schriftftüde — enthält 
bie ausbrüdliche Erklärung, daß bie englifche Regierung nad forgfältiger 
Erwägung ber von Baron d. Pleffen in Betreff der 6 es englifchen 
Vroteftorats in Neu⸗Guinea gmadten Mitteilungen beſchloffen habe, dieſes 
Proteftorat auf bie übliche Küfte mit Einſchluß der vorliegenden Infeln zu 
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+ befchränfen, ſtatt ihm die anfangs beabfichtigte Ausdehnung zu geben. Dies 
werde ohne Präjubiz für irgendwelche territoriale frage jenfeit biefer Grenze 
giöehen, Die Note enthielt ferner den Wunſch, eiwaige ragen, welche in 

etreff der außerhalb der bezeichneten Grenze liegenden Diftrikte von Neu: 
Guinea entjtehen follten, Lieber diplomatiſch zu regeln, als biefelben der 
Kommilfion zu überweilen, welche mit Bezug auf die Inſeln in der Sübfee 
einzufeßen beabfichtigt werde. (Diefe Note ift der faiferlichen Votjehaft mit 
— dom 13. Oftober mitgeteilt worden.) Unter dem 8. Oktober berichtete 
ehr. v. Pleffen, daß Lord Granville ihm gegenüber ausbrüdlich auf den 
jafſus des dem Erlaß vom 2. Auguft beigefügt geweſenen Promemoria Hin- 
geiviefen habe, wonach die kaiſerliche Regierung ben Wunfd der Auftralier, 
zu verhüten, daß fich eine frembe Machi auf ber fühlichen Küfte von Neu- 
Guinea feftjege, ala Berzötigt anerkenne. Unter dem 11. Oftober reichte 
Ir. d. Pleffen ben Inhalt ber englichen Proflamation ein, wonach das 
witifche Protektorat über die Südküſie von Neu:Guinea dftlich vom 141° 
öftlicher Länge unb über bie vor diefem Küftenftrid) Legenden Infeln erflärt 
wurde. Auf eine Snterpellation im Parlament am 25. Oftober. in Betreff 
der räumlichen Ausdehnung des britifchen Proteltorats auf Neu-Guinen ant- 
wortete ber Unterftaatsjefretär im Stolonialamt, Hr. Afhley, daß biefes 
Protektorat nur an der Sübfüfte und über bie vorliegenden Inſeln profla- 
miert, und daß es zur Bi nicht möglich fei, die Julandgrenzen bes eng⸗ 
liſchen Proteftorat3 zu befinieren; basfelbe werde ſich fo weit ausdehnen, als 
die Iotalen Derhältniffe dies erfordern twürben, Das mit botihaftlichem 
Bericht vom 30. November eingereichte Blaubuch „New-Guines and the 
Western Pacific Islands“ (C. 4217) enthält eine Karte, welche bie englifche 
Aentetoratöguenge in Neu-Öninen auf die Sübfüfte zwiſchen ber hollandiſchen 
srenze und bem Oſtkap unter Einſchluß ber unmittelbar vor dieſer Küfte 
liegenden Heinen Inſeln mit deutlichen Linien befchräntt.“ 
5. Bericht des Grafen Mänfter vom 5. Jan. 1885 über die Aus: 
führung bes dur vorftehende Schriftfiüde ihm gegebenen A 


rags: 
London, 5. Jan. Ich Habe, ber mir durch dahen Erlaß Ew. Durch⸗ 
laucht vom 29. Dez. erteilten Weiſung gemäß, bie Südſee-Frage beſprochen. 
Korb Granville war jehr erfreut und bankbar dafür, daß Em. Durchlaucht 
mit Mr. Diende die Kolonialftage beſprochen hatten, bebauerte aber, daß 
beffen Vorfchläge don Ew. Durchlaucht für unannehmbar gehalten würden. 
Lord Granville wollte die Note Mr. Scott? vom 9. Dftober fo interpre- 
tieren, als ſei darin auögebrüct geweſen, daß beide Teile ſich einer weiteren 
BVefigergreifung in Reuainen bis auf weitere Abmachungen enthalten follten 
— eine interpretation, ber ich entjchteben entgegentrat; betonte, daß die 
Note Mr. ScottB bie 'beftimmte Zufage enthalten Habe, baf das” englifche 
Proteftorat auf ben füblichen Zeil ber Inſel beſchränkt bleiben folle und 
wir einen nachträglichen Derfuß, ben Unternefmungen ber le Unter: 
thanen auf der Nordfüfte von uinea zwiſchen der hollandiſchen Grenze 
und dem Oſtkap engliſcher⸗ ober auſtraliſcherſeiis Schwierigkeiten zu bereiten, 
Ei " Sintong — Könnten. Bord Peg Tagte mir, % 
ngelegenheit jei im Kabinet beſprochen. Die Aufregung in Auftralien jei 
fehr groß; es fei befannt, daß — Neu⸗Guineas das hats ann 
dem Mutterlande und ben auftralifchen Kolonien feit einiger Zeit ein ſehr 
eſpanntes geweſen unb die Lage ber Regierung ben Ieteren gegenüber jeht 
fee erſchwert worden fei. Lord Derby fei vom Kabineit ermächtigt worden, 
Anfragen, bie ihm vom Auſtralien aus geftellt werben, han zu beant- 
orten, daß, bie deutſche Befikergreifung ohne vorherige teilung, und 
ohne daf die hiefige Regierung im voraus Kenntnis davon. gehabt Habe, 
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erfolgt fei, daß aber Über bie ganze Frage mit ber Taiferlich heuiſchen Re- 
ierung noe Kg werde. erflärte Lord Granville, daß meine hohe 
egierung it fei, in der früher beſprochenen Weife über bie inneren 
Grenzen zwiſchen den beib feitigen Proteltoratgebieten auf Reu-Öuinea unb 
wegen ber Ausbehnung unſerer beiberfeitigen Macitiphären in ber Südſee 
durch Tommiffarifce Verhandlungen fich mit ber englifi Regierung Lin 
verftändigen. Lord Granville erwiberte, daß er Hoffe, nächftens in der 
zu fein, Sie Auffaftung ber Hiefigen Regierung in einem längeren Erlaſſe 
an Sir Ebwarb Malet nieberzulegen und ihn mit Inferuttion zu derfehen. 
(ge3.) a zu Münfter. Sr. Durchlaucht dem Fürften v. Bismarck.“ 
Antwort und Weilung bes Reichskanzlers auf vorftehenben 
Beige bes Botſchafters Grafen 1 Münfters: 
„Berlin, 10. Januar 1885. Mit Bezug auf ben eigen Beict 
vom 5 ". M., bie Sübfee Beuge betreffend, erfuche ich Eio 
gehen en Lord Granville in folgendem Sinne auagufprechen: Das 
dauern, a8: Korb Granville Ew. Exzellenz ee ertennen gegeben 
4 daß mir die Vorſchlage des Hrn. Meade unanneh) mbar erſchienen ſeien 
te ich ala eine Höflichteitswenbung, da ich nicht glauben könnte, daß 
jene Vorſchlage in ben Augen bes emgtifigen Hm. Staatzjetretärs ber auß 
wärtigen Angelegenheiten fir uns arme mbar feien. Was bie Note bed 
Hm. Scott vom 9. Oftober v. J. anbelangt, jo wäre aus der nicht beige 
nanten Yaflung berfelben ber ihr von Lord Granville oder Lord Derby bei 
gelegte Sinn nicht zu entnehmen. ütte beim Durchleſen dieſer Note 
vielmehr den Eindrud gehabt, daß bie ritannifche Regierung mit Rück⸗ 
ficht auf ben feit Anfang Auguft ftattgehabten Deinungsaustaufe una buch 
biefe Note mitteile, daß fie, abweichend von bem kurz zubor buch die Note 
des Hrn. Scott vom 17. September zu erkennen ge ten Vorhaben, 
baß unfrerfeitö Ginfprud; erhoben tworben ivar, ihr beabfihtigtee Protektornt 
auf die füdkiche Küfte von Neu-Guinen beichränte, und baf fie hiemit aus: 
Ip ven twokte, daß bie Befikergreifung der Norbtüfte ſeitens des Deutfchen 
e8 mit. feinen englifchen Intereffen kollidieren würde. Ich jei Hievon 
Hr überzeugt geweſen, daß ich feinerzeit zur Beruhigung ber durch bie unge: 
meffenen auftealifcgen Anfprücje beunzu] igten Intereſſentreiſe in Deutſchland 
eine jener Auffaffung entſprechende Mitteilung in ben öffentlichen Blättern 
veranlaßt hätte, ern das englifche Kabinett aus Gründen ber inneren 
Politik jept Lord Derby ermächtigt habe, Anfragen, bie ihm von Auftzalien 
aus gr It würden, bahin zu beanttvorten, baß die beutiche Beftpergreifung 
FH vorherige Mitteilung don unferer Seite erfolgt fei, jo Tönnen wir nicht 
zugeben, bak Hierdurch am ben Thatfacien eiivas zu unferem Nachteile ge: 
jert werde. Die teilungen, welche von Ew. Exzelle in folge bes 
Seife vom 2. Aug. d. %. ber englif—hen Regierung gemacht worden Jeien, 
hätten beutlich unſere Abficht zu erkennen gegeben, ben nicht unter nieder⸗ 
landiſcher Hoheit ſtehenden Zeil der Nosbküfte von Neu-Guinen unter beutjchen 
Schuß zu jtellen. Wir Hätten ſchon damals ausbrüdlich erklärt, daß wir 
bie eeehtigung ber auftralifchen Anfprüche auf biefe Küfte nicht zugäben, 
dieſes iet vielmehr als ein berechtigtes Koloniſationsobjelt für Deutſche 
und Andere anfähen. Wir hätten ſchon damals kein Hehl daraus gemacht, 
daß Erpeditionen dorthin unterwegs fein. Ew. Erzellenz semächt e ich, 
Korb Öranville ein der Anlage meines Erlaſſes vom 29. Dez. d. 
ſprechendes aide-memoire zu übergeben. (ge) dv. Bismard. "Un den 
faiferli — Batfafter Im. Grafen gu Münher, Grpeleng, London.” 
Auszug aus einem Schreiben des britifchen Botſchafters in Berlin, 
Es Malet, an den Stantsjefretär Grafen Hahfelbt (vom 17. Januar 
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Am 19. Dez. benachrichtigte ich Garl Granille telegraphifch, daß 
ich dom Fürften Bismarck eine Andeutung erhalten hätte, daß bie beutfche 
Page am brei Stellen der Norbküfte von Neu:Guinea und an zehn Stellen 
in Neu-Britannien, Neu⸗Irland und Sable-Sand gehißt worben ſei, und am 
26. erhielt Se. Lordſchaft von bem kaiſerlichen Botſchafter in London eine 
offizielle Mitteilung besjelben Inhalts. Se. Erzellenz Graf Münfter hat 
ferner Bord Granville davon in Kenntnis gi it, daß er beauftragt fei, zu 
exfläten, bie Regierung bes Kaiferd eradjte die richtung biefes Protektorats 
ſeitens Deutſchlands der vorgeſchlagenen Kommiffion ebenfotvenig zuwider · 
laufend, als die Errichtung des britiſchen Protetlorats auf der Suboſtküſte 
ſo betrachtet werben könne. Lord Granville Hat ſeitdem von Gr. Grzellenz 
eine weitere Mitteilung als Geläuterung ber, Richtung erhalten, welche bie 
Zaiferliche Regierung eingefchlagen, und Se. Lordſchaft Int Se. Erzellenz be: 
machrichtigt, daß Ihrer Majeftät Regierung fi, bei der Zuztegung nicht 
beruhigen kann, weldje bie faiferli egierung ben Verhandlungen gibt, die 
wiſchen beiden Regierungen in Betreff Neu-Guinens fattgefunden haben. 

ingefichts bes Vorgehens ber faiferlichen Regierung find an den Kommodore 
der auſiraliſchen Station Inftruftionen abgejanbt worden, welche ihn beauf- 
tragen, das Proteftorat der Königin zu proflamieren in Neu-uinea bom 
Oft Kap bis zum Golf don Huon, welcher als bie Grenze ber beutjchen 
Annerionen angefehen werben darf, umb über bie Quifiaben und Woodlark- 
Inſelgruppen. Die D’Entrecaftenug-Infeln find in ber früheren Proflamation 
mit inbegriffen.“ - 


Die letzten Altenſtücke bes Weißbuches haben folgenden 
Wortlaut: . 


8 „Berlin, 26. Januar 1885. Ew. Exzellenz beehre ich mich im Ans 
ſchluß an meine Mitteilung dom 20. d. Mis. betreffend Neu-Guinea, anbei 
im Abjhri Ri} 


tens ber großbritannifchen Regierung nicht den Grab von Beachtung gefunden 
Beben, we wie —e— 
warteten. 


wir, daß bie englifche Regierung nach Prüfung unferer Antwort auf bie 
Sir Edvard Malets vom 17. d. Mt. geneigt fein werde, jener Maf 
feine weitere folge zu geben. (gez) d. Bismard, An den faiferlü 
Botſchafter Hrn. fen zu Münfter, Exz. Sonbon.“ 

(Anlage) London, Januar 1885, Entwurf zu einer Note bes 
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Yaiferlichen Botſchafters an Lord Granville. Nachdem ber Unterzeichnete durch 
Note vom 26. Dezember d. I. die Ehre gehabt hat, ber Löniglich geohbri- 
tanniſchen Regierung anzuzeigen, daß die beutfchen Nieberlaffungen auf ber 
Nordküfte von Neu-Guinen und im neubritannifchen Archipel unter ben 
Schub Sr. Maj. bes Kaiſers geſtellt worden find, hat Sir Edward Malet 
unter bem 17. b. Mis am bie Regierung Sr. Majeftät eine Note gerichtet, 
um ihr mitzuteilen, daß der Commodore ber auftralifchen Station ben 
fehl echalten habe, das Protektorat Ihrer Majeftät in Reu-Guinea dom Oft- 
Tap bis zum Golf von Huon zu proflamieren, welcher dem Vernehmen nach 
als bie tze ber beutfchen Annerionen angejehen werben bürfe, ſowie über 
bie Rouifiaben: und Wooblart:Infelgruppen. Im ber Note wird gleichzeitig 
bemerkt, baf; bie D’Entrecafleong Snfein in ber früheren Proflamation mit 
einbegriffen geweſen feien. Der Unterzeichnete ift beauftragt, dieſe Note, wie 
folgt, zu beantworten: Nach ben Verhanblungen, welche über dieſe Angelegen- 
heit zwiſchen ben beiden Kabinetten feit Anfang Yuguft v. 3. gepflogen 
worden find, kann bie Töniglich großbritanniſche Regierung die Mitteilung 
don ber beutfejen Befipergreifung nicht unborbereiteter erhalten haben ala 
bie Regierung Sr. May. des Kalfers im Oktober dv. 9. bie Nachricht, ba 
England die ganze Sübküfte von Neu-Guinen und bie vorliegenden Inſeln 
duch Proflamation in Befig genommen habe. Infolge ber ihm unter dem 
2. Auguft d. J. zugegangenen Inſtruktion feiner Regierung war der Unter: 
zeichnete in ber Lage, am 8. deſſelben Monats Sr. Erzellenz dem koniglich 
geoßbritannifchen Hrn. Staatsjefretär der Auswärtigen Angelegenheiten mi 
auteilen, daß die kaiſerliche Regierung beabfichtige, wie in Weſtafrika, I nun⸗ 
mehr auch in der Südſee diejenigen Gebiete, in welchen der deutſche 
Honbel im vorherefdjenber Weife anögehreiet hat, ober wohin Expeditionen, 
deren Berechtigung bon niemandem a werben Tann, in Ausführung 








begriffen feien, unter ben direkten Schuß bes Reiches zu ftellen. Bugleich 
fprad) der Unterzeichnete ben MWunfch feiner Regierung aus, fi) mit ber för 
mi wi) roßbritanmifchen Regierung über bie geographiſche Abgrenzung ber 
beiberjeiti igen Herrfafts: oder Schußgebiete in der Sübfee, ſowie im allge- 
meinen über die innerhalb biefer Gebiete beiberfeitd, namentlich ben Ange 
jörigen des anderen Teiles gegenüber, zur Anwendung zu bringenden Grund⸗ 

läge zu verftänbigen. Daß Hiebei eine Verftändigung über bie Grenzen von 
bevorftehenden Befthergreifungen gemeint fei, ergiet fi aus der Thatfache, 
daß damals Beutfche Berriietäge jiete in ber Gübjee Een] nicht exiftierten, 
ſondern nur folde, „in denen der deutſche Handel vorherrjchte”, ober wohin 
Sepebttianen in Ausführung begriffen feien‘. Was Neu-Öuinen anbelangt, 

fo begeidhmete ber Unterzeicgnete ben jeit dem Gridjeinen eines beutfchen 
Zeitungsartitels dom Jahre 1882, woelcher den nicht unter nieberlänbiicher 
Hoheit ftehenden Zeil der Inſel für deutſche Kolonifation empfohlen hatte, 
in Auftralien laut gewordenen Anfpruch auf biefen ganzen Zeil als jeder 
Berechtigung entbehrend. Er erinnerte daran, daß land bisher in Neu- 
Guinea überhaupt feinen ftaatlichen Befig ergriffen habe, und baß für die 
Regierung Er. —2 des Kaiferd dort, wie in der Angra Pequena-Ange- 
Iegendeit, ber vor zehn Jahren gemeinfam mit England in Angelegenheit ber 
Karolinen:, Pelew: und Sulu:Injeln Spanien gegenüber mit Erforg geltend 
ichte Grundſatz mahgebenb bleibe, wonach nur ſolche Souberenetätsan: 

iche anzuerkennen find, bie thatfächlich ausgeübt werden. Obwohl daher 

an ſich der ganze unabhängige Zeil don Neu Guinea prinzipiell ein ebenſo 
berechtigter ielpunkt Deuter wie englifcher Unternehmungen fein würde, 
wolle die aiferliche Regierung — die tigung des Wunſches dev 
Auſtralier zugeben, daß ſich keine fremde Macht auf der — Küfte von 
Neu-Guinen an ber Torresſtraße gegenüber von Queensland feftjege. Da bie 
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Yaiferliche Regierung ein Naturrecht der Auſtralier auf Neu-Guinea und bie 
anderen unabhängigen Snfelgebiete in ber Sühfee grunbfäplich beftveitet, fo 
konnte jener Schritt nicht etwa bezweden, die Genehmigung der geoßbritan- 
nifchen Regierung zu beabſichtigten Erwerbungen nachzufuchen. Der 
tet jenes Schritte war vielmehr ber Wunſch, ber Möglichkeit don Kolliz 
men borzubeugen. Nachdem das feit dem Feühjahe dv. 3. in Angriff ge: 
nommene und unter dem Schub des Reiches ftehende Unternehmen nach Neu: 
Guinea und bem neubritannifchen Ardjipel infolge don Enthüllungen und 
Angriffen auf bie Reichapolitit, welche am 27. Juni in ber Budgetfommiffion 
des deutfgen Reichätages ftattfanden, in Auftralien befannt geworden war, 
tand zu beforgen, daß englifche Unterthanen ben Verſuch machen würden, 
iefem Unternehmen Schwierigfeiten in ben Weg zu legen, welchen zuvorzu⸗ 
kommen ber 2 bes beutjchen Vorgehens war. Der Unterrebung vom 
8. Auguft d. J. folgte ein Meinungsaustaufch, welcher, wie die kaiſerliche 
Regierung bisher angenommen hatte, mit ber beftimmten Fries, der Töniglich 
grebbritonnifchen Regierung enbigte, baf fie Das ihrrrjeits benbfihtigte Ed 
teftorat in Neu⸗Guinea auf die Auftralien gegenüber Tiegende Südfüfte und 
die dor biefer Küfte liegenden Inſeln befcgränten werbe. Die kaiſerliche Re 
gierung ift daher durch ben Inhalt der Note Sir Edward Malets vom 
17. d. M. peinlicer überrafcht worben, als bie königlich großbritannifche 
Regierung e3 durch irgendein dieſſeitiges Vorgehen fein founte. Zunächit hat 
der Unterzeichnete jagegen zu verwahren, daß er in der Unterrebung mit 
Lord Granville vom 8. Auguft v J. die Abfichten Deutſchlands Pr) bie 
Norbfüfte von Neu-uinen dahin eingeſchräͤnkt Habe, „daß es einige Teile 
des wilden Landes auf biefer Küfte gebe, welche fich ala ein Feld ber Koloni- 
fation für deutſche Unternehmungen eignen könnten‘. Er hat vielmehr ben 
yanzen unabhängigen Teil ber Norbtüfte ala den Gegenftand eines in Aus: 
ührung begriffenen deutſchen Kolonials-Unternehmend bezeichnet. Richtig ift 
&, daß Lord Granville damals bemerkte, daß Deutſchland wenigftens bis 
dahin in Neu⸗Guinea keine Niederlafjungen begründet Habe. Ge. Exzellenz 
konnte aber nicht umhin, feinerjeit3 einzuräumen, daß ed englifche Nieder: 
laſſungen dort überhaupt nicht gebe. Der Hr. Stantsfetretär bemerkte ſodann 
bem Unterzeichneten einſtweilen vertraulich, daß mit den auſtraliſchen Kolo— 
nien_über Neu⸗Guinea Verhandlungen fchwebten, und daß deren Abſchluß 
im Sinne ber Anmerion bes Miden Zeiles dieſer Inſel bevorfiehe. Ein 
Zweifel über bie geographifche Ausbehnung biejes Gebietes konnie bei dem 
Unterzeichneten fg weniger entftehen, als ihm Lord Granville nad er— 
folgter Beſprechung der Angelegenheit mit ben anderen englifchen Miniftern 
am 9. Auguft das ‚golgende Toifli mitteilte: „The extension of some 
form of British authority in New Guinea which will be shortly announ- 
ced, will only embrace that part of the island which apecially iterests 
the Australian Colonies, without 4 rejudice to any territorial ques- 
tions beyond these limits“. Die Schlußtvorte dieſes Schreibens: „without 
rejudice“ u. f. w., tonnten nach ber ftattgehabten Beſprechung don dem 
Untengeiögneten und feiner Regie nicht anders verftanden werben, als 
daß die engtihhe Befipergreifung auf bie Küſte beyond these limits 
nicht erſtrede, auf dieſer vielmehr der status quo ante, in welchem fie ſtaat⸗ 
lich res nullius war, fortbeftehe. Die Haiferliche Regierung würde daher 
vollftändig berechtigt geweſen fein, ohne weiteres den Befehl zu erteilen, die 
game Norblüfte bis zum Oftlap in Befig zu nehmen. Dies unterblieh je 
och, weil deutſcherſeits angenommen wurde, daß bie vorbehaltene Tommifle: 
"> Außeinanberfegung über bie geographiſche Abgrenzung der beiberfeitigen 
»ebiete in der Suͤdſee fi), infoweit Neu-Guinea in Betracht fam, mıf 

* Grenzen ber Inſel beziehen folle. Lehtere aber konnte in ber 
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ſchmalen Oſtſpihe berfelben mehr Schwierigkeiten, als weſtlich im Innern 
bieten. Um jo überrajchter war daher bie faiferliche Regierung, als ihr eine 
Note des großbritannifchen Gefchäftsträgers in Berlin vom 19. September 
zuging in welder ihr, im Wibderſpruch mit der Mitteilung Lord Gramvilles 
dom 9. Auguft angezeigt wurde, bie engliſche Regierung beabfichtige, ihr 
Proteltorat über alle nicht von ben Niederlanden offupierten Küften Neu— 
Guinea's, aljo über die ganze Sübküfte und außerdem auch über die Norb: 
füfte mit Ausnahme bes zwiſchen ber nieberlänbifchen Grenze und dem 145. 
Grad öftlicher Länge gelegenen Teiles dieſer Küfte zu erklären. Die Bemerkung 
in der Note vom 19. September, auf welche jet in ber Note Sir Edwari 
Malets vom 17. d. M. Bezug genommen twirb, und welche lautete: „The 
145th degree of East Longitude has been fixed as the Western British 
limit on the Northern Coast, in order that it should embrace the terri- 
tory owned by the natives on the Maclay Coast, wose claim for British 
Protection has long been under the consideration of Her Majesty’s 
Government, and was one of the prineipal reasons which determined 
the Cabinet to advise the Queen to assume the responsibility of esta- 
blishing a Protectorate in New-Guines,“ war fein Überzeugender Grund 
für die faiferliche Regierung, um auf bie Erfüllung ber ihr englifcherfeits 
am 9. Auguft erteilten Zufage zu verzichten. Auch ber Laiferlichen Regierung 
haben feit dem Beftehen des Reiches viele Petitionen wegen Inbefignahme 
— Gebiete vorgelegen, ohne daß fie bekanntlich bis vor zwei Jahren 
ich dazu entichloffen hätte, einigen dieſer Wünſche zu eutſprechen. Der 
Unterzeichnete Hat bereits Anlaß gehabt, der —A großbritannifchen Re⸗ 
gierung mitzuteilen, baß gerade das nach ber Nordküfte von Neu-Guinea 
geritete Unternehmen ſchon feit dem Jahre 1880 beabfichtigt war und feit- 
den Gegenftand der Erwägung der Regierung Sr. Majeität des Kaiſers 
gebildet — Dagegen ergeben bie engliſchen Blaubücher, daß bie jeht von 
ber englifchen Regierung geltend gemachten Petitionen früher wiederholt ab: 
gewieſen worben find. Nach den Erfahrungen, die wir in Angra Pequena, 
am ber Golbfüfte und jüngft auch in Zululand gemacht haben, Hat es den 
Anfchein, daß auch der Be don Neu⸗Guinea erft von dem Augenblid an 
begehrenawert für land geworden ift, feit Deutfchland jein Auge darauf 
eworfen hat. Ein Vebirfnis ber auſtraliſchen Kolonien wird gegenüber der 
jatfache nicht behauptet werden können, daß deren Bevölkerung, namentlich 
in Queensland, noch nicht außreicht, um auch nur das Küftenland des auftra- 
Hifchen Kontinent? zu. befiebeln. Der Taiferliche Geichäftsträger Baron von 
Pleſſen ward deshalb unter dem 25. September v. I. beauftragt, auf ben 
Widerfpruch zwiſchen dem Inhalt der Note bes Hrn. Scott vom 19. Sep⸗ 
tember und der Zuſage Lord Granvilles vom 9. Auguft aufmerffam zu 
machen. Hierauf erhielt die kaiſerliche Regierung zu ihrer Genugthuung 
mittelft einer Note des Hrn. Scott vom 9. Oktober bie folgende, mit ber 
Aufoge dom 9. Auguft übereinftimmenbe Grflärung: „that HerMajesty's 
'overnment have carefully considered the communication which Baron 
v. Plessen was instructed to make on the proposed limit of this pro- 
tectorate, and have decided that the declaration to be made shall Iimit 
the British Protectorate to the whole of the Southern Coast including 
the islands contiguous to it, instead of that which they had at first 
proposed, This will be done without prejudice to any territorial question 
eyond these limits.“ Menige Tage darauf wurde jeitens ber englifchen 
Regierung eine der vorftehenden Erklärung genau entiprechende ann 
nebſt einer die Ausbehnung des engliichen Proteltorats deranſchaulichenden 
Karte publiziert. SHienach durfte die kaiſerliche Regierung fi überzeugt 
halten, daß nunmehr bie freibleibende Nordküſte der Infel nicht nur al 
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herrenlos, ſondern auch mit vollem Einverftändnis ber engliſchen Regierung 
für beutfche Befigergreifung offen ftänbe, und daß nur erübrigte, die gegen: 
feitige —E nach dem Innern der Inſel zu beſtimmen, und baß hie: 
mit bie Möglichkeit eined Mißverſtaͤndniſſes oder gar eines Widerſtreils ber 
Intereſſen auägefchloffen fei. Fur fie ſchien auch jedes formelle Hindernis 
befeitigt, nunmehr auch ihrerfeits die Beſihergreifung her Küftenftrede von 
ber Huon-Bai 618 zum Oftfap anzuorbnen. Ir biefer Überzeugung, war fie 
gerade durch den in ber Note Sir, Edward Malets vom 17. d. M. weiter 
zitierten Paflus ber Note des Hrn. Scott vom 9. Oftober beftärkt worden, 
teldher Tautete: „It is with great satisfaction that Her Majesty's Govern- 
ment have come to an arrangement in which they find themeselves in 
rfect accord with Germany.“ Für die faiferliche Regierung ift es um 
jo unerwarteter, wenn tropbem die von Baron Pleffen bei Gel heit feiner 
Mitteilung vom 27. September gemachte Bemerkung, daß nach Anficht der 
Taiferlichen Regierung auch über die Abgrenzung ber beiderfeitigen Intereſſen - 
iphären an jener Süftenftrede eine freundichaftliche Verſtändigung im e 
kommiſſariſcher Verhandlungen anzuſtreben fei, jo — wird, als ob Deutſch⸗ 
land in der Hoffnung auf einen ihm günſtigen Ausgang ber vorgeſchlagenen 
Tommiffarifchen Verhandlungen ſich auf ungewiſſe — gebunden hätte, auch 
hrend jahrelanger Verhandlungen überhaupt auf Neu-Guinen und anber- 
warts nichts in Befig zu nehmen, während England vorweg bie ganze Süd: 
tüfte von Neu:Guinen einſchließlich des’ Küſtenſtrichs in der Oftede in Be: 
ſchlag zu nehmen ſich für berechtigt hielt. Diele Annal widerſpricht ber 
erſten Vorausſehung ber von uns vorgeſchlagenen freundlichen Verftänbigung, 
nämlich dem Prinzip der Gleichberechtigung beider Nationen. Darauf, ba| 
und englifcherfeit? eine ſolche Zumutuͤng ermftlich geſtellt werben tönnte, find 
toi erft jüngft bucch ben ala englifcger Monferenzdelegierter Hier antvefenden 
Hrn. Meade aufmerkfam gemacht worden, deffen Vorſchläge darauf hinzielten, 
und aus Neu-uinea ganz auszufchliegen. Die Anficht der Faiferlichen Re⸗ 
gierung über biefe Berthläge hat der Unterzeichnete zufolge der ihm unter 
dem 29. Dezember v. 3. und 10. Januar d. J. erteilten Inftruftionen zur 
Kenntnis ber Königlich großbritannifchen Regierung gebradt. Im ber Note 
bes Hm. Scott vom 9. Oftober war folgender Pafjus enthalten: „In case 
any questions should rise as to those distriets (of New Guinea) which 
lie beyond the limit described, Her Majesty’s Government are of opinion 
that it wonld be better to deal with them diplomatically, than to refer 
them to the commission, which it is proposed to appoint with regard 
to the Islands in the Pacific.“ Wenn die töniglich geoßbritannifche Re: 
gierung von ber Anficht ausging, daß bis zu einem Ergebnis ber biplo- 
matifchen Verhandlungen jede Befigergreifung auf Neu-Guinen zu unter- 
bleiben habe, jo Hat ke durch die nach biefer ihrer Grflärung von ihr an 
+ georbnete Proflamierung des englifchen Protektorats über bie ganze Sübtüfte, 
einfepliehlid) des öftlichen Teil don Neu-Guinen, fih zuerft mit ihrer &x- 
Härung in Widerſpruch geſetzt. Die kaiſerliche Regierung ihre Befehle 
wegen des Hiffens ber Fang ſchon im Auguft v. 3. gleid) nad) Empfang 
der Erklärung Lord Granvilles vom 8. beajelben Monats erteilt und ber 
wahrt fich ihrerfeit3 gegen ben Vorwurf, einer don ihr eingegangenen Ver— 
pflichtung ———— zu haben. Aus den Erklärungen ber grob: 
britannifchen Regierung unb aus ber bereit erwähnten amtlichen englilchen 
Karte ergibt mit voller Mlarheit, daß das engliſche Protektorat jüdlich 
vom Oftlap dureh eine etiva mit bem 152° 3. £. (reentvich) zufammen: 
fallende Linie begrenzt fein ſollte. Die in der Note Sir Edward Malets 
dom 17. d. M. enthaltene Angabe, baf die — vor ber Nordkuſte Liegen: 
ben — b’Entrecafteaug-Infeln bereits in ber Proflamation bes engliſchen 


wie dem — 

lichten Starte. it 
Bere era 
d,M an —*— Regierung Anfrage über die Ausdehnung 


gt, bie ganze üfte, i 
zum Oftlap nebft ben vorliegenden Juſeln, unter ihren u a Alien. 
An wie viel Stellen die laiſerliche Flagge zur äußeren 
bRüfte — toben ift, if nieht 


ber Königin von England i 

Recht Deutfcjlands auf bie Norbtüfte würde aud) dadırcdh nicht ent« 
kraͤftet werben können, wenn im ja mit der im Auguft, beziv. Ottober, 
ftattgehabten Verftändigung zwiſchen den beiben Regierungen jet zu unferem 
Bebauern bie — auf einzelnen Zeilen Ver Norblüfte und auf 
ben not berjelben Infeln gehißt worden fein jene Die Moti- 
bes von ve em —* Regierung, beichloffenen Vi mit dem 
Sn je aus bem —— auf ber ie 5. Neu: 
juinen fich ergel U iglichkeiten abzuhelfen, fen, bermag ie Regierung 
St. Maj. des Kaiſers nicht als zutreffend enn an bet 
dem im Auguft v. 3. ftattgehabten Deinungsausteuf ift die Frage ber 
Einrichtung einer ausreichenden Jurisdiktion in den beiberfeitigen Proteftorata- 
gebieten von dem Unterzeichneten zur Spradje gebracht worben. In Ab⸗ 
een jeder ilhen iederlaffung lann ein dringenberes Bebürfnis 
Eur don Jeiten Englands nicht geltend gemacht werben. Was bie 
jeln im eubeitannifien — anbelangt, jo bemerkt der Unterzeichnete, 
daß bie Inbefitznahme biefer Juſeln zum enftand einer Verhandlung 
zwiſchen Deutſchland und England zu machen, ſeitens ber faiferlichen Regie- 
rung niemals -beabfichtigt ivar. Dem auf biefen Infel: en be eben, wie 
dies von dem lUnterzeichneten ſchon in feiner Unterredung vom 8. Auguſt 
bemerkt wurde, feit Langer Zeit ausſchließlich deutſche Nieberlaffungen, und 
dar in einem Umfange, beffen zehnter Teil fir die engliice Regierung 
gerit haben twürbe, um ſchon längft dom diefem Ardipel Befty zu ergreifen. 
enn englifcgerfeits beanfprucht werben follte, baß wir vor dieſer Beſitz ⸗ 
ergreifung uns wegen eines möglichen Intereſſes Englands ober feiner Ko: 
Ionien daran mit ber großbritannifchen Regierung hätten verftändigen follen, 
fo fteht ein folcher Anfpruch nicht im Einklang mit dem Vorgehen Englands 
geaemüber Deutſchland an den Hüften von Afrifa. Denn es genügte bie erfte 
chricht über — dort gemachte deutſche Erwerbungen, um zu bewirken, 
daß don engliſcher Seite ſofort und nad erfolgter Einladung zur toeflafri« 
Tanifchen Konferenz; Maßregeln hervorgerufen oder genitigt wurden, welche 
bezwedtten, durch Heiglagnahme großer Küftenftreden, wie srlenigen, zwiſchen 
Bimbia und Lagos, ben deutſchen Erwerbungen ſelbſt bie — einer 

weiteren Ausdehnung im Golf von Guinea abzufcgneiben, ieſen 
fahrungen würde die kaiſerliche — noglicherweiſe jept auch bie Nach⸗ 
richt von ber Aufoflangung ber englifchen Flagge im neubritannifchen Archipel 
zu gewärtigen haben, wenn fie nicht rechtzeitig die dortigen Niederlafjungen 
unter ihren Schu Fi geltellt hätte. Der Unterzeichnete ift beauftragt, gegen 
die in ber Note Sir Edward Malets vom 17. b. M. angekündigte und zu- 
folge einer telegraphiſchen Meldung aus Melbourne anſcheinend bereits er’ 
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folgte Proflamierung des Proteltorats Ihrer Majeftät ber Königin von Groß: 
britannien und Irland über ben zwiſchen dem Oftfap und der Huon-Bai 
elegenen Teil der Norbküfte von Neu-Guinea, ſowie über bie b’Entrecafteaur:, 
— und andere vor der Nordküſte liegende Inſeln, als im Wider⸗ 
ſpruch mit der una in amtlichen Schriftſtücken erteilten — der Maurer 
Regierung ftehend, Verwahrung einzulegen. Die kaiferliche Regierung wünſcht 
jedoch auch ihrerjeits zur Verhütung jedes Anlafjes von Differenzen zwiſchen 
ben beiden Regierungen fich über die inneren Grenzen ber beiberjeitigen Pro: 
teftoratögebiete auf Neu-Guinen, und zwar namentlich ln der mehr: 
erwähnten Oſtecke der Infel, ſowie hinſichtlich der noch unab) mgigen Inſeln 
der Sübfee, wo bie Intereſſen bald ber einen, bald der anderen Nation vor— 
wiegen, und über die gegenfeitig zur Anwendung zu Beingenden Grundfäße 
mit ber großbritanniſchen Regierung im Wege ber borbehaltenen kommiſſari— 
ſchen Berhanblung verftänbigen. Die Ankunft bes zu — Zweck aus 

vdney herufenen —— eneralkonſuls Dr. Krauel hat der Unter: 
eichnete bereit? unter bem 29. Dezember d. J. Sr. Erz. bem Hrn. Grafen 

;ranbille anzuzeigen die Ehre gehabt. Die Shlufbemerku der Note Sir 
Ehtward Malets, betreffend ein von dem taiferlichen Generaltonful in Apia 
mit dem Könige von Samoa abgefchloffenes Übereintommen, wird ber Unter- 
— in gem befonberen Note beantworten. Er benußt auch biefen Anz 
aß, um u. ſ. w.“ 


9. Die am Sanfte bes lehten Schriftftüdes erwähnte Rote über ben 
deutſch · ſamoaniſchen 8 ift in nachſtehender Anlage 1 zu Nr. 47 
des fern Weißbuchs (Entwurf einer Note des kaiſerlichen Bot: 
ſchafters in London an Lord Grandille) mitgeteilt: 

„London, Januar 1885. Die Note, welche der Löniglic geoßbritan- 
niſche Botjchafter in Berlin unter dem 17. d. M. mit Beyug auf Neu: 
Guinea an den kaiſerlichen Staatsſelretär des Auswärtigen Amts gerichtet 

t, enthält am Schluß die Mitteilung, daß die königlich großbritanniiche 
egierung Kürzlich Verichte über den Rüſchiuß eines Vertrags zwifchen den 
Dertretern Deutſchlande und dem König in Samoa fangen habe und 
vorausſehe, dieſer Vertrag werde nicht ratifiziert werben, jomeit die Beftim- 
mungen: beafelben mit ben früher zwiſchen Deutfchland und England ausge: 
taufchten Erklärungen über die Aufrechierhaltung der Unabhängigkeit Samoas 
nit im Einklang ftänden. Der Unterzeichnete ift angeroieet, auf biefen 
unkt, ber mit ber Neu-Guinea-Frage nicht direkt zufammenhängt, ‘in einer 

jonderen Note zu antivorten, und — ich demgemäß im Auftrage feiner 
Regierung folgendes zur Kenntnis Seiner lenz bes Grafen Granville 
gu bringen. Die Regierung Sr. Maj. des Kaiſers vermutet, baf die der 
öniglich großbritanniichen Regierung zugegangene Mitteilung über den Ab— 
ſchluß eines beutfch-famoanifchen Vertrags fi) auf das Übereinkommen be 
ieht, welches in Ausführung von Artikel VII des deutſch-ſamoaniſchen Freund» 
—— vom 24. Januar 1879 zwiſchen dem faiferlichen Vertreter 
in Samoa, teralkonful Dr. Stübel, und der gurtigen Regierung am 10. No= 
vember dv. J. in Apia unterzeichnet iſt. Indem Unterzeichnete fich bes 
ehet, anliegende deutjche Überfegung diejes Übereinkommens zur Kenntnisnahme 
beizufügen, gibt er der Hoffnung feiner Regierung Ausbrud, die koniglich 
geobtellamni ſche Regierung werde fic) daraus überzeugen, baß die getroffenen 

jereinbarungen innerhalb des Rahmens des deuiſchen Vertrags mit 
Samoa Halten und weder bie Atmabhängigteit diefer Infelgruppe bie 
don anberen Nationen dort erworbenen Rechte beeinträchtigen. Die Wohl: 
thaten einer größeren Rechtaficherheit und age verbefferten Strafpflege in 
Samoa, beren Herftellung das vorliegende Übereintommen bezweckt, werden 


462 Axhaug. 


auch ben dort anfäffigen Angehörigen der anderen Vertragsmächte zugute 
Tommen, während zu ben Koſten der getroffenen Einrichtungen nach Artikel VIT 
nur die deutfäjen Sntereffenten. Herangezogen twerben. Die Tniferliche Regies 
zung beabfichtigt diefe Übereinkunft, vorbehaltlich der näheren Prüfung vor 
Einzelheiten, zu ratifizieren und darüber zu wachen, daß bie Beltimmungen 
berjelben auch von famoanifcher Seite genau ausgeführt werben. Sie rechnet 
barauf, daß ihre Bemühungen, auf jener Injelgeuppe geordnete Zuftände zu 
jaaften, nicht von anderer Seite durchfreugt werben. Der Unterzeichnete ift 
enuftragt, im biefer Beziehung auf bie Petition zurückzukommen, welde 
unter dem 5. November d. J. Seitens bes Königs und ber Häuptlinge von 
Samoa an Ihre Maj. die Königin von England und an den Gouverneur 
und die DMinifter der Kolonie Neu-Seeland gerichtet find. Der Text dieſer 
etitionen Liegt der Laiferlichen Regierung jept dor and itigt die ſchon 
über geäußerte Vermutung, daß biefelben von englifchen Unterthanen ver— 
jaßt und unter dem Einfue falſcher Vorfpiegelungen über einen von beutfcher 
Seite geplanten Gewaltaft gegen die Unabhängigkeit Samoas unten Ma 
find. Es geht ferner daraus‘ hervor, daß ſchon zu Anfang doric en Ya 3 
der König Malieton mittelft einer ähnlichen Petition bie Herrichaft über 
fein Sand im geheimen ber königlich großbritannifchen Regierung angetragen 
hatte. Das einftweilige Auzbleiben einer Mibilligung des Verhaltens der- 
jenigen, welche den König zu biefem Schritte verleitet hatten, hat offenbar 
Dazır beigetragen, weitere Verſuche in dieſer Richtung zu ermutigen. Die 
Taiferliche Regierung erwartet mit Zuverficht, ba die jet in Ausficht ger 
ftellten Snfteuftionen der königlich großbritanniicen Regierung auch den 
Erfolg haben werben, der von Neu-Seeland aus betriebenen gleichartigen 
Agitation ein Ende zu machen. — Anlage 2. (Überfegung aus bem 
amoanifhen Original.) Um ben in Samoa Iebenden Veutſchen die 
orteile einer guten Regierung zu fihen, und in Ausführung von Art, 7 
des beutjch-famoanifchen Freundſchaflsvertrages vom 24. Januar 1879 haben 
fi) der Verweſer des faijerlichen SKonfulats für die Südfee-Infeln und der 
Mönig, der Vigefönig und bie Regierung von Soma über bie nadiftejenben 
Beitimmungen geeinigt: Art. 1. & wird ein Beutfe-fampanifeer Staatsrat 
gebildet. Er demſelben follen gehören der deutſche Konful oder deſſen Stell: 
vertreter, zwei Samoaner, bon denen ber eine von dem König, der andere 
von bem Pizelönig im Einvernehmen mit den Taimug und Falpule ernannt 
werben, unb zivei Deutfche, welche von dem beutfchen Kanful ernannt werben. 
Art, 2, Der deutſch ſampan ſche Staatsrat foll über alle Gefehe und Ein: 
richtungen beraten und Beſchluß fafjen, deren Einführung dem gemeinjamen 
Intereſſe ber Samoa-Regierung und ber in Samoa lebenden Deutſchen ent: 
ſpricht. Er wird insbeſondere geſehliche Vorjchriften aufitellen, welche auf 
die ftrafbaren Handlungen von Samoanern Antvendung leiden, wenn damit 
ein Deutſcher oder ein in deutichen Dienften ftehender Angehöriger eines 
anberen Stanteß ober ein in beutfchen Dienften fiehenber farbiger Mebeiter ober 
das Eigentum ſolcher Perfonen verlegt worden iſt. Die gleichen Vorſchriften 
ten auf bie frafiaren Handlungen der in deutfchen Dienften ftehenden 
farbigen Arbeiter Anwendung leiden. Art. 3. Die von dem deutſch-ſamoa- 
niſchen Staatsrat aufgeftellten Vorſchriften werden von dem König und dem 
Vizelönig unter ihrer Unterjchrift als Geſetz erlaffen. In dem Eingange ift 
1 erwähnen, daß, Das Getep mad Dosgängiape Frfitetuing buzd) dem Deut: 
ſamoaniſchen Staatsrat erlaſſen wird. Urt. 4. Der König wird im Ein 
vernehmen mit bem deutſchen Konful einen deutfchen Beamten der Samoa: 
Regierung ernennen. Derjelbe wirb ber Sekretär und ber Natgeber des 
Königs in allen Angelegenheiten fein, welche bie in Samoa lebenden Deut: 
ſchen betreffen. Ex wird in ben Strafſachen, an welchen bie in Samoa 
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Iebenden Deutſchen ein Intereſſe haben, fofern nicht auf mehr als zwei Jahre 
Gefängnis mit harter Arbeit erannt ierben Tann, dad Amt eines deutfchen 
Richters ausüben; in Gemeinſchaft mit einem ſamoaniſchen Richter über 
Samoaner und farbige Arbeiter, welche fich ber Verlegung von Samoanern 
ober ſamoaniſchem Eigentum ſchuldig gemacht Haben, allein über farbige 
Arbeiter wegen ber bon benfelben untereinanbes begangenen ftrafbaren Hand: 
Iungen. Wenn auf mehr als zwei Jahre Gefängnis mit harter Arbeit er- 
kannt werben Tann, wird ber deutſche Konful, neben einem ſamoaniſchen 
Richter, das Richteramt jelber übernehmen oder den deutfchen Beamten der 
Samoa:Regierung ober eine dritte Perjon damit beauftragen. Art. 5. Zur 
Unterbringung ber Strafgefangenen aus Strafſachen, an welchen die in Samoa 
lebenden Deulſchen ein — haben, wird ein Gefängnis errichtet werben. 
Die zu Gefängnis mit harter Arbeit BVerurteilten follen zu _angemefiener 
Arbeit angehalten werben, welche zur Deckung der entſtehenden Verwaltungs: 
koſten verwertet werden kann. Der deutſche Beamte der Samoa-Regierung 
wird die Aufficht über das Gefängniswejen führen. Art. 6, Der König 
wird im Einvernehmen mit dem deutichen Konful Folien anftellen, welche 
den Gefängnisbienit und ben Sicherheitsbienft auf beutfchen Pflanzungen 
verfehen werden. Diefelben unterftehen dem ya bes beutfchen Beamten 
der Samoa-Regierung. Art. 7. Die infolge diefer Vereinbarung fic nötig 
machenden Auägaben terben aus ben eingehenden Geridhtägebühren, Geld: 
ftrafen, Einfünften aus der Gefany menazbeit und aus den Gteuerm gebeett 
werden, welche don den deutſchen enter jen aufzubringen find. Mit Ver: 
waltung biefer Gelder foll ein Vertreter ber beutjchen Steuerzahler beauftragt 
werben, Die Umlegung ber Steuern, fowie bie Feſtſtellung ber Höhe der 
Husoaben erfolgt durch den beutjch-famoanifcen Staatsrat. Art. 8. Diefes 

Ibereinfommen tritt fofort in Kraft vorbehaltlich der Genehmigung durch 
die Zaiferliche beutjche Regierung. Solange diefe nicht erfolgt e ſoll von 
Deutichen die Zahlung von Steuern nicht derlangt können. Die 
Taiferliche deutfche Regierung ſoll das Recht haben, dieſes Übereinkommen zu 
tündigen, in welchem Falle dasſelbe nach — Dionaten außer Kraft tritt. 
Zu Urkunde deffen haben wir hierunter unfere Anterſchriften gefeht. Ge: 
1oesen im fafetigen Ronfulat zu Abia am 10. Ravember 1854. (99) 

Ir. Stuebel, kaiſerlicher Konſulatsverweſer. (gez.) TH. Weber, als Zeuge. 
gs) Malietoa. Le Tapı o Samoa. (gez) Tupua. Le Sui Tupu. — Die 

nlagen 3 und 4 enthalten die in der Anlage 1 erwähnten, vom 5. No: 
vember 1884 datierten Petitionen bes Königs ber ‚Häuptling: bon Samoa 
am die Königin von England und an den Gouverneur und bie Minifter von 
Neu-Seeland, worin unter Hinweis auf den Brief, durch welchen ber König 
vor einem Jahre ber Königin von England bie Herrſchaft über Samoa ans 
keragen hat, biefe Bitte erneuert wird. 3 beißt im bemfelben: „Eure 

tajeftät!. Wir find bekümmert und in großer Furcht vor einer anderen 
Regierung, welche unfer Sand gegen unferen Willen wegnehmen will. Des: 
Halb bitten wir Gure Majeftät, uns raſch zu helfen und una zu reiten, fo 
iwie wir es wünſchen. Wir erklären Eurer Majeftät ganz offen, wir, ber 
König und Häuptlinge von Samoa, ed möge unſer Land unter bie Herr» 
haft, der englifchen Gegierung tommen.“ Und weiterhin in ber zweiten 
Petition: ir bitten gang befonders, daß Ihr unfer Bittgeſuch erhören 
und una gem beſonders beiftehen möget, weil wir außerordentlich erſchreckt 
über bie Nachricht find, wonach bie Deutſchen im Begriffe ftehen, unfer dand 
an fid) qu veihen. Unfere Siebe und Berhrung für bie englifcge Regierung 
find ch, teil wir willen, daß die englifche egierung, jerecht handelt und 

ie Denen, die unter ihrer Herrfchaft leben, gut a, Wir wollen 
aber nicht, daß unfer Sand von einer anderen fierung genommen wird, 
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Wir bitten Em. ‚llenzen befonbers, unfer Bittgefuch der Königin und 
ber Regierung von land durch ein Telegramm mitzuteilen. Wir haben 
das Vertrauen auf Ihre Majeftät bie Rönigin von England, daß fie Mittel 
und Wege finde, zu verhindern, daß unfer Land gegen unferen Wunfch vom 
ben Zeutjchen tveggenommen werde. Wir Hoffen zu Ew. en, daß 
Ihe uns beiftehen und die Königin von England Bitten werbet, ihre Here“ 
ſchaft auf Samoa auszudehnen.“ 


In einem kurzen Schriftftüde beantwortet Graf v. Hatzfeldt 
die englifche Frage, ob Deutichland auf den Sübfee-Infeln Straf- 
Tolonien zu gründen beabfichtige: 

„(Auzgug) Berlin, 2. Auguſt 1884. Sollte bei den Erörterungen 
über bie Side‘ Ingelegenheit bie Trage ber Straflolonien englifcherjeits 
zur Sprache gebracht werben, fo bittet der Hr. Reichsfanzler Ew Erzellenz, 
Sich gefälligft dahin zu äußern, daß die dee, auf den Südſee-Inſeln Ber- 
brecher zu internieren, uns fern Liege; wir hätten uns ſchon ebenjo bei ben 
por lers über Angra Pequenna ausgeſprochen Verpflichtungen gingen 
wir aber. nicht ein; ebenfotwenig tie England dies uns gegenüber thäte. 
(ge3.) Graf v. Hapfeldt. An den Kaiſerlichen Botſchafter Hrn. Grafen 
zu Münfter, Exzellenz, London.“ 


Anhang. 


Erklärung des Reichskanzlers über Kolonialpolitit und 
Bundesrecht. 


In der Budgetkommiſſion bes Reichstags waren bei Be— 
ratung des Ergänzungsetats, bezw. der Forderungen für die weit 
afrifanifchen Schußgebiete, unterm 4. Februar 1885 nachſtehende 
Anfragen an das Auswärtige Amt geftellt worden: 

1) Beiteht im Auswärtigen Amte ein Zweifel barüber, daß für bie 
Verhaltnifſe in Angra Pequenna, in Kamerum und am Togo die Beitimmung 
in Art, 4 Nr. 1 ber Verfaſſung („Desgleichen über Kolonijation“) maßgeb 
ift? 2) Glaubt das Mustwärtige Amt, in bem weſtafrikaniſchen tektoratd« 
länbern bie Regehung ber Hoheitsrechte, bie Erteilung von Schußbriefen, die 
Ausübung bes Sefepgebungsrechtes irgendivie im Wege Laiferlicher Verordnung, 
ohne — Bundesrats und Reichstags, bezw. ohne beſondere 
Vollmacht derſelben, herbeizuführen, bezw. handhaben zu können? 3) Erkennt 
das Auswärtige Amt dem Kaiſer in Denug auf jene Protektoratsländer 
weitgehendere jelbftändige, nicht an bie Mitwirkung bes Bundesrats und 
Reichstags gebundene Rechte zu, ala ber Kaiſer ſolche Rechte in Deutichland 
befigt? 4) Sind gegenwärtig deutſche Firmen in jenen Protektoratsländern 
thatſachlich im Belt von Hoheitärechten? 5) Es wird um eine Darftelung 
bes in Norb:Borneo beitehenden englifchen Protektorats gebeten. 6) Es wird 
um Schäßung gebeten: ber Zahl ber in den einzelnen Protektoratsländern 
angefiedelten Deutſchen, ver Zahl der übrigen Europäer dafelbft, ſowie des 
Wertes ber überfeeilchen Einfuhr und Ausfuhr bafelbft. 7) Hält das Aus- 
mwärtige Amt es für angemefien, daß die an het ‚gang ober teil: 
weife, jet oder von einem beftimmten Zeitpunkte ab für die Koften aufs 
Zommen, welche dem Reiche ertwachien a) aus bem vorliegenden Ergänzungs« 
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etat — Orbinarium unb Ertraordinarium, b) aus bem befonderen Dampfboot 
in Kamerun — Ordinarium und Ertraordinarium? gez. Eugen Richter. 
— I. Unterzeichneter bittet bezüglich ber ben Kolonien zu gewährenden Rechts: 
ftellung um Auskunft über folgende Punkte: 1) In wel Beziehungen 
jollen die Kolonien dem Inlande gleichgeftellt werden? 2) Welche Geſehe aus 
em Gebiete bes Civil: und She t8 follen in den Kolonien eingeführt 
werben? (conf. „Togo:Gebiet und Biafra-Bai" ©. 53 unter Nr. 3.) 3) Soll 
die Feitftellung des Verwaltungsrat? von Reichswegen erfolgen oder den ber 
teiligten Kaufleuten überlafien bleiben? (conf. „ogoeniet und Biafra-Bai“ 
©. 52 unter Nr. 1.) 4) Auf welche Weiſe wird das Recht des Gouber- 
neurs in Kamerun, der Rommifjäre in Zogo und Angra Pequenna, reſp. ber 
Setretäre biefer Beamten, in ben ihnen zugetviejenen Bezirken bie Gerichts: 
barfeit auszuüben, begründet? Es kommt hiebei meines Erachtens in Betracht, 
dab das Gefeg über bie Konfulargerichtäbarteit vom 10. Juli 1879 nicht 
Platz greifen dürfte, ba bie Kolonien nicht als Ausland anzufehen find, und 
daß anderweite Gefehe, auf Grund deren obigen Beamten die Gerichtäbarteit 
ufteht, nicht exiſtieren dürften. II. Unterzeichneter bittet ferner um Auskunft: 

ird beabfichtigt, den Redtäzuftand ber Kolonien, namentlich in ben oben 
unter Nr. I, 1-4 erwähnten Punkten im Wege aiferlicher Verordnung 
ober im Wege ber Reichögefeggebung zu tegeln? gez. v. Strombed. — 
Beftehen Verträge bezüglich der Hohelisrechte in Angra Pequenna, Kamerun 
und dem Togo:ebiete zwiichen einerjeit? Sr. Maj. bem Kaiſer ober dem 
Reiche und andrerſeits ben daſelbſt angefiebelten Firmen? Fr. v. Gagern. 

Als Antwort auf diefe Anfrage verlas in der Kommiffiond- 
figung vom 11. Februar 1885 Geh. Leg.-Rat dv. Kufferom fol- 
gende Erklärung: 

„Das Auswärtige Amt ift zur Beantwortung der laut Anlage an 
dasſelbe geftellten Anfragen der HH. Abgeorbneten Richter, v. Strombed 
und BR d. Gagern nicht kompetent. Dasjelbe ift fein unabhängiges und 
zur Vertretung —ã— Meinungen dem Reichtage gegenüber berechtigles 
Organ des Reichsdienſtes Die Beamten desſelben — ben Beruf, unter 
Derantiwortlichteit des Reichskanzlers die Anordnungen und Derfi en 
des Kaifers im auswärtigen Dienfte Maßgabe der Art. 11 und 17 der 
Reichsverfaſſung zu vollziehen. Ich darf daher annehmen, daß ber anliegenbe 
Fragebogen unter der Ädreſſe bes Auswärtigen Amts an mic; als Reiche: 

ınzler gerichtet ift. ber auch bem Reiche tangler fehlt bie Legitimation zu 
tompetenter Beantwortung ber meiften und wichtigften unter den gefelten 
Fragen, Nach Artikel 16 der Reichsverfaſſung werben die für ben Reichstag 
erforderlichen orlagen nad; Maßgabe ber Beſchlüſſe des Bundesrat? an ben 
Neichätag gebracht unb bort burd) Ditgieer des Bundesrat ober duech 
befondere, don Yegterem zu ermennende Kommiflarien vertreten. Diefe Der: 
treter haben alfo feine eigenen und feine Anficten kaiſerlicher Beamten, 
[enden nur bie Bejchlüffe des Bundesrats zu vertreten, nad) deren Maßgabe 
ie Vorlagen an den Reigätag gebracht worben find. Die Beteiligung folder 
Kommiffarien an Verhandlungen der Ausſchüfſe des Reichstags Tann 
nicht über ben ich bereits vorhandener Beihlüffe des Bunbesrats hinaus 
erſtreclen unb bie Zuftimmung des leßteren nicht im weiteren Umfange vor: 
augfepen, als fie thatjächlich vorliegt. Die Aufflärungen, welche Vertreter 
des Bundesrats im Ausichuffe zu geben vermögen, werden daher vorwiegend 
nur tHatfächliche kin und das vorhandene Aktenmaterial nicht überjchreiten 
tönnen. Soweit fie darüber hinausgehen, werben fie in das Gebiet ber per- 
ſonlichen Rechtsanfichten, Vermutungen oder Verſprechungen fallen. Rechts: 
anfichten ber verbünbeten Regierungen Lönmen durch feinen Vertreter des 
Sqchulthess, Gurop. Gejdjichtölalender. Xxv. Bd. 30 
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Bundesrats prajudiziert und promiſſoriſche Erklärungen ohne Unterlage eines 
Bundesratäbeichluffes weber von Kommiffarien noch von Reicebeamten, ein: 
ſchließlich des Keichslanzlers abgegeben werben. Die verbünbeten Regierun- 
en werden fich ihre definitiven Beſchlüſſe in der Regel für das Stadium 
der Derbanblungen im Plenum de Reicötags vorzubefulten und fie ir 
Beranlafjung von Beſchlüſſen des Reichstags, nicht aber ſchon auf Grund 
von Kommi Tionsbejäi fen ober don Anfragen einzelner Kommiffionsmit: 
lieder zu faffen Ha en. Ich kaun daher Ew. ——— nur empfehlen, 
cagen, beren Beantwortung in bie Kategorie der Rechtsanfichten, Inter 
pretationen ober promifforifchen Erklärungen fällt, als außerhalb Ihrer 
Kompetenz Tiegend anzufehen und Sich gegenwärtig zu halten, daß auch der 
Neichetanzler nicht berechtigt ift, Sie zur Beantwortung folder Fragen 
amtlich zu ermächtigen ober Fi infteuieren, da Sie in der Kommiffion nicht 
ben Reichslanzler, fondern den Bunbestat unb feine Vorlagen vertreten. 
Ein Zeil der in ber Anlage geftellten ragen läßt fich ohne Präjudiz für 
Tünftige Entſchlietzungen des Bundesrat? aus den beveitö vorhandenen Akten 
beantworten. Dahin gehören die Fragen 4, 5 und 6 des Hrn. Abgeordneten 
Richter und bie de Hrn. Sehen. d. Gagern. Em. Hodtwohlgeboren wollen 
zu dieſem Behuf die uns vorliegenden Verträge ber deutſchen Firmen, bie 
vorhandenen englifchen Wrkunbden über Norb-Borneo, Die berfügbaren ftatiti: 
ſchen Data über die Anzahl‘ der Deutichen und die Altenſtücke, vermöge 
deren Sr. Maj. dem Kaifer Hoheitsrechte übertragen oder angeboten wurden, 
den Herren Antragftellern durch Mitteilung an die Kommilfion zugänglich 
maden. Die Fragen- Nr. 1, 2, 3 und 7 des Hrn. Abgeordneten Richter 
unb die Anfragen bes Hrn. Abgeorbneten v. Strombed betreffen Gegen: 
fände und Anfichten, über welche der Bundesrat bisher feine Beichlüffe ge: 
fat Hat und in Betreff deren ih, Joweit id) mir überhaupt ein ende 
Meinung ſchon gebildet habe, zu deren Runbgebun im jeßigen Stadium 
nicht berufen bin. Ich glaube auch nicht, bak ber Bundesrat gegenwärtig 
ſchon in der Sage fein wird, zu ben in biefen Fragen angeregten Punkten 
Stellung zu nehmen; wenigſtens würde ich ala Vertreter Sr. Maj. des 
Kaiſers und Königs von Preußen und geichäftsleitender Vorfigender noch 
nicht im ftande fein, bezüglich der twichtigften der angeregten ragen be— 
ftimmte Anträge bei Sr. Daj. dem Kaifer behufs Vorlage an ben Bundes- 
tat zu befürworten. Unter Bezugnahme auf den Schluß meiner Erklärung 
dom 6. Februar wiederhole id) den Ausbrud meiner Überzeugung, daß bie 
taiferliche Regierung und der Bundesrat wohl thun werben, ihre Ent: 
jefiehungen nit Telgulegen, bevor fie diefelben nicht an der Hand der Er» 
fahrung geprüft haben. Dies wird nicht der Fall fein Lönnen, folange und 
nicht ausreichende Berichte und Anträge amtlicher Organe auf Grund vor 
Beobachtung und Erfahrung an Ort und Stelle vorliegen. hm biefem Behuf 
wirb die Kinſetzung folder Organe ben weiteren Entfehliegungen über bie 
veehtliche Geftaltung der Verhältniffe vorhergehen müffen. Die Ertvägungen 
in Ießterer Beziehung würden, wenn es bem Bundesrat nicht gelänge, Die 
Zuftimmung bes Reichätags zu feiner Vorlage zu erlangen, nur einen ala⸗ 
demiſchen Charakter Haben, da in biefem fall bie beabfichtigte Organifation 
tolonialer Behörden überhaupt nicht ausführbar fein und bie kaiſerliche Res 
gierung geamuingen fein würde, bis auf weiteres auf biefelbe zu verzichten. 
(ge3.) v. Bismard. Sr. Hochwohlgeboren dem taiferlicden Geheimen 2 
tionsrat Hrn. Hellwig.“ 
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Die deutſchen Beſitzungen in Afrika und in der Südſee. 


Folgendes ift eine möglichſt volfftändige Zuſammenſtel- 
lung der von Deutſchland bis jetzt erworbenen Kolonial- 
gebiete: 

1. Groß Namaqua Land: 


8) Angra Pequenna (Lüberikland) an der Weſtküſte Afrikas 
dom DOranjefluß bis zum 26.° ſudl. Breite, 20 Meilen landein— 
warts von jedem Punkt der Küfte an gerechnet, mebft den 3 dazu 
gehörigen Inſeln: Robben, Pinguin- und Haifiich-Infel hat einen 
Flacheninhalt von 900 beutfchen Quadratmeilen. Faktorei: Fort 
Vogelſang der Firma %. A. E. Lüderi in Bremen. Der Hafen 
ift gut und eignet fich felbft für größere Kriegsſchiffe. Schon 
lange fuchen die in Bethanien und Berjeba wohnenden Rheinifchen 
Miffionare die Einwohner des Landes, die Namas, zu chriftiani= 
fieren. Mit dem Häuptling berjelben, dem Kapitän Joſef Frede- 
vida in Bethanien ſchloß Lüderitz den Kaufvertrag ab, infolge 
deflen am 7. Auguſt 1884 durch die Korvette „Leipzig“ (Korb.= 
Kapt. Herbig) unter Affifteng der Korvette „Elifabeth” (Kapt. zur 
See Schering) die deutjche Flagge aufgehißt wurde. Das Klima 
ift gefund, doch fehlt es an der Küfte und in der viele Meilen 
nach dem Innern fich erftredenden Sandwüſte gänzlich an Trink- 
waſſer, welches per Schiff vom Kap Hergebracht werden muß. 
b) Das dftlih von Angra Pequenna gelegene, dem Kapitän Jofef 
Fredericks gehörige Gebiet, einſchließlich der Nheinifchen Miffiong- 
ftationen Bethanien und Berfeba wurde von Lüderig durch DBer- 
trag erworben und von General-Konful Nachtigal unter deutfchen 
Schuß geftelt. c) Die Damara und Namaqua-Küfte vom 26.0 
bis zum 18. fübl. Breite, dem Kap Frio, Grenze ber portu= 
giefiſchen Befigungen, mit Ausſchluß der Walfifchhai, welche eng« 
liſch ift, wurde von dem Kanonenboot „Wolf“ (Korb.-Kapt. von 
Raven) unter deutſchen Schuß geftellt. Die Damaras und Hereros 
treiben Viehzucht in großem Maßſtabe. Sie werben ebenjo wie 
die Namas von Rheinischen Miffionaren chriftianifiert. Der einzige 
gute Hafen an der fonft öden Kifte, die Walfifchhai, ift, wie 
bereit3 erwähnt, in den Händen der Engländer. 


2. Ramerun-Gebiet: 

An der Mündung bed Kamerun-Fluffes in der Südoſtecke 
bes Golfes von Guinea, ber Bai von Biafra reicht vom jpanifchen 
Städtchen Eyo 11/230 nörblicher Breite bis zur Mündung de 
Rio del Rey 41/9 nördlicher Breite mit Ausſchluß der englifch 
Miffionsftation Viktoria an der Ambas-Bai. (Bekanntlich i 

30* 
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Ausſicht vorhanden, auch Viktoria für Deutfchland zu erwerben.) 
a) Bon ber Mündung des Rio del Rey bis König Wilhelmsſtadt 
(Bimbia) finden fih folgende Orte: Rumbi, Bibundi, Bota ein 
vorzüglicher Hafen, Viktoria, engliſche Miffionzftation mit Faktorei 
der Firma €. Woermann in Hamburg, König Wilhelmaftadt 
oder Bimbia mit einer Zaktorei berjelben Firma. Nördlich von 
diefen Orten erhebt fich das Kamerun-Gebirge mit feiner höchften 
Spige, dem Götterberge, 4000 Meter über dem Meere. Der 
Aufenthalt an der Küfte ift ein ſehr ungeſunder. Die deutjche 
Flagge wurde dort durch das Kanonenboot „Möwe“ unter Leitung 
des General⸗ Konſuls Nachtigal am 22. Juli 1884 gehißt. b) Ka= 
merun⸗Platze; König Belle, König Aquas, Joß John Aquas 
und Hickory Stadt find von Dualla-Negern bewohnt, welche unter 
der Herrichaft der gleichnamigen Könige veip. Häuptlinge ftehen, 
deren mächtigfter König Bell ift. Nachdem die deutſche Flagge 
gehißt war, wurde Dr. Buchner zum beutfchen Konſul ernannt. 
Das Klima ift das gleiche wie in König Wilhelmaftadt, da die 
gemeinfchaftlicden Mündungen des Kamerun- und Mungo-Flufſes 
ganz von Mangrove-Sümpfen umlagert find, welche die Luft mit 
ihren auffteigenden Dünften verpeften. Faltoreien der Hamburger 
Firmen: €. Woermann und Jantzen und Thormälen. Ein Aufs 
ftand der Bewohner von Joß und Hickory Stadt gegen König 
Bell und die deutſche Herrichaft wurde vom 20. bis 22. Dezember 
1884 durch die Korvetten Bismard und Olga, Kontre-Admiral 
Knorr, erfolgreich niedergeichlagen. c) Bon ber Mündung bes 
Kamerun=Fluffes bis zur Südgrenze des deutfchen Gebietes beſtehen 
gegenwärtig folgende Faktoreien: Malimba (C. Woermann), Klein 
Batanga (C. Woermann), Groß Batanga (C. Woermann, Jantzen 
und Thormälen), Campo-Land (C. Woermann, Jantzen und Thor- 
mälen), Kap Bata (C. Woermann), Bata-Bai (C. Woermann, 
Zangen und Thormälen), Eyo ober Benito (C. Woermann). Ferner 
befinden fich noch Faktoreien der Firmen €. Woermann und Jantzen 
und Thormälen im jpanifchen Orte Klein Eloby und dem fran« 
aöfifchen Gabun. 
3. Togo-Land ” 

an ber Sklaven · Küſte umfaßt die Orte: Danoe mit Faktorei der 
Firma Fried M. Vietor Söhne, Bremen, Lome oder Bey Beach 
(€. Goebelt, Wölber und Brohm, Fr. M. Vietor Söhne), Bageida 
(Wölber und Brohm, Fr. M. Bietor Söhne), Klein Povo (Wölber 
und Brohm, Fr. M. Bietor Söhne, Mar Grumbach), Groß Povo 
(Sattoreien bderfelben Firmen), Whydah (C. Goedelt, Hamburg) 
und Porto Seguro. Diejelben liegen ſämtlich auf einer Sand- 
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unge, welche durch dem Hinterland (Dahome) vorgelagerte La- 
gunen gebildet ift. Die beutfche Flagge wurde in dem erftgenannten 
Orte durch das Kanonenboot Möwe“, Generalkonful Nachtigal 
am 5. Juli 1884, in Porto Seguro durch die Korvette Leipzig 
am 5. September 1884 gehißt und Heinrich Randad in Lome 
zum deutſchen Konful ernannt. 


4. Rabitai- und Koba-Land 

zwiſchen -dem Rio Pongo und dem Dubreda-Fluß gegenüber den 
englifchen 2o8=Infeln, etwa 109% nörblicher Breite, nebit den 
Mururu- und Konobomby-Infeln, die den beiden genannten Flüſſen 
vorgelagert find, ſowie das weiter füblich gelegene Sumbuja-Land, 
aufammen zirka 2400 Quadrat-filometer groß, wurden am 4. und 
6. Januar 1885 durch die Korvette „Arindne”, Korv.-Kap. Chüs 
ders, unter deutſchen Schuß geftellt. Die Bewohner des Landes 
find die Sufu, deren verſchiedene Stämme in zirka 95 Ortſchaften 
durch das Land zerftreut wohnen und deren beide Könige Bangali 
umd Te Uri dasſelbe an Heren F. Collin in Stuttgart, der dort 
eine Zaltorei befißt, verkauften. Das zwiichen dem Dubreda= 
und Sumbuja-luß gelegene Gebiet wirb z. 3. von Frankreich 
beanfprucht. 


5. Sänder ber Deutſchen Gejellihaft für Kolonijation 
in Oſtafrika, 

zwifchen dem zum Sultanat Sanfibar gehörigen Küftenftrich und 

dem Zanganjifa-See am Fluſſe Wami zwiſchen dem 5. und 8.0 

üblicher Breite gelegen, umfaßt die Länder der Ufagara, Uſeguha, 

Ulami und Nguru. Größe zirka 2500 engl. Duadrat-Meilen. 

Ein Hochplateau etwa 1000 Meter über dem Meere. 


6. Deutſches Gebiet am Kongo 
zwifchen den Stationen Nokfi und Nuam Mpozo der Internatios 
nalen SKongogefellichaft, gegenüber der Gouvernementäftation Vivi, 
wurde von ber deutjchen Kongo-Erpebition unter Lieutenant Schulge 
angelauft, und am 12. Dezember 1884 die beutjche Kriegsflagge 
daſelbſt aufgezogen. 


7. Kaiſer Wilhelmsland 
auf Neu-Guinea, zirfa 5200 Ouadratmeilen groß, umfaßt das 
zwiſchen der Humboldt-Bai (141%) und dem Huon-Golf (148° 
Bft. Länge von Greenwich) gelegene, im Süben von dem Neu- 
Guinea von Often nach Welten durchziehenden Gebirgsrücken bes 
grenzte Gebiet. Das Land an der Küfte — das Innere ift noch 
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unerforſcht — iſt ſumpfig und ungeſund. Verſchiedene Buchten 
und kleinere Häfen. Humboldt-Bai, Aſtrolabe-Bai, Huon-Golf, 
Port Conftantin, Friedrich Wilhelmd- und Prinz Heinrichshafen 
find ſehr geeignet für Stationierung von Kriegsſchiffen. Hanbels- 
fattoreien beſtehen auf Neu-Guinea noch keine, da fich die Ein- 
geborenen nur jelten an der Küfte zeigen und überhaupt noch zu 
wenig Bebürfniffe haben. Die deutiche Flagge wurde an ver- 
ſchiedenen Plägen Mitte November durch die Korbette „Elifabeth“ 
aufgezogen. 
8. Bismard-Ardhipel: 

beftehend auß den Inſeln: Neu-Britannien (Birara), Neu -Irland 
(Zombara), NeusHannover, Herzog York-Gruppe, ſowie den öftlich 
davon gelegenen Abmiralitäts- und Hermit-Injeln, hat einen 
Flächenraum von etwa 1000 Duadratmeilen. Die deutſche Handels- 
und Plantagen=Gefellihaft der Sudſee-Inſeln und die Firma 
Hernsheim u. Komp. in Hamburg haben zirka 30 Faktoreien; 
die Hauptagentur ber erjteren ift auf Mioko, Herzog York-Gruppe, 
bie der legteren auf Matupi, einer Infel an der Blanche-Bai am 
Norboftende Neu-Britanniend. Das Klima ift zwar ſehr heiß, 
ſoll jedoch gefund und ber Boden äußerſt fruchtbar fein. Auf 
ſamtlichen Infeln, namentlich aber auf der größten, Neu-Britan- 
nien, find viele Bulfane, von denen jedoch bie Mehrzahl erlofchen 
if. Die deutfche Flagge wurde auf Matupi und Miofo am 3. 
und 4. November, in Nufa und Kapfu auf Neu-Irland am 10. 
November 1884, fowie fpäter auf den Admiralitäts- und Hermit- 
Anfeln durch die Korvette „Elifabeth“ aufgehißt. 


V. 


Aeberſicht 


der 


politiſchen Entwickelung 


des Jahres 1884. 


Datzes „Google 





Das Jahr 1884 überragt in ber Bedeutung feiner Ereigniſſe 
für die Gefamtverhältniffe der europäifchen Staaten nad} innen und 
nach außen ſehr wefentlich feine unmittelbaren Vorgänger. 

Der machtvolle Eintritt des geeinigten deutjchen Reiches in Deutiä- 
das europäifche Staatenſyſtem und die nachgerade unbeftrittene Stel · — 
lung feines großen Reichskanzlers an der Spitze der europäifchen penung. 
Diplomatie ziehen nach und nach unerbittlich ihre Konfequengen 
troß alles kleinlichen Widerſpruchs und alles oft. nur ſchlecht ver- 
haltenen Neides. Die Schwerkraft Deutſchlands wächſt von Jahr 
zu Jahr zufehends nach innen wie nach außen. Europa bedarf zur 
Bewältigung ber großen Kulturaufgaben, mit denen es befchäftigt 
ift, des Friedens und zwar eines möglichft geficherten Friedens, ob» 
gleich es zu gleicher Zeit förmlich in Waffen ftarrt, und Deutfch- 
Yand, der 3. 3. waffenmächtigfte aller feiner Staaten, Hat fi} zum 
Hort dieſes Friedens gemacht und zwar biß jet wenigſtens mit 
vollfommenem Erfolge und doch ohne irgend einen derfelben in ber 
freieften Verfolgung feiner berechtigten Intereſſen irgendwie hindern 
zu wollen. Völlig gefichert ift ber allgemeine Friede freilich doch 
nicht und kann es unter den obwaltenden: Verhältniffen auch nicht 
fein, obgleich es dem beutfchen Reichskanzler bisher gelungen ift, 
in jedem entfcheidenden Moment die Mehrzahl der Mächte Hinter 
fich zu haben, weil er babei jederzeit mit den Intereſſen bes deut⸗ 
chen Reichs zugleich diejenigen aller anderen mit vertrat, weil er an 
der Spitze Deutſchlands zwar unzweifelhaft eine Art Vorherrſchaft in 
Europa ausübt, aber doch nur als primus inter pares und in ganz 
anderer Weife, ala e8 Frankreich feit der großen Revolution verfucht 
hat, ohne doch feinen Anfpruch auf die Dauer behaupten zu können. 
Darin Liegt in der That wefentlich das Geheimnis ber ganz ein= 
zigen Stellung, die er zur Zeit in Europa einnimmt und des Ber- 
trauens, das alle Mächte feiner offenen und loyalen Politik ſchenken, 
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man möchte faft fagen, gern ober ungern ſchenken müflen. Und 
das ift im Jahre 1884 mehr als je vorher zu Tage getreten. Noch 
zu Anfang bes Jahres war bie europäifche Frontftellung, um es 
fo auszubrüden, gegen Frankreich gerichtet, das fein Hehl daraus 
machte, daß es fort und ‚fort nur nach einer Gelegenheit ſpähe, Die 
ganze neue Ordnung ber europäifchen Dinge feit 1871 wieder über 
den Haufen zu werfen, biß es enblich jo vollfommen ifoliert war, 
daß ihm gar nichts anderes übrig blieb, als wenigſtens vorläufig 
in das Unvermeibliche ſich zu ſchicken und feine biesfälligen Pläne 
auf unbeftimmte Zeit zu vertagen. Bu Ende bes Jahres 1884 
war bagegen bie europäifche Srontftellung nicht mehr, wenigſtens 
nicht mehr in ber Weife wie bisher gegen Frankreich, fondern 
vielmehr gegen England gerichtet, das zwar um feiner militärifchen 
Schwäche als Landmacht willen unter den fo gänzlich veränderten 
Verhältniſſen auf dem europäifchen Kontinente Yängft nicht mehr 
wie früher ins Gewicht fiel, dagegen überall außer Europa nicht 
ſowohl beftimmte ertvorbene Rechte in gewaltiger Ausdehnung, fon« 
dern geradezu Privilegien in Anſpruch nahm, bie ihm Europa auf 
bie Dauer einzuräumen entſchieden nicht gewillt war. Beides Tag 
zwar zunächft im Intereſſe Deutſchlands und Deutſchland fand 
denn auch unzweifelhaft an der Spige ber einen wie ber anberen 
europäifchen Srontftellung, aber es war dies doch nur dadurch mög- 
Lich, daß Deutfchland in einem wie im anderen Falle, gegen Frant- 
reich wie gegen England, nicht nur feine eigenen, fondern auch die 
Intereſſen aller anderen großen Mächte vertrat. 
Gratand England Hatte übrigens ſchon vorher, Ende 1883 und anfangs 
Aegnp. 1884 in Aegypten eine Schlappe erlitten, die feine ſchwachen Geiten 
ten. in® hellfte Licht ftellten, eine Schlappe, bie e8 bis Enbe 1884 nicht 
auszuwetzen vermochte, die es vielmehr von einer Verlegenheit in. 
die andere führte, jo daß es Heute jchon ziemlich ficher ift, daß es 
feine präponderierende Stellung in jenem Weltfnotenpunfte auf bie 
Dauer nicht aufrecht zu halten im ftande. fein, fondern an Gejamt- 
europa wird abgeben müſſen, wie e8 übrigens nur recht und billig 
ift. Zwar Täßt fich nicht Ieugnen, daß England auch ein euro- 
päifches Intereſſe vertrat, als es feinen Entſchluß anfündigte, bie 
Herrichaft Arabi Paſchas, der bie außfchließliche Herrſchaft der 
Aegypter in Xegypten und die möglichft vollftändige Ausſchließung 
der Europäer und alles europäifchen Einfluffes in Aegypten ber- 
folgte, Über Aegypten und ben ſchwachen Khedive ſeinerſeits nicht 
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dulden zu wollen. Allein e8 war ihm boch von Anfang weniger 
um Aegypten jelbft, als um den Suezkanal zu tun, der für Eng- 
land allerdings ein Lebensintereffe erften Ranges barftellt und be 
züglich deſſen es von der ganz richtigen Anſchauung ausging, daß 
ber Beherrſcher Aegyptens notwendig auch. über ben Suezkanal vere 
füge, obgleich Arabi bis dahin and nicht das Mindefte bezüglich 
des Suezkanals unternommen hatte. Um jo unverantiortlicher 
war e8, daf England feine Aktion gegen Aegypten damit begann, 
Merandrien zu bombarbieren und bie blühende, ſchon überwiegend 
europäifche Handelsftabt zuſammen zu ſchießen, unter dem Vor- 
wande, baß feine Flotte, die im Hafen ber Stadt lag, von ben 
ägyptifchen Fort? aus bebroht werden Fönnte. Europa ſchwieg, in- 
dem e8 über eine Lfung der ägyptifchen Frage damals noch nichts 
weniger als einig war und feine Zeit blieb, um fich darüber durch 
Tangtvierige Unterhandlungen möglicherweife zu verfländigen, und 
überließ vorerſt einfach England die Verantwortlichkeit für daB, 
was e8 geihan und was e8 weiter noch thun würbe. England hätte 
allerdings gewünfcht, für dieſes fein weiteres Vorgehen gegen Arabi 
und den Schutz bes Khedive gegen ihn, wie es feine Politik be— 
zeichnete, eine Art Vollmacht feitend der Mächte zu erlangen, allein 
es vermochte dies nicht zu erreichen; im Gegenteil, es jah fich ge- 
nötigt, wiederholt und in bindendfter Form anzuerkennen, daß es 
nur augenblidlich freie Hand in Aegypten habe, daß aber jede der 
finitive Neuordnung ber ägyptifchen Dinge ber Zuftimmung Europas 
bebürfe und nicht von ihm allein getroffen werden dürfe. Eine 
Annerion ober auch nur ein förmliches Proteftorat Aegyptens von 
feite Englands war bamit außgefchlofien und nur eine Offupation 
von allerdings unbeftimmter Dauer möglich, Der Augenblid war 
aber für England zu günftig, um feine Hand in irgend einer Form 
auf Aegypten und ben Suezkanal zu jchlagen und es befchloß, ben- 
jelben nicht ungenüßt vorübergehen zu laſſen. Bedenken erregte ihm 
babei Iebiglich Frankreich, das Aegypten längſt und in erfter Linie 
in feine Zukunftspläne eingefchloffen Hatte. Zufälliger Weiſe war 
aber Frankreich gerade damals in einer merkwürdig Heinmütigen 
Stimmung: ſchon das Minifterium, das unter ber Leitung Freycinets 
fand, wollte fich nicht zu einer vollen Kooperation mit England 
gegen Arabi Herbeilaffen, jondern nur zu einer befcheidenen Mit- 
wirkung zum Schutze des Suezkanals, und die Kammer verwarf 
ſelbſt diefe. Damit hatte England von feite Frankreich freie Hand. 
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Noch wandte ſich England mit einem Anerbieten an Stalien, aber 
auch dieſes lehnte vorfichtiger Weile ab, da es die Finger zu ver⸗ 
brennen fürchtete. So blieb England ſchließlich allein, ohne indes 
vor ben Schwierigkeiten zurüchzuſchrecken, die weniger in ben Rüft- 
ungen Arabis und der Aegypter, als darin Lagen, Truppen und 
Kriegäbebarf aller Art auf dem weiten Wege von England durch 
die Weerenge von Gibraltar bis nad Aegypten in genügender Menge 
und mit möglichfter Schnelligkeit zu ſchaffen. Doc; die Engländer 
kamen auch damit zuftande und anvertrauten ben Oberbefehl ihrem 
beten General, Wolfeley. Der Reft war nicht allzu ſchwer, jedenfalls 
leichter als die Engländer fich felbft vorgeftellt hatten. Wolfeley 
machte ohne alles Bedenken ben Suezkanal zur Bafis feiner Opera- 
tionen und ſchlug Arabi in der Schlacht von Tel el Kebir mit Leichter 
Mühe aufs Haupt: die Aegypter find vielleicht das unfriegerifchefte 
Volt auf Gottes Erdboden, gejchlagen Tiefen fie einfach auseinander, 
die Engländer zogen in Kairo ein und waren damit fofort Herren 
und Meifter des ganzen Landes. 


Zuftände Es fragt fi: was haben bie Engländer feit der Zeit aus 


Aegyp · 
tens. 


Aegypten gemacht? Haben fie bie Regierung des Khedive, wie fie 
es jederzeit als ihre Aufgabe verfündeten, geftärkt, jo baß dieſelbe 
nad ihrem Abzuge nötigenfalls auf eigenen Füßen zu ſtehen im 
ftande wäre? Haben fie irgend welche bebeutfamere und durch - 
greifende Reformen, welche die Bevölkerung einer geordneten euro» 
päifchen Verwaltung theilhaftig machen follte, durchgeführt oder auch 
nur engebahnt? Haben fie endlich die Finanzen, die Grundlage 
jedes Staats, georbnet und auf feſte Prinzipien geftellt? Haben fie 
endlich ber Bevölkerung das Gefühl einer gewiffen Sicherheit ein- 
geflößt und fich dadurch ihre Zuneigung und ihr Vertrauen er- 
worben? Die Aegypter felbft und alle unbefangenen europäifchen 
Stimmen antworten barauf mit einem lauten und einjtimmigen 
Nein! Die Verantwortlichfeit dafür trägt aber England und zwar 
ganz allein, da feine erfte Maßregel dahin ging, da& bisherige fran- 
zofiſch · engliſche Kondominat für dahingefallen zu erklären und ba- 
mit jeden Tonfurrierenden Einfluß zu befeitigen. Was England 
daran Hinberte, irgend etwas für Aegypten zu thun, war fein ber 
Tannter Eigennug. Die Eroberung des Landes hat es freilich aus 
eigener Taſche bezahlen müffen und auch bezahlt. Allein weiter für 
dasſelbe irgend welche Opfer zu bringen, daran dachte e8 auch nicht 
von ferne. Sein ganzes Dichten und Trachten ging vielmehr Lediglich 


Heberfigt der yolitifigen Gutwikelung des Jahres 1884. 477 


dahin, daß Land in feinem Intereſſe außzubeuten und die Koften 
dafür demfelben allein aufzuhalfen. Bon einer Stärkung ber Auto- 
rität bes Khedive Tann feine Rebe fein, eher vom Gegenteil. Im 
Jahre 1883 behaupteten dieſer und feine Regierung unter ber Leis 
tung Scheriff Paſchas noch eine gewiſſe Selbftändigfeit, mit dem 
Eintritte Nubar Paſchas fiel auch diefe und jelbit der Schein einer 
folchen dahin. Der Khedive mußte in allen Dingen tun, was bie 
Engländer für gut fanden zwar in ihrem, nicht in feinem Intereſſe; 
Nubar ift ihr zu allem bereited Werkzeug und ben übrigen Mini- 
ſtern wurden englifche Unterſtaatsſekretäre beigegeben, welche die Ver— 
fügungen trafen und den Miniftern Lediglich zur Unterfchrift vor- 
legten. Die Regierung des Landes war feine ägyptifche, fondern 
tHatjächlich eine englifche, der aber jede Einheitlichkeit und jede 
Planmäßigfeit fehlte und die begreiflicher Weife nach allen Seiten 
auf einen geheimen Widerſtand ftieß: die Aegypter wären fichtlich 
unter einem offen englifchen Regiment vielfach befjer dran geweſen 
und ber Khedive hätte dabei nicht viel verloren. Die Engländer 
konnten es im Grunde jelbft nicht Täugnen und entfchuldigten fich 
damit, daß ohne Annerion ober förmliches Proteftorat bei der bloßen 
Ofkupation mehr und beſſeres einfach nicht möglich ei. Bon ernft- 
haften Reformen in der Geſetzgebung oder Verwaltung war feine 
Rede und felbft von bloßen Verſuchen in biefer Beziehung hat nie 
das Mindefte verlautet. In den von ben großen und größeren 
"Städten abſeits gelegenen Gegenden machten fich ſogar anarchiſche 
Erſcheinungen bemerkbar, denen weber. bie englifche Regierung noch 
die ägyptifchen Unterbehörben zu wehren vermochten. Am aller 
ſchlimmſten aber geftaltete fich in den wenigen Jahren der englifchen 
Herrſchaft die Finanzlage des Landes. Glänzend war biefelbe aller- 
dings auch ſchon vorher nicht, da die auswärtige Schuld troß ber 
Reduktion ſchwer auf dem Lande laſtete und nad) Bezahlung der 
Intereſſen derfelben nur eine bejcheidene Summe für bie innere Ver- 
waltung übrig blieb. Unter dem englifchefrangöfiichen Kondominat 
Hatten aber boch jene regelmäßig bezahlt und diefe wenigſtens leidlich 
fortgeführt werben können. Unter der englijchen Herrichaft änderte 
fich das ſchnell und in bebenflichitem Grade. Die Zerftörung Aleranı 
driens durch das Bombardement ber englifchen Flotte rief eine Un= 
maſſe von Entjhädigungsanfprüchen Hervor, bie von jeite der Mächte 
einen gewifjen Rückhalt fanden, den unmöglich weder Aegypten noch 
England ignorieren konnten. Von Gott und Rechtswegen hätte 
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eigentlich England dieſe Forderungen auf fich nehmen und begleichen 
follen, da jene entjeßliche Maßregel der englifchen Flotte durch nichts 
gerechtfertigt und eine rein willfürliche war, England damals mit 
Aegypten in feiner Art von Kriegäzuftand ſich befand, der ſolches 
Vorgehen gerechtfertigt Hätte. England befann fich aber feinen 
Augenblick, feine Hände in Unſchuld zu waſchen und jene Ent- 
Ichädigungen Aegypten aufzulaften, das es fich wohl oder übel ge- 
fallen laſſen mußte. Weiter fchoben bie Engländer in alle wich- 
tigeren Stellen ber Regierung und Verwaltung, foweit e8 nur mög- 
li war, Engländer ein und befretierten benjelben einen Gehalt, 
der mit dem bejcheidenen Beſoldungen ber ägyptifchen Beamten in 
gar feinem Verhältniffe jtand und das Land mit einer jehr erheb- 
lichen und 'noch mehr jehr empfindlichen Summe belaftete. Endlich 
wurden auch bie Unterhaltungskoften ber englifchen Okkupations- 
truppen erft ganz, nachher wenigſtens zur Hälfte Yegypten auferlegt. 
AN das war für die ohnehin knappen Finanzen bes Landes zu viel. 
Erſt Half fich die Regierung desſelben durch Kleine Anlehen auf kurze 
Zeit und als ihr Kredit auch bafür erfchöpft war, war fie in 
Wahrheit banferott und blieb ihr nichts anderes übrig, als einen 
unberechtigten Eingriff in die für die auswärtige Schuld beftimmten 
Summen zu machen, der fie für einige Zeit Über Waſſer hielt, gegen 
den aber die Mächte proteftierten. So konnten die Dinge unmög« 
lich fortgehen, ohne daß England ein entjchiedenes Eingreifen ber 
Mächte nicht nur in die finanzielle, ſondern auch in bie politifche 
Seite der ägyptifchen Frage befürchten mußte. 

Ser Zudem war daß nicht die einzige und nicht die größte Ver— 
Soon legenheit, an ber England in Negypten Laborierte. Schon feit einiger 
Maypi. Zeit Jah ſich Aegypten mit famt den Engländern vom Sudan her 

don dem dort aufgeftandenen angeblichen Propheten, dem Mahdi, 
bedroht, der dort vielfachen Anklang gefunden und zahlreiche Scharen 
um fich verfammelt hatte, welche nicht nur den feit Mehemeb Alt und 
Ibrahim Paſcha zu Aegypten gehörigen und das große Hinterland 
desjelben mit zahlreichen ägyptifchen Garnifonen bildenden Suban, 
ſondern auch das Nildelta ſelbſt ernftlich zu bedrohen ſchienen. Die 
ägyptifche Regierung Hatte daher noch in ber zweiten Hälfte des 
Jahres 1883, ohne Zweifel im Ginverftändnis mit ber englifchen 
Regierung alle ihre Kräfte und Hilfsmittel zufammengerafft und 
ein anfehnliches Heer von ca. 10,000 Dann unter dem Kommando 
des Engländers Hide Pafcha ausgerüftet und abgefandt, um ben 
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Mabdi aufzuſuchen und mwomdglich aufs Haupt zu fchlagen, was 
die ganze Bewegung wohl mit Einem Schlage unterbrüdt hätte. 
Ihre Hoffnungen wurden aber bitter getäufcht. In den letzten 
Tagen bed Jahre 1883 kam die Kunde nad; Kairo, daß jenes 
ganze Heer von ben Scharen des Mahdi in einem Engpafje über- 
fallen und bis auf wenige Flüchtlinge mit ſamt feinem englifchen 
Oberbefehlshaber geradezu vernichtet worden fei. Für Aegypten 
war das ein entfeglicher Schlag: ein Zeil feiner Garnifonen im 
Sudan war verloren, ein anderer derfelben in Chartum, Berbera, 
Dongola ꝛc. wenigftens im höchſten Grabe gefährdet, ebenfo die 
ägyptifchen Küftenftädte am Roten Meere; im erften Moment wurde 
fogar ein Herabfluten und ein Einbruch der fanatifierten Scharen 
des Mabdi in Unteräghpten für nicht unmöglich. gehalten. Die 
ägyptifche Regierung wandte fich in ihrer Not an England. Allein 
dieſes erklärte ihr in erſter Linie jehr kalt, daB der Sudan aller 
dings für Aegypten verloren fei, da dieſes weder Truppen noch 
Ged Habe, um ihn twieder zu erobern unb daß England ſeinerſeits 
nicht die mindefte Luſt habe und auch nicht in ber Lage fei, ihm 
weber bie einen noch das andere jeinerjeits zu liefern und riet ihm 
daher in zweiter Linie, feine Garnifonen einfach zurädzuziehen, auf 
den Sudan zu verzichten und dem Mahdi zu Üiberlaffen. Doch ver 
ftändigten ſich beide dahin, den Sultan als den Sugerän von Aegypten 
einzulaben, ben Suban ſeinerſeits zu erobern und den faljchen Pro- 
pheten auß bem Wege zu fchaffen. Die Engländer Inüpften indes 
daran die Bedingung, daß der Sultan ed auf feine Koften verfuchen 
unb zwar nicht etwa von Unterägypten, fondern von Gualim am 
Roten Meere auß, worauf berjelbe begreiflicher Weife nicht einging, 
was England zum voraus wußte. Später zog es ben Antrag auch 
in aller Form wieber zurüd. Denn ba ber Mahdi feinen Gieg 
nicht weiter verfolgte, jondern ruhig figen blieb, fo erholten fich 
ſowohl Aegypten als England bald von ihrem erflen Schreden und 
das letztere fand ſogar ziemlich raſch Heraus, daß das Unglüd En 
Aegyptens vielleicht zum Vorteil Englands ausgenüßt werben Lönne: Fr . 
war der Sudan für Aegypten verloren, jo konnte er möglicher Weile 
für England erworben werden, foweit ihm das überhaupt konvenieren 
mochte. Es wurde daher in London befchlofien, Suakim, den wich: 
tigften Ausgangspunft des Sudans am Roten Meere feſtzuhalten 
und fich dort wenigftend ber Scharen bed W' '“i, die dieſer feinem 
Statthalter Osman Digma anne = nwehren; man ente 
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ſandte außerdem den General Gordon, der als früberer ägyptifcher Ge- 
neralgouperneur im Suban das Land genau kannte, nad) Chartum, um 
diefen wichtigen Pla mit Hilfe der Bevölferung und ber ägyptifchen 
Garnifon gegen den Mahdi zu Halten und damit das weite Gebiet 
zwiſchen Chartum und Unterägypten vor ihm möglichft freizuhalten. 
Gordon langte Mitte Februar 1884, ohne Truppen und nur mit 
Geld ausgerüftet, in Chartum an, übernahm bort den Oberbefehl 
mit großer Gewandtheit und vollzog ben Auftrag feiner Regierung 
mit feltener Tapferkeit und Ausdauer. Ihm war e8 hauptſächlich 
zu verdanten, daß die Dinge im Sudan von Chartum an nad 
Norden während des ganzen Jahres in der Schwebe blieben: er 
wurde zwar nach kurzer Zeit von ben Scharen bes Mahdi in Char- 
tum mehr ober weniger eingefchloffen, und wenn man es fo nennen 
will, belagert, aber er hielt bis zu Ende des Jahres troß aller 
Schwierigfeiten Stand und den Mahdi von allem weiteren Bor- 
rüden ab. Auch vor Sualim blieben bie Dinge während des ganzen 
Jahres ohne Entfcheidung in der Schwebe: der die dortigen engliſchen 
Streitkräfte befehligende General Graham jchlug zwar wiederholt, jo 
oft er eben über eine genügende Zruppenzabl verfügte, Osman 
Digma mit nicht allzugroßer Mühe aufs Haupt, aber biefer zog fi 
ſchließlich jedesmal mit feinen Getreuen ins Gebirge zurüd, wohin 
ihm bie Engländer nicht folgen Tonnten, fammelte fi und ergriff 
nad dem Rückzuge der Engländer bald wieder bie Offenfive gegen 
Suafim, das er fortwährend beunruhigte und angriff, allerdings 
ohne Erfolg. Bon irgend welchen wirklichen Erfolgen der Enge 
länder in dieſem Zeile des Sudan ließ fich nicht reden; ihre Stellung 
war hier wie im eigentlichen Aegypten eine unfichere und mehr bloß 
taftende als zielbewußte, jedenfalls nicht geeignet, ihr Anfehen in 
diefem Zeile von Afrika oder in der Öffentlichen Meinung von 
Europa zu erhöhen. 

Mittlerweile Hatte die Politik des beutfchen Reiches eine neue 
Wendung bewerkſtelligt, die England viel näher berührte als Aegypten. 


potitit. Das deutſche Reich Hatte fi nach ben glorreichen SKriegen gegen 


Defterreich und Frankreich nad; allen Seiten unabhängig geftellt, 
und raſch diejenige Stellung eingenommen, bie ihm, fobald e8 einig 
war, gebührte und fich ſogar an die Spike Europa gefchwungen. 
Aber es war eine durchaus Fontinentale Macht geblieben, außer 
dem Kontinente von Europa und noch mehr außerhalb Europas 
bedeutete es wenig ober nichts, jedenfalls weniger als alle andere 
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Großmächte, Oefterreich allein ausgenommen, weniger als felbft mehr 
als eine Macht zweiten und fogar dritten Ranges. Das entſprach 
der Fülle der in ihm fohlummernden und immer lebhafter nach 
Bethätigung und Erpanfion ringenden Kräfte nicht. Das deutſche 
Reich weift den größten jährlichen Neberfchuß in der Zunahme feiner 
Bevblkerungszahl aus und ſandte feit Jahren bie größe Zahl von 
Ausmwanderern aus, die als Koloniften ſich nach allen Weltteilen 
zerſtreuten, meift aber nach Amerika, zumal den Vereinigten Staaten, 
gingen, two fie jedoch für das Mutterland ſehr fehnell verloren und 
nach wenigen Generationen im englifch-anterifanifchen Wejen unter= 
gingen. In neuerer Zeit und feit die Vereinigten Staaten fich einem 
ſtrengen Schutzzollſyſtem in die Arme warfen, halfen die Deufjchen 
in Amerifa als geſchickte Arbeiter dem Mutterlande notgebrungen 
nur Konkurrenz zu machen, ftatt ihm irgend welche wirtſchaftlichen 
Vorteile zu bringen. Außerdem unternahmen beutjche Kaufleute, 
voraus ſolche der Hanfaftädte Hamburg und Bremen, zahlreiche 
Handelsgeſchäfte nicht nur nach allen Weltteilen, fondern auch in 
diefen felbft, obgleich fie dafür jedes heimiſchen Schutzes entbehrten, 
dem guten Willen ber verfchiedenen Kolonialmächte preisgegeben 
waren und fich daher vielfach nur eben durchzudrücken juchen mußten. 
Schon feit mehreren Jahren hatte fich daher in allen Zeilen Deutjch- 
lands immer lauter und Lauter der Ruf nach Erwerbung eigener 
Kolonien erhoben. Indes das war Yeichter gejagt als gethan, und 
ber Reichskanzler Hatte denn auch bißher diefem Ruf fcheinbar völlig 
taube Ohren entgegengefeßt. Und nicht ohne Grund: denn die Welt 
war in ber That fehon vergeben und Deutſchland kam wenigſtens 
mit feinem Ruf nach Aderbaufolonien vorerft zu ſpät; alle Zeile 
der anderen Weltteile, die fich in der gemäßigten Zone gelegen für 
europäifche Koloniften eigneten, waren bereit3 von den Seemächten 
in Befiß genommen und mit Beſchlag belegt, namentlich von Eng« 
land, bis auf Kleine Zeile in der Südſee allenfalls, die aber weit 
entlegen waren und kaum in Betracht fallen mochten. Bon dem 
Erwerb zum Aderbau geeigneter Kolonien, und an ſolche wurbe in 
Deutfchland in erfter Linie und vielfach ausſchließlich gedacht, konnte 
alfo feine Rebe fein. Das jah der Reichskanzler ſehr wohl ein 
und fühlte fich vollfommen außer flande, dem biesfälligen Auf 
nad) Kolonien zu entjprechen. Aber er z0g bie Frage unbefangen 
und nad; allen Seiten in Erwägung und fand, daß wenn auch das 
am meiften Wünfchbare vorerft nicht, boch irgend eines in biefer 
EG ultHess, Gurop. Geſchichtstalender. XXV. Bd, 
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Richtung für die "Befriedigung des unverfennbaren Drangs ber 
Nation gethan werben fünne. Und fo nahın er benn jeit 1883 die 
Frage einer deutfchen Kolonialpolitit ernfthaft in die Hand und 
zwar ganz in feiner vealiftiichen Weiſe, energiſch aber befonnen, 
ohne weder fich ſelbſt noch Anderen Illuſionen über das, was mög- 
lich jet und was er anftrebe, zu machen. Zu irgend einem Kolonial« 
erwerb in Amerika war Feinerlei Möglichkeit, ebenfowenig zu einem 
ſolchen in Afien, wofern Deutjchland nicht auf Eroberungen wie 
Frankreich in Anam · Tongking fich einlafjen wollte, an die in Deutſch - 
Iand Fein Menſch dachte, die der Reichskanzler auch ausdrücklich 
verworfen Hatte, die dem Bedürfniffe Deutfchlands in feiner Be— 
ziehung entiprochen und zu denen ihm auch die materiellen Hilfs- 
mittel gefehlt hätten. Es blieben aljo nur Afrifa und Auftralien 
übrig, wo es noch zahlreiche Gebiete gab, die von feiner anderen 
Macht. bejeßt worden waren, fondern als res nullius angejehen 
werben konnten. Auf dieſe Gebiete allein konnte Deutjchland feine 
Augen werfen und Anfprüche erheben, ohne fich in Abenteuer zu 
ſtürzen, und das umfomehr, als die von unternehmenden Hanfeaten 
dort auf eigene Fauft gegründeten Hanbelsfaltoreien ihm genügende 
Anhaltspunkte boten, um ihnen Schuß und Förderung in Ausficht 
zu ftellen, auf die fie nicht unbillig Anfpruch machen Tonnten, ba 
fie dort für den Export deutjcher Manufakturwaren thätig waren, 
der zwar bis jeßt noch nicht gerade bedeutend fein, aber mit ber 
Zeit e8 werben konnte. Für Aderbaufolonien war freilich in Afrika 
keinerlei Ausficht; denn Nordafrika ift längſt beſetzt und gehört 
billiger Weife den Mittelmeerftanten an, wie Südafrika vom Kap 
an norbwärt? von englifchen Kolonien längſt mit Beſchlag belegt 
ift. Der ganze große mittlere Teil Liegt in ber heißen Bone, bie 
fich für Europäer nicht eignet, außer zu Hanbelöniederlafjungen und 
zu Plantagenwirtfchaft. Der Reichskanzler ging aber darum doch 
dor, da ihm bie weitere Entwickelung des beutjchen Reichs es zu 
fordern und die europäifche Gejamtlage e& zu ermöglichen ſchien. 
Zunädhit feßte ex fich, noch im Jahre 1883, mit den großen hanſea⸗ 
tiſchen Rhedern und Erporthäufern in Verbindung, um fich über 
die Lage der Dinge an der afrifanifchen Weſtküſte vollftändig in 
Kenntnis zu ſetzen und ihre Wünfche entgegenzunehmen. Darauf 
geftügt fanden ihm alsbald zwei Punkte feft: einmal wollte er 
denjenigen Seemächten, die fich wie England und Frankreich bort 
bereits teilweiſe fefigefegt unb gewiffe Rechte erworben Haben mochten, 
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in keiner Weife zu nahe treten und fich in Feinerlei Konflikte mit 
denjelben einlaffen, und dann wollte er nicht über das allernächite 
Bedürfnis hinausgehen und von Abenteuern in jenen fernen Gegen- 
den, welche bie konzentrierte Kraft bes deutſchen Reiches hätten be= 
einträchtigen koönnen, durchaus nichts wiſſen. Das nächfte Bebürf- 
nis exforberte aber nicht den Beſit fürmlicher Kolonien, ſondern 
nur die Gewährung einer Schußherrfchaft des deutſchen Reichs für 
die Unternehmungen beutjcher Reichsangehbriger, die zwar eine ge= 
wife Zukunft verfprechen, deren Herbeiführung er aber doch dieſen 
ſelbſt überlaſſen und zwar unterftüßen, aber doch entfchieden nicht 
etwa auf die Schultern des Reichs Übernehmen und dadurch mehr 
ober weniger garantieren wollte. In dieſem Sinne traf er feine 
Maßnahmen. Im Frühjahr 1884 wurde ber berühmte Afrika - 
zeifende und beutjche Generalfonful in Tunis, Dr. Nachtigal, zum 
Yoiferlichen Kommiſſar ernannt und mit einem Kriegafchifie an bie 
weftafritanifche Küfte gefandt, wo er eine Reihe von Küftenorten 
mit ben umliegenden Gebieten, namentlich da® Togoland, Kamerun 
und Angra Pequenna, unter deutſche Schugherrfchaft ftellte und 
zum Zeichen davon bie beutfche Flagge aufhißte. Die nähere Ber 
ftimmung oder Begrenzung deſſen, was unter Schutzherrſchaft zu 
verftehen oder nicht zu verftehen ſei, blieb dabei vielfach etwas un« 
Har und ebenſo blieb die Ausdehnung der ihr unterftellten Gebiete 
nad dem Innern zu vielfach unbeftimmt; für den Anfang war 
dies gar nicht anders möglich. Inzwiſchen geichah alles, was ge- 
ſchah, im Einverftändnis mit ben beteiligten europäifchen Mächten, 
mit den Chefs der dort angefiebelten deutſchen Handelshäuſer und 
den benachbarten Negerhäuptlingen — mit diefen möglichit durch 
förmliche Verträge — und war fomit in feiner Weile anfechtbar. 
Im Dezember 1884 gejchah dann ähnliches in Auftralien und ber 
Südfee, indem beutjche Kriegsichiffe die nördliche Küſte der großen 
Inſel Neu-Guinea zwiſchen dem holländifchen und dem englifchen 
Gebiete für das deutjche Reich in Beſitz nahmen und eine Reihe 
auftralifcher Infeln, die noch von keiner anderen europäifchen Macht 
in Beichlag genommen waren und auf denen ber deutſche Handel 
ſchon jegt da8 anerkannte Mebergewicht über ben englifchen errungen 
hatte, unter beutjche Schugherrichaft ftelften. Anfangs 1885 wurde 
dasſelbe Syftem auch auf der afrifanifchen Oftküfte in Anwendung 
gebracht, indem einer in Deutjchland gebildeten oftafrifanifchen Ge- 
ſellſchaft, welche ein erhebliches Gebiet ber Inſel Zanzibar gegen- - 
31* 
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über von ben dortigen Häuptlingen angekauft Hatte, die beutfche 
Schutzherrſchaft beiwilligt wurde. Faßt man alles zufammen, fo 
handelte e& fi) um Gebiete von einer fo bedeutenden Ausdehnung, 
wie fie der Macht des beutjchen Neiches wohl anftanden und, zu - 
mal’als bloße Anfänge, um eine Ausdehnung feiner Machtftellung 
über Meer, die im In- und Auslande Auffehen erregen mußte. 
Trotzdem hätte bie ganze Wendung in ber Politik des beut- 


eigen [den Reiches ſchwerlich das Aufjehen gemacht, das fie gemacht Hat, 
Deutjgewern ber deutſche Reichskanzler nicht darüber in gewiffe Differenzen 
land und mit Gnglanb geraten wäre, welche ihr erft ihre Bedeutung gaben, 


England, 


wenigſtens fie erſt für alle Welt in ihr richtiges Licht ſtellten. Eng- 
land wollte e8 anfangs gar nicht glauben, daß Deutſchland feine 
Augen anf eigene politifche Intereffen auch über Europa hinaus 
richten Tönne, und wähnte, daß es auf dem europäifchen Kontinent 
mehr als genügend befchäftigt fei. Je geringer das Schwergewicht 
war, ba8 es unter den obwaltenden Umftänben in bie Wagfchale 
ber Tontinentalen Intereſſen zu werfen vermochte, um fo zuverſicht - 
licher wähnte es außerhalb Europas ziemlich ungehindert ſchalten 
und walten zu können, und was ben europäifchen Kontinent betraf, 
jo meinte es einem allzu großen Wachfen der deutfchen Macht jeder- 
zeit durch Frankreich und ein englifch-franzöfifches Einverftändnis 
einen Dämpfer auffeen "und ein hinreichende Gegengewicht ent» 
gegenftellen zu Zönnen, obgleich e8 Frankreich in Aegypten tief ver- 
legt Hatte und ihm in AnamsZongfing auch nicht gerabe freund» 
ſchaftlich entgegenkam, ſondern in China lebhaft gegen dasſelbe 
intriguierte. Bald mußte es fich überzeugen, daß Deutſchland troß 
ſeines Verhältnifſes zu Frankreich in Weftafrifa ernftHaft vorgehe 
und von dieſem Augenblide an machte e8 ihm barin die möglichiten 
Schwierigkeiten, wobei e8 zunächft allerdings von ber Kapregierung 
und feinen auſtraliſchen Kolonien veranlaßt und unterſtützt wurde. 
Auf das Einzelne feiner Machinationen Tann Hier nicht näher ein- 
gegangen werben; ber Leſer findet es eimläßlich dargelegt im An= 
hang über bie deutſche Kolonialpolitit und in ber bort mitgeteilten 
biplomatifchen Korrefpondenz. Genug, dad Vorgehen des deutſchen 
Reichskanzlers war fo loyal und maßvoll, aber auch fo nachdrüd- 
li und zäh, daß Korb Granville gegen ihn nicht aufzulommen 
vermochte, fonbern biplomatifch nad; dem eigenen Geftänbnis der 
Öffentlichen Meinung Englands den Kürzeren zog. Am Enbe lieh 
fich die englifche Regierung zu den ausgeſprochenſten Berficherungen 
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guter Nachbarſchaft auch jenſeits des Meeres herbei; aber das gute 
Verhältnis blieb nicht allzulange beftehen und machte fpäter doch 
wieder einer ernfthaften Spannung Platz, da der deutjche Reichs- 
Tanzler in feiner Kolonialpolitif noch einen Schritt weiter ging. 
Schon während derfelbe Lediglich die Unterftellung einiger Die 
Gebiete in Weſtafrika unter deutfche Schutzherrſchaft in Angriff ge= — 
nommen, hatte er doch die geſamten Verhältniſſe des Weltteils ins 
Auge gefaßt, und wenn auch die erſten Erwerbungen Deutſchlands 
nur ſehr beſcheidene waren, ſo dachte er doch bereits an das, was 
in ſpäterer Zeit ſich weiter daran knüpfen mochte. Namentlich er - 
regten die Unternehmungen des kühnen amerikaniſchen Forſchers 
Stanley und der ſchon vor mehreren Jahren unter dem Protektorat 
des Königs Leopold von Belgien zu feiner Unterſtützung gebildeten 
afritanifchen Geſellſchaft behufs Erſchließung der weiten Gebiete des 
Kongo und feiner Nebenflüffe, ſowie des ganzen noch faft völlig 
unbefannten Innern von Afrika feine befondere Aufmerkfamteit, und 
er beichloß, dem Hochherzigen König von Belgien feine mächtige 
Hand zu reihen, um fein Unternehmen, das im Intereſſe ganz 
Europad lag, zu einem guten Ende und zur allgemeinen Aner- 
kennung zu bringen. Aber auch hier ftieß er von vorneherein auf 
die Politit Englands. Zunächft war es indes das Heine Portugal, 
das alte Anfprüche auf die Mündungen des Kongo machte und 
große Luft fühlte, feine dortigen Beſitzungen, bie zur Zeit für das- 
felbe ohne bejonderen Wert waren, außzubehnen und feine verrottete 
und engherzige Kolonialpolitit an der Miünbung des Kongo -zur 
Geltung zu bringen, wodurch die ganze Kongounternefmung vom 
Meer abgefchnitten und infoweit Portugal dienftbar geworben wäre. 
Die Beigtitel Portugals waren indes vielfach fehr zweifelhafter 
Natur und feine Macht eine viel zu geringfügige, um fie mit Ge 
malt zur Geltung zu bringen. Um biefen Mangel zu erjehen, 
ſchloß es zu Anfang bes Jahres 1884 einen Vertrag mit England 
ab, der ihm zu feinem Zwecke verhelfen jollte, wenn es auch von 
vorneherein einfehen mußte, daß e8 die Bortei 
teilen müffen und daß ber Lömwenanteil dab 
aufallen würde. Den Intereſſen des letztere 
allerdings ſehr Tonveniert: unter bem Name 
tHatfächlich in den Beſitz der Kongomünbun 
beiden Geiten berfelben gelangt. Allein ber 
machte ihm alsbald einen diden Strich durch 
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er erklärte, daß das beutfche Reich ben Vertrag nicht anerfenne 
und fi} durch denfelben in keiner Weife gebunden erachten werde. 
Unter anderen Umftänden hätte der Plan Portugal® und Englands 
wohl gelingen fönnen, unter ben obwaltenden war e8 dazu bereits 
zu fpät. Sobald ſich England durchſchaut ſah, mußte e8 wohl ober 
übel zurücdweichen; und das that e®, indem es den Vertrag dem 
Parlament nicht zur Genehmigung unterbreitet, wodurch er als 
dahingefallen angejehen wurde. Damit hatte Bismard bem belgi- 
ſchen Kongounternehmen einen gewaltigen Dienft ertviefen. Ex blieb 
jeboch dabei nicht fliehen. Das Unternehmen fonnte nur gebeihen 
und feinen Zweck erreichen, wenn es von ben Mächten allgemein 
anerkannt und wenn feine fünftigen Verhältnifie im Einverftändniffe 
mit denjelben feſt geregelt wurden. Es lag das nicht nur im In— 
terefje des Unternehmens, jondern ebenfojehr in demjenigen aller 
Mächte, und der beutfche Reichskanzler nahm dies denn auch kräftig 
in die Hand. England ließ er babei vorläufig jo ziemlich außer 
dem Spiel, überzeugt, daß es fpäter die Hand jedenfalls boch bieten 
Frank: erde. Dagegen bemühte er fi, mit Frankreich fich in ein voll» 
Senn. Ränbiges Einvernehmen zu ſetzen, was begreiflicher Weife feine großen 
tand. Schwierigkeiten Hatte, was ihm aber über Erwarten gelang. Frank - 
reich ließ fich dazu Herbei, mit und neben Deutfchland die Einladung 
zu einer internationalen Konferenz aller an den afrifanifchen Dingen 
beteiligten großen und Heineren Mächte zu erlaſſen und zwar follte 
diefelbe weder in London, noch in Paris, fondern in Berlin ftatt- 
finden, felbftverftändlich auch unter dem Vorſitze des deutſchen Reiche« 
kanzlers. Für dieſen lag darin ein ganz gewaltiger Erfolg. Es 
war dies da8 Wahrzeichen, daß Deutfchland troß feiner vorerſt nur 
befcheidenen Mittel endgültig unter ben Seemächten Pla genommen 
habe und fich in der weiteren Verfolgung feiner Pläne über Meer 
durch nichts und niemanden werde abfchreden Lafjen. England allein 
machte erſt Schwierigfeiten, nahm aber ſchließlich die Einladung 
Die auch feinerfeit an. Die Konferenz trat am 15. November zufammen 
aan unb wurde durch den Reichskanzler eröffnet, ber auch alsbald und 
zeng. einftimmig zu ihrem Präfdenten ernannt wurde. Derfelbe Iegte 
ihr auch die don ihm außgearbeiteten Anträge Deutfchlands vor, 
führte aber weiterhin das Präfidium nicht felbft, fondern überließ 
es dem Fürſten Haffelbt, und das Präfibium in ber Kommiſſion, 
die alle Beſchlüſſe vorbereiten follte, dem frangdfiichen Bevollmäc- 
tigten zum beutlichen Zeichen, daß in diefer Frage Deutfchland \ 
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und Frankreich entfchieden Hand in Hand gehen wollten. Die end- 
gültigen Befchlüffe der Konferenz fielen nicht mehr ins Jahr 1884; 
fie konnte fich vorerft noch nicht über alle Punkte einigen und 
vertagte fi fiber Weihnachten und Neujahr. Dann aber kam 
ein im wefentlichen ganz befriedigender Geſamtbeſchluß zuftande. 
Wir nehmen demfelben nur zwei Punkte vorweg: einmal daß Eng- 
Ianb feinen Willen ſoweit durchfeßte, daß ihm die Aufficht über 
Handel und Schiffahrt auf dem untern, Frankreich nur auf dem 
obern Niger überlafien wurde, und zweitens, daß Frankreich durch 
einen überaus günftigen Bertrag mit der Kongo · Geſellſchaft ein 
ſehr weites Gebiet abgetreten erhielt, fo awar, daß feine bisher ſehr 
zweifelhaften Brazza’fchen Ertverbungen in jenen Gegenden erft jeht 
zu einer Wahrheit wurden, wenn es biefelben auszunützen verjteht, 
was freilich vorerſt noch etwas unficher fein dürfte. 

Dffenbar trug Frankreich von den Vorteilen der Berliner Srant- 
Kongo-Konferenz ben Löwenanteil davon, indem England zu Tee 
Voraus nur erhielt, was es im Grunde ſchon vorher befeflen Hatte, and. 
und Portugal mit feinen Ansprüchen ganz abgewieſen wurbe ober 
fich doch mit einigen Kleinen Abfällen begnügen mußte, ba es im 
allgemeinen Intereſſe in der That auch nicht mehr verdiente. Der 
deutfche Reichskanzler begünftigte und unterftüßte unter ber Hand 
augenfcheinlich die Veftrebungen Frankreichs, da e8 ihm darauf an« 
kam, basjelbe näher an fich Heranzuziehen und ihm durch die That 
zu beweifen, wie viel mehr e8 durch ein freundliches Verhältnis zu 
Deutfchland gewinnen konne, als durch ein bloßes Schmollen oder 
durch das unverftändige Revanchegeſchrei. Zwar fanden ſchon ſeit 
einiger Zeit die Regierungen don Deutjchland und Frankreich ganz 
gut miteinander, aber von einer Annäherung beider, von irgend 
einem gemeinfamen Biele konnte feine Rede fein, folange die öffent» 
liche Meinung Frankreichs, zumal die im Paris herrſchende, Deutfch« 
Iand einen ewigen Haß geſchworen hatte und nur auf den günftigen 
Augenblid wartete, um benfelben in Thaten umzuſetzen, biß fie ſich 
endlich Überzeugen mußte, daß biefer YAugenblid nicht fo balb und 
in abiehbarer Zeit kaum eintreten werde. Und das war zu Anfang 
des Jahres 1884 ber Fall und ber deutſche Reichskanzler benüßte 
bie Lage nach feiner Weife raſch und entſchloſſen. Sein ganzes 
Bemüßen war biher darauf auögegangen, das bdeutfche Reich in 
fich zu feftigen und durch Allianzen im Intereſſe des Friedens zu 
ſtärken, Frankreich aber möglichſt zu ifolieren. Das war ihm auch 
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gelungen, aber doch nur bis zu einem gewiflen Grabe. Solange 
Rußland, wie das feit Gortſchakoff und dem Ende des vorigen Jahr- 
dehnts ber Fall war, eine zwar nicht geradezu feinbfelige, aber boch 
entſchieden unfreundliche Haltung gegen Deutſchland beobachtete und 
fefthielt, blieb dem franzöſiſchen Deutfchenhaß die Hoffnung und die 
Auzficht, ſich möglicher Weife von Heut auf morgen mit Rußland 
verbinden zu Tönnen, um über ben verhaßten Gegner mit über- 
legenen Streitkräften Herzufallen und die ganze neue Orbnung der 
Dinge in Europa feit 1871 wieder über ben Haufen zu werfen. 
RuplanbEnde des Jahres 1883 konnte fich Frankreich indes nicht länger 
Serie darüber täufchen, daß biefe Ausficht, von Anfang an eine unfichere, 
zung völlig bahingefallen fei. Rußland hatte fich überzeugen müffen, 
Be daß ihm bie bißher. eingenommene Stellung gegen Deutfchland nach 
“ keiner Seite irgend welche Vorteile und daß bie Begünftigung des 
Panſlavismus ihm nur Verlegenheiten bereitet habe: in Afien ließ 

ihm Deutſchland jelbftverftänblich freiefte Hand, da es dort für fich 
nichts zu fuchen noch zu wahren hat und felbft auf der Baltan- 
halbinſel drüdte e8 gegenüber ben ruſſiſchen Umtrieben in Bulgarien 

die Augen zu und ließ fie gewähren, voraußgefegt nur, daß an die 
Berliner Abmachungen nicht gerührt werde und Rußland in diefer 
Beziehung weder Defterreich noch die Pforte beunrubige, bie orien- 
talifche Frage vielmehr für einmal ruhe. Rußland Hatte fich daher 
gegen Ende 1883 Deutfchland wieder genähert und anfangs 1884 
wieber völlig angefchloffen, was auch ein beſſeres Verhältnis zu 
Defterreich zur Folge hatte, und fchlieklic in der Dreisfaijer- 
Zufammenkunft in Skiernivice bei Warſchau feinen Abſchluß und 
unzweibentigen Ausbrud fand. Frankreich aber war dadurch völlig 
ifoliert, da es feit der Annexion von Tunis in’Italien auf das aus- 
geiprochenfte Mißtrauen und auf eine unverhohlene tiefe Abneigung 
ftieß, von Spanien aber feit der Beſchimpfung feines Königs in 
Paris erft recht nichts gewärtigen Fonnte und auch mit England 

um Aegyptens willen und wegen Tongkings und Madagaskars augen- 
blicklich auf einem nichts weniger als freundfchaftlichem Fuße ftand. 

Die franzöfiiche Regierung konnte e8 daher um die Mitte des 
Jahres 1884 wagen, von dem Deutjchenhafle, ber fich in Paris 
breit machte, einmal ganz abaufehen, ſich Deutſchland wenigftens in 
einem gegebenen alle zu nähern und in ber Kongofrage, die ihm 
entfchiebene Borteile in Außficht ftellte, fogar Hand in Hand zu 
gehen. Da es befanntlich ber erſte Schritt ift, der am meiften 
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toftet, fo war ber Vorgang immerhin im höchiten Grabe bebeutunge- 
voll; ber deutſche Reichskanzler Hatte mit jener Konferenz einen 
doppelten Erfolg, einen in und einen außerhalb Europas erzielt. 
Freilich darüber Tonnte man fich in Deutfchland keinen Augenblid 
täufcen und täufchte ſich auch nicht, daß Frankreich darum auch 
nicht von ferne daran denke, ſich etwa allmählich in die durch den 
Krieg von 1870/71 in Europa herbeigeführte neue Orbnung ber 
Dinge und die ihm dadurch bereitete Stellung zu fügen. Darüber 
ift bie franzöfifche Nation offenbar in allen ihren Schichten ganz 
einig. Sobald fie fich Deutfchland gewachſen fühlt: und fobald die 
Gelegenheit günftig fein follte, ift fie entfchloffen, den Kampf mit 
Deutichland wieder aufzunehmen. Nur für einmal ift weber das 
eine noch das andere der Fall und muß fie fich gedulden. In- 
zwiſchen bietet Eljaß-Lothringen und die beharrliche Hinneigung 
eines Teils feiner Bevölferung zu Frankreich ein vortreffliches Agi - 
tationgmittel, um den Haß gegen Deutſchland nicht einjchlafen. zu 
laſſen, fondern jederzeit friſch und lebendig zu erhalten. Natürlich 
iſt jedoch Eljaß-Lothringen nur eine Fahne; in Wahrheit Handelt 
es fi für Frankreich um viel Großeres. Bon der Wiedereroberung 
von Elſaß · Lothringen fpricht man, aber bie Erwerbung des ganzen 
linten Rheinufers meint man, und wäre man erft joweit, fo würbe 
fih daran ein Marſch auf Berlin anfchließen, um ben Einzug ber 
Deutfchen in Paris wett zu machen. Das beutfche Reich muß wieder 
zertrümmert und die Vorherrfchaft Frankreichs in Europa wieber 
aufgerichtet werben; das ift bie Ießte Idee, die fort und fort alle 
Gemüter in Frankreich beherrſcht. Daß ein fo gewaltiges Unter 
nehmen ohne einen wirklich großen General nicht möglich ift und 
daß ein folder nach Ausführung fo großer Thaten höchſt wahr- 
ſcheinlich, ja ganz ficher der Republik ein jähes Ende machen und 
fich zum Cäfar auftverfen würde, das würbe man fi} gefallen laſſen 
müflen und um biefen Preis fogar gerne gefallen laſſen. Glüdlicher 
Weife fehlt zur Ausführung folder Zukunftsphantafien vorerft jo 
siemlich noch alles und jedes. Aber daß fie beftehen und daß Frank · 
reich nur darauf wartet, das ift feine Frage. Inzwiſchen freut 
man fi in Deutſchland, folange es dem Reichskanzler gelingt, den 
Frieden zu erhalten und die letzte Entſcheidung zwiſchen beiden 
Nationen wenigftend Hinauszufchieben. Aber kommen wird fie früher 
ober fpäter doch und das Ringen wird ohne Zweifel ein langes 
und blutiges fein; denn auch bie fehliefliche Abrechnung wird eine 


490 Aeberkät der yelitifäen Entwihelung des Jahres 1884. 


gründliche fein, welcher der beiden Nationen auch der jchließliche 

Sieg bleiben mag. Deutfchland ift weit davon entfernt, danach zu 

verlangen, aber ebenfoweit, fi) davor zu fürchten und ganz zu · 

frieden, wenn fein Reichskanzler jede Gelegenheit ergreift, Frankreich 

eine annehmbare Stellung neben Deutfchland zu machen, wie das 

auf der Kongo-Konferenz ber Fall war. Natürlich kann auf abfeh- 

bare Zeit von einer Abrüftung in größerem oder geringerem Maße, 

ſo wünfchenswert fie an fi auch wäre, feine Rede fein und können 

nur politifche Kinder im Ernſte daran deufen. Alle Großmächte 

wetteifern vielmehr fortwährend, ihre Militärkräfte zu fleigern und 

au vervolllommnen, und jelbft die Mächte zweiten und dritten Ranges 

glauben in dieſer Richtung nicht ganz zurüdbleiben zu dürfen und 

wenigſtens etwas thun zu müffen, obgleich fie in neuerer Zeit nur 

ein ſehr geringes Gewicht in bie enropäifche Wagfchale zu werfen 

vermögen. Frankreich trägt mit feinen geheimen Plänen nicht zwar 

allein, aber doch ganz wejentlich die Schuld: wenn eine Abrüftung 

überhaupt denkbar wäre, fo müßte jedenfall® Frankreich voraus— 

gehen; daran aber denft es wahrlich auch nicht von ferne. Europa 

wird daher die ſchwere Waffenrüftung, bie es trägt, ohne Zweifel 

auch noch Länger tragen müflen; es ift fogar ſehr die Frage, ob 

der herrſchende Militarismus auch nur feinen Höhepunkt erreicht 

habe ober bemfelben wenigſtens nahe fei. Es ift ſchon ein Großes, 

daß es dem beutfchen Reichskanzler gelang, durch feine Kolonial · 

politit die Augen aller Mächte mehr als bisher auf bie außer» 

eutopäifchen Dinge zu lenken und fich in diefer Richtung, wenn auch 

nur in einem einzelnen Fall, mit Frankreich zu verftändigen. Weiteres 
wird kaum außbleiben. 

eng Es läßt fich nicht leugnen, daß bie ganze europäifche Bewegung 

ea Ende des J. 1884 eine entfchiedene Richtung gegen England genom - 

doner men hatte und zwar unter dem Vorgange Deutfchlands, obgleich dieſes 

Pin Differenzen mit England nicht fuchte, fondern im Gegenteil zu ver- 

Yegpp, meiden bemüht war, aber allerdings, wo es ſich in feinem Rechte 

ten. fühlte, auch nicht kleinmütig zurüdtvich. Deutſchland war fich zu- 

dem bewußt, daß es mit feinen eigenen Rechten auch diejenigen aller 

andern Mächte gegen bie Prätentionen Englanb& vertrat und daß 

diefe tHatfächlich Hinter ihm ftanden. England Hatte denn auch 

gegen Deutſchland und feine Kolonialpolitit ausgeſprochener Maßen 

eine moralifche Niederlage und fein Anfehen in der Welt einen 

argen Stoß erlitten. Wie Schuppen war e8 von ben Augen Europas 
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gefallen, daß Englands Ueberlegenheit zur See über alle anderen 
Mächte keineswegs mehr eine jo ausgemachte Sache war, unb daß 
es Mühe haben werbe, feine bisherige Weltftellung ohne ganz außer- 
ordentliche Anftrengungen aufrechtzuerhalten, daß es mit Europa 
jedenfall® ganz anders als bißher werbe rechnen müſſen. Zunächſt 
befam es das und zwar in ſehr empfindlicher Weife in Aegypten 
zu jpüren. Wie ſchon erwähnt, hatte England die Mächte zu einer 
Konferenz behufs Sanierung ber verzweifelten Finanzlage Aegyptens 
nach London eingeladen und biefelben Hatten die Einladung au) all« 
feitig angenommen, aber unter der Bedingung, daß England ſich vor« 
her über bie politifche Frage mit Frankreich, dem fie in biefer Frage 
auf den Vorſchlag Deutfchlands ben Vortritt einräumten, verftändige. 
Die Verftändigung kam zuftande; England verpflichtete fi, Aegypten 
im Jahre 1888 wieder zu räumen, freilich unter einigen Worber 
halten, welche die Konzeffion als ziemlich zweifelhaft erfcheinen ließen. 
Indes da Frankreich fich damit begnügte, fo thaten es die anderen 
Mächte auch und bie Konferenz trat am 28. Zuni in London zu⸗ 
jammen. Die englifche Regierung legte ihr ihre Vorfchläge behufs 
Satrierung der ägyptifchen Finanzlage vor. Diefelben machten jedoch 
von vorneherein einen fchlechten Eindruck: England, daB doch an 
der verzweifelten Finanzlage Aegyptens die Hauptfchulb trug, war 
nicht geneigt, für die Sanierung derfelben irgend ein erhebliches, 
fondern nur ein minimale® Opfer zu bringen, das genau bejehen 
nicht einmal ein ſolches war, fondern wollte die ganze Laſt auf die 
auswärtige Schuld und die auswärtigen Gläubiger Aegyptens über« 
walzen. Die finanziellen Beiräte der Mächte und ihrer Benoll- 
mächtigten erflärten dieſe Vorfchläge fofort und einftimmig ala un- 
annehmbar und ſchon in ber zweiten Sitzung ber Konferenz ftellte 
ihnen Frankreich fein abfolute8 non possumus entgegen. Und da 
die Mehrheit der Konferenz damit einverftanden war, jo wurde 
Frankreich damit beauftragt, feinerfeit3 andere Vorjchläge, wenn 
auch nur zu einem proviforifchen Arrangement, zu machen. Frank · 
reich übernahm es, verftänbigte fi} mit ben anderen Mächten und 
legte fie in der fünften Sitzung der Konferenz vom 2. Auguft vor. 
Nun aber erflärte England biefe Borfchläge feinerfeits für unan- 
nehmbar und Lord Granville erklärte, da Rußland, Deutichland 
und Defterreich auf Seite Frankreichs traten und nur Stalien fid) 
von ihnen trennte, die Konferenz ohne Zögern für geſcheitert und 
ſchnitt alle weitere Diskuffion dadurch ab, daß er bie Situng brüßt 
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aufhob. Die englifche Regierung legte noch am felben Tage dieſes 
negative Ergebnis ihrem Parlamente vor mit ber bebeutfamen Er- 
lärung, daß England, dad die Doppelfontrolle (das franzöfiich- 
englifche Konbominat) befeitigt habe, auch nicht gewillt jei, fich auf 
die Bahn einer Art gemeinfamer europäifcher Kontrolle drängen zu 
Laffen, daß mit der Konferenz auch fein ihr boraußgegangenes Ein- 
verftändnig mit Ftankreich und fein Zugeſtändnis, Aegypten im 
Jahre 1888 wieder räumen zu wollen, bahingefallen ſei, daß alfo 
England feine volle Aftionsfreiheit wieder gewonnen habe. Trotz 
biefer ftolgen Exflärung war indes das Scheitern der Konferenz doch 
ein unzweifelafter und ziemlich empfindlicher Mißerfolg für England. 
Denn was nun? England’ hätte Aegypten in feiner Not, da es 
finanziell buchftäblich von der Hand in den Mund lebte, allerdings 
allein Helfen Können und wohl auch follen, da es nunmehr ziemlich 
Har zu Tage lag, daß e8 entſchloſſen jei, Aegypten allein und auf 
unbeftimmte Zeit in feiner Hand zu behalten. Allein das wollte 
es nicht. Es befchloß daher, zunächſt einen feiner Minifter, Lord 
Northbroot, ala Speziallommifjär nach Aegypten zu fchiden, die 
dortige Finanzlage neuerdings allfeitig zu unterſuchen und auf feine 
Ergebniſſe geftüßt, neue Vorſchläge zu machen, bie Europa vorgelegt 
werben Könnten. Northbrook kam damit biß Ende Oftober zuftande, 
kehrte nach England zurüd und legte feiner Regierung feine Bor» 
ſchlage vor. Dieſe erachtete dieſelben jeboch als allzu entgegen- 
kommend für die Mächte und als allzu ungünftig für England, 
ermäßigte und mobifizierte diefelben jehr wefentlich und ließ fie 
dann fo den Mächten unterbreiten. Diefe wollten wiederum zuerft 
die Anſicht Frankreichs kennen und traten darüber mit ihm ins 
Benehmen. England aber blieb bis Ende des Jahres 1884 ohne 
Antwort weber von feite Frankreichs noch von feite auch irgend 
einer anderen Macht. Man darf wohl annehmen, daß England 
dieſes Zögern und biejes Hinhalten in einer für dasſelbe brennen- 
den Frage gar wohl verftanden habe. 

Die Ho In der That lag barin nicht zwar eine Feindfeligkeit, wohl 

Nerung aber eine Art Mikachtung, die England fi durch die ſchwankende 

. und ſchwache Haltung des Kabinetts Gladſtone in feiner auswär - 
tigen Politik während des ganzen Jahres 1884 zugezogen hatte 
und bie England tief fühlte. Alle Mächte waren barüber fo 
ziemlich einverftanden und fanden zu Enbe des Jahres 1884 zu- 
ſammen gegen England, das fich plötzlich ganz ifoliert jah. Yon 


Yeberfiht der yalitifgen Entwihelung bes Jahren 1884. 493 


einer Gefahr für die Aufrechthaltung bes Friedens, wie bei Frank · 
reich, war bezüglich Englands gar feine Rede; dazu fehlte alle und 
jede Handhabe. Es kam nicht einmal zu irgend einen Konflikte, 
ſondern es blieb bei Differenzen, die Leicht ausgeglichen werben 
konnten, die indes in ihrer Gefamtheit immerhin ins Gewicht fielen. 
Deutfchland verficherte England immer und immer wieber, daß es 
mit ihm auf dem beiten Fuße zu ſtehen wänjche und im ganzen 
auch zu ftehen glaube, unb die übrigen Mächte haben gelegentlich 
wohl ähnliche Verficherungen erteilt. Dig Öffentliche Meinung Eng- 
lands fühlte fich indes dadurch keineswegs befriedigt und verhehlte 
fich nicht, daf es im Anfehen Europas auch ohne Krieg erheblich 
gefunfen fei, a8. ihm die fontinentale Prefie, namentlich auch dier 
jenige Deutfchlande, durch Bloßlegung aller feiner zu Tage ger 
tretenen Schwächen, fortwährend zu Gemüte zu führen bemüht war. 
Erft-anfangs 1885 kam es zu einem wirflichen Konflikte zwifchen 
England und Rußland, der einen Mafftab für die in England 
herrſchende unbehagliche Stimmung gab, indem es denfelben ala« 
bald benüßte, um furchtbar mil dem Säbel zu raſſeln und einen 
Weltkrieg gegen Rußland in Ausfict zu ſtellen, wenn dieſes in 
Mittelafien nicht zurüdtweiche, obgleich es fich fagen mußte, daß es 
in einem ſolchen wenig zu gewinnen, wohl aber viel zu verlieren 
haben würbe. Dieſes gewaltige Aufbraufen Englands machte ganz 
den Eindrud, den allenfalls ein ſtarler Mann macht, der von allen 
Seiten genedt worden ift, ohne fich gehörig wehren zu können, und 
ſchließlich dem erſten beften, der ihm in ben Weg fommt, an bie 
Gurgel greift, um an ihm fein Mütchen zu kühlen, nur um ben 
Umftehenden zu zeigen, daß er fo ſchwach nicht fei, wie fie fich viel« 
leicht eingebildet hätten. Zu gewinnen ſcheint England auch durch 
den Konflitt mit Rußland nicht, eher noch mehr an Anfehen zu 
verlieren. Doch fällt das nicht mehr ins Jahr 1884 und ſteht 
auch noch keineswegs feft, da fih bie Entſcheidung fehr in die Länge. 
ziehen dürfte. 

Soviel über bie auswärtigen Verhältniffe und die Entwide- 
Yung ber Gefamtlage Europas im Laufe des Jahres 1884. Gehen 
wir num auf die inneren Zuſtände der einzelnen Staaten in der- 
felben Zeit über, fo fällt vor allem ſcharſ in die Augen, daß ganere 
diefe Hinter jenen an Bedeutung weit zurüdftanden. Bezüglich Bor 
Deutſchlands nahmen in diefem Jahre dir Rorgüuge im Reicht 
ein beſonderes Intereſſe in Anſpru eichslangler in Land, 
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demſelben auf feine fefte und zuverläffige Majorität, mit ber er feine. 
Vorlagen wenigftens in den Hauptzügen zum voraus hätte vereinbaren 
und dann auch durchführen können, fich ftüßen konnte, war fchon jeit 
einer Reihe von Jahren der all und war er daher fchon biöher ge» 
nötigt, die Majorität zu nehmen, wo er fie fand und foweit er fie fand. 
Als eine folche bot fich ihm wiederholt die Koalition der Konferva- 
tiven mit ben Ultramontanen bar, die allerdings über bie Majorität 
geboten, zumal wenn die reifonfervativen fich ihnen anfchlofien, 
aber diefe Majorität bildete fich doch nur von Fall zu Fall und 
war zudem eine fehr bedenkliche Stüße. Dem Reichskanzler ent« 
ſprach fie nur Halb und ber einfichtigern öffentlichen Meinung ganz 
und gar nicht. Am Iebhafteften fühlten das die verfchiedenen Frak · 
tionen ber Linken, und um dem Uebelſtand wenigftens einigermaßen 
Rodüalezu begegnen, fufionierten fi am 4. März 1884 unmittelbar vor 
Fahon. der Gröffnung des Reichsiags die Fortichrittpartei unter Eugen 
Richter und die Gezeffioniften unter dem Frhrn. v. Stauffenberg 
und verftänbigten ſich als neue „deutfch-freifinnige Partei” über ein 
gemeinfames Programm. Ueber eine Majorität gebot biefelbe frei« 
lich noch Tange nicht, aber an Zahl kam fie wenigſtens bon vorne 
herein ber biäher ſtärkſten Frakltion, der ultramontanen (ohne ihre 
Anneren von Polen und Welfen), ziemlich gleich und Hofite fich, 
dadurch zu verftärken, daß es ihr gelingen werbe, die Nationallibes 
ralen, die zulegt, namentlich feit dem Austritte ihres Führers 
Bennigfen aus dem Reichstage, in biefem eine ziemlich ſchwache 
Rolle fpielten, in fih aufzufaugen, worauf fie offenbar mit Zuver- 
ficht zählten. Doch wurde dies fofort ſehr unficher, als die neue 
Partei zwar ben gemäßigteren Frhrn. v. Stauffenberg als ihren 
Führer bezeichnete, fich aber thatjächlich unter dad Kommando des 
Hm. Eugen Richter ftellte. Ohne ihre ganze Vergangenheit zu ver- 
Die Ro-Yengnen, Tonnte die nationalliberale Partei dazu unmöglich fich ver ⸗ 
Aonak ſiehen und es fragte ſich nur, ob fie allmählich verſchwinden ober 
zalen, fich zu neuer Thätigkeit ermannen wolle. Sie entjchloß fi zu dem 
Iegteren. Am 23. März traten 42 angefehene Mitglieder der Partei 
in Heidelberg zufammen und verftänbdigten fich einmütig über eine 
Reihe von Punkten liberaler praktifcher Politik, in benen fie ben 
Reichskanzler zu unterftüßen beſchloſſen. Dieſe Punkte wurden erſt 
von einer großen ſüddeutſchen Parteiverfammlung und danu aud 
von einer norddeutſchen in Berlin gebilligt und angenommen. Da- 
mit war freilich für die jehr aufammengefchmolzene Partei nur. 
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wenig, aber doch ein feiter Etandpuntt, und zwar im Gegenſatz 
gegen die neue Fufionspartei, die im ganzen radikalen Grundſätzen 
Hulbigte, gewonnen. Der Radilalismus ber Deutjch-FreifinnigenDas par 
trat ſchon darin Hervor, daß gleich ber erfte Punkt. ihres Bio are 
gramms bie Erftellung verantwortlicher Reichsminiſter und damit eurem, 
die Befeitigung des Reichskanzlers in feiner bisherigen erzeptionellen 
Stellung und den Uebergang zum fog. parlamentarifchen Syſtem 
forderte, alſo eine ſehr wejentliche Veränderung ber beftehenden Reichs - 
verfafjung. Die Aufnahme diefer Forderung und zwar an die Spitze 
des Programms der neuen Partei war nicht ohne Bedeutung. Indes 
war es doch fein förmlicher Antrag und die nationalliberale Partei 
war daher volljtändig berechtigt, von derſelben vorerft Umgang zu 
nehmen und ihre Stellung zu berjelben fich vorzubehalten. Vorerſt 
war e8 doch nur eine Forderung der jämtlichen radikalen Fraktionen 
von ben Deutfch-Freifinnigen biß zu ben Gozialdemofraten, alſo 
nur einer Minderheit des Reichstags; die Ultramontanen bürften 
fi in ihrem eigenem Intereſſe wohl hüten, diefelbe zu unter« 
fügen und die Freifonfervativen und Konfervativen find voraus» 
fichtlich jedenfalls entichieden gegen den antimonarchijchen Plan. 
Dagegen griff ihn der Bundesrat, vermutlich nach dem Grundſatze 
prineipiis obste, feinerfeit8 auf die Anregung von Sachſen und 
Württemberg auf und verlas Preußen in feiner Sitzung vom 5. April 
eine geharnifchte Erklärung gegen jeden Verfuch der Einführung des 
parlamentarifchen Syſtems, dem bie Vertreter aller anderen Regie» 
tungen grunbfäßlich beitraten. Dabei hatte es bezüglich diefer Frage 
für einmal fein Bewenden: folange der Reichskanzler Iebt, wird bie 
Frage überhaupt wohl von feiner Eeite zur Entſcheidung geftellt 
werden wollen. Zunächſt wurde fie ſchon durch die beginnende Agi - 
tation für die im Herbſt bevorftehenden allgemeinen Neuwahlen zumsie fen. 
Reichstag in den Hintergrund gedrängt. Alle Fraktionen bereiteten vadlen 
fi mit großem Eifer darauf vor, obwohl eine weſentliche Aenderung Pr 
in ber Zufammenfegung desſelben kaum in Ausficht ftand. Das ine. 
wäre nur ber Fall gemwejen, wenn die nationalliberale Partei in 
der kurzen Zeit ſchon wieder foweit erſtarkt wäre, um mit ben Frei- 
Tonfervativen und den gemäßigten Konfervativen eine Majorität für 
Reichskaugler gegen die Extreme von links und von recht8 here 
fen zu können. Es war dies aber doch vorerft im hochſten Grade 
» Scheinlich, obgleich es der Reichslanzler ohne Zweifel gewünfcht 
"ie Wahlen fanden am 28. Oktober ftatt und ergaben mit 
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den fpäteren Stichwahlen den Yortbeftand ber bisherigen Berfplitte- 
rung in zahlreiche Fraktionen, wenn auch allerdings mit einigen 
Garakteriftifchen Veränderungen. Es wurden gewählt: 76 Konfer- 
vative, 30 Freikonſervative, 51 Nationalliberale, 65 Deutſch-Frei · 
finnige, 100 Klerikale, 10 Welfen, 16 Polen, 1 Düne, 7 Voltks- 
parteiler, 15 Eljaß-Lothringer, 24 Sozialdemokraten, außerdem 1 
Ziberaler ſchlechtweg und 1 Demokrat ſchlechtweg, zufammen 397 
Mitglieder. Danach hatten die meiften Sraktionen im wejentlichen 
ihren bißherigen Befitftand behauptet, aber auch nur dieſen. Eine 
erhebliche Einbuße hatten nur die Deutich-Kreifinnigen erlitten und 

eine erhebliche Verſtärkung nur bie Sozialdemokraten davongetragen. 

Die Lage war alfo im großen und ganzen biefelbe geblieben. Die 

ie Hauptfache war, daß das ultramontane Zentrum feine dominierende 
— Stellung auch im neuen Reichstage behauptete, da deſſen Zufammen- 
tanen, jegung ihm geftattet, nach Belieben entweder mit den Konfervativen 
für oder aber mit den Radikalen gegen die Regierung den Ausfchlag 

zu geben. Ohne Zweifel bedeutungsvoll war das ſtarke Anwachſen 
Fr der ſozialdemokratiſchen Fraktion, das ihr fortan erlaubte, felbit- 
—* ſtändig Anträge einzubringen, ohne erſt bei anderen Fraktionen betteln 
traten. gehen zu müffen, um die nötige Zahl von Unterſchriften zuſammen · 
zubringen; aber im ganzen ftellte fie doch nur eine jehr kleine 
Minorität dar, die für ihre letzten Ziele im Reichstag nicht bie 
mindefte Ausficht Hatte und einigen Einfluß nur gewinnen mochte, 
wenn fie vorerft ſehr gemäßigt auftrat und nur verlangte, was 

Der allenfalls möglich war. Bei biefer Sachlage Tonnte der Reichs- 
— kanzler der neuen Sefſion des Reichstags unmdglich mit großer 
Zuverficht entgegengehen; zumal er in ber fatalen Lage war, ein 
Budget vorlegen zu müflen, das ein erhebliches Defizit aufwies, 
was ber Oppofition zwar nicht geradezu das Meffer gegen ihn in 

die Hände gab, aber doch Waſſer auf ihre Mühle war. Außerdem 
bereitete er, nachdem das Unfallgefe in feinem erften beichräritten 
Umfange noch in ber vorigen Seſſion glüdlich burchgegangen war, 
Borlagen für eine Ausdehnung desſelben auf die Transportgemwerbe 

und auf die fand» und forfttwirtfchaftlichen Arbeiter, für eine etwas 
erweiterte Dampferfubvention und für die Einführung der Poft« 
ſparkafſen vor. Noch vor Eröffnung des Reichstags genehmigte ber 
Bundesrat einftimmig den Anfchluß Bremens an das Zollgebiet 

mit einem Reichsbeitrag von höchſtens 12 Mil, womit Bremen 
zufrieden war. Am 20. November wurde ber Reichstag eröffnet. 


Yeberfiht der yalitifigen Gntwihelung des Jahren 1884. 497 


Die Thronrede Tündigte alle bie genannten Borlagen an und fuhr Die 
dann fort: „Im Anfchluffe an den vevibierten Geſetzentwurf wegen. n 
der Dampferfubvention werden Ihnen Mitteilungen über bie untersie aolo · 
den Schuß des Reichs geftellten überfeeifchen Anfieblungen und bie — 
darüber gepflogenen auswärtigen Verhandlungen zugehen. Wenn Pont, 
diefe Anfänge Tolonialer Beftrebungen nicht alle Erwartungen, bie 

fh daran knüpfen, erfüllen können, fo werben fie doch dazu bei= 
tragen, durch Entwidelung der Handelöverbindungen und Belebung 

des Unternehmungägeifteß die Ausfuhr unferer Erzeugniffe dergeftalt 

zu fördern, daß umfere Induſtrie zu lohnender Beſchäftigung ihrer 
Arbeiter befähigt bleibt. Im Einverftändnis mit der franzöfifchen 
Regierung Habe Ich bie Vertreter der meiften feefahrenden Nationen 
hierher eingeladen, um über Mittel zur Förderung des Handels mit 
Afrika und Sicherung desfelben vor Störungen durch internationale 
Reibungen zu beraten. Die Bereitwilligkeit ber beteiligten Regie» 
rungen, ber Einladung zu entfprechen, ift ein Beweis ber freund- 
ſchaftlichen Gefinnung und des Vertrauens, von welchen alle Staaten 

des Auslandes Deutichland gegenüber erfüllt find. Diefem Wohl- 
wollen Tiegt die Anerkennung ber Thatfache zu Grunde, daß bie 
Triegerifchen Erfolge, die Gott Uns verliehen, Uns nicht verleiten, 

das Glüd der Völker auf anberem Wege, als durch die Pflege des 
Friedens und feiner Wohlthaten zu fuchen. Ich freue Mich diefer 
Anerkennung und insbeſondere darüber, daß die Freundichaft mit 

den durch Trabition der Väter, die Verwandtſchaft ber regierenden 
Häufer und die Nachbarfchaft ber Länder Mir befonderd naheftehen- 

den Monarchen Defterreih® und Rußlands durch bie Begegnung in 
Stiernievice derart Hat befiegelt werden Eönnen, daß Ich ihre un« 
geftörte Dauer für Lange Zeit gefichert halten darf. Ich danke dem 
allmächtigen Gott für diefe Gewißheit und bie darin beruhende 
ſtarke Bürgfchaft des Friedens.“ Trot der dazwiſchen eingeftreuten 
Mahnung an den Reichstag, „dem Reiche neue Einnahmsquellen zu 
erſchließen“, fand die Thronrede im In- und Auslande eine überaus 
günftige Aufnahme. Namentlich in England erklärte die Prefie 
‚ziemlich einftimmig: diefes Kaiferreich ift wirklich der Friede. Allein 

im Reichstage herrfchte bald nicht Friede, fondern entfchiedenerzage des 
Krieg gegen ben Reichskanzler und bie Regierung des Kaiſers. Dean 
Reichskanzler ſah das voraus und ging ihm daher von vorneherein Pan 
energifch entgegen. Schon am 26. November ſprach er ſich gelegent- Reige- 
lich eines Antrages der ” ſch-Freifinnigen auf Genäheung von 1% 

Squlthess, Euren we Bir —2— 
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Diäten und Reifeentfhädigungen an die Abgeordneten, der auch mit 
180 gegen 90 Stimmen angenommen wurbe, über feine Ausfichten 
mit vollfter Offenheit aus, indem er die Tendenzen ber verfchiedenen 
Fraktionen der Verfammlung einer feharfen Kritik unterwarf und 
rundweg erflärte, baf der Bundesrat dem Beichluß feine Zuftim- 
mung verweigern werde, auch wenn er einflimmig gefaßt werben 
follte. „Sie werden — meinte er — fi vom Bundesrat nicht 
imponieren laflen; ich laſſe mir von der Majorität des Reichstags 
nicht imponieren. (Ob! OH!) Nein, meine Herren, in keiner Weife, 
dazu find Gie gar nicht die Männer. Sie werben doch wänjchen, 
daß der Reichskanzler eine fühle und ruhige Weberzeugung Hat; ich 
habe mir ja von ganz Europa nicht imponieren Lafjen, Sie werben 
nicht die erften fein. Und, meine Herren, wie ſetzt ſich denn biefe 
Maojorität zufammen? Wenn fie eine andere Genefis hätte, wenn 
fie aus übereinftimmender Weberzeugung über die Richtigleit ober 
Behlerhaftigfeit der einzelnen Vorlagen hervorginge, gut, dann würde 
ich fagen: das find mehr wie die Hälfte von 397 adhtbaren, ein- 
fichtigen Leuten, das hat ein Gewicht. Das ift aber nicht der Fall; 
fie ſetzt fich nach den Parteitendenzen zufammen, je nachdem man 
entfchlofien ift, taftifch gegen die Regierung zu ſtimmen oder für bie 
Regierung. Das Schiefal aller Vorlagen diefer Seffion ift ja ganz 
ar vorauszufehen; die Parteien befinden fi in einem Kampf um 
die Herrſchaft im Staat und im Rei. Wir find bisher im Befik 
ber Herrſchaft für den Kaifer, und die wollen Sie und entziehen — 
auf gejeglichem Wege natürlich; aber wir find do im Kampfe 
darum, und Sie flimmen nicht gegen unfere Vorlage, weil Sie die- 
jelbe für ſchädlich halten, ſondern weil die Regierung nicht in Ihren 
Händen ift. — Wir kämpfen um bie Herrfchaft, die einen für die 
des Kaiſers, die anderen für bie ber Geiftlichkeit, die britten kämpfen 
für die eigene Herrfchaft. Bald die einen, bald die anderen finden 
Unterftügung von den einigen 40 Elementen, bie ich fremdländiſche 
nennen möchte, die überhaupt nicht bloß das fo regierte Reich, fon- 
bern das Reich an ſich befämpfen und nicht wollen; dazu gehören 
die Polen, bie Franzoſen — ich meine damit die franzoſenfreund - 
lichen Elfäfer — und bis zu einem gewiffen Grade, als indirekte 
Mitarbeiter, die Welfen. Wir haben alfo gegen uns eine geborene 
Majorität von fünf Achtel, die voraußfichtlich gegen uns flimmen 
werden, unabhängig von den Vorlagen, die wir bringen; bie nur 
ſolche Vorlagen annehmen, gegen die fie nicht ſtimmen können, ohne 
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ihre eigene Wiederwahl zu gefährden, darüber hinaus aber nicht. 

Alfo dahin Haben wir unfere Rechnung ‚gemacht. Ja, wenn fie 

alle einig wären in einer objektiven Meinung, fo wäre es eine 
Ueberhebung von mir, wenn ich Hüger fein wollte ala 199 mir 
Gleichgeftellte. Aber die Majorität entfteht aus ganz anderen Grün- 

den, die mit ber Sache gar nichts zu thun Haben, und deswegen 

fage ich: ob Sie die Diäten mit Einftimmigteit botieren werben ober 
nicht, es wird mich doch nicht irremachen.“ Dieje Rede war übrigens Die Ru 
fpeziell gegen die fog. Sortichrittsparteien aller Schattierungen ge Bitaten, 
richtet. „Ich nenne fie — dans mon fort interieur — Republi - 
Taner; denn ob jemand fortjchrittlicher Royalift oder royaliftifcher 
Fortſchrittler if, ob er eine Republit mit einem erblichen oder einem 
ernannten Präfidenten till, daß ift mir abfolut gleichgültig.“ Wenige 

Zage fpäter, am 3. Dezember, ſetzte er fich dann ebenfo ſcharf fpegiell Antein“ 
auch mit ben Ultramontanen auseinander gelegentlich eine erneuerten +. f ber» 
Antrags berfelben auf Befeitigung des fog. Expatriierungsgeſetzes, mit ven 
indem er jagte: „Ich bin fehr weit entfernt, vielleicht weiter, als tra 
Sie glauben, von der Neigung, dem Zentrum entgegenzutreten. yanen, 
Man kann mit ihm rechnen; es hat für mich nur die Gefahr: man 

Zann ſich mit ihm nicht einlaffen, ohne fich dem Geift, der in ihm 

lebt, mit Leib und Seele zu verfchreiben. Wenn man — nicht mit 

dem Papſt, fondern mit einer dauernden inlänbifchen Vertretung des 
Katholizismus ein „bis Hierher und nicht weiter“ abſchließen könnte, 
gewiflermaßen ein ber preußifchen Gefeßgebung unterworfen bleiben- 

bes Konkordat, das nicht überfchritten werben foll, — ja, davon 
Tieße ſich reden; aber vorläufig find wir von einer ſolchen Möglich- 

keit ziemlich weit entfernt. Ich fehe auch gar nicht die Möglichkeit 

einer praftifchen Ausführung ber Sache; aber e8 würbe mir aufßer- 
orbentlich Lieb fein, nicht für meine perfänliche Bequemlichkeit, jon- 

dern im Intereffe des Landes, wenn ich einen modus vivendi mit 

dem Zentrum wüßte, ohne mich und den Staat ihm mit Haut und 
Haar zu eigen zu geben. Die Befürchtung, daß der Kampf immer 
wieder erneuert werben wird, auch nach jeder Konzeifion, daß bie 
Kongeffion nur ein Ausgangspunkt für neue Forderungen fein würde 

von feiten des Zentrums, hat niemand eifriger und bedrohlicher ge» 
nährt, als der abfolute Leiter des Zentrums, ber Abg. WinbtHorft. 

Er Hat und, wie Gie fich erinnern werden, in Außficht geftellt, daß 

es mit biefem jegigen Kampf nicht vorbei fein werbe; es würben 
andere von noch viel größerer. Tragweite kommen; nur die Schule 
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wollte er beifpielaweife nennen, — aljo tief eingreifend in unfere 
‚ bürgerlichen Verhältniffe — ich weiß nicht, was noch. Ich fürchte 
nur, es würde mit diefem Gtreben ein Frieden nicht möglich fein, 
ſolange nicht alles in Deutfchland vernichtet ift, was an das ehe- 
malige Corpus Evangelicorum erinnert. .. Ich Habe verfucht, einen 
Weg, den ich für einen praftifchen hielt, einzufchlagen, indem ich 
unfererfeit8 mit Konzeffionen vorausging, geiwiffermaßen einen Vor- 
ſchuß darauf Leiftete, in der Hoffnung und Ueberzeugung, daß von 
jeiten der Kurie dem mit gleicher Münze würbe entgegengefommen 
werden, und daß, wenn fie nur jehe, daß es uns aufrichtig darum. 
zu thun fei, wir auch auf Gegenleiftungen rechnen könnten, beſſer 
ala wenn wir uns verflaufulierten. Es ift auf diefe Weife doch 
— wie die Herren mir zugeben werben — eine erhebliche Aende— 
rung und Beflerung gefchaffen: alle dieſe Heinlichen Verfolgungen 
feelforgender Priefter, da8 Verfolgen des Spendens von Sakramenten, 
dieſes ganze Aufbieten der Gendarmerie mit ihrer ſchwerfälligen 
Rüftung gegen leichtfüßigere und gewandte Herren im Zivil, bie 
geiftliche Funktionen ausüben — das findet gegenwärtig nicht mehr 
ſtatt. Es find Bistümer in erheblicher Anzahl beſetzt, es find die 
Sperren aufgehoben worden, Turz, wir haben an Konzeffionen eine 
recht anftänbige Summe don Vorjchüffen geleiftet; es fehlt aber noch 
jebe Gegenleiftung bis zu dieſem Augenblid... Wir laſſen uns 
daburch nicht verftimmen; aber ich Habe als Diplomat, der gar 
manche Verhandlungen in biefem Leben fehon geführt hat, die nicht 
ohne Erfolg gewejen find, den Eindrud, daß weitere Konzeſſionen 
uns das Spiel nur verderben, und daß wir jegt in der Lage find, 
ruhig abzuwarten, ob endlich eine Spur von Gegenfonzeffionen von 
Rom geboten wird. Wir werben fie dann freundlich und wohl · 
wolfend entgegennehmen und ung freuen, wenn ung Gelegenheit ge= 
geben wird, fie weiter zu entwickeln. Bis wir aber die Farbe und 
das Gepräge.ber erften päpftlichen Konzeſſion, die und gemacht wer⸗ 
den Tönnte, deutlich und faßlich in der Hand Haben, folange wird 
mit meinem Willen auch nicht um ein Haar breit nachgegeben wer« 
den... Die Verhandlungen über die Wahl des Tünftigen Kirchen- 
fürften von Pofen und Gnejen find ja noch immer im Gange. Die 
preußifche Regierung Täßt fi) dabei von dem Grundſatze leiten, daß 
fie nur einem ſolchen Prälaten ihr Placet geben Tann, von dem fie 
ganz ſicher ift, daß er feine Sympathie für Beitrebungen Hat, bie 
darauf hinausgehen können, die polniſch fprechenden Lanbesteile 
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Poſen, Weftpreußen und Oberfchlefien jemals von Preußen los . 
zureißen. Einem ſolchen Prälaten würde fie ihr Votum nicht geben 
Tönnen. Aber das ift auch die einzige Bedingung, die wir ftellen. 
Wir wollen und können in Pofen feinen Erzbiſchof zulaffen, der 
das, was wir Revolution nennen, ber das, was die Polen Herr 
ſtellung der Republik Polen nennen, mit wohlmollendem Auge an» 
fieht. Wenn uns diefe Bedingung nicht erfüllt werden Tann, wird 
Poſen vatant bleiben, und folange wie bie jegige Regierung am Ruder 
ift, werben wir um fein Haar breit nachgeben. Auf deutfchem Ge- 
biete Liegt, wie gejagt, mein Bedenken weniger, als Sie glauben, 
— ba wüßte ich kaum etwas, was ich von bem, was bisher ge⸗ 
forbert wird, zu verfagen für abfolut notwendig Bielte; nur glaube 
ic, daß wir die SKonzeffionen, bie wir überhaupt noch auf Lager 
haben — es find ja gar nicht fo ungeheuer viele — uns auffparen 
müffen, um fie als Yequivalent zu verwerten, wenn fünftig ber 
große Kampf losgeht, den der Herr Abg. Windthorft und in Aus- 
ficht geftellt Hat..." Wir denken, daß bamit bie Sachlage im neuen 
Reichstag don Anfang hinreichend deutlich gezeichnet war. Der 
Reichskanzler wußte und ſprach e8 auch aus, daß er mit vielen 
feiner Vorlagen einer Tompakten Mehrheit von fünf Achteln des» 
jelben gegenüberftehen werde und dieſe fünf Achtel, d. 5. die Radi - 
Yafen und die Ultramontanen, wußten nunmehr, wie fie ihrerjeits 
mit dem Reichskanzler dran waren; bie Radikalen wuhten es frei- 
lich Längft, die Ultramontanen aber erfuhren es jet und zwar fehr 
beftimmt. Die Folgen blieben auch keinen Augenblid aus. 
Bisher Hatte fich der Reichstag, abweichend von and⸗eren Mar. Die 

lamenten, in denen das parlamentarifche Syftem he 

auswärtige Politik des Reichs gar nicht gemifcht. Unt 

er es auch? Die auswärtige Politif war vom Re 

meifterhaft und fo erfolgreich geführt worden, daß in 

Teine Gelegenheit war, ihm in biefer Beziehung am 

zu wollen. Darin trat jeßt eine entſchiedene Wanblı 

Radikalen waren mit der neu inaugurierten Koloniı 
einverftanden, wie fi) das ſchon in der vorigen Seffi 

ber Dampferfubventionsvorlage gezeigt Hatte, und d 

tanen, denen diefe Frage im Grunde vollfommen gle 

ſahen darin einen Anlaß, den ihnen vom Reichskanzler 

Handſchuh aufzuheben und ihn mit gleicher Münze 

Da die Kolonialpolitit einige, wenn auch im ganzer 
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Hebliche Koften veranlaßte, und biefe ihren Ausdruck im Budget 
fanden, fo lag für die beiden Parteien die Möglichkeit vor, dem 
Reichskanzler zu zeigen, daß er auch in ber auswärtigen Politik 
nicht ganz ſchalten und walten fönne, wie er nur wolle, fondern 
wenigſtens bis auf einen gewiflen Grab darin vom Reichstag ab- 
hänge. Da nun bie Budgetfommiffion in ihrer Mehrheit aus Rabi- 
Zalen und Ultramontanen beftand, ging fie gleich in biefer Richtung 
vor, indem fie die für weitere Erforſchung Afrikas geforderten 
150,000 .% um 50,000 beſchnitt und ebenfo die für Sübafrifa 
und die Sübfeeinfeln geforberte Vermehrung der deutfchen Konfulate 
und Bizefonfulate erheblich Herabfegte und endlich die Anftellung 
eines zweiten Direktors im auswärtigen Amte mit einem Gehalte 
von 20,000 4 ganz ablehnte. Am 1. Dezember kam bie nene 
Dampferfubventionsvorlage zur erſten Leſung. Der Reichskanzler 
trat, wie zu erwarten ftand, aufs nachdrücklichſte für fie ein; bie 
Oppofition ließ es fich jeboch nicht nehmen, die Kommilfion, ber 
fie übertwiefen twurde, überwiegend mit Gegnern der Vorlage zu be= 


fegen. Am 4. Dezember kam beim Etat des Auswärtigen eine . 


Heine Gehalt3aufbefjerung für die Subalternbeamten der Reichs- 
Kanzlei zur Sprache. Es handelte fi nur um die Bagatelle von 
2700 A und ber Reichsfanzler legte ſozuſagen handgreiflich dar, 
wie überlaftet dieſe Beamten feien und wie ſehr ihnen dieſe Kleine 
Zubefferung zu gönnen wäre. Allein er konnte nicht einmal biefe 
Kleinigkeit fofort burchjegen: die ultramontan-radilfale Mehrheit be= 
ſchloß, die Pofition erft noch zu näherer Prüfung an die Budget - 
tommiffion zu weifen. Doch das waren alles nur vorläufige Plänke— 
leien. Bu einem ernfthaften Bufammenftoße kam e8 erft am 15. Der 
zember, als die Frage der Anftellung eines zweiten Direktors im 
auswärtigen Amte zur Entſcheidung ftand. Der Reichskanzler ftellte 
bie Forderung behufs einer gewiffen, bei feinem körperlichen Zuftande 
und feinem Alter doch gewiß nur billigen perjönlichen Entlaftung, 
noch mehr aber im Intereſſe des biplomatifchen Dienftes, der in 
den letzten Jahren gewaltig zugenommen habe und mit ben früheren 
Kräften unmöglich mehr bewältigt werben könne. Er begegnete 
jedoch bei der Oppofition tauben Ohren. Die Gelegenheit war zu 
verlockend, ihm auf feinem eigenften Gebiete eine perfönlich wie ſach⸗ 
lich empfindliche Niederlage zu bereiten. Die Pofition wurde mit 
141 gegen 119 Stimmen abgelehnt. In ihrem parlamentarifchen 
Selbſtbewußtſein hatte indes die Oppofition bie Folgen ihres Schrittes 
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nicht erwogen und mußte ſich alsbald fagen, daß fie einen Mißgriff 
gemacht Habe. Hinter und über dem Parlamente fteht doch jederzeit 
die Nation und die Öffentliche Meinung, die fich durch Majoritäten 
nicht immer beherrfchen läßt, und wenn die Nation vielleicht auch 
über den Wert der Kolonialpolitit des Reichskanzlers vielfach ver - 
ſchiedener Anficht fein mochte, fo war fie doch ziemlich einmätig in 
ber. Verurteilung einer jo Hleinfichen, nörgelnden Politik gegenüber 
dem Schöpfer des Reichs und dem jeit zwanzig Jahren bewährten 
Leiter der auswärtigen Angelegenheiten. Da es al? unmöglich auf 
ber Hand lag, allenfalls die ganze neue Kolonialpolitit bes Reiche 
von Parlaments wegen wieder rüdgängig zu machen, fo erfchien 
das Mäkeln an ihr, an Kleinigfeiten, die nicht ins Gewicht fallen 
konnten, als der Nation und ihrer Vertreter einfach unwärbig und . 
es erhob fich ein förmlicher Entrüftungsfturm gegen dieſes Gebahren, 
der mehrere Wochen Iang das Reich vom Norden bis zum Süden 
und vom Weiten bis zum Often burchtobte. Der Sturm war fo 
mächtig, daß den Ultramontanen und Radikalen augenblidlich nichts 
anderes übrig blieb, als fich zu ducken und zu ſchweigen, bis er 
einigermaßen außgetobt haben würde. Erſt nachher wagten fie es, 
ihn als fünftlich angefacht und al gemacht zu bezeichnen, wodurch 
fich jedoch niemand täufchen ließ. Die Ihatfachen ſprachen jo Laut, 
daß bie Oppofition felber zurückweichen und ber Reichskanzler in 
der 2. und 3. Lefung des Budgets alle feine Forderungen bis auf 
ganz wenige® bewilligt erhielt. Doch fällt dies ebenfowenig mehr 
ind Jahr 1884, ale bie für ben Ausgang ber Kolonialfrage jo 
wichtige Dampferfubventionsvorlage. 

Daß unter folden Umftänden und Vorgängen aus ben Ver- Ergeb 
Handlungen des Reichstags im Laufe des Jahres nicht LI h 
in allzu großer Reichhaltigleit und Bedeutung Hervorgehen konnten, tags. 
verfteht fich von ſelbſt. Solange der Reichdtag im Intereſſe feiner 
verfchiedenen Fraktionen fich in erfter Linie von der Machtfrage Leiten 
Taßt, ift gar nichts anderes zu erwarten. Ob er babei an Anfehen 
in ben Augen der Nation gewinnt, wollen wir bahingeftellt fein 
laſſen. Immerhin ift aber das Schwergewicht ber Intereſſen des ge 
famten Reiches jo groß, daf im ganzen doch immer noch mehr zuftande 
zu kommen pflegt, als man erwarten follte. Insbeſondere ver - 
zeichnen wir aus dem Jahre 1884 (mit Hinzurechnung einiger noch ber 
Seffion von 1883/84 zu verdankenden) folgende wichtige gefeßgeberifche 
Errungenfchaften: erſtlich das Unſallgeſetz, wenigftens in feinem 


504 Aeberſicht der yalitifgen Eniwihelung des Jahres 1894. 


erften noch ziemlich eingeſchränkten Umfange, ferner die Verlängerung 
des Eozialiftengefeßes auf weitere zwei Jahre, wozu auch eine Anzahl 
NRabifaler und Nltramontaner die Hand boten, freilich nur, weil 
der Reichskanzler für den Fall einer Ablehnung mit einer fofortigen 
Auflöfung des Reichstags gedroht hatte, ferner eine erhebliche Ver— 
mehrung der beutfchen Flotte durch den Bau von nicht weniger als 
70 neuen Xorpebobooten, worüber glüdliher Weife alle Parteien 
einig waren unb zufammenmwirkten, endlich ein neues Aftiengefeß, 
das dem Schwindel wehren und die Rechte der Attionäre beffer als 
bisher wahren foll. - Ein Börjenfteuergejeg und eine Zolltarifnovelle, 
welche eine Reihe von Schußzöllen teils erhöhen, teild neu einführen 
follte, wurde zwar noch im Jahre 1884 in Angriff genommen, aber 
bis zum Schluffe deafelben nicht erledigt. 

Preußen. In Preußen rüdte die Firchenpolitifche Geſetzgebung im Laufe 
des Jahres nicht von ber Stelle und wird wol auch ruhen, bis es 
dem Papfte gefällt, endlich einmal einen erſten Schritt des Entgegen- 
Tommens auch feinerjeit® zu thun. Das ultramontane Zentrum 
war darüber ſehr aufgebracht und beunruhigt, weil es nicht ohne 
Grund eine allmähliche „Berfumpfung“ des Kulturfampfes befürchtet, 
der ihm ben Boden unter den Füßen wegzuziehen droht. Eine von 
der Regierung verjuchte Reform ber direkten Steuern unter Einfüh- 
rung einer Kapitalrentenfteuer ſcheiterte fchon in der Kommilfion 
des preußifchen Abgeorbnetenhaufes und gelangte gar nicht an dieſes; 
die Anſchauungen über eine folche Reform gehen zur Zeit offenbar 
noch allzufehr auseinander und eine Verftändigung mit dem Reichs- 
kanzler wird überhaupt jo leicht nicht fein. Ob die Reaktivierung 
des preußifchen Staatsrats auf erweiterter Grundlage ſich bewähren 
wird, muß erft die Zukunft Lehren. Biß jeht ift der Anfchein da- 
für. Sie erfolgte durch einfache königliche Kabinettsorbre; ob ber 
preußifche Landtag, wenn er befragt worden wäre, fich zu Gunften bes 
Projektes außgefprochen Hätte, dürfte einigermaßen zweifelhaft jein. 

Die Außer den Vorgängen im Reichstag war e8 namentlich ein 
braun Ereignis, welches das Intereſſe der deutfchen Nation in ben weite: 
A ften Kreifen in Anfpruch nahm. Am 18. Ottober ftarb Herzog 
Frage. Wilhelm von Braunſchweig in hohen Alter, der letzte Sprofſe ber 
braunſchweigiſchen Linie des welfifchen Fürftenhaufes, ohne Leibes- 
erben. Das Ereignis wurde längſt vorausgeſehen, und zwar nicht 
ohne einige Beforgniffe, ba man bez. ber Thronfolge Verwickelungen 
ober doch Anftände vorausſah. Der zunächft erbberechtigte Agnat 
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war unzweifelhaft ber Sohn des Ießten, vertriebenen Königs Georg V. 
von Hannover, ber in Defterreich lebende Herzog von Gumberland. 
Allein diefer war geradezu unmöglich und zwar durch feine eigene 
Schuld. Schon gleich nach dem Tode feines Vaters Hatte er, ftatt 
fi mit Preußen zu verftändigen, ſtarr und unbeugſam alle feine 
angeblichen Rechte auf den Thron von Hannover fich vorbehalten 
und bachte nicht daran, weder mit Preußen noch mit dem Reiche 
Frieden zu fchlieken, obgleich er in feinem Exil doch auch nicht die 
mindefte Ausficht Hatte, den Thron von Hannover jemals wieder 
gewinnen zu fönnen, e8 wäre denn, daß Preußen und dag ‘ganze 
deutſche Reich mit Gewalt wieder über den Haufen geworfen werden 
follte und an feine Stelle wieder ber alte Bundestag träte, worin 
eine Beleidigung für bie gefamte beutfche Nation lag. Zudem 
näbrte bie Öffentliche Meinung Deutfchlands gegen diefes hannoverſche 
Furſtenhaus nicht eine Spur von Zuneigung oder gar Vertrauen, 
ſondern im Gegenteil das außgefprochenfte Mißtrauen und eine nur 
allzu berechtigte entfchiedene Abneigung, Hatte es doch nicht ver ⸗ 
geflen, daß gleich ber erſte König von Hannover aus diefem Haufe 
fein Regiment mit einem ſchmählichen Verfafjungsbruch begonnen, 
fein Sohn aber Hannover durch eine wahrhaft blinde Starrföpfigfeit 
— er war eben auch körperlich blind — an Preußen verloren und 
ſeither geradezu Tandesverräterifche Zettelungen mit Frankreich ein« 
geleitet Hatte, um bie verlorene Herrlichkeit wieber zu gewinnen, wie 
aus nach feinem Tode zu Tage gefommenen, völlig authentifchen 
Dokumenten ganz unzweifelhaft hervorging. Leider befteht in Han= 
nover feit 1866 unter ber Leitung eine Teils des dortigen Adels 
eine nicht unerhebliche Welfenpartei, welche, obgleich ohne alle Aus - 
ficht ihr Ziel jemals zu erreichen, Preußen und der almählichen 
Einfügung Hannoverd in dasfelbe durch eine lebhafte Agitation 
wenigſtens alle nur möglichen Schwierigkeiten und Hinderniffe in 
den Weg zu legen fort und fort bemüht ift. Hätte num ein Welfe 
den Thron des benachbarten Braunfchweig beftiegen, jo Hätte dieſe 
Partei in Hannover ein Haupt an der Hand gehabt und die Agir 
tation hätte viel ſchwungvoller betrieben werben Fönnen. Das war 
ohne Zweifel auch bie Abficht und der Plan des Prätendenten und 
das, was ihn für das bdeutfche Reich und feinen inneren Frieden 
von vorneherein als ganz und gar unmöglich erfcheinen ließ. In— 
zwiſchen ging ber Prätendent in Braunfchweig fo vor, als ob jeiner 
Thronfolge dafelbft gar nichts im Wege fände. Kaum war ber 
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Herzog Wilhelm tot, fo erließ er auch ſchon ein Befikergreifungs- 
patent und mutete der dortigen Regierung zu, dasſelbe befannt zu 
machen und ihm Nachachtung zu verfchaffen. Es war dies jeboch 
ein Schlag ins Waſſer. Kaifer und Reich und Braunſchweig jelbft 
waren ebenfo ſchnell zur Hand: der Kaifer ergriff fofort bie voll- 
fändige Militärhoheit in Braunſchweig, Preußen Ieitete, übrigens 
in aller Ruhe und ohne jede Ueberſtürzung, die Angelegenheit, ſo- 
weit e8 augenblidlich nötig tvar, an ben Bundesrat und in Braun« 
ſchweig trat ein Regentfchaftsrat an die Stelle der biäherigen Re— 
gierung, welder die Zumutungen bes Prätendenten rundweg ab» 
lehnte. Da nämlich die ganze Berwidelung Tängft vorausgeſehen 
wurde, jo Hatte ber braunfchweigifche Landtag ſchon vor mehreren 
Jahren ein Geſetz mit dem verftorbenen Herzog vereinbart, dem- 
zufolge nach feinem Tode zunächſt ein Negentichaftsrat die Zügel 
ber Regierung in Braunfchtveig ergreifen und ein Jahr lang führen 
ſollte, nach deſſen Ablauf, wenn bis dahin bie Behinderung des 
Herzogs von Cumberland nicht behoben fein wärbe, zur Wahl eines 
Regenten auß einem ber fouveränen beutfchen Fürftenhäufer ges 
ſchritten werben follte. Die ganze Angelegenheit hatte fomit eine 
Eile. Nur ſoviel fland von vorneherein bei allen wirklich maß» 
gebenden Faktoren feſt, daß von einer Zulafjung des Herzogs von 
Cumberland zur Thronfolge in Braunſchweig zum wenigften folange 
in feiner Weife die Rede fein könne, als derfelbe nicht rund und 
nett und in ber bindendften Form auf alle feine Anfprüche auf 
Hannover verzichtet Haben würde. Davon war er jedoch offenbar 
feinerfeits ſehr weit entfernt. Der hannoverfche Prätendent in Oefler- 
veich ſcheint vielmehr eine ganz ähnliche Natur zu fein, wie e8 fein 
bortiger Leidensgefährte, ber verftorbene Graf Chamborb, der Prä- 
tendent auf ben frangöfifchen Thron war: in ihren Anfchauungen 
allerdings fehroff, flarr und unverföhnlich in einer Weife, für welche 
unfere Zeit alles Verfländnis geradezu verloren hat, war ber eine 
und ift der andere daneben von einer angeborenen Paffivität des 
Eharafters, die fie für die Rolle, welche ihre Anhänger ihnen zu- 
dachten, ganz ungeeignet machte. Beiden wäre es eigentlich am 
Tiebften gewejen, wenn man fie vollfommen in Ruhe gelaffen und 
mit Zumutungen verfchont Hätte; ihre Sahne zu verleugnen, das 
el ihnen freilich nicht ein und fie hatten auch nichts dagegen, fie 
gelegentlich ein biachen im Winde flattern zu Iaffen, aber ihre Per» 
onen für den Triumph derfelben auf alle Gefahren Hin einzufegen, 
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daran dachte der eine nicht und ſcheint auch der andere nicht zu 
denken. So blieb die braunfchweigifche Frage bis Ende bes 3. 1884 
in der Schwebe. Der endliche Ausgang konnte doch kaum zweifel- 
haft fein. In Braunfchtveig jelbft hatte ber Prätendent inzwifchen 
weber Freunde noch Anhänger, geſchweige denn eine Partei, die ins 
Gewicht Hätte fallen Tönnen. Ein paar Adelige unb ein paar 
Paſtoren war alles, was fich für ihn ins Feld ließ. 

Alles in allem genommen konnte Deutjchland mit den Re— 
fultaten des Jahres 1884 für dasſelbe wohl zufrieden fein: nach 
innen wie nach außen hat es doch und zwar jehr erhebliche Forte 
fchritte gemacht und £onfolidiert ſich das Reich von Jahr zu Jahr 
fletig mehr, troß ber Zerklüftung der Fraktionen des Reichstags, 
troß aller Oppofition der vielfach verbündeten Extreme, ber rabi« 
kalen wie der ultramontan-realtionären, und troßbem die alte Klein- 
ſtaaterei und der tiefgewurzelte Partikularismus noch keineswegs 
ganz überwunden find und oft da zu Tage treten, wo man es am 
wenigſten vermuten follte. In diefer glücklichen Lage ift Defterreich, 
nicht. Hier geht bie Berflüftung und ber Zwieſpalt viel tiefer und 
berührt den Lebensnerv des Staates ſelbſt. Wenn es fih nur 
darum handeln würde, den berechtigten, ja auch ben nur Halb ber 
rechtigten Forderungen und Beftrebungen der ſlaviſchen Voller - 
ſchaften des Reiche im Intereſſe ihrer Entwidelung ein Genüge 
zu thun, fo Ließe fich dagegen wenig ober nichts einwenden. Die 
Beftrebungen der Slaven Defterreich® gehen jedoch weit ‚darüber 
hinaus. Wo fie in den gemifchtfprachigen Kronländern in ber Mi« 
norität find, verlangen fie @leichberechtigung, und wo fie die Mehr- 
heit befigen, machen fie von berfelben den rüdfichtBlofeften Gebrauch 
und denken nicht daran, ben Minderheiten Gleichberechtigung ihrer - 
feitö zugugeftehen; der ganze bisher übertwiegenb deutſche Staat foll 
in einen überwiegend flavifchen umgewandelt und zugleich auf eine 
ganz neue föberaliftifche Grundlage geftellt werden. Das beutjche 
Element, da8 doch biefen Öfterreihifchen Staat gefchaffen hat und 
an Bildung wie bezüglich jeder Art ber Entwickelung bie flavifchen 
Elemente weit überragt, wird nicht nur auf der ganzen Linie zurüd- 
gebrängt, fondern foweit e8 möglich ift unterbrüdt. Das feit 1879 
am Ruder befindliche Minifterium Zaaffe begünftigt und unterftüßt 
diefen Gang der Dinge und ift lediglich bemüht, ihn einigermaßen 
zu verlangjamen und vor gefährlichen Weberftürzungen zu bewahren. 
Ihm und feinen zum Zeil Legal anfechtbaren, zum Zeil politiſch 
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bedenklichen Maßnahmen feit den ſechs Jahren verdanken e8 bie 
Slaven, daß fie im Abgeorbnetenhaufe des Reichsrats und durch 
wiederholte Pairsfchübe auch im Herrenhaufe über die Majorität 
gebieten. Zwar ftellt die deutfch-Tiberale Partei in jenem immerhin 
noch eine fehr erhebliche Minderheit dar, die der Mehrheit ziemlich 
nahe fommt und unter allen Umfländen nicht völlig einflußlos fein 
Tann, jedenfalls. zur Vorficht mahnt, hie und da auch dazu zwingt; 
aber in allen entjcheidenden Fragen bildet fie eben doch nur bie 
Minderheit, die Schritt für Schritt zurüdgedrängt wird. Unglüd- 
licher Weife bildet überdies die deutfch-ulttamontane Partei einen 
Pfahl in ihrem eigenen Fleiſche, da dieſe Partei teils mit der Rer 
gierung, teils mit ber flavifchen Majorität geht, jedenfalls nicht 
mit ber beutfch-liberalen Partei, wenn fie auch nicht immer mit 
allem einverjtanden ift, was von jener Seite geſchieht. Ganz einig 
find die Liberalen Deutfchen indes auch unter ſich nicht. Namentlich 
von den Deutjchen Böhmens, wo ber czechifche Drud vielfach ein 
gang unerträglicher ift, wird eine ftärfere Hervorhebung des natio- 
nalen Elements und eine „ſchärfere Tonart“ der Oppofition ver- 
Yangt, welche die bißherige Einheit ber Partei ſchwer bedroht. Frei ⸗ 
lid) herrfcht auch auf der anderen Seite, der der jlavifchen Mehrheit, 
nicht Yauter Eintracht: Polen und Gzechen hadern im Stillen über 
die Teilung der Beute, mögen einander nichts gönnen und find auch 
mit dem Minifterium, das ihnen nicht alles, was fie wünjchen, ſo- 
gleich gewährt, vielfach unzufrieden. Im gangen beforgt dad Mie 
nifterium Taaffe wohl die Gefchäfte der Slaven, aber im einzeln 
fucht e8 doch, fich eine gewifje Unabhängigkeit zu wahren, wenn es auch 
unverkennbar ift, daß es die Leitung längft aus den Händen ver- 
Toren Hat. In Deutſchland fteht daS Urteil über dasſelbe feit und 
ift ein ganz allgemeines, wenn auch hie und ba ein offizidfe® Organ 
es am Plage findet, für dasſelbe einzutreten. Auch in Defterreich ſteht 
gar feine Partei ganz und voll auf feiner Seite. Im Grunbe ftügt 
es fi ausſchließlich auf das Vertrauen des Kaiſers und hat in 
fofern auch die Ausficht auf eine noch längere Dauer vor fich. 
Ebenfolange aber müfjen die Deutfchen Oeſterreichs den Sturm, ber 
das alte Reich durchtobt und unterwühlt, über fich ergehen Laffen, 
fo manndaft fie fich auch wehren, und haben feine Ausficht, wieder 
ans Regiment zu kommen. Dennoch; find fie gutes Mutes und Ieben 
der feften Weberzeugung, daß e8 früher ober fpäter doch ber Fall 
fein werde, wofern bie beftehende Verfafjung im weſentlichen unan- 
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getaftet bleibt und es ben Elaven nicht gelingt, im Reichsrate eine 
Zweibrittelmajorität zu erobern, die e& ihnen erlauben würde, die 
Verfaſſung in ihrem d. h. füderaliftifchen Sinne -umgugeftalten, was 
doch noch in weiten Felde zu ftehen jcheint und wozu jelbft das 
Minifterium Zaaffe kaum die Hand bieten dürfte. In ber That 
macht die ganze gegenwärtige Lage ber Dinge in Defterreich doch 
den Gindrud einer Tünftlichen und erzwungenen. ‚Wenn e8 bem 
Kaifer Heute einfiele, das Minifterium Taaffe zu entlaffen und durch 
ein beutjch-liberales zu erjepen, jo würde der flavifche Rummel 
nicht ganz, aber doch zu einem guten Zeile als ein bloßes Phan- 
tasma, als ein böfer Traum erfcheinen und ziemlich raſch in fi 
zufammenfinfen. Freilich dürfte babei von einer deutſchen Reaktion 
gegen die berechtigten Forderungen der Slaven feine Rede fein, bie 
in ben legten Jahren gefchaffenen Zuftände müßten, allerdings 
unter Abjchneidung gewiſſer handgreiflicher Auswüchſe gefchont und 
auch neuen Forderungen ber Slaven, foweit fie nur irgend berechtigt 
wären, müßte freundlich entgegengefommen werben. Allein ſoweit 
find wir Teider noch lange nicht: die Deutfchen werden fich noch 
weiter gebulden müſſen und das hochſt wahrſcheinlich noch auf 
längere Zeit. Am Ende Können fie e8 auch, aber doch nur unter 
Einer Bedingung: daß fie unter fich einigen bleiben und gewifjen 
vabifalen Gelüften kein Gehör ſchenken. Es muß zugegeben werden, 
daß ihnen das vielfach ſchwer gemacht wird. Die Majorität des 
Reichsrats ift nicht nur eine flavifche, ſondern auch eine reaftionäre 
und ein Extrem ruft immer bem andern. Die Schulgeſetz Novelle, 
welche die bisher achtjährige Schulpflicht tHatfächlich wieder auf 
ſechs Jahre herabgeſetzt hat, und die Gewerbegeſetz-Novelle, welche 
ben Befähigungsnachweis einführt, finb zwei echt reaktionäre Daß- 
regeln. Die erftere ift ganz geeignet, das Volksſchulweſen in Deutfch- 
Öfterreich wefentlich zu beeinträchtigen und herabzudrüden, während 
es in ben ſlaviſchen Provinzen ohnehin auf einer vielfach) noch ſehr 
niedrigen Stufe ſteht. Es fehlt nur noch, daß bie Leitung ber 
Schule wieber der Kirche überantwortet werde, was biefe längit 
anftrebt. Die zweite Maßregel aber, die Wiedereinführung bed Be» 
fahigungsnachweiſes in die Gewerbe und bie Abgrenzung biefer 
gegeneinander, ſtrebt etwas an, was in unferer Zeit gar nicht mehr 
möglich ift, den Lächerlichften Anjprüchen Thür und Thor geöffnet 
bat und das dfterreichifche Gewerbe nur ſchädigen kann, wofern nicht 
am Ende und im wejentlichen alles beim.alten bleibt, was übrigens 
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wohl das Wahrfcheinlichfte fein dürfte. Aus bloßer Popularitätg- 
haſcherei und zugleich auß Haß gegen den beutichen Kiberalismus 
geht die flavifch-fonfervative Majorität des Reichsrats in biefen 
wirtfchaftlichen Dingen mit einem Leichtfinn vor, der faſt unbe— 
greiflich ift. Dahin gehört auch der Beichluß, ben Arbeitern einen 
elfflündigen Normalarbeitätag zu befretieren. Der Beſchluß wurde 
leichten Herzens gefaßt, ber Erfolg fteht bahin. Die deutſche Re— 
gierung wird ber Öfterreichifchen auf diefen Wegen jedenfalls nicht 
folgen, dazu ift Bismard viel zu befonnen und viel zu prattiſch; 
auch fteht er einzelnen Strömungen innerhalb gewiſſer Interefienten- 
treife viel zu unabhängig gegenüber und find derartige gefährliche 
Popularitätshafchereien entſchieden unter jeiner Würde. Das Bünd- 
nis mit dem deutſchen Reiche behufs Aufrechthaltung des Frie- 
dens und für alle ragen ber auswärtigen Politik ſcheint an In— 
timität im Jahre 1884 nichts verloren, im Gegenteil durch das 
wieberbergeftellte freundliche Verhältnis zu Rußland eher gewonnen 
zu Haben. Es Liegt zu ſehr im handgreiflichſten Intereſſe Defter- 
veichs, obgleich nicht zu verkennen ift, daß Defterreich fich dabei 
mehr auf Deutfchland, das viel feſter daſteht, ftüßt, als umgekehrt, 
unb bie Gleichheit zwifchen beiden in Wahrheit vielfach eine mehr 
formelle als thatfächliche ift. Dafür hütet fich der deutſche Reiche- 
Tanzler wohl, auf die inneren Verhältniffe Defterreich® auch nur 
den minbeften Einfluß ausüben zu wollen, obgleich bie Diskrepanz 
zwiſchen dem engen Verhältnis ber beiben Reiche und der Art, wie 
man in Oefterreich der Bebrängung des Deutfchtums durch die 
Slaven die Zügel fchießen läßt, jcharf in die Augen fpringt und 
in Deutjchland wie in Deutfch-Defterreich bitter empfunden wird. 
Trotzdem Halten die Deutfchen Oefterreichd mit großem Eifer an 
dem Bündnis feft, aber im Grunde nur fie allein, während bie 
Slaven es fi mit fauerfüßer Miene Iediglich gefallen Iafjen, was 
fie auch keineswegs verhehlen. Sein Fortbeſtand beruht auf dem 
feften Willen des Kaifers, ber einfichtig genug ift, die Vorteile, ja 
die Notwendigkeit desſelben für fein Reich klar zu erkennen und 
darin wenigften® don Ungarn unterftüßt wird, das gar feine Luft 
hat, allenfalls in den, Machtbereich Rußlands zu fallen und einer 
Deeiteilung Defterreich® durch die Bildung eines füdjlavifchen, groß ⸗ 
Troatifchen Reiches, das großenteild aus feinem Leibe geſchnitten 
werden müßte, zur Geburt zu verhelfen. Die Kroaten haben den 
Magyaren während de ganzen Jahres 1884 zahlreiche Schwierig- 
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keiten bereitet, aber dieſe find offenbar entſchloſſen, dieſelben, nötigen= 
falls um jeden Preis, zu überwinden. Gewiſſe Liebeswerbungen ber 
Gzechen Haben in Ungarn eine mehr ala fühle Aufnahme gefunden. 
Defterreich-Ungarn wird doch noch Lange nicht ein flavifcher Staat 
werben, wenn es auch auf dem Wege dazu zu fein wenigftens ſcheint. 
Vielfach einen förmlichen Gegenfaß zu Oeſterreich bildet Frank · — 
reich bezüglich feiner inneren Zuſtände. Bon einem Nationalitäten- 
Hader ift Bier gar feine Rebe und von föberaliftifchen Gelüften ober 
Beftrebungen noch viel weniger. Die Einheit des Staat? und ber 
ſtrammſte Zentralismus bilden das politifche Credo aller Franzojen, 
gegen das auch nicht der leiſeſte Zweifel auflommen kann. Sie 
find überzeugt, daß auf dieſer Bentralifation aller Kräfte des Landes 
in Einem Punkte ihre Macht und ihr Anfehen in der Welt beruhe 
und das ift ihnen die Hauptjache. Außerhalb Frankreichs findet 
man freilich, daß diefe Abforption aller Kräfte des Landes durch 
Paris ihre ſehr bedenkliche Seite Hat: Lyon, Marfeille, Bordeaur 
und wie alle die übrigen großen Städte des Landes heißen, haben 
neben Paris nur eine eigene wirtjchaftliche Bebeutung, aber fein 
-ihnen eigene geiftige® Leben und feinerlei jelbftändiges politifches 
Gewicht. Es hängt das freilich wejentlich auch damit zufammen, 
daß die große franzöfiiche Revolution wie mit einem naflen Schwamm 
über die ganze frühere Geſchichte Frankreichs Hingefahren if, um 
alles auszulöfchen und den Staat auf einer ganz neuen Grundlage 
aufzubauen, und daB Frankreich feither unabläffig bemüht war, 
alles, was etwa doch noch von früheren Bildungen und Zuftänden 
übriggeblieben fein möchte, abzutragen, um die Ideen und Grund» 
füge der Revolution theoretiſch und ſoweit möglich auch praktiſch 
bis in ihre letzten Konſequenzen auszugeſtalten. Zu einem Refultat, 
das auch nur einige Dauer verjpräche, ift Frankreich freilich dabei 
nicht gekommen. Es ſucht fortwährend nach der beften aller Ver» 
fafjungen und ändert beftändig an ben beftehenden Einrichtungen, 
um fie biefem Ideal wenigſtens näher zu bringen. Feſt fteht als 
Grundlage und Ausgangspunkt nur der Kernpunkt der Revolution, 
die möglichit abjolute Gleichheit der politifchen Rechte aller Staats - 
bürger und daB Prinzip der Kopfzahl. Ob ed möglich fei, den 
Staat auf diefem Prinzip allein aufzubauen und dasſelbe durch» 
auführen, wird nicht gefragt: das Prinzip gilt wie irgend ein 
Glaubensſatz, der nicht in Zweifel gezogen werben barf. Ferry, 
der Minifterpräfident, hat es felbft und Laut verkündet, daß '" 
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Ausbildung ber Demokratie bie eigentliche Aufgabe Frankreichs aus» 
made. Die Wiedereinführung der Republit Hat diefe Aufgabe aller- 
dings erleichtert, aber an fich noch lange nicht gelöft. Zur Zeit 
ſcheint indes wenigſtens die Republik feftzuftehen und ohne unerwartete 
Ereigniffe oder Zwiſchenfälle nicht eicht in Frage geftellt merben zu 
tönnen. Bar befteht eine ftarfe monarchijche Partei, wie fie in den 
Wahlen nicht zu vollem Ausdruck zu gelangen vermag; allein wenn 
die Regierung der Republit nur einigermaßen vorſichtig ift, jo hat 
fie von den Monarchiſten nicht allzuviel zu fürchten: fie find unter- 
einander fo uneinig, vielfach auch jo beſchränkt und ftehen allem 
mobernen Wefen und ben nun einmal Herrichenden Anſchauungen 
zum größeren Zeile fo fehroff entgegen, daß ihre Außfichten troß 
alles Lärms fait auf Null ſtehen. Viel eher ift früher oder jpäter 
dad Emporfommen eines Cäfar, nicht als Erbe der Napoleons, fon» 
dern auß eigener Kraft in Ausfict, und das ift fogar ſehr wahr- 
ſcheinlich; ein Monarch verträgt fich nicht mit der abfoluten Rechts“ 
gleichheit und dem Prinzip der Kopfzahl, wohl aber ein Gäfar, 
zum Teil im Wirklichkeit, zum Zeil wenigftens dem Scheine nad). 

Die fortfehreitende Demokratifierung der Inftitutionen prägte 
fih im Jahre 1884 namentlich durch zwei Maßregeln aus. Da 
Ferry der Kammer eine Revifion der Verfafjung in diefer Richtung 
zugelagt Hatte, fo verlangten die Radikalen eine ſolche im aus- 
gebehnteften Maße, wobei die unfinnigften Forderungen und Bor« 
ſchläge teils ſchon geftellt wurden, teils wenigſtens im Hintergrunde 
bereit fanden. Dem Prinzip zuliebe follten die beftehenden Zuftände 
ganz auf den Kopf geftellt werben. Soweit wollte Berry jedoch 
nicht gehen und wußte wohl, daß im Grunde nur eine in Paris 
äufammengebrängte lärmende Minderheit folche thörichte Hoffnungen 
näbrte, das Land aber in feiner großen Mehrheit davon nichts 
wiſſen wollte, vielmehr vor allem aus ſich nach Ruhe und Orb- 
nung fehnte. Gerry ſchlug daher beiden Kammern bie Vornahme 
einer nur ſehr beſchränkten Revifion der Verfaffung vor, bie in der 
Hauptfache eine Reorganifation des Senats bezweckte und bie er 
auch in beiden ohne allzu große Schwierigkeit durchſetzte. Der 
Kongreß d. 5. die Berfammlung ſämtlicher Mitglieder der Kammer 
und des Senats, war daher mit feiner Arbeit bald fertig, indem 
er alle weitergehenden Forderungen ablehnte, dagegen die Anträge 
der Regierung im wejentlichen annahm. Das Inſtitut der lebens · 
länglichen Senatoren wurde dadurch abgeſchafft und die Wahl ſamt · 
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licher Senatoren auf eine viel breitere, demolratiſchere Grundlage 
als bisher geſtellt, während ein Verſuch, den Senat wie die Kammer 
ganz gleich aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgehen zu laſſen, 
keinen Anklang fand, zumal er nichts anderes bezwedte, als den 
Senat gelegentlich ala überflüffig ganz abzuſchaffen. Von viel ein« 
fcgneibenderer Bedeutung für die Durchführung ber allgemeinen 
Rechtsgleichheit und damit der weiteren Demokratifierung ber In⸗ 
ftitutionen des Landes war die zweite der erwähnten Mafregeln, 
die zwar im Jahre 1884 von ber Kammer erſt in Angriff genommen, 
aber noch nicht definitiv befchlofien wurde und die möglicher Weiſe 
im Senat auf nachhaltigen Widerftand ſtoßen wird. Die Regie- 
rung brachte nämlich durch den Kriegaminifter Campenon ein neues 
Rekrutierungsgeſetz ein, das zwar bie bisher fünfjährige Dienftzeit 
im Heere auf brei Jahre Herabjehte, dafür aber das Deutſchlaud 
entlehnte Inftitut der Einjährig-reitwilligen, das ſich allerdings 
in Frankreich nicht jo wie in Deutfchland bewährt Hatte, ganz ab- 
ſchaffte und fämtliche junge Franzoſen jozufagen ohne alle und jede 
Ausnahme, auch die Studierenden und ſogar bie geiftlichen Semi- 
nariften zu dieſem dreijährigen Dienfte unter ber Fahne verhalten 
wollte. Die Erleichterung, welche die Vorlage der Nation in Aus- 
fit ſtellte, war feine fehr große; denn die angeblich fünfjährige 
Dienftzeit Hatte ſchon bisher thatfächlich nur 40 Monate, alfo nur 
wenig über drei Jahre betragen. Dagegen war bie Laft, welche 
fie neu über fich nehmen follte, eine ganz gewaltige und zugleich im 
höchften Grade bebeufliche. Denn daß bie jämtlichen Söhne ber 
höheren und gebildeteren Klaffen drei volle Jahre unter der Fahne 
dienen jollten und zwar gerade während’ der für ihre Ausbildung 
wichtigſten Jahre, war in der That feine Kleinigkeit. Was jollte 
da aus ben Stubien, der gehörigen Vorbereitung für alfe wiſſen - 
ſchaftlichen Berufsarten werden? War nicht ein entjchiedener Rüd- 
gang für den Staat, für die Kirche und für Handel und Induftrie 
zu beforgen? Soviel ift ficher, ein folches Geſetz könnte in Deutjch- 
land gar nicht eingebracht werben; e8 würde im erften Moment 
von dem allgemeinften Unwillen erſtickt und begraben werben. In 
Frankreich ift e8 freilich ein anderes Ding. Zwei Momente waren 
für die Vorlegung entjcheidend: einmal lag darin eine Huldigung 
gegenüber dem Grundſatze der allgemeinen Rechtsgleichheit und ein 
gewaltiger Schritt zur weiteren Demokratifierung des Landes; und 
dann bebingte das Geſetz eine, nicht unerhebliche Kr ber 
Squlthess, Europ. Gefgitstalender. AXY. DD. 
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Streitkräfte, bie dem Ideale vieler Franzofen entſprach, das Land 
für den Zag der großen Revanche und der endgültigen Abrechnung 
mit Deutichland, der doch einmal kommen müſſe, in ein einziges 
großes Heerlager umwandeln zu Yönnen, indem, mit alleiniger 
Ausnahme der abjolut Untauglichen, jeder Einzelne ſchon von ber 
Schule an Jahre Iang in dem Gebrauch der Waffen geübt und fo 
Frankreich Deutſchland wo möglich ſchon von vorneherein überlegen 
wäre. Die Vorlage ging auch wirklich in der Kammer nach längerer 
Beratung in erfter Lefung mit großer Majorität dur. Die zweite 
Lefung wurde indes aufs folgende Jahr verjchoben. Es ift aber 
ganz und gar nicht unmöglich, eher jogar wahrfcheinlich, daß es 
auch dann in der Kammer wieder durchgehen werde. Daß es ber 
Senat jchließlich zu Falle zu bringen vermag, ift möglich aber gar 
nicht fiher. Ob es dagegen jemals durchzuführen fein wird, tft 
eine andere Frage, die wohl bezweifelt werben darf und muß. Das 
gefamte Ausland fah dem fast gigantifchen Verſuch mit mehr Ber« 
wunderung als Bewunderung zu, und daß irgend ein anderer Staat 
Luſt Haben werde, Frankreich auch barin nachzuahmen, ift wohl 
ganz außgefchloffen. " 

Im übrigen wurde Frankreich das ganze Jahr von feinen 
verfchiebenen Eolonialen Unternehmungen vielfach und nicht immer 
in erfreulicher Weife in Anfpruch genommen. Zwar gewann es, wie 
wir gejehen Haben, mit ziemlich Leichter Mühe am Kongo Aus - 
ſichten, die es bisher nicht gehabt Hatte und machte auch am Genegal 
Iangfam, aber doch Bortfchritte; die Eroberung der großen Inſel 
Madagaskar geriet wohl in völlige Stocken, aber aufgegeben wurbe 
fie darum nicht, fondern nur verſchoben, biß Frankreich in der Auf- 
richtung feines großen hinterindijchen Reiches, das Cochinchina, Kam« 
bodſcha, Anam und Tongking umfaſſen fol, zum Abjchluß ge» 
tommen fein würde. Im Jahre 1884 gelang ihm das freilich noch 
nicht. Cochinchina beſaßen die Franzoſen allerdings ſchon feit Tängerer 
Zeit und herrſchten dort in ziemlicher Ruhe; in Kambodſcha und 
Anam hatten fie dagegen fortwährend mit großen Hinbernifien zu 
tämpfen, da bie höheren Klaſſen der Bevölkerung, zumal die Dian« 
darinen, ihnen ſehr abgeneigt waren und wiederholt Verfuche machten, 
das fremde Joch abzufchütteln, was indes regelmäßig mißlang, wohl 
aber die Franzoſen zwang, die Zügel immer fchärfer anzuziehen. 
In Tongking ging der Krieg fort wie bisher, aber die Franzoſen 
machten nur langſame Fortjchritte, da ihnen offenbar reguläre 
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chinefiſche Truppen und zwar in bebeutender Anzahl gegenüber- 
fanden, die fie aus Mangel an hinreichenden Streitkräften nicht 
fo Leicht zu überwältigen vermochten. Die franzöftiche Regierung 
hatte denn auch wiederholt ftarfe Truppennachſchübe nach Tongking 
ſchicken müffen, was fie ſehr ungerne that, weil ber Dienft in dieſer 
fernen Kolonie in Frankreich nichts weniger als populär war und 
das mörderifche Klima die Nachſchübe binnen kurzer Zeit dezimierte, 


ſo daß die franzöfifche Armee in Tongking zu einem vollen Erfolge 


doch alsbald wieder zu ſchwach war. Endlich brach im Jahre 1884 
ber Krieg mit China, der bisher von biefem nur verdeckt geführt 
worden war, offen aus. Frankreich war damit. im Grunde nicht 
unzufrieden: denn es Hatte nunmehr wenigftens freiere Hand gegen 
China und beicloß auch fofort, gegen dieſes die Offenfive zu er- 
greifen. Die franzöfifche Flotte unter dem Oberbejehl des Admirals 
Courbet erhielt den Befehl zu einer Expedition gegen die große 
Inſel Formofa, die indes nicht recht gelang; Courbet bombarbierte 
ferner die chinefifchen Arfenale von Fu-Tſcheu und ſchoß fie zus 
Tammen, indes ohne dadurch den Troß der Chinefen zu brechen, und 
beſetzte jpäter die Fiſcherinſeln, was aber von geringem Belang war. 
Genug, am Ende des Jahres fanden die Franzoſen in Tongking 
jo ziemlich da, wo fie zu Anfang desſelben geftanden Hatten, nur- 
daß fie in biefen tongkingeſiſchen Abgrund neuerdings eine nicht 
unerhebliche Anzahl von Menfchenleben und eine ſehr bedeutende 
Anzahl von Millionen an Schiffsmateriol und an Kriegamaterial 
aller Art geworfen Hatten. Der Erfolg war kein entfcheidender und 
fand auch gar nicht in Ausficht. Ein folder wäre nur möglich 
gewefen, wenn Frankreich fozufagen feine ganze Flotte in die chine- 
fiſchen Gewäfler gejchiett und dazu überdies noch 50,000 Dann, um 
direft auf Peking loszumarſchieren. Dazu konnte fi jedoch Ferry 
unmöglich verftehen: er Hatte ſich zwar in die verjchiebenen Kolonial- 
unternehmungen förmlich verbifien, weil er durch Erfolge fein Re— 
giment verftärten zu können wähnte; allein zu einer fo großen 
Anftrengung Hätten die Kammern auch niemals die Hand geboten 
und auch nur ein Verfuch hätte Leicht vielmehr feinen Sturz her- 
beiführen konnen, ba das Land berartiger Abenteuer volllommen 
ſatt war. Das Land verlangt nach Ruhe und nur in dem Heren- 
Tefiel Paris, wo alle Ehrgeizigen, alle Schwäger, alle zweifelhaften 
Eriftengen aufanmmenftrömen, brobelt es fort und fort, ohne daß die 


Regierung dagegen viel machen Tann. 
gs · 
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Es ift wahrhaftig ſehr begreiflich, wenn die unbefangene öffent« 
liche Meinung in Frankreich außer Paris dem tongkingefiichen Kriege, 
ber ſoviel Geld und Blut koſtet, wenig geneigt ift. Sie läßt ſich 
ihn gefallen, folange es auf dem fernen Kriegsſchauplatz gut ober 
doch leidlich geht, aber mehr nicht, und ber erfte Rückſchlag könnte 
verhängnisvoll werben, wenn bie verhaltene Unzufriedenheit plöglich 
und machtvoll Hervorbrechen würde. Denn ein wirkliches Bebärfnis 
nach Kolonialbefig Haben die Franzoſen, im entſchiedenſten Gegenjag 
gegen die Deutfchen, ganz und gar nicht. Es iſt lediglich Triegerifcher 
Ehrgeiz und Herrfchfucht, die fie in bieje Richtung getrieben Haben, 
feit ihnen jede derartige Befriedigung innerhalb Europas verfagt ift. 
Die wie fie meinen glorreiche Eroberung weiter Herrjchaftögebiete 
fteht für fie durchaus in erſter Linie, die Nugbarmachung derjelben 
für Frankreich erſt in zweiter oder gar dritter. Gigene Koloniften, 
um ihre Eroberungen zu befiebeln, haben fie bei ihrem minimalen 
jährlichen Bevdlkerungsüberſchuß gar nicht, nicht einmal für das 
nahegelegene Algier, ganz abgeſehen davon, daß ſich Tongking für 
ſolche bei feinen klimatiſchen Verhältnifien gar nicht eignen würde. 
Tongking hat Frankreich bereit? Hunderte von Millionen gefoftet, 
bis jet aber fozufagen gar nicht? eingetragen und ftellt ſolches auch 
gar nicht ober doch nur in ſehr befcheidenem Maße in Ausficht. 
Selbft der einträgliche Handel mit dem Lande Liegt nicht ausſchließ - 
lich oder doch vorzugäweife in den Händen der Franzoſen, fondern 
vielmehr notorifch in denen der Engländer und Deutfchen. Alles, 
was jelbft die Regierung vor den Augen ber Franzoſen flunfern 
laffen konnte, waren angeblich reiche Metallfchäge in dem übrigens 
noch nicht eroberten Ober-Tongking an ber chinefijchen Grenze, aber 
auch dieſe Tediglich als Gegenftände der Spekulation, nicht der mate 
riefen Arbeit. Wir Deutfche haben in der That Mühe zu begreifen, 
daß die Franzoſen das ganze weitaußfehende und biß jet unfrucht« 
bare Unternegmen nicht Längft aufgegeben Haben und können e8 uns 
nur aus ber überfchießenden Eriegerifchen Kraft der franzöfifchen Nation 
erklären, bie anberwärts feine Bethätigung findet. Dadurch wird 
aber allerdings ein nicht unerheblicher Teil der militärifchen Gtreit« 
träfte Frankreichs in weiter Ferne feftgenagelt und gewiflermaßen 
lahm gelegt. Die Sranzofen fangen an dies auch einzufehen; uns 
Deutjchen kann es ſchon recht fein. 

Frankreich dagegen hätte umjomehr Urfache, fich die Harte 
näckige Verfolgung derartiger, nicht notwendiger, aber ſehr koſtſpieliger 
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Unternehmungen zweimal zu überlegen, da feine Finanzlage durch« 
aus keine glänzende ift. Schon feit einer Reihe von Jahren Iabo- 
viert Frankreich in feinem Jahresetat an einem zwar nicht gefähr« 
lichen, aber doch vecht anfehnlichen Defizit, dad zwar Regierung 
und Kammer, darin einmütig, bisher vor dem Lande möglichft ver- 
deckt oder vertufcht haben, das jedoch auf die Dauer doch nicht 
mehr geleugnet werben fann. Es wird demnächſt nichts anderes übrig 
bleiben, als entweber eine größere Anleihe zu Tontrahieren und dag 
ift allerdings das einfachfte und bequemfte und dazu wird auch 
wohl gegriffen werben, ober aber neue Steuern zu dekretieren, was 
man faum wagen dürfte, ober endlich alle überflüffigen Ausgaben 
in genügendem Maße zu befchränfen, wozu aber eine Gelbftüber- 
windung erforderlich wäre, zu der man fich nur ſchwer entfchließen 
wird. Ginigermaßen bebenflich erfcheint die Lage nur durch den 
anhaltenden Gtillftand reſp. Rückgang ber gefamten franzöfifchen 
Volkswirtſchaft, wie er.in den Ziffern der Aus- und Einfuhr und 
in ben ftetig finfenden Staatseinnahmen zu Tage tritt. Frankreich 
hat fichtlich Mühe, mit der wachfenden und fich eifrig vervollkomm ⸗ 
nenben beutjchen Induſtrie außerhalb Frankreichs zu konkurrieren 
und muß es fich gefallen Laffen, daß ihm diefelbe fogar in Frant- 
veich felbft mehr und mehr Konkurrenz macht, was e8 früher für 
gang unmöglich gehalten Hätte. Ein abjchließendes Urteil über dieſe 
Berhältniffe ift indes auch jeßt, Ende 1884, noch nicht möglich und 
Vorſicht jedenfalls ſehr am Platze. 

Bon Englands auswärtiger Politik war ſchon genügend die Grst- 
Rede. Gie befchäftigte auch das Parlament vielfach das ganze Jahr bekam 
hindurch und war allerdings nicht geeignet, ber öffentlichen Meinung 
große Befriedigung zu gewähren. Wäre nur fie in die Wagfchale 
gefallen, fo hätte das Minifterium Gladftone notwendig als zu 
leicht befunden werden müffen und es wäre wieberholt Gelegenheit 
geweſen, dasſelbe zu ſtürzen und durch umfichtigere und energifchere 
Männer zu erjegen. Gladftone ift kein Staatsmann und Hält als 
folder einen Vergleich mit dem deutſchen Reichskanzler ouch nicht 
von ferne aus. Aber er ift ein ganz eminenter Parlament 
findet darin nicht Leicht feinesgleichen. Um feiner unglüdli 
wärtigen Politit ein Gegengewicht zu fchaffen, brachte er 
Reformbill für die Parlamentswahlen ein, mit ber er fein 
auch erreichte. An Großartigkeit fand die Bil feiner 
diefer Art nad, was ſchon daraus hervorgeht, daß die 
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Barlamentswähler durch diefelbe mit Einem Schlage von 3 auf 
5 Millionen erhöht werben follte, und die Art, wie er bie Bill 
gegen bie Bedenken unb den Wiberftanb bes Oberhaufes fchließlich 
durchfeßte, war geradezu meifterhaft. Auf das Einzelne der Be- 
ratungen einzugehen, wurde zu weit führen; es genügt, zu bemerken, 
daß daB Oberhaus gegen die Ausdehnung des Wahlrechts an fich 
Teinen Widerftand zu leiſten wagte, dagegen das nicht unbillige Ver - 
langen ftellte, daß die Neuverteilung der Parlamentäfige, welche 
Gladftone erft fpäter vornehmen wollte, fehon in die erfte Bill 
einbezogen werde, fo baf beide Parteien Mar erkennen möchten, was 
fie durch die ganze Maßregel zu gewinnen ober zu verlieren hätten. 
Die Verſchmelzung der beiden Mafregeln in Einen Geſetzentwurf 
tonnte das Oberhaus indes nicht durchſetzen, aber da es fich ent- 
ſchieden weigerte, die erfte Bill feinerfeits zu votieren, bevor bie 
zweite nicht wenigftens dem Parlamente vorgelegt fei, jo mußte 
Gladftone einen Schritt zurüdweichen und zu einem Kompromiß 
die Hand bieten, der ihm und dem englifchen Parfamentarismus 
zu Hoher Ehre gereicht. Gr verftändigte ſich perfönlich mit dem 
Führer der Tories und der Oberhaußsmehrheit und machte ihm die - 
jenigen Konzeffionen, die unerläßlich waren, um dem Oberhaus zu 
genügen, und doch nicht zu weit gingen, um feine Majorität im 
Unterhaufe zu gefährden. Galisbury ging darauf ein und bie große 
Maßregel war dadurch gefichert. Gladftone und das Liberale Kar 
binett fchienen zu Ende des Jahres 1884 wieder ganz feit zu ftehen: 
der Aufldfung des Unterhaufes und der Anordnung von Neuwahlen 
unter Gladftones Leitung ſchien nichts mehr im Wege zu ftehen. 
Die liberale Partei glaubte der Wahlen ziemlich fiher zu fein und 
ſich noch lange am Ruder erhalten zu können. Die gewaltige Nende- 
rung ber age, die bald nach Neujahr von Rußland Ber eintrat, 
konnte niemanb vorausſehen. 

alien. Bon Italien und Rußland ift wenig zu jagen. Italien fpielte 
im Laufe des ganzen Jahres feine Hervorragende, wohl aber eine 
etwas zweideutige Rolle. Der Tripelallianz mit Deutſchland und 
Defterreich ſchien es bereit wieder fatt zu fein, da fie ihm nicht 
die, wie e8 gehofft, augenblidlichen und Handgreiflichen Vorteile ein- 
brachte, was übrigens gar nicht möglich war, und fuchte fi viel- 
mehr an England anzulehnen. Was es dabei im Auge Hatte, war 
vorerft noch ſehr unklar und trat erft anfangs 1885 zu Tage. Das 
wichtigfte Ereignis des Jahres für Italien war der Ausbruch der 
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Cholera, bie fi von Frankreich trotz ber rigorofeften Vorſichts- 
maßregeln dahin verpflanzte und bald im Süden wie im Norden 
des Landes wütete, ärger als felbft in Frankreich. Am meiften litt 
darunter Neapel, wo Behörden und Bevölkerung barüber ganz den 
Kopf verloren und bie Arme unthätig finken ließen. Da beichloß 
der König, mutvoll und hochherzig, ſelbſt dahin zu gehen und den’ 
gefuntenen Mut wieber aufzurichten. Er befuchte die EHolerafpitäler 
und die Cholerafranken ohne alle Rüdficht auf feine Perfon und 
der Erfolg war ein vollftändiger: der Mut Tehrte allmählich zurück 
und der König leitete auch perfönlich die notwendigen Maßregeln 
für die Zukunft ein. Seine Hingebung kam ber Monarchie als 
folcher zugute. Vom Norden bis zum Süden war nur Eine Stimme, 
der Anerkennung und Bewunderung, die ihren lauteſten Ausbrud 
in Rom fand. Darüber war auch dad Parlament einmütig, Im 
übrigen zeigt e8 freilich diefelbe Berflüftung, wie ſchon feit Jahren. 
Doch erhielt ſich Depretis während des ganzen Jahres ala Minifter« 
präfibent am Ruder. Er ift der einzige Staatsmann, ber bie Ma- 
jorität der Kammer zufammenzuhalten vermag, wenn auch mit 
Mühe. Scheint fie ihm zu entgehen, fo gibt er feine Demiffion ein 
und der König ift genötigt, ihm die Neubildung bes Kabinetts doch 
wieder zu übertragen. Dann läßt er einige feiner Mitglieder fallen 
und erfeßt fie durch einige neue und bie Krifis ift beendigt. Die 
ſog. Pentarchen machen ber Regierung eine faftiöfe Oppofition, haben 
aber keine Außficht, erftere in ihre Hände zu befommen. — Das großenußtand 
Ereignis in Rußland war die Wieberausföhnung mit Deutfchland, 
die Annäherung an Oefterreich und die Bufammenkunft der brei 
Kaiſer in Skiernivice. Rußland konnte kaum Gelegenheiten genug 
finden, um daß erneuerte enge Verhältnis zu Deutfchland zum Aus- 
druck zu bringen und ließ fich auch willig zu einer freundfchaftlichen 
Annäherung an Defterreich herbei, was feine andere Bebeutung haben 
Tonnte, als daß es bie Verhältnifie auf der Balfanhalbinfel, wie fie 
die Berliner Verträge geordnet Hatten, ſeinerſeits nicht zu flören 
beabfichtige. Die Wendung Rußlands bez. Deutſchlands war auf- 
fallend raſch und merkwürdiger Weife war auch in ber Öffentlichen 
Meinung und in ber Prefie, die bisher gegen Deutſchland fehr un- 
freundliche Gefinnungen an ben Tag gelegt hatte, der Umfchlag faft 
ebenfo raſch. Beides Härte fich erft anfangs des folgenden Jahres 
auf: Rußland gab zunächit alle Abfichten bez. des weftlichen Europas 
auf, um dafür freie Hand in Zentralafien und gegen England zu 
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betommen, was ihm wohl auch gelingen wirb. Weber feine inneren 
Zuftände weiß man leider nur wenig Zuverläſſiges. Soviel ift 
ficher, daß bie abfolute Alleinherrſchaft des Kaiſers auf die Dauer 
taum aufrechtzuechalten fein wird, obgleich es bis jeht noch ge= 
Tungen if; dazu ift das Reich viel zu groß und bie Bureaufratie 
viel zu forrupt. Das gewaltige Reich wird im Innern fortwährend 
von allerlei Strömungen durchzuckt und aufgewühlt, die nad) Ge- 
flaftung ringen, welche fie allerdings bis jegt noch nicht gefunden 
haben, zumal fie fich teilweiſe untereinander paralyfieren. 


Belgien, Eine der merfwärbigften Erfcheinungen bes Jahres 1884 bot 


Belgien dar. Ziemlich unerwartet unterlag bie bisher am Ruder 
getvefene gemäßigt Liberale Partei unter Fröre Orban bei ben Er- 
nenerungswahlen zur Sammer und zum Senat gänzlich und ver= 
wanbelte fich die bisherige Liberale Majorität in beiden in eine 
ultramontane. Der Umſchwung war ein derartiger, wie er voll= 
Fändiger kaum gedacht werden Tonnte. Die Urfache wird in dem 
Defizit gefucht, das bie liberale Regierung nicht zu decken vermochte, 
und in der Uneinigleit ber Tiberalen Partei, deren radikale Elemente 
fich troß der Schwierigkeiten der Lage der befonneneren liberalen 
nicht unterzuordnen vermochten. Das liberale Kabinet Froͤre Orban 
nahm fofort feine Entlafjung; es wurde vom König durch ein ultra- 
montanes erjegt, und zwar ein fo ſcharf ausgeſprochenes, daß 
neben Malou als Minifterpräfidenten gerade die hitzigſten ultra- 
montanen Führer darin ihren Platz fanden. Dasjelbe ging dem- 
gemäß auch ebenfo raſch ala energifch vor. In erfter Linie legte 
es ben Kammern einen Gejeentwurf vor, ber die jtaatliche Volta- 
ſchule mit Einem Schlage wieder abſchaffte und das ganze Volfe- 
ſchulweſen den Gemeinden d. h. in den weitaus meiften Fällen ber 
Kirche und der Geiftlichkeit überantwortete, die davon auch ohne 
Berzug den außgebehnteften Gebrauch machten, fobald e8 von ben 
Kammern angenommen war, was feinerlei Anſtand fand, wenn 
auch die liberale Minorität in beiden dagegen anfämpfte. Das 
neue Schulgeſetz war fo durchgreifend, daß von dem, was wir Schul · 
bildung nennen, eigentlich gar feine Rebe mehr war: ein bißchen Leſen, 
Schreiben und Rechnen ift alles, was verlangt, aber auch alles, was 
geftattet wird; alles weitere ift aus dem Böfen. Belgien ſollte u einen 
förmlichen Kirchenftaate gemacht werden, in dem der Staat der Kirche 
völlig untergeordnet wird und ihm nur das überlaffen bleibt, was bie 
Kirche nicht wohl felbft beforgen Tann. Es entwidelte ſich fo ein 
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Zuftand, der nach unferen modernen Begriffen nicht wohl ander 
denn als ein ganz abfurder bezeichnet werden Tann. Der Bogen 
wurde von den Ultramontanen in der That fo geipannt und über 
ſpannt, daß eine gewiſſe Reaktion noch im Jahre 1884 eintrat. 
Die meiften großen und größeren Städte, bie bei ben entfcheibenden 
Wahlen dem oppofitionellen Sturme auch ihrerſeits nicht zu wider · 
ftehen vermocht Hatten, befannen fich, kehrten bei den Gemeinde— 
wahlen vafch wieder zur Liberalen Fahne zurüd und begannen dem 
neuen Regimente vereinigt energifche Oppofition zu machen. Die 
Folge davon war, daß die ärgften Hitzköpfe der Regierung, Maloı, 
Woeſte und Jacobs zurüdtreten und etwas gemäßigteren Elementen 
Platz machen mußten. Viel war aber damit nicht gewonnen: das 
Ziel blieb genau basfelbe, nur die Form wurde etwas gemildert. 
Auf die Dauer ift ein derartiges Regiment doch, darüber darf man 
rubig fein, in unferer Zeit ganz und gar unmöglich ; aber in Belgien 
Tann es doch noch Tängere Zeit vorhalten. Und das ift vielleicht 
fogar ganz gut: die Welt muß wiffen, was bie Ultramontanen 
wollen und welche Buftände fie herbeizuführen fich bemühen. 

Wenn auch nur kurz berührt, fo darf die demokratiſche Agir Die ' 
tation, welche die drei ſtandinaviſchen Staaten, Dänemark, Nor- Mani 
wegen und Schweden ergriffen hat, nicht ganz unerwähnt bleiben. jäen 
Im Norwegen Hat ber König Oskar fein Haupt im Jahre 1884 Staaten. 
dor ihr beugen und ein Minifterium Sverdrup and Ruder rufen 
möäffen. In Dänemark wehrt fich der König zwar noch energifch 
gegen einen ähnlichen Schritt, aber von Jahr zu Jahr mit ge 
minderten Kräften, jo daß ein ähnlicher Ausgang des Kampfes wie 
in Norwegen Taum noch allzulange zu vermeiden fein wird. Nur 
in Schweden ift die Demokratie noch in ihren Anfängen und noch 
ziemlich ſchwach; aber auch dort feheint fie, freilich nur langſam, 
zu erftarten. R 

Auf der Balfanhalbinjel blieb der Friede während des ganzen Sattan- 
Jahres ungeftört, von Heinen Differenzen abgefehen, aufrechterhalten: Aa 
Für Serbien ergriff der König Milan die Auge Politik, fi eng. gi... 
an Defterreich anzufchließen und ließ fich durch nichts davon ab- 
wendig machen. Mit Recht erfannte er darin das befte und zu- 
gleich einzige Mittel, fein noch Halb barbarifches Land europäifchen 
Einriätungen und der modernen Kultur allmählich zugänglich zu 
maden. Auch Rumänien würde am beften thun, ſich an Defter- Ruma- 
reich anzulehnen und mit demfelben auf möglichft gutem Fuße zu ie 
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ftegen, da feine Lage in Europa eine etwas ifolierte und prefäre 
ift. Es kann ſich aber dazu nicht verftehen und meint vielmehr 
ganz unabhängig auf völlig eigenen Füßen ftehen zu können, was 

Sul. doch nicht fo ganz der Fall if. Bulgarien ſteckt noch in den polis 

garen tiſchen Kinderſchuhen und es ift. noch gar nicht abzuſehen, bis wann 
es biefelben vielleicht ausgetreten Haben dürfte, obgleich fein Fürft, 
der Battenberger, redlich das Seinige zu thun bemüht ift. Die 

Türkei. Türfei Hat durch die Berliner Verträge eine neue Frift ihrer Exiſtenz 
erhalten. Allein offenbar ift fie außer ftande, diefelbe zu ihrer Res 
organifation zu benäßen und fich den europätfchen Zuftänden, mehr 
als in bloßem Schein und Flitter, zu nähern und anzupaffen. In 
europäifchen Fragen feheint fie noch ein gewiſſes Gewicht auszuüben, 
wenigſtens wirb fie hie und da noch zugezogen, aber genau beſehen 
doch nur pro forma. Thatſächlich wird auf fie nicht mehr die mindeſte 
Nüdficht genommen. Ihr endliches Schidfal ift befiegelt, wenn auch 
ihre Exiſtenz 3. 3. noch wünfchbar und ſogar notwendig erfcheint 
und die Kataftrophe Hoffentlich noch im ziemlicher Ferne fteht. 
Denn bie endgültige Löfung der orientalifchen Frage ift noch Lange 
nicht reif. 
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bie für fie atiomSuniberftät), v6 (bas objektive Prehftrafberfahren 
ä , V 19 (bie ulm und bie Dezentralifation 

dee Eifenbahnen), Y 20 (Ungarifche Thronrebe), VI 20 (Fraktions-⸗ 
verhältniffe im neugewählten ungarijchen Reichstag), VI 27 (Orga- 
nifationaftatut für die Staatöbahnen), VI 30 (Verorbnung des öfterr. 
elöminifter® bez. Einführung des Befühigungen tachtweifee), IX 5 
folutionen des öfterr. jerbetages), IX 1 rogramm Tisza's), 
IX 29 (Ungarifche home), X 12 und 16 (Antwortsadreffe bes 
Far: 3 auf bie Zail. Throntede: Verhältnis zu Rußland), X 27 
je bes Kaiſers an bie Delegationen), XI 8 (Debatte ber ungar. 

—8 über bie ausw. Politik, merkwürbige Enthüllung Andrafy's). 


Verie: S. 374—882. 
Yortugel: ©. 195—197. 
Yrenfen: S. 3—139: I 9 (Eifenbahn-Berftaatlichung), 10 (Höferolle, Jagd: 


ordnung), 12 (Ranalbaufzage), 15 (Steuervorlage), 15 (Eifenda 
betrieböergebniffe), 18 ——— 21 (Begnadigung des Bilofs 
von Münfter), 29 (Nultusetat), 30 (Nultusetat), 31 (Sonntagsruhe). 

U 2 (Steuerfommiffion), 11 (Sultusetat) (Biſchof von Münfter), 
13 a, end) a a hr 19 (Kom: 
munalnotfteuerge ie Difpenagejuche), ahlbeeinfluffungs: 
frage), 23 ee Pi note) (Etat), 25 a —* 
Dei Der Srtbifch. v. wu a) ——— bacleh— 

iteriefrage lat uml perrge eich), 

— — ans (Simuerto A m 
miffion), 27 (Aufhebung des ©; peu | für Köln), P) — 
tatlonsgeſeh), 31 (Sagdorbnung) (Interpellalion der Polen) (Eifen: 
bahn atlichung), 31 (Reichskang! 

V Reise — 11 Wieſel 21 (Realtivierung des 
Stanterata), 26 ang). 
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v5 neun, 12 (Kommunalftenerborlage), 15 
@. Eriah bez. Wahlbeeinfluffung), 17 (Abfehaffung der Maigejepe 
abgelehnt) (Steuertommiffion), 19 Echluß des Landtags), 31 (die 
Unterhandlungen mit dem Vatikan). 

VI 3 (Reattivierung bes Staatörats), 14 (biefelbe), 30 (bänifche 
Umtriche) | (Enthüllungen bez. Hanrtover). 


Yıt 7 (Verfammlung ber preuß. Biſchöfe) 7 (Rolonialpolitit), 
11 (dev Gefandte beim Vatikan), 21 (polniſche Agitation). 
IX 10 (®erorbnung bes Biſchofs don Kulm), 11 (bie Welfen H 
Baia 27 (Kirchliche), 28 (dev Gefandte beim Vatilan), 2: 
rovinzialfandtag von Hannover), 30 (bänifche Agitation). 
5 (Eröffnung ded teaktivierten Staatsrats). 
u 3 —A 10 ee 
XI 80 (Ausweilung), 30 (Xitchof von Limburg ).· 
Attenftüde: V 15 (offizielle Kundgebung bez. geſegwidriger Wahlbeein ⸗ 
(uffung); X 25 (dev Kronprinz über den reaktivierten Staatsrat). 


Glfaf-foikringen: S.3— 139: I1 (eutfee Ce äftfprache), 12 125 (Landesaus- 
up), II 12 (Tanbioirtfeh. Enquete), Reuvahlen zum Landes⸗ 
—2 — V 20 (ber Kai — Sandesfürft), VI 19 (Aueteifungen), 
ftrenge —8 — bes Gtattfaltere), XI 23 (Unterbrüdung von 

3 ulkanontanen ättern). 


ide: Dan ci Forberunge treichs an Madagaskar), IV 
en e: I 81 (bie Fort m Frankreichs an Madagaskar), 8 
(das neue Ken utierungagefeß), VI 6 (der nee Schußvertrag mit 
Anam), VI 11 (neue orberungen an Madagaskar und Antwort), 
VI 17 (neuer Schuhvertrag mit Kambodſchaß VI 21 (Brenn fiber 
oftbampferfubventionen), VII 31 ent des ee 5 
(bie Verftändigung mit Deutichland bez. age), XII 9 
(bie Senatd:Wahlreform). . 


Griehenland: S. 394—402. 


Großbritan © % 

Attenftüde: I 7 F it e Bill für Oftinbien), I 5 (bie Thronrede 
über Aegypten), II 15 (Gorbon’3 Memorandum über den Sudan), . 
128 @ie Wahlreformbill), IV 22 (Denkicrift über die Finanzlage 
Argyptenö), V 16 (Gnglanıa Kolonialanipräce), VI 16 (Derftän- 
bigung mit Frankreich bez. eventueller Räumung A tens), VII 30 
(liberale Rejolution get age "das Oberhaus), IX 1 (Glabftone über bie 
Kolonialpolitit Deutichlands), XII 4 (Umkehr in der folonialpolitis 
ſchen Haltung gegenüber Deutſchland). 


Sanur: S. 3—139: V 18 (Rolonialfrage), VIE 29 (ttentat), IX 4 
(Rolonialpolitifche). 


Sehen: S. 3—139: 15 (Kicchenpolitifches), II 8 (Frage der direkten Wahlen), 
u 1 Genbwicjasfiige Ena Enquete), ei), IV 0, mersenaiie & I * 
roßherzoge) inifter) ) ie 

Ehe ve Cr ;roßherzoge), VII Ei eis), 


Selen: S. 322—329. 
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